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W  o  w  w  e  A  e. 


Obgleich  an  Werken  über  die  alte  Geographie  gerade  kein  Mangel 
isl^  so  fürchte  ich  doch  nichts  däss  man  das  vorliegende  fBr  ein  über- 
flüssiges  Unternehmen  «rklSren  werde,  da  es  an  einem  dem  jetzigen 
Standpunkte  der  Wissenschaft  entsprechenden  und  für  dcji  Lehrer 
derselben ,  so  wie  für  den  Gelehrten  überhaupt,  bestimmten  Hand- 
buche  der  alten  Geographie  in  der  That  noch  gänzlich  fehlt.  Das 
ifAHMf^'sche  Werk  ist,  seinen  hohen  Preis  und  seinen  den  Gebvaoeh 
erschwerenden  Um&ng  ganz  abgerechnet,  siun  Theil  wenigstens 
schon  veraltet  nnd  nohwohbar  geworden,  auch,  tiots  seiner  Well- 
schweifigkeil»  in  manoharBesiehnni^  besonders  was  die  giudich  wm- 
naehlässigte  malheaiatisehe  md  physische  Oeographie  betrill,  hSchst 
mangelhaft,  das  sonst  sehr  vorzügliche  Uckertschc  aher  scheint  leider 
unvollendet  zu  bleiben ,  da  seit  vollen  zehn  Jahren  nichts  weiter  da- 
von erschienen  ist,  und  würde  ,  selbst  wenn  noch  Hoffnung  zu  sei- 
ner Fortsetzung  und  einstigen  Vollendung  vorhanden  sein,  sollte,  doch 
smea  durch  den' grossen  Umftng  bedingjten  Pioises  wagen  nnr 
Wenigan  angünglidi  werden.  80  ist  demi  avch  der  Mehrte  jetit 
grösstentheSs  nur  an  die  flbrigen  kleineren  Hand-  nnd  Lehibuchtr 
der  alten  Geographie  gewiesen,  die  aber,  selbst  das  beste  onter  ihnen, 
das  Schtrlüzschey  nicht  ausgenommen,  alle  mehr  den  Schüler,  als  den 
Lehrer,  im  Auge  habeu,  und  wie  für  jenen  gewöhnlich  viel  zu  viel,  so 
für  diesen  wieder  viel  zu  wenig  enthalten.  Daher  ist  zu  hoffen ,  dass 
ein  das  Interesse  des  Gdehrteubmcksicht^ndes  Handbuch  der  alten 
Geographie  von  mittiefefli  Umfimge  und  missigem  P^reise  ISt  eine 
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willkoBunene  BrsoliciniiBg  «klSrl  wefden  wird,  wcon  et  enden  mir 
sweckmSssig  eingeriehtel  is^  und  gereehten  Anforderangen  entaprielit 
Ob  md  wie  weit  dies  iraii  bei  meinem  Weike  der  Fall  ist,  m$gen 
saeiibnndige Richter  entsebeiden;  dass  ich  es  werngstens  anredliebem 

Fleisse  nicht  habe  fehlen  lassen ,  werden  hoffentlich  alle  anerkennen, 
und  dass  ich  nicht,  wie  einige  andere  Verfasser  alt-geograph.  Lehr- 
bücher, blos  die  Vorarbeiten  von  Mannert,  Uckerl,  Gosseliin  u.  s.  w. 
benutzt  habe,  sondern  dass  es  mit  den  Worten  des  Titels  ,,aus  den 
Quellen  bearbeitet^  seine  Richtigkeit  babe^  wird  schon  ein  Blick  auf 
die  Toransgesebiekte  bistoriscbe  Einleitung  zeigen.  Bei  einer  sorj^ 
ftttigem  Mfong  und  genaueren  VeigldehaDg  des  Buches  mit  den 
Werken  der  eben  Genannten  aber  wird  sich  frs!  auf  jeder  Seite  Etwas 
darbieten,  was  man  bei  jenen  entweder  ganz  vergebens  sacht ,  oder 
doch  anders  und  minder  richtig  dargestellt  findet,  und  zwar  wird  man 
bei  mir  keine  einzige  Behauptung  ohne  aus  den  Alten  selbst  enllebate 
Zitate  angestellt  sehen,  die  auch  wirklich  beweisen was  sie  bewei- 
sen  sollen^  wSbrend  bei  den  Arbeiten  meiner  Voi^Snger  dies  nicht 
immer  der  Fall  ist*}.  Dabei  bin  ich  jedoch  weit  davon  entfernt»  das 


*) '  Ich  muss  hier  leider,  bei  aller  AnerkeaanDg  seiner  lonstigea  TrefT- 
licfakeit,  naneafliehidat  MerMhd  Werk,  deiseu  Zfilate  voa  Andern  oft 
ebne  all»  P^flÜMg  aacbgossbrieben  werdea,  ehief  grosteo  FMehtigkeit 
und  Unsuveillmigkeit  in  disser  Biasldit  aaihen,  «ad  gisabe  nicht  ta  vial 
SU  sagea,  wean  ich  behauft^t  dass  Ihsl  der  vierte  Theil  der  gaasea  ia 
ihm  eathalteaen  Zitaleamssse  uarichtlg  sei,  aad  sieh  eatweder  gar  nidit 
auf  den  im  Texte  behaadeltea  Gegeastaad  besiehe^  oder  doch  weaigsteBs 
aieht  das  beweise,  was  er  gerade  beweisea  soH.  Ich  kaaa  ateht  sagen, 
wie  viele  mibe  mir  diese  PHUhag  der  I}eker(*sche^  Zitate  gdiostet  hat, 
•da  ich  bei  eumr  sotchea  Menge  von  Fehlem  am  Bade  gegen  die  Richtigkeit 
aiaes  jaden  adsttrauisch  werden  nnsste,  und  wie  viele  Hunderte  derselben 
ich  sülkclnvn^nd  berichtigt  habe.  Blae  prüfende  Vei^leichaog  aller 
aber  war  mir  in  meinen  VerbäUnissen  unmöglich ;  und  habe  ich  daher 
aamentlich  bei  minder  zugänglichen  Schriften  des  Altertharos  oder  bei 
solchea,  die  meinem  QuelleDstudium  zu  fern  lagen,  der  Vollständigkeit 
wegen  mitonter  auch  ein  Zitat  Uckert's  ohne  weitere  Prttfang  in  mehi 
Bncb  aufgenommen ,  rnüge  man  mir  diess  zu  gnte  hallen  nnd^  wenn  es 
falsch  befimden  werden  sollte,  nicht  mir  die  Schuld  davon  beimessen. 
JSin  andrer  üebelaland  des  Uckeri'schcn  Werks  ist  der,  dass  die  ciaaeinen 
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Verdienst  der  LeUtereB  herabsetzen  zu  wollen,  erkenne  es  vielmehr 
mit  voUer  Uehenengung  und  inniger  DankbaiUt  an,  und  mache  km 
HoUdiims,  4tM  Uh  M  MnamfiiMlM  MiMatiMh 4ie  Wart«  M 
Mtintrivii  UdMrtilttMijg  bemdiEt»  iiii4J«tit«rtoli«ioadira  m 
■ir  gegebeuw  Udienielii  to  aatbentlMMi  vnd  physischea  Geo- 
graphie der-AHen  iam  Gnitode  gelegt  Inihe.  Wu  nun  aber  den  Plan 
meines  Werkes  betrifft, ,  so  bedarf  zuerst  der  Umfang  der  vorausge- 
schickten historischen  Einleitung,  von  welchem  vielleicht  Mancher 
urtheüen  wird,  dass  er  in  keinem  gehörigen  Verhältnisse  zum  Ganzen 
stehe,  eine  Rechtfertigung.  Da  sich  nämlich  bei  keiner  Wissenscbeft 
derStapdfpakieo  sebiieU'iiiid  häufig  verändeitt  eUkci  der  CSeegnpl^ 
wekbe,  luuMatiieb  im  Zeitaller  iiHw  ersteB  BalwieUi^ 
■oniNi  für  jedee  Jabrfaiiiidert  ihre  beeeadre  Dtrel^iig  yeriangt,  d^ 
VoMieg  der  politiseben  Cieographie  aber  (im  2.  Theile  meines  Hand- 
buchs) sich  im  Ganzen  doch  nur  an  ein  fest  bestimmtes  Zeitalter  an- 
schliessen  kann ,  wenn  er  nicht ,  wie  in  den  meisten ,  um  nicht  zu 
sagen  —  allen»  vorhandenen  Lehrbüchern  der  alten  Geographie ,  ein 
Gepriir  der  veiiehiedenateB  and  einander  oft  gendeni  iriderBpreebe»» 


Sebtiftilelier,  eine  teeedef«  ItinsQgeAlgle  Metii»  bald  naeh  dIeMr»  baU 
Bach  jener  Aat^.  ätirt  werden«  nad  idi  bemerke  daher«  data  ich  die  Zi^ 
tele,  wo  mOglichf  alle  anf  eiae  nad  dieselbe  Amigahe  eiaes  SehrifUtelleri 
zeriickgefilhrt  habe.  So  nitire  ich  z.  B.  den  Sträboi  den  Uckert,  ohne 
dieas  besonders  anms^pen «  bald  aaeh  Gasaubonas ,  bald  nach  Almelo- 
veen,  bald  nach  Tzscbucke  anführt,  überall  nach  Casaoboaas  (desaea 
Sailenzahlen  sich  aoeb  ^ao  Almeloveen  beigeschrieben  finden),  und  wo  ieb 
die  von  Uckert  benutzten  Ansgabea  nicht  zur  Hand  hatte,  habe  ich  seinen 
Zitaten  die  Seitenzahlen  der  von  mir  gebrauchten  Ausgaben  (z.  B.  bei 
Hippokrates  und  Galenos  der  Kfihn'ficheQ)  beigefügt.  Wo  eine  Eiotheilung 
nach  Kapiteln  und  Paragraphen  Statt  findet,  habe  ich  natürlich  diese  vor- 
gezogen ,  übrigens  aber  den  Plato  nach  Steph.  (oft  auch  zugleich  nach 
der  Bip.),  den  Atbenäus  nach  Schweighäuser,  Plutarch's  moral.  Schriften 
nach  Reiske  (bisweilen  auch,  da  mir  Reiske's  Ausg.  nicht  immer  zur 
Hand  war,  nach  Hutten,  dann  aber  stets  mit  Hinzu fügimg  des  Namens) 
dep  Aristoteles  nach  dü  Val  (Paris.  1629.)  i  den  Scxtus  Empiricus  nach 
Fabricius  (Lips.  1718«),  den  Gemiuus,  Achilles  Tatius  und  üipparchus 
nach  Petavius  (Uranol.  Antverp.  17(Ki*)»  den  Slepbaous  Byz.  nach  Pinedo 
(Amstel.  I67S.)  zilirl  u.  s.  w. 
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der  «AAsiobten  uud  l^rkeDDlaisse  aller  Zeiten  werden  soll »  und  da  es 
selbst  bei  dem  von  mir  befolgten  neuen  Plane  doch  nicht  immer  mög^ 
Ufih  sein  wird,  diir<^  vergleicheadeJ^totea  u.  s.  w.  auch  die  frühere 
w&i  «fittf»  ZrBii  nU  zn  berücksichlifNi  nU.  die  ri>Wctciwd>i  Vom 
■Uftiiliilii  der  1!e^■^fc^f^toMll  ZtMt&t  im  üiwr  AnaidteiMy  na  bn^ 
M»»  ff4iliW«t  et  jwr.Mleiiiliok  darw  su  Ifcna,  ia  dieitr  hiitowwhw 
Bioleitong  dflmLtioriüflfat  BorienBaliHekelnngsgang  der  geograpb. 
Rennüiisse  der  Alten  vor  Augen  zu  führen,  uud  eine  voUstäudig« 
und  genaue  Uebersicht  der  (Quellen  der  alten  Erdkunde  zu  geben*), 
sondern  auch  die  Systeme  und  Ansichten  aller  Uaaptschriftsteller  des 
Alterthums  in  diesem  Fache ,  die  als  Repräsentanten  der  geographi* 
Mhm  Keaoftniiift  ikmn  Z«it  auvieheii  aisA»  in  «ygUdirter  Voib» 
49liiiiU|liell  z%'  oAtwBcfcBlBf  »lad  swar  glanblft  iah  nieh  indtt  hkß». 
mil  «UgewuBMi  UctoiidtfeD  ikrar  geograph.  Systeme  nai  Vmlel* 
laagMi  begnügen  zn  dürfen  y  wi«  miiae  Vorgänger,  sondern  aneli 
in^s  Speziellere  eingehen  zu  müssen.  Daher  habe  ich  denn  nicht  blos 
mit  grosser  Mühe  zusammengestellte  und  nach  Welttheilen ,  Ländern 
und  Völkern  geordnete  Verzeichnisse  aller  bei  den  hierher  gehörigsa 
SehnfUtellera  von  Homeros  bis  Strabon  (d.  h.  bis  auf  den  Ver&sser 
des  ersten  rein  geograph.  Werkes  im  Angnstoisehen  Zeitalter)  herab 
fMommendea  gebgfnpk*Nanite  (M  Aadera,  iro  diese  Vemeichaisse 
gar  2n  umfangreich  geworden  sein  wfirden,  wie  bei  Tirakydides,  Xe- 
nophon^  Polybios  u.  s.  w.,  wenigstens  der  bei  ihnen  zuerst  und 
allein  vorkomifii^nden)  mit  genauen  Zimten  j^eigefügt**),  und  in  den- 


*)  Auf  die  Lebensumstände  der  einzelnea  Schriflstcller  habe  ich  nur 
io  so  fero  Rücksicht  genommen,  als  sie  entweder  mit  Uuter&uchungcn 
über  das  Zeitalter  ood  den  Ort,  wo  sie  lebten,  oder  mil  dem  labalte  ihrer 
Werke  (z,  B.  mit  deu  in  Folge  weiter^  Belsen  gemachten  EntdeckuDgen) 
ia  geaaaer  Verbindung  stehen ;  aussardcaa  aber  micb  nur  mit  Angabe  ihres 
Geborte*  und  Totjesjabret  so^  wie  ibrts  Geburtsortes  begnügt.  Dagegen, 
bebe  icb  denlohalt  ihrer  hieiber  gehOrigea  Werke  wAbricb  aweisnader 
gesetstf  ancb  die  wiehtigstee  Aufgaben  derMUtea  |Hi4:ejinaelBerlber.i^^ 
enebieaeae  Abhaodbingeo  Qberatt  naoibaft  gesmeht»  , 

**)  Ra*  ieb  diese  Uebenichtea  selbst  auf  die  Xogographon  und^odre 
aar  aaeb  ia.  Braebsmekea  vniiaadeae  acbiiftsteller  aasgedabai  bale»  ae 
flmiste  ich  bei  Einigeo,  deren  Fragmente  .noeb  niebt  gesaanMlt  Äid». 
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Mften,  am  die  LeJienicbt  der  immer  mehr  an  Umfing  gewinnenden 
0Wgn|ii.  Kfnitäiw»  s.«  erleidiieni,.  j«deii  hn  mum  ^ohriftmiBP 
stterst  wiohiiMadm  Niim  teobHimMMlLAiMMiehlM«  Immm^)« 
Mdi die M meliim (Mbfill^^  (HeniotM,  EiiMi»' 
MB^  Hipp«rello8,  Polybios,  ArlwiliowM,  Sinbo»,  Marinos,  PMttf 
u.  s.  \v.)  vofkommendfTi  Grössen- and  DisUuzan gaben  (wenigstens 
die  wlclilj'^cni  (lorsclhcFi)  zusammeng^estelU,  kurz  es  dahin  zu  bringen 
gesucht,  dass  es  möglich  werde,  sieb  nach  meinen  llebersiehten  nicbl 
nur  das  Bild ,  wtiebei  sieh  ^  jeder  dieser  Schriftsteller  ron  der 
£vde  «aehte^  jdtr  w  Augen  m  aldleii,  Boadem  ieibst  einet 
sitn  imiAUgiiaimiieD  riehlig»,  Eifikatfte  naeli  AeaAMMbteB  teseflM 
eiilweifcDixa^lBto&en.  Dufdf-liMe V«MfeB  hirt  ^im  fireilirii  tiM 
historische  Einleitunt?  eine  solche  Ausdehnung  gewoimeu  ,  dass  sie 
selbst  liie  ähuli^hcu  l^inlcitun^en  der  grossen  Hauptwerke  von  Man- 
nen und  Lfckert  an  Umiang  weit  übertrifll,  und  auf  den  ersten  Anbliek 
im  ein  üandlmeh  «Uenüngi  adeht  M  gehffnii  fldieist;  dtgeges  abet 


diese  selbst  erü  nfibevoU  znsaiiiWMHc|eP «  und  glaobe  daher  %9S  gfittg* 

Nachsieht  rechnen  za  dürfen,  wenn  es  mir  nicht  gelongeii  seb  sollte, 
dieselben  TOÜstäodig  aofzafinden.  Es  wurde  am  $o  aber  auch  m5glich|^ 
selbst  einige  schon  vorhandene  Fra|fibeotensannBlDngen  (z.  B.  die  des 
Ephoros  TOD  Marx ,  des  Theopompos  von  Wichera«  des  Apollodores  tod 
fleyne  a.  ^  noeh  vervolhtSndigen  sn  kdnneii. 

*>  Vom  Anfhng  hereb  sind ,  ehe  dieser  Uatenefaied  der  Schrift 
^  heim  Satee  gehttrig  festgeeiellt  war,  fo  dieser  Besiehimg  noch  ein  paar 
Fehler  vorgekommea.  So  war  S*  gl.  Paäene  nnd  S.  22.  jittna  nicht 
kursiv  sn  setzen «  da  jenes  sehen  bei  fiekatiost  dieser  achea  bei  Hesiodea 
vorkommt;  aneh  durfte  S.  131.  Tjfreg  nicht  kursiv  gedreckt  erseheinen,  da 
dieser  Phiss  seboa  hei  flerodoi  erwflhat  wird  (vgl.  S.  78.).  Dagegen  mnsa- 
tea  8.32.  Mk$giim,  S.  39.  iro/Hi&  n.  S.83.  RM&imUe  mit  Knrsivschrift 
gaaetM  werden.  —  Hierbei  bemerke  ich  zugleieh«  dass  Ich,  nm  jedem 
Imhnme  hinsichtlich  der  Orthographie  der  Namen  vorznbengeu,  das  grie- 
chische H  und  Sl  flberall  durch  das  darilbergesetate  Zeichen  der  Lflnge 
von  dem  E  nnd  O  habe  unterscheiden  lassen ,  so  dass ,  wo  sich  dieses 
Zeichen  Aber  E  und  O  nicht  6ndet ,  im  Griechischen  der  kurze  Buchstabe 
zu  ^ehraucHen  ist  Im  ^weiten  Theile  aber  wird ,  schon  des  Akzents  we- 
gen, der  g[iech.  Name  selbst  tibeiaU  heigefilgt,  auch,  so  weUmdgHch, 
die  QuaatiUU  angegeben  werden. 
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glaube  ich  auch  so  tbeils  eine  Uebersicht  der  Geschichte  der  alten  Geo- 
graphie geliefert  zu  haben,  die,  weil  sie  in  dieser  Art  noch  nirgends 
existirt,  und  dieser  Band  meines  WerbeA  aiick. einzeln  verkauft  wer- 
dllNi  eelly  eeUist  v«»  4en;Beaitsem  jener  grossem  Werke  mit  Dank 
aiiii|e«»iiB«ii  weite  wifd,  tbali  halM  ich  ittfaueli  tat  2.  Tlwik 
wHlBt  ia  nelMier  ffiniiehfc  veisetrlMilet,  so  da»  ieh  bei  ikm  oft 
Uos-eiif  diese  Ueberttehten  jmrfiekBiifwireiseii  tonebe,  uad  doiweli, 
ohne  mir  den  Kaum  zur  Darstellung  der  politischen  Geographie  im 
Augusteischen  Zeitalter  zu  beschränken,  doch  die  stete  Vergleichung 
der  geograph.  Ansichten  in  den  verschiedenen  Zeitaltem  wesentlich 
befördern  kann.  JtfiUun  wild  «oob  inliiiieielit  des  Ümfanges  der  enle 
Baiid  Hiebt  auf  Keaton  das  swaitaa  bevanagt  eiiehaiaaB  käaaaa. 
Oie  jeaam  beigegabeaaa  Kartaa  aad  Tebellan  aber,  die  niehl  waaig 
dasa  baitfagan  nitesen»  dieeo  Vergleiefcang  sa  erieiehtani ,  weaiea 
gewiss  als  eine  dankenswerthe  Zugabe  angesehen  werden.  Eine 
genauere  Ansicht  der  Karten  wird  zeigen ,  dass  keine  einzige  dersel- 
ben Mose  Kopie  einer  schon  vorhandenen  ist ,  sondern  dass  alle  von 
mir  mit  genauer  Berücksichtigung  der  Quellen  neu  gezeichnet  wor- 
den sind  9  wenn  ich  auch  nicht  läugne ,  dass  ieb  ia  der  Hauptsacbe 
bei  Homeros  die  Karte  von  Völeker,  bei  HekatXös^  die  von  Klausea» 
bei  Herodotoa  die  von  Bobrik»  bei  Eratoatbene^  and  Stnbon  die 
von  Ueken,  bei  PtolemHot  die  von  Mannerl  meiner  Zeiebnung  za 
Grunde  gelegt  habe*).  Dass  ich,  um  den  Raum  zu  sparen,  Manches, 
was  eigentlich  wohl  in  den  Text  gehört  hätte,  als  Noten  darunter 
gesetzt  habe»  einige  dergleicben  Erörtemagep  aber,  die  als  Noten 


*)  Dass  ich  nicht  auch  bei  Ptolemäos  der  vod  Uckert.  ueu  koustruir- 
tea  Erdkarte  desselbeo  mit  krumm  gezogenen  Meridiancu  gefolgt  bio,  wel- 
cher Art  der  KartcnzeichouDg  Ptolemäos  selbst  den  Vorzug  vor  der  andern 
mit  geradlinigen  Meridianen  giebt ,  möge  durch  die  Kleinheit  des  Formats 
liiciijcr  Karten  entschuldigt  werden.  Uebrij^ens  habe  ich  durch  genaue 
Auseinandersetzung  de^  von  Ptol.  dabei  befolgten  Verfahrens  und  durch 
Mittheilong  des  Netzes  zu  einer  solchen  Karte  auf  S.  409.  es  Jeden,  der 
nar  einige  (Jebung  im  Karteozeichoen  besitzt,  möglich  gemacht,  die  von 
mir  gelieferte  Kavte  laiebtar  Ufibe  Ia  eiae  mit  knuangezogenen  UeH- 
diaaea  zu  verwandeln.  ^ 
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gegdben  werden  soUteiii  w«il  sie  für  solche  zu  lang  waren,  als  Exr 
kann  dmokeB  lassen  miMte»  "vM  wohl  kfoblEatselialdigug  fiBdea« 
imn  ieb  «uh  ni^hl  litagtfeii  will»  diss  'Mnnh  die  Ham—ie  des 
€aBxen  etwas  gelitleB  hit.  Was  den-  erste»  Theil  neiBes  BnoheS 
oder  die  mathencliseh  -astreneaiisehe  und  physische  Geographie  be- 
trift,  so  glaubte  ich  mich  hier  etwas  kürzer  fassen  und  mit  einer 
gedrängten  Uebersicht  des  Wichtigem  ausreichen  zu  können^  da 
dieser  Theil  der  alten  Geographie  eiperseils  von  Vieleii  —  aller- 
di^fs  mit  Unseeht  —  nur  als  Nebensache  angesehen  nnd  dalitfr 
aneli  Ton  -den  sMisten  Hand»  nnd  Lehibfieliern  tesellien  gans  sn»- 
gesoidossen  wirdy  andrerssHs  aber  aneb  seilen  von  U^eM  'xiesi* 
Keh  YoMstlhidig  und  gründüeli  beaiMtet  war;  Und  so  bab«  ich  mtk 
denn  auch  hier  mehr,  als  hei  andern  Theilen  meines  Buches,  an 
diesen  meinen  Vorgänger  gehalten,  und  mein  eignes  Quellenstudium 
für  diesen  Zweck  nur  auf  die  Hauptschriftstelieri  d.  b.  ansser  den 
eigentlich  geographischen  Werken ,  die  hier  im  Ganzen  wenig  Aus- 
bente  geben,  nnr.anf  Aristoteles,  Kleosiedes,  Geminos,  Plntanhoa 
<de  plM.  phiL,  Symp.  Qnaest.,  de  fiwie  in  erbe  LmAe,  de  piune 
frigide  n.  s.  w.) ,  Galenos  (hist.  philos.) ,  Hippokrates  (besond^ 
de  aere,  locis  et  aquis) ,  Stobäos  (Ecl.  phys.),  Seneca,  Plinius  und 
einige  Andere  beschränkt,  hinsichtlich  der  übrigen  aber  mich  gröss- 
tentheils  auf  Uckert  verlassen'*),  dem  das  grosse  Verdienst  zuer- 
kannt werden  mnss ,  fast  ohne  alle  Vorarbeiten  Anderer  den  er- 
sten gelungenen  Versnob  einer  physisehen  Geographie  der  Alien 
angestellt  m  haben.  Dnss  aber  auch  dieser  Theil  nuiner  Arbeit 
ftieht  etwa  ein  bioser  Anszug  ans  Udert  sei,  senden .  dsss  üe 
von  jenem  Gelehrten  bereits  mitgetheilten  und  von  mir  bemitih 
ten  Angaben  durch  die  Vergleichung  jener  Quellen,  so  wie  der 
Werke  eines  Varenus,  Kant,  Beckmann,  Ideler,  von  Uumboldl, 
von  Hoff  nnd  andrer  neuerer  Sehriftsteller ,  eine  Menge  von  Berei- 
cbemngen  nnd  Beriebtigangen  er&hren  haben,  wiJ^  selbst  eine 
flüchtige  VeigMdinng  zeigen.  Vieles  minder  Wesentliche  dagegen, 
was  neb  schon  b^  Uek^  findet,  habe  ieb  weggelassen«  hoi» 


*)  Vergl.  jedoch  obea  S.  vi.  Note  *h 
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aickts  wirUifih  Wichtiges  und  InteressaDtes  übersektB  «s4 
4m  10  wsehiedenen  und  oft  höchst  dunkel  «od  nbestiBait  woBg^ 
■ftnnhiiw  AnskhtMi  i&t  Atem  «kor  Mm  QcfgwmiMle  In  «te 
Midie  be^im  UdMffiidil  gehrMlH  c«  baben«  mIM 
iir  iM  €M»hrlen,  rom  Mm  Slmdpnnkft«  der  Geographie' «m 
betrachtet,  völlig  ausreichen  wird.  Dass  aber  eine  solche  gedrängte 
Uebersidit  nicht  blos  der  mathematischen,  sondern  selbst  der  phy- 
stieben  Geographie  der  Alten  auch  von  einem  blossen  Handbuche 
dtrfiriksnde  des  Alterthums  nicht  ausgeschlossen  werden  dar^ 
wmm'm  aar  nf  eiidfe  Voüstäadigkeit  Anspniiiii  ■bwImii  mU» 
tef  M  der  ibriomteren  Behndhmywwie »  deren  licli  jelsl  die 
geograpbiedie  Wiisenseheft  tm  «HSteaee  hei,  wohl  kemer  wciteree 
Auseinandersetzung,  da  meiner  innigsten  Ueberzeugung  nach  selbet 
4em  Vortrage  der  alten  Geographie  auf  Gymnasien ,  wenn  es  nur 
irgend  die  Umstände  erlauben,  auch  eine  kurze  Berührung  dieser 
Gegenstände  Torausgehen  ranss.  —  In  Eünsicht  auf  den  letzten 
.  TheM  Meiner  Arbeit  endlieb  ,  oder  die  Behandlnng  der  poütisoben 
fleogrefhic  der  Allen,  die  der  nweite  Band  embssen  wird,  be«> 
Mle  ioh  nir  Ter,  den  dabei  befolgten  Plan  in  einem  besendem 
Vnrworte  zu  jenem  Bande  ausfuhrlicher  auseinander  zn  seinen. 
Hier  genüge  einstweilen  die  Bemerkung,  dass  sich  derselbe  von 
dem  in  den  bisher  erschienenen  Lehrbüchern  der  alten  Geographie 
beobachteten  Veriahren  wesentlich  nntersebeiden ,  und  dass  es  mir 
in  J'elfe  deeselbeii,  so  wie  bei  sparsamer  Benolxing  des  Raomee» 
mSgiob  sein  wird,  eine  Tollsllndige ,  im  Geiste  ies  neneriieh  von 
Bitter,  Baighans  a.  A.  bei  der  Bebandlnng  der  nemffn  Erdknnda 
eiogeflhrlen  Systems  entworfene,  historisch -kompanitiye  Darstel- 
lung der  ganzen  politischen  Geographie  der  Alten  in  einen,  den 
Umfang  des  ersten  wenig  überschreitenden ,  Band  zusammenzu- 
drängen, in  welehem  man  nichts  Wesentliehes,  .was  die  grösseren 
Hanptwerke  enthaUien,  Teimissen,  dagegen  aber  aueh  niebt  Weni^ 
ges  finden  wird,  worauf  jene  entweder  nocb  gar  nicbl  RüQksiebi 
nehmen  konnten ,  wefl  es  erst  in  Folge  neuerer  Reisen  und  Unter- 
suchungen ermittelt  worden  ist,  oder  was  sie  anch  sonst  beim  Stu- 
dium der  allen  Quellen  übersehen  oder  minder  richtig  aufgefassl 
haben.   Besonders  aber  wird  mein  Bestrehen  dahin  gerichtet  sein, 
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BiU  der  Erde  anfinuteUen,  wie  es  aeh  den  Naebiehle»  in  Mm 
»«folge  In  dirWihiliiflHi  der  geograph.  Kwiimlm  des  Mfceitocbia 

AltertlmiM«' odflf^fl»  cMlen  Jahrhandert  der  christHcbeii  Zeitreck' 
nung  und  im  Aufaug  des  folgenden  wirklich  zeigte,  alles  damals- 
wieder  Verschwundeue  oder  noch  gar  nicht  Vorhandene  aber^ 
fo  wie  überhaupt  alle  Ansichten  früherer  und  sp&terer  Zeiten ,  i» 
weit  fickJii^ifyM^  Uwt;       dev  Ver^ 

ftlii(ii1ll|iffHiiyü  m  des  Noten  «^^ifwiluwn^  und  m  liei  ad^iieh- 
sfter  YettliMigkeit  deeh  den  FeUer  der  gewdlmliohen  LebrMeher, 
die  Alles  iHint  durcheinander  werfen,  nnd  z.B.  eine  sehon  bald  naeh 
Horner  untergegangene  Stadt  neben  eine  erst  von  Ronstantin  oder 
Theodosius  erbaute  stellen  u.  s.  w. ,  sorgfaltig  zu  vermeiden  su- 
chen. Uebrij^ens  werden  aiK  Ii  dem  zweiten  Bande  Karten  ier 
einzelnen  Welttheile  nach  Ptolemäos  nnd  ein  vollständiges  Registern 
sinuntlioher  in. beiden  Binden  Twkonunender  geograph.  Nssna  bei- 
gefugt werden. 

Sonacb  holfe  ich  denn  dem  Publikum  ein  Werk  zn  übergeben, 
das  seinem  Zwecke  entspricht,  eine  wirkliche  Lücke  in  der  Lite- 
ratur auf  nicht  unwürdige  Weise  ausfüllt,  nnd,  besonders  da  auch 
die  Herten  Verleger  durch  seine  Snssere  Ausstattung  nnd  eines 
im  Veriiältniss  sn  dieser  gewiss  sehr  mSsngen  Preis  wa  seber 
EmpfeUnng  wesentlich  beigetmgen  haben,  Jiolfondieh  aieht  ehne 
dnigen  Bdihll  angenommen  werden  wird;  wenn  ieh  tneh  die  man- 
cherlei Mängel,  die  ihm  noch  anhaften  mögen,  keineswegs  Tei^ 
kenne,  und  durchaus  nicht  so  eitel  bin  zu  glauben,  dass  in  einem 
auf  so  schwierige  Untersuchungen  gegründeten  und  eine  solche 
Masse  mühsam  zusammengesuchter  historischer  Notinen  umfassen- 
den Weike  nieht  auch  eine  Aniahl  Ton  Fehlem  nnd  Versehen 
mit  QBteilanfBn  seilte.  Anf  diese,  Ton  denen  ieh  einige  b«rei|s 
selbst  gefimden  nnd  am  Ende*  dieses  Bandes  (wo  sieh  nneh  einige 
Zns&tae  finden)  berichtigt  habe,  hoffe  ieh  dnreh  eine  gerechte, 
aber  humane  und  die  grossen  Sohwierigkeiten  meines  Unter- 
nehmens nicht  absichtlich  verkennende  Kritik  aufmerksam  ge- 
macht zn  werden,  nm  dergleichen  Ansstelinngen  und  Belehrun- 
gen bei  einer  neuen  Anflage  —  wenn  anders  die  Gunst  des  Pnbli- 
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Und  so  .cmpfeUt  i«b  teil  mtm  Bteh  te  Wobhrollen  and 

der  Nftdidclit  des  Lesen,  mit  dem  aofriditigen  Wimscbe,  dass  er 
sich  in  demselben  nicht  getäuscht  finden,  sondern  auch  wirklich 
den  beabsichtigten  Nutzen  und  mannicbfaltige  Belehrung  daraus 
•ehSpfen  möge,  damit  mein  aufinchtiges  Streben  die  Wusenaebaft 
zu  fördern  nicht  als  ein  und  ▼er&Utes  oracheine. 
Leipsig»  am  9.  MSrs  184S; 

*  r  «  • 
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E  I  n  I  e  i  t  u  u  n 

§.  1.  Die  alte  Geo^aphie  *)  ist  eine  wissenschaftliche  Darstel- 
lung der  Erd-,  Lander-  und  Völkerkunde  der  Alten,  vorzüglich  der 
Griechen  und  Römer,  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  den  Sturz  des 
weströmischen  Reiches  (476  n.  Chr.)  herab,  besonders  aber  mit  Rück- 
sicht auf  den  Stand  der  geographischen  Kenntnisse  im  Zeitalter  des 
Augustus  und  seiner  nächsten  Nachfolger,  als  dem  Höbenpunkte  der 
römischen  Weltherrschaft  *^  »i^ 

•  -.<t  M^t  .W  mir  i-.  ^,1       •     -  . 

1)  Der  Name  yecjygagiia  (so  wie  das  Zeitwort  yetoyQuq/itv,  von  yia, 
yrl,  und  ygaiftiv)  bezeichnet  ebensowohl  eine  Erdbeschreibung  durch  Worte 
(vgl.  Athen.  14.  p.  657.  F.  Diog.  L.  9.  §.  48.  Suidas  p.  808.  Gaisf.  u.  A. 
unter  den  Römern  Cic.  ad  Alt.  2,  4,  3.) ,  als  einen  Erdabriss  durch  Zeich- 
nung, eine  Landkarte  (Plut.  Thes.  c.  1.  Ptol.  1,4.  Gemini  Elem.  astron. 
c.  13.),  die  eigentlich  nlval^  yeo)yga<fiix6g  (Strab.  1.  p.  7.  Gas.  2.  p.  118. 
Ptol.  1,  6.  20.)  oder  blos  n/val  (Strab.  2.  p.87.90.  Ptol.l,  18.  19.  2,  1. 
8,  1.  2.),  bei  den  Römern  aach  pinax  (Cassiod.  de  inst.  div.  25.)  oder 
blos  tabula  (Gic.  Att.  6,  2.  Prop.  4,  3,  35.)  beisst.  (Vgl.  besonders  Rein- 
ganum  in  seiner  erst  begonnenen  trefflichen  Gesch.  der  Erd  -  und  Länder- 
abbildungen der  Alten.  1.  Theil.  Jena  1839.  S.  32  ff.).  Andere  Bezeich- 
nungen der  Erdbeschreibung  sind  mglodog  rfjg  yrjg  (welcher  Ausdruck  abe» 
ebenfalls  auch  eine  Erdkarte  bezeichnet:  Berod.  5,49.  Aristoph.  Nab.  207. 
Aelian.  V. H.  28.  Diog.L.  5.  §.  51.)  und  nigt^yijatg  tfjg  otxovfitvrjg  (z.  B. 
im  Titel  des  Werkes  von  Dionysios  Periegetes.  Vgl.  §.  17.)  Theile  der 
Geographie  sind  die  yojpoygaifia  und  die  xonoyQOLffla  über  deren  Unter- 
schied vergl.  Ptol.  1,1.  Eustath.  prooem.  ad  Dion.  Per.  p.  78.  Beruh.  Schol. 
in  Dion.  Per.  p.  317.  Cluverii  Introd.  p.  1  ff.  und  Casaub.  ad  Strab.  1.  p.  7. 

2)  Da  es  nämlich  bei  den  beständigen  Veränderungen,  denen  wir  die 
politische  Geographie  unterworfen  sehen,  ganz  unmöglich  ist,  eine  auf  alle 
Perioden  der  alten  Geschichte  gleichmässig  Rücksicht  nehmende  Darstel- 
lung der  alten  Erdkunde  zu  entwerfen ,  so  muss  sich  letztere  zunächst  an 
einen  bestimmten  Zeitraum  knüpfen ,  und  dazu  scheint  keinei  geeigneter, 
als  die  Regierungszeit  des  Auguslus ,  wo  sich  das  goldene  Zeitalter  der 
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t  EiAleiUng. 

§.  2.  Der  grosse  Nutzen  des  Studiums  der  alten  Geographie 
theils  für  die  Erdkunde  selbst  in  ihrem  weitesten  Umfange  (also  auch 
•  für  die  mittlere  und  neuere  Geographie,  die  sich  aus  jener  entwickel- 
te), theils  für  die  Geschichte  derVorwelt  in  allen  ihren  Beziehungen, 
UmUs  endlich  für  das  bessere  Verständnus  der  aiften  Klaauker«  iiedarf 
keiner  weitläufigen  Erörtemng  < 

§.  3.  Genome  Zeit  verging,  ehe  sieh  die  geognpiueehen  Kennt- 
nisse der  Alten  erirelierteii ,  läAterteil  tn  (^nem  wissenschaft- 
liehen Systeme  ausbildeten.  Wir  theilen  die  Geschichte  des  Entwicke- 
Inngsgtnges  der  alten  Geographie  in  4  Perioden :  1)  Mythisehe  Geo-  ' 
gmphie  vom  Anfange  der  grieehisehen  Koltnr  his  zn  Heredotos  oder 
hia  444  vor  Chr«  %)  Historisehe  Geograiihie  vop^ergfoto^  his  En- 
tosthenesy  von  444  Iii82t6  v^Chr«  3)  Sjstematiseiie  ä^Qgn|ihie  vop 
fintosthenes  his  PtolemSoe,  von  1^6  vor  Chr.  Ma  i6i  naeh  Chr. 
4)  Siathematisehe  Geognphie  von  PtelemSoa  hif  tim  itm»  des  wesl- 
rönitchenfteiches  und  Sle|fhanos6yzantinoSit  von  X&L  hia  500  n.  Chr. 

1«  1^  e  r  1  •  d  e» 

SagenMeü  vom  Anfange  der  griech*  Kultur  bis  zu  Herodotos ,  oder  bis 

mm  /.  144  9.  Ckr, 

§.  4.  Die  ersten  geographischen  Andeulingan  finden  wir  bei 
den  ttlaiten  Dichtern  der  Griechen.  HoMlßMi  (^uue  J.  iiHD 
t»  Chi\)f)  ist  aehoft  «aoh  Straben'a  A&sieht  (1^   %.  n.  7.-  Cas.)  der 


tttniieheBldteratnr  der  höchsten  l^ehl  aad  Griiso  des  ROpaerreishas 
vereiaigte,  and  die  firdkaade  ihn  giiaste  Aasdehnaagemichl  hatten  Jloeh 

ijricd  Mlich  aaoh  der  frühere  sowohl  als  der  spätere  Zustand  der  I<lhidwr 
bis  zu  dem  oben  genanaten  Zeitpunkte  wenigstens  in  kiozugelttgten  Anoier- 
knngen  verglickeo  und  üi  derKärae  angedeutet  werden  mfissen.  Uebrigeas 
schiiesst  sich  dann  an  die  a  1 1 e  Geographie  die  mittlere,  tob  der  Ver- 
aichtuog  des  weslröouschca  Heiches  ius  zur  Entdeckung  Ton  Amerika  (von 
476 — 1492.)  und  die  neaet  von  Amerika^s  Entdeckung  bis  auf  opsre  Zeiten. 

S)  Schon  ätraho  1.  ^  2.  n.  p.  8.  fll  Gas*  hat  fther  den  liälam  d« 
(alten)  Ge^aphie  aasfllhrlich  gehandelt.  Unter  dfo  Neoarsr  n|(li§e  nur  an 
dai  CrtheU  des  gnssen  Fr.  Jmg.  ^atf  (AltarthnpawisippMii.  16^.  Mb) 
^rinnert  werden. 

4)  Dass  Homeros  (oder  die  ersten  Verfasser  homerischer  Gesäuge) 
noch  vor  dem  Eioi'alle  der  Dorier  in  den  Peloponoes,  io  deu  ersten  80  Jah- 
ren nach  lUons  Zerstörung  lebte,  hat  sowohl  ßemk,  Tläersi^h^  4er  lugleieb 
BiUMff^e  ounpüsehea  Ursprung  za  heweisea  sieh  haipfliit,  la.alasr  Alhaadl* 
ia  iiiha's  Jahri»h.  i.iahrg.  1826.  l.Bd.  &4$5  Kf^^  G^t^f  Gr^mt^ 
im  Aft.  BeaNmaÜB  BrseVs  n.  CMer'sBaefUsii*         t<k  Th,  &jmf. 
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jÜlMte  Ciesgraph,  was  natüriidi  mdits  Amderas  iMissta  kann,  sU 
teft  sidb  sehon  in  den  HoMaitelieii  Qeaäage»»  ttnenilicb  m  der 
Odyssee  y  viele  einselne  geoiprsphisebe  und  ethnegraphisehe  Angabe» 
Kböp die  WobnsiUe  verschiedeBer  VölkemhaAen»  besonders  Klei«* 
ailiiis  «nd  ^iechenlands,  über  die  Lage  ihrer  hiaäfit  ibA  Mdle^ 
«bar  äte  Sitten  md  GebiiMhe^  ilM»  Vwhdhri  ibveKiftsli»  IS««* 
«wbe  m«  ».  w«  fiadeo,  jedecb  MMeh  ehae  alle»  wIsneviMsheMieiiett 
Zummmi9ii00mA  eft  naeh  §um  wiHkiMiBhe»  Vetaifsesm^wj 
Usft  4m  ^#iliMft»  ZvealBen  de»  Diehtars  «igepassl «).  nSfiehl 
wMe  ei  MisW  sie  die^  DicblervoratelknigeB  för  Usioriüli  bagHb^ 
dflle  Delt  an  aduaea,  oder  gar  ein  geographiiebes  SjiUm  aas  ibaea 
hiMea  an  widlea»  waaa  ihnea  aaeh  oft  thaiia  eigne  Awiehaaang,  tbeili 
unUieh  biüeiiiebe  Naefariebtea  aaa  den  Haade  yvb  SeeUifeni  aad 
Reisenden  zum  Grande  liegen  mögen ,  da  sich  allerdings  darch  dir 
Argonauienfahrt,  durch  den  Zug  gegen  Troja  und  durch  den  Mandels- 
verkehr mit  den  schon  weite  Seereisen  nnlemehmendeo  Phöniziern 


dnrch  Aufstellung  mehrerer  GrHndc  sehr  wahTSchrinHch  gewifhl.  Def 
wicbtigste  daranter  ist  wohl  der,  dass  Homer  (nach  ii.  2,  46.  101  H'.  186.) 
den  Starz  der  ««lehtigen  Pelopiden  noch  nicht  ein  mal  ahnet,  sondern  von 
ihrer  Berrsebaft  als  von  eiuet  ewigen  und  imver^iüiglichen  spriehu  Aos- 
siwleui  aber  iwrdieaen  aaeih  aech  &  ttbrigea  CMMSf  dns  hei  HoaMr  der 
Maaeder^eHIsr  Silhsinir  li<efaier  äaaigea,  eflMHr  erst  ipaNr  ih^gi 
schaltetea  Sfelle  (Od.  19t  177.),  dsr  dei  Pehpotmetös  aber,  so  wie  der 
lMlekti\iianie  Hellenen^  wekbe  beide  seit  der  dorischen  Herrschaft  ttber 
jfmr  HalbinspJ  «bHfh  worden gar  niebt  vorkommt,  das«  der  dnreh  die 
Krobcruii^en  der  Dorier  herbeigeführten  Erweitcning  des  Hellenenbundef 
Dirgeutig  (seibat  oieht  I).  2,  684. ,  wo  doch  die  dringendste  VeranlassaDg 
das«  gegebeo  war)  gedaebt  wird ,  dass  der  Answaaderang  floincber  nod 
iiaisehei  KeiesliB  aseh  Kleiaailea,  der  Sülloag  des  ibipbiktyeaenmtfaas 
^slIt  Masr  Sylhe  Brwihnang  geschiebt  u.  s.  w. ,  volle  Beaehaug. 

ft)  Dase  MB  die  geagraph.  Nacbricbteo  bei  Homer  aicbt  zu  genan 
neluBen  rnttsse«  md  dass  si<>h  s^ine  Unknnde  viefer  Cegenden  nicht  läog* 
nen  lasse,  erkannten  schon  die  Alten.  Vgl.  z.B.  Strab.  1.  p.  9.  10.  Polyb. 
ap.  «nnd.  1.  p.  64.  74.  15.  p.  735.  Apoiiod.  ap.  eund.  \.  p.  43.  Grates  ap. 
Geniiu.  Elen,  astron,  in  Petavü  üraaoi.  p.  53.  Bnslath.  ad.  Odyss.  4,  84. 
p*  I4M.  el*  ^muiuk»  Wlasehr  a.  h,  sebea Hemer^e Peieirsihiwy  der 
Iheee  von  Tiaj«  ymm  larWMEBebhelt  ahweisht  (ee  diM  sie  eelbsl  hei  km- 
lahAe  gnwser  Natarrevobztoaes  in  jenen  Gegenden  mit  den  Erfabrongea 
«ewrer  Reifenden  kaem  in  £wkiaag  gebraefat  werden  kaan),  hat  Spokk 
de  agro  Troian«.  Lips.  1814.  gezeigt,  und  wie  verworren  un<}  tinricbOg 
^e  SchildernTi^  Ithaka's  in  der  Odyssee  ist,  geht  aus  f-'öicArrs  Abhaut, 
aber  homerische  Geogr.  u.  Wettkande  (Hanaov.  18m)  S.  46  ß.  u.  63  ff. 
dentlicb  genng  berror. 
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bereits  im  iMMierischeii  ZciUiter  geographische  Kennlusfe  aater  d«o 
ihiechen  zu  verbreiten  angefangen  batteo*  Fmm  wir  nun  die  geo> 
grtpb.  NadirtehlMi  im  sünintlichen,  weder  von  einem  Ver&sser  her-  . 
rfilöeiideii,  noeh  an  eisem  Orte  and  za  einer  Zeit  entstandenen, 
homerischoii  Geigen,  so  gnt  es  geht,  zusannnen,  «nd  sprechen  wir, 
ohne  «Mf  die  yersehidle&ea  Yerihiser  önd  ihr  veiMhiedenes  Zeitdter 
Riidcileiit  na  Behnen  Ton  einem  Hemeros,  weMherdenmaefi  als 
Refnlientant  der  geogmph.  Vorstdkmgen  der  klcinasiatisehetf  Grie* 
ehen  des  1.  Jahrh.  naeh  dem  trbjan.  Kriege  annnaehen  isl,  so  finden 
m,  dass  sieh  dieser  die  Erde  ab  eine  mnde  Seheflbe  dachte  die  rings 
von  einen  fpressen  Strome,  dem  Okemoi^  umflossen  sei  (IL  14, 20011 
MI7.t3,IM6.  vgl.  mit  n.8,485.18,239f.  m,mt  23,S05.  Od.  t9, 
4S8  ff.  7,  421  f.  2S,  m.  n.  s:  w.) In  der  lütte  deiMlhen  liegt 


6)  Vgl.  hierüber  die  ZasaanraasteUmig  aeoerer  Aasichten  in  Baum' 
garten'Crusius*s  Uebersicht  der  neuesten  homer.  Liter,  in  Jahnas  Jabrbb. 
2.  Jahrg.  1827. 1.  Bd.  S.  3  fT.  und  die  Artt.  Homeros  von  Grottfend  und 
Odyssee  von  Nitzsch  in  Ersch's  und  Grnber^s  Encyklopädie. 

7)  S.  unten  Note  70*  Mit  dieser  Ansicht  stimmt  auch  die  der  alten 
Hebräer  io  der  Hauptsache  übereio.  Aach  sie  dachten  sich  die  Erde  als 
'eine  made  Seheibe  (Jes.  42,  2.) ,  welehe  vem  Heese  asdessen  (Pa.42»2« 
Spriehw.  S|  %7*  vgl.  Joseph.  Ant.  1, 2«)  aad  vom  BiauaelsBelle«  wie  von 
eiaom  diesen  Fell,  bedeckt  wetde  (Jos.  a.  a.  0.).  Dieser  AandhMO  ai>er 
widerstreiten  nicht  die  Steilen,  wo  von  4  Seiten  der  Erde  gesprochen  wird 
(Jos.  11^  12«  Ezech.  7,  2.)«  denn  diess  können  die  4  Seiten  der  bewohn- 
ten Erde ,  die  sich  auch  die  Griechen  mantelförmig  ausgebreitet  dachten 
(vgl.  unten  §.  54.) ,  oder  die  4  Himmelsgegenden  sein.  (S.  Gesenius  Hehr. 
deBtsch.W4inerh.0Bter  oad  ^edd^j^i  Haadh.  d.  attea  Geogr.  S.  43. 
Note  5«)  üeher  die  geograph .  Aasiehten  ^r  HehrSer  llherhaupt  vgl.  Bock/aü 
Geogr.  Sacra.  Lngd.  Bat.  1707.  f.  Michaelis  Spicil.  Geogr.  Hebr.  Gottfaig* 
1769  u.  80.  2  Bde.  4.  Bredata^s  Untersuch.  Uber  Gesch.  u.  Geogr.  II. 
S.  263.  Bellermann's  Bibl.  Erdbeschr.  I.  S.  143.  f^inet^s  Bibl.  Reaiwttr-' 
terb.  unter  Erde.  Malte-BrurC s  Gesch.  der  Erdkunde^  flbers..v*  Zimmer^ 
wunn,  1.  S.  8  ff.  Zeune's  Erdansichten  S.  2. 

8)  Siehe  Strab.  L  p.  2.  3.  4.  Gemin.  eiern,  astron.  c.  13.  Eustath.  ad 
Od.  11,  698.  p.  17<I4.  SehoL  Ber.  Or.  lS84..Tsets.  GhiL  8,  212.  vgl. 
mitHesiod.iSat.  t.  314.  Qniat.8iB.  5, 14.  Heied.  4, 8.  86.  a.s.w.,  flbri- 
gens  aber  Voss  Aber  den  Okeanos  der  Alten  im  Gotting.  Mag.  1 .  Jahtfg'. 
2.  St.  S.  297  f.  Schlichthorst  Geogr.  Horn.  §.  1.  p.  2.  u.  Völcket's  Horn. 
•Geogr.  S.  86  f.  93  ff.  Dieser  Strom  Okeanos  wird  von  dem  eigentlichen 
3Ieere  ißakMaai  Od.  4,  132.  6,  272.  Jioyroff:  1,  183.  3,  158.  4,  390. 
474.  5»  84.  164.  10,  195.  niXa/og:  3, 174.  aXg:  3,  153.  4.  577.)  d.h. 
Mm  UittdUodischea,  tlberaU  geaan  aatarschiedeB  (Od.  11, 2  ff.  13, 638f. 
12, 1.  fti)  vad  ist,  wie  die  ohea  aageflhrtsaSteilea  zeigen,  anf  allsnSsikn 
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ihm  das  Festland  von  HeHas,  dessen  Mittelpunkl  wahrscheinlich  wii^ 
der  der  hohe ,  stets  von  Wolken  umbüllte  Olympos,  als  der  Sitz  dflr 
Gelter,  biUti       lieber  4«r  firdscheibe  wölbt  sich  gleich  einem 


der  Erde  za  soeben.  (Vgl.  auch  Uckert^s  Geo^r,  der  Gr.  u.  R.  1, 2.  'S.  10  f. 
uod  Fölcker  S.  86  (T.)  Dass  Vosa^s  Ansicht  von  einem  Einströmen  des 
Okeanos  in  das  Meer  sowohl  im  äussersten  0.  als  im  änisersten  W.  sich 
ans  Homer  nieht  — ^wtiaia  laMe,  zeigt  VdUer  8.M.  m4  andenrlrta ; 
{■Iamm  mius  man  doch  na^  Ol.  12, 1  ff.  withwmiAg  abon  ZnsaanMa- 
haag  des  Okeanos  mit  dem  Meere  in  W.  annehmen,  und  Hesiod.  Tb.  791. 
iMsst  denselben  wirklich  bei  seiner  wesUichan  Qnelle  ins  Meer  CsUaa.  Ba 
beruht  aber  Voss^s  Ansicht  auf  der  früher  wenigstens  allgemein  angenon- 
roeoen  Meinung,  dass  diese  Vorstellung  der  ältesten  Griechen  von  einem 
die  ganze  Erde  umgebenden  und  dnrch  eine  Meerenge  in  W.  (vielleicht 
auch  noch  durch  eine  zweite  in  0.)  in  das  Mittelmeer  einströmenden  ükea- 
OOS  tieh  aar  SchäTatMiehriahtaa  4ar  Mnisicr  grtada  (Fos^s  Krit  Blitlar 
2.  p.  177 1  JToaif  tter  iat  Orig;  Ma  Bma.  &  7%  MMOmnii 
-Geo.  Horn.  p.  4.  not.  Zeune*s  Erdansichten  S.  4.  7.  Benedict' s  Versuch 
e.  Gesch.  d.  SchiflTahrt  u.  d.  Handels  d.  A.  S.  12. 227. 233.  31 1  If.  Ucker fs 
Geo.  d.  Gr.  u.  R.  I,  2.  S.  11.  u.  13.);  welche  aber,  obgleich  sie  sv]h<i\  die 
(von  den  Gegnern  freilich  nicht  beachtete)  Etymologie  des  Namens  Okcano.s 
ßkt  uch  haben  dürfte  (vgl.  imteo  §.  53.  Note  3.),  neuerlich  auch  ihre  Wi-^ 
denaeher  gefaaden  hat,  denea  «e  weiten  Saereisaa  der  Phönizier  gegen 
W,  and  ihr  Verkahr  aiit  dan  firiachaa  aial  m  die  aaahfaanwrischea  ZaÜaa 
n  fallen  scheinen.  (V gl.  Schnitxler  übardla  Kolonisazion  daa allen  Grieehaal. 
etc.  in  SchölFs  Gesch.  der  griech.  Lit.  aus  d.  Franz.  übers,  von  Schwarze. 
Berl.  1828.^1.  S.  40  if.,  besonders  S.  51  ff.,  und  Föleker'sEom, Geo.  S.98f.) 
Dass  übrigens  nach  Homeros  Vorstellung  der  Okeanos  mit  den  Quellen 
aller  Flüsse  der  Erde ,  die  dann  wieder  das  Meer  fttllen ,  in  einem  unter- 
irdischen Zusammenhange  stehe  und  ihnen  ihr  Wasser  zuführe ,  geht  aus 
II.  21»  IM  f.  (vgl.  mit  fl.  14, 808. 311. 20»  7. 14. 2S,  2llft.  214ff.)  daat- 
lieh  herfar.  (Vgl.  Fäkker  ia  d«  aagat  Sehr.  S.  96.) 

9)  Vgl.  Foss^t  krit.  Blatter  IL  S.  165.  254.  Brzoska  de  geogr.  myih. 
Spec.  I.  p.  XV.  und  über  den  Olympos  als  Sitz  der  Götter  Fölcker  S.  13  f. 
Eben  so  halten  die  Indier  einen  Ungeheuern  Berg  im  Mittelpunkte  der  anf 
dem  Meere  schwimmenden  Erdscheibe  für  den  Sitz  ihrer  Götter.  Auch  die 
Hebräer  sahen  ihr  Jerusalem  für  den  Mittelpunkt  der  Erdscheibe  au  (Ezech. 
5,5.  38, 12.);  wie  denn  Oberhaupt  die  Vorstellung,  geradaaaf  damMillai- 

-yaakla  darBida  s«  wohaaa,  hai  daa  aMiataa  Vulkara  Im  Aalhaga  ibrar 
Kultur  geherrscht  za'hahaa- achaint  (Vgl.  Malte  -  Brun's  Gesch.  derBrd* 
kaade  i.  S.  5.)  Später,  und  zwar  von  Aeschylos  an  (vgl.  aalaa  Nota  94.) 
sahen  die  Griechen  Delphi  als  den  Mittelpunkt  der  Erde  an. 

10)  Vgl.  Fölcker  S.  5.  Dass  der  Himmel  auf  dem  Atlas  ruhe ,  war 
eine  selbst  später  noch  herrschende  Ansicht.  (Vgl.  Aristot.  Met.  4,  23. 
Schol.  Apollon.  4}  1397.)  Aehnliche  Himmelssäulen  im  0.  werden  zwar^ 
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Od.  3,  2.  15,  328.  17,  365.) ,  der  im  W.  anf  deti  8Ml6ii^es  Albs 
.  ntht  (Od.  1,  52  f.  3 ,  2.  m.  17,  565.  Ii.  21 ,  338.) ,  wiüirciid 
ynierhalb  der  Erde ,  ebeiiMiweH  von  ihr  «atfarnt,  wie  der  Hinmel 
«er  ihr  (II.  8,  efiM  «McIk  W(»lbung  iiMli  4«r  Brdseli«ibe 
hemif*^)»  eise  Art  von  Gegenliimmel,  den  Tartaros  ODtliill^^}.  Von 
ilen  Landern  der  Erde,  mvi der  Homer  nicht  vier,  sondern  nur  zwei 
llimmels|;egenden ,  die  Tag-  und  Nadilseitn  (n^d«  ^  v  ^Hw^ 
«Pi.ff^i^^:  n.  12,  239.  Od.  13»  24P£)  «npiimail,  vim  wel- 
ohoi  j<M  den  Osten,  «ose       Weste»  4lir  Brie  teeiehnst 


airgeads  ausHnickUch  •genannt,  doch  scheinen  sich  Sparen  davoo  bei  A^oi- 
loD.  3,  106.  159.  uod  in  dea  Scholl,  za  diesea  StäUan  an  tiaden.  Vgi. 
UekerCs  Geo.  d.  Gr.  a.  U.  1,  2.  S.  14. 

11)  Sie  ist  oadi  Hesiod.  Theog.  725.  aticb  eheru,  wie  dasHiauuals- 
g««^•lhe• 

18)  Vaa  TartM  unter  4ar  Erd«  aber  [ipohin  nach  fl.  47». 

14,  274.  279. 15,225.  nBdllaaiad.n.728ir.  dieTiUnea,  und  aachTheog.  * 
V.  619  ff.  aocb  die  Centtoianen  verbaaat  sind,  oacfa  Horn.  II.  14,  203.  aber 
(vgl.  mit  V.  274.  15,  225.  u.  8,  479.)  aaeh  Kroaos  vom  Zeus  verstoKsen 
ist,]  ist  der  im  Innern  der  Erde  beBodüche  Hades  wohl  zu  unterscbei- 
dea.  (Yd.  Ii.  3,  278.  (>,  19.  411.  9, 457.  18.  333.  19,  259.  22,  482.  23, 
im.  0411,301.  34,81.  24, 106.  n.  a.  w.  Deaa  4aaa  aun  aiih iaa 
Mas  telaaera^vBffdaaheiho  na  ^aahea  hafte,  nriRt  naaaar  danlniaB 
dben  aufrührten  BlaHea  gehrancbten  Ausdrücken  yaiwf^  Z^^Mt  $9pum$t 
§2vui  vno  yuiap  «.  s.  w.,  besaadora  die  Vergieicbang  der  SteHaa  11.8, 16« 
lud  Hesiod.  Theog.  720.  In  jener  sagt  Homer,  der  Tartaros  sei  fiel' 
unter  dem  Hades.,  als  der  Himmel  über  der  Erde;  in  dieser  aber  He- 
siod, er  befinde  sich  so  tief  unter  der  Erde,  als  über  dieser  der  Hiia- 
Btel.  Uebrig.  vgl  aach  fo/cAer  S.  140  f.  uad  anten  Note  45.  (Oass  aach 
aiaar  andara,  aaeh  ia  den  hooMaiachea  Gaaiafa«  aathahanaa,  AafiahS 
Halaa  jaaaaitdeBiKeaüialiaaOitaaaas  «aTdbrObarfllaha  der  EaAs  selhstia 
Sachen  sei,  werden  wir  nntea  Ni^te  39.  sehen.)  Erst  viele  Jalurhanderte  spi- 
ler,  als  sich  die  Ansicht  voa  der  Kugelgestalt  der  Erde  gebildet  hatte  (vgl. 
oatea  Note  71.),  ward  aacb  der  Tartaros,  ja  selbst  das  Elysium  der  Ober- 
welt (Od.  4,  563.)  in  das  Inaaae  dar  ^nie  veraaljEt,  and  beide  naa  als 
Thfiiie  des  Hades  anc^esehen. 

13)  J.  M.  Vm*  (Mjrthol.  Meft  iL  &  78.  WUtkaala  4er  AHaa.  B. 
mL  a.  XVLa,  AaB.saVirg.€aa.8, 118.»  ««astaklMfieh  (aaehfltaiLl. 
f.  28.  84.  n.  10.  p.  454  f.)  nnler  vpoV  ja»V  Süden,  oaler 

lapoff  ^0  qpop  aber  dea  Nsrde«,  and  llaat  ahandreta  dnrch  ehie  «itiiaha  aad 
«'estliebe  Einströmung  des  Okeanos  ia  das  Mittelmeer  die  Erde  in  eiae 
Nacht-  oder  Nordseite,  und  eine  Licht-  oder  Südseite  g^tkeiit  werden 
(vgl  Knt.  BläUer  U.  5.  161.) ;  aber  gewiss  mit  Unrecbt,  wie  alle  neueren 
Forscher  eintümiaig  aaaehmen.  Vgl.  Udet'i's  Geagr.  d.  Gr.  nl  R.  1 .  Th. 
^Ah*.  8.200  ft  /M4sr8w48<  Anna'aiMaaikhfta  MililtttaBii*« 
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keDRt  «r  nur  Kieiaaaien  und  (yriechenUnd  genauer^  höchst  wahr- 
sofaeinliGh  gröBSteatheils  aus  «^i^orr  Anschauaog       iu  Hinsicht  aiier 
iftrigeii  folgt  er  hlos  bald  mehr  baU  weniger  dunkeln  Sagen  und  ud- 
besÜBMt^ii  'Soliiffeinacfancblen ,  und  erwähnt  <iocb  nur  Thrazi«B, 
PlMüiuzien,  Aegypten,  Libyen,  Aethiopieii  (?) «nd  einige  Inieiv 
iM*<««altt€heni  ISnropa^s.   Auf  der  Tag-  o4er  LichUiite,  ioi  Mmsger- 
•len  Osien ,  setzt  er ,  ¥ieUeieiit  in  Folge  dunkler  Sagen  vom  kaapi* 
•ctai  MeeM»<i)  den  Soonenteicb  (Xifm/ 'H^Xiolo :  Od.  3,  i.)  an, 
«BS  wekAem  sich  täglich  Helios  erbebt,  aai  seinen  Lauf  am  Himiml 
SD  kßpmua  (Q.  7»  ^i.  a.  Od. p.)  ^0*  •An  üm  kg  dai^mii- 
.  hmtäüBlelM  (4)d.  Urfi^ffO^O  w4i»hpii  der  4HhNr  (fi. 

Iß»  Hll-m>n 

kmtoAL  wa  Hoown  Odyss.  5.  4*)  Nalttilldi  begreift  Homer  lei  Mea  • 
mit  mrter  noi^  tjm  t  ijAtop  te  md  den  Norden  mil  miter  ngoe  C6im9, 
denkt  sich  aber  beide  nicht  als  besondere  Himmelsgegenden ,  imd  aien  in 
der  Stelle  Od.  10,  190  ff*.,  in  d^  Mandie  4  Himmelsgegenden  erwähnt  za 

finden  glaubten,  ist  blos  von  jenen  zweien,  Osten  und  Westen,  die  Rede, 
V.  191  u.  192.  aber  nur  zur  Erklärung  von  v.  190.  biazugefUgt.  (Vgl. 
Enstath.  p.  1654.  Ucker t  a.  a.  0.  S.  208.  l'ölcker  S.  45.,  der  auch  mit 
Berufnog  auf  RosenmüUer's  Handb.  der  bibl.  AHerth.  1, 1.  S.  137>  erwlhnt, 
diM  der  l^bcier  gleicirfant  mir  2  Wellgegenden  statt  der  gauen  Erda 
nennt.)  Dieselbe  Beieicbnang  von  Osten  vnd  Westen  findet  sieh  aneh  nnel 
im  Hymn.  in  Apoll.  258.  bei  Berod.  7,  58.  (vgl.  mit  1,  142.  201.  2,  8.  17. 
158.  4,  8.  22.  6,  129.)  und  Pind.  Ncm.  4,  112.  Vgl.  auch  Dionys.  Per. 
5, 421 .  Aescli ylos  aber  kennt  bereits  4  Himmelsgegenden.  S.  onteo  Note  54. 
Ueberiiaupt  aber  vergl.  §.  37. 

14)  S.  unten  S.  10. 

15)  S.  unten  S.  8.  Note  20. 

16)  Vgl.  Foss's  mylhol.  Briefe  II.  Nr.  17.  S.  161.  Bredows  Lnter- 
such.  2.  St.  8.  98  IT.  und  Malte- Brun' s  Gesch.  der  Erdkunde  1.  S.  47* 
ybUker  S.  20.  kann  sich  mit  dieser  Vermntbung  nicht  befreunden  und  ver- 
steht, da  sieh  in  zwei  andern  Stellen  Homers  II.  7, 422.  imd  Od.  I9«"4IS 
Helios  ans  dem  Okeanos  selbst  erhebt,  nnter  dem  Sonnenteiehe  Uns  eue 
Erweiterung  des  letzteren  zu  einer  Bucht.  Einen  aadern ,  und  zwar  west- 
lichen, Sonnenteieb  werden  wir  unten  5.  Ö4>  in  dsiP  ßntwnrÜB  ^ 
4kl^byleischen  Weltkunde  kennen  lernen. 

17)  S.  Anten  §.  33.  und  daselbst  Note  32. 

18)  Die  Argonauteo fahrt  hierher  ist  dem  Homer  nach  Od.  12,  70. 
scImb  beksBBt  <vgl.  auch  VossY^xxy..  Bl.  II.  S.  316.  323.  Brzoska  de  geogr. 
mylh.  p.  7.  ilft///«r'j  Orchomenos  S.  273  ff.  285  ff.  Uckert  1,  2.  S.  320  ff. 
y$tkker  4tU)  rHiUuen  ALokiws  aber  kennen  Wmmt  unflttesiod  nosb 

w^\,  und  Midi  Wmmmm.  Hfii>  l-  dao  f»del  ntob  «ohmtlimmlk  ^  4ei 
Slii4tihmAelv.(vii.Alh9ii.  Ii-  ^m BrpmluAspl.  7.1^ r-M.  S|Rp|.t. 
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783.)'^),  weiter  westlich  aher  wohnten  die  Amaxonm  (Ii.  3,  189. 
6,  186.)  und  die  an  Silber  reichen  HaUsönen  (Ii.  856.  5,  39.  mit 
der  Sudt^/y^e;  Ii.  2,  856.  vgl.  Strab.  12.  p.  549  f.  14.  p.  679. 
Paus.  1,  31.  ApoUod.  fragm.  114.) ,  südlicher  aher  die  Solymer  (IL 
6,  184.  204.  Od.  5,  283.),  welche  das  Vorgeh.  Chimära  von  den 
wesUkhor  wohnendeo  Lykierm  trennte  (II.  6,  179  f.).  Südöstliok 
von  diesen  allen  ist  das  weit  ausgebreitete  Land  der  glücklichen 
Mtkiopem  QL  i.  m. m  Od.  i»  2» ff.  4, 64.  5, m.  m)»>)» 


(Athen.  7.  p.  277.  Schol.  Find.  Ol.  13,  75.  Tzetz.  ad.Lycophr.  174.), 
weldkoB  Naneft  warn  im  wdUsma^  Laai  des  Ä«t«t  fikeftrag,  wetki» 
■ock  Herodot  7 ,  I9S.  197.  alt  Ziel  4er  Argonaetenfabrt  Ja  Sokkü 
giebt  (Vgl.  ifü//er  S.  274.  Folcker  S.  130.)  lebrigena  aiaa  freitich 

Meinungen  darüber,  wie  weit  man  die  Fahrt  der  Argonauten  ausdehnen 
dürfe,  und  ob  Homerts  Land  des  Aetet  wirklich  im  spUtero  Kolchis  za  suchen 
sei,  sehr  getheilL  Müller  Orchom.  S.  310.  (and  mit  ihm  Brzoska  in  d. 
aagef.  Sehr.  p.  28.)  glaubt  das  Ziel  der  Fahrt  an  der  Propontis  in  der  Nähe 
des  Bosporus  suchen  zu  müssen,  und  hält  alle  weitere  Ausbildung  der  Fahrt 
int  tehwane  Meer  Dir  eine  Uoae  Folge  der  späteren  griech.  Niederlat* 
MUfen  an  den  Kftsten  4ef  letaleren;  so  wie  auch  Brzoska  (namentlich 
57.  599.)  zu  beweisen  soeht,  Homer  habe  den  Pontes  Euxeinos  neeb 
gar  nicht  gekannt.  So  wie  non  aber  Homer  im  äussersten  0.  ein  Sonoen- 
laud  des  Actes  anoahm,  so  Hess  er  auch  im  äussersten  W.  dessen  Schwe» 
ster  Kirke  auf  einer  SoDDeDinsel  Aa  {^lalti  vtjaog)  hausen  (Od.  10,  135. 
195.  11,  70.  12,  3  ff.  vgl.  mit  Hesiod.  Theog.  955  ff.)  Dass  dieses  Äa 
aber  nidit  im  Osten  zu  snehea  seit  wie  woU  ans  Od.  12«  3»  4.  gefolgert 
werden  konnte,  hat  flfleker  S.  131 1  sehr  scharfsinnig  aachgewiesen. 
Grotefend  im  Art.  Homeros  in  Erseh's  nnd  Gröberns  Encykl.  versetzt  den- 
noch die  Insel  der  Kirke  in  den  äussersten  0.  an  den  Pontos  Eoxeinus, 
nimmt  daher  auch  in  0.  eine  Einströmung  desOkeanos  an,  und  hült  Ae  fiir 
die  taurische  Halbinsel.  Merkwürdig  ist  auch  der  Irrthnm  des  Pomp.  Mela 
(2,  7,  18.) ,  der  die  Insel  Aäa  in  der  siziliaoischen  Meerenge  sucht.  Vgl. 
Tzsckuek,  ad  1. 1.  ^ 

19)  Vielleicht  Aram,  Aramüa,  d.  i.  Syrien  ?  (Vgl.  i^oc^ar/.  Phaleg. 
U,  5.  nnd  Maäe-Bnm^s  Gesch.  der  Erdkande  1.  S.48.)  —  DieWehnsitie 
der  »machst  'folgenden-  Vaikerschaften  Amaionea  and  Halisonen  lassen 
sich  aus  Homer  nicht  näher  bestimmen.  Dass  aber  das  vom  Homer  ohne 
Zweifel  der  schwierigen  Umschiffung  wegen  als  Ungeheuer  dargestellte 
Vorgeb.  Chimära  (vgl.  uoten  Note  32)  die  Grenze  zwischen  den  Solymem 
ui|d  Lykiem  bildete,  scheint  ans  der  angef.  Stelle  klar  hervorzugehen. 

20)  Homerts  Aelhiopen  wohnen  noch  nicht  im  äussersten  Süden  oder 
in  dem  Lande  südlich  von  Aegypteu,  das  späterhin  kut  ^^oxi^v  den  Namen 
Acthiopien  fiJirte,  sondern  als  zwei  getrennte  Völkerschaften  (Od.  1,  23.) 
•ewoU  im  iaMeralen  0.  (Od.  I,  %ZfL  4»  8ft  ff.  18S.  11,  521.)  als  im  in«, 
sentas  W.  (II.  IM«  M.)  Es  tati»  sa  ihrer  Anahaie  akeriwapt  webi  a«r 
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welches  gegen  SW.  das  Land  der  Erember  (Od.  4,  84.)  begrenzt, 
Yon  ienen  südlich  die  schifffahilkundigea,  aber  auch  durch  Seeräuberet 
berüchtigten  Phönikwr  (Od.  4,  84.  14,  288.  15,  414.»  «oiWsi;  r  Oi. 
4,  83.)  und  Sidoncr  (II.  6,  280  ff.  33  ,  743  L  Od.  4,  84.  618.  13, 
272.  285.  15, 117.  416.  424.  u.  s.  w.)  wohnen.   Westlich  von  die- 
sen befindet  sich  das  vom  gleiebBungen  Flusse  (Od.  4,  477.  581 .  14, 
257.  u.  8.  w.)  durchströmte  Aegifptot  (H.  7,  6.  28.  Od.  3,  278 ff. 
300  ff.  312.  4  Siff.  90.  228.  351.  14, 120. 346. 17,  448.  o.  i.  w.) 
mx  km0mmmvkt(Btiii^  Sla4l  IMdT  ^  9, OdU4,IM.) 
uad  ikr  bf d  Pkar99,  eine  TagcoreiBe  toh  dsr  Miiiiadg  des  Fhiafei 
(Od.  4,  354  ff.  403  ff.).  Wdtar        W.  fikiflt  toiaan  der  lebmale 
KfÜMfffltbi^      ftilditbaren  (Od.  4, 85  ff.  14, 39$  ff^  wid 

tii^iäi^kiftS^T  der  NordkSftte  Afrika'«)  du  Land  iiistLotophagm 
(Od.  9»  84  ff.  33, 311.)  >0;  gaas  tadlicfan  OkMwtaberinihM 


die  dunkle  Sage  voo  Menschen  mit  schwarzer  oder  dankelbrauner  Gesidil* 
färbe  Veraolassung  gegeben  (vgl.  über  die  Etymologie  des  Namens  von 
9u0to  und  cai/;  Foss.  ad  hyron.  in  Cerer.  p.  3.),  und  diese  glaubte  Homer 
als  von  der  Sonne  Verbrannte  da  snchen  zu  mttssen ,  wo  die  Soddc  der 
Erde  am  nächsten  kommt ,  d.  h.  ebensowohl  am  Sonnenaa%aoge ,  als  am 
Somnitttergange.  F9ldur  S.  87  ff  vtinalhet,  dasi  dnkleNadMclitM 
von  dm  Mbirafaea  Kolclueni  (vgl.  Herod.  2,  104.  Find.  Pytfc.  4,  376.) 
die  Veranlassang  zur  Aaaakme  der  Ostlichen  AethiofMi  beim  Sonnenaofgangt 
gegeben,  und  dass  Homer  nach  dieser  Analogie  nnn  anch  Aethiopen  in  der 
Nähe  des  Sonnenantergangs  angesetzt  habe ,  so  gut  wie  er  ein  Ostliches 
und  ein  westliches  Aa  annehme.  Noch  bei  Euripides  (fragm.  Pbaet.  ap. 
Strab.  L  p.  33.)  wohnen  daher  die  Aethiopen  am  Sonnenaufgang  (vgl.  auch 
Ond.  Mal.  I,  177.  JTdiuHftevr'«  Gnndritt  der  AliarlhwftirisMMeb.  S. 
170  ff  a.  180  ff.  und  FMber  S.  02.) »  obgleieb  sie  mIm»  H^iodoi  (vgL 
unten  §.  5.)  in  Libyen  zu  kennen  scheint,  und  Aetchylot  (i.obeaNote  16.) 
den  Sonnenteich  ausdrflcklich  bei  den  Aethiopei  &D  Xussersten  SW.  der 
Erde  sucht.  (Vgl.  unten  §.  5.  Note  54.)  Später  wurde  freilich  nur  noch 
von  diesen  südlichen  Aethiopiern  gesprochen,  oder,  was  gleich  ist,  der 
Name  der  Sonnenverbrannten  blos  auf  die  Neger  Afrika's  Übergetragen. 
f^ins's  Irrthnm  aber ,  der  (mit  Strabo  L  p.  31  ü.)  auch  Homers  Aethiopen 
in  des  «üMersten  Sadea,  tldlieh  ven  den  Bremben ,  Pbialiien  «ed  Ae- 
gypten eineiit,  vefrfldü  die  gerne  henefiiche  GeegrepUe.  Vgl.  FMtr 

s.a7ff.  • 

21)  Hierher  versetzen  auch  Herod.  4,  177.  178.  Scylax  p.  47.  Hnds. 
Dionys.  Per.  v.  260.  Plin.  5,  4,  4.  u.  Mela  1,  7,  5.  die  Lotophagen;  nnd 
noch  in  unsern  Tagen  wird  die  Frucht  des  Lotusbaumes  (jetzt  Jujaba  ge- 
nannt) in  Algier ,  Tnnis  nnd  Tripolis  als  Nahrungsmittel  sehr  geschätzt. 
(Vgl.  Foss  zu  Virgils  Georg.  2,  84.  und  5ilitwi  IViveU  p.  225  ff.,  cMrt 
VM  rUelMr%.  110.)  AfleirideffeedagegesWISlnb.  ^^.t07•«r  f 7.M>** 
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die  fabeUiaften  Pyguiäen  (11.  3,  2  ff.)  ^*).  DMse  Länder  und  Völker 
des  0.  und  8.  sind  durch  den  dastwiscAieu  flutiiendea  Pontos  oder  das 
Mifttelaieer  (y^*  oben  Note  8.)  von  den  nördlicher  gelegenen  PrariB" 
zen  Kleinasiens  und  Gn^eolands  ^etreiuit^  die  Uomer  Mi|  ftM 
VtSlkmichaften,  Gebirgen,  Flössen,  Städtn  n«  &•  w.  fitft  eben  so  §e» 
nau  kennt,  als  «|iiteren  G^grafftni.  Aus  eigner  AnsshMMg 
oder  doch  aus  genaueren  Mittheilungen  scheint  er  Kleiiinsieii  «i- dol^ 
N«rdicile  Iiis  a«a  V4irgeb.  ISarambis  ia  PapMaymien  aai  aof 
9idieiM  Mm  Fl  XaatiM  M  Miaidba  «isr  Lyi^ 


6ucht  die  hooierigcheoLotopbagen  in  dexNähe  der  hesperischeai  Aethiopeo, 
also  an  der  Westküste  Afrika^  und  wird  deshalb  von  Strabo  getadelt,  der 
sie  vidnehr  aof  der  Insel  Meninx  (j.  Zerbi)  an  der  Nordküsle  Libyens  sn- 
äna  ««  «üsea  ^Mt.  m&A  AgatbesL  I,  5.)  /^«s»  scHst  mtf^tkmt 
'  hom.  Weltkarle  eine  Insel  der  Lotaphagen  südliek  vmi'SisilieB  aa,  nad 
Cittver  (Sicil.  ant.  p.  457.)  findet  sie  gar  aaf  der  Stdkflsle  SiziBens  selbst. 
^  Scktrlitz  S,  50  f.  Note  M. 

22)  Vgl.  aber  sie  Aiistot.  11.  An.  8,  2.  Slrab.  1.  p.  35.  37.  4?.  2. 
p.  70.  15.  p.710.  17.  p.821.  Heyne  ad  Horn.  II.  IV.  S.449  M.  Ji/opßr'M 
Myih.  Lex.  U.  iS.  508.  ScJivä  zw  üebers.  des  üerodot.  Bd.  S.  337. 
#W*j^inid*Massfaakaaileilr.aarMakni.a.Kanst  l.fitack#W«rS.M. 

Si)  leb  gafo  4iar  aini  dnm  Qekarsielit  4ar  dbn  Basma  «BBaaar 
WfcWHian  flsgenden  KlainasieDs,  vefwaise  abaRr  waa  dia  apaaiaUeren  Am* 
gabea  über  eiaxeiac  Länder,  Städte,  Flüsse  n.  s.  or.  betrifft,  aaf  den  2. 
Theii  dieses  Werkes  §.  61  ff.  Im  Trous  (Tgolti:  H-  20,  215  ff.  24,  492. 
Od.  3,  257.  2^8.  276.  etc.  T^mtg:  II.  2,  815  ff.  u.  s.  w.),  welches  auch 
das  spätere  Ifysien  umfasht,  kenni  er  das  Gefilde  von  lä'on  (II.  21,  558.) 
mit  der  Sudt  liios  (IL  5,  630.  10,  12.  13,  M^,  Od.  8,  581.  9,  30.  etc.) 
'  ate  JliMi<ll.  15,  71.)  und  danaa  ftarg  Pergmm  <ll.  4,  508.  5, 44t  A 
üi%  7,  M,  700.  ale.)  aai  ansaarden  4iefitidia^af 4m  (E 
4«0OOi»  17,  Ö84.),  Jdrestem,  (II.  2,  828.),  Jjmsos  (II.  2  ,  828.  aoab 
Päsos  genannt;  II.  5,  612.),  Jrisbe  (II.  2,  836.  6,  1.3.  21,  43.),  CAr^se 
(H,  1,  37.  100.  319  ff.  451.),  Dardanie  (11.  20,  216.),  Killa  (II.  1,  38. 
452.),  Lyrnesos  (IL  2,  690  ff.  19,  66.  20,  92.  191  ff.),  Pedäon  (II.  13, 
17&),  Pedääüs  (11.6,  35.  20,  92.  21,  86.),  Peiköte  (11.  2,  835.  11,229. 
15,  W.) ,  i%eta  (U.  2, 829.) ,  Terma  <U.  2,  829.) ,  TkiUMm  /«Mas» 
vaa  KiKkisra  ^taahat  <IL  1,  M6.  dl,.09i. 907. 410.  SS,  470.),  füyMfoa 
«ILiO,  430.)M4uZa£niBMaUa<IL2,824.4,  103.  121.),  denBergM 
(II.  2;  821.  3,  276.  8,  47.  11,  105.  183.  etc.)  mit  dem  Gipfel  Gar^&ron 
(II.  8,  48.  14,  292.  :152.  16,  152.),  den  Berg  Piakos  (IL  6,  397.  7,  396. 
t2&.  22,  479.),  die  Hügel  Batieiä  (II.  2,  813.)  und  Jfamoime  (II.  20» 
58«  151.),  ^  Vorgeb.  L€Ja0n  <ll.  14,  284.),  die  Flüsse  Jesepos  (Ii.  2, 
825.  4,  91.  12>  21.),  GrenOcos  <1L  12,  21.),  /lefUapöi^s  (U,  12,  2<0.), 
«Mias  (aii.)t  iMMw  <]D.  4;3fi.>,  Mass«  (IL  12 ,  29.),  JUdtfM 
PU^^  ^IBKrOL jK»  880. 12»  07,) ,  Jtoaii  ^  4,  4» .0, 774. 0» 4. 
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Ausserdem  erwähnt  er  nördlich  von  den  Papklagonen  (II.  4,  577-  2., 
m  ff.  13, 456.)  4Ue  ifiMärMM  (Ü.  10«  429.  20,        und  öfakto- 


12,  22.  20,  53.  etc.),  Skamandros  (II.  5,      774, 7,  329.  11,  499.  !3, 
21.  22,  147.  etc.)  oder  ÄMMthos  (11.  6,  4.  10,  73.  14,  434.  21,  8.  24, 
69ä.)  imd  den  Bach  SatMweü  (II.  6,  34.  14,  445.  21,  87.)   k  das  spü- 
.tei>e  Mjfsitn  (Muaol:  U.  2«  858.  lü,  430.  13,  5.  14,  512.  etc.)  gehört 
«odk  das  VoÜ  der  Reteier  (Od.  11 ,  521.)  Im  s^ter»  .^€«l£r  kttuit  er 
Aen  Flvss  amks  (fl.  20,  392.)  mül  fie  tm  Feluj;eni  fteiMhale  Slalt 
(ll.f,«41.  17,  301«  fgL  SlNib.  IS.  p.  620.)   lonien  wird  enl 
durdb  die  Hymoea  nod  Epiipramnie  eUrts  bekaooter      uatea  an  Bade  die- 
ser Note).    In  Mäonien  (Mrio^iti:  II  3,  401.  18,  291.  Myopes:  II  2, 
864.  5,  43.  10,  431.  oder  dem  spätem  Lydien  kenol  er  die  6erge  Mimas 
(üd.  3,  172.)  nod  Tmölos  (II.  2,  866.  20,  385.),  den  Fluaaffyllos  (11.20, 
m.),  dea  See  Gygäe  (II.  2,  865.  20,  390.)  nad  die  €lllte  J^iA;  (11.20, 
mUfUVmfeQLb^U.)  Aawiwiwü fafcM Mwhir > Jaa wpiriyüi dir 
JwehrtrtHle  .iTaaeAe  Gefilde  (B.  2, 4«1.)  In  JTiifte  0. 2,  8$7. 

10,  428.)  eracbeiDen  die  Berge  Mylcäle  (II.  2,  869.)  and  Phtheirön  (II.  2, 
868.),  derFluMjl/äa»i/ro*  (11.2,  869.)  und  die  SudlifiZeto*  (ü.  2,868.); 
in  Lykien  (II.  2,  877.  5,  173.  479.  6,  173.  188.  210.  16,  172.  etc., 
Avxtoi:  n.  2,  876.  4,  197.  6,  194.  7,  13.  10,  430.  etc.)  die  Solymer 
(ii.  6,  1S4.  204.  Od.  5,  283.  s.  oben)  und  der  Flaae  ÄmÜios  (ü.  2,  877. 
S,479. 12,  31&.).  mmUtt  (JOUMiß.  11 9. M7*4I4)  mihi»  ir  W 
aiaBewohaer  dar  Stadt  TAeie  an  Müaa  m  Mynen  (t.  ehen.)  In  daa  api»  « 
tere  Kilikfea  aber  gehört  das  Wietsche  Geßide  (II.  6,  201.)  In  Phrygien 
(di^vyltj:  II  3,  401.  11,  184.  16,  719.  18,  291.  ^i^vftq:  U.  2,  862- 
3,  185  10,  431.)  gedeakt  er  der  Flüsse  y/c^/oib«  (11.24,  616.  vghPausaa. 
8,  38.)  und  Sangarios  (II.  3,  187.  16.  719.)  und  dos  Berges  Sipyhs  (U. 
24,  610.) ;  an  der  Grenze  vau  Phrygieu  und  Myeieu  ab^r  Üsdet  iücii  die 
l4«dscbaft  Md  Stadt  Mkrniie  <II.  2,  863.  13 ,  793.)  In  PlhyMfn  und 
«ahM  IMlB  ven  Fipblagonien  »nhirten  die  jTnaiiönaf  (IL  19,499.  29, 
329.),  die  dann  aani  Theü  in  den  Pelapaanea  tMiüBdertea  <0d.  dr^ft») 
fa  PapMagoniem  (natplofovit :  U.  1,  851  fT.  5,  577.  13,  656.  661.  vgl. 
«nteBNote24.)  erwahiit  er  die  E neter  (II.  2,  852.),  den  Fluas  Part&enm 
(IJ.  2,  854.)  und  die  Sudie  Jegiähs  (U.  2,  855.),  Erytkimi  (ibid.),  ^ 
Kromna  (ibid.),  h'ytöros  (II. 2,  853.)  und  Sesamos  (ibid.)*)  la  da»  lauere 
Kieioasiens  (und  zwar  auufolye  dea  Siepb.  Byz.  f.  342.  aacbJKafpadahiea) 
tehgft  ^Mh  Jie  It  19, 999.  arirUKe  Sud» Mito$**y.  ^  [In  toHys- 
!>«n  nnd  B|dgffiMnii ,  die  ahig  fl^Miah  nwn  Ihett  ehnwp  wmt  a|dlt»fWpMt 

^      Scklegsl  de  gepgr.floiB.p.  135.  naAßrwska  de  geogo  mytb.  p.  ^.  «(.glaobea 
freilicb,  data  diese  ganxe  Stelle  fiber  dieFaphlagonen  an4  ihre  StUtn  da  erat 
aus  späterer  Zeit  berrühreader  Znsatz  sei,  uud  letzterer  saebt  8b««iiaBpt  7u 
be^eisea ,  dass  Hoiaer  4an  PantaaSax.  «ad  aaiae  Küitea  aaah  gar  aiebt  ge- 
kannt habe.  (Vgl.  auch  oben  Note  18.) 
,.!T)  Itahaliaahaiät^b.  LI.  (daai  aach  die  SchoUastea  and  dasfityak  lf.beiatim- 
\i ;      mea)  varsatzt  ai«  oach  Thrakien  an  den  Hainos,  He1fanik«s  (ap.  eand.)  nach 
'     .  Lykias.  WafarackeiaUeb  aber  ist  aie  «icht  vuracbic^ea  van  daa>  heiPlol.  5, 7. 
varhewaeadea  iMwaarte  RappadoUea  ederICalaaaiM. 


Digitized  by  Google 


die  Heneter  (Ii.  2,  852.)^^);  südlich  von  Maeonien  aber  setzt  er 
Karien  (II.  2,  867.  10,  428.)  und  nordwestlich  davon  zwischen  Ka- 
rien  undPhrygien  i[\^.Lykier  (11.2,  876  f.  4,  173.  479.  645.  6,  173. 
.188.  Id4.  13.  und  öß«r).  liier  aber  endigt  nach  dem  Verzeicb- 
nisse  der  asiat.  Bandesgenossen  der  Trojaner  (Ii.  2,  851  ff.)  Uomer's 
KeDDtaus  von  Kleinasien.  Was  GriechenUiid  betrifft,  das  die  Odys- 
see (namentlich  in  Bezog  auf  den  Peloponnes,)  schon  viel  ge&auer 
kennt,  als  die  Ilias  ,  so  scheint  Homer  dasselbe  ebenfalls  zum  gros- 
sem Theile  selbst  bereist  zu  habes.  Am  lingsten  hielt  er  sich  wahr- 
leliendicli  in  Bdotien  anf,  wo  er  eine  Megye  rea-OHon  enfimiUeft 
weisi  (n.  2, 484  ff,  v^igl.  «nleii  Note  28.),  nni  wolim  «r  oime  Zwet- 
tisl  yoiiClialUB  tiifEiib$a  libergesetztwar**);  sodann  Wer  tfreiste  er 
apc^  Lokris  nnd  Attika,  und  im  Pefopoiuies  ^^IbS^  1^^^^ 

ikoa,  Aigos«  Mykaiii  und  f^akedümoa»*)}  die  drei  andinrn  von  ilup  ' 
erwÄnten  Staaten  des  Peloponnes  aber,  Pylos,  Aikadien  nnd  Elb, 
iio  wie  Aetolien,  Alarnapien  (gewöhnlich  Uos  ij '^netgos  genaasit: 
n.  2,  635.  Od.  14,  98.  21,  109.  24,  377.  yergl.  ipii  Oa.'iS, 
83. 114.)  27)  und  die  thesaalisehen  Staaten  Pbthia,  Hellu  n,  s.  w. 
(Ü.  2,  681  jP.)  kennt  er  Mos  vom  Hörensagen ;  denn  von  diesen  Län- 
'dem  sind  die  Nachrichten  so  unbestimmt  und  verworren,  dass  er  un- 

angehören,'*')  ei^ncheineD  aasserdeiii  ioTroas  die  Stadt /r«^rene  (Ep.  10,4.), 
in  Mysien  die  Stadt  Neonteichos  (Ep.  1.)  ,  in  AcoWevk  Kyme  aad  Ö^lxon'og 
'  Xaol  (Ep.  1,  2.  4,  16.)  und  der  Berg  Sadene  (Ep.  1,3.),  in  lonien  das 
Voro^eb.  Körykos  (H.  1,  39.),  der  Floss  Meies  (H.  8,  3.  Ep.  4,  7.)  und 
die  ^XAÜicErylhraa  (Ep.7.),  Klaras  (H.  1,  40.  8,  5.),  Phokäa  (H.  1,  35.) 
and  Smgn»  (H.  8,  4.  Ep.  4,  6.) ;  in  Karten  ItMot  (H.  1,  43.)  und  Nysa 
fiVIrviov  iifdfov.' H.  4,  17.)] 

24)  Die  Kadkoaen  sind  hdehtt  wabrteheialiehOitKehvomFI.  Sangarios 
an  der  Küste  des  splteren  Bitbyniens  und  die  Heneter  (an  die  vielleicht  weiter 

•  östlich  dieHalizonen  Stessen)  an  der  Küste  Paphlagoniens  selbst  zu  suchen; 
denn  die  Papblagonen  Homerts  scheinen  nicht  bis  zur  Küste  bin  zu  reichen, 
sondern  mehr  landeinwärts  nordöstlich  neben  den  Phrygiem  zn  wohnen. 

25)  Denn  nnter  allen  Orten  Enböa^s  erwAhnt  er  Ghalkis  zuerst  (II.  2, 
887.)  aad  ebenso  nnler  allen  Städten  Böoüens  zuerst  AaKs  and  Hyria  <II. 
496.),  d.  h.  die  Ghalkis  gegenfiker  liegendes  Landnapplfltse. 

26)  Ob  er  in  S|»arta  selbst  w,  liist  |ieh  ans  |D.  4«  92.  nicht  mit 
Gewissheit  schliessen. 

27)  VUoktT  S.  61.  versteht  anter  ij  qfnsi^  blos  iieokadien. 

')  Vgl.  Jteftufa»  Epif t.  erit.  In  Qwerl  Vfmam  et  Veiiadini.  Lagi.  Bit  f  74t.  Ilgm 

in  d.  Vorrede  zu  seiner  Ausg.  der  Hymnen  p.  XHI.  JlfottAr«  desgleichen  p.  10  IT. 
Groddeek,  GomB.  de  byaD.  Hon.  reliami«  p«  16ff.  ScMöifi  Gesch.  d.  griecb. 
.    Utl.  S.  lllff. 
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MSgtieb  dort  geweien  sein  kann.  **)  Dasselbe  gilt  von  den  Inselo, 
aH  Ansnahne  voo  EnMa»  Silamis  and  Aegina  (Tgl.  unteB  NMo  99). 


28)  Nor  aai  fagattfielira  lleeitasaD  ist  «r  0tirag  laehr  as  flaota, 

vielleicht  weil  er  vonEuböa  aus  einen  kleinen  Aosflog  dahia  mi^la*  Denn 
hier  erwähnt  er  II.  2,  716  if.  Methone,  Oiizon,  MeiibOa  n.  s.  w.  Anck 
Uer  möge  eine  kurze  übersichtliche  Zasammensteliaog  der  über  Griechen- 
land bei  Homeros  sich  findenden  geograph.  Notizen  folgen.  In  dem  spä- 
teren Hellas  oder  eigentlichen  Griechenland,  welches  er  noch  nicht  uater 
eineai  allgeaieiiieB  Nasen  kennt,  «nrllnt  «r  In  Akananien  Ind  aaf  4en 
keaaefckarten  kleinen  Inseln  das  Valk  der  acfcMBMn<knndlgen  TupMar  (ML 

I,  105.  181.  419.  14,  452.  15,  426.);  in^eA»ür>n  das  Volk  derKuretem 
(IL  9,  528  fr.),  die  Sl.'ldte  Cha/kü  (II.  2,  640.),  Kalydön  (Ii.  2,  640. 
9,  526  ff.  13,  217.  14,  lU).),  Ölems  (II.  2,  639.),  Pleurön  (11.2,  639. 
13,  217.  14,  116.)  und  Pylene  (II.  2,  639.)  und  den  Fluss  ^chelöios  (II. 
21,  194.).  In  Lokris  (AoxQoi:  II.  2,  527  ff.  13,  686.  712  ff.)  kennt  er 
die  Jugeia  (II.  2,  532.),  Beta  (ibid.),  KaUiäros  (II.  2,  531.), 
Kynm  (ibid.),  Opoeis  (IL  2,  5S1.  29, 85.),  Atsi^üe  (11.2,532.), 
Tmrfkt  (H.  2,  53S.)  mid  Tkrmdek  (ibid.)«  nnd  den  Baek  Moagrkm  (Ikid.) 
In  Phokis  (0<o)t^fs:  II.  2,  517  ff.  15,  516.  17,  907.)  erwähnt  er  die  Ge- 
gend PytAö  (II.  2,  519.  9,  405.  Od.  8,  80.  11,  581.),  die  Städte  Anemö- 
reta  (II.  2,  521.),  Dau/is  (II.  2,  520.),  Hyampnfis  (II.  2,  521.),  h'rlsn 
(11.  2,  520.),  Kyparissos  (II.  2,  519.),  Liläa  an  den(^aellen  desKephisos 
(II.  2,  523.)  and  Panopeus  (II.  2,  520.  17,  307.  Od.  11,  581.),  denBerg 
Pamimts  (Od.  19,  411.  4S2.  494.  21,  221)«  24,  331.)  nni  den  Flnas  KS' 
pißto$  (ü.  9,  922.)  [Delphi  selbst  enckeint  unter  diesen  Nanen  erst  in 
den  Hymnen.]  In  Böoh'en  (11.2,  494  ff.  5,  710.  13',  685.  700.  15,  330«) 
gedenkt  er  der  fCadmeier  (II.  5,  807.  10,  288.  Od.  11,  275  ),  dcsFlnsses 
^söpos  (II.  4,  383.  10,  287.),  des  Sees  Kephisis  (II.  5,  709.)  und  der 
Ortschaften  Anthedön  (II.  2,  508.),  Arne  (in  einer  weinreichen  Gegend: 

II.  2,  507.  7,  9.),  Jspledön  (II.  2,  511.),  Aulis  (II.  2,  303.  496.),  Ei- 
lesion  (II.  2,  499.),  Eleön  (II.  2,  500.),  Erythrä  (II.  2,  499.),  Eteöna$ 
<yi.  2, 497.U  Emritii  (II.  2,  502.),  GUiüt  (II.  2,  504.),  Mbi  (9.2,496.)* 
BttUKrtot  (n.  2,  999.).  ITanM  fit.  2, 499.),  Hypotkebä  (II.  2,  999.), 
Hyle  (II.  2,  500.  5,  708.  7,  221.) ,  riyrie  (II.  2,  496.),  h'äpä  (II.  2,  502.)» 
Roröneia  (II.  2, 503.),  ^crf^ö«  (II  2,  501 .),  Mideia  (II.  2, 507.),  Mykalesos 
(11.2,498.),  iVi*«  (11.2,508.),  OA:fl/ee  (11.2,501.),  0«cäm/oj  (11.2,  506.), 
Orchomenos  (eine  Stadt  der  Minyer:  11.2,511,  9,381.  Od.  11,  284.459.), 
Peteön  (II.  2, 500.),  /»/fl/äa  (II.  2,'504.),  Schoinös  (11. 2, 497.;,  ^itö/w  (ibid.), 
Tmä  (11.4,372.406.5,803.10,296.  Od.ll,162ff.279Eetc);79e^0Ai 
<n.2,498.)  nad  TkükB  (II. 2,  602.)  In  Atdka  erwiknt  er  kies:#Mli«a  (11.9, 
546. 549. Od. 3,307.7,80. 11,322.),  Marathon  {Od.7 .HO.)  n.dasVorgek. 
Sunion  (Od.  3, 279k)  { ^eakgehOm  Uerber  auch  die  II.  13, 685.  erwXbnten 
lonter.  —  Im  Peloponnesos  (der  aber  onter  diesem  Namen  erst  in  den  Hym- 
nen sich  findet  [s.  unten],  in  der  Ilias  and  Odyssee  dagegen,  wenn  wir  dem 
Enstathios  folgen  (ad  II.  1,  30.  p.  30.  Rom.  ad  2,  108.  p.  185.  ad  6,  152. 
p.  63 1 .  ad  Od.  1,  344.  p.  1421.  ad  4,  816.  p.  1519.  u.  s.  w.),  mit  dem  Na- 
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14  BtBMttfngr 

IMe  ilfkMe»(IMM  ausgcMmneii  &  M  §i         la  wk  «e^knite 

■  Ml.  MXK     H  > 

«» .^y^TM  btfseiduiet  wir^ mbbC  er  dUt  reiche  ttbrüitkoM  (H:  2;  871^. 
IS»  664.)  oder  Epkyre  (II.  6,  152.)«  Sikyon  (II.  2,  572.  23,  299.)  !• 
tpfitern  Ackaja  gedenkt  er  der  Städte  Jegä  (II.  8,  203.  13,  21.  *)  Od.  5, 
381.)»  ^««^V>a  (ü-  2,  574.),  J^c/iÄc  (11.2,  575.  8,  203.)  mdPellene  (II. 
2,  574.)**)  In  Eä's  (11.  2,  615.  4,  686.  698.  Od-  4,  635.  13,  275.  15, 
297.  elc.  HXttOi:  U.  11«  671  fi.)  erwäbat  er  die  Epeier  ab  die  alten 
liMPehMMr  (H.  2  ,  620.  4,  587.  II,  671.  13,  686.  Od.  13,  275. 15, 295. 
«M.) «  FelMBOIritü»  «B  tefimM  tw Aebaja  (II.  2, 617. 11, 767.X 
ik^fViM  Jlpheios  (U.  5,  545;),  lardänos  (II.  7,  135.),  MimfmM  (ILr 
11,  722.),, nad  ^e//e/*  (II.  2,  659.  15,  531.),  die  Bäche  Keladön  (II.  7, 
133.),  h'runoi  nnd  Chalkü  (Od.  15,  295.  vgl.  Hymn.  1,  425.  nit  Strab. 
8.  p.  350.  und  10.  p.  447.)  und  die  Städte  ^/eüi'on  (Ii.  2,  617.),  Bttpra" 
non  (IL  2,  615.  11,  755.  759.  23,  631.),  Ep&yre  amSelleis  (II. 2,  659. 
15,  i>6i.  Od.  1,  259.),  Hyrmme  (IL  2,  616.),  Myrnnos  (ibid.),  PAetm 
(JBL  Ti  186.)|  'm  Reteie  im  Nettee  dber^  4m  anek  eieee  TM  vm  Me». 
eeÜMI  all  «iek  tegriir;  ^epy  (II.  2,  592.),  Jmpkigeneia  (W.  2,  583.)^ 
*  4/r«ie  (II.  2,  591.  11,  723.),  Dörion  (II.  2,  594.),  Uehs  (ibid.),  TTy/iah 
riM«:*  (11.2,  593.),  Pyhs  (II.  1,  252.  2,  77.  591.  9,  153.  295.  11,681. 
Od,  4,  639.  21,  107.  etc.),  Pteleo$  (Ii.  2,  594.)  und  TAryon,  aa  eiücr 
Furth  des  Alpheio»  (II.  2,  592.  Tkryoessa:  II.  11,  710.)  U  Messe  nie  n 
(Od.  21,  15.  18.)  kennt  er  die  Sudte  ^eji^eia  (II.  9,  152.  294.), 
JmOmä  QL%  151.  293.),  i?M?»e  (D.  9, 150.  292.),  Gwrimt  (0.2,336. 
488.668b  048,68.),  iire  (0.8^  158.2980ii*ir<iiHf/l»(a9,150.282,)b 
iresame  (Od.  21,  15.),  Fidasos  (II.  9,  152.  294.)  mAPkerä  (11.5,543. 
9i  151.  293.  Od.  3,  488.  15,  186.  296.)  In  Lakonien  erscheint  der  Berg 
Teygeton  (Od.  6,  103.  vgl.  Hynm.  16,  3.  33,  4.),  das  Vorgeh.  Maleia 
(Od.  3,  287.  4,  514.  9,  80.  19,  187.)  und  die  Städte  ^wj^A/a  (11. 2, 584.), 
Augeia  (II.  2,  583.),  Bryseia  (ibid.),  Uelos  (am  Meere:  Ii.  2,  584.), 
Laos  (11.2,  585.),  Lakeäämön  (II.  2,  581.  3,  239.  244.  443.  Od.  3,  326. 
4^  1«  762«  ele.)  eier  Sparte  (II.  2,  582.  4»  62.  0dl.  i;98^  285^  2, 214. 
8S9r.  4,  16.  Ii,  460.  ete.),  Meue  (II.  2,  582.),  Oei^ht  (D.  2»  585^X 
wnAPkäris  (II.  2,  582.)  In  Arkadien  (II.  2,  603.  610  ff.  7,  18.  30.134.) 
erwKkttt  er  die  Berge  Erymanthos  (Od.  6,  1030  and  Kyllene  (II.  2,  603. 
vgl.  flyiBD.  2,  144.  228.4237.  17,  2.)  und  die  Ortschaften  Enhpe  (IL  2, 
606.) ,  Manttnee  (II.  2,  607.) ,  Orckomenos  (IL  2,  605.) ,  Parrkasie  (II 
2,  608.),  Pheneoa  (II.  2,  605.),  Mipe  (U.  2,  606.),  Stratie  (ibid.), 
Stymphelos  (U.2«  668.>  mk  Tage*  (U.  2,  607.)  in  ArgoUs  (U.  1,  38. 
2«  188«  287..  8»  76^  4,  «71.)  vewit  et  «e  St8ile  ^iMMyree  (IL  2,  87M, 
Jrgos  (IL  1,  30.  2,  108.  559.  6,  224.  Od.  3,  108  ff.  21,  108.  etc«), 
Jiume  (an  demMeerbaatB :  II.  2,  560.),  Ewnes  (IL  2,  561.),  Epidauros 
immmwämW^t  G^mi^  ^  emm  Berp;  iL 2,  573*>, 

*)  Weoa  nicht  bier  oüt  Strab.  8.  p.  3S6.  Stoph.  Byz.  p.  33.  u.  A.  an  die  Stadt 

Aega  auf  EubÖa  sn  denken  ist. 
**)  Die  drei  zo letzt  genannten  StSdte  geb'dren  bei  Homer  ail  andern  Ortickaf. 

t«a  In  Argolis  nnier  4i«  Rerrioluifl  de«  AgaaieinDOB. 
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Bermim«  (m  densetb«B  Meerbusea :  II.  2,  560i),  Hyperisi«  (II.  2t  573. 
Od.  15,  254.),  Kleönä  (II.  2,  570.)»  (II.  2,  562.)»  Mykine  (11.2, 

569.  4,  52.  7,  180.  11,  46.  Od.  3,  305.  elc.  ftuch  Mykenä:  II.  4,  376.), 
Or««iä  (II.  2,  571.),  7Vry«*  (II.  2,  559.)  and  Troj»^/«  (II.  2,  561.)  —  In 
Thessalien  erwähnt  er  die  Vtflkersehaflen  der  Attkiker  (Ii.  2,  744.),  Dih- 
k^per  (U.  0,  480.),  ßnieuer  (II.  2,  749.),  ITe/XBiM  (U.  2,  684.),  üyr- 
fliMp««i  (IL  S>  eSl  f*  16,  f  Hl  1^78.  HS,  U».  Od.  4»  «.  11,  490.), 
Mn»^  (V-  ^«  7Ml)  ,  PerrMer.  (U,  a,  74^  vgl.  HyiNb  1, 
Pklegyä  (II.  13,  302.  vgl.  Hymn.  1,  278.  ff.)  and  der  alten  Rentauren 
(W.  11,  831.  Od.  21 ,  295  ff.)  nnd  Lapilhen  (II.  1 ,  266.  12,  128.  181. 
Od.  21,295lf.),  die  Landschaften  Phthiotis  ((l>&lfi:  Ii.  1,  155.  2,  683. 
9,  253.  363.  Od.  4,  9.  11,  496.  etc.),  die  Berge  Olympos  (Od.  6,  42  S. 
11,  315.),  Ossa  (Ud.  11,  315.),  Pe/ton  (II.  2,  744.  757.  16,  144.  19, 
04«  tl,  31«.)  wbA nUbim  {IL  t,  735.),  dM  PISm«  (Ol  11, 

238.),  i>0»diit  (n,  2,  732«  737.  nÜ»  Hrm«  2fii  3.) ,  SftreMmi  (II.  lü, 
174  (T,  23»  142  ff.)  ond  Tttaretiat  (II.  2,  751  ff.),  die  Quellet  J/ypereia 
(II.  2,  734.  6,  457.)  und  MessPis  (II.  6,  457.),  den  See  Böbeis  (II.  2, 
711.)  nnd  die  Städte (II.  2,  682.),  Ahs  (ibid.),  ylntrön  (amMeer«: 
II.  2,  697.),  Jrgissa  (II.  2,  738.),  y/zx»*  Pelasgikon  (II.  2,  681.  19, 
329.),  Mterion  (II.  2,  735.),  äöä«  (II.  2,  712.),  Budeion  (II.  16,  572.), 
ElöM  (II.  2,  739.),  Giaphyrä  (11.2,  712.),  <ryr/ö««  (11.2,  738.),  /aö^ 
(IW  2,  712*  04.11^  233.),  Aüö^a  (U.2,  728.)^  /Ifo  <II«2»  m.),ffypAaf 
(B.  2,.  7484),  ife/i^  (II.  2,  717«^,  Jfe/i^öiie  (IL 2,  716.),  OeeAade  (U. 
2,  696.  730.),  Oü'zön  (II.  2,  717.),  Ohossön  («.  2,  739.),  Ormenim 
(II.  2,  734,),  OrMe  (II.  2,  739.),  PereiVi  (?ll.  2,  766.)^,  PAern  (11.2, 
711.  Od.  4,798.),  Pbthie  in  der  gleichnaoiigfen  Landschaft  (s.  oben), 
/»4yÄ(Ä:e  (11.2,  695.  13,696.  14,  335.  Od.  11,  290.) ,  Pyräsos  (11.2,695), 
PteUw  (U.  2,  697.),  Thamakie  (Ii.  2,  716.),  Treeku  (U.  2,  682.), 
IVO»  (H.  2i  729«  4,  202.)  [b  dea  HyaiM  und  Bpkrtmiwa  fiadbn 
fick  «MMrdfiD  fbl^iide  geogmpk.  Nmim:  in  PMdaiM^M  (0*  27#  14.), 
in  Böoiiep  AwHeKkön  (Batr.  1 .  vgl.  auch  fnigai.  Attliidlaap.  Paa».  9, 29, 1.), 
die  Quelle  Telpkusa  (H.  1,  244.  vgl.  fragm.  Tbebaidis  ap.  Schol.  Horn.  U. 
23,  346.)  und  die  Stadt  Teuml-sos  (H.  1,  224.  vgl.  fragm.  Alcmaeonidis 
ap.  Phot.  Lex.  p.  428.);  in  MtxktL  Eleusis  (H.  4,  90.  319.  357.  490.), 
Thoriko»  (H.  4,  126.)  und  die  Quelle HüUicköros  (II.  4,  271.);  ferner  im 
Peiopomtetos  (der  unter  diesem  Namen  H.  1^  250.  290.  419.  430.  432. 
Toitemt):  im  Achiya  Dyme  (P.  1,  423.);  in  filU  di«  Stidte  Argyphee 
(H.  1, 422.),  Mim  (&  1, 423.*)  «id  Pkträ  (H.  1»  427.)**)9  »Iflimi^ 

*)  Wo  jedoch  Andere  iv  Ilu^if]  lesen  (vgl.  Both.  ad  h.  1.  )  Steph.  B?K.  p.  549. 
•■d  Hesyeh.  v.  Htj^a  aher  erklären  Fwite  «dar  Peria  aasdrücklich  fdr  einen 
Ortia  TbessiIieQ,  vielleicht  dieselbe  Üail  Mteead^diakelLMa»  13,  ll>3. 
■mar  dt«  Nav»  Piera  vorkoquit* 
**)  PIf  PkgrS  m  wifcmtaialMi  iieedha  «lait,  die  Wi  Bwi.  II.  f,  113.  Flato 
keisst.  Dean  Pherä  eder  Pharä  am  Pieros  ia  Acbaja,  an  walchea  Ilgen  denkt, 
iat  20  weit  voa  der  Höste  entlegen,  ala  data  et  Ute  gtaeiat  aaM  kSaat«. 
Vergl.  anch  SkUthüf  ad  h.  1.  p.  191. 
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wihBt»),  über  Ithaka,  K«piMlleüft,  ZakynÜios,  dieücluMMlMi  und 


{Jimitpk  r«<a   H.  1,  410.),  «las  Vorgek.  Tbiärtm  <H.  t,  41t.)  i  1» 
•Thessalien  das  Gefilde  Ddtion  (H.  15,  3.)] 

29)  Erst  im  hyrmn.  io  ApoU.  44  ff.  wird  unter  vielen  andern  Insela 
auch  der  KyUaden  Delos ,  Faros ,  Naxos  u.  s.  w.  gedacht.  Die  in  der 
lUas  uod  Odyssee  erscheinenden  grieeh.  Inseln  sind,  in  eine  kurze  Ueber- 
ddit  gebraekt,  folgende  t  latab  m»  Aegadachea  MeeNa:  Jegkm  (Ii.  2» 
MS.);  Ckin  (Ol.  S,  1711.  vgl  H.  ApoU.  SS.  172.);  mh9  (Od.  6,  IM. 
vgl.  H.  Apoll.  26  ff.,  frflbcr  Ortype:  Od.  5,  123.  15,  404.  IT.  Apoll.  16.), 
Die  (Od.  11,  325.);  Euböa  (II.  2,  535  ff.  Od.  3,  174.  7,  321  ff.  vgl. 
H.  Apoll.  31.  219  ff.,  von  den  Abanten  bewohnt:  II.  2,  365.  4,  464., 
mit  dem  Vorgeb.  Gerästos:  Od.  3,  177.  und  den  Städten  Chalkis:  II.  2, 
537.,  Diotij  auf  einem  Berge :  II.  2,  538.,  Eiretria:  II.  2,  537.,  Histiäa: 
II.  2,  537. ,  Rarystot:  U.  2,  539.,  Rirüaka99  U.  2,  538.  and  Siyra:  II. 
S|  599.)  *) ;  fenar  iMraa.  (U.  IS,  SS.  14«  281.  24»  78.  753) ;  die  Xm- 
igiH&ektH  ioaala  (II.  2,  677.);  Jtatoi  (D.  2,  67€.)t  iföt  (D.  2,  677.  14, 
255.  15,  28.  vgl.  H.Apoll.  42.);  Rranoe  (II.  3,  445.);  Rrapathos  (II. 2, 
676.);  Krete  (II.  2,  649.  3,  233.  13,  453.  Od.  13,  256.  260.  14,252. 
300  etc.  Ap^ng:  II.  2,  645.  3,  230.  4,  351.  7,  516.  Od.  14,  205.  etc. 
mit  mehrere  Völkern,  namentlich  dem  der  A'ydönes :  Od.  3,  292.  19,  176., 
den  Flüssen  Amnisos:  Od.  19,  188.  und /ari/ä/io«;  Od.  3,  292.,  und  sehr 
Tielea  (naak  ü.  2,<649.  haadart,  aaah  Od.  19, 174.  aeaasig)  Städten, 
amaattieh  Gortffus  11.2,  S46.  Od.  S,  294.,  MiOms  D.  2,  846. 
18,  591.  Od.  19,  178.,  Lykastos:  n.  2,  647.,  Lyktos:  II.  2,  647.  ' 
17,  611.,  Miletos:  II.  2,  647.,  Phästos:  II.  2,  648.  und  Rkytion: 
ibid.);  Rypros  (II.  11,  21.  Od.  4,  83.  8,  362.  17,  442.  448.  mit 
der  Stadt  Papkos:  Od.  8,  363.  vergl.  H.  Ven.  59.  nod  wahrscheinlich 
auch  nmhe  (Od.  1,  184.)**);  Kythera  (U.  15,  432.  438.  Od.  9,  81. 
mit  der  Sudt  Skaudem:  D.  19,  268.);  Ummu  (ü,  l,  593.  2,  722.  7, 
467  ir.  14,280.  ata.,  nm  «Mifm iMwafcals  II.  1,  594.  Od.  8,  294.); 
Lesbo»  (II.  9,  129.  271.  24,  544.  Od.  4,  842.  17,  133.);  Nityros  (U.  2, 
676.);  Psyrie  (Od.  S,  171.);  Rhodos  (II.  2,  654  ff.  667  ff  mit  den 
SUdtaaie^^»  iroaieijrwaBdXöi^:  U.  2,  956.);  fotetf  (Ii.2,557. 

Ob  der  Verf.  der  Ilias  auch  die  io  den  Hymoeo  allerdiaga  vorkommende  losel 
Ikaria  gekannt  habe,  bleibt  «nfewisa$  4e«b  gateikt  er  dea  ^Taw^iec  *OfVe« 

II.  2,  U5. 

**)  Strah.  6.  p.  255.  widersoricht  zwar  aasdrücklich  der  Ansiebt  derer,  welche 
Bomert  IWef»,  wober  die  Ttpiifer  Kopfbr  bolten^  Ar  TmiuuM  aofRypros 
halten,  nod  findet  daria  das  s[)ilere  Tempsa  io  Brnttium  (v^l.  auch  I.  p.  6.), 
worin  ihm  Slepk.  Byz.  v.  TtfUorj  und  PUa.  3,  5,  10.  oachsprecbeo  and  aoch 
MUUk  lliaaralof ie  Hamer.  S.  142  IT.  beipBiehtet;  allein  mitReebt  «ebaiaeB 
sieh  Grot^md  in  d.  Geograph.  Epbem.  48.  St.  S.  276,  .^teA/lvr  Handb..  d. 
alten  Geopr.  S.  483.  Nitzsek  znr  Odyss.  1,  184.  a.  A.  gegen  Strabo  zu  er- 
klären, da,  weoD  wirklich  die  Taphier  damals  «chon  mit  Tempaa  in  Haa-  . 
dcMrarbindangwn  festaodeo  hätten ,  Unteritalias  Mbwfaanpt  nnd  seine  Uai- 
gebnogen  dem  Homer  wohl  bekaoater  sein  mossten,  während  sich  doch  von 
diaseoi  Lande  anek  niebt  eine  sichre  Spar  bei  ika  Andel,  und  auch  seine 
NaibriabtMi  ven  StslBea  ■.  a.  ii  aalr  Magallaft  liad. 
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dere  aber  (vgl.  unten  Note  29.)  giebt  er  sebr  mangelhafte  ond  falscbe 
,  Nachricbten.  'Nördlich  über  Griechenland  (in  Epirtis)  ^)  liegt  das  Land 
der  Tkesproten  (Od.  14,  315  fl".  16,  (55.  427.  17,  526.  19,  271.)  mit 
den  Städten  Ephyre  (Od.  1,  m.  2,  m)  wmA  Do4Am  (k  7S»; 
Od.  14;  397 ff.  19, 296.),  wo  4ie  wvlmiqsmdni  SObr  wiämm  (II. 
16»  2341),  und  der  benacbbarten  lasel  der  PhSaken  Sekeriä  (Od.  5, 


7,  199.);  ^Äffio5  (11.  24,  78.  753.  vgl.  H.  Apoll.  41.);  ^aoto*  Threikie 
(II.  13,12.  vgl.  H.Apoll.  34.);  (II.  9,668.  19,326.  Od.  11,  5090; 

Ä/i»^ (II. 2, 671.);  (Od.  15,403ff.);  7V»i«d;i»(Il.  1,38. 452. 1 1 ,  G25. 
lii,  33.  Od.  11,  159.)  —  ibtelii  de« loiiieiiei  Heeres:  Mgüyps  (TU.  2, 
633.}^)li4'«<in;^  (Od.  4,846.);  Dulichion,  (II.  2,  625.  629.  Od.  1,245. 
9|24.  14,397.  16, 123. etc.) ;  A\e Echinaden  ('JSxtvai:  11.2,625.);  Ithnka 
(von  Kephalleneni  bewohnt:**)  11.2,  632.  19,  201.  Od.  3,  81.  4,  60511. 
9,  21  IT.  etc.  mit  den  Bergen  Neion:  Od.  1,  186.  und  NPn'ton:  11.2,6.32. 
Od.  9,  21.  13,  351.,  dem  ' Egfiatoe  X6g)0e :  Od.  16,  471.,  der  Kogatto^ 
ndtQtj:  Od.  13,  408.  24,  150.,  der  Quelle  Jrethusa:  Od.  13,  408.,  und 
demBafeBAAetMrojs.*  Od.  1, 186.);  Rrokyleia  (?J1.2,  633.*);  anfLeiH 
kadia  (das  aber  bei  Homer  nocb  mit  demFestlande,  if  fiutpoej  msammea- 
bäogend  erscheint,)  das  Vorgeb.  Zewto  (Od.  24,  11.)  und  die  Stadt  IVe- 
nkos  (Od. 24,  377.);  Same  (Od.  1,  246.  9,  24. 15,  366.  16,  123.  249. 
etc.,  auch  Samos:  I!.  2,  634.  Od.  4,  671.  845.  15,  29.);  Scherie  (spä- 
ter Kcrkyre),  die  Insel  der  P/iäPken  (Od.  5,  34.  6,  8.  9,  8.  82  IT.  13, 
160.  etc.);  Taphos  (Od.  1,417  fl.),  Zakyntkos  (II. 2, 634.  Od.  1,246. 16, 
123.  250.  9,  24.  19,  131.)  —  [In  den  Hymnee  ud  EpigrammeB  flsden 
wirMWf^fkfM  das  Vorgeb.  mnUon  (H.  1,  219.),  das  Gefilde  Likmion 
(H.  r,  220.)  und  die  Stadt^«g>£  (H.  1,  32.),  neben  ihr  aber  den  Eur/pns 
(H.  1,  222.),  auf  De/os  den  Berg  A^rithos  (H.  1,  26.  141.)  ond  deoBaeh 
Inöpos  (H.  1,  18.),  auf  Kypros  die  SidiAi  Salamis  (H.  9,  4.),  ausserdem 
aber  noch  folgende  Inseln  erwähnt:  Ikaria  mit  der  Stadt  und  dem  Vorgeb. 
Drakanon  (R.  ,31,  1.),  Eiresm  (H.  1,  32.)***),  Naxos  (H.  1,  44.  34,  2.), 
Faros  (H.  1,  44.),  Peparethos  (H.  1,  32.)  und  Rhenäa  (H.  1,  44.)] 

"  yietleicbt  finden  wir  selbst  den  Nanea  tob  Bpirai  in  Homerts 
'jiit$Hfk  ifÖd.  7,  8.  9.)  angedeatet.  Denn  dass  ^ist»(fog  selbst  beiHdner 
nicht  das  spätere  Epiros,  sondeni  die  KiBste  von  AkamaDieii  beieiebae, 
haben  wir  schon  obeo  geseben. 

*)  Aegilyps  and  Krokyleia  scheinen  ein  paar  kleine  Inseln  in  der  Nabe  von 
*      Ithaka «n »ein, obglwthas aaafc Oftsdislton  aafdieierlBsel selbst  sein  könneo. 

**)  Die  h'ephallmer  (11.  2,  631.  Od.  20,  210.  U,  355.  378.)  erscheinen  auch  als 
die  Beherncber  tlUr  amlicgendeB  kleinen  Inseln  and  der  gegenüber  be0nd- 
HebeD  Kutte  des  Pestlandes ;  dier  Intel  Repballene  selbst  aber  geschieht  nlr^ 

prerids  ansdriickliche  Erwähnaog. 
"*)  Diese  Insel  eracheint  zwischen  Aegä  auf  EabÖa  und  i  t  paretlios  erwähnt, 
and  kann  keine  aadre  sein,  als  die  auch  von  Flin.  -i,  12,  23.  genannte, 
sonst  aber  unbekannte,  Insel  Irrhesia  im  Thermäischen  Meerbusen.  Mat- 
thiä  hatRnhnkens  Conj.  IletQtaldi  aiifg;enoinmen  nnd  verstebt  die  von  Meb 
rem  erwähnte  Stadt  dieses  NamcQü  in  Messenien. 
I.  2 
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;M.  »M>.  (>,  8.  7,  »ff.  itö  ff.  13.  160.  19,  271  ff.  u.  s.  w.)3»)i  so  wie 
4ie  (makedonischen)  Landsohafleu J^mtmi  (11.  14.  226.  Od.  5,  50.),  , 
Päofoa  (M.  17^350.  21 ,  154.  IhioviS  '  H.  2,  848.  10,  428.  16, 
287  ff.  etc.  mit  der  Stadl  Amydön  am  Flusse  Axios  (IL  2^  849;  li^ 
288.)  und  Emathia  (II.  14^  226.) ,  nordöstlieh  von  diesen  aber 
Gebiet  der  Kik^um  (II.  2,  846.  17,  73.  Od.  9^  39  ff.  23,  310.)  mit 
der  Stadl  bmäros  (Od.  9,  39  ff.  66. 198.)  ünAAfyser  (11.  2,  858.  10» 
430.  13,  5.  14,  512.  24,  287.) ,  und  noch  nördlicher  das  gebirgige,, 
^nlw Tkrakim(iL%,  844.  4,  533.  5,  462.  9, 10,  434 ff.  11,  m 
13,  301.  20,  485.  ii.  öfter)  mü  den  Beigen  Athos  ("A^mos  B- 14, 
2S9.)  und  Nyseion  (JU.  6, 133.)  nnd  den  Städten  Aeno»  (IL  4»  fSCt».} 
Aesyme  (H.  8,  303.)  und  Seetos  (II.  2,  836.),  endlich  das  Land  der 
B^^pemoig9n  (11.13,5.)  und.^i4B!r(A.13,6.),  oder  dbr  von Bpssmüch 
lebenden  skythiseheo  VoKkersehaften.  In  den  Westen  der  Erde,  von 
welchem  er  in  Folge  mangelhafter  Sdnllemacbnnhteii  nur  gaiw  diwkle 
Vorstelluugen  hat ,  nnd  den  wir  nnr  ans  den  ihrer  llnhestlmmtheii 
wegen  so  verschieden  aufgefassten  Irrfahrten  des  Odysseus  kennen 
lernen ,  setzt  er,  wahrscheinlich  in  unf^Irich  weiterem  Abstände  von 
Griecheulaud ,  als  die  Wirklichkeit  zeigt,      eine  Tagefahrt  nördlich 


31)  Dasa  nnler  Homert  Scharin  das  spätere  Coi!eyva(Gorfii)  to  ver« 
sieben  sei,  unterliegt  wohl  keiaeni  Zw(MTel.  Vgl.  Föleker  S.  125  f. 

32)  Das  Ionische  und  Adriatischc  Meer  nämlich  wurde  in  Homerts 
Zeitalter  noch  nicht  befahi'eo,  soodern  der  Icukadische  Felsen  endigte 
damals  noch  die  Sehifffahrt  gegen  NW. ,  so  dass  selbst  schon  Scheria, 
wohin  wohi  nur  selten  ein  SchiH'er  versehlagen  wurde,  bei  Homer  als  ein 
Waodeiiaod  evsehaini,  voa  dttai,Vieles  aagescbent  gebbelt  werden  durfte. 
(Jeberiwupt  fiidan  wir,,  daas  man  sieb  indes  frObesten  Zeiten  der  Sebill^ 
tAsi  nicht  leichi  ftber  weit  hecvortreteade  Vocfpsbirge  hinauswagte ,  soa* 
deni  an  solchen  gewöhniich  wieder  umlenkte,  weshalb  auch  das  Wagniss, 
ein  solches  Vorgeb.  zu  nmschiiTen,  von  den  Dichtem  unter  dem  Bilde  eines 
Kampfes  mit  sßhrecklicbea  Ungeheoern  dargestellt  wird.  (Vgl.  oben  Note  19. 
Fos^s  alte  Weltkunde  S.  VI.  Uckert's  Homer.  Geogr.  S.  19  ff.  Den.  in 
Geogr.  d.  Gr.  n.  R.  I,  1.  S.  15  f.  VöMter^s  VLom,  Geogr.  S.  107.  mid 
MylhoL  des  Japeliis  S.  f  OaiT.  288  ff.  Wood  Aber  das  OHginalgeoie  des 
Homer.  S.  67  if.)  Das  ans  dieser  UnbehanniBchaft  mit  deai  loniaaben  and  . 
AditeüSehea  Heere  hervorgehende  Versetzen  Italiens,  Siziliens  u.  s.  w. 
in  viel  zu  westliche  Regionen  hatte  aber  auch  die  natürliche  Folge ,  dass 
die  noch  westlichem  Partien  der  Erde  bis  zam  Okeanos  von  Homer  gewal- 
tig zusammengedrUngi  werden  mussten,  und  dass  für  das  eigentliche  west- 
liche Europa,  das  er  freilich  oicbt  kannte,  auf  Homerts  Erdkarte  gar  kein 
Pbts  nebr  Übrig  bleibK,  dk  non  ^mal  sebon  Grieehenland  iln  Mittelpunkte 
der  Erdscbeibe  liegen,  sollte. 
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von  dem  Lande  der  Lotopiia^eu  das  sehr  fruchtbare  Land  der  wilden 
liyklopen  (Od.  9,  107  fl*.  149.  401.) ,  der  nicht  minder  wilden,  selbst 
Menschen  kessenden  Läst/i/^onen  (Od.  10,  80  f.)  und  der  Menschen- 
raub treibenden  Stkeler  (Od.  20,  383.  24,  211.  366.  389.)  oder  St- 
kania  (Od.  24,  307.)  und  in  seiner  Nähe  südlich  die  Insel  Aef^sa 
(Od.  9,  116  ff.)  und  die  des  Aeolos  (Od.  9,  136  ff.  560.  10,  1  ff. 
55.),  nördUch  aber  die  Insel  Thrmakia  (Od.  11,  106  ff.  12,  351. 
127  ff.  19,  275.)  3*)  mit  den  benachbarten,  Feuer  undllauch  auswer- 
fenden Irrfelsen  (Od.  l2,  59  fl\  202.  219.)  ««)  und  der  KeTahrvollen 
  \  .c 

33)  Dieses  erst  in  den  letzten,  aus  späterer  Zeit  herrührenden,  BB. 
der  Odyssee  erscheinende  Land  der  Sikclcr,  Sikania,  ist  wohl  von  dorn 
gesegneten  Kyklopenlande  der  frühern  Bücher  nicht  verschieden,  so  dass 
die  Kyklopen  an  der  südwestlichen  Küste  von  Sizilien  (vgl.  Völcker  S.  1 1.  ff.), 
die  LUstrygonen  dagegen  (bei  denen  sich  die  (^)uelle  Artakie  [Od.  lO,  i08.| 
und  vielleicht  eine  Stadt  Telepylos  [Od.  10,  82.  u.  23,  318.]  fand)  an  der 
Nordweslspilze  der  Insel  in  der  IV;ihe  der  Irrfelsen  (f'ölcker  S.  115  ff.), 
die  Sikeler  und  Sikaner  endlich  an  der  Ostseite  derselben  gesucht  werden 
müssen.  Uebrigens  scheint  es  fast,  als  ob  sich  Homer  das  Kyklopeniand  oder 
Sizilien  noch  gar  nicht  als  eine  Insel,  sondern  seiner  Grösse  wegen  als  einen 
Theil  des  Kontinents  denke.  (Vgl.  f  'ölcker  S.  119  f.)  Mit  welchem  Recht«' 
übrigens  Zeune  (Erdansichten  S.  8.)  die  Kyklopen  an  die  nördliche  Küste 
Libyens,  die  Lüstrygonen  dagegen  an  das  gegenüber  liegende  Gestade  Eu- 
ropa^«, d.  h.  etwa  an  die  südliche  Küste  Galliens,  versetzt,  vermag  ich 
nicht  einzusehen. 

34)  Eine  kleine  Insel  an  der  Westseite  des  lilybäischen  Vorgob. 
führte  von  der  Menge  der  Ziegen,  die  sie  bevölkerten,  auch  spütcrhin  stets 
den  Namen  Aegusa.  \'gl.  /  osss  alte  Weltkunde  S.  XII.  Die  Insel  des  Aeo- 
los  führt  Od.  10,  3.  das  Epitheton  nXoiZf],  d.h.  nicht  die  schwimmende, 
gondern  eine  solche,  an  welcher  man  leicht  landen  kann.  (Vgl.  Diod.  Sic. 
5, 10.  mit  Dionys.  Per.  465.  und  daselbst  Enstath.  UekerCs  Geo.  d.  Gr.  u. 
R.  I,  1.  S.  24.       Schirlitz  S.  52.  Note  33. 

35)  Dass  Homerts  Tfarinakia  Sizilien  sei,  wofür  man  es  der  dreiecki- 
gen Gestalt  dieser  Insel  wegen  spüter  stets  gehalten  bat,  (vgl.  unten  §.  125.) 
wird  von  f'ölcker  S.  119  If.  aus  sehr  triftigen  (Gründen  bezweifelt,  unter 
denen  der  wichtigste  ist,  dass  Thrioakia  Od.  12,  315.  vrjaoi  igrifiri  heisst, 
und  (ebendas.  v.  330  f.)  den  Gefährten  des  Odysscus  kaum  Fische  und 
Vögel  zur  Nahrung  darbietet.  Er  h.'ilt  daher  Tbrinakia  für  eine  kleine, 
zwischen  den  beiden  homerischen  Seestrassen  durch  die  Irrfelsen  und 
durch  die  Skylla  und  Charybdis  liegende  Insel  nördlich  vom  fruchtbaren  und 
stark  bevölkerten  Kyklopenlande  oder  Sizilien.  Auch  das  benachbarte  Un- 
teritalien  dachte  sich  Homer  nach  Völckers  Ansicht  (S.  126.),  der  hierher 
namentlich  die  Stadt  Temesa  (Od.  1,  184.)  vorsetzt,  als  Insel.  Doch  s. 
oben  S.  16.  Note 29.**)         >»    •  /      '      .   »  ,  ?  • 

36)  Es  sind  darunter  offenbar  die  ihren  vulkanischen  Ursprung  aufs 
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Sirasse  der  Skvüa  und  Charybdis  (Od.  12,  85  ff.  223  ff.  429  ff.  23, 
328.).  Nordwestlicher  folgt  daun  die  lasel  der  Sirenen  (Od.  12,  39  ff. 
158ff.  182  .  23,326.),  im  äussersten  W.  aber  die  Insel  der  Kirke^e«- 
(Od.  10, 135.  141.  11,  70.  12,  3  ff.) ,  der  Felsen  Lmtkas  (Od. 24, 
11.)  and  das  Elysion  (Od.  4,  561  ff.)'*)  und  jenseits  des  westlichen 
Okeanos  das  Land  der  in  stete  Finstemiss  gehüllten  Kimmerter  (Od. 
'  Ii,  14.)  und  4er  Hades  (04.  Uk,  UiffS.)»»).  ÜMifa  im  NW.  4er 


JeiliidMte  venralbealea  Liparnelieii  loselii  sa  Terrtekeii.  (Vgl.  P9kker 
S.  118.)  GewOhelicli  bAll  manHoaier's  niayxTal  für  ideatiseh  nü  den 

yoa  den  spätem  Sängern  der  Argonanteafolirt  enrfthaten  Svimhiyadts  (oder 
Kvapttti)  am  Eingänge  des  thraz.  Bosporos,  die  nur  Homer  ans  dem  Osten 
in  den  Westen  versetzt  habe,  um  durch  sie  die  Gefahren  von  Odvssens 
Irrfahrten  zu  vergrOssem  (vgl.  Strab.  1,  p.  180.  Eustath.  ad  Od.  12.  p. 
1711.  Emestiad  Horn.  Od.  12,  59.  61.  Schlichthorst  Oeo,  Horn.  p.  127. 
SMgei  G$o.  Erna.  p.  192.  JK&ht's  OrekoD.  S.  278.  MeMkr^sW^m. 
Gesch.  1.  S.  45  f.);  wdehe  Mc^Baag  jedoeh  BrMotka  de  Gee.  aiytli.  I. 
p.  59.  sqq.  mit  Recht  bekämpft« 

37)  Vergl.  oben  Note  18. 

38)  Wahrscheinlich  dachte  sich  auch  schon  Homer  das  Elysion  als 
Inseln  der  See  (igen  ^  wie  bereits  Hesiod.  0.  et  D.  1G9.  und  alle  Späteren. 
Vgl.  Wolf,  Prolegg.  p.  254.  Not.  39.  Welcker's  Homer.  Phäaken  und 
lasela  der  Seligen  in  RlieiB.  Mas.  ftr  Philol.  Bd.  U  S.  237—241.  und 
die  Aasleger  sa  Piad.  Ol.  2»  77.  BOcIeIi.  a.  Barip.  Hei.  1692  ff. 

39)  Zu  der  Annahme  eines  solchen  nie  von  der  Seaae  iMschieneaea, 
ia  steten  Nebel  eingehüllten  Volkes  der  Kimmerier  im  äosstersten  W.  m9- 
gea  wohl  auch  die  ab(;chreckcnden  Sagen  der  eigennfitzigen  Phönizier^ 
welche  sich  die  alleinige  ScliiffPahrt  im  Atlant.  Ozean  erhalten  wissen  woll- 
ten (vgl.  unten  §.  43.),  Veranlassung  gegeben  haben ;  so  dass  die  von  Bochart 
(Canaan  p.  591.)  vorgeschlagene  Ableitang  des  Namens  vom  semitischen 
H*^*  welches  Hiob  3,  5.  Fiasteraiss  bedeatea  soll,  doch  tsiaier  et- 
alge*äerficksiehtigang  yerdieat;  (obgleich  sie  allerdlags  voa  fi^esen&s  iai 
hehr.  Wörterb.  1.  S.  457.  in  Zweifel  gesogen  und  in  der  angef.  SteHe 
"T^'^ttS  vielmehr  durch  Seh  wüle ,  Gluthauch  erklärt  wird.)  Uebrigens 
vcrgleicbc  Ober  die  Kimmerier  und  die  mit  ihrem  Namen  vorgenommenen 
Konjekturen  (KegßfQtoi,  Xautgtoi)  Uckerl  I,  1.  S.  26  .f.  Fo^s  Alte 
Weltkunde  p.  XIV.  in:  Rrit.  Blätter  II.  S.  307  f.,  der  sich  fdr  die  Ab- 
ieitaiw  des  Mameas  Toaileai  PbOBiaschea  iToaier,  Rimmer  efhÜrC, 
•dter  S.  154. ,  der  diese  Ableitung 'bestreitet,  aad  dea  Naaiea  voan  griech. 
'Xitfi^giog  herleitet,  Bayer  Comment.  de  Cimmenis  im  2.  B.  der  Gobh 
.aicott.  Acad.  Scteat,  Petropol.  und  in  dessen  Opnscc.  Halae  1770.  Hart' 
mann's  Aufklärungen  über  Asien  1.  S.  150  ff",  u.  A.  —  Was  aber  den 
jenseit  des  westlichen  Ozeans  auf  der  Oberfläche  der  Erde  zu  suchenden 
Hades  betrifft,  so  ist  diese  Ansicht,  die  freilich  jener  andern  von  einem 
Hades  im  Innern  der  Erde  (s.  oben  Note  12.)  widerspricht,  im  Gegensatz 
ZB  der  Vassischea«  welche  hier  hloi  euea  flingang  zon  ailenidisehea 
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Brie  miMif  is  wcüer  EMkmtai^  vmi  «Hea  Ürigw  bekannteBLilii- 
ten,  in  lBllei|niiikte  dm'Mems^)  liegt  noeh  iKe  ftMlurfle  Issel 
toHaiypBO  OgggA  <0d.  1,  85.  5,  tU.  206 ff.  6, 172.  12, 448  t 
28*  338.).  Weiter  webs  «BflBonerTmnW.  und  N.  der  Erde  Nichts 

laberiehten^')'         "  V 

;  >  {•  8.  Abs  den  Gediehten  des  ÜMfaldto  ve»  Asfcra  im  Btfo- 
tien^O  (vm  808  tot  Clir.)  '  errieht  mae »  dass  is  den  iwiseben  Hirem 

Hades  aaniffimt  (vgl.  Alte  Weitkunde  in  den  Krit.  BI.  II.  S.  306  ff*)»  vOb 
F9kker  S.  141  ff.  dordi  ziemUeh  triftige  Gründe  geltend  gemwht  wocdea, 
deiea  AotetnndeffMtMog,  als  Jikw  die  aytlritehe  Geographie  betrelMd/ 
nicht  hierher  gehttrt.  So  sdi^eD  also  iiD  homeriacben  Zeitalter  zwei  ver- 
schiedene Meioangen  von  einem  unterirdischen  und  von  einem  oberweltli- 
chen Hades  ji^eherrschl  zh  haben,  die  sich  beide  in  den  horaerischen  Ge- 
sängen ausgesprochen,  ja  wohl  selbst  mit  cinaader  vermengt  und  verwech- 
selt finden.  (Vgl.  auch  unten  Note  46.  über  die  Hesiodeischcn  Ansichten.) 

40)  Ogygia  bildete  den  Nabel  des  Meeres  (o^iq^aXog  '&aXüaarii :  Od. 
1,  50.),  der  aber.nieht  im  Mittelmeere  awisehea  Sixiliett  aad  Griechea- 
taad  gesaeilt  werdea  darf,  soadera,  wie  F^ldter  S.  120  ff.  dargethaa  liat, 
im  hohen  NW.  der  Erde  angesetzt  werden  mnss,  so  dass  sich  also  Homer 
das  Mittelmeer  nordwestlich  von  Griechenland  hoch  gegen  N.  hinaufrei- 
chend dachte ,  wie  er  denn  überhaupt  den  Nonlwesten  der  Erde  in  onbe- 
stimmte  Fernen  ausdehnte.  Auch  Zeunc  (?>dausichten  S.  70.)  setzt  Ogy- 
gia ganz  willkürlich  an  die  nördliche  Küste  des  mitteiländ.  Meeres ,  zwi- 
schen seine  Lastrygooen  (an  der  Küste  Galliens  oderlberiens)  and  die  Insel 
ÄSa. 

h\)  üeber  Homerts  Geographie  vergl.  überhaupt  Vos^s  geograph. 
Abhandlung  über  die  Gestalt  der  Erde  nach  den  Begriffen  der  Alten  und 
Alte  Weitkunde  in  s.  Krit.  Blättern  II.  S.  127  fT.  Wood's  Versuch  Uber 
das  üriginaigenie  des  Homcr's.  Aus  d.  Engl.  Frankf.  1773.  8.  Schlicht- 
hor stii  de  geogr.  Horn.  Comm.  Gottinj^.  1787.  Schoenemanni  Comm.  de 
geogr.  Horn.  Gotting.  1787.  Schle^elü  Je  geogr.  Horn.  Comment.  Hannov. 
1788.  l7eAerf#  Bemeri^aagen  aber  HomerV  Geogr.  Weimar  1815.  Der- 
selbe  ia  seiaer  Geogr.  der  Gr.  o.  R.  I,  I.  8.  13  ff>  and  1, 2.  S.  310  ff. 
Manner Cs  Geogr.  der  Gr.  u.  R.  4.  Band.  S.  3 — 24.  Malte-Brurüs  Gesch. 
der  Erdkunde.  I.  S.22  II".  Zeune's  Erdansichlen  S.  5  ff.  SickUsr's  Handb. 
d.  alten  Geo.  S.  III  ff.  Sckirlilz's  Handb.  d.  alt.  Geo.  S.  44  ff.  Grote- 
fend  in  Allgem.  geogr.  Ephem.  48.  Bd.  3.  St.  S.  255  ff.  Brzoxka  de 
geogr.  mythica  Spec.  1.  Lips.  1831.  Volcker  Ueber  homerische  Geogr.  u. 
Wehfamde.  Hannoy.  1830. 

'  '^'^"42)  Dssa  der  Beiaame  des  Mkräer»  dem  Besiod  aiil  vollem  Rechte 
beigelegt  wird,  aad  dersellie  aicBt,  wie  gewVhalich  mit  Strab.  13.  p.  622. 
and  Steph.  Byz.  v.  Kvfni,  p.  396.  aogenommm  wird,  aoch  vor  der  Aus- 
wanderung seines  Vaters  zu  Kyme  in  Arolis  geboren  inirde,  ergiebt  sich 
aus  0.  et  D.  650  f.,  wo  er  selbst  ausdrücklich  sagt,  dass  er  nie  eine  See- 
reise gemacht,  als  von  Aulis  nach  Enbüa  hinüber;  und  mtfgen  auch  diese 
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Verfasser  and  Homeros  verflosseneo  Mriiiniderten  die  gwignipt« 
fienntiiisse  schon  sebr  an  Aasdehnnng  gewonnen  hatten.  Denn  wenn 
auch  Hesiod  im  Ganzen  noch  Homerts  Aniiehten  folgt,  und  aain«  G»* 
diehte  noch  wtit  weniger  Veranlassno^-nv  Bnlwiekelang  geograph. 
Kenntnisse  gaben»  ab  die  lionierischeny  so  enttalten  sie  dbdi  sehen ' 
nehfere Kaue» waik äaämbmgok  veo Ltedem,  Völkern,  Hülsen, 
StiMlen  s. w.»  ^  bei Heanr  noeh  TemiMl,  od-  wekhi 
xeigen ,  dass  sich  der  Geaiehtsbreis  namendieb  naeb  W.  vnd  NO. 
bia  im  Hesidieiaefaeii  Zeilalter  sebon  bedeutend  erweitarl  •  hatte. 
Aneb  ihm  ist  die  Erde  neeb  efaie  vem  Strome  Ofcoanoa  ^)  umflossene 
(Tbeog.  132  f.) ,  aber  im  Tsrlaros  gewnrselle  (Hieog.  Ttf  tl  vergL 
mit  731.  n.  022.  nnd  Op.  et  D.  19.)  **)  Scheibe  (Tbeog.  tl7.),  aneb 
bei  ihm  wird  noch  das  wie  eine  Kuppel  über  ihr  ruhende  ffinunelsge- 
wölbe  (Theog.  126  f.)  vom  Aüas  getragen  (Tbeog.  517  ff.  746  ff.  0« 
et  D.381.),  und  ist  ebensoweit  über  der  Erde,  als  derTartaros  unter 
derselben  (Tbeog.  720.)  ♦*) ,  der  im  W.  an  die  Euden  der  Erde,  des 


Terse  sieht  von  Heriod  selbst  berrfihrei«  so  sind  sie  doch  gewiss  ftller, 

als  alle  ans  erbaltene  bistor.  Nacbrichteo  über  diesen  Dichter.  Aach  dass 
auf  der  alten  Grabschrift  Hesiod's  bei  PisosaD.  9,  38.  Askra  als  seine  Va- 
terstadt angegeben  wird,  ist  eben  so  wenig  zu  überseben,  als  dass  Strabo, 
sieb  selbst  widersprechend,  in  einer  andern  Stelle  9.  p.  409.  Askra  seine 
Vaterstadt  nennt.  (Vgl.  auch  Göttlüig  im  Art.  Hesiodus  in  Erscb's  and 
Gruber's  Encykl.  2.  Sect.  7.  Bd.  S.  399.)  lieber  die  Meinung  übrigens, 
dast  auch  die  Hesiodeiseheii Gedichte  niebt  alle  von  einem  yerfosser,  aber 
doch  grOsstentheits  aas  einem  und  demselben  Zeitalter  herrühren,  Fr. 
Thiersch  Uber  die  Gedichte  des  Hesiodus,  ihren  Ursprung  u.  s.  w.  Mün- 
chen 1813.  Passow's  Aufsatz  in  Jahnas  Jahrbb.  1.  Jabrg.  182fi.  1.  Bd. 
S.  153.  Schöll  in  der  Gesch.  der  griech.  Liter.  Bd.  1.  S.  13()  Ü*.  oad 
Giitlling  a.  a.  0  • 

43)  Hesiod  erwähnt  auch  zuerst  Qaelleu  des  Okeanos,  die  Homer 
noch  nicht  kennt  (obgleich  SchirlUs  Handb.  d.  alt.  Geo.  S.  4ü.  Note  17. 
sie  auch  diesem  vindiziren  will),  im  W.  der  Erde  (Tbeog.  282.  791.  Scuk 
314.  Vgl.  aneb  Aesch,  Pimm.  300.  Piad.  ficapii.  70.  Calfinu  Lav.  PsIL  la 
Onint.  10»  107.  Stat^TbeK  3»  400«.  SiBos  13,  554.),  «ad  spricht 
andi  ausdrucklieb  von  sdaem  Eiastrtfoea  ia*s  Meer  bei  eben  diesen  Quellen. 
(Theog.  791.  Vgl.  oben  Note  8.)  Denn  auch  er  hält  den  Unterschied  des 
Stromes  Okeanos  (Theog.  242.  695.  959.  Scut.  314.  Op.  et  D.  481.) 
vom  inneren  Meere  fest  (vgl.  Theog.  117.),  nnd  ihm  folgen  hierin  auch 
noch  die  späteren  Dichter,  z.  B.  Stasiaus  ap.  Athen.  8«  3.  p.  334. 

44)  Vgl.  unten  §.  7.  Note  68. 

45)  Und  zwar  so  weil,  dass  ein  eiserner  Ambos  9  Tage  und  9  NSchte 
brauchen  würde,  um  vom  Himmel  auf  die  Erde,  oder  von  der  Erde  in  den 
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Mettvsimd  des  Himmels  stösst  (Theog.736.  806  f.)*0?  ^^^^*  deriS. 
und  W.  der  Erde  ist  ihm  durcii  die  unterdessen  schon  erweiterte 
SehifHahrt  und  die  Anlegung  von  Kolonien  in  früher  kaum  dem  Namen 
iMdi liekuiiilen  Llindefa  (vgl.  unten  §.  6.)  bereits  etwas  weiter  aiS- 
geschlossen.  Bei  ihm  etidieint  saerst  mit  deutlicher  Bezeichnuag 
4Us>hentige  Italien,  indem  er  Tiieog.  1014.  die  (aaoli  schon  Hon. 
bynm.  6,  8.  als  «Seeräuber  vontanMiiiMi)  Tyr rhener  nnd  ebendas. 
V.  101^.  ihren  König  Latimi$  erwXhnt';  auf  Sizilien  fpedenkl«  (aadi 
fkn^  to^liis^iwhoa  lies  ^efim  uMd-iat^BuAbOr^giß  (des  ipiBm 
HfBM^  mi  ü  ton  gpHer»  QalBen  derXi^gr  (Pkaga.  v,  46.  —  ^ 
FiiiiHiwigiiWifliiii».  7.  f.  900.)  «0$  «ich  kod  Spanien ;2itaiiie»- 
—1 1  fcia^iiMliiiiign  hatte  er  schon  geb«irty  ^  nnenft  lUe  den  Atlas 
gegcrthirUiii^imn  Gärten  der flesperiden  mit  ihren  goldenen  AepMta 
«rMImt  IIMgaMS.  vgl. mit  t.  S75.  nnd  518.)  Im  änsserston  W., 


Tartaros  zu  fallea.  Bei  Homer  (II.  1,  592.)  fallt  llephästos  mv  einen  Tag 
lundarch,  bis  er,  vom  Olymp  herabp^eschleudert,  die  Insel  Lemnos  erreicht. 

46)  Dasü  Hesiod  dieses  Gewölbe  des  Tartaros ,  welches  seinen  mit 
ehernen  Thoren  verschlossenen  Eingang  im  W.  der  Erde  hat  (Theog.  731. 
732.),  ebenfaUs  ehern  nennt,  wie  dea  Himmel,  haben  wir  schon  Note  11. 
gesehen.  A»f  idiesee  Tartaros  anter  der  firdseheibe  liad  llfcf%aas 
aaeb  die  Aasdrfleke  f*vx(?  x^op^  v*  119*  nad  ymiiig  i»  »ev^»»t  v.  158. 
zu  beziehen  (vgl.  Föleiers  homer.  Geogr.  S.  158.)«  denn  aa  eine  Ver- 
wechselung des  Tartaros  mit  dem  Hades  ist  in  diesen  Stellen  um  so  weni- 
ger zu  denken,  als  Hesiod^s  Hades  nicht  im  Innern,  sondern  auf  oder  viel  - 
mehr neben  der  Obernucbe  der  Erde  im  äussersten  W.  zn  suchen  ist 
(vgl.  Theog.  745  if.  767  ff.  775  ff.  und  Föic&er  S.  14ö  f.);  obgleich 
ein  paar  andere  Stellen  (Theog.  455.  und  Seat.  151.),  wo  von  der  Woh- 
nung des  Aides  unter  der  Erde  die  Rede  ist,  dieser  Aasieht  widerspre- 
chen, so  dass  sich  also'aach  in  den  Hesiodeischea  Gedichten  dasselbe 
Schwanken  in  Betreff  des  Hades  fiadet,  wie  ia  dea  Honerisehea.  (Vgl. 
eben  Note  12.  und  39.) 

47)  Es  ist  nämlich  itein  Zweifel,  dass  hier  stall  v//^/o7za;  n  Aiyvat  l 
JSxvd-ag  iTtnijfioXyovg  mit  Heinsius  Alyvag  re  (und,  um  den  Vers  aus- 
zufüllen, vielleichl  mit  Jacobs  ^xi^^aff  d^  tndt  mn,)  gelesen  werden  müsse. 
Bie  Baieadation  von  Gierleos  Aißvug  x  ijäi  2:Kv-&ag  ist  unpMsead,  da 
eflirabar  mit  RMdefat  anf  8  irerscbiedeBe  Hiamielsgegeadea  vom  dea,  Ae- 
tbiepcn  im  S. ,  dea  Idgyem  im  W.  nad  dea  Skythen  im  N.  die  Rede  ist, 
neben  den  Aethiopen  aber  die  Libyer  ganz  ohne  Noth  erwähnt  sein  wür- 
den. Vgl.  Tz-schtick.  ad  Strab.  I.  I.  Die  Ligyer  werden  übrigens  auch  in 
einem  Fragm.  des  Aescliylos  bei  Slrab.  4.  p.  183.,  in  welchem  nach 
GroskuriVs  Ansicht  (Bd.  1.  S.  530.  seiner  üebers.)  Aesebylos  die  hesio 
deisebe  Stolle  vor  Augen  hatte,  bei  Berod.  5,  9.  Thac.  6,  2.  Scyran 

*Glim  28(^ff.  Scyl.  p.  2.  Apolbm.  4»  553.  aad  sonst  eralUMt. 
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bei  der  Einstrümung  des  Okeanos,  sind  die  Inseln  der  Seligen  (0.  ei 
D.  171.  vgl.  Pind.  Ol.  2,  129.) ;  an  der  Stelle  von  Homerts  Elysion 
und  im  westlichen  Okeanos  selbst  liegt  die  fabelhafte  Insel  Erytheia 
(Theog.  298  fF.  982.),  jenseit  des  Okeanos  aber  der  Hades  u.  s.  w. 
fvj^l.  Note  46.)  Die  in  ewige  Nacht  verhüllten  Kimmerier  kennt  Ile- 
siod  nicht,  dagegen  fwenigstens  nach  Herod.  4,  32.  vgl.  mit  Schol. 
Aeschyl.  Prora,  v.  803.)  im  höchsten  NW.  der  Krde  die  hei  ihm  zu- 
erst erscheinenden  glücklichen  Hffperboreer,  (Vgl.  über  sie  auch 
ApoUod.  2,  5,  11.  mit  Heyne's  Anm.  p.  407.  Tzetz.  Chil.  2,  3& 
Diod.Sic.  2,  47.  Melal,2,4.  3,5,l.Pliii.  4,  12,  26.  u.A.)  Hierher 
flciieiiit  auch  der  von  ihm  (Theog.  338.)  zuerst  erwähnte  fiihelhafte  FL 
SridaM$  gesetzt  werden  zu  müssen -^^).  Im  N.  kennt  er  bereits  deB 
iHros  (Theog.  339.) ,  im  0.  den  Pkaas  (Theog.  340.)  und  im  S.  te 
Neilo»  (Theog.  338.),  der  bei  Homer  mch  Aegyptos  heiast  («.  obeft 
S.  9.)»  ^  den  Kyldikem  aber  weh  aehon  unter  dem  Namen  Neilos 
erwühnt  wird  (vgl.  firagm.  Danaidis  ap.  Qem.  Alex»  Strom.  4.  p.618k) 
Die  Wohnsitze  der  Aeüdopen  scheint  er  schon  im  S.  der  Erde ^  also 
in  Libyen ,  anzusetzen  ^*) ,  und  den  Hippemolgen  des  Homer  giebt  er 
bereits  den  Namen  5/;ylAe»  (Fragm.  T.46.ji.oben*)  Zn  ihnen  gehören 
aach  die  stets  anf  Wagen  lebenden  OaUAtophagm  (Fragm.  v.  45.) 
AnSserdem  finden  sich  beiHesiod  inLSndem,  die  Homer  schon  kannte, 
folgende  bei  diesem  Dichter  noch  nicht  vorkommende  gcograph.  Namen: 
die  Berge  Eleutker  in  Böotien  (Theog.  53.) ,  Otkrys  (Th.  631.)  und 
Didymoi  (im  Gefilde  Dotion:  fragm.  bei  Strab.  9.  p.  442.  und  14.  p. 
647.)  in  Thessalien :  die  Flüsse  Permessos  und  Olmeios  in  Böotien 
(Th.  5.  6.),  Ladon  in  Arkadien  (Tb.  344.),  Euenos  in  Aetolien 
(Th.  345.),  Peiros  in  Akanianieii  (sonst  Acheloos  genannt:  Fragm. 
V.  32.  aus  Strab.  8.  p.  342.),  Anauros  in  Thessalien  (Scut,  477.), 
5^ry7//ö»  (Th.  339.)  undiViewo^  (Th.341.)  in  Thrazien,  Haliakmdn 
in  Mazedonien  (Th.  341.) ,  Raikos  in  Mysien  (Th.  343.)  und  Arde- 
sA'M  (wo?  Th.  345.) >0 9  (üe  Quelle  Hippukrene  in  Böotien  (Tb.  6.); 


48)  lieber  diesen  Bridaaos,  der  »i  so  vielen  Untersuchungen  Ver* 
anlassong  gegeben  hat,  vergl.  besonders  Hygio.  fab.  154.  mit  der  Anm. 
in  Staveren  Afyifi.  lat.  Scliol.  Hcsiod.  1.  I.  Paus.  AtU  6.  Strab.  5.  p.  215. 
Scyran.  Chius  36911.  31)4.  /  oiV.?Mythol.  Briefe  I,  15.  f Gernsdorf  ?oe.\X, 
LatUoiioQ.  V,  3.  p.  1440.  MalU-BruiCs  Gesch.  der  Erdkunde  I.  S.43.  u.A. 

.  49)  Vgl.  Note  47.  mitNoleXO.  iVcyne  ad Iliad.  5,  6.  p.  369.  Ms- 
/o/^if  Poet.  ISr.  mio.  1.  p.  178.  aad  VUßher  S.  90. 

50)  Er  erscheint  in  jener  bekannten  Stelle ,  wo  eine  Menge  grdue^ 
rer  and  Ueiaerer  Fiflsse  versehiedeaer  Länder  baot  dordieiDaBder  av%o- 
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die  Städte  Lerme  (vd^fj  Ae^aifj:  Th.  314.) ,  Treton  ,  Nemeea  und 
Apesm  in  Ar^olis  (Th.  331.),  Askra  (0.  et  D.  640.  auch  schon  er- 
wähnt in  einem  fragm.  ex  Ucgesini  Atthide  ap.  Pausan.  9,  29,  1.), 
Pemofü  und  Glekön  (fragm.  v.  43.)  in  Böotien ,  EUopia  auf  Eaböa 
(frigm.  Y.  112.),  Antheia  oder  Anthe  (Scut.  681.  u.  474.),  Amyrot 
(frägm.  V.  49.),  Arne,  Hetike  (Seat.  381.  vgl.  Strab.  8.  p.  38^) 
und  Pagävi  (Uayaaalos  'AnoXXtav:  Seat.  70.  vgl.  auch  fragm. 
ThebaidQ»  ap.  Schol.  Horn.  II.  33»  346.)  in  Thessalien,  Byblos  aad 
AncMäht uiM^nizien  <finign.  v.  188.)  |  das  Volk  der  Tehboer 
(««iKp  4l%i<ilpi  Von  Homer  ganannteiiTai^im)  in  AkaniaaMB  mid 
auf  den  benaclibarteii  Inseln  (Seat  19.),  und  die  Landschaft  HßUppiff 
in  der  Dodona  lag  (fragm.  v.  112  ff.)  Anph  lernen  wir  ans  ihm  den 
alten  Namen  der  InselEnbSa»  AbanUg,  kennen  (fragm.  145.),  so  wie 
er>  (nach  Stieah«!.  p.  59.)  auch  von  einem  dnrob  angesetzten  Schlamm 
hfwiihlavjSpimnenhang  derKchinaden  mit  demFestlande  sprach**). 

Ans  den  spätem  epischen  Dichtem  dieser  Periode ,  den  soge- 
nannten Kyklikern,  die  den  ganzen  alten  Mylhenkreis  bis  zum 
Tode  des  Odysseus,  besonders  aber  den  trojaiilschrii  Kyklos,  nament- 
lich die  Rückkehr  der  Heiden  von  Troja  und  ihre  spätem  Schicksale 
besangen ,  z.  B.  dem  Stasmos  aus  Kypros ,  Arktmos  von  JVlileto& 
(zwischen  760  u.  708  vor  Chr.),  Emnelos  vonKorinthos  (um's  J.  735.), 
Lesches  aus  Lesbos  (um's  J.  660.),  Peüandros  von  Kameiros  auf 
Rhodos  (um's  J.  650.),  Stesichoros  aus  Himcra  in  Sizilien  (um\s  J .  570., 
mehr  bekannt  als  Lyriker),  ArisUas  von  der  Insel  Prokonnesos  (nm^s 

sflhlt  werden,  awiseheri  diem  Enenes  nnd  Skamander«  Wir  keaaea  not 
einen  kleuea  Nehenflass  4es  Istios  ui  SaraiatiaEarepaeaNaBens  Ardisess« 
der  hier  schwerlieh  gemeint  sein  kano.  Ebenso  kennt  die  spätere  Geogra- 
phie nur  einen  'Berg  ^-Ipesas  bei  Nemea  in  Argolis,  während  bei  Hesiod  in 
der  oben  angef.  Stelle  an  eine  Stadt  dieses  Namens  gedacht  werden  muss. 

51)  Anchialos  ^  zwischen  Bybios  und  Sidon  erwähnt,  kann  nicht 
fUglich  wo  anders,  als  in  Phönizien,  gesucht  werden.  Wir  kennen  nur 
ein  Anehialas  an  der  Kilste  von  Kilikiea  ond  ein  anderes  am  Pontes  Bax» 
in  Thrakiea. 

52)  Du  Theil  und  Koraes  vermalhen  freilich,  dass  in  der  angef. 
SteUe  Strabon's  statt  Hesiodos  zu  lesen  sei  Herodotos,  da  dieser  2,  10. 

sage :  Teöy  'Exwudoiv  v^atov  rag  t/filaftg  7}drj  rjnft^op  nmolfjHiv  (vgl. 
auch  Thuc.  2,  102.  und  Strab.  10.  p.  458.);  allein  Groskurd  glaubt,  dass 
auch  Hesiodos  in  der  Z'tjg  ne^lodog^  die  ihm  zugeschrieben  werde,  diest 
gesagt  haben  küune.  —  Uebrigens  vergl.  über  die  Geographie  des  Ilesip- 
doa  ilherhanpt  fWs  Wetthande  der  Alten  16  ff.  üeterfs  Geegr«  d. 
Gr.  n.  R.  1, 1.  S.  36.  ond  iS^^/M  Haadh.  d.  alt  Geo.  S.  56 
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J.  560.)  a.'  s.  w. ,  von  denen  sich  BV  anMentende  Fragmente  er* 
halten  haben  ^),,  lassen  sich  ebensowenig,  als  aus  den  Tragödien  des 
Aeschylos  von  Eleusis  (geb.  525.  gest.  456.  vor  Chr.),  dem  sieh 
hei  6ebildeiiiiig  dw  infthrlen  der  le  im  feÜBSseilen  PromelheM  afier- 
fings  viele  Gelegenheit  ni  geograph^  Andevtangen  dailNit,  den 
Hymnen  des  Pindaros  ans  Ryne^phalä  hei  Thehen  (geb.  Sit. 
gest.  kiSt»  TOfChr.)  widhiige  BefeitAernngen  der  allen  Ccggwi|iiie 
gewinnen»  da "Sie lAe  nni^ einer  myllttsehen  Rcblng  Mgen,  sidh  in 
der  Hauptsache  an  die  hlien  liemerisehen  Aasiehten  hatten  nnd  dfo 
geographisobe  Wahrheit  ntttiiilidi  ihren  dichterisehen  Ewecken  mnter- 


53)  Die  Fragmeate  der  Kykliker  sind  gesammelt  von  C.  G.  Müller 
(de  cyclo  Graecorom  cpico  ot  poclis  cyclicis  scr.  eorumque  fragmm.  coli, 
et  interpr.  est  C.  G.  M.  Lips.  1829.)  >  F«  G.  H  'elcker  (der  epische  Cyclos 
oder  'die  flomerischen  Dichter  im  1.  Suppleni.-Bande  zam  Uhein.  Museum 
Ahr  (BhiM.  heSausg.  von  JFMer  o.  Näke,  Born  18g&)  and  noch  voll* 
ttllBdigT  m:  Homeri  €anaiaa  etCyeli  ejpiei  reliqniae.  Paris,  ap.  Didot. 
1837.  (welcher  Ausgabe  ich  hier  in  den  bci<;csohrii'henen  Seitenzahlen 
folge) ;  die  Cypria  carmina  allein  von  R.  J.  F.  llvnrichsen  (de  carminibus 
Cypriis  Commentatio.  Havnrae  1828.) ^  die  Fraji^mcnte  der  Thcbais  von 
E.  L.  V.  Leutsc.h  (Thebaidis  cyciicae  reliquiae.  Gotting.  1830.)  Uebrigens 
vergl.  Ch.  G.  Sclmarzii\A%%,  de  jpoetis  cyclicis.  AUdorf.  1735.  4.  aocb 
vk  dttssea  Disseitt.  seteetii  ed.  iforüw.  Erlang.  1778.  8.  IVüUmr  de  cf- 
elo  4)pieo^  HilBsler  1825.  (mit  der  Reeens.  der  beiden  letzten  Schrifkea 
von  Osann  im  Hermes  Bd.  31.  Heft  2.  S.  185  ff.)  Mohnik^s  Gesch.  der 
grfech.Lit.  Bd.  1.  S.  189  ff.  5cAöir« Gesch.  der  griech.Lit.  Bd.l.  S.  125111 
U.A.,  besonders  aber  der  Auszug  ans  Prodi  (^hrestomathia  grammatica 
in  der  Biblioth.  der  alten  Liter,  u.  Kunst.  Bd.  1.  S.  32  ff.  —  In  diesen 
Fragmenten  linde  ich  folgende  bei  Homeros  und  Hesiodos  noch  nicht  vor- 
kommende geograph.  iNamen  :  Das  Volk  der  Kianoi  in  Bitbynien :  fragm. 
ex  Oechafiae  expugn.  ap.  Sehol.  Apollon.  1 ,  1357.  (p.  591.  Didot.);  die 
Städte  Teuütrtimiii  la  Hyiien:  fhigm.  Gymiör.  ap.  Pbot.  Cod.' 289.  (p. 
582.)  und  KolophTm  in  lonicn :  fragm.  ex  Asgiae  Troez.  Notnotq  ap.  Phot. 
ibid.  (p.  584.);  die  Insel  Lenke  im  Pontos  vor  der  Mündung  desBorysthe- 
nes:  fragm.  ex  Arctini  Aethiop.  ap.  Phot.  ibid.  (p.  5H3.);  die  Stadt  der 
Amazonen  Themiskyra:  fragm.  Noatiov  ap.  Pausan.  1,  2,  1.  (p-  000.); 
.  das  Volk  der  Taurier  in  Skythieu :  fragm.  Cypr.  ap.  Phot.  1.  I.  ^  582.) ; 
die  Stadt  Maroneta  in  Tfaranen:  firagm.  ex  Angiae  Noaioig  ap.'rhot.  1. 1. 
(p.  584.);  die  Mohner  in  Epiros:  id.  firagm.  «p.  Phot.  1. 1.;  die  ßryger 
in  Thessalien:  firagm.  et  Hogammonis  Teleg.  ap.  Phot.  1. 1.  tp.  5^);  die 
Landschaft  Akarnamenx  fragm.  Alcmaeonidis  ap.  Strab.  10.  p.  .')42.  (p. 
589.) ;  die  Stadt  Jpht'dna  in  .Atlika :  fragm.  ap.  Schol.  Horn.  II.  3,  242. ; 
die  Kaq  f]glSfg  nergai  auf  Kuböa :  fragin.  ex  Angiae  A'ofrroi^ap.  Pbol.I.  I. 
(p.  .584.) ;  den  Fluss  Jnackos  in  Aigolis  (fragm.  ap.  Schol.  Anduros.  Odyss.  2» 
120.  (p.  601.)  ' 
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or^en.  Mi^ssen  ^rde  raan  doch  sehr  irren,  weni^lifaift  den  beidflb 
suletzt  gmunnteB Dichtem  alle  Bedenliing  in  Beziehung  auf  alle  Oe#* 
grapbie  abspreehoi  wollte,  da  wenigstens  in  beiden  eiii0  JMnge^  xiub 
Theift  nieiier,  ^ograjph.  Na»en  und  Beziebmi^  ToriEoinMi,  tna 
denen  mn  auf  den  Umftng  der  geograph.  KenntaAise  in  jenen  Zeiten 
sehliesaen  kann -       '  ■  ''••...>.. 

Wenn  daher  Zeme  (Erdansichlen  S.  11.)  äussert,  eine  Aeschy- 
liscbe  Weltkande  zu  entwerfen ,  würde  noch  weit  schwieriger  sein, 
als  eine  Homerische,  da' ,, der  Angaben  zu  weni<i;e  wären",  so  ist 
diess  eben  so  ungegründet ,  als  wenn  eiu  Anderer  vom  Piudaros  das- 
selbe behaupten  wollte.  Nur  darf  man  freilich  nicht  blos  auf  die  Irr- 
fahrten der  lo  im  Prometheus  Rücksicht  nehmen ,  (von  denen  weiter 
unten  die  Rede  sein  wird) ,  da  diese  gerade  weil  weniger  Ausbeule 
für  die  historische  Geographie  gewähren ,  als  die  übrigen  Tragödien 
des  Aeschylos.  Was  nun  die  geograph.  Ansichten  dieses  Tragikm 
betrifft,  so  hat  mich  schon  Reinganum  der  Mühe  einer  Zusammen* 
Stellung  überhoben,  der  in  Jahnas  Jahrbb.  für  Phil.  u.  Pädag.  1828. 
S.  338  —  349.  eine  genaue  und  £iist  vollständige  Uebersicbt  der  bei 
Aeschylos  vorkoianienden  geograph.'  Notizen  geliefert  hat,  aus  der 
ich  hier  das  Wesentlichste,  mit  einigen  Stnsätxen  nnd  BcriehtigniigeB 
auttbetle,  dabei  aber  die  vom  Aeaeb^s  xnerst  genannten  Namen^ 
Ast  bessern  -^biirsicbt  wegen ,  dnreb  Rursivdmck  anszerehnen 
lasse*).  Ln  ilJ||geiiieinen  lässt  auch  JieMliylM  die  wahr- 
scheinlich nodi  scbeibenfömiig  gedachte  Erde  vom  Ofceanos  nm- 
atvimit  weiden  (Pkvmi..  138^)  **) ,  der  4ibcr  bei  ibm  bereits  aaah  ak 
Meer  efnobeint  (Prem.  431.  Vgl.  Clem.  Alme.  Strem.  5.  p.  431.),  und; 
wie  bei  Hesiod,  seine  Quellen  bat  (Ptom.  309.)  Ihm  bildet  bereits 
Delphoi  den  Nab«^  oder  Mittelpunkt  der  Erde  (S.c.  Tb.  732.  Choeph. 
1027.  £um.  159.)  ***),  au  deren  äussersten  Enden  im  0.  IIou«r> 

54)  Ich  gebe  eioeZusamiuüosteliuDgderselbeo  in  dem  hier  folgendeD 

,    0  I>        Kategorie  gohSiea  aattIrBeh  die  schoa  bei  HehatSos  vor- 

fcommenden  Namen  vAskX  mit,  da  dieser  Logograph  etwas  früher  als  Ae- 
schylos nnd  Pindaros  lebte,  von  mir  aber  erst  weiter  itnfpn  (§.  S.),  wo 
von  den  Logographeo  überhaupt  die  Rede  ist,  aufgeführt  werden  konnte. 

**)  Nach  den  Versnhien  der  Schüts'schea  HaDdatisgabe  in  2  Bdn. 
Hallo  1800. 

'*«^>  8.  «bor  diese  Meianag  awtb  PM.  Pftb.  4,  g.  <c.  8eboU>  131. 
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Ostäthiopeu  (Suppl.  289.  vgl.  mit  Herod.  7,  70.)*,  im  W.  aber,  d.h. 
aa  der  südwestlichen  Spitze  Libyens,  an  einem  westlichen  Sonnen- 
teiche, in  den  Helios  hinabsteigt  (fragm.n.  178.  Schulz)*),  die  West- 
äthiopen  (fragin.  Prom.  sol.  n.  178.  Schütz.),  im  N.  die  Skythen 
(Prom.  1.  419.),  im  S.  die  Aegypter  (Prom.  846.)  wohnen;  denn 
Aeschylos  unterscheidet  bereits  vier  Himmelsgegenden,  Osten  (Prem. 
707.  791.  Agam.  1172.),  Süden  (Prom.  722.),  Westen  (Prom.  348. 
Sappl.  258.)  und  Norden  (fragm.  181.)  Er  kennt  die  Eintheilung 
der  Erde  in  drei  Weltth eile,  und  lasst  Asien  durch  denPhasis  (frägm* 
177.)**)  oder  den  Kimmeriiclieii  Bosporos  (Prom.  729  if.)^  Libyen 


6,  3.  Soph.  Oed.T.  488.  (c.  Scbol.)  Enrip.  Ion.  5.  223.  sq.  461.  sq.  Orest. 
331.  Phoen.  244.  Strab.  9.  p.  419.  Paus.  10,  16.  Agatbem.  1,  1.  Ovid. 
Biet  10,  167  sq.  15,  630sq.  Claod.  16,  11  sq.  Liv.  38,  48.  ros^s 
Krit  Blätter  U.  S.  167  ff.  Bdngamifiet  Gesdi.  d:  Eni-  o.  LlndenbUld. 
d.  Alten  I.  S.  116  f.  Note  55*  Oebrigess  vgl.  oben  Note  9. 

*)  Vergleichen  wir  dieses  Prag;ment,  und  namentlich  die  Worte  na- 
ftaxbv  ^  'amoiy  ^egfAtttg  vdarog  ftaXaitov  ngoxoaig  ctvanavi mit 
Prora,  vinct.  809.  und  Strab.  1.  p.  33.,  der  uns  eben  jenes  lirucbstiick 
erhalten  hat,  so  sehen  wir  ganz  deutlich,  dass  Aeschylos  den  Helios  nicht 
aus  dem  Somenteidie  aofr,  sondera  in  denselben  binabsteigee  lisst,  vÄü 
4iesen  an  den  tlldlieben  Oseao  su  4on  (West-)Aetbiepen,  also  an  die  Sid- 
westspitae  Libyens  versetzt.  Gewiss  nSmIlch  irren  diejenigen,  welcbe  den 
Sonaenteich  des  Aeschylos  auch  in  der  Nähe  des  Sonneaaofgai^ ,  aber 
nur  südlicher  als  Homer,  bei  den  (spätem)  Aethiopen  in  Libyen  suchen. 
(Vgl.  Foss's  Mythül.  Briefe.  II.  S.  139.  IVekkers  Aeschyl.  Tril.  S.  36.  f. 
Bredow'' s  Untersuch,  elc.  II.  S.  98.  Groskurd  zu  Strabo  I.  S.  51.  Note  1. 
und  rölcker's  Horn.  Geogr.  S.  92.)  Besser  urthcilt  Reinganum  in  Jahn^'s 
Jahrbb.  1828.  II.  S.  541.  u.  344.,  der  übrigens,  unbeschadet  seiner  rich- 
tigen Eitiäraig  des  upkwtim&nti^v  n.  s.  w.  von  dem  eihohten  Pnrporglanse 
des  Meeres  bei  Sonnenuntergang,  immer  auch  die  ^aXaaaa  als 

Eigennamen  in  der  damals  schon  gewöhnlichen  Bedeutung  (vgl.  Herod.  2, 
102.  4, 37.)  vom  südlichen  Ozean  verstehen  konnte,  den  wir  uns  nur  längs 
der  ganzen  Südküste  Libyens  bis  zur  VVestspitze  ausgedehnt  zu  denken 
brauchen.  Sollte  sich  aber  die  Vcrmuthung  rechtfertigen  lassen,  dass 
Aeschylos,  ohne  alle  Berfieksichtigung  des  scheinbaren  SoaoealanfiBS  nm 
Hianel,  Mos  ais  dichterisehes  Bild  einen  See  im  Süden  aBnehme,  in  wel> 
diem  Helios  am  Mittage  seine  schon  vom  bisherigen  Lanfe  ermüdeten  Bosse 
.  bade,  um  sie  zur  Fortoetsimg  desselben  zu  kräftigen,  so  würde  freilich  die 
Erwähnung  der  fQv^ga  &dXaaaa  noch  weit  mehr  nn  ihrer  Stolle  sein,  und 
es  Hessen  sich  dann  auch  vielleicht  die  Prom.  808.  erwähnten  Sonnenquellen 
hiermit  in  Verbindung  bringen  (s.  unten).    Uebrigens  vgl.  oben  Note  16. 

**)  Der  Phasis  des  Aeschylos  scheint  aher  noch  nicht  der  Kolchische 
Phasis  der  Spateren,  sondern  der  nacbBMl.H7fanis  oder  der  heutige  Knhon 
M        da  er  ihn  vom  Kmhaios  henMessen  lüsst  nnd  mit  demKfamner. 
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ab«  teok  üt  Meerenge  des  Herkules  (Prom.  347.)  von  Efinfä  ffif' 
trennt  werden,  uä.  In  Asien  (Pers.  58.  1123.  458.  Prom.  ül. 
Sappl.  748.  etc.)  kennt  er  zuerst  im  äussersten  Osten  Aethiopen 
(s.  4Acb),  dieNaekbarn  der,  natttiiieh  südlicher  oder  südwestlieher 
lunuwlMBBte»  nonttiwlifiialiider  (Snppl.  2S7.) ;  dann  Persien  (Pen. 
60.  Penw«  Pen.  &40.)0 ,  Snsiaaa  (Su$a:  Pen.  17. 11«.  584; 
rad  dieLanMiaftjeMir  Gboepk.  4S0.  Pen.  IB.  130.),  IMyAM 
(Pen..A;),  IMMl  (P^n.  225.  KkkOmms  Pen.  17.  534.  und  die 
Mager »»Ki^ Ügv ■  Berod.  1,  IM.)  und  AbfclWeif  (Pen.  7S1.)$ 
feff>i»4)lWiii  (Sappl.  6;  Pen.  85.),  Phfimkien  (Suppl.  589.  Pen. 
48l9t  %M^i^/ 055.) ,  Arabien  ^lom.  420.)'*);  in  Klelnasien 
Kaftin  (Suppl.  552.  Pen.  826.  Prem.  851.),  PamphyUen  (Sappl* 
55t.)f  kf'üariejnAcr  StSdte  Rnides  (Pen.  888.)  und  Mylas  (sonst 
Mylasia:  fragm.  p.  48.  Vol.  V.  ed.  Schütz.),  Lydien  (Suppl.  551. 
Pers.  41.  769.  mit  der  Stadt  Sardos:  Pers.  45.  und  dem  Tmoios: 
Pers.  50.),  Phrygieri  (Suppl.  549.  Pers.  709.),  Mysien  (Pers.  53. 
mit  dem  Fl.  Kaikos:  fra^.  ii.  122.  u.  131.),  Troas  (Agam.  112. 
mit  Ilion:  A^am.  291.  874.  Eumen.  447.  oder  Troja:  Agam.  778., 
dem  Ida :  Agam.  282.  Skamandros :  Agam.  508.  und  Simoeis :  Agam. 
692.),  iuBithynien  die  MariandjTier  (Fers.  932.),  inPonlos  die  Flüsse 
Halys  (Pers.  864.)  und  Thermödon  bei  Themiskyra,  der  Stadt  der 
Amazonen:  Fkt>m. 274.  Suppl. 290.)^).  B>  In  Libyen  (£um  284. 

Bosporos  in  VerbinduDg  briogt.  Vgl.  Ritter's  Vorhalle  eorop.  Vdikei^seh. 
vor  flerodot.  S.  319  IF.  und  unten  §.  57.  n.  61. 

*)  Ob  Aeschylos  auch  schon  den  Pers.  Meerbuseo  gekannt  habe, 
bleibt  uQgewiss.  (Vgl.  unten  die  Bemerkungen  über  Hekatiios  §.  8.  Note 
85.)  Klausen  (im  Rhein.  Mus.  Jahrg.  3.  Heft  3.  S.  308.)  bchauplel  diess 
freilich,  mij'-llndet  in  dem  Prom.  792.  erwftbBten  Pontos  (in  welehera  il«^ 
gamtm  da«Ka8p.Heer  so  erkeaaea  glaubt)  eiae  BeseicbaoBg  dieses  Heer- 
basens.  Vgl.  unten  die  Bemerkungen  über  den  Irrlauf  der  lo. 

■  **)  Hier  erscheint  freilich  Arabien ,  aber  seltsam  genug  in  der  Nähe 
des  Kankasos  und  der  Mäotis ,  weshalb  mir  die  Konjektur  von  Schütz, 
welcher  statt  ^Agaßlag  —  XaXvßiag  zu  lesen  vorschlägt,  gar  nicht  un- 
glacklich  scheint,  ^oa-^  jedoch  (Alte  Weltkunde  in  d.  Krit.  Blättern  II.  p. 
326.)  aad  Reinganum  a.  a.  0.  S.  345.  wollen  die  gewObaBefae  Lesart  bei- 
Befaahea  wissen,  da  Arabiea  bei  dea  Altea  eine  aebr  weite  Bedentaag  ge- 
habt habe.  Vgl.  Voleker's  Aeschyl.  Trllogie  S.  20.  Anm.  20. 

Ob  hierher  (in^s  nordöstliche  Asien)  auch  die  C^halyber,  Kolchis 
und  der  Kaukasos  gehören,  bleibt  zweifelhaft,  und  hängt  davon  ab,  ob 
man  sich  den  Prometheas  auf  dem  Kaukasos  oder  auf  einem  Berge  Sky- 
thiens  angefesselt  «lenkt,  und  unter  dem  Prom.  v.  712.  erwähnten  Meere 
das  Kaspische  (von  dem  es  uogewiss  ist,  ob  es  Aeschyios  überhaupt  ge- 
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Sappl.  fS4.  fragm.  il6.>  crwähnl  er  das  Syrieu  benachbarie  Aegy- 
pten (Suppl.  6.  75.  299.  fragm.  299.  mit  dem  Neilos :  Prom.  852. 
Pcrs.  34.  310.  Suppl.  562.  [dessen  Quellen  bei  den  Aethiopeu:  iragm. 
299.  und  dessen  Katarakten  (ttuTußaafiog)  auf  dem  sonst  imbekanu- 
leii  Byöii/tischen  Geh. :  Prom.  811.]  *) ,  dem  Delta  [rgiytovig  y&ei^ 
NsiXavtS''  Prom.  814.]  und  den  Städten  Memphis:  Suppl.  312. 
Fers.  37.,  Thebä :  Pars.  39.  und  Kanöbos:  Suppl.  312.);  femer 
den  Fluss  oder  See  iVitön  (Eum.  289.)**) ,  und  die  Acthiopen,  wahr- 
scheinlich längs  der  ganzen  Süd-  and  Westküste  bis  au  die  westli- 
che Spitze  des  Erdtheils  (fragm.  299.  314.  439.  vgl.  mit  rragiD.178.), 
bei  weloben  «nck  der  Pironi.  807.  f.  erwähnte  Fius»  A^thiops  und  die 
SMMiiqaellen  zu  suchen  sind***).  C.  In  Europa  {From.  734. 
fragm»  177.)  kennt  er  im  höchsten  Norden  o4er  Nordwestes  die  By- 
yeÄottw  (Gho«fl|.  384,  bei  denen  der.Istros  auf  den  Rh^^Skekm 
BeigMi  eatflpfuigt:  fragm.  183.  Ycrgl.  nit  frvgpni.  160.)*  «uUieh 
VW  fiMcm  Gcbifue  atar  SkytUw  (Bin  w«tt  mgeMotes ,  j«M 
iWhes  und  Utes,  tu  Eifen  nad  .Fferdaa  raielMB,  aber  grSaslSBp 
tb^  vaa  robesVaikcni  J>eirolintes  Laad  s  Phn.  1  aq.  15.  jWl  30L 
8.  e.  Wt*  fragn.  190. »  unter  denen  Jedoch  aneb  die  friedUe- 
kenden,  gasOidieii  AUer:  fra^n.  184,,  mit  dem  Mioliiekm  Smit 
Piram.  4l9.t  dem  JOnMaeraraften  litkam  n.  Botpor^t  g  Pen.  730«  735.) 
HierlMf,  in*s  norditetlichaEDropa,  gehüran  irahnehaBiliflh  aneh  die 
Chalyber  (Prem.  700. ,  die  Sept.  c.  Tb.  713.  anadräcklieh  eine  sky- 


kaanl  bat)«  oder  dem  Pootos  versteht  (Vgl.  asten  die  Beaieriuiagea  Ober 
die  irriiriirlen  der  To.)  Nach  der  letzteren  Ansicht  wQrdea  die  ebenge» 
Bannten  geograph.  Namen  vielmehr  in^s  nordöstliche  Europa  gchOraa,  wo 
«ir  ihnen  auch  in  dieser  Uebersicht  ihre  Stelle  aDgewicsen  haben. 

*)  Woher  Aeschylos  diesen  Namen  habe ,  lässl  sich  nicht  bestim- 
BMB.  Von  der  ägypt.  Stadt  Byblos  (die  blos  Ctes.  Pers.  33.  uod  aus  ihm 
Stefb«  Byz.  p.  187.  aaftlbnO  kaaa  dai  Gebirge  schwerlich  ^eioeo  Namen 
babea;  denn  dieae  ist  aicbt  m  OberSgyptea,*  sonden  im  Delta  sa  ancbea. 
S.  Manner fs  Geo.  d.  Gr.  a.  R.  X,  1.  S.  569.  Uebr^geni  vaigL  aoch  üTar- 
aunr»  in  der  weiter  naten  angef.  Recens.  S.305. 

**)  Den  auch  der  ungofälir  gleichzeitige  Logograph  Dionysios  von 
Milet  im  Lande  der  libyschen  Amazonen  erwähnt  (vgl.  Diod.  Sic.  5,  53> 
und  unten  §.  8.)  Dass  diejenigen  irren,  welche  auch  schon  auf  der  Home- 
rischen und  Hesiodeiscben  Erdkarte  dem  Tritonsee  in  Libyen  seinen  Platz 
«BweiHP^  iadem  dai  bei  dieiea  Diebtera  Yor}mmmendc  Epitheton  der 
Uiaerva  T^ing^eia  vietiaebr  aaf  den  Paeb  Triton  laBootiea  an  basiebea 
lal,  werden  wir  unten  §.  126.  sehen. 

***>  Vgf.  unten  die  BeaMsrlmn^a  über  die  lrrfabrlea  de?  In. 
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thiaehe  Völkerschaft  geuannt  werden),  der  Kaukasos  (Prom.  422. 
719.)  mit  den  Quelleu  des  sonst  unbckanuten ,  wahrscheinlich  fabel- 
haften//y^m^e*  (Proiu.  720.) *)  undKolchis  (Proni.  415.),  der  frühere 
.Aufenthaltsort  der  Amazonen:  Prom.  724.  Supl.  290.  Kiun.  719.)**) 
Sudlich  von  Skythien  und  östlich  vom  Pontes  liegt  Thrakien  (Pers.  508. 
mit  dem  Thrak.  Bosporos :  Pers.  722.  745.,  deat  Vergeh.  Sarpe» 
domion:  Snppl.  870.,  der  Bucht  von  &zi^^<fß#«oj:  Prom.  726.),  der 
Propontis:  Pers.  876.,  demUellcspontos  (Pers.  71.  721.  744.  874.); 
Makedonien  (Pers.  492.  mit  den  Landschaften  Päonia:  iragm. 
Svfft  260.  Edönm-^^m.  m^Puäene:  fragra.  3Q0.  ^Ates-Phlegra: 
Bergen  AthM!  A«»m.  284.  Mu^Pangüms  VmJ^h 
^M»i!^§tm^)^m*  403.  und  den  FUisftw  Sirynwi:  Soppl.  ilSSv 
Ag«B.  |Jft9kf^..406.  and  AziM:  Pers.  4A20f  u  E]^t  dieMe- 
\m«f\ßmm^')  y  ^  ^  K»J^s  (S.  Th.  075.)  und  die  Stadl 
JM^MHil^^ttA.  830.  So»l.  Wi.)  In  HeUas  (Pen.  2.  51.  Agnnu 
IAO.),  wale]i0f#|ff^^  nnd^e^i^Meer  (Agßm, 

6(6.),  so  wie  iwSarSnitdksMjiwAmen  (Agam.  306.)  bespült,  nennt 
et  TheasaUen  ^ers.  488.)  am  MtOMMm  MB.  (Pen.  48»..  mU 
deil»LandMh.  PepftiSbia;  Sappl.  259.  Fhtfaidlis:  tit.  dram.  Vol.  V. 
p.  10.  SMüts.  und  Magnesia :  Pers.  491.,  den  Bergen  Pindos  :  Suppl. 
260.,  Olympus:  Eum.  73.  und  dem  Flusse  Spercheios :  Pers.  486.); 
in  Attika  (Eum.  667.)  Athena  (Pers.  230.  Euiu.  79.),  Eleusis  (tit. 
dram.  Vol.  V.  p.  7.  Schütz.;  und  Marathon  (Pers. 474.);  in  Megaris 
den  Berg  yiegiplanktos  (Agam.  302.);  in  Böotien  (Pers.  481.  804.) 
die  Berge  Hithärön  (Agam.  297.)  und  Messapios  (Agam.  292.),  die 
Seen  Gorgöpis  (Agam.  301.)  und  JDeiia  (Eum.  9.) ,  die  Flüsse  Asö  • 
{los  CPers.SOa.  Ac^.296u>Mi4^jn«fio<  (S.,c.Th.2^^^^ 


*)  Hertnan»  iB.deranteni  angefc.  Recension  S.  295.  nimmt  vß^lanj^ 
nicht  einmal  für  einen  Eigennamen ,  sondern  für  ein  bloses  Epitheton,  und 
vermuthet,  dass  ein  ganzer  Vers  mit  dem  eigeotlichcn  Namen  des  Flusses, 
nämlich  des  Hypam's  ^  ausgefallen  sei,  denn  er  lässt  (wie  auch  Völcker 
Ifyth.  Geogr.  S.  200  f.)  den  Promethens  nicht  auf  dem  Kauknos,  sondern 
auf  einem  Berge  Skytfaiens  mirdweitlieh  vob  jeaem  angesehariedet  sem, 
und  daher  die  le  v«m  Ifings  derNordkOste  des  schwarzoi^MeenM  hin 
nd  dann  am  rechten  Ufer  des  Hypaais  hinauf  zum  Kaukasos  Tiadera 
Andere  halten  den  Hybristes  für  den  Borysthenes,  Tanais,  Araies ,  oder 
für  einen  vom  Kaukasos  in  das  Kasp.  Meer  sich  ergiessenden  Flnss.  VgF.. 
IVelckeT^s  Aeschyl.  Tril.  S.  139.  KUtuserCs  Wanderung  der  lo  S.  304. 
uud  Heinganum  in  der  nuten  angef.  Reeens.  S.  333.  und  unten  die  Bemer« 
kuBgcn  aakladn  dieaaaij&nraea.. 
'wi     Vgl        din  Bmrinngan  «her  dia  . 
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ti*6  (S.  c.  Th.  258.  2n.)  und  die  Städte  Tbebä  (S.  c.  Tii.  d84i 
1054.  517.),  Plalää  (Pens.  815.)  und  Aulis  (Agam.  191.);  in  Pbökis 
(Pers.  484.  Ghoepfa.  668.)  dea  Berg  Pamaasos  (Barn.  11.)  mit  de* 
Höhle  Kdfykis  (Emu.  22.) »  den  Fl.  Pkirtw  (Born.  27.)  $  «üd  die 
SfSdte  Daiüis  (Ghoeph.  668.)  und'  Delpboi  (Bom.  18i9.  nit  deaiOvakel 
6.  c.  Tb.  732.  Prom.  609.);  Döris  (Pen.  485.);  m  Lokiia  Na«» 
paktos  (Suppl.  265.)  In  P^loponnes  (*Anlas  Suppl.  116. 127.  IMi 
Agam.  255.  *)  oder  JleXaüyia:  Prom.  860.  ITiXonoc  t^mns  Etmi 
689.)  erwähnt  er  Argolis  ("AQyovg  yala :  Suppl.  16.  y&(ov 'u^gyeia 
ibid.  272.)  mit  den  Stiidlen  Argos  (Prorn.  854.)  und  Lerne  (Prom. 
652.  677.),  den  Fl.  Eraünos  (Suppl.  1021.)  und  Inachos,  der  nach 
Paus.  8,  6.  p.611.  bei  ihm  Argeioi  hiess,  und  der  Quelle  Kerckneik 
(Prom.  675.);  in  Achaja  die  Städte  Bura  und  Rhypä  ffra^m.  324.) 
und  in  Arkadien  das  Städtchen  Oios  im  Gebiete  von  Tegea  (fragm. 
132.)  Von  den  griecb.  Inseln  (die  asiatischen  mit  eingeschlossen) 
nennt  er  Salamis  (Pers.  272.  vgl.  Pers.  306.  569.  mit  einer  benach- 
barten kleinen  Insel  [Psyttalia]  :  Pers.  446.),  EubÖa  (firagm.  23.  977^  - 
■ml  dem  Earipos :  Agam.  290.  und  dem  Vorgeb.  RSiiion: 
Z^dQi  fragm.  V.  p.  32.  Söhnte.,  den  Sttdten  Gbalkis:  IVom.  190. 
Diott :  fngm.  land.  n.  AtkinUBiades  s  fragm.  Und.  p.  81.  vfji.  mit  Strab* 

10.  p.  446.  nnd  Steph.  Byz.  v,*4^vai.),  Rr6te  (Gboeph.  6I2.X 
Linnos  (Agam.  282.  Cboepb.  826.  Pera.  887.) ,  Lesbos  (mit  dem 
Berge  3ftfA»r/o#.«  Agam. 296.  vgl.Plm.  5,  32,  40.)**),  Samos,  Gbios, 
Paros,  Naxos,  Mi/konos,  Tenos,  Andros  (Pers.  881  ff.),  IkHros, 
Rhodos  (Pers.  887.)  und  Kypros  (Suppl.  556.  mit  den  Städten  Pap  hos 
und  Soloi:  Pers.  889.)  Am  Adriat.  Meere ,  welches  höchst  wahr- 
scheinlich Prora.  836.  durch  den  Namen  des  Meerbusens  der  lihca 
bezeichnet  wird,  kennt  er  die  Libyrner  (fragm.  389.);  in  Italien  aber 
gedenkt  er  derTyrrhener  (Eum.  554.)  und  der  Stadt  Rhegion  (fragni. 
189.);  in  Sizilien  (Prom.  369.)  des  feuerspeienden  Aetna  (Prom. 
365.  tit.  dram.  V.  p.  5.  Schütz.)  der  St.  Palike  (fragm.  6.),  de^ 
Zvfi^  Xtffii^v  (fr.  Glane,  mar.  35.  J)üidf.)  nnd  der  JSfeerenf^  . 

*)  Vergl.  über  diesen  Namen  Buttmann  m  Laadl.  I.  8.  07  IT.,  der  zu- 
gleich zeigt,  dass  Homer's  antti  fum  (mit  kurzem  a) ,  welches  nur  snföUig 

11.  1,  270.  u.  3>  49.  vom  Peloponnes  gebraucht  wird,  während  es  Od.  7, 
25.  u.  16,  18.  auch  andere  L^inder  bezeichnet,  mit  diesem  geographischen 
Eigennamen  (der  ein  langes  a  hat)  nicht  zu.  verweebseln  ist,  und  nur  ein 
entferntes  Land  überhaupt  bedeutet. 

**)  Reinganum  S.  347.  hält  den  Makistos  für  einen  Berg  auf  Eobdaf 

oad  w&l Aasc]i«Agani.  tLVUmMiL  Lips.  1823.  p.  184.  verglieban wiesen. 
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(Prom.  364.) ,  in  Gallien  der  Ligyer  (fra^.  Prom.  soi.  ao.  182.  bei 
Strab.  4.  p.  183. ,  wo  er  auch  das  Steinfeld  zwischen  Massilia  und 
den  Mündungen  des  Rhodanus  kennt.)  In  diese  Uebersicht  ist  auch  ' 
mit  aufgenommen ,  was  in  den  Irrfahrten  der  lo  im  Promeiheas  aal 
einem  wirklich  historisch-geugraphtachenFandamente  Barabeasobeioi» 
4as  rein  Mythische  aber ,  als  unsenn  Zwecke  fremd ,  ansgesclilosiCB 
worden,  lieber  Aeschylos  Darstellung  diesir  Irrfahiteii  selbst  s. 
W wjiknftiAt  catabathmo  in  dessen  Animadverss.  hislorieis  ei  eritnis. 
IiBiMPüir.47IS^  fW#  Mythol.  Briefe  IL  Biief  17.  n.  18.  Ar- 
mmmd^^ium^  in  «ustoi  lecos  Aem^yü  el  Ennp^Lifs.  I?i8. 
mJI^4M3)^1XL'  Jin§h  aar  lldierseti^uig  .des  fk«nnetlii|s.  iaud. 
Tbmk^  Attif Sil  MaseaaM.  SoftÄMEzears.  IV*  ad  Pnm.  via- 
•lani  ia  Aasehyli  Tragg.  Hai.  1800.  VaL  1.  p.  170  sqq.  Zeun^9  Et^ 
aasiefaten  oder  Abriss  der  Gesch.  der  Erdkunde.  Beri.  1815.  S.  11  IT. 
Schirlüs's  Handb.  der  alten  Greogr.  S.  545  f.,  wo  sich  auch  ein  Härt- 
chen dieser  Irrfahrt  iiiidet,  besonders  aber  Wtlcker**  Aeschylische 
Triloj^ie.  Darinsl.  1824.  S.  127  — 146.  mit  der  gründlichen  Recen- 
sion  von  Rein^aniim  in  Jahns  Jahrb.  für  Phil.  u.  Pädag.  1828.  II. 
S.  327  if.  Klauscjis  Wanderungen  der  lo  und  des  Herakles  nach 
Aeschylos  dargestellt ,  im  Aheinischen  Museum.  Jahrg.  3.  (1829.) 
sUe£t  3..  $»295  ff.,  wo  auch  eine  auf  sehr  willkübriiche  Voraassetzun- 
gen  gegröhdste  Welttafel  des  Aeschylos  geliefert  ist ,  und  Volßker'* 
Myth.  GesgiV  vdeE^Gr.  u.  R.  1.  ^haii.  Ueber  die  Wauderungea  der- 
l»  iai  des  Aeifiiylaa  gatfis«  Srrai.  etc.  Leips.  1832.  mit  üfsnuaui*« 
aaMnlisliar  Aeoeasidn  ia  Ma*«  JaMfiebm  1832.  IV.  S.  375  ff. 
(Afle  diese»  waaa  wuk  aaeli  so  grijadlichea  aad  seharfinnaigaa,  Ua- 
«ersaeiiaa^a  ahety  dia  eiaander  oft «  diaaatro  widerspreebea ,  aad 
die  TersaUedeaea  Venaobe,  die  lokalea  Aadeatnagea  im  gefessellea 
ApSBWtlieas  Biit.  dea  wirkHeh  geographischea  Nachrichten  der  Alten 
in  Einklang  zu  bringen ,  oder  gar  eine  nur  einigermassen  in  das  geo- 
graph.  System  der  Alten  passende  Karte  der  Irrfahrt  zu  entwerfen, 
haben ,  wie  mich  eine  genaue  Prüfung  derselben  überzeugt  hat,  noch 
kein  glückliches  Resultat  gewährt  und  werden,  meiner  Ansicht  nach, 
auch  nie  ein  solches  gewähren  können,  da  offenbar  Aeschylos  —  was 
ihm  als  Dichter  bei  einem  rein  mythischen  Stoffe  erlaubt  sein  musste 
!^  die  ihm  aus  dem  Nordosten  der  Eide  bekannt  gewordenen  Namen 
*Noauiden-Skythen,  Gkaiyber,  Kankasos,  Kolchisy  Amaaoiiea  a.  s.  w. 
aar  wülkührlich  und  seinen  dichterischen  Zwoeken  angemessen  zv- 
sammeaskelh,  aaeh  wohl  .mit  selbst  erfoadenea,  wie  dön  der  Flosse 
Hyhrislea  and  Aathiops,  TOiWadety  ohae  skb  eia  bestimmtes  geo- 
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^raph.  Bild  jener  in  seinem  Zeitalter  noch  so  wenig  bekannten  Gegen« 
4en,  darch  welche  er  die  lo  irren  lässt,  zu  vergegenwärtigchti ,  oder 
doch  wenigstens  ohne  sich  streng  an  die  dmals  schon  herrschei^en 
geogiaph.  Ansichten  von  ihrer  Lage  zu  halten.  (Vgl.  besonders,  was 
hierüber  schon  Agatharchides  im  Peripl.  maris  Ery^thraei  p.  444.  ed. 
fiekker.  bemerktluit»  und  Heimunmm  4sr  obeiiaiigeCi  Aeo^iu.  S.  290  f.) 
Es  ist  hier,  IPO  «s  sich  eben  nicbt  um  die  mythische,  sondern  ntn  4ft 
wirkbohe  GtSugflfikie  4er  AHen  handelt,  nicht 'd«r  Ort ,  diMe  Jfan- 
«hflBi  vielLeielii  m  gMpagi  etMhiuänAe  SehMpUing  »^eilerimwBih 
res;  d«eb^9ilMilM  iek  ttir,  4tadi  ith  nüdi  «ekl  dttti  YonniHbta»- 

iridesMndeii  (2elehrM  behindelNlli  4>üte- 
-ftMd  tkmiirtlieiten»  obae  iüb  igebürig^mrogäi  ai-M«»«  «ini^lMItt 
itnige  kurze  iMe«tangen,  ui  dts  bSokil  Silwwerige  qidi*Biii  ji An 
illto  VerBnebe  üeter  Art  m  «eigen.  Sekoii  d«F>enle  Tbifl  4«rW«i- 
derang  bis  sa  der  offenbaren  Lücke  im  Texte  des  Prometheus  vor 
792.  bietet  nicht  geringe  Schwierigkeiten  dar.  Denn  lassen  wir  z.B. 
mit  rölcker  S.  200  f. ,  Hermami  S.  289  ff.  und  Fiedler  in  Schirtits's 
Handb.  d.  alt.  Geogr.  S.  546.  den  Prometheas  nicht  auf  dem  Kauiui- 
sos  (wie  die  übrigen  oben  genannten  Gelehrten  annehmen) ,  sondern 
auf  einem  Berge  Skythiens  angefesselt  sein,  (welche  Meinung  von 
fFekker  S.  32  ff.  und  Remganum  S.  ^7  ff*  neeb  nicht  überzeugend 
f^nng  widerlegt  ist),  nnd  verstehen  wir  nnter  dem  v.  711  f.  erwäknr 
ten  Meere  den  PönIdSy'nemsaiNi  obgleicb  dies  den  Wertend 
Textes  «n  «i^ieaesMelenichelnt^f^^^lie  Ansieht  «tter  Ge»; 
^nphen,  den  KükesatytliiBWclineilse  dnr  Gkd|ker und  KeMui^ 
4»  ikea'AiiiMMheltsnrt  AteeienflK  (Üie  aufr  415  iL  Bit  «te 
-Skythen  en  der  MXnliB  neinuneiigeeteUl  imdte>,  nÜrdlMi'  <M-  de» 
Ptaloe^nnd  der  BßUitts,  also,  wenn  deir  Pkeeis  dBe  flnue  Mdir 
Wdttkdile  kilden  BoH  <8.  oben) ,  in  EMfin  eneken;  «etnen  irireklir 
den  Kaukasos  und  Kokhis  an  die  ihnen  Ton  den  Alt«n  einstimmig  a»- 
gewiesene  Stelle  an  die  Ostküste  des  Pontos ,  die  Chalyber  aber  mit 
Heinganum  S.333.  in  eine  ihren  wirkliehen  Wohnsitzen  an  der 
küste  des  Pontos  wenigstens  nahe  Gegend,  d.  h.  ebenfalls  an  die 
südöstlichen  Küsten  dieses  Meeres,  so  sind  wir  genöthigt,  die  lo, 
welche  sieh  vom  Aufenthalte  des  Prometheus  (d.  h.  nach  Welcher, 
'Rmngamm  «.  s.  w.  vom  Kaukasos)  östlieh  wenden  (Prem.  v.  707.), 
aber  nicht  den  Nomadenskythen  nähern,  sondern  so,  dass  sie  die 
(^ykcr,'die'^'enek  {vermeiden  soll ,  ^nr  Linken  hät  (v.  714  f.)i 
Itegs  eines  üeeret ,  dber 'doeh  'gefraM.'in  dstlicbir«eder  mldöstlich« 
BMbtHl|riDnK«<^ndcm  seil,  mt  ited^wnsn  fderHrtter  fewn  Mrrw 
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das  fttfpisiAie  Tmtehly  imi^die  Nomatoskylhai  «n  dar  jülkhf 
und  SstUebenfiStte  desselbeB  saelily  wo  lich  däi  Zeitalter  dai  . 
ioa  aäiweriMh  akylliflebe  YAkaradiallen  dadite),  ohne  allen  andan 
Chvndy  ala^  daii^t  tie  die  Gbalyber  BQr«Linken  bähe»  aaf  iinwr  aid- 
i>8tliehen  Wanderan^  fildtilfieh  nnkebren ,  in  iiMBeher  Riohtnng  an 
dem  Kaspischen Meere  bioaufwandern  und  so  zum  Hybristes  und  iangs 
desselben  hiniiTend  abermals  auf  den  Kaukasos  gelangen  zu  lassen. 
Eben  so  gezwungen  erscheinl  nach  dieser  Ansicht  die  Fortsetzung  der 
Irrfahrt.  Denn  nun  müsste  dielo,  welche,  nachdem  sie  vom  Kau- 
kasos südlich  herabgestipfi^en  ist ,  von  den  Amazonen  aus  Kolcfais  an 
den  Kimmerischen  Bosporos  geleitet  werden  soll,  damit  sie  aus  Eu- 
ropa nach  Asien  hinübergelange  (Proai.  v.  721  ff.) ,  nach  »li^tUkmr 

Fo/oder S. 301  ff.  nndi2««ii0!aMM S.m, anfein w 
•irfMigeB  Umwege  m  westlicher  Bkitiii^  nai  iden  ganzen  Pontea 
bemal  nnd  Iber  den  Tbnsisefaen  Bosperaa  binweg  nun J&iauperiacben, 
also  ans  Asien  erst  wieder  naeb  Envap^Mniber  madarn ,  daaMt  nie 
•dnf^bidlMintariMfiäscben'Beaperoa  fut  «ifder  an  dieselbe  Stolle  Aaiona 
Halange ,  «ven  'der  sie  ansgegangen  ist.,  -wwm.es  wnbifiBb.nifbt  oit 
^iftiHilaiig  der  Amaionen  bednrfte;  w9beei|d.eailöab  «ial'natlkliabar 
ist,  üliai'*a&e,  aiecb  inEnrapa  verweilend,  in  wseadiebopRiabtung  blos 
um  die  noedwe^^che  Küste  der  M Sotis  herum  anf  dem  kürzesten  Wege 
nach  dem  Bosporos  geführt  wird.  Noch  schwerer  ist  nun  aber  die 
Fortsetzung  der  Irrfahrt  nach  der  Lücke  im  Texte  zu  bestimmen,  und 
so  finden  sieh  denn  auch  hier  zwei  einander  ganz  entgegengesetzte 
'Ansichten  der  neueren  Gelehrten,  indem  (die  Einen  (wie  f^öicker  und 
Fiedler)  die  To  vom  Kimmer.  Bosporos  aus  westlich  durch  das  panze 
nördliche  Europa,  liber  die  Meerenge  bei  den  Säulen  und  durch  ^anz 
I/ibyen,  die  Andern  aber  {im  OMüUer  in  den  Doriem  1.  S.  276  ff., 
'Walther ,  Welcher ,  Reinganum  und  Klatum)  östlich  durch  das  siid- 
'lkMMe*<dLflMn,4iber-denArabiaaheD  Meerbusen..^  durch  Aethiopien 
«M^ftaMi&ttfelansan  4aaaen,  ^Bip  «ad  'gegen  jede  >diefiar;.beidai 
HeM^'  lfta«en  sieb  eo  ^ebiiebe^Chrilnde  .aiifibWridaaa  aelbal 
Eermmm  in  der  enget  Reeension  S.  800  ff.  die  Entoeb^dnng,  wel- 
-cbeaonbdden'^dieikhligm  aai,  als  Mehsi  ijci^ei^.iRfif.sieb  be- 
mben  Ulsst,  obgleieb  er  sieb-nMir  cn  der  letnteran^ialsrdarjiaaar- 
fieberen ,  hinzuneigen  scheint.  ¥om  reSn  geograph.  Btandpnnkte  ans 
möchte  sich,  besonders  wenn  w^ir  annehmen ,  dass  der,Piehter  die 
Jo  die  ijnbekannteren  Theile.(i«r,  ganzen  Erde  habe  durchirren  Jassen 
wollen ,  die  erstere  Ansicht  mehr  empfehlen ;  denn  dann  brauchten 

wir  -theils  die  Wohnsitze  der  labeihaften.  G^urgonen  und  iArima.$f«n 
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witM  mw  im  Wetim«  wo  «le  bei  HesMit  lieh  imkia  (JSktog. 
274 IF.)  in. dm  Soden  (oder  ^iBmtgmium  in  den  Oi^)  nnver- 
letsen,  iheils  w&den  wir  in  dem  Flosse  Aetliiops  bei  eineni  N<^ger- 
Yolke  (t.  807  f.)  die  donkein  Sagen  von  eineni  Libyen  in  der  Bieh- 
Inng  von  W.  nneii  0.  dorchflieasenden  nnd  mit  dem  NU  in  Veibin- 
dnng  stehenden  Strome ,  die  anch  Herodotos  kannte  (s.  unten  §.  10. 
besonders  Note  28.  u.  32. :  dem  sie  aber  freilich  wohl  erst  bei  seioem 
Aufenthalte  in  Afrika  selbst  bekannt  geworden  sein  mögen),  und  io 
den  Quellen  des  Helios  in  seiner  Nähe  (v.  808.)  die  bekannte  Sage 
von  der  Sonnenquelle  beim  Ammonion  (vgl.  unten  §.  108.)  wiederfinden. 
Weit  natürlicher  aber  bleibt  freilich  immer  die  andere  Ansicht ,  dass 
lo  nicht  abermals  den  nördlichen  Weg  nach  demKaukasos  einschlägt, 
sondern  in  siidösllieher  Biehtnog  auf  dem  kürzeren  Wege  durch  das 
■üdöstlicheAaien  nach  Aegypten  wandert.  Nur  dürfen  wir  dann  nicht 
mit  Reingmaam  S*  336,  annehmen ,  dass  auch  das  v.  792.  vorkom- 
mende Meer  wieder  daa  Kaspiscbe  nnd  der  Floss  Aelbio|ia  im  östü- 
dwn  Asien  bei  den  Aeddofen  zo  soeben  denn  offenbar,  Hast 
Aosabylos  tie  Io  Umgs  dos  genannten  Flnsses  binwandenid  an  die 
HdtaEokten  des  Nil  gebogen^  ond  niebts  berechtigt  ons  den  Aetbi«^ 
so  weit  mm  demNil  «n  entfiBmen.  Anefa  wflrde  so  die  völlige  Ueb«r- 
gebung  des  Arabischen  Meerbusens,  den  doch  Aesebylos  gewiss  eben 
so  gut  kannte ,  als  Hekatäos  (s.  unten  §.  8.  Note  85.)  schwer  zu  er- 
klären sein.  Daher  scheint  mir,  wenn  man  die  östliche  Wanderung 
der  Io  annimmt,  immer  noch  fV elcker*s  Ansicht  die  richtigste ,  dass 
man  unter  jenem  nopvov  (pXolaßoe  (v.  7d2.)  den  Arabischen  Meer- 
busen*) und  unter  demAethiops  einen  im  spätem  eigentlichen  Aetbio- 
pien  von  0.  nach  W.  fliessenden  und  mit  dem  Nil  sich  vereinigenden 
.Strom  za.  verstehen**),  an  ihm  die  Gorgonen  und  Arimaspen  m  Sa- 
chen, und  in  den  Sonnenquellen  (die  keineswegs  mit  Rtiagmum 
S.  335.  blos  an  dem  änssersten  Ostrande  derflrde  gesucht  zn  werden 
brauchen ,  ja  dio  man  selbst  mit  dem  oben  erwähnten  Sonnenteiebe 
itt  Veibindnng  bringen  boonte,  wenn  man  diesen,  an  den  Sndrand  d«r 


*)  Nicht  aber  (wie  Khusen  S.  306.  meint)  den  Persischen ,  der  aU 
sdcber  dam  Aescbyhis  so  gat  wie  dem  Hekatftoraad  Herodolos  noeh  on> 
bekannt  gewesen  sn  seb  sdieiat  (s.  aatea  §.  8.  Note  54.  n.  §.  10.)  Uebri- 
geos  bliebe  so  immer  die  Schwierigkeit ,  dass  der  ihm  wirklich  bekannte 

Arabische  Meerbasen  ganz  mit  Stillschweigen  übergangen  würde. 

**)  Womit  jedoch  nicht  gesagt  werden  soll,  dass  Aeschylos  vom  spä- 
tem Astaboras  oder  Astapos  wirklich  etwas  gewasst  habe.  Vielmehr  scheint 
anch  dieser  Fiuss  Aethiops  eine  Mose  dichterische  Erfinduqg  zu  sein. 
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Erde  versetzen  dorfte:  vgl.  oben  S.28.  die  erste  Note)  eine  Hindeu> 
lang  auf  die  dunkle  Sage  von  jeuer  Ammozüscheu  Quelle  za  finden 
habe;  einen  sichern  Platz  auf  einer  Erdkarte  des  Aescbylos  aber  wird 
man  dem  Aclhiops  und  den  Sonfnenquellen  eben  sowenig  anweisen 
.  können ,  als  dem  Uybristes ,  dem  Kaukasos ,  Kolcbis  nnd  den  Cbaly* 
hbe&'^-  obgleich  es  mir  wenigstens  wahrscheinüeh  ist,  dass  man  diese 
anietzi  geniaateNamett nach  der Hermann^seheii Ansieht,  d.h.  nordk 
Ueh  TomIftlAilä  and  der  JIGiotis,  anzasetzen  habe. 

Hinsichtlich  des  PIndaros  sei  es  nu»  erlaubt  hier  eine  äbn- 
JieheZosanmensteliang  der  bei  ihm  vorkommenden  geograph.Notiseii» 
iaift  denelhen  AwelbhDiing  der  Ten  ihm  atterst  geaaaiiten  Nanm, 
folgen  zu  lassen.  Aach  er  onterscheidet  bereits  3  W^tüieilo  (▼eigl. 
P«'  4, 14.)^)  9  al84eren  Grenie  er  den  Phuia  and  den  Nil  anaaneh- 
man  sehdnt  (I.  2,  61.  02.),  ilod  eni^at  ^.  in  Asien  (0. 7,  33.) 
die  Meder  (als  tfiehtigeBogensehfltzen:  P.  1»  156.)  nnd  diePhdniker 
(P.  iy  138.  2, 125.);  in  Rleinasien  aber  die  Landschaft  Mysien  (I.  8, 
107.  mitTeulhranien  [Tevd^gavzos  TteSiov]:  0.  9,  108.  und  dem  Fl. 
Kaikos  :  I.  5,  53.);  Troas  und  die  Troer  (P.  5,  110.  11,  51.  I.  5, 
46.  6,  112.  mit  der  Stadl  Troja:  Od.  2,  145.  N.  2,  21.  3,  103. 
I.  4,  62.  6,  41.  etc.  oder  Ilion:  0.  8,  82.  N.  7,  51.  und  der  Burg 
Pergamos:  0.  8,  54.,  der  Stadt  Dardanos:  0.  13,  79.  und  dem  Fl. 
Skaraandros  :  N.  9,  94.  oder  Xanthos :  0.  8,  62.) ;  Phrygien  (N.  3, 
105.);  inlonien  die  Städte  Kolopbön  (fragm.  ine.  18.  p.  89.  Heyn.) 
nnd  Smyrna  (fragm.  dithyr.  9.  p.  73  )  ;  Lydien  (0.  5,  44.  14,  24. 
N.  4,  73.  8,  25.);  Lykien  (0.  13,  83.  N.  3,  404.);  Kilikien  (P.  i, 
32.  8,  20.) ,  und  im  nördlichen  Asien  den  Pontos  (ndytog  aUtvog : 
P«  4, 362.  nnd  evlsn^or  niXaros:  N.  4,  79.)  ant  der  Insel  Lenke 
(vjgU  4, 80.  mit  fragm.  Gyel.  obenNote53.)»  dieKoleher  (P.  4»  18. 
378.)  and  den  Fl.  Phasis»  den  er  sich  noch  in  Veibindang  mit  dem 
Okeanos  denkt  (P.  4,  376. 1.  2,  61.) ,  die  Amazonen  (0.  62.  13, 
124  C  N.  3,  6ft.)  nnd^  die  nemadisehen  Skythen  (fragm.  Epinic.  5. 
p.  14.)  jf.  in  Lfbyen  (P.  4, 11.  75.  492.  5,  68.  9, 11.  95.  I.  4» 
91.  etc.,  das  er,  besonders  wobl  mit  Rücksicht  auf  Kyrene,  als  einen 
frucUtrtiiclien  Garten  schildert:  P.  9,  14  f.  91.  vgl.  auch  I.  4,  91.), 
Aegypten  (N.  10,  8.  und  fragm.  50.  p.  584.  Boeckh.)  mit  dem  Nil 
.  (P.  4,  99.  I.  2,  62.  6,  33.)  nnd  der  Stadt  Mettdes  (fragm.  inc.  84. 


«  • 

>>  Nach  denTerttthlen  der  Heyne^selen' Anag.,  die  aaeh  am  Rande 
der  Backh^schea  aiii  aagegelen  smd; 
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p.  VZ2.)  i  die  Aelhiopen  (P.  6,31.  I.  5,  50.  N.6,  83.);  H^nme  (F.  4,2. 
14.  110.  465.  491.  5,  30.  83.  107.  9,  4  ff.  124.  129.  etc.) ;  die  Stadt 
Jrasa,  im  Gebiete  von  Kyrenc  (P.  9,  185.),  den  Tritonsee  (P.4, 36.) 
und  den  Atlas  (F.  4,  515.)  C.  in  Europa  (N.  4,  114.)  gedenkt  er 
aer  Säulen  des  Herkules  (0.3,  79.  N.  3,  36.)  und  der  SlndlGadeira 
(IV.  4,  112.  fraj^in.  inc.  12.  p.  87.);  der  Hjrpcrboreer  (0.  8,  63.3, 
28*  P.  10.  47.  I.  6 ,  34.)  und  des  bei  ibnen  entspringenden  Stromes 
Istros  (0.  3,  25.  46.  8,  63.)*);  Thrakiens  (P.4, 3fö.)  mitdemPiik- 
gräiscben  Gefilde  (N.  1, 100.  I.  6,  48.);  der  Stadt  Eri^a  im  make- 
don.  myrien  (L  II,  65.);  in  Epeiros  (N.  4,  82.)  der  Landseb.  Moloa- 
sia  (N.  7,  56.)  and  Tbesprotia  (fragm.  inc.  p.  97.)  und  der  StSdte 
Dodöna  (N.  4,  86.  fragm.  Paean.  5.  p.  57.  fragm.  inc;  13.  p.  97.  und 
19.  p.  90.)  und  Ephyra  (N.  7,  55.);  in  Makedonien  des  Berges  Pan- 
gHos  (F  4,  320.)  In  Hellas  (0.  13,  138.  P.  4,  388.  P.  7,  7.  10,  29. 

1.  8,  23.  elc),  dessen  Bewohner  er  baldHcüönen  (0.  1,  188.  6,  120. 
F.  1,  95.  II ,  75.  etc.),  bald  Danaer  (0.  13,  84.  F.  3, 182.  4,  84. 
N.  7,  53.  8,  45.  9,  40.)  nennt,  erwäiint  er  Thessalien  (P.  10,  2. 
109.  mit  den  Völkerschaften  der  Hämonter:  N.  4,  91.,  Myrmidonen: 
N.  3,  21.,  Ma-neten:  P.  2,  83.  3,  79.  4,  141.  N.  5,  50.  und 
Doloper:  tragra.  inc.  16.  p.  88.,  mit  den  Bergen  Olympos:  0.  1,  86. 

2,  23.  3,  64. 11,  96.  13,  131.  N.  10,  31.  157.  f.  2,  41.  etc.,  Pindos 
[einst  von  Doriern  bewohnt]:  F.  1,  126.  9,  27.  und  Feiion:  P.  2, 
84.  3,  7,  9,  7.  N.  4,  88.  5,  41.,  dem  Flusse  Feneios:  P.  9,  29. 
10,  86.,  demSeeJBöbias:  P^  3, 60.,  der  Quelle  Hypereis:  P.  4, 222., 
dem  Gefilde  Dolion :  fragm.  ex  Hyporcb.  6.  p.  42. ,  und  den  Städten 
Pbthia:  P.  3, 179.  N.  4,  92.,  Eph^fra  am  Feneios  [das  spätere  Rra- 
non?]:  P.  10,  85.,  Pbylake,  einer  Stadt  der  Achäer:  L  1,.84., 
bolkos:  P.  4, 136.  334.  N.  59.  4,  89.  I.  8 ,  87. ,  Lakfireia,  am 
See  BiSbias:  P.  3,  59.  nnd  PeHmOUrn:  F.  10,  7.) ;  in  Altika  Athei^ 


*)  MaUe-Brun  (Gescb.  der  Erdkunde  I.  S.  67.)  vamogbat,  dasf  aocb 
Herodol  die  Hyperboreer  aocb      die  Quellen  des  htros  her  gesucht  habe, 

weil  er  (4,  1^.3.  34.)  die  von  diesem  Volke  nach  Dodona  und  von  da  nach 
Delos  geschickten  (icschenke  über  das  Adriatische  Meer  ankommen  lasse. 
Diess  ist  aber  ein  Irrlhum,  da  11.  in  jener  Stelle  selbst  die  Hyperboreer 
liürdiich  von  den  Skythen  und  4,  13.  selbst  noch  nördlich  von  den  Issedo- 
■ea.aad  Arinaspen  bis  aa's  nördliche  Meer  hin  wohnen,  den  Istros  aber 
imW.  bei  der  Stadt  Pyreae  im  Gebiete  der  Kelten  eotspringen  Iflsst* 
(Vgl.  Voten  §.  10.)  Die  glfiekliebea  Hyperboreer  geboren  viefanebr  an  je» 
.aea  fabelhaften  Völkern,  die  bei  gereiÄeren  geograpb.  KffnntabfffftB  buner 
weiter  ia  den  duakela  Norden  binau%edraogl  wwdeo. 
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90^  elc.)»^  .dMtfriMf  (ST.  m,),  £leusi6.(j0.  9,  USO.  13,  157.  1.  i, 
8L)  und  Marathon  (0.  9,  135.  13,  157.  P.  8,  113.)  5  ferner  Megara 
(0.  7,  157.  13, 156.  P.  8,  112.  N.  3,  14».)^  ioBcoUen  (0.  6,  152. 

7,  155.)  die  Berge  Kithärön  (P.  1,  150.)  undHelikön  ('EXtHmyiddts 
1,2,  80.  8,  127.),  denSecKopais  (flpagm.  inc,  14.  p.87.),  die  Flüsse 
Asöpos  (N.  9,  22,  I.  8,  39.)  und  Ismenos  (P.  11,  10.  N.  9,  53.  11, 

'    46,),  die  Quellen  Dirke  (0.  10,  101.  P.  S^,  153.  L  1,  38.  6,  109. 

8,  43.)  und:  Tilpbussa  (fragm.  iuc.  56.  p.  109.),  die  Städte  Thebä 
oderTliel>e(a.  6»  25.  145.  7,  IW»  9,  102.  P.  2,  6.  N  9,  43.  I.  3, 
20.  4,  7,  i.  eto.  mit  7  Thoren :  P.  3,  161 .  8,  56  ff.  9,  43.  13». 
L  1 ,  24.  96.  etc.),  Onchesto»  (Ii.  1,  45.  4>,  33.)  und  Qrchomeaof 
(0.14^  9.  K  i»  5L,  dit  SMi der  GiMtitinaaii»P.  IS,  46^)«  iqFInh 
kk  to:IMry.BmwaM  ((K  IH  M  lA»  iQi.  .6.,  i»  7»;  9^  tt.  i». 

«ü dw JOrnHürnkm ftneU»  (Q^7»3L  P.  t, 

76.4»2M)%  im  Fhiss  Kephissos  (Haquaog:  i4>  i.  P.  4,  SU.)« 
die^  Stadl|».Il^l9oi  (0.  %9,  «I.  P.     76.  4,  4.  107.  m.  9,  i». 

7,  63.  etc.  oder  Pythö  (0.  2,  71.  88L  6,  81.  P.  11 ,  73.),  den 
Nabel  der  Erde  (P.  8,  85.  11,  16.) ,  Kirrha  (P.  3,  133.  7,  14.  8,  26. 
etc.),  Krissa  (P.  5,  49.  6,  18-  I.  2,  2(>.) ,  Kyparissos  (fragm.  iac.  43. 
p.  103.)  und  u^bä  (fragm.  inc.  184.  p.  158.) ;  Doris  (0.  8,  23.  P.  1, 
125.  8,  29.);  Lokris  (0.  M),  %\7.  P.  2,  35.  Opvntücke  hokrev'. 
aO,  22.  31.)  5  Aetölien  (0.  3,  22.  t  5^,  38.);  inAkarnanien  die 
Tsleboer  (N.  10, 27.)  und dcaFluss  Achelpos  (fragm.  inc.  159.  p.  151.) 
Im  Peioponnes  (JUXottoq  ntv^al:  N..  2,  32.)  erwähnt  er  Korinthe» 
(0. 8,  68.  9,;i28.  13,6.  72.  N.  7,  155.  10,  78.  etc.)  und  den  Istbmos 
(0.  7,  148.'  13,  5.  N.  5,  69.  1, 1,  10.  45.  3,  16.  5,  2a  6,  80. 
etc.);  iA  Argolis  die  Städte  Aifos.  (0.  7,  152.  9,  2.  lia  132.  19» 
l&t,     A.  ai.  1^  1.  h  ly  17.  ete.>;  MykM  0K  4, 87.  ftugm.  ine.  . 

im  ^  m.)^  1)179«  (Ow  7» 51.  m  iq»4o.  n.  i.   40.),  Epk 

dann»  (K.  3^447.  9^  M  I.  8,  iSa),  Kl^  (0. 10.  36.  N.  4,  97. 
10, 79.) ,  I#«na  (Q.  7,  60  ) ,  Neve»  (a  7»  190.  8, 21.  74. 0. 130. 
19, 47.  K.  I»8.  9, 90.  4, 19.  9, 81.  6, 83.  etc.),  Müm  (0.  Ib, 
78.>  und  den  fierg  Apesas  bei  Nemea  (firagm.  ke.  100.  p.  133.) ;  in 

Acbaja  {'Ayaioi:  N.  7,  94.  10,  87.  I.  1,  42.  83.)  die  Städte  Aegä 
(N.  5,  68.),'  PeUene  (0.  7,  156.  9,  146.  13,  155.  N.  10.  82.), 
PkUm  (0.  3,  22.  N.  6,  74.  I.  5,  38.);  io  EUs  CAXiq:  0.  1,  126.. 

9,  12.  10,  41.  I.  2,  36.)  das  Volk  der  Epeier  (0.  9,  86.  10,  43.), 
den  Fluss  AlphSos  oder  Alpheios  (0. 1,  32.  148.  2,  25.  3,  39.  N.  1, 1. 
6)32.  l.l,94.e^)  a]|4die^t<idtoa^ii^(0.1,il.  2,87.3,27. 5,3. 
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3, 17.  6,  7.  ins.  N.  10»  0D.  de.  nü  dem  HdUgdiinM  des  Ze«s, 
Allis;  0. 10»  89,  vgl.  PansaD.  5, 10.)»  IS^acr  (0.  0»  07.)  imdPliylde 
(0.  9,  46;  P;4»300l  5,  94.)  ;  fernev  HeaeSMr  (P.  4,  »3.  6»  35  )  ; 
ia  LtkeoihA  LekedKültai  (P«  4»  06.  5»  02. 10, 1.)  oder  Spirla  (P.  1» 

149.  5,  97.  N.  10,  96.) ,  Amyklä  (P.  1 ,  185.  11,  48.  N.  11 ,  44. 
1.  7,  20.),  Pitäna  am  Eurotas  (0.  6,  46.),  Therapna  (F.  11,  95. 
N.  10, 106.  I.  1,  43.),  AQn¥\nss  Eurötas  (0.6,  46.  I.  1,  39.  5,43.), 
den  Berg  Taygetos  (P.  1,  123.  N.  10,  114.)  und  das  Vorgeb.  Tänä- 
ron  (P.  4,  78.  310.)  ?  endlich  in  Arkadien  (0.  3,  48.  6,  56.  l69.  7, 
153.  Arkadier:  0.9,  103.  6,  55.  13,  153.),  die  Berge  Kyllene  (0.6, 
129.),  Lykäos  (0.  9,  145.  13,  154.)  und  Mänälon  (0.  9,  88.)  nebst 
den  Städteu  Manlineia  (0.  10,  84.),  Tegea  (0. 10,  80.  N.  10,  87.)» 
Phäsana  am  Alpheios  (0.  6,  55.),  Parrhasia  (0.  9,  143.)  und  StyM^ 
phälos  (0.  6,  144.  167.)  —  Von  den  griechls«  Iicn  Inseln  nennt  er 
Lennos  (0.  4,  32.  P.  1, 100.  4,  88.  448.),  Tenedos  (N.  11,  6.)» 
LeslMS  (fragni.  Epinie.  4.  p.  17.)»  S&yros  (N.  7,  54.),  Keös  (1. 1»  9.); 
Rliddos  j[0. 7,  24. 103.  finigm.  ine' 107.  p.  153.  mit  den  Stidten 
Liadoas  0. 7, 137.»  Rameiiroa:  0.  7, 139.»  blysos:  Ö.  7, 136.  nnÜ 
dem  Berge  jitaSyrhms  0. 7» .160.) ,  Kypros  (N.  4,  75.  8,  3t  P.  2, 
28.) ,  Kr§l«  (P.  9»  M.  fragm«  ine.  49.  p.  103.  mit  dem  Berge  IIa: 
0.  5,  42.  fragm.  ine.  43.  p.  103.  und  der  Stadt  Knösos:  0.  12,  24.), 
Thera,  das  Mutterland  von  Kyrene  (P.  4,  17.  35.  5,  100.  früher 
Kailiste :  P.  4,  459.) ,  Paros  (N.  4,  132.) ,  Naxos  (P.  4,  156.  I.  6, 
107.),  Delos  (0.  6,  101.  P.  1,  74.  9,  17.  N.  1,  4.  I.  1,  4.  mit  dem 
Berge  Kynthos :  fragm.  inc.  126.  p.  139.),  Seriphos  (P.  12,  21.), 
Aegina  (0.  8,  26.  P.  9,  160.  N.  3,  5.  1.  8,  122.  etc. ,  früher  Oeno- 
pia:  I.  8,  45.  und  Oenöna:  N.  4,  75.  5,  29.  8,  12.  I.  5,  44.,  einst 
•  von  Myrmidonen  bewohnt :  N.  3,  21  if. ,  mit  dem  sonst  unbekanntmi 
Flusse  ^*ö/>o^  *j  .•  N.  3,  6.  und  dem  Theärion,  einem  Heiligthnme 
des  Apollo:  N.  3,  123.),  Salamis  (P.  1,  148.  N.  2,  19.  4,  78.  I.  5,' 
63.)  und  Eobcfa  (0.  13,  160.  1. 1»  81.)  am  Bnripoa  (P.  11»  35.) 
Von  den  Inseln  des  lönisohen  Heerea  (wdehea  P.  3»  121.  N.  4»  07. 
7, 09.  erwähnt  wird)  nennl  er  keine:  —  Anf  l^ziKen  (Snuiliti  s  0*  1, 
20^  P.  1»  39k  N.  1, 19.  %QtyXtoxtS  TgtvaKQm:  ü>agm.  ine.  143.  pi 
144.),  welches  durch- ihn  suertl  genauer  bekannt  wird ,  gedenkt  er 
des  Aetna' (0.  4,  10.  6, 162.  P.  IV  36,  92.  97.  etc.),  der  Flösse 


*)  Nach  Hekataeos  ap.  Steph.  Byz.  p.  712.  jedoch  hatte  die  Stadt 
Cbalkif  auf  Euböa  ihren  Namen  von  einer  Nymphe »  Tochter  des  Asöpos. 
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dkragOM  if.  tt>  5.)»  Jkmm  (P.  1»  13t.),  JMofWf  (N.  9>  96w>, 
Jämtm  (P.  1,  152),  Htpparis  (0.  5, 27.)  niid  OsMt  (0.  5,  »k)»> 
ilitWüMMilÜ>^ilia  (0. 5,  25.) ,  QaeUe  Artihum  (P.  3,  in.y 
UM  4er9fli^.(«0«mi  (O.  4, 10.  13, 158.  P.  1, 115.  N.  9,  3.  5.% 

Akragas  (0.2,  12.  168.  3,  3.  P.  6,  6.  12,  1.  46.  I.  2,  25.),  Himeia  ' 
(0.  12,  2.),  Ortygia  (0.  6,  157.  P.  2,  12.  IN.  1,  2.)  und  Syrakus* 
(^vqa%6aüai  oder  Svgmoüai:  0.  6,  8.  156.  P.  2, 1.  3,  124.  N.  i^t. 
SvQanSütot:  P.  1,  141,  etc.),  Kamarina  (0.  4,  21.  5,  9.)  uod  Mes- 
sana  (P.  4  ,  223.  6  ,  35.)  In  Italien  endlich  kennt  er  die  Tyrrhener 
(TSf^wi:  P.  1,  140.)  und  die  Städte  Hi/me  (P.  1,  34. 141.)  und 
Lokroi  E^wtykftm  (0. 10, 17.  11, 1».  P«  2,  35.) 

§.  6.  Vom  grössten  Nutzen  für  die  Erweiterung  und  Berich- 
tigung der  geograph.  Kenntnisse  der  Alten  war  dagegen  die  sich  im- 
mer  weiter  ausdehnende  SehiüTahrt  und  die  Gründung  einer  Menge 
Yon  Kolonien ,  die  theils  von  den  Phöniziern ,  dem  ersten  unter  dea, 
fPffchrenden  Völkern  des  Aiterthnms,  (das  sehen  zu  Salomons  ZeitoB 
4fa  arii^ynlmp..Meerbusen  beschiffte ,  um  aus  Ophir  Gold  zu  hoion» 
and  ebenso  seiiie  Schiffe  bis  Tancbiseh.(Tarlessos)  ia  Iberieo  M»^ 
dato),  theik  Voll  den  Grieelien  seibat  ftst  an  aUea  Ruslen  de«  niitlel>: 
laiMfiseben  und  sebwwsen  Maoras  aagtolegt  worden  **)$  denn  sie  tni-, 
gOD  am  aieistea  dma bei,  die  froharea  waadervoUen  und  ftbetbafte» 
Efsibfamgea  Toa  jenen  «rtfemt^  Gegenden  aa  beseitigen  und  hiato-; 
risehe  Wahrheit  an  die  Stelle  donkler  Sagen  zn  sotxen.  Die  Ph&ei-. 
zier  gründeten  an  den  Küsten  Spaniens  Gadir  (Gades)  ^^) ,  Karteja, 
Malaka,  Hispalis,  an  den  Küsten  Afrika's  Karthago  *') ,  Utika,  Adru- 
metou,  am  schwarzen  Meere  Pronektos  und  Bithynion  in  Kleinasien, 
auf  Kypros  Karpasia,  in  Griechenland  Kadmea  (Thebä),  und  beschiff- 
ten überhaupt  die  entlegensten  Meere,  wenn  auch  die  nach  Herod.  4, 42. 
von  ihnen  auf  Befehl  des  ägypt.  Königs  Necho  schon  um's  J.  600  v.  Chr. 
bearerkslelligte  Umschiffang  Afrika^s  (so  wie  jede  wirkliche  Umscbif- 
^ng  dieses  Welttbdls  dareh  die  Alten)  noch  sehr  zweifelhalt  er- 

55)  Vgl.  5/.  Croix  de  PMat  et  da  sortdes  colcoies  des  anciens  pen- 
ples.  Paris  1786.  Raoul  Rockette  Histoire  critique  de  retablissemenl  de« 
colonies  grecaues.  Paris  1815.  4  Bde.  Hegewisch  geograph.  Qnd  hiitor. 
Nachridktea  die  Koloniea  der  CMoebea  betroiread.  Altoaa  1808.  nebst 
einem  Ntchtnge  lAcr  die  Kol.  seit  Alexander  d.  Gr.  Bbead.  1811.  Heermft 
Haadb.  der  Gesch.  der  Staaten  des  Alterth.  3.  Anfl.  S.  197  ff.  n.  s.  w. 

>     56)  Nacbt>.tfttafde/</^VKrit.UDtersoehQngen  l.Bd.  S.  127. in J.  1085 
vor  Chr. ,  in  welchem  anch  Utika  von  ihnen  gegründet  wurde. 
57)  Nach  v.  Humboldi  a.  a.  0.  im  J.  878  vor  Chr. 
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sfilM»t*>^>i  Von  den  GiliQoben  aber»  4i».airii  ««lion  durch  den  Ai^- 
nmlonsog  .uioh  Kolchis  am  schwaoaen  Meere  (am  1260  vor  Ghi^)it 
wMa  de  wahwiehaiBliett  dii  durch  FhöttianBr  ciWXmIhmde  ynm 
dM^  UfrWitWuff«  jener  G«|t«aHi  MOi»  ^  «Mni^lMtiMjSiiir 
fltev  gueigl  «nd  s«  HoBMB^sXcileBibflralto  MeutMiie  FedieMlte 
SMweoM  gUMdit  liatnoijw  tmreiK  «i^  Birnntef»  4e  Rset»MAH) 

ten  sieh  denn  snerst  ■•bim  griechbehe  HMbd  In  SfodüeB  mi 

terilalicn  fest  und  gründeten  hier  Kumä  (um's  J.  lOdO  oder  1030.),. 
Syrakusä,  Hijbla  und  Thapsos  (735.)*  iVaarw  (733.) ,  Zankle  odite 
Messana  (einige  Jahre  später),  Si^baris  (720) ,  Kroton  (710.)  >  Ta- 
ranton (7(y7),  Lokrot'  Epizephyrioi  (683.) ,  Rhefpon  (668.),  Himera 
(639.),  Selinus  (630.)  u.  s.  w.  Die  Phozenser,  die  zuerst  nnter 
allen  Griechen  das  Adriatische  Meer  bcschifftcn  und  weite  Seereisen 
machten  (Berod.  1 ,  163.) ,  lernten*  die  Kästen  Italiens  ond  Galliens 
kennen ,  wo  sie  «in's  J.  600.  ilfar^säfir gründeten ,  und  trieben  (nmV 
y  630  vor  Chr.)  Handel  mit  Tartessos  in  Iberien  (dem  Peru  jener 
Zeiten),  wohin  aaeh  flohen'  vor  ihnen  (um's  J.  649.)  die  Saniier  nnlef' 
Koito»  gwoilift  am  adlm  (Herod;  4,  f8t.)>  46»  mfefr  ChnftdieBjj 
dia  sßAf  AbwIi  die  MMMBga  d99  HaiftidBa  in  daii*  Afbaft«  i)Mm  Ubk 
Minigtea  ht  aeftst  daa*  Mmt  fSt  luwirthftar  geMtemi 
aobwarxe  Me«*  ward  J.  fU^  aiimt  vw  MSesiem  BeseKfft,  ^> 
md  TerRnderte  mm  senaK  bieberigen  Namen  Movros  a^etvog  in- 
JIoifToc  evUiifOQ  ^^).  Die*  an  seinen  Küsten  angelegten  Kolomen  wa* 
Ten  Apollonia ,  7V>mof  und  Salmydessos  imW.,  Herakleia  und  St/iope 
im  S. ,  PhaHs  nnd  JHoskurku  im  0.  Nur  Aegypten  versehloss  lange  , 


58)  Vgl  nnten  §.  9.  Note  97. 

59)  Die  Expedition  der  Samier  uaterKoIäos  füllt  nämlich  nathLeirofiMe 
(Essai  siir  ks  idees  cosmogjraphtqots ,  qui  se  ratlachent  au  nom  d^Atfas. 

0. 10.  iüFdrussae  Bulietim  oniver&ei  des  sciences.  Mars  18^1. 
in's  1.  Jahr  der  35.  Olymp.  r&s9  (Wellknade  der  Alten  in'  d«  Krit  BL  IL 
S..  SS4  f.  a.  Sdd.)  Mtxt  sift,  aiader  rieblig',  sebott  vor  dav  18.  Olymp., 
,  aUa  Uber  700 J.  farCbr.  aa.  ygLa.aMW<i{faKiitDiten.l.S.50La.52. 

60)  Vgl,  Rambach  deMileto  eiosque  coIobüs.  Hai.  1790.  ffeerenU 
Bandb.  der  Gesch.  der  Staaten  des  Alterth.  3.  Aufl.  S.  197  ff.  fiinxeloe 
griech.  Schiffe  mögen  allerdings  auch  sebon  früher  auf  dem  schwarzes  Meera 
erscbieoea  sein,  aber  eine  regelmässige  Schifil'ahrt  dabio  uod  die  Grüodaog 
vo»  Kolonien  aa  seinen  Küt^ten  ist  vor  der  30.  Olympiade  nicht  anzunehmen. 
Vgl.  ross  KriL  BläUer  IL  S.320-  uniMüäer's  Orchomeoos  p.  Zdl  ff. 

61)  S.  oateo  $.53. 
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äm IliriMitigig  MiMrHilai^  fmi  grtr  ««to  PiiB»tiihii  mto 
JviMD  wardmdc^'GiiMiMft  Ii«  üffpCifehtn  Hüba  (waoif^ 

slM>  lftiilnritii>)KiP<<tf«it»  «»^  i^ra  JoUiii  di«  Eitabu«  gegehoB,, 
ikk  »  Aegypten .  Mfdawdawen  »  andi.  auf  baitev  ScitMi  d«i 
PiMMhe«  Nlbnui  HiwMf        «wk  nmib  vn's  i.  030 

teeh  die  Thetler  4ie  GfUsa^  dar  IUImu  Kyien»  der  nördli- 
ohea  iiüste  Afrika's,  (Herod.  4,  150.) 

*        §«7.   Während  so  die  zuerst  von  den  Dichtem  angestellten 
^ographischen  Ansichten  auf  dem  Wege  der  Erfahrung  theils  Be- 
stätiguog  oder  Berichtigung,  tbeils  Ausdehnung  und  Erweiterung 
Yaodea,  sachte  nun  auch  die  Philosophie  dieselben  auf  rationalem 
Wege  durch  physisch  -  mathematische  Untersuchungen^  liesonders 
über  die  Gestalt  und  Beschaffenheit  der  Erde,  gehörig  zu  begründen. 
£p6  Folge  des  regen  Verkehrs  und  des  durch  Schifffahrt  and  Handel 
emporblähenden  Wohlstandes  der  griechischen  Städte  Kleinauenft  war 
■ünliek «Ml^idaa >4^Uiihen  der  Wicieaachiften  i» litten,  wo  Siek 
fltnMki^^iMMikMopbei^    bildete,  die  sieii  mvig^eh  äm 
llttJ^diltiiMt^n' WissenMbaf^  and  eltfndalier  meh  um  die  Ciogia|klfe 
md^  geringe^ 'tW^wte  erwaib.  D|r  Stiller  diesier  ionÜMsheD  oder 
aatwqplilasophisciien  Sebnla  war  Thalea  aaa  Mileftoa  (geb.  6tlO»» 
gest^roitMi'iref  Gbr.),  der  iMral  pUioaophiMba  Fenebuife»  über 
dii9^#MAt$g^ten  Naturer^beiiMingen,  üker  die  Chistrit  and  Bewegung 
der  Himmelskörper,  über  die  Beschaffenheit  der  Erde  u.  s.  w.  ange- 
stellt ,  und  die  Resultate  derselben  auch  auf  die  Erdkunde  übergetra- 
gen haben  soll ,  zu  deren  l^rweiterung  er  auch  grosse  Reisen  in  das 
östüche  Asien  und  nach  Aegypten  nnternahm'^).    £r  lehrte,  der 
Btminel  sei  eine  hohle  Kugel,  welche  die  in  ihrer  Mitte  wie  Kork  auf 
dem  Wasser  schwimmende  walzen-  oder  trommeiförmige**)  Erde  rund 
berum  lungebe»  wie  die  Scbale  das  £i.  (VgL  AristoL  de  eoeb  2«  VL 13. 

' '   't      .  .  . 

62)  Das  Nähere  über  die  Gründung  afler  dieser  Kolonien  s.  uaten  in 
der  potitischea  Geographie  bei  Schiideruog  der  eiozelne»  Städte  selbsL 

,  63)  Vgl.  Diag.  Ii.  2,  22 — 44.  Üe  Cmmgß  rec&erebes  anr  le  pbile- 
septie  tbales»  In  den  H^m.  de  if'Aeai  des  uter.  f.  lO.  Dentseb  in  17«!^ 
MannV  Magasin  Sd.  im  SL  309  ff.  Ploucquet  de  dogmatibus  Thaletis  IfilesU 
et  Anaxagorae  ClazoineBii,  priDcipum  scholae  lonicae  pliliosophorum.  Tu- 
bing.  1763.  Abhandl.  aber  das  System  des  Thaies.  £rlaag«'1794» 

*^Brandis  Gesch.  der  Griech.-Röm.  Philos.  I.  S.  108  ff.  u.  A. 

^  64)  Das  griechische  Tympanon  aber,  womil  Thaies  die  Erde  verglich, 
hatte  eine  flacherf  Gestajit,  ak  nnsre  Trommel«  und  «olsprach  mehr  unserai 
Tambourio. 
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Meteor,  i»  S.  flenec.  N.  6, 6.  S,  SahuL  Huli.  A.  Ii,  tti. 
Men;  bist  ph.  e.ti,  Mmanh,  Sät.  7, 17.)^.  Dms«1Im  hfarteaaih 
«  will  Mller  Anazimandroi,  ebmdUIi  an  Ifileflier  (geb.  Stf., 
gest.  nadi  M^.)»  woifliier  i»Eti»  dl»  G«ildt  «im  Zyifaiien  gab, 
der  rahig  in  der  -Bfille  des  nnemessüdMii  W^ldlf  wliwebe  und  des- 
sen obere  Flüche  wir  bewohnten.  (S.  Aristot.  de  coelo  2,  13.  Plul. 
de  plac.  phil.  3,  10.  Galeni  bist.  phil.  21.  Euseb.  praep.  evang.  1,8. 
15,  56.  Diog.  L.  2,  1.2.  Simplic.  ad  Aristot.  de  coelo  2.  p.  124.  a.) 
Eine  ähnliche  Ansicht  hatte  auch  sein  Schüler  und  Landsmann  Ana- 
X  i  m  e  n  e  s  (um  530  vor  Chr.) ,  der  sich  aber  über  dieses  Schweben 
der  Erde  im  Weltall  noch  bestimmter  aussprach ,  indem  er  die  tisch- 
förmige  Erde  auf  der  durch  sie  zjasammengepressten  Luft  der  aatem 

•  ^ 

65)  Vergl.  smch  Fos^s  Kritische  Blfttter.  2.  Bd.  S.  184 ff.,  der  mit 

Recht  die  Meinung  bekämpft,  dass  Thaies  schon  die  Kugelgestalt  dar 
Erde  gelehrt  habe.  (Vergl.  aoten  Note  70.)  Uebrigens  wird  von  den  An- 
sichten dieses  und  der  folgenden  Philosophen  über  das  Universum  und  seine 
Entstehung,  über  die  Himmelskörper  u.  s.  w.  unten  in  der  phys.  und  ma- 
them.  Geogr.  der  Alten  §.  29  if.  ausnihrlicher  die  Rede  sein. 

66)  Vergl.  über  ihn  ausser  Diog.  L.  2,  1.  2.  und  Fabricii  Btbl.  Gr.  II. 
p.  649  ff.  De  Canayc  reeberdwf  svAnaadaaodre,  in  dealta.  de  TMi. 
^  iaser.  T.  ItK  DevCseh  Ü  Hiummai$  Magas.  fid.  1.  StkkiermQtker 
Qber  Anaximaadpes  m  d.  AUaadl.  der  pU.  KlaMe  iar  IL  Preoss.  Akad. 
d.  Wissensch.  1804  —  1811.  S.  97  ff.  und  Brandis  im  Rhein.  Mus.  1829. 
1.  S.  114ff.  und  im  Handb.  der  Gesch.  derGriech.-Röm.  Philos.  1.  S.  123  ff. 
Üie  Annahme,  dass  Anaxira.  der  Erde  eine  zylinderfürmige  Gestalt  gege- 
ben habe,  stützt  sich  auf  Flut.  plac.  phil.  3,  10.,  und  wenn  Diog.  L.  2,  1. 
berichtet,  Anaxim.  lehre,  die  Erde  sei  aqtai^ottdfj^  so  ist  dies  mit  Euseb. 
praep.  evang.  1,  8.  p.22.  u.  15,  56.  p.  850.  auf  jeden  Fall  in  »vXwäfioiidii 
in  irerwaadeh.  (Vgl.  Menag,  ad  Diog.  1.  L.a.  Udterfs  Geo.  d.  Gr.sii.  S. 
i,  2.  S.  21*)  —  Beaenders  aierkwllrdig  aber  ist  Aaaz.  fllr  nos  andi  dadareh  - 
gewordea,  dass  er  den  ersten  Versach  geaiaelit  babea  soll  eine  Erdkarte 
zu  entwerfen.  (Strab.  1.  p,  7.  Agathera.  1,  1.  Eustath.  ad  Dion.  Per.  ed. 
Bernh.  p.  73.  u.  317.  Diog.  L.  2,  1,  3.  Plin.  2,  9,  6.  7,  56,  57.  Es  ist 
jedoch  sehr  wahrscheinlich ,  dass  die  Griechen  auch  schon  vor  Aaaziman- 
der  wenigstens  Zeichnnngen  einzelner  Länder  gehabt  haben.  (Vgl.  Gros- 
kurd  zur  Uebers.  des  Strabon  1.  p.  7.  [Bd.  1.  S.  9.  Note  2.]  Passow  In 
Jahnas  Jahrbb.  1.  Jahrg.  1826.  1.  Bd.  S.  155.  und  Reinganum  Gesch.  der 
Brd-  uad  Lsadefabldldaagea  der  Altea.  Jsoa  1839.  1.  Tb.  S.  103  f.) 
Dass  fibrigeas  Aaenmaader  aaeh  schoa  einea  Erdglebat  verfertigt  habe, 
(wie  Dieg'.  L.  I.  1.  versichert)  wird  als  btfchst  unwahrscheinlich  von  Rein- 
ganum a.  a.  0.  S.  104  f.  mit  Recht  bezweifelt,  da  man  damals  die  Kugel- 
gestalt der  Erde  noch  nicht  ahnte.  (Nach  Strab.  2.  p.  116.  scheint  \iel~ 
mebr  erstKrates  voaMallos  im  2*  Jabrh.  v.Chr.  die  erstea  Erdgiobea  ver-  \ 
fertigt  zu  habea.) 
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|lto.  phiL  3, 10. 15.  «nd  Sympos.  pn^,  7, 4.  Arisl.  Pliya.  1»  4.  4e 
opelo  2»  3.  und  Meteor.  2»  7.  Ewüh.  praep.  evang.  16,  Si6.)  ^0  Ven 
der  RvgelgesUdl  der  Brde  aber  hatte  die  gense  ioniedie  Sohiile  ehe» 

80  wenig  eine  Ahnung,  als  die  ron  Xenophanes  ans  KolopboD 

(um  5S6  vor  Chr.)  gestiftete  cleatischc ^'*),  und  die  vou  Leukippos 
(dessen  Yaterlaad  unbekannt  ist,  der  aber  um  500  vor  Chr.  lebte) 
begi-ündete  atomistische Erst  die  pythagoreisch^ Schale  (deren 


67)  Vgl.  Ober  ihn  Diog.  L.  2 ,  2.  (§.  3  —  5.)  Fabricü  Bibl.  Gr.  II. 
p.  ^50  ^>  Dan.  Grothii  Diss.  de  Anaximenis  vita  et  physiologia.  Jen.  1689. 
Meinefs  Gesch.  der  Wissensch.  in  Gr.  u.  R.  Bd.  1.  S.  140.  Brandis  im 
Rhein.  Hos.  1829.  1.  S.  115  f.  «ad  in  Haadb.  der  Gesch.  der  Phflos.  i. 

,  S.  141  ff.  IKeseIhe  Mehraa;  Hbrigeas  tlher  die  aaf  der  losaanieBgeprefl»- 
tea  Lall  raheade  BrdidMhe  hegte  aach  DeBMfcfÜei  (AiiAaliBleteef.?»  7* 
de  eoelo  2,  13.  und  Snplie.  ad  h.  1.  p.  127  sq.) 

68)  Nach  Xenophanes  war  die  Erde  eine  in^s  Unendliche  geworzelte 
breite  Fläche.  (Aristot.  de  coelo  2,13.  Simplic.  ad  h.  I.  p.  126.  u.  127. 
Plut.  de  plac.  phil.  3,  9.  Euseb.  praep.  evang.  1,  8.  S.  auch  Uckcrfs  Geo. 
d.  Gr.  u.  R.  1,  2.  S.  22.  Not.  39.  und  vergl.  oben  Hesiod's  Ansicht  S.22.) 
Uebrigens  vgl.  über  ihn  Aristotelis  üb.  deXenophaoe,  Zenone  etGorgia.  T. 
l.p.l!^ltqa., (ed.Vall.)  Diog. L. 9, 2.  (§.  18—20.)  n0d!esMji»XeaopbaAis 
leerela»  larNnra^ibl.  phil.  et  crit.  Vel.1.  Iuc2.  #&lfeaeni'#Xflao|ihaaes 
iMeilieaBeitrflgiia  St.  i*Nr.  13.  Brßudi»  Geseh.  der  Grteeh.*R«a.  Phika.  h 
S.  294  ff.  n.  die  Gomment.  zu  der  genannten  Schrift  des  Aristot.  von  Füllebom 
(Hai.  1789.)  u»Spaldmg  (Hai.  1792.),  so  wie  Xenophanis  Coloph.  carminom 
leliqoiae;  de  vita  eius  etstudiis  disseruitetc.  Simon  Karsten.  Bruxell.  1830. 

69)  Auch  nach  Leukipp  war  die  Erde  trommel-  oder  zylinderförmig, 
aber  in  der  Mitte  vertieft.  (Plut.  de  plac.  phil.  3,  10.  12.  Galen,  hist.  phil. 
21.  Timaeus  Locr.  de  au.  mundi  p.  6.)  Uebrig.  s.  über  ihn  Diog.  L.  9,  0. 
(§.  30—33.)  nod  unter  dea  Nenera  Itesonders  BratM  a.  a.  0.  S.  354  £ 
f  .-nf^O)  Deaa  die  Heiaaag^  dass  sehoa  Thaies  die  Kugelgestalt  der  Brde 

^Sßiäut  habe  (vgl.  Plnt.  de  plac.  phil.  3,  10.  Galen,  hist.  phil.  e.  21.),  he- 
nht  auf  einer  blossea  Verwechselung  der  von  ihm  allerdings  angenomme- 
nen Kugelform  der  ganzen  Welt  (xoufiog)  mit  der  Gestalt  der  Erde  (S. 
Schaubach's  Gesch.  der  griech.  Astron.  S.  94.  Foss's  Krit.  Blätter.  Bd.  2. 
S.  137  f.)  und  verdient  eben  so  wenig  Berücksichtigung ,  als  die  Ansicht 
derer,  welche  schon  den  Homer  die  Kugelgestalt  der  Erde  kennen  lassen 
(wie  Heraclid.  AUeg.  Horn.  ed.  Gale  p.  457.  472.  474.  u.  A.  Vgl.  auch 
Strah.  1.  p.  12.  SeAHekikurtt,  Geegr.  Ben.  Proleg.  §.  2«  SMgti  de 
geogr.  Horn.  p.  196.  BvMiAa  de  geegr.  layth.  L  p.  2.  aad  üektrt  Geo.  d. 
:i6r.  a.  R.  I,  2.  S.  7.)  Ehen  so  unwahrscheinlich  ist  es  eher  aaeh,.  dass 
schon  Anaximandros  (nach  Diog.  L.  2,  1,  2.)  nnd  Parmenides  (nach  Diog. 
L.  9,  3,  2.  §.  21.  8,  1 ,  25.  §.  48.  Posidon.  ap.  Strab.  2.  p.  i  50.  und  Euseb. 
praep.  ev.  15,  57.  p.  850.)  die  sphänsche  iGtostait  der  £rde  gelehrt  htttten. 
Vgl.  auch  Note  66.  o.  71. 


46  Einteitung.     •  ^  - 
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richtigen  Ansicht  von  einer  Erd'kn gel  erhob,  und  soniit  einen  Iv«» 
deutenden  Fortschritt  auf  dem  Wege  geographischer  Erkenntniss 
machte^*).  Von  den  einzelnen  Philosophen  dieser  Periode  machten 
sich  besonders  Demokritos  aus  Abdera  (zwischen  460.  und  490, 
vor  Chr.)  ,  ein  Atomist,  der  grosse  Reisen  nach  Aegypten,  Persien, 
Ja  Einigen  zufolge  selbst  nach  Aethiopien  und  Indien  machte  (Diog.  L. 
9,  7,  2.  Strab.  16.  p.  703.  Clem.  Alex.  Strom.  1.  p.304.  und  Suidas 
§.  V.  Jijjt*onQ.)y  und  mebrere  geogntph.  und  historische  Werke  ycr- 
&sste  (r^e  n9QinXovg,  '*Jlitsdvov  nsginXovß,  o  fnyße  didwofiog, 
negl  %m¥  BaßvXiavi  und.^ir  Mf^.UQmv  ygaftfittTav,  einen 
Xmyfi^ßnig,  eineik  ^^(jiiy§06».kiToe  «•  i  vgi*  Blog^L.  «.'Sniiesil.  11. 
•nd- Agnllmi.  l»'!*)  **)  waü  An^MgAMiS'Us  R]«EOB0dl'ffiNi*9OB 
Mi  427  vor  Chr.)  9  der  gwüßmt  fAtheo«*'2.  p.'.S7.)  und  einen  ««vip«r- 

71)  Ob  schon  Pytbagoras  selbst  die  Kugelgettdt  der  Erde  lehrte,  oder 
erst  spälcre  Philosophen  seiner  Schnle,  bleibt  iingewiss ;  doch  ist  letzteres 
wahrscheinlicher,  da  diese  Annahme  erst  seit  Plato's  Zeilalter  die  aJIge- 
mein  herrsehende  wurde ,  (so  dass  selbst  Anaxagoras  noch  die  Scheiben- 
form  der  Erde  gegen  die  Kugelgestalt  vertheidigte  {Mart.  Cap.  de  nupL 
fUl.  e.  6.  p.  193.]  md  daher -Sokrates  bei  Pl«t.:Pliaed.  p.97.  Sleplu'T.'L 

{••Vti»  fi^.  diesen  seinen  Lebrer  nmÄnfiieiilnst  dnrfiber  Mtlet,  eb^ifie 
Irde  platt  tider  kngelftlrmig  sei?;  so  vie^aneV lAnaziBenes  [naeIrfiinpHe. 
ad  Arist.  de  coelo  p.  126.]  und  Herodotos  (5,  92.)  noch  nichts  von^iler 
Kugelgestalt  der  Erde  wussten) ;  wenn  auch  nicht  geläugnet  werden  kann, 
dass  Pythag.  die  Kügcl  för  die  schönste  Ferna  aller  massenhafte^  Körper 
erklärte.  (Vgl.  Diog.  L.  8,  1,  19.  §.  35.  Cic.  N.  D.  2,  18.)  Wie  dunkel 
sich  aber  die  Pylhagoreer  Ober  ihre  Ansichten  aussprachen,  geht  daraus 
hervor,  dass  noch  Achill.  Tat.  Isag.  in  Arati  Phaeu.  p.  131.  behaupten 
ftmiMe,  sie  gfben  -der  Erde  die  Gestalt  eines  Knbns.  Uebrig.  vgl.  Diojg.  L. 
n.*^/  0. ^.  95.  Plnt  de  ptae.  pUl.  9,9»  11. 13.  SeJMMft  Geieb.  der 
Kriech.  Astronomie.  S.        To^j'x.Krit.  Bllller.  S.  fd^lT.  Bekt- 

^f.  ad  Plat.  Phaed.  p.  179.  und  nntea  §.  37. 

72)  'Ausser  den  altern  Abhandluogen  Aber  ihn  von  Ma^nemrs  (Lngd. 
'Bat.  1648.),  GewrferttJ  (Altd.  1 665.) ,  Goedtngms  (üpsal,  1 703.) ,  Jem- 
ehen  (Ltps.  1720  )  und  Fabricii  Bibl.  Gr.  II.  p.  633  ff.  vergl.  besonders 
Ploucquet  de  placitis  Democriti  Abderitae.  Tubing.  1767.  Geffers  Quae- 
Stionei  Democritt.  Gotting.  1829.  4.  Mutfack  Quaestt.  Democritt.  Speci- 
•nen.'BerM.'ia85*  4.  ;JnMd&:ini*lUiein.'Ma8.  in.'B.*184  IT.  n.'  im  ilandb. 
der  Gesieh.  der'PISIos.  l.*S."mir.  ndd  den  Art  Democritais  ten OMir  in 
*PanIy^s  Realencyclop.  U.  S.  947'ff.  ^melisineke  seraer'  Selinften  finden 
'Meh  hl  lSfc?>Aa»i' Poesis  pbilos.  Paris.  1573.  p.' 156  ff.  in  ^rr //?V  Opnscc. 
Graecc.  sentenT.  1.  p.  91  sqq.  und  in'Snrei&nitfs^Saflnnfanig  de^  Fragment 
der  Moral  des  D.  Minden.  1834.  4. 
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ptt¥§oik6Q  uoüftw  MhiM  (PlDl.  de  iftiitfd  9.  X.  p.M.  «ttto), ") 

•mt ^ -Geographie  Tewttet.  A«eh  <He r »kl e i  t o  s  von  Ephesos  (um 
'910  vorChr.),  der  (naehProcliis  adTiin.2.  p.  106.)  eineReise  an  den 
-Ozean  untemoramen  und  über  denselben  geschrieben  haben  s(A\,  darf 
hier  nicht  uuerwUhnt  bleiben^  (Uebrigens.  ygl.ittberibD  Diog^L.  9,  d. 
-n.nnten  §.29.)  ' 

§.  8.  Die  bisher  in  der  Erdkunde  gcmaciUeu  Kutdeckuugen  i>e- 
nui/ten  und  erweiterten  nnn  die  sogenannten  Lo  gogrwp^en  (Sagea- 
Schreiber)  oder  ältesten  griech.  Gesohiehtsehreiber  vor  Herod<ÄoS| 
idie  wir  aber  mir  aus  des  Nachrichten  späterer 'Mniftsteller^nd  eia- 
•selaen  Fragmenten  kernten/ in  ihren VtnpnlHN»fMaiMlMrGesehiciiU 
■■iiii»i»||if^  ü),  idieideft«Vrteifaiig  ronier  «|iiMlm  PiiMiwiül 
ü>i|pi»lriiHRtn' f#i^t>  m Pveea^4<lneloriMbHi.WeWMit 
m^^i0f4^H^V*^ih^  frttoiteiielwfle^SaMrtu^ 

SlüUiMii  Milljf  Ikubettieii-  Segen  bettmdeo.  8ie  wBMD>ee  beeealett, 
-taeümn  Demühnngen  die^  Geographie  ans  dem  G^ete  der  Mythe- 
^logie  in  das  der  historischen  Wirklichkeit  versetzt  wurde,  und  daher 
ist  ihr  Verlust  nicht  ujir  von  dem  Historiker,  sondern  auch  von  dem 
Geographen  nicht  wenig  zu  beklagen.  Zu  ihnen  gehören  besonders 
"Kadmos  ansMiletos  (um^s  J.  520.  oder  etwas  später,  knrz  vor  Aas- 
bruch der  Perserkrie^e :  Joseph,  c.  Apion.  1 ,  2.  vgl.  Clem.  AJex. 
Sltitm.  6.  p,  267.),  nach  Plin.  7,  Ö6,  57.  der  eiete^Gescfaiehliicbfei- 

"  73)  Vgl.  über  ihn  Üiog.  L.  2,  3.  §.  6  —  15.  Strab.  14.  p.  645.  Sui- 
das  V.  'y^vaBay.  und  ausser  den  Abhaodl.  von  Heinius  ia  Mem.  de  Tacad. 
de  Herl.  T.  8.  u.  0  ,  liatteux  m  M6ni.  de  Pacad.  des  inscr.  T.  25.  (beid« 
deutsch  in  üissmanus  Mag.  8.  3.  u.  6.)  u.  A.,  besonders  Carus  Ana- 
zagoraa.«es  Kltzamenä  in  Füüebom's  Beitr.  St.  10.  S.  162  ff.  De$telbem 
JMM.*de  Aaaieipirae  eef  otheelogiae  ßDotibna.  Li|M.17V7,  i  Jie  ebee  Neii 
.tt.  igeWhrle  flthiift «vae  PJmeftiBt» ;  •  J.  7*.  ffmten  'AunfgßmB  Cleee». 
•.  de  vita  eius  a^que  pbilos.  Gotting.  1821.  8.  nnd  Brandis  im  RhaMklioe. 
1.  p.  117  ff.  uad  in  der  Geacb.  der  FJiUes»4.  ^  117iff.  Seiae  Fragmeirte 
sind  gesaoiraelt  von  Schaubach  (Anaxagorae  fragmm.  coli.  Ups.  1827«t^ 
ved  Schorn  (Aoaxagorae  fragmm.  dirpos.  et  illustr.  Bonn.  1829.  80 

74)  S.  aber  sie  Thuc.  1 ,  21.  Strab.  8.  p.  341.  Dicm.  Hai.  iud.  de 
Thucyd.  20,  3.  Kassius  de  histor.  Graec.  L.  IV.  i<agd.  Bat.  1651.  und 
Supplem.  dasn  c.  praef.  Fukim,  Hamb.  1709.  CrmmeFS^  Uftv^Kneat 
4kr  Gaiadiea>io  Ibfer  Aetiiteliieg^Dd^lkMlbildiiDg.  Leipi.  laOt.  BhMs 
AhmtL.  m  GMmMi  GescLiA.Cr.  .1.  8.  %i  ff.  Falk  i»  bUtoriae  iaier 
Graecos  origine  et  natura.  Kiel.  1809.  SchöWs  Gesch.  der  griech.  Lit* 
1.  Bd.  S«308ff.  Gräss^s  Lebrb.  der  Ut.  Gescb.  der  berübrnteaten  Volker 
dbr  aitee.Wea.  fid.  i.  Abtb.  1.  S.^2&C  Mirl^tHMdb.        Nale  74^. 
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ber  der  Griedien  (vgl.  aneh  Strab.  1.  p.l8.  u.  14.  p.  635.)»  der  ein^ 
iGeschichte  seiner  Vaterstadt  und  loniens  überhaupt  (itviois  A/iAi/to« 
mik  oXiis^aviae)  in  A^BM*  lieferte  (vgl.  Saidas  and  Strab.  11.  11^ 
J.1PO  14*  p.  wepigstoM  Mik  Miin^U  wmL  Grüdmr^M  Vw- 

vor  w9f  ilfiäß  äe  W«rte  «aUt JjtdSfMS  «Mgefite/B«  mh 
•ohttBen),  «18  welÄer  der  ProkoniiMier  Bkm  einen  Ain»||p 
■teltele.  Doeb  ttk  DkMu  Hai.  ind.  ds  Tbiftfi.  c  23.  die  in  leber 
leiiimterRadMosNamenvnifatBdeMBBne^^  (VgL 
Wegtermamet  Art.  CidM  In  Amj^*«  Rotecyd.  II.  8.^1.)  Dio- 
D  y  s  i  0  s  von  Miletos ,  mn^s  J.  510  v.  Cbr.»  Ton  'wekhem  ausser  einer 
Schilderung  der  Argonauteufahrt  (Suid.  v.  /jiovvQiOQ  JÜkil.  u.  Scliol. 
Apollon.4, 1153.)  und  mehreren  histor.  Schriften  (Jlggatud,  TguitMdt 
W  fjievd  Jdgeiov  u.  s.  w.)  aucii  eine  Beschreibung  der  ganzen  Enle 
erwähnt  wird  (nsQu^ytjois  t^s  olxovfjblvtjs)  und  der  namentlich  über 
Persien  genaue  Kenntnisse  verbreitet  haben  soll.  (Saidas  v.  Jiovvatos 
MiX^ütoQ  nnd  Diodor.  3,  52.  65.,  welcher  letztere  Schriftsteller  die- 
MBLogograpben  vorzüglich  benutetnn  haben  scheint)  '^).  Eine  eigen- 
ihflnliohe  Ansicht  des  Dionysios  war  es ,  nneh  im  westlieben  Libyen 
«AjBUonen  und  in  ihrem  Lande  den  Tritonsee  so  sneben  (Dioder.  3« 
9St  ff.  Sehel.Äpdlett.  960.) Aknsiiani  ans  der  StadtBaikas 
m  Aigolia  (nm*«  J.  500  vor  Cbr.)  seWeb  Genealdgie&  oder  StaiitH 
gesehiflliten  der  .ahen  kteigliehen  Faaulien,  ans  denen  lich  einige 
wenige  BrnehatMe  CKhaUen  haben'')*  (VergL  PlaL  ßymp.  p. 
B.  Streb.  10.  p.472.  Snidas  y/AwmaHaoe.  Diog.  L.  1, 1, 14.  §.  4i. 
42.  Eudociae  Violar.  p.49.)  Hekatäos  von  Miletos  (geb.  549.  gest. 
nach  486.),  ein  vielgereister  Mann  (Agathem.  1,  1.)^'),  der  sich 


7*9  FkvXeh  aollen  nicht  alle  oben  genannten  Schriften  diesem  Dln- 
^  nysios,  sondern  auch  zum  Theil  andern  gleicfanamigeo  Schriftstellern  an^ 
geboren  (s.  Böckh.  Expüc.  Pind.  p.  223.  und  fVelckcr  über  die  Schriften 
der  drei  Dionysios,  \on  Milel,  Mityleae  und  Samos,  im  Neuen  Archiv  för 
Phil.  u.  Pädag.  Febr.  1830.  Nr.  9.  n.  10.);  doch  vergl.  gegen  diese  Mei- 
nung den  Art.  Dionysios  von  Fogel  in  Ersch^s  und  Gröberns  Encyklop. 

76)  Vgl.anchAeschyl.Suppl.  283  ff.  J^t/^V  myth.  Untersnch.  S.S17. 
Ktopfer's  Mythol.  Worterb.  t«  S.  150;  n.  1S8  f.  nnd  üfUferV  O^tboBe-  - 
■M  8.  855.  -  ' 

77)  GesamaMit  van  Sttmf  ak  Anhang  an  seiner  Ausgabe  der  Fragm. 
des  Pherekydes  (s.  natea  Note  96.)  S.  214  ff. ,  wo  sich  39  Bruchstücki) 
des  Akusilaos  findea^  ans  deaea  aber  Air  die  alle  Geographie  heia  GeiHaa 
SU  schöpfen  ist.    ^ 

78)  Nehmen  wir  mit  Klausen  Prolegg.  ad  eius  Frdgm.  S.  10  ff.  (der 
Übrigens  ebendas.  Ol.  75}  4.  oder  477  vor  Chr.  als  Sterbejahr  des  H.  aa> 
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dmsii  bistorische  (revcaXofiat  oAer  Imo^iui :  vgl.  Herod.  2,  143.) 
und  geographische  Schriften  sehr  berühmt  machte  (Strab.  1.  p.  1.  7. 
14.  p.  63ö.),  besonders  aber  darch  die  rijQ  neglodoe  (Strab.  12.  p. 
&aO.  Haifoor*  p.  96.  ed.  Ln§L  1606.  vgL  Miausen  Heoataei-fingiBn. 
p.  VSLitAi) ,  "rnfmk  4M.oft<  «nriUmtni  eiuelBeii  Beicbrdbuigen 
AiMy.^MirQp«,  Libyen  m  w.  (mfufyiigft  jiüimc,  BifQwmjg^ 
Atßwje,  jßfiht^rjBX^i'it9n6p9^  etc.)  gewiss  nirlliale  waren  7»), 
-sicii  iuB.^iiNlttesehreÜHuig  die  grösttea  Verdiraate  erwaxb..  Die 
«■■jjiinaieliii  vom  Stephaaot  Byzant.,  erhaltcaett  Fragmente  be- 
treffen gMntentiieUs  Eniropa ,  nnd  liefern  den  Beweis ,  das«  sich  da- 
mals die  geograph.  Kenntnisse,  uanieotlich  auch  über  den  Westen 
der  Erde,  schon  sehr  erweitert  hatten.  Auch  er  hielt,  wenn  es  wahr 
ist,  dass  Herodo t's  (4,  36,)  Tadel  fq^össlentheils  gegen  ihn  gericiitel 
ist  (vgl.  Klausen  S.  39  f.  und  Reinganum  S.  116.),  die  Erde  noch 
für  eine  vom  Okeanos  umflosaeae  Scheibe  ^^),  die  er  aiier  bereite  durch 

setst)  9m  ^  daai  I.  die  Lieder,  Ober  die  sieb  ie.ieiMa  Prag»»  die  luialee 

und  genaoetteii  Angaben  finden  (s.  nnten  Note  85.) ,  auch  wirklich  selbiil 
geteben  hat,  so  würde  er  die  Küsten  Hispauiens  und  Galliens,  Italien 
(wenigstens  Grossgriechenland  und  Oenotrien),  Sizilien,  die  südlichem  . 
Küsten  des  Adriat.  Meeres,  ganz  Griechenland  (in  verschiedenen  Hich- 
tongen),  Thrazien,  die  südlichen  Küstenländer  des  Pontos  bis  zum  Kaspi- 
scheo  Meere  hin,  ganz  Kleinasien,  Aegypten  (vgl.  auch  Berod.  2,  143.) 
Und  vielleiebt  selbst  die  ntfrdliebe  Küste  Libyens  bereist  beben  müssen. 

79)  Sefao»  fae  Altertfaame  sweifelte  KaflioMiebee  an  der  Aeebtbeit 
diciea  Werltes  (vgL  Alben.  8.  p»  70.  9.  p.410.  AiriaB.B^.  Alex,  ft»  6.) ; 
Bratoslbenes  aber  bei  Strebe  1.,  p.  7.  verlbeidigt  dieselbe  und  zwar  nut 
Tollem  Recbte.  S.  Uckerfs  Untersuch,  über  die  Geographie  des  Hekaties 
ond  Damastes.  Weimar  1814.  S.  13  ff.  Klausen  in  seiner  Ausg.  der  Fragm. 
S.22.  ReinganunCs  Gesch.  der  Erd*  nnd  Lttnderabbild.  d.  Alten.  S.  108. 

80)  Hecataei  fragmm.  in  Creuxeri  Historiconim  Graecc.  antiquiss. 
fragmm.  Heidelb.  1806.  und  in  vollständigerer,  nicht  blos  die  histor.  Frag- 
mente umfassender  Sammlung:  Hecataei  Milesii  fragmenta  (et  ScylacisGa- 
ryaad.  Periplus.)  Ed.  Rud.  Henr»  Klausen.  Berol.  1831.,  wo  sich  auch 
eine  Brdkarle  des  Beb.  findet.  Uebrig.  vgl.  über  ibn  Streb.  1.  p.  1.  7. 
12.  p.  550.  14.  p.  635.  ond  «fter  Bieg.  L.  9«  1,  2.  §.  1.  Soiin..e.  4S. 
AeIian.y.H.  13f20.  nnd  von  neoerea  Geehrten  ausser  den  schon  Note  79. 
Genannten  besonders  Sivin  Rccherches  sor  fltet^e  de  MUety  in  denM6m. 
de  l'Acad.  des  Inscr.  T.  VI.  p.  472  ff. 

81)  Dass  ihm  wenig-stens  sowohl  im  N.  als  imS.  der  bewohnten  Erde 
der  Okeanos  fluthete,  ergiebt  sich  ans  fragm.  187.  u.  278.;  ob  er  sich 
aber  denselben  noch  als  Strom,  oder  schon  als  wirkliches  Meer  dachte, 
ist  schwer  zu  entscheiden,  obgleich  das  erstere  wahrscheinlicher  ist,  da 
•er  h^/m.  349*  (fui  Arriaa.  B^.  Alez.  2,16.)  das  MillelUtBd.  Meer  r»V 
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die  Strasse  des  Herkules  im  W.  und  den  Taiiais  oder  (was  wahr- 
scheinlicher ist)  den  Araxes  und  Kaukasos***)  im  0.  in  zwei  gleiche 
Hälften  getheilt  werden  lässt,  eine  nördliche,  Europa,  wozu  er  auch 
üe  meisten  ihm  bekannten  Inseln  rechnet  (vgl.  Klausen  p.  13.)  und 
cne  ttdfiche ,  Asien  mit  Libyen  *3) ;  nach  welcher  Eintheilimg  inok 
sein  ganies  Werk  in  2  Haupttheile  zerfiel.  (Klausen,  ibid.  u.  p.  15. 
Ihken  in  der  Note  79.  «ngef.  Schnfl  S.  43.)  Iberien,  Keltike  (Gil- 
Ben),  Itififln  «Hdfiixiliieii,  die  äiyriMkeKiiirtA«  Thnsitti,  fkväm 
«e  Völker  a»  PumIm,  £e  Weilkiste  let  fiaej^ohea  Meevee  md  die 
YSlkeisohaften  de«  Ravkisee«  Pefnen,  edkel  Ittdien  keaBl  er  sehoii 
viel  geiuner,  eis  sdiBeVorgiiager ;  besMideri  wiiskÜf  aber  aiad  aeine 
.Naehriehite  über,  den  IHihir  fut  ganz  inMuntten  Weatito,  nker 
den  er  sieh  viel  analQkrfidier  Tfibreitete ,  als  sei»U  Herlidolos ,  der 
vielleicht  eben  dieses  tüchtigen  Vorgängers  wegen  die  westlichen  Län- 
der nur  sehr  kurz  berührte        Ueberbaupt  eutbailen  die  Fragmente 


fOfmKn»  ^tA»ü9w  neiBl,  und  also  vöa  den  Ümlkage  lea  gmaaen  Welfr- 
aMefes  keine  Ahnung  gehabt  zu  haben  scheint.  (Vgl.        Klausen  S.S9«) 

S2)  Ersteres  ist  die  Meinung  Uekerfs  in  d.  angef.  Sehr.  S.  45  f.; 
letzteres  vermuthet  Klausen  zo  den  Fragm.  S.  89.  u.  92.  Schwerlich  aber 
nahm  H.  den  Phasis  als  Grenze  an,  wie  man  vielleicht  aus  Berod.  4,  45. 
v^.  mitScbol.  Apollon.  4,  259.  schliessen  könnte.  (W^\.Reingamim  S.  149.) 
Uebrigeos  findet  sich  der  Tanais  in  keinem  der  uns  erhaltenen  Fragmente 
des  B*  eiPÜbttlf  wena  wir  niekk  ttft  ü^lktft  a»  a»  0*  nad  Btut  (Ep.  erit« 
p.  17.)  der  Ko^ktar  flMf^«  (Bmeadatt.  ia  Heayek.  VeU  IV  p.  5.)  bei- 
f^bken  wallen,  safolge  detan  in  deai  Beripl.  Pont  Kux.  in  Hndt»  Geogr. 
Bun.  L  p«  4.  statt  der  korrupten  Worte  imfisfyta^o)  «anWinff  i^vtltH  9^ 
leaen  werden  soll :  ifnylayB^',  tos  'EmxTaioq  fup  /  i(f!i4Tto^ii. 

83)  Uekert  (Untersuch,  etc.  S.  44.)  mOchte  schon  den  Hekatäos  als 
B«gründer  der  Eiatheilung  der  Erde  in  (h*ei  Weltlheile  annebneo ,  über 
welche  Herodot2,  15.  16.  u.  4,  45.  spotte;  eine  Hypothese,  die  wenig 
für  sich  hat,  da,  wie  Klausen  p.  15.  zeigt,  die  Abschnitte  seines  Werkes 
Iber  Aegypten  nnd  JLikyea  aar  Uaterabtfieiliiagea  das  awailaa^  tob  Aaian 
kandahdea»  Haopiikeib  wirea,  ladadi  die  OMackaAea  dieser  kaidea  Hader 
van  Siepk*  Ij'z.  bald  aas  dar  Beschreibung  von  Asien ,  bald  aus  der  van 
.Aegypten  und  fjikyatt  zilirt  werden.  Uebrigens  ist  freilich  nicht  zu  läU^ 
neu,  dass  F. ,  wo  er  nicht  blos  die  beiden  Haupttheile  einander  entgegen- 
stellt, einen  Unterschied  zwischen  Asien  und  Libyen  macht,  und  dann  den 
Nil  als  Grenze  zwischen  beiden  annimmt,  inden  er  die  an  rechten  Ufer 
dea  Nils  liegenden  Städte  «od  das  ganze  Delta  mit  zu  Asien  rechnet.  (Vgl. 
frapa.  273.  274.  296.  und  Klausen  p.  13.  u.  p.  129.) 

B4)  So  TOMitket  a.  B.  jMrcktt  aar  (üakenetaaag  das  HarodaC  T. 
VÜL  p.  557.  f  daas  «Kasar  vaa  Thabaa  ia  Aegypiaa  kbi§  deawegaa  ao  wa- 
ajf  kariekla«  weil  iekan  HakatSas  aaaflikriiek  darflbar  gaifnckaa  batla. 
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ta  HekaSM  ebelfeiigelinMTMiyBlkMmy  StÜteii»  Issela  u.  t.  w. , 

di«  sieh  bei  IbeinttB  eiazigea  «udm  SehriftsteUer  erwähnt  finden, 
namentlich  von  Küstenstädten  (Avien.  or.  mar.  5,  41.)^^),  und  neh- 


(V ff.  Ucker t's  UDtersucb.  S.  50.  and  Reingamm  6.172.)  Uelierliaiipt  «rifd 
Hek.  mit  Recht  als  Vorläufer  des  Herodot  angesehen;  das«  aber  letzterer 
ihn  stark  benutzt,  und  Öfters  blos  ansgeschricben  habe,  (wie  Saidas  I.  p. 
687.  nnd  Porphyr,  ap.  Euseb.  praep.  e¥aBg.  10.  p.  466.  und  mit  ihnen 
Creuzer  fragmm.  bist. Graec.  p.  19f.,  Klausen  ad  Hecataei  fragmm.  p.21. 
95.  122.  125.  und  öfter,  und  Uckert  Untersuch.  S.  19.  behaupten),  haben 
BMtumn  (Herodot.  S.  116.)  md  Mäht  (ad  Herod.  T.  IV.  p.  399.  vergl. 
nil  T.  n.  f.  675.)  mit  Reeht  beftritlM.  S.  Beingamm    f 40.  Pfote  2. 

85)  Sehr  verdienstlich  ist  daher  der  von  Reinganum  S.  139  IT.  gelie- 
ferte Ejckars  „zur  Geographie  des  Hekatäos^S  welchen  ich  der  folgenden 
Cekei^ickt  in  Gmnde  gelegt,  aber  doreh  eine  tebr  bedentendeAoxahlvon 
geograph.  Namen  aaa  den  Fragmenten  desselben  vermehrt  habe,  die  HHh" 
ganum,  dem  es  bauptsäcblicb  nor  darum  tn  thnn  war,  die  blos  dem  H. 
eigenen  nnd  sonst  nirgends  vorkommenden  geograpb.  Notizen  zusammen- 
zustellen, mit  Stillschwelgen  übrrg^angen  hat.  (Zugleich  habe  ich,  der  bes- 
sern Uebersicht  wegen,  alle  Leim  11.  zuerst  erscheinenden  Namen  mit  Kur- 
sivschrift, alle  hei  ihm  allein  sich  findenden  aber  überdies  noch  gesperrt 
druckeu  lassen,  auch  überali  genaue  Zitate  nach  den  Zahlen  der  Frag- 
mente in  der  Ansg.  von  inSsum  hinzugefügt.)  ji,  Europa.  In  Iberien 
erwibnt  er  als  die  Hauptvdlker  Sstlieh  von  den  Säulen  bis  sn  den  Llgyem 
(n  Gallien)  die  Masiiener  (n.  6.)  mit  den  Städten  Sixos  (a.  9.) ,  Molyb- 
dana  (n.  10.),  Kalatke  in  der  Nähe  der  Sänien  (n.  3.)*)  and  Mänoböra 
(n.  8.:  vielleicht  das  spätere  Mänoba?) ;  ferner  die  Iberer  (o.  11  ^ — 18. 
349.),  zu  denen  die  Eideten  (n.  11.:  wahrscheinlich  die  Edetaner  der 
Späteren),  Misgeten  (n.  12.)  und  Ilaraugaten  (n.  14.,  doch  wohl  die 
Ilergetcs  oder  Ilerkaones  der  Späteren?)  gehörten,  mit  den  Städten  Kra- 
basia  (n.  13.:  viciieicht  die  Hauptstadt  der  Karpesier?),  Hyops  am 
Flusse  Letpros  (n,  16.)  und  Sikane  (n.  15.^  deren  Erwähnung  die 
alte  Sage  von  der  Einwanderung  der  Sikaner  in  SislBen  ans  Iberien  sn 
bestiligen  scheint.  Vgl  thne.  6,  2.  Caes.  B.  Cl,  €0.  Liv.  22,  21.  Ptol. 
2,  6.  Avien.  or.  mar.  v.  40.  Klauten  p.  45 f.  Reinganum  S.  155  f.);  nnd 
im  Gebiete  der  Tartessier  E liby'r ge  (n.  4.,  vielleicht  Illiheris  oder  Illi- 
tnrgis?)        Nach  Strah.  7.  p.  299.  kannte  er  auch  in  Iberien  die  Stodt 

*)  Klawen  S.  42.  nimmt  üiu  Missverstandoiss  d«s  Stepb.  Byz.  an,  und  glaubt, 
H.  habe  di«  von  Plel.  4,  3.  erwMnte  IsmI  Ktktho  an  der  Hlsto  von  Li- 
byen gemeint. 

")  Vielleicht  aacb  die  von  Stepb.  Byz.  p.  320.  ohne  Naneo  des  SohrifUtellem» 
ab  xnni  Gebiete  von  Tartessoa  gebSrig ,  angeflibrte  Stadt  Ihyttm  mit  reieh- 
haltlgeo  Bergwerken  (wahrscheiulich  llipa  oder  lüpala.)  Vj;!.  Klausen  S.43., 
der  überhaupt  mehrere  vom  Stephanos  ohne  weitere  Angabe  der  Quelle  ge- 
gebene geograpb.  Notizen,  wie  über  Syalis,  eine  Stadt  der  Bfastiener 
{«.  7.)»  Bryitakia  der  Oenotrer  o.  s.  w. ,  aU  aas  Hekatäos  entlehnt 
annhamt^  worin  ieh  ihm  doeh  nieht  ehno  Weiteres  Hilgen  an  düite  glsabte. 
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mea  daher  die  vnn^liehe  AnfineikaaMkcil  des  AHalbimisibfseheffs- 
ia  Ansprudi ,  obgleieli  fi^eilieli  daM  aach  sa  bedeakea  iat,  dass  Sie- 


Kimmeris^  in  der  mao  die  homerische  Stadt  der  Kimmerier  (ans  Od. 
11,  14.)  wiederfinden  wollte.  (Vgl.  Klausen  p.  41.  Reinganum  S.  157.) 
Endlich  gehörten  za  Iberien  noch  die  Inseln  Kromyusa  (n.  17.)  und 
Melussa  (n.  18.)    Im  spätem  Gallien  kennt  H.  die  Kelten  von  der  sttd- 
vesüichen  Grenze  bis  ins  laaere«  hinein  mit  den  Städten  Narbön  (u.  19.) 
Md  Nyrmx  (a.  21.)*  «nd  aa  der  Saeklate  die  Ligyer  (n.  20C)  mX  den 
sa  ibaea  geiiaf%ea  (aaeh  bei  Berod.  7,  i6S*  erwlbnlea)*)  MätgJbm  (a. 
30.)  aad  dea  SUdtea  Mmaalia  (d.  22.) ,  Monökos  (n.  23.)  und  jimfUt 
(n.  24.)  In  Itadfen,  dessen  Namen  er  bereits  gekannt  haben  muss  (vgl. 
Steph.  Byz.  p.  317.  370.  426.  451.  ed.  Amstelod.)  nennt  er  die  Landschaft 
Japygia  (n.  26.)  mit  dem  Volke  der  Eleutier  (n.  55.)  und  den  Städten 
lapygia  (o.  54.)  und  Chandane  (n.  56.) «  die  Völkerschaften  der 
Jusoner  mit  der  Stadt  iVö/a  (n.  28.) ,  der  Oenötrer  (n.  30  ffl)  mit  vielen 
•ODSt  grösstentheils  ganz  unbekannten  Ortschaften,  nämlich  Ar  int  he 
(a.  30.),  Jriemision  (b.  33.)»  Drys  (n.  32.),  Erimon  (d.  34.), 
/jpi'tf«  (■.  35.),  iTeffa  (■•  39.)  f  Kyterion  (a.  36.),  Malantas  (a. 
37.),  Menekine  (n.  35.)  nnd  Ninäa  (n.  38.);  derPeukaer  oder  Peu-' 
keiüuUer^  der  Nachbarn  der  Oenotrer  (n.  56.  57.),  der  Lametiner  (n.40.) 
und  Tyrsener  mit  der  Tnsel  u4ethale  (n.  25.  jetzt  Elba).  Jnlonia  (n.  52- 
später  Raulonia) ,  Medme  (u.  41.),  Krotalla  (n.  53.),  Kapya  (n.  27.)  und 
Lokroi  Episephyrioi  (n.  51.)  erscheinen  schlechthin  als  Städte  Italiens; 
Rom  selbst  aber  kommt  wenigstens  in  den  uns  erhaltenen  Fragm.  nicbl  vor, 
obgleich  es  H.  wahrscheinlich  eben  so  gat  kannte,  als  Hellaaikos  und  Da- 
aiailea  (s.  aatea  Note  94.  NiebuAr^s  Rdn.  Geaeh.  II.  S.622.  ud  Riauwem 
p.49.)  Voä  dea  kleinem  Inseln  bei  Italiest  erwähnt  er  aasserAethale  aadi 
Kapriä  (n.  29.).    Aaf  Siziliea  kennt  «r  die  Städte  Syrakusä  (n.  45.)t 
Zankle  (n.  43.) ,  Katane  am  Aetna  (n.  44.) ,  Lilybäon  (n.  46.) ,  Himera 
(n.  49.) ,  Motye  (n.  47.),  Solüs  (n.  48.),  Mylä  (n.  50.) ,  auch  den  Berg; 
Aetna  (n.  44.)  und  das  Vorgeb.  Skylläon  (n.  42.)  **)  Sardinien  kommt  in 
den  Fragmenten  nicht  vor,  wohf  aber  Kyrnos  (d.i.  Korsika:  n.  26.),  wel- 
ches jedoch,  vermuthiich  nur  durch  Schuld  der  Abscbreiher,  nördlich  von 
lapygia  liegen  soll  (weskalb  Rhtmen  S.  48.  vematbet,  im  ndrdliehea  Sar- 
dialea  habe  et  eine  Gegend  gegeben ,  deren  Name  A^nHebkeit  mit  Iap]c- 
gia  gehabt  habe).  Grieehenland  kennt  H.  sehr  geaan,  aad  erwähnt  in  deas 
vom  Pindos  durchzogenen  Thessalien  als  nördlichen  Zweig  dieses  Gebirgea 
dea  Lakmon  (n.  70.  72.)  mit  den  Quellen  des  Inachos  und  Aias  (ibid.,  spä- 
ter Aoos  :  Strab.  7.  p.  316.),  die  Völkerschaften  der  Melieer  mit  der  Stadt 
Aegöneia  (n.  109.)  ,  der  Perrhäber  (n.  114.),  Phagres  (n.  126.),  Im- 
phees  (n.  T14.),  die  Städte  Phötinnon  (n.  113.),  Olizön  (n.  110.),  Kranön 
im  TUale  Tempe  (u.  112«)9  Eut^nienä  (u.  112.),  Ilönia  (n.  338.),  Phalanna 

*>  Vgl.  mten  §.  10.  Note  14. 

**)  Wenn  nicht  fcler  das  gUichnamige  Vor^eb.  in  Argolis  gemeint  Ist,  da 
bei  Stepb.  Bfs.  610.  gar  ksiae  nähere  Andeotung  findet. 
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lii«lori»cbe  (Geographie.   §.  8.  53 

phanos  von  Byzanz ,  dem  wir  die  meisten  dieser  Notizen  verd&nkei, 
nicht  nur  selbst  in  einem  sebr  verdorheneu  l^^astande  auf  uns  gekon> 


mit  dem  Bemamen  Hippia  (o.  333.  vgl.  Stcph.  Byz.  p.  687.) ;  im  eigeat* 
liehen  Hellas:  in  Akaroaniea  die  Städte  Jrgos,  ein  Ort  der  Amphilochtr 
(n.  72.)  1  Lyxeia  (d.  80.  das  spätere  Alyzea?  vgl.  Strab.  10.  p.  452. 
459.)  und  Epileukadioi  (n.  79.)  in  Aetolien  Mohfkrä  (□.  81.);  in  Lokrit 
Chaläon  (tt.83.),  Kyoos  (n.  108.)^  Naupaktos  (n.81.),  Oeanthe  (n.82.); 
\uli9^Jmpkäuä  (0.335.);  in  PhoUs  4en  Berg  Pamttios  (n.  84.), 
&  Stell  Krise  (n.  86.)  and  den  Meerbstea  von  JUrrka  (■•  74.) ,  den  er 
aber  seltfam  genog  mitCbaonien  (inEpirns)  in  Verlnndang  bringt;  in  BOo* 
liea  Chänöncia  (n.  87.),  Koröneia  (n.  83.) ,  Gephyra  (n.  89.)  und  Tanagra 
{ihiA.) in  Attika  den  Berg  Hymettos  (n.  362.)  und  Jie  Stadt  Thorikos  (n. 
94.);  im  Peloponnes,  den  er  sciion  unter  diesem  Namen  angeführt  zu 
haben  scheint  (vgl.  fr.  90.  356.) ,  Korinthos  oder  Ephyre  (n.  90.) ;  in 
Aciiaja  Dyme  (n.  91.);  in  Arkadien  Psöphis  (n.  344.),  Manlineia  (n.  93. 
Mmwlinj:  nach  Steph.Byz.  p.  12.),  Tegea  (n.  345.);  in  Eiis  Mekistos  in 
Trq»kyUa  (d.  92.);  in  Argolis  Myfceoä  (n.  349.),  Om  (n.  343.),  TMian 
(n.97.)  Die  Epeer  eneheineo  beiH.  als  eine  von  den  Eleem  veraehledene  • 
Völkerscbaft  mit  einer  Stadt  Dyme  (n.  91.  348.  vgl.  Strab.  8.  p.  341.) 
In  Läkonien  erwilhnt  er  das  Vofgeb.  Tflnaros  (n.  346.)  Die  Inseln  des 
Aegäischen  Meeres  rechnet  er  mit  einziger  Ausnahme  von  Lade  (\er^}. 
Klausen  p.  72.)  alle  mit  zu  Europa  und  erwähnt  von  ihnen  Cbios  mit  der 
gleichnamigen  Stadt  (n.  99.),  Euböa  mit  den  Städten  Chalkis,  das  früher 
auch  Euboa  biess  (n.  105.),  Eretria  (u.  106.),  Öckalia  (ibid.),  Oreste  > 
(n.  107.)  vnd  SkUt  (n.  106.  vgl.  Paus.  4,  2,  3.),  Helene  (n.  95.),  Hydrea 
(n.  97.),  Rimäht  (n.  250.),  Rvneä  (n.  98.),  Leninoe  (o.  102.)  mit  den 
SUdten  BepAättia  (n.  103.)  nnd  Hyrina  (n.  104.)  Leabos  mit  der  Stadl 
Mytilene  (n.  iOi.),  die  Oenussen  (n.  100.),  Pkaktissa  (n.  281.),  Rhodos 
(n.  232.),  Samos  (n.  98.  286.)  und  Tenedos,  die  er  als  eine  dvr  Sporaden 
erwähnt  (n.  139.).  In  Epirus  kennt  er  die  Landschaft  Chaonia  (o.  74.),  die 
zu  den  Chaoniern  gehörende  Völkerschaft  der  Dexarer  am  Geb. mm e» 
ron  (n.73.),  dieMolosser  (n. 77.78.),  zu  denen  auch  die  Orestä  (n.77.) 
gehörten,  und  die  SViAiQ  Ambrakia  (n.349.),  Bäake  (n.  76*)  f^Buthrötot 
(n.  75.),  Dödöna  (n.  78.)  und  den  Rafßn  Orikos  (n.  75.)  Am  AdriHischen 
keere,  das  er  so  gut  wie  das  loniselie  (Steph.  Byz.  p.  338.) ,  bereits  un- 
ter diesem  Namen  kennt,  gedenkl  er  der  Stadt  jidiria  (n.  58.)  und  der 
ß^rier  mit  der  Stadt  lapydta  (n.  65.  nicht  lapygia,  wie  es  bei  Steph. 
Byz.  p.  317.  heisst:  vgl.  Clausen  p.  62.  und  Rcinganvm  S.  162.)  und 
Oedantion  (O'tdttvtfQ:  n-  66.),  dcvlstrer  (n.59.),  Libymer  (n.  61  ff.), 
Hythmitä  (n.  63.),  Mentorcs  (n.62.),  Jbrer  (n.  69.),  Taulantier  oder 
Talatitiner  mit  der  Stadt  Sesarethos  (n.  68.  69.),  der  Kauliker  (n.  60.), 
Ckelidonier  (n.  67.),  Syöpier  (n.  63.),  der  Stadt  Apollonia  (n.  72.). 
Tkrnsien,  las  der  Härn^  (n.  143.  151.  vgl.  anel^  Steph.  Byz.  p.  342.) 
darehsiekt,  nnd  der  Strjmion  (n.  125«)  bewässert»  llssl  er  im  N.  bis  an 
den  Ister  (n.  149C)  reieben,  nnd  nmfasst  nler  diesem  Namen  nach  Make- 
ionien,  du  bei  ikn  lirgaBds  besonders  orwlknl  wird.   Bier  kennt  er  die 
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54  ßioUitaag- 

neu  ist ,  soodeifi  sidi  mkneheinlicli  «Mh  «Ines  zimüIcIi  fektoiMt 

gesehriebeueo  Kodex  des  Hekatäos  bediente  (vgl.  Klausen  p.  23  ff.) ; 


Halbigtel  Pallene  und  den  tkraz.  Ckerronesos  (d.  120.) ,  den  Thermäischen 
Meerbusen  (n.  tl6.)«  4i0  Landschaften  Jezike  (n.  115.,  welche  nach 
JChmen  p.  75.  und  Reinf^nnrtm  S.  164.  an  die  AethikerHomer's  II.  2,  744. 
erinnert),  wnA^legialos  am  Strymon  (□.  125.)»  den  Berg Athos  (n.  121.), 
-  die  Völkerschaften  der  Sindonüer  (n.  117.),  Päoner  (n.  122.  123.), 
Saträ  (n.  128.),  Satrokente  r  {a.  129.),  Dar  sie  r  (u.  130.  Welleichl 
die  Denier  des  Berod.  7,  110.  und  Thuc.  2,  101.  vgl.  Klausen  S.  129.), 
Kikonw  (D.  132.),  Xanther  (d.  134.),  Des  ihr  (n.  141*  vieUeubtaie 
Dentfletoo  des Pfin.  4, II,  18.  vgl. Rhusem  S.  83.).|  Daiyieptter  (a.  142. 
vielleicht  die  Daothaleter  des  Strab.  7.  p.  318.  vgl.  Klausen  S.  84.),  Disorä 
(n.  145.),  Bantier  (n.  146.),  Trisplä  (n.  147.),  Entribä  (u.l48.), 
Krobyzer  (o.  149.)  und  Trizer  (n.  150-),  die  Slädte  Ckalastra  am  Ther- 
mäischen MB.  (n.  116.),  Smila  fn.  118.),  Lipaxos  (n.  119.),  Mekyberna 
im  Chersones  (n.  120.),  Sermylia  am  Athos  (n.  121.),  Ga/epsos  \d  Päo- 
nien (n.  122.),  Kreston  (n.  124.),  Phagres  (n.  126.),  Jbdcra  (n.  127.). 
Dry^s  (n.  131.)^  Zöne^  im  Gebiete  des  Kikonen  (n.  132.),  CkersO" 
mesos  (n.  13S.  wahrseheinlieh  d«s  spXter«  Rardia:  vgl.  Siausen  5«  82.)9 
Sypasis  (n.  136.) »  Idnmä  (n.  137.) «  Sestos  (ibid.) ,  Madytos  (n.  1380* 
vier  Städte  am  Hellespont,  Boryza  {n,  140.)*),  Thynias  und  Byzante, 
in  der  Landsch.  Kaukünis  (ibid.),  Kabassos  (o.  144.),  Itön  (n.  151., 
welches  Klausen  S. 85.  fiir  das  Silhonia  des  PHn.4,  11,  18.  hält),  Orga^ 
lema  (n.  152.  vgl.  Klausen  S.  86.)  Zwischen  Thrazien  und  Troas,  aber 
noch  in  Europa,  wohnen  die  Skäer  (n.  133.),  die  auch  nach  Strab.  13. 
p.  590.  ein  thrazischer  Yolksstamm  sind,  sich  aber  wahrscheinlich  auch 
als  Kolonistep  in  Troas  Mlbst  aiederiiesseo  (vgl.  entea  g.  62*  «nd  Bern" 
gamm  S.  164 1)«  Das  miropSisehe  Skythien  retebte  dem  H.  bis  vm  lao- 
riseben  Ghertoaea»  nsd  Hier  nennt  er  die  Völker  der  Melanchläner  (n. 
154.),  der  Myrgetä  (n.  155.,  in  welchem  Naraen  KbutseM  S.  87.  einen 
blosen  Schreibfehler  statt  Tyrgetä  vermuthet ,  indem  er  an  die  Tyregetä 
bei  Strab.  7.  p.  289  etc.  [die  Tyrangeten  oder  Tyr.igeten  des  Ptol.3, 10.  und 
Plin.  4,  12,  26.]  denkt.),  Matyketä  (n.  156.),  Iscper  (n.  158.),  Eder 
(o.  159.)  und  im  äussersten  NO.  am  Kankasos  die  Dandarier  (n.  161.) 
und  Tipanissä  (n.  162.)  Von  Städten  Skylhiens  erwähnt  er  Karkinttis 
(n.  153.  vielleieht  das  heotige  Caniksebak)  «nd  Rßrdesos  (n.  157.)%  Im 
Insserstup  Norden  aber  starrl  dvf  jimaiekiseke  Ozeaft  (o*  160.  v^. 
Plin.  4, 13,  27.  und  nnten  g.  93.  Note  9.)**).   B>  Von  Asien  bat  Pek«- 

')  ?Iach  Ael.  Herodian.  TfQi  ftoii^g.  X^^.  1.  p.  31.  Dlntff.  sagt  Hek.  BoQvi^tty 
•KÖkit  lle^aimv ,  was  aber  neben  Gwiat  naQo.  B  v  ^ävTvjs  KavxojviSoS 
nahe  nar  eine  den  Peraelpa  aatocworfene  Stadt  bedeateo  kann ,  besonders 
daSteph.  Byz.  p.  174.  Boryza  ansdrücklicb  fdr  e'we  ttoXis  Iloyrixi}  erklärt.« 
Tbyoias  aber  war  keine  Stadt  der  thraziscben  Köste^  sondern  nach  Ste^h. 
Byz.  p.  31$.  vijoos  xal  ax^a  nQot      arofian  toS  Hovrw. 

**)  Diese  Angabe  bei  Plinias  könnte  jedoch  vielleicht  aneh  ans  dem  Abderiteo 
HekatÜM  eatlabat  «eia,  der  eine  SekrafI  über  die  Hjperbwwep  geMbriebtn 
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flistoriiclie  tte^graphie«  {.  8. 


M  4mA  flumciier  seltsame,  nur  in  den  Fragmenten  dieses  Logogra*- 
ptoi  wlBDraMad»«  Nim  vkltaidit  b\»§  auf  ^flohnag  der  Abmkiü* 


läos  keine  so  genaue  Kenaliiiss  aisHerodot,  obgleich  er  (beiHerod.  4,  36.) 
lUe  Volker  des  grosiM  Perterrekhes  aofzozählen  veiH.    Switcben  imm 
FonioiEuxtäiMj'imB  erdtoGaHall  eines  skythisehee  Bogens  gel» 
■OS  AmMhB.Mare.  22«  8.)  nd  dem  Kaspisehee.edep  ffffr^awitekm  Meere 

(d.  172.)i  ^  er  ^oh\  aooh  im  ZusammenhaDge  mit  dem  Dördlichen  Ozean 
dachte  (weiin  nämlieh,  i%'ie  sehr  wahrscheinlich,  der  Tadel  des  Herodot 
1,  202.  besonders  ihn  im  Aoge  hat),  kennt  er  die  Völkerschnflen  der 
Kolcher  (n.  185.)  >  zu  denen  auch  die  Korarer  gehörten  (ibid.) ,  der  Kd" 
ter  am  Kolischen  Gebirge,  einem  Zweige  deä  kaukasos  (n.  186.),  Mosch^r 
(■.188.),  Ixibatä  (n.  166.),  lamä  (o.  167.  vielleicht  die  laxamaten 
des  Fiel.  5,  9.),  IisMiiet  (o.  168.) ,  die  Iferml.  4, 13.  25.  io*s  aifdiicke 
Eerepe,  Plie.  6,  7,  4.  aber  enf  die  Rcraeoisoben  fieb.  in  die  Nllie  der 
Miotis  TerpflaBst:       Mausen  S.  92.)*  CAeSr  fJCei.*>,  Beekeirer  and 
Dizeres  (n.  190.  letztere  wohl  die  Byzeres  auf  dem  Borge  Skydissa  bei 
dem  Moschischen  Geh.  bei  Strab.  12.  p.  549.  und  Andern,  obgleich  nacb 
Klatuen^.^^,  Mela  1,  20.  (?)  dieDischeri  aufführen  soll.  Von  den  Küsten- 
städten des  Pontos  nennt  er  Phanagoreia  (□.  164.)  unfern  des  MB.  von 
Apaturon  (n,  165.),  Patrasis  (n.  198.)  und  h'rossa  (n.  199.)  an 
der  nördlichen  und  usllicbeo  Küste »  an  der  südlichen  aber  Hermöaassa 
\m  der  Gegend  TonTrapesas  (B.i97.>,  htiimkLmikiuigrwnJmUo»  <n.280. 
des  er  naeb  Strab.  12.  p.  553.  flir  ^wtm  [B.  %  852.]  Heaele  bteltt 
Klausen  S.  102.)«  Teiria.(m.  194.)  nnd  Chaditim  (a.  350.)«  bei  den 
Mossynökern  Chörades  (n.  193.)^  beiden         6er» (n.  195.)  Stavieue 
(n.  196.),  bei  icn  Moticnern  IJ yöp  e  (n.  189  ),  bei  Avn  Man'andynern 
Siep/ianis  (n.  201.)  Ausserdem  erscheinen  an  dieser  Küste  die  Makrönes 
(n.  191.),  Marcs  (n.  192.),  die  Arwenier  ^  südliche  Nachbarn  der  Cha- 
lyber  (n.  195.),  Paphlagones  (n.  189.),  die  Tibarer,  iNachbarn  der  Mos- 
aynSker  (n.  193.),  nnd  das  Gefilde  Themiskyre  von  Chadisia  bis  zum  TAer- 
m94om  (a.  358.)  Ueber  seiae  Aasieblea  von  der  Mladung  des  Pbasis  (a.  187* 
388.)  fiad^a  sieb,  widersprecbeade  Nacbficbten  beim  Sebel.  ApoHoii.  4, 
259.  B.  284.,  indem  er  denselben  aaab  der  ersten  Stelle  in  den  nördliclien 
Oaean ,  nach  der  zweiten  in  den  Pontes  sich  ergiessen  Hess ;  und  letzte- 
res war  höchst  wahrscheinlich  des  Hek.  wirkliche  Ansicht.  (Vergl.  Uckert 
S.  45.  Klausen  p.  98.  Heinganum  S.  147.)  Im  fernsten  Osten  am  Kaspi- 
schen  Meere  wohnen  die  ^"a/ann  er  (n.  169.).  Ferner  erwähnt  er  die  Meder 
an  den  Kaspischen  Pforten  (n.  171.),  die  Parther  (n.  173.)>  die  CAoms^ 
wdar  aüt  der  Sudt  Ckoratmie  (ibid.),  die  Inder  wdSL  den  Fhase  Mm 

hat  (vgl.  Diod.  Sie.  2,  47.  c.  oot.  Dindorf.  nnd  Klausen  S.  88.  u.  156.) ; 
da  die  Erwähoun^  ilt-s  Amalcbtscbea  Ozeans ,  oder  des  Dördlichen  Eis- 
laaers,  sich  nicht  gut  mit  derAooabme  eines  die  Erde  amströmeoden  Flus> 
scs  Okeaoos  (s.  oben  Note  81)  vereiefffsn  ISsst.  (Vgl.  Uckert  über  die 
Geogr.  des  Hckalüos  S.43.  Note  184.,  gegen  den  Jedoch  Klauten  S.  88  f. 
bemerkt ,  man  kiwne  dsrnoter  wohl  einen  Theil  oder  Busen  des  Stroae« 
Okeaaes  vafstibas. 
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ber  zu  setzen  ist.  Doch  nickt  blos  mit  geograph.  Namen  bereichert 
Uekatäos  die  £rdkiuide ,  sondern  au^^h  mit  manchen  hiBtoiischen  No- 


(n.  1740»  der  Sti^dt  ^r^an/e  (d.  176«),  ood  den  la  ihneo  gehürigea 
VAlkenckaften  der  Öpiä  (a*  175.),  iTolHäl  <o.  177.)  >  Qandarä  (n.178.) 
mil  d«r  StadtiKiifapyrM  (■.  179.,  mstreit^  RerodoU  [3, 102.  n.  4, 44.] 

Raspalyros ,  vielleicht  das  heut.  Tsuchpareb).    In  Persien  *)  nennt  er  die 
SUUite  Parikaiie  (n.180.),  C handanake  {n,  181)  und  Süake  (n.l84.) 
nnd  im  Persischen  Meere**)  die  Insel  Kyre  (n.  182.);  in  Arabien,  wozu 
er  auch  die  Kamerene n-\uie\n  (n.  263.)  rechnPt  (die  nach  Plin.  6,  28,  32. 
flrn  Eingänge  des  Persischen  Meerbusens  lagen)  die  Stadt  7'<3r^^■^  (n.  264.). 
Hierher,  an  die  Küste  des  reihen  Meeres,  gehört  auch  das  Volli  der  Myker 
(n.  183.  vgl.  aoeli  Hered.  3,  93.  7»  68.  and  Siattun  p.  96.).   In  Syrien 
erwllwl  er  die  Stadt  Jr«yl£r  (n.  261«,  ebae  Zweifel  Berodot^e  [2, 159.  n. 
8,5.]  Radytii,  welebee  Eiaign  ftr  Gaza»  Andere  ftlr  Jemsilen  halten: 
vgl.  Klausen  S.  115.  Heyse  QuaeiL  Berod,  p.  94  sqq.  Bähr  ad  Hcrod. 
T.I.  p.922.  T.IV.  p.470.  Reingänum  S.  169.)  und  Kar dy tos  (n.262.), 
in  Phönizien  aber,  das  vor  Alters  C  hnä  hiess  (n.  254.),  die  Städte  G^a^ato 
(n.  255.),  Sidön  (n.  256.),  P künikussä  (n.  257.),   Gin g lymö te 
(n.  258.),  Jega  (n.  259  )  und  Döros  (n.  260.).    Der  Name  Palästina 
kommt  bei  ihm  nicht  vor.   in  Kleinasien  ist  er  genau  bekannt  und  erwähnt 
in  KflUden  dea  FInM  Ckaradros  (n.  251.) ,  dia  Stidle  Nagidat  (a.  252.) 
wASokti  (n.  258.)  and  die  laeel  NugUttsa  (a.  252.X;  in  Pamphyllen  4ie 
Stidle  PieUas  (a.  243.),  Kyrbe  (n.  249.),  Kor  dy  los  (a.  248.),  Lintia 
teia  (n.  245.:  wahrscheinlich  Lyniatia),  Melam'ppion  (n.  247.),  vinASide 
(n.  250.),  so  wie  die  Stadt  und  den  Flass  Jdyros  (n.  246.) ;  in  Lykien 
Sindia  (n.  240.),  Xanthos  (n.  241.)  und  Patara  (n.  242.) ;  an  der  Grenze 
von  Lykien  und  Karien  die  Landschaft  Kabalis  (n.  223.);  in  Karien  Mile- 
tos  (n.  225.),  Latmos  (das  spätere  Herakleia)  am  Berge  der  P/itheire?' 
(der  olfenbar  Homerts  II.  2,  868.  opog  0&itgmv  sein  soll,  dem  spätem 
Latmoe:  a.  227.),  Rmrifmd»  (n.  228.),  Myndos  (o.  229.),-  Mtdmasa 
(a.  23ti),  Hipponietoi  (n.  231.),  Kybmdiu  (a.  233.,  doeh  wobl  KalyadnT), 
Sedreä  (o.  234.),  Krade  (n.  235.),  Laria  (n.  236.),  Messaba 
(n.  237.),  Xylos  (n.  238.,         Klausen  S.  III.  vielleicht  Xyline  in 
Pisidien  bei  Liv.  .38,  15.),  Tnyssos  (o.  239.),  Melia  (n.  336.),  My- 
gisoi  (n.  363.)  und  die  beiden  den  Rhodiern  unterworfenen  Städte  Lörymn 
(n.  232.  vgl.  Klausen  S.  110.)  und  Korydalla  (n.244.,  von  der  es  aberun> 
entschieden  bleibt,  ob  sie  auf  dem  Festlande,  oder  auf  einer  der  Chelido- 
aischen  Inseln  zu  suchen  ist:  vgl.  Klausen  S.  112.);  in  Phrygien  die  My^ 
ii tiner  (a.  2Q6.)';  ia  Lydiea  Xyut  (a.  21^1.),  MimnSdM  (a.  222.);  in 

» 

•)  Seine  Nachrichten  über  Pcrsien  schöpfte  Hekatäos  vielleicht  aus  dem  Peri- 
plus  des  Skylax  von  Karyanda  (s.  unten  §.  9.)  Vgl.  Klausen  p.  \%. 
-'*)  Bei  Steph.  Byi.  p.  401.  sehwankt  di^ Lesart  zwischen  iv  Ilt^mtf  «diU 
und  iv  TM  II.  TtövTOif  und  letztereist  wohl  richtiger,  da  auch  Herodot 
noch  keinen  Pers.  Meerbasen  kennt  (s.  unten  §.  10.)  \g\.Klausen  S.95r. 
(leb  habe  daber  auob  auf  der  Erdtafei  des  Hek.  mehr  eine  blose  Bucht, 
als  «iaea  lief  iei  Laad  hiDcingeheaden  MceiiascB  aoiedtotet.) 
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tizen  über  Länder  und  Städte  ,  namentfieh  über  die  Erbauer  der  ieu- 
toreu»  mit  eiozeliien  Beipf.rkiin|;en  üb«r  di/e  Pro4ukle      LiUuier»  du» 


lonien  Kybeieia  (n.214.)t  Erytbra,dai  auch  Rnöpupolis  hiess  (o.215.), 
Sidutsa  (n.  217.)  i  Sidele  (n.  218.),  MyonesoSf  Teds,  Lebedos  (o.  2190, 
Notion  (n.  220.),  Myes  (d.  224.),  Phokäa  (Omnaitg:  n.  22.)  und  den 
Berg  Körykos  (n.216.);  in  Aeolien  den  Meerbusen  von  Smyrna,  der  nach 
dem  Flusse  Meies  AXkch MtXriiov  %6Xnog  hiess  (0.213.)»  die  Städte  Ama- 
zoniofif  das  spätere  Kyme  (n.  212.)  and  Gryneia  (n.  211.)  nnd  die  In- 
tel Lade  (n.  226.) ;  in  Troes  die  Suidte  Sige  (n.  208.),  Myrikus  (n. 
209.)  ottd  JM^ßoneiü  (n.  210.);  w  Hyiiee  aiePlIlMe  KaUcos  (b.345.)  nai 
RkymoSf  einen  Nebenflnss  des  Rhyndakos  (n.  202.),  das  Vorgeb.  und  dje 
^MdiAbarnos  (o.  207.),  die  Städte  Jlazia  (bei  welcher  derRhynos,  nach- 
dem er  die  Landsch.  Mygdone  and  den  See  Dasky litis  durchflössen,  in  den 
Rhyndakos  fällt,  und  in  deren  Bewohnern  er  die  Alazonen  Ilompi's  wie" 
derza6aden  glaubte:  n.  202.  vgl.  Slrab.  12.  p.  550f.       Klausen  p.  103.), 
Ryzikos  ^  das  AoXutg  (die  Aokiovtg  des  Strab.  12.  j).  575.)  bewohnteo 
(n.  204.),  Skylake  (n.205.)  und  Lamptükos  (AafAxpanov  ängti:  n.207.)» 
sowie  die  Flecken  f«ea  mAArgyria  te  derMQiidang  des  Aesepoe:  0.203. 

Streb.  12.  p.  552.).  C,  Afrika.  Aegypten »  da's  er  selbst  berehA 
hatte  (Herod.2,  143.)  galt  ihm,  wie  demHcrodot  (2,  5.:  vgl.  nnten  §.10. 
Note  31.)  für  ein  Geschenk  des  Nils  (fr.  279.  ans  Arrian.  Exp.  Alex.  5,6. 
vgl.  Strab.  15.  p.  691.  Plin.  2,  85.),  den  er  aus  dem  südlichen  Ozean  in 
das  Mitlelmeer  slrümen  lässt  (fr.  278.  Diod.  Sic.  1 ,  37.  Hcrod.  2,  21. 
Theophyl.  bist.  7,  17.  Schol.  Apollon.  4,  259.  Klausen  p.  119  sqq.)  In 
diesem  Lande  (über  dessen  Eigenihfimlicbkeiten  erMehreres  mittheiit:  vgl. 
fr.  289 ff.)  kent  er  die  Sikdte  Jh9ti$  (n.  260.  vieHeiebl  das  Abbeeds 
des  PKb.  6,  29,  35.  oder  Abaeeis  des  Ploi.  4«  7.  vgl.  Klonten  S.  117.), 
Mylön  (a.  270.)»  OmeiukatSi  (a.  271*)»  SBnp»  (n.  272.),  itrBs 
(n.  273.),  Syis  (n.  274.),  Krambutis  (n.  275.)^  Theba  (n.  276. 
vgl.  oben  Note  84.),  Neilos  (n.277.),  Atharamhe  ira  Atharanibites  Nomos 
(n.  280.),  Phakussä  (o.  281.),  Magdölos  (n.  282.,  welches  von  Berod. 
2,159.  schon  sjn  Syrien  gerechnet  wird  [vgl.  Berod,  ed. //r//^r.  T.  l.p,921.], 
ein  Beweis,  dass  damals  die  Grenze  Aegyptens  gegen  0.  noch  gar  nicht 
festgezogen  war),  Liebris,  eine  Stadt  der  Phönizier  (n.  283.),  Bolbi- 
löie  (B.  285.)  mABtk$i9h$  bei  KiufSboi  (n.  288.);  von  den  lasela  bc< 
Aegypten  aberPhares  (b.287.)  nad  die  beili|e  CkemiSs  (0.284:,  gewOin- 
lich  Chenmisj  nad  auf  deai  199  die  fiisela  EpAes'oi^  CA /e> ,  Lesbosy 
Kypros  und  ^umet  (n.  286.),  ans  deren  Namen  man  wohl  anf  griech. 
Kolonien  schliessen  mnss.  (Vgl.  Klausen  p.  124.)  Hierher  gehfJrt  vielleicht 
auch  die  Stadt /To/ura  (n.  331.),  wenn  wir  nciinlich  anDclimen ,  dass  es 
die  von  den  Späteren  bald  Rbinokolura,  bald  Hhinokorura  genannte  an  der 
Grenze  Aegyptens  und  Syriens  sei.  In  Aethiopien  erwähnt  er  die  S/cia- 
podes  (n.  265.  vgl.  fragm.  ex  Ctesiae  nt^inX,  'Aolaq  bei  Suid.  T.  III. 
p.  330«)  nnd  Mmrmaket  (n.  268.)  nnd  die  ffysaSiseken  Inseb 
i7\imii§:  n.  267.),  nnd  aai  innersten  Sfldnnde  der  Erde  wohnen  aneh 
.  Ibn  die  Pygaiäen  <n.  266.)  An  der  ndcdUehen  Kisle  Libyens,  wo  er  nnr 
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SiueD  der  Völker  o.  s.  w. ,  und  wird  daher,  als  eine  wohl  iiiieh  riet  ^ 
zu  wenig  benutzte  Quelle ,  aueh  im  %.  Theile  dieses  Werkes  öfters 
zu  Ralhe  gezogen  werden  müssen.  Nach  Agathem.  1,1.  hat  Heka- 
täos  auch  die  Erdkarte  des  Anaximandros  wesentlich  verbessert,  und 
Mick  nach  Eostath.  epist.  p.  73.  des  Dionyii.  ed.  Bernhardy^  war  er  « 
einer  der  ersten  Kartenzeichner  ®^).  Sein  minder  bekannter  Zeitge- 
nosse Menekrates  aus  Eläa  in  Agolis ,  ein  Schüler  des  Xenokjrates 
(Stfak.  12.  pt  &5Q,)  Mskn«)^  ein  Bück  ipker  SlädtesriiAdiuigen  (sfc^ 


eine  Syrte  zo  kennen  scheint  (vgl.  Vckert^s  Untersuch.  S.  50.  und  onteo 
§.  10.  Note  31.)  nennt  er  in  der  Richtung  von  0.  nach  W.  die  Insel  ^U' 
sigda  (n.  300.,  bei  Ptol.  4,  4.  eine  Stadt  Kyrenaika^s) ,  und  die  Ort- 
Aeh»{teüIiynos ütma  (u.299.),  Maikötos  (n.  301.)  undZebyttis  (n.  302* 
mttkMkmm  8.  ISS.  walnekei»liek  dM  Zemythos  des  PlaL4,4.).  s^nunft- 
iiek  wM  in  Kyrenaika ;  dam  die  PsffUer  (o.  SOS.)  ep4  MaMif$s  (n.  S04. 
bei  Ptok  4,  3.  Mazykes,  bei  Hflfed.  4,  191.  Mnyw)^  die  Städte  ife- 
gtta  an  den  Grenzen  der  nomadischen  (aitoqpayot)  und  der  acker- 
bautreibenden (a'goT^Qfg)  Libyer  (n.  305.)  und  Zygantis  (n.  306. 
wahrscheinlich  die  Stadt  der  Gyzanten  des  Uerod.  4,  194.),  das  Volk  der 
Zaui'kes  (n.  307.,  bei  den  Römern  Zeuges,  woher  der  Name  Zeugitana), 
die  Stadt  Karchedön  und  bei  ihr  die  Insel  Gaulos  (n.  313.)  und  die  beiden 
Phönikussü  (n.316.);  dann  im  I^ande  der  Ubyscken  Pk^izier  die  Städte 
Byhele  (a.  SM),  ßtmniJkelia  (a.  SOO.)  oder  iTaiv^ile/e  (a.  310.), 
Myb0$,  venloniem gegclDdet(a.Sil.)  aaddieleaeljlPtiifa/piia  (a.S14.); 
ferner  die  Städte  Metagönion  (n.  324.)  uad  Thrinke  (n.  325.)  in  der 
Nike  der  Siaien,  jenseitdertelbeaaber  Tinge  (n.326.),  Melissa  (o.327., 
welches  Hanno  Peripl.  p.  2.  Huds.  jenseit  des  Vorgeb.  Soloeis  angelegt 
hatte:  vgl.  unten  §.9.)  und  den  Fhiss  Lizas  (n.  328.,  wahrscheiulich  den 
Lixos  des  Hanno:  vgl.  Klausen  p.  138.  und  Remganum  S.  174.),  in  des- 
sen Nähe  sich  der  (von  Hanuo  ebenfalls  erwähnte,  nur  nicht  genannte)  See 
Purtza  befand  (ibid^.  Ausserdem  gedenkt  er  in  Libyen  noeb  folgender 
Orte,  deren  Lage  ajek  doieliaae  nickt  nUker  keftSnuBea  IlMt:  der  Inseki 
Hi0rapk0  (n.  S17.)  and  i»4eaä/tfaa4r.keiai  Fiofse  Sirit  <a.  S16.) 
nad der  Städte  i^a/aTTi.en/Ae  oder  Ralaminthe  (a.  312.)i  Rrom- 
myon  odar  Kremmion  (n.  319.),  lanxuatis  (n.  320.),  Molys 
(n.  321.),  Stöa  (n.  322.),  Ströe  (n.  323  )  und  einer  SklavensUdt 
(AQvloip  noX^g:  n.  318.).  Nicht  einmal  dem  VVeltlkeUe  nach  l>e«tifflmeB 
läftst  sich  die  Lage  der  Stadt  Euelgeia  (□.  330.) 

86)  Reinganum  S.  110  ff.  sucht  zu  zeigen,  dass  der  von  Arislagora» 
dem  Könige  von  Sparta  Kleomenes  vorgezeigte  Erdabriss  aaf  einer  eher- 
nen Tafel  (Berod.  5,  49.)  nichts  Anderes  gewesen  ser,  als  det  Hekatäos 
Beerte;  eine  VennlkQag,  die  sckea  w  ikm  l^renev.  ad  Hered»  441. 
St.  Croi»  ExaaieB  erit  dea  bift;  d'Alez.  p.  W^.  i/eierllSeegr.  d.  Gr.  n« 
R.  I,  1.  S.  70.  «ad  Klausen  ad  Hecat  fi!agmm.  p.  26.  angestellt  halten. 
Vergl.  aneh  Cfmuter»  in  Hislorr.  Graece.  antiqniaa.  fragnni.  p.  10*  ■ 
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mißmv :  id.  13.  p.  621.),  worin  er  auch  von  den  AnsiedluDgeu  dar 
Pelasger  in  louien  sprach,  und  eine  Beschreibung  des  HeUcspontos 
(id.  12.  p.  551.)  Eon.  aadrer  Logograph  ist  C  haro  n  vo»  LanipsakM 
(um's  J.  480»)  9  der  geogmpii.  Nachrichten  über  Aethiopien,  Libyen, 
Persieo  sanunelte  (^»iiidas  v.  XcIqwv.  Athen»  9«  p»  458.  Aelian.  V. 
ü.  1, 15.) ,  und  eine  Umschiffnag  der  Länder  ansserbalb  der  ßiite 
des  Oukiüe» jMiolirieb  (fW^/gApig  6  imdg  m¥  'Mf^ldmp  wiyljf» 
M  ßnidaM^Vg^Aiudi  Bidnoia«  VMlar.vp*  43SL),  «o  wie  or  aieh  ip 
Mint  ibi^cft  Wtiikß  (Jh^amd  ia         n^hAn^mmi  In  %BB.^ 
Wflmsf  «AaM*  ebaB&fla  in  2  BS. »  Kffnwmt  «nd  jSAAiyiriira,  jedü 
in  ifi&.sfli^<f«.<ir.)  mäadie  geograph.  Niötisen  verwabte »  wie  die  d»- 
fün  erhaltenen  Bnidistficke * ')  beweisen .  Xanibos,  ein Lydi«r ^ 
und  Zeitgenosse  des  Charoo ,  schrieb  ein  geschichtliches  Werl:  über 
Lydien  (Avätaud)  in  4BB.,  welches  auch  viele  geograph.  Nachrich- 
ten enthielt.  (Strah.  12.  p.  579.  13.  p.  627.  14.  p.  681.  und  öfter. 
Dion.Hal.  A.  R.  1,  78.  Suidas  v.  Sdv&oe,  Sleph.  Byz.  p.  105.  598. 
619.  u.  s.  w.)    Ebenso  fanden  sich  auch  in  der  Geschichte  von  Sizi- 
lien in  5  BB. ,  welche  Ilippys  von  Hbegion  (um's  J.  495.)  vef«- 
luate , .  niahl  vcniga  geograpb.  AAdaaiiangaa  und  Belebmifiii. 

87)  Gesammelt  von  Seviu  inMem«de  TAcad.  des  inscr.  XIV.  p.  56  ff. 
nad  Griaxer  in  Bistor.  Graac.  antf4iri8t.llnigaifli.  p.  90.  Vgl.  flbar  ikn  neh 
Strab.  13.  p.  S83.  589.  Sebol.  ApoUoa.  2,  2.  Br  arwabat  seine  Valer* 
Stadt  Lampsakos  (S.  119.  Creuzer.)  und  deren  frühera  Namen  Pityusm 
(S.  11 1.),  so  wie  den  alten  Namen  der  Gegend,  in  def  sie  lag,  Bebrykia 
(S.  115.),  den  fluss  Praktios  in  Troas  (S.  116.),  in  Mysien  die  Städte 
Parion  \inA.4dramyttion :  nach  S.  117.  wahrscheinlich  aoeh  das  Volk  dar 
Büaltä  (in  Makedooieo) ,  die  Stadt  Kardia  (in  Thrakien^  n.  s.  w. 

88)  Ob  er  ans  Sardes  selbst  gebürtig  war ,  wie  man  gewöhnlich  an- 
nimmt, lässt  Strab.  13.  p.  628.  dahingestellt  sein.  Seine  Fragmente  findet 
man  in  Creuzeri  Hist.  Graec.  antiquiss.  fraginm.  p.  133  fl*.  In  denselben 
Enden  aieii  besoadera  ■abrare  Städte  Lydieaa  etwabat,  wie  Ljfkm^au 
(S.  191;),  Strogöla  (8.  IM.)»  ft^MUlrw  (8.1(tt.)t  ^Mte  (ebeadaa^. 
Melaropeia  ($tepb.  p.  dftSO ,  fener  das  Volk  dar  Btreh/niktr  (8.  170.) 
aad  die  Städte  Aakaala  (abandas.)  and  LekBzos  oder  Lok0xos  (S.  173« 
dnrch  üeberschwemmaog  untergegaagen :  Stepb.  p.  427.)  in  Phrygiea, 
^rdynioH  in  Mysien  (S.  195.)  i  E/gos  (Steph.  p.  256.)  und  Sidene 
(Stepb.  p.  598.)  in  L^'kien,  Askalon  in  Syrien  (S.  217.)  u.  s.  w. 
Er  sprach  auch  von  der  Verwandlung  des  Meeres  in  Land  (Strab.  1. 
p.  49.),  von  den  Veränderungen  der  Länder  dnrch  Er(U»eben  (id.  12. 
p*  579.),  vian  der  AbstaaMDung  der  Myser  von  den  Lydem  (id.  11^  p.572.), 
Ton  der  Anawaademag  dar  Pbryger  aaa  Karspa.  aaiib  Arien  ^  14. 
p.  680  f.)  u.  s.  w. 
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das  V.  "Innvs  'Pvy-  Steph.  Byz.  v.  '^gnas-  p.  109.  und  Eudociae 
Violar.  p.  245.)  Weit  wichtiger  aber  ist  Hellanikos  aus  Mi- 
tylene  auf  Lesbos  ,  welcher  kurz  vor  Herodotos  lebte  (gcb,  um's 
J.  496. ,  gest.  um's  J.  411. :  vgl.  Gellius  15,  23.  mit  Luoiui  de  km- 
gaevis  §.  22.  [T.  VIII.  p.  127.  Bip.]  u.  Sturx  ad  «iiw  fragm.  p.  5  sqq.) 
ud  theils  über  viele  einzelne  Länder  schrieb,  z.  B.  über  Troas 
(DkfOfS,  Hai.  Ant.  1.  p.  37,  34.  Schol.  Apollos.  1 ,  916.  Saidas  t. 
^XXmißmoe) ,  Pcnien  (Sdiol;  Aristopk  Ar.  t.  Um.  Stoph.  Bya. 
f.  il6. 710.  BupoeratvT.  SvQiflw)j  A«gyptMi  (Phot  1.  p.iOi.  ed. 
Bekhr.  Atbeii.  11.  p.  470. 15.  p«  ^.)'  ud  daib  eiudoeB  griedd- 
^heft'Staaten  (litfoiUiia';  TKetc.adLycopfar.1374.  'J§yolmti:  Sehet 
floM.  n.  3»  75.  '/igimiiMd:  SehoL'Apolloii.  1, 162.  u.  8.  w.),  theiU 
auch  seinen  übrigen  zahlreichen  histor.  Schriften  viele  geographiselie 
und  ethnographische  Notizen  beimischte ,  die  besonders  Steph.  Byz. 
in  seinem  Werke  fleissig  benutzte.  Leider  haben  wir  meist  nur  kurze 
und  aus  dem  Zusammenhanji^e  gerissene  Fragmeute  von  ihm,  die 
uns  (Jen  Verlust  der  Werke  selbst  um  so  mehr  bedauern  lassen ,  da 
sie  zeigten ,  welche  reiche  Ausbeute  für  die  alte  Geo<^aphie  wir  darin 
finden  würden.  Denn  schon  aus  ihnen  lernen  wir  theils  eine  bedeu- 
tende Anzahl  sonst  nirgends  vorkommender  geograph.  Namen  kenneu, 
z.  B.  der  Völkerschaften  Asiotä  in  Troas  S.  95.  (ed.  Sturz,) ^ 
'    Bru$äer  in  TbnzieB  S.  101.^  Cbarimatä  in  Sannatien  S.  91. ,  der 


89)  Die  Aussprache  des  Namens  ist  rweifelliart.  Nach  Tzetzes 
Posthorn.  V.  778.  ist  HcUaoTkos,  Dach  Avieo.  er.  mar.  v.  43.  aber  (dem 
Shtrz  in  der  Sammlung  der  Fragmente  2.  Aufl.  S.  37.  beistimmt,  da  'Ek- 
iiavi,%6i  nicht  aus  'EXXag  uud  vUri  zusammengesetzt,  soodern  blos  die 
äolische  Form  yoiiEkX^¥tH6g.*ei)  Hellauikos  zusprechen.  Vgl. auch Pas«ou; 
grieeh.  Worlerfc.  niter  *BUmmAs  und  SelmmrM^t  AaoieÄ.  m  SeküWt 
detcb.  d,  grieeL  Lit.  1.  S.  313. 

00>  Aiiser  dieten  Leibier  eraeheiet  bei  Soidet  v.  'MUtumos  aedi 
noch  ein  zweiter  hierher  gehöriger  Hellanikos  aus  Miletos,  demaofeer  nieli^ 
rern  Geschichtswerken  dnogiai)  auch  eine  mglodog  ttj^  f^^  zageschrie- 
ben  wird.  Allein  Sturz  a.  a,  0.  S.  27ff.  (und  mit  ihm  Reinganum  S.  112.) 
vermathet  aus  sehr  gewichtigen  Gründen  ,  dass  die  ganze  Annahme  de» 
Hellanikos  von  Mtlet  auf  einer  blosen  Verwechselung  mit  dem  Lesbier  be- 
ruhe ,  und  dass  man  bei  Suidai  statt  * EXXuvixog  MiXi^aioe  zu  lesen  habe 
'EHmwtt7og  Milnaioe.  Aich  i^dUlf  Geich,  d.  gr.  Lit  1.  S.313.  fühfi  mit 
Reelit'&v  einen  Hellanikos,  enslCtyleeet  en.  lek^ite  Mer  niebt, 
wwihm  Sekirätg  in  e.  Handlioehe     70.  beide  noeb  oDterscfaeidet. 

91)  Gesaminolt  von  ShirM:  Hetlenici  Leibii  frag«.  Lip».  17S7.  S. 
2.  Anfl.  1826.  8. 
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Städte  Misgtmmä,  ThegMon  und  Phemiäm  TbessayM<S.76u)» 
Metaon  (S.  155.)  und  Nape  (S.  95.)  auf  Lesbos ,  Aepia  auf  Kreta 
(S.  146.),  das  Gefilde  Am^gion  im  Laaia  dter  Saker  (S!  99.)»  e» 
Vorgd».  JgamM  m  Tkmn  (B.  MKk)  n.  s.  w. ,  iMk  bagagMa  wir 
bei  ihm  dnar  lleage  neoer  geagrafh*  Naam,  die  bd  leiaea  Var- 
gangem  nodi  oiebt  netedeo  wavieii,  z.  B.  der  VttaneballaB  der, 
^auufoAer  aad^kto*  in  Skylbiea  (S.  99.)  9  ^Bmkeher  ia  Köl- 
ebis  (S.  91.),«  der  JTerAelffer  (ebeadas.)  and  der  (S.  78.)  in 

Sarmatiea^^lisr  MiMvr  an  der  Mäotis  (S.  78.)»«),  der  Phölier  in 
Akarnanien  (S.  102.) ,  der  Naxier  (S.  76.)  und  Elymer  in  Sizilien 
(S.  1.51.)  u.  s.  w. ,  der  Landschaften  Aria  (S.  160.)  und  Artäa 
(S.  97.)  in  Persien ,  der  Städte  Tindion  (S.  43.)  und  Plinthine 
(S.  113.)  in  Aegypten,  Choche  (Koche)  in  Chaldäa  (S.  97.),  Mi- 
daeion  in  Phrygien  (S.  77  ),  Pakhje  (S.  153.)  und  Tyrediza  in  Thra- 
zien (S.  98.),  Tragasä  mit  seinen  Salzwerken  in  Troas  (S.  94.), 
Aphetä(S.  151.)  und5;7a/arAra(S.  151.)  in  Thessalien,  mäa{S.  82.) 
lUkd  Pegä  (S.  61.)  in  Megaris ,  den  Berg  Phrikwn  in  Lokris  bei  den 
Tbermopylen  (S.  83.),  den  Hafen  Atbena  Mmtyekia  ($.59.)  a.  a.  w.» 
ja  aelbat  der  Stadt  Rom  sebeinl  er  sneral  an  gedenken,,  wenn  niai- 
liab  (wie  Stera  8. 152.  aebr  wabreebeinlbsb  macbt)  der-bet  Dianya. 
Hai.  Ant  1, 72.  p.  SS,  16.  ebne  Naam  en^bnte  Verf.  der  Sebrift 
al  Ugala^  ol  hf  "A^th  (dem  .Damastea  nar  beiatanunt)  »^)  unsar 
HeUadkaa  iat.  Anob  erwübnt  er  einige  iltere  Namen  van  api- 
ter  anders  benannten  Orten,  die  fonat  nirgends  Toi^mamen,  z.  B. 
jr(af*£r  (das  spätere  Kos)  S.  147.  Drepane  (Korkyra)  S.  81.  u.  s.  w. 
Landkarten  aher  fügte Hellauikos  seinen  hislorisch-gcograph.  Werken 
niaht  bei,  wie  Agathem.  1,  1.  ausdrücklich  bemerkt  (dnXda%  (a  g 
nagedwxe  vijv  lorogiav.  Vgl.  Gronov.  ad  h.  1.  Sturz  ad  Hellanici 
fragm.  p.  9.  und  30.  Fosss  Kritt.  Blätter  II.  S.  166.  Reingamim 
S.  112  f.)   Uebiigens  wird  freilich  auch  ihm  vom  Strabq  Ui^grüad- 


92)  WeDigstens  nach  derEneadasioa  nmSitwM^  der  aatJUMimait 

ailt  WeglassHDg  des      MctKÖrat  macbt. 

93)  Der  Irrthom  namticb,  Tragasä  und  seine  berühmten  Salzgruben 
oachEpiras  zu  versetzen,  kommt  nurauf  Rocbnung  des  Steph.Byz.  p.  661., 
aus  dem  wir  erfahren ,  dass  schon  Heilaoikos  die  Tgayaaoi  äXe$  erwähnt. 

94)  Dadurch  würde  denn  die  gewöhnliche  Annahme,  dass  Rom  bei 
Damastes  zuerst  erwähnt  erscheint,  widerlegt  werden,  da  Dionys.  Hai.  I.K, 
nachdem  er  der  Gründung  Roms  mit  den  Worten  jenes  Verf.  der  Ugtlat. 
Iv  "A^yn  erwähnt  hat ,  hinzufügt :  ofiftkoytl  d'  avt^f  xai  Aafiaattis  6 
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lichkeit  nnd  Fabelsocbl  vorgeworfen.  (Slrab.  1.  p.  43.  10.  p.45l.  11. 
f.  d08. 13.  p^^ifö.).  Ferner  gehört  hieriier  Damastes  aiii  Siftmi 
(nach  Agathen.  1, 1.  aber  aus  KittiQD  a«f  Kypros),  derZeitgeiosse  und 
Mfiler  des  Hellanikos  (TgLMtfv.  «d  HdlimcB  fin^.  ^i&8^)> 
fr«ilMsk  Strahn  I.  ^  47^  fiir  «iM  li^^  der 

thmfgUfMMuAtmW^tki  ni^l  «dir  iißJSUiädii  yM/Urmp  iki«  w. 
(*.  Agt^üum,  i ,  !•  IKoBys.  Bü,  de  chaiM.  Tlmeyd,  p.  i3B>  84. 
Saidas     Jgpniavnc.  Stefdi.  Bfi.  p.  WA.  Sadoda»  Viöl«  p.  tS7. 

nnd  Hellanici  Leshii  fragmm.  ed.  SiurM.  p.  14  sq.)  ^  namentlich  über 
die  Länder  des  Westens  ziemlich  weitläufig  verbreitet  zu  haben  scheint 
nnd  bereits  die  Stadt  Rom  kannte  (Dionys.  Hai.  1.  1.  und  Syncellus 
p.  192.  ed.  Paris.),  wahrend  man  ihm  dagegen  Mangel  an  Kenntniss 
des  Ostens  vorwarf  (Strab.  l3.  p.  583.  14.  p.  681.).  Die  Meerenge 
der  Säulen  bestimmte  er  zn  7  Stad.  Breite  (Avien.  or.  mar.  v.  370.) 
nnd  den  Sinus  Arabiens  hielt  er  für  einen  Landsee  (Strab..  1.  p»47«}« 
Ndrdlieh  von  den  Skythen  läf at  er  die  Issedonen  und  Arimaspes  vnik' 
neu;  ihre  Wohnsitze  begfesaea  im  N.  die  Rhipäischen  Gebirge  mBä 
jeMeits  derselben  im  äossersten  Norden  wohnen  ^  Hyperboreer 
(Stepb.  Byz.  k  1.)  Dm  ÜMa  von  Tr^  Jj&eil  er  rwm  Panen  -bin 
nnni  .VorgeUfge  Leklon  rtiiHm  <Stnb.  It,  p.  589.)  Die  ReilM 
der  Logogrtphen  aeUieBsl  Pkerekydes  rqm  der  Insel  Leiei« 
liieweileii  aneii  der  AAeninMer  genuun**)  (ntt       vw  Ckr.)« 

— —    II     .Hill  ' 

95)  S.  über  ihn  besonders  die  Note  79.  angeführte  Schrift  von  £/tf^cr/; 
ansserdem  aber  Dion.  Hai.  de  Thoeyd.  iod.  p.  818.  Reisk.  Plut.  vit.  Ca« 
nilU  e.  7i  Steph.  Byz.  p.  060b  Aviea.  or.  «ar»  m$*  PUn.  7,  48, 
7»56»  57*  Cauuik,  4i4  Attten.  2.  p.  87.  Fahrkä  Bibl  Cr.  Q.  p.  354.  Mu- 
seum Cantabr.  L  p.  108  f.  Ückcrfs  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  I«  i.  p.  80  f.  nnd 
UäAr's  Art.  Damastes  in  Pauly^s  Realencycl.  II.  849. 

96)  Denn  dass  Pherekydes  der  Lerier  und  der  Athenienser,  die  frei- 
lich von  Suidas  als  zwei  Personen  unterschieden  werden,  ein  und  derselbe 
Schriftsteller  sind,  der  nur  seines  längern  Aufenthalles  in  Athen  wegen 
bisweilen  auch  der  Athenienser  genaout  wird,  haben  Fossius  de  histor. 
Gr.  IV,  4.  p.  445  sqq.  und  Sturz,  ad  eius  fragni.  p.  57  sq.  wohl  hinreU 
chend  dargetban.  Wohl  aber  nnss  der  Historiker  Pber.  aus  Leros  sorg" 
fitttig  mtertebieden  werden  von  deai  glelcbnandgen  Philosophen  aosSyros» 
der  fast  100  Jahre  frQher  lebte,  nnd  allerdings  od  mit  dem  Logographen 
verwechselt  worden  ist  (Vgl.  Sturz,  in  der  Comment.  de  Phcrecyde  nlro- 
que  et  philosopho  et  historico  p.  56.,  die. er  seiner  Aasgabe  von  Phere- 
cydis  Fragraenta  (Ed.  altera.  Lips.  1824.)  vorausgeschickt  hat,  in  deren 
Vorrede  p.  XIV  sqq.  er  auch  yft/^.  Matthias  Programm  de  Pherecydis 
fragmentis  (AUeub.  1814.  4.)  mit  aufgenommen  hat;  s.  auch  ScAirlüz*» 
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der,  dem  Sa^s  zufolge,  ein  historisches  Werk  (AvToy&ovB^^Am 
jirrtKi^  d^jja^toloYiijt)  in  10 oder  12  BB.  (vgl.^tHTi».  ad  eius  fragim. 
a^)»  «NM  Mffift  über  die  Jaael  Leros  muk  eini^M  Aftdew 

Atiiieii.  DtipoMi  3^  6.  Gknu  Alex.  PiMtr. 48.  und  Stfo«* 
5. f.  rai.  «riidttf)  ind  tMlB  dIeMlb«,  wie jeier,  iaswei  Httite» 
die  tofivdüebe,  eder.B«ro{tA,  ind  die  eödUohe^  4def  Aueii  nttd  L%in 

(Seh«l.  Apollon. -4,  1396.)  In  »einen  Fragmenten »  ans  denen  wir 
freilich  iii  Bezug  auf  die  Krdknnde  wenig  Neues  erfahren,  erwähnt  er 
den  Eridanos  {k.  *iO.  p.  132.  Slun.)  ^  die  Gärten  der  Hesperiden  und 
Tartessos  ^  nehsl  der  Insel  Erytheia  (fr.  14.  p.  103.),  Italien 

mit  den  Völkern  der  Ocnötrcr  und  Peuketier  (fr.  54.  p.  190.)  und 
von  den  Inseln  bei  Italien  Pithekusa  (fr.  37.  p.  154.)  Unter  mehrera 
Ortscbafiten  Griechenlands  i^edenkt  er  nur  folgender  hei  seinen  Vo^ 
gängem  noch  nicht  vorkommender :  Larissa  in  Thessalien  (fr.  2.  p. 
77.1 ,  Aesönis  in  ^fa^nesia  (fr.  45.  p.  172.)  und  Hysia  in  Arkadien 
(fr.  1.  p.  71.)  Das  früher  von  Phlegyein  be#ohnte  Gortyna  (fr.  29l 
p.  128.  «x.SchoL.  Hon.  U.  13,  SOSL)  mm  wohl  in  das  thessaliaeiie 
%rlfML  (in^Pcnrhiyte)  yerwaadek/werdeK ,  da.woBigelena  StnbeflL 
p.  4tö.  beriebtel,  daifrte^yfteider  MiherPlilegyer  gekeissetthM- 
Un  (Tgl.  StefTjr.  1. 1.  p.  129.).  Die  Dryoper  en^hnt  er  als  ein  Äo- 
bßrisGhes  Nachbarvolk  derMelienser  in  Thessalien  (fr.  13.  vgl.  Sturss. 
p.  \fSt*)  und  die  Achäer  nennt  et  Arypes  ("jifnmse:  fr.  65.  p.  202. 
und  zwar  xoTct  nXeovaafnov,  wie  Phayorin.  und  Etym.Magn.  sagen, 
statt  T'vWff,  nach  der,  schon  von  Aesch.  fragm.  324.  erwähnten, 
Stadt  Rhypa.)  In  Asien  nennt  er  Aa  in  Kolchis  (fr.  42.  p.  167.)  und 
den  Kankasos  (fr.  37.  p.  154.)  und  spricht  von  der  Ansiedelung  der 
lonier  auf  der  Küste  Kleinasiens  (Milelos,  Myus,  Mykale,  Ephesos, 
Phokäa)  und  auf  den  Inseln  Chios  und  Samos,  so  wie  von  der  Er^ 
banung  ihrer  Städte  (fr.  26.  p.  124.)  In  Libyen  kennt  auch  er,  wie 
Pindaros  (s.  oben  S.  38.),  die  Stadt Irassa  amTritonsee  (fr.  30.  p.l35.), 
und  den  Atlas  (fr.  30.  p.  133.). 

§.  9.  An  diese  Logographen  sehliessen  sich  noch  die  Unterneh- 
mtx  gtroeserfintdeekaagtrHitii,  w«Udie  die  Resultate  derselben  ia 
eigneia  Werken  der  Naehweit  Übeiliefeitea.  Skylax  iroii  Kaiyania 


Handb.  S.  68.  Note  78.)  Die  in  diesen  Fragmentea  zuerst  vorkominen- 
deo  geograpb.  Namen  habe  ich  ebcm,  wie  frtther,  mit  Kjirsi?iohrifk  dmelmn 
baiea.  •  . 
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m  Kafiea  nachte  im  J.  509  vor  Chr.  auf  Befehl  4m  Darius  Hyttaspis 
(der  sieh  auch  durch  aamea ,  freilich  misslangenen ,  Zug  gegca  £e 
Skfthett  vm  4le  ReBntaias  des  Nordens  der  Bide.iiielil  gwbge  Ver- 
dicDste  erwari»,)  eiae  Bntdeokwiggrrise  m  Asien,  taeMrien  «n  4ie 
Hindling  des  lados  m  erforaehen,  und  sefaifb  daher  wüa  Kaspatyros 
in  P^tyilLe  ana  den  Indes  liinanf  fitegs  der  Küste  des  ErythiSischen 
Meeres  Ins  In  den'  Sinns  Arabiens  nnd  an  ^e  Risten  vnn  Aegypten 
(Herod.  4,  44.  Vgl.  auch  Aristot.  Pol. 7,  13.  Marc.  Hersel.  p.63sq. 
und  Strab.  14.  p.  658.)  Ihm  wird  gewöhnlich  der  noch  unter  dem 
Namen  des  8kylax  vorhandene  neginXovg  zugeschrieben,  der  aber 
die  Schilderung  einer  ganz  antlern  Heise ,  nämlich  einer  BeschifTung 
des  Mittelländ.  Meeres  enthält,  und  offenbar  aus  einer  weit  späteren 
Zeit,  wahrscheinlich  aus  dem  Zeitalter  Philippus  des  Makedoniers 
herrührt,  weshalb  wir  erst  weiter  unten  §.  11.  von  ihm  sprechen  wer- 
den      Femer  gehört  hierher  der  fiarthaginienser  Hanno,  der 


97)  Eine  ähnliche  ,  auch  aof  VeraDstalten  der  Perser  uoternomaieoe 
Baldeekasgtreiae  war  die  des  S  a  t  a  s  p  e  s ,  der  von  Xenet  (abo  swii chea 
485  aod  465  vor  Chr.)  ausgesendet  werde',  mn  die  weMlichen  Meere  und 
Kisten  der  Erde  zu  nntersochcB,  aber  als  er  schon  viele  Ibntte  laag  je^ 

seit  der  Säulea  geschifft  war,  ohne  ein  Ende  des  Meeres  so  fiadeo,  unver- 
richteter  S.irhe  wieder  amkebrte  (Herod.  A,  43.).  Die  angeblich  noch 
frühere  auf  BeJehl  des  ilgyplischen  Königs  Necho  (am's  J.  610.)  eben- 
falls durch  Karthagiaieoser  aoterDommeoe  Umschiffnog  Afrika^s  wird  schon 
vom  Herodotos  selbst ,  der  sie  mittheitt  (4,  42.)  bezweifelt ;  obgleich  z.  B. 
Xanf  (Phys.  Geogr.  I,  1.  S.  141.)  aus  iKJio.  c.  22.  schliesst,  dass  schon 
u  Josa^'s  Zeitea  (90  J.  aach  Saloaion)  die  SeersisMi  aas  den  Arab. 
Meerbnsea  am  Afrika  herom  aaeh  Hispaaien  etwas  gaas  Gewehaliches  ge- 
wesea;  ^aad  nut-h  einige  andere  Gelehrte  (oamentlieh  Knoh's,  Retmel^  Lar- 
eker,  Degen^  Zeune  u.  A.)  die  Wirklichkeit  dieser  Umschiffung  unter  Necho 
vertheidigt  haben,  indem  sie  besonders  viel  auf  den  Umstand  gaben,  der 
gerade  dem  Herodot  die  Sache  zweifelhaft  macht,  dass  die  Schiffenden  die 
Sonne  zur  Rechten  gehabt  hätten,  was  nicht  anders  hätte  sein  kOnnen,  so- 
bald sie,  von  0.  nach  W.  schiffend,  die  Linie  passirt  gehabt  hätten.  Sollte 
man  aber  aaeb  daauils  den  Versuch  der  ümschiffung  gemacht  haben ,  so 
folgt  daraas  iiaiaer  aoeh  aiebt,  dass  sie  aaeb  wiriEUeb  roUeadet  worden  sei, 
weiles  sonst  In  der  That  aaerkllrlicb  wäre,  wie  eia  so  wiebtiges  Faktam 
so  ganz  vergessen  worden  sei,  dass  alle  spllareo  Sehriftsteller,  welebe  die 
Möglichkeit  einer  Umschiffung  Afrika^s  uatersnchen  (Strab.  2.  p.  98  f. 
Mela  3,  9,  3.  Plin.  2,  67,  67.),  desselben  nuch  nicht  mit  einer  Sylbe  ge- 
denken sollten.  Uebrigens  sprach  man  eben  so  gut  auch  von  der  üm- 
schiffung Afrika's  durch  Hanno  (Plin.  1.  1.  u.  sonst),  obgleich  derselbe 
von  der  Strasse  vou  Gibraltar  höchstens  bis  an  die  Küste  von  Guinea  kam 
aad  dana  wieder  amkebrte  (s.  unten.)  Vgl.  Oberhaupt  Knoes  Diss.  de  fide 
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von  seincB  Landsleat«!!  (welche  ttlirigen«  dnreh  ikn  eilfirtMtig« 
Handclspidilik,  die  den  OrieebeB-  und  Rämem  die  BesehÜRmg  der 
weslüelieii  Meere  auf  alle  Weise  ersdbwerte,  die  geographiseliedEiit* 
dedrangen  eher  Terfainderleiiy  als  heflirderten)  *•)  wahrseheinliefa  om's 
J.  500  verChr.  **)  nit  einer  grosm  und  staik  benaimten  Flotte  ans« 


Hcrodoti,  qua  perhtbet  Phoeniccs  Afrieam  circumnavigasse.  Gotting.  1805. 
Rtnnel  Geogr.  of  Ilerodol.  p.  682.  Gossflin  Hechcrch.  sor  la  g6ogr.  des 
anc.  I.  p.  199  ff.  Maltc-Bruns  Gesch.  der  Geogr.  1.  S.  9t  ff.  Brcdov's 
Untersuch,  über  d.  alte  Gesch.,  Geogr.  ii.  Chrono!.  St.  2.  S.  337  H.  uud 
6Sdff.  Üeereiis  Ideen  etc.  I.  S.  704.  ZeuneV  Erdaosicbteo  S.  30tf.  Mctn- 
marft  Geogr.  d.  Gr.  a.  R.  L  S.  18  ff.  3.  Anfl.  vad  VI.  &  12  ff.)  Vditrtik 
Geo.  d.  Gr.  n.  R.  I,  1.  S.  45  ff.  SMrUts^s  flaadb.  S.  61.  Note  56.  (Was 
GervüiMt  in  seinen  bistor.  Briefea  fiber  diesen  Gegeastaad  Ter5ffentUcbi 
bat«  ist  mir  leider  noch  nicht  zngXngUeb  geworden.) 

98)  Vergl.  nnten  §.  43. 

99)  lieber  die  Zeit,  in  der  diese  Entdeckungsreise  gemacht  und  also 
auch  ihre  Beschreibung  aufgezeichnet  worden  sei ,  herrschen  sehr  ver> 
schiedene  Ansichten ,  da  sich  hei  den  Alten  gar  keine  genauem  Angaben 
darüber  linden,  sondciu  Piin.  2y  67.  nur  sagt,  jene  Reise  sei  zu  einer 
Zdt  anternooinieo  worden,  wo  der  karthag.  Staat  in  seiner  bUebstenblllthe 
lastenden  habe.  Gewiss  irrig  sind  die  Ansiebten  von  /s.  Fottiu»  (iB 
Biagnit.' Garthag.  p.  52.  nnd  Obserw.  ad  PoBp.Melani  p.  594.)^  dar  jene 
Reise  kurz  nach  oder  wohl  gar  schon  vor  dem  Trojan.  Kriege  untemeb- 
nen  liisst,  und  von  Gosselm  (Recherches  sur  la  geogr.  des  anciens.  1. 
p.  63  ff.) ,  der  sie  1000  J.  vorChr.  ansetzt,  wiihrend  auf  der  andern  Seite 
Dodwell  (Disserl.  de  vero  Peripli,  qui  Hannonis  nomine  circuinfertar,  tem- 
pore in  Uuds.  Geogrr.  Graeci  minn.  I.  p.  1  ff.)  sie  wieder  etwas  zu  spät, 
um's  J.317.  kurz  vor  Agathokies Zeilen,  annimmt;  denn  dass Hanno -einige 
Zeit  TOT  Harodotos  gelebt  haben  müsse,  sebemt  aas. Berod.  2|  M.  4»  43« 
n.  186.  bervorsngehen»  welebe  Stellen  zeigen,  'dass  damals  die  K«rthn> 
l^nienser  schon  in  einer  regelmässigen  Handelsverbindung  mit  der  West* 
iriiste  Afrika^s  standen,  weshalb  auch  die  Ansicht  il/ann^r/'^  (fieugr.  d.  Gr. 
u.R.  1.  S.46.  SteAufl.)  nnd Malte-Brun's  (Gesch.  d.  Erdkunde  l.  S.  100.), 
dass  Hanno  Herodot's  Zeitgenosse  sei,  nicht  ganz  richtig  scheint.  Am 
richtigsten  urtheilen  daher  wohl  die ,  welche  die  Mitteistrasse  zwischen 
diesen  so  verschiedenen  Ansichten  einschlagen,  und  wießougaüivii/e  (M6- 
moires  sur  les  descouvertes  d^Hanno  in  den  Mem.  de  PAcad.  des  loser.  T. 
XXVI.  n.  XXVm.)  das  J.  570,  oder  wie  Eeertm  (Ideea  ete.  II.  S.  737.) 
das  J.  500»  oder  wie  Mag  (in  seinem  gleich  n  erwähnenden  Programm) 
das  J.  490  als  dasjenige  ansehen ,  in  welchem  jene  Unternehmung  Statt 
Cmd.  Mit  diesen  letzten  Ansichten  stimmt  auch  Xiuge  (in  seiner  ebenfalls 
unten  Note  1 .  erwähnten  Ausg.  des  Periplus)  überein,  welcher  meint,  dass 
unter  den  uns  bekannten  Hannonen  keiner  der  Verf.  dieses  Periplus  sein 
könne,  als  der  von  Herod.  7,  164.  erwähnte  Vater  des  üamilkar,  dssAo- 
Hihrers  im  sizilianischen  Kriege  480  vor  Chr. 

L  5 


Digitized  by  Google 


66 


Eialeiiiing. 


'  gesendet  wurde ,  ua  die  Westküsten  Afrika's  zu  untersuchen  und 
Kolonien  daselbst  zu  ^rüuden.  (Plin.  2,  67.  5,  1.  Mela3,  9»  2.  Solia. 
e«  56.  Marl.  C«f  •  6.  p.  201.)  Er  legte  eise  kurze  Beschreibung 
4m8W  StttdcduiogsfeiM  ui  puBiMbor  SpriMhOi  vahiwrhriRlifJi  ais  In* 
seliffifty  im  HaaytleMpcl  sn  Kirlhi^»  medcr,  von  dflr  wir  aooh  «ne 
griechische  Uebenetznn;  unter  dem  Titel  üütsJltQinXmis  bentzen 
Hanno  grnndete  an  den  Küsten  des  hentigenFez  nndMarokka«  zu  bei- 
den Seiten  des  Vorgeb.  Soheü  (jetzt  Gap  Blanco  oder  Gap  Gantin), 
sechs  ponisehe  Kolomen :  ITtj^iaierüm  (diesseit  jenes  Vorgebirges), 
Karikon  Teichas ,  Gj^tie ,  Akra ,  Melitte  und  Arambe  (jenseit  des- 
selben, zwischen  ihm  und  dem  grossen  Flusse  Lia.os,  unter  dem  wir 
entweder  den  heutigen  Teusif  oder  den  südlichem  Sus  zu  verstehen 
haben)  -) ,  und  bevölkerte  noch  die  Insel  Kerne  (jetzt  wahrscheinlich 


100)  Pilo.  2,  67.  u.  Mart.  Cnp.  I.  I.  lassen  ibn  irrthümlich  vonGades 
bis  za  den  Küsten  Arabiens  schifTen,  weil  sie  keinen  BegriO*  von  der  Grösse 
Afrika^s  haben ,  so  dass  Plin.  6,  31,  36.  die  lasel  Kerne  in  der  ^ähe  des 
Persischeo  Meerbusens  sucht. 

1)  Aqi  ueuesltia  und  be&sten  berausgegebeu  von  J,  L.  Bug  in  einem 
Pirograinn.  Freibwg  180^  4.  nad  kt  tmcm  aaimm  rom.  ff^*  Kluge, 
RresL  1888.  Vebri^nt  tleht  er  aneh  ia  ifuätote*  «od  Gnies  Geograj^ 
Graeee.  minn.  Vol.  I.  (Ober  welche  Samralungea  oataa  §.  25.  zu  veff§iei- 
chea  iü).  Aach  fiber  die  Aechtheii  dieser  Ucbersetzung  ist  viel  gesUitten 
worden.  Jetzt  aber  zweifelt  wohl  Niemand  mehr  daran,  dass  der  Verfas- 
ser, wahrscheinlich  ein  reisender  griechischer  Kaufmann  ,  das  panische 
Original  in  Karthago  wirklich  vor  sich  hatte,  und  zunächst  wohl  zu  seinem 
e%nen  Gebrauche,  jedoch  nicht  ohne  viele  Missverstunduisse,  in  die  griech. 
Sprache  übertrug.  Vergl.  überhaupt,  ausser  den  schon  aogeföhrlen  Schrif- 
lea  vaihdweli,  G^iaeän,  Bougaitwäh  umiHug^  Emgsr  deBaaaaae  gßo- 
grapho  eiosqoe  Periplo.  GbeoiB.  1764.  4.  (ftograami)  aad  D«rs»  ia  Geo- 
graph. Bachersaal.  [,  2.  S.  408  ff.  Rennet  Geograph^  af  Harodolas 
719  ff.  Kaufs  Phys.  Geogr.  I,  1.  S.  143  ff.  Bredow's  Untersuchnngen  etc. 
2.  St.  S.  IGff.  MnUe-Brun's  Gesch.  der  Erdkunde.  I.  S.95ff.  Mamierfs 
Geo.  d.Gr.  n.  R.  1.  8.41  ff.  3.Auü.  Heeren' s  Ideen  etc.  11.  S.112.  122  ff. 
und  besonders  Beilage  IV.  S.  734  ff.  i/c/'erf'*(ieo.  d.  Gr.  n.  R.  I,  1.  S.61  ff. 
Zeune\%  Erdausichten  a.  s.  w.  S.  33  ff.  Gailii  Diss.  in  Ifannon.  im  1. Bande 
seiner  Geogr.  Gr.  min.  /o/cXre/''«  Mythische  Geogr.  S.82f.  Kännegieeser^s 
Art.  Haono's  sogaaaaotor  Poriplas  ia  £ir«cilV  aal  tfiwdar'aEneyUl  a.8.w. 

2)  Dieser  LuEoa  desHaaao  (wafarsabeialieb  ^tersalbe  Fiast«  dsBHeka- 
tios  Lisas  nennt:  vgLobeaNole85.)  ist  jadsch  keineswegs  mit  dem  Lixes 
der  späteren  griech.  u.  rüm.  Geogra|dieB  zu  verwechseln  ,  unter  welches 
man  den  heut.  Lukos  oder  Elmahassen  in  der  Nähe  vom  C,ip  Sparlel  im 
verstehen  hat-  wie  denn  überhaupt  die  Angaben  des  Hanno  von  denen  der 
spätem  Erdbeschreiber  oft  auffallend  abweichen.  Das  Nttkerc  hierüber 
unten  in  der  Beschreibung  von  Afrika. 
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Afguln)  als  den  äussentea  atfdichen  Pakt  dir  pimisehen  Niederias- 
snngen  an  der  Westkast&  Afinka^s »  der  nach  seiner  Berechnnng  eben 
so  weit  Ton  den  Säulen  entfernt  war,  als  Karthago  von  diesen.  Dann 
immer  weiter  gegen  S.  schiffend  fand  er  einen  zn  einem  Landsee  sieh 
ehweiteradcn  Fkiss  Namens  €hreU$  Q.  8t.  John  heim  Gap  Hirick?), 
gdangte  dann  sn  einem  grossen  vAn  RrokodHIen  nnd  Flnsspferden 
wimmelnden  Strome  (ohne  Zweifel  dem  Senegal) ,  dann  zn  einem  be- 
waldeten Vorgebirge  (Cap  Verde  oder  Orüiips  Vorgeb.)  und  endlich 
noch  zu  zwei  grossen  Buchten,  ohne  Zweifel  den  Mündungen  zweier 
Ströme,  wie  die  Namen  ianeQov  HCQag  Chöchst  wahrscheinlich  die 
Mündung  des  Gambia)  und  votov  negas  anzudeuten  scheinen ,  zwi- 
schen denen  der  himmelhohe  Berg  Theön  Ochema  (das  Konggebirge?) 
sich  zeigte.  Hier  aber  (beim  Cap  Sierra  Lcona nöthigte  Mangel 
'  an  Lebensmitteln ,  zu  dem  sich  auch  wohl  die  Furcht  vor  den  von 
allen  Bergen  leuchtenden  Feuern  (ohne  Zweifel  Signalfeuer  der  Wil- 
den beim  Erblicken  der  punischen  Flotte)  und  dem  herübertonenden 
flchreckliohen  Geschrei,  Trommel-  und  ZymbelnUhn  der Rusteid>e- 
wohner  geseilte,  nr  Umkehr.  Das  heisse  Küstenland»  bis  zn  wel- 
ehem  Hanno  Torgedrangen  war  (oder  Senegambien) ,  hiess  3%nm»- 
Mote«  —  Gleichzeitig  ndt  ihn  ward  aneh  ein  andrer  Karlihaginienser» 
Himilko,  abgesendet,  nrn  die  westlichen  Rüsten  Boropa's  su  erfin^ 
schen  (PBn.  %,  67.).  Sr  entdeckte  die  britischen  Inseln  (Albim  und 
lerne )  ,  und  beschrieh  ebenfalls  seine  Reise ,  welche  Reisebesehrei* 
bungAvienus  noch  vor  sich  halte  und  benutzte  (vgl.  Or.  mar.  v.80ff. 
und  375  —  415.),  aus  welchem  wir  ersehen,  dass  llamiiko  die  Knt- 
femung  der  Inseln  der  Albioiieii  und  Hibernier  und  der  dem  Vorlande 
Oestrymnis  (jetzt  Cornwallis)  gegenüber  liegenden  zinn-  und  blei- 
reichcu  Insiilae  Onstymnides  (jetzt  die  Scilly-lnscln)  von  der  Tartes- 
si^chen  liiiste  Iberiens  (zwischen  Cadix  und  Sevilla)  nach  einer  vier- 
monatlichen Seefahrt  berechnete;  übrigens  aber,  wie  alle  Phönizier 
(s.  oben  S.  C5.)»  von  der  durch  diclitc  Nebel,  Windstille,  undorch** 
dringUchen  Schlamm  nnd  Meerschilf,  Seeungehcner  n.  s.  w.  sehr 
erschwerten  und  fest  nnmSglicfa  gemachten  SchiffEihrt  durch  den  At- 
lantischen Ozean  &belte 

3)  Wirkliche  Fragneote  aas  derReisebeschreihaog  des  Himilko,  von 
der  wir  flberhaupt  gar  nichts  Näheres  wissen,  haben  sich  nicht  erhalten. 
Uebrigens  vergl.  Plin.  7 ,  fi7.  TFernsdorf,  Poetl.  Lalt.  minn.  V,  2.  p.  3. 
Heeren'' sldicen  etc.  II.  S.  120.  J/^r///f-//r?/«'A- Gesch.  d.  Erdkunde  I.  S.  104. 
UckerCs  Geogr.  d.  Gr.  u.  R.  I,  1.  S.  66  if.  Benickeu's  Ati,  Ilimilko  in 
Ersens  und  Grube fs  Encykl. 
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9i  V  iD.Vi*»  A'«« 

BiHoHseAe  Geo^aphie  vom  tterodotoi  hi$  Eratosthenet  ^  oder 'van  444 

H$  276  vor  Ckr. 

§.  10.  Durch  die  Logographen  und  Reisebeschreiber,  so  wie 
durch  die  Gründung  auswärtiger  Kolonien  und  die  dadundi  ^wirkte 
AjMdehnuiig  des  ibiideU  und  Verkeim  wer  bereite  eine  engere  Ver- 
Inndmig  zwisehen  d^r  Gesdiiclite  und  Geogrephie  iMrbeigefiilirt ,  and 
dag  Streben,  die  Erdkunde  dnrch  histoiiiche  JBntdeeknngen  n^d  dnreh 
eigne  Anscbannng  zu  begründen  engeregt  werden*  Die  gresi^ten  Ver- 
dienste aber  nm  die  festere  Begrondung  der  histofiscben  Geographie 
erwiib  sich  Heroilllt^S  ans  HaUkamassos  in  Rarien  (geb.  im 
J.  484.  t  gest.  zu  Tburion  in  Unteritalien  ^ogen  Ende  des  Peloponn. 
Krieges ,  wenigstens  nicht  vor  408  v.  Chr.)  ,  der  eigentliche  Vater 
der  alten  Geographie,  der,  mit  einem  hellen,  scharfblickenden  Geiste 
begabt ,  vieljahrigc  und  weite  Reisen  *)  durch  Vorderasien  und  die 
Inseln  des  Aegäischen  3Iceres  ,  durch  Phönizien,  Palästina,  Syrien, 
Mesopotamien ,  Assyrien ,  Medien  und  nördlich  bis  nach  Kolchis  und 
bis  zum  Phasis  hinauf^),  ferner  durch  ganz  Griechei^andf  JKpiras, 
Mazedonien,  Thrazien,  Szythien,  wahrscheinlich  bis  zum  Borysthe- 
nes  ^) ,  endlich  {durch  Aegypten  nnd  die  nördliche  Küste  Afitika^s  'Ji, 
durch  Sizilien  und  Unteritalien  machte ,  und  die  Ergebnisse  seiner 
gründlieben  und  genaaenForsehnngen  in  seinem  bekannten,  ans  neun 
Büchern  bestehenden  Geschicbtswerke  niederlegte,  das,  vqm  lydi- 
schen  König  Gyges  beginnend,  bis  zur  Flucht  des  Xerxes  ans  Grie- 
chenland herabreieht,  also  einen  Zeitraum  von  220  Jahren  umfossl. 
Merkwürdig  ist  es,  dass  'er,  bei  allen  seinen  genauem  geograpb. 


4)  Man  bat  auch  ans  Herodot^s  Werke  selbst  darzalhoD  versnebt, 

welche  von  ihm  erwähnten  Orte  er  mit  eignen  Angen  gesehen  habe ,  und 
bei  manchen  wenigstens  macht  dies«  keine  grosse  Schwierigkeit.  Verj:^!. 
Daklmann's  Forscbuogen.  2.  Bd.  Herodot.  Altona  1823.  S.  55.  Heyse 
Quaest.  Herodot.  I.  p.  86.  und  Uckert'^s  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  I,  1.  S.  71  ff. 

5)  Auf  die  Nordseite  des  Kaspischen  Meeres  aber  erstreckte  sich 
seine  Reise  nicht. 

6)  Die  jenseit  des  Llcr  gelegenen  Länder  jedoch  berührte  er  nicht. 
Vgl.  Üeyae  1. 1.  p.  136. 

7)  Nach  Karthago  aber  scheint  er  nicht  gekonineB  au  sein.  Vergl. 
Dahbnann  a.  a.  0.  S.  71.  nad  unten  Note  32.  Eben  so  wenig  kann  er  in 
Rom  gewesen  sein,,  von  welchem  in  seinem  Werke  aicht  eiaaial  eineSpor 
s«  finden  ist. 
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KenntnisseD ,  doch  nicht  der  pythagoreischen  Ansicht  von  der  Kugel- 
gestalt der  Erde  folgte ,  sondern  in  der  frfihem  Annahme  einer  im 
Mittelpunkte  des  Weltalls  mhenden  Erdscheibe  znrfiekkehrte  wel- 
cher er  aber  keine  voHkonunen  drkelfönnige  (4»  96.),  sondern  eine 
ringlich  mnde  Gestalt  nnd  das  grosse  Weltmeer  zur  Elnfossung  gab, 
denn  dieses  versieht  anch  er  bereits  anter  dem  Okeanos ,  den  er  als 
einen  die  Erde  im  Kreise  umfliessenden  Strom  für  eine  Erdichtung 
des  Hoineros  oder  noch  älterer  Dichter  erklärt  (2,  23.  4,  8.  45.)  Er 
kennt  die  Erdinsel  als  ein  zusammenhängendes  Ganze®),  und  sieht 
nicht  ein,  warum  man  sie  in  jene  drei  zu  seiner  Zeit  schon  allgemein 
angenommenen  Welttheile  (4,  42.  45.)  zerlegt,  deren  Namen  er 
auch  nicht  zu  deuten  weiss  (4,  45.).  Passender  scheint  ihm  die  Ein- 
theilung  der  Erde  in  zwei  grosse,  durch  die  westliche  Meerenge  oder 
die  Strasse  des  Herkules,  das  Mittelmeer,  denPontos  Euxeinos,  den 
Pbasis,  das Kaspische  Meer  und  denAraxes  getrennte  Hälften  (4,40.), 
deren  eine ,  die  nördliche ,  Europa,  die  andere,  südliche,  aber  Asien 
umiksst,  von  welchem  die  Halbinsel  Libyen  nor  ein  Theil  ist  (4,  36. 
41.).  Europa  kommt  ihm,  da  er  auch  das  nördliche  Asien  bis  zum 
Phasis  mit  dazu  rechnet  (4, 40.) ,  in  der  Länge  den  beiden  andern 
Welttholen  zusanunengenommen  gleich;  in  der  Breite  aber,  glaiibl 
er,  dibfe  es  sijch  nicht  mit  ihnen  vergleichen  lassen,  obgleich  man 
seine  nördlichen  Grenzen  nicht  genau  kenne  (4,  42.  45.).  Im  W. 
wird  es  vom  Atlantischen  Ozean  (1,  202.),  im  S.  von  dem  mit  die- 
sem durch  die  Meerenge  bei  den  Säulen  in  Verbindung  stehenden 
(4,  8.  42.  43.)  Mittelmecrc  (tjde  f]  d-dXaoaa:  1,  1.  185.  4,  41.  oder 
^  ßoQijfyj  ^aX.;  2,  11.  32.  158.  159.  4,  42.  44. von  dessen  eiii< 


a 

8)  Walirscilcinlich  dachte  auch  er  sich  Griechenland  im  MittelpuDklc 
dieser  Erdscheibe  (vgl.  oben  S.  5.  mit  Note  9-) ;  denn  obgleich  er  dicss 
nirgends  mit  ausdrücklichen  Worten  sagt,  so  scheint  es  doch  aus  der 
Aeusserung  zu  folgen,  dass  Griechenland  vor  allen  andern  Ländern  der 
Erde  begünstigt  sei,  weil  das  Klima  daselbst  die  glücklichste  Mischung  von 
Wärme  und  Kälte  hübe  (3,  106.). 

9)  Die  LUnge  «ler  ganzen  Er^nsel  lebeiat  er  an  37  bis  40,000  Stad. 
aasaaehaien.  Vergl.  Uekert  l,  2.  S.  36  f. 

10)  S.  oben  S.28.a.37.  die  Ansichten  von  Pindaros  und  Aesehytos. 

11)  Nämlich  von  Libyen  ans  betrachtet.  Denn  zur  Vermeidung  man- 
cher Missversländnisse  muss  gar  wohl  bemerkt  werden,  dass  H.  mit  den 
Namen  ßoQrfir}  und  voilrj  ^a\aaaa  nicht  immer  ein  und  dasselbeMeer  be- 
zeichnet, sondern  dabei  von  der  Lage  des  Landes  ansj^eht,  von  dem  er 
gerade  spricht.  So  heisst  bei  ihm  der  Pontos  in  Beziehung  auf  Skythien 
potlfj  ^al.  (4,  43.),  während  eben  derselbe  mit  Rücksicht  auf  RIeioasien 
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zeinen  Theiieu  das  Adriatische  [1,  163.  4,  33.  5.  9.|,  Ionische  [6, 
127.  7  ,  20.] ,  Aegäischc  [2,  97.  4,  85.  86.  7,  55. J,  Karpathüche 
[3,45.],  Rhodüche  [1,  174.],  Tkarische  [6,  95.96.],  Thrakisehs 
175.],  SardoHuekß  [1,  mui  Aegyptuche  [2,  113.]  er- 

wShnt  Verden)  begrenzt ,  ob  es  aber  auch  im  N.  u.  0.  vornJUeere 
omfloasen  werde»  Iftssfc  er  aneotschiedeii  (4»  45.)<  Den  Saden  und 
Südosten  dieses  WelttheUs  kennt  er  tehon  ziemlicb  genaa^  weniger . 
▼oUstSndig  sind  seine  Nadiriebten  Ton  Westen  ^*)»  wo  er  jedoch  Eu'- 
lopa  weit  aber  die  Sänlen  desHerknles  (über  welebe  ygl<  2, 33. 4»  8. 
42. 181. 18$.  8, 132>)  binansr«)^n  läset  {  denn  sehen  m  Iberien  bennt 
er  ansserindb  derSäolenTartessos  (4, 152.)  Gadeira  (Gades)  und  die 
benachbarte  Insel  Erytheia  (4,  8.) ,  noch  westlicher  aber  wohnen  die 
Kellen,  in  deren  Gebiet  bei  der  Stadt  Pijj^eiie^^)  der  mitten  durch 
fjanz  Europa  strömende,  auf  der -Nord sei te  fünf,  auf  der  Südseite  zehn 
Nebenllüsse  in  sich  aufnehmende  (4,  48  f.)  und  Sinope  gegenüber  sich 
mündende  (2,  34.)  Istros  eiifspringt  (2,  33  ),  und  dann  erst  foli^t 
noch  das  wesllicliste  V  oüi.  der  ganzen  Erde,  die  Kynesier  (ibid.  oder 
Kyneter:  4,  40.)>  Von  den  im  westüchea  Ozean  angenommenen 
Kassiteciden  oder  Zinninseln  aber  wiii  er  eben  so  wenig  etwas  wis^ 
sen»  als  von  dem  &belhaften ,  sich  in  das  nördliche  Meer  ergiessen^ 
den  Strome  Eridanos ,  von  dem  der  Bernstein  kommen  soU,  ohgleicb 
er  nickt  in  Abrede  stellt,  dass  die  Grieeben  Zinn  nnd  Bernstein  an« 
dem  änsseraten  Westen  £uro|»a*s  erhalten  (3|  lld.)«  Im  sfStere« 


ßooTji-f]  &aX.  genannt  wird  (/i,  37.);  und  6,  31.  heissl  das  AegUische Meer 
naeb  der  Lage  einzehier  loseln  in  ihm  ebensowohl  ßoQffifj  als  votlfj  d-al» 

12)  Doch  darf  man  aus  dem  Umstände,  dass  II.  über  die  westlichen 
Länder  Europa's  nur  Wenige^  mittheilt,  wie  schon  Niebuhr  (Geogra|)hie 
des  Ilerodot  in  den  Abhandl.  der  Berliuer  Akad.  vom  J.  1816.  und  in  s. 
KJeinea  histor.  und  philos.  Schriften.  Bonn  1828.  1.  Samml.  S.  132  ff.) 
bemerkt  hat,  aoch  nicht  schlieMeo,  dass  mao  sie  in  jeaem  Zeitalter  noch 
nicht  gekaoat  habe,  da  schon  Hekaillos  mehrere  Sudle  vod  Plflasedei^ 
selben,  selbst  im  Innern  Italiens  und  Hispanions,  anfuhrt  (s.  oben  S.  51  f. 
Mole  &5«);  wenn  gleich  der  Verkehr  mit  ihnen  natürlich  weit  beschränk- 
ter war,  als  mit  denen  des  Südens  und  Ostens.  Herodot  scheint  sie  blos 
deshalb  seltener  zu  erwähnen,  weil  sie  dem  Plane  seines  Werkes  zu  fern 
lagen ,  und  er  hauptsächlich  nur  die  Länder  schildern  wollte,  die  er  selbst 
gesehen  hatte. 

13)  Merkwürdig  ist  diese  .Verwechäciuug  des  Geb.  Pyrene  mit  einer 
Stadt  dieses  Namens.  Bheii  so  werden  wir  weüer  entOB  statt  des  Alpen- 
wid  KaipatheDgebirges  vom  H.  zwei  FlQsse  lAlpis  and  Karpis  ^Is  Neben** 
flfisse  des  fslros  erwibat  findea» 
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Gallien ,  unweit  der  Iberer  und  oberhalb  der  Stadt  Massilia  (Alaaaa- 
Xitj)^  wohnen  die  Libyer  (5,  9  ),  und  hierher  j^ehören  unstreitig  auch 
die  7,  165.  erwähnten  Elisyker '^).  Ausser  den  Inseln  .Sar«^«)  (1,  170. 
5>  106.  124.  von  der  da«  sie  iiMiliesmde  Meer  ^a^Soviov  niXay^g 
Uess:  1,  166.)  uiidKymos  (Korsika:  1,  165.  166.  7,  165.  nit^r 
voB  den  Phokäem  gegründeten  Stadt  Alalies  1,  165.)  kennt  er  aneh 
die  grSsste  Insel  des  Miltelmeeres  s^hon  nnter  dem  Namen  SikeHa 
(7, 170.)  vnii  &st  alle  Bedeutendere  Städte  derselben»).  Bei  ihm 
findet  sieh  aveh  merii  der  Name  ItaÜM  (l^ttUv:  1»  24,  4, 15. 
7wlMhttt:  ibid.),  mit  welebeu  er  aber  nur  Grossgrieehenland  be- 
zeiehoet  i«) ;  das  hördfiehe  Italien  erscheint  bei  ihm  als  das  Land  der 
Ümbriker  (4,  50.)  und  Tyrrhener  (in  Tvgofjvi'tj:  1,  94.  163.),  und 
Roms  wird  von  ihm  gar  nicht  gedacht.  Von  Griechenland ,  Mazedo- 
nien und  Epirui»  hat  er  ziemlich  genaue  lieimLuiss     j  lllyriens  da- 


14)  Niebukr  versetzt  auf  seiner  Ilerodot.  Welltafel  diese  'EXiavxot 
des  Ilerodot  nach  Mittelitalien ,  welche  Aosicbt  aber  Bobrik  (Geographie 
des  Heredot.  KOnigsb.  1838.  S.  112.)  mit  Reefai  verwirft,  da  schon  Heka- 
Mos  dieses  Volk  aa  der  Sfidkflste  'Galliens  kenne.  Doeh  hrrt  Bobrik  darin, 
dass  er  den  Hekatäos  Narbo  als  eine  Stadt  der  Elisyker  enrihnen  Iflsst, 
die  bei  Ihm  vielmehr  den  Kelten  angehört  (g.  Steph.  Byz.  v.  Nupßmv.  u. 
Rlausen  p.  46.) ;  obgleich  nicht  zu  läagnen  ist,  dass  Avien.  Or.  mar  584. 
(nach  Klausen's  Verniiilhung  allerdings  dem  Hekatäos  folgend)  berichtet, 
dass  Narbo  eiost  die  Hauptstadt  der  mächtigen  Eüsyker  gewesen  sei.  S. 
oben  S.  52.  Note  85. 

15)  Nämlich  Akragas  C^Hgayaviivoi:  7, 165.)j  Egesta  (Byfaratoi: 
5,  47.),  Eryx  d^^Bgvxog  xiugn'  5,  43.),  Geh  (7,  153.  156.),  Himera 
(7, 165.),  Hybla  (7, 155.),  Inykos  (6,  230«  Kamarina  (7,  154. 156.), 
gtaiäkos  (7, 170.),  SaO^üi  {KMmoXhai:  7^54.),  ffasrngne  (7, 165.), 
Leontion  {Äeovtivoi:  7,  154.)^  Moktön'on  (7,  153.),  Megara  (7,  155.), 
ßftnöe  (5,  46.),  Naxos  {]VaS.iOi:  7,  154.),  Selinus  [2!(Uvov(noi:  5,  46.), 
Syrakusä  (7,  145.  155.  156.)  undZankle  (6,  22.  2:i.  25.  später  Messana 
genannt:  7, 164.)  Ausserdem  erwähnteraiif  Sizilien  den  Fl.  Helöros  (7, 153.) 

16)  Hier  kennt  er  fast  alle  griech.  Pflanzstädte,  nämlich  Agylla  (das 
spätere  Caere:  1,  167.),  Drundusium  (^ß^fvtiatog  lifitjv  im  Lande  der 
'/rjnvyis:  4,  99.),  //ijf/e  (das  spätere  Helea,  Velia,  ins  Lande  0<Vo»r()/^: 
1«  167.),  ägtia  (vm '/iitv/te  Jlftaif«ntot  h^wohni:  7,  17Ü.),  XrotöH 
(8, 125. 131.  8,  47.),  Laos  (6,  21.),  Lokroi  Epizephyrioi  (6,  23.),  Me- 
tapontion  (4,  15.),  Poseidönia  (das  sp.ltcre  Paestum:  1,  167.),  Rhegion 
(1,  166.),  Siris  (6,  127.) ,  Skülros  (G.  21.) ,  Sybaris  (5,  44.  6,  21.  am 
Flosse  Krathis:  1  ,  145.)  und  Taras  (1,  24.) 

17)  In  Hel/as*),  das  ehemals  Pelasgia  (IleXaaylri:  2,  56.)  hiess, 

•)  Welcher  Name  übrigens  l)ei  IT.  Jedes  von  Griecheo  bewohnte  Laad  umfasst, 
also  auch  die  Kolonien  in  Kletnuäien  und  Uatevitalien.  ja  selbst  Kvreoe  io 
AffHka.  (Vpl.  t,  92.  %,  169.  3»  39.  1,  156.) 
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gegen  gedenkt  er  Dur  gelegentlich ,  indem  er  die  illjrischeu  SUimiuo 
Eneter  (1, 196.)  imd  £ncheleer  (9,  43.)  und  den  Fluss  Angroa 


weiss  er  noch  Nichts  von  der  spAter  Üblichen  Eintheilong^  sondern  erwähnt 
nur  den  PelopoDues  QJJiXonowtjaog :  8,73.  9,26.  auch  tj  x^9l  Tlt'i^onog: 
7,  8.)  als  einen  besondern  Theil  des  Ganzen.  In  ihm  wohnen  sieben  Flaapt- 
stämme,  drei  Urstäuiiue,  die  Arkadicr,  die  ursprünglich  ionischen,  später 
aber  doriiirten  iTynttner  (8,  73.)  und  die  Achäer,  und  vier  eingewasderte, 
die  Dorier  (die  in  vier  Stiinnie  zerfielen,  Hylleet^  Pamphyloiy  Dymmmiä 
vmäjiegüUees:  5^  d8.  Tgl.  JfeiVr  ifcr«  liBpheri  firegB.  p.95  £),  Aetoler, 
Dryoper  undLemnier.  Er  enthält  die  Landschaften  Korinlhia  mit  der  Stadt 
Korinthos  (3,  52.  7,  202.  8,  1.  43.),  dem  Demos  Peire  (5,  92.)  und  dem 
Isthmos  (7,  235.  8,  71.  121.  123.  9,  7.);  Sikyonien,  von  jenen  vier  do- 
rischen Stämmen  bewohnt,  mit  der  Stadt  Sikyon  (5,  67.  68.  8,  1.),  dem 
FleckenPhliiis  (7,202.9,31.)  a.  dem  Flussc/k/^o?  (.5, 80.) ;  Argolis  (1 , 82. 
3y  131.  6;  92.),  grössteotheils  von  Doriern,  doch  auch  von  Dryopern  uud 
Kynariern  (8, 43. 73.)  Mwievon  AGeem  (Altiig:  7, 137.)  bewohnt,  werln 
aie  Sttdte  Argos  <1,  t.)>  Bpidenret  (8,  |.  43.)»  Hermiene  (T,  6,  8»  43.), 
Mykeoa  (7,  202.)  mit  dem  HeriM»  (6,  81.),  OneS  (O^t^tw:  8,  73.), 
Nauplia  (6,  76.),  Tiryns  (6,  76.  77,),  Trözeoe  (8,  1.  43.)  nnd  Thyreo 
(1,82.  6,  76.)  nnd  der  hier  wieder  ans  der  Erde  hervorbrechende 
Fluss  Erasinos  (6,  76.  vergl.  Arkadien);  Achaja  mit  den  Städten 
Aegä,  Aegeira^  Aegioo,  Bura,  Dyme,  üelike,  Ölenos^  Paträ^  Pellene, 
P/iaräy  Rhypes  und  Triläa  (1,  145.)  [Phlius  s.  oben]  und  den  Flüs- 
sen Krßthis  bei  Aegä  und  Peiros  bei  Olenos  (1 ,  145.) ;  Elis ,  theils 
mnAeteleni  (8,  73.),  tbeiU  von  Minyeni  oder  Lewrfeni  (mit  dem  Bei* 
namenl7a()a)()«^rm;  4, 148. 8,  73.)  bewohnt,  mit  den  Stfdten  filis  (8, 
73.),  Olfmpia  (7,  170.  8,  134,  9,  81.),  Pisa  (2,  7.),  nnd  sechs  klei- 
neren, von  Minyern  gegrOndelen  und  zu  Herodot*«  Zeiten  grflsstentheiU 
schon  von  den  Eleem  zerstörten,  Epion,  Lepreon  ^  Makistos,  Nudion, 
Vhryxä  und  Pyrgos  (1,  148.);  3Iessenien  (5,  49.),  von  Doriern  bewohnt, 
mit  den  Städten  y/si//r  (8,  73.),  Pylos  (5,  65.)  und  Stenykleros  (9,  64.); 
Lakonicn,  auch  von  Doriern  bevölkert,  mit  den  Städten  Sparta  (6,  56.  57. 
7,  209.  234.),  Knrdamyle  (8,  73.),  PiUne  (3,  55.)  undTberapne  (6,  61.), 
pit  den  Bergen  Teygetos  (4,  145.  oder  TSygeton:  4,  146. 148.)  nird 
fhomaat  (1,  69.)  nnd  mit  den  Vorgeb.  Malen  (1,  82.  7, 168.)  nnd  TSnn- 
roo  (1,  23.  24.  7,  168.);  Arkadien,  vonPelasgem  undÄxctteru  (j^^wt^: 
6,  127-)  bewohnt,  mit  dem  Berge  rarthenios  (6,  105.),  den  Städten 
üipüa  {Jmaulg:  9,  35.),  Mantinea  (4,161.  7,202.),  Nönakris  (6,  74.), 
Orchomenos  (7,  202  ),  Pänn  (IdvtjQ  'y^Cv^  In  Halov  noXiog :  6,  127.), 
Pheneos  (6,  74.),  P/ngalia  (ävtjg  0iyakevg:  6,  83.),  Tegea  (1,  66  ff. 
7»  202.  9,  28.  70.  unweit  der  Grenze  von  Lakonieu:  8,  124.)  und  Trape^ 
fius  (6,  127.)  nnd  dem  Stymphalischen  See  (6,  76.).  In  dem  spätem 
eigentlichen  HeUai  erwähnt  er  die  Landschaften  Megaris  (0,  14.)  mit  den 
SUdteo  Megara  (3,  60.)  und  NisSa  (1,  59.) ;  Attika  (ilher  dessen  Bewoh- 
ner und  ihre  Eiutheilung  vgl.  8,  44.  mit  5,  66.  69.)  mit  dem  Gefilde  Thria- 
ßm  (8,  65.  9,  7fh  den  Städten  Atbenä  (5,  89*  97.  6,  lOi^.  etc.  der  Akro-« 
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erwähnt,  der  im  TribalUschen  Gefilde  in  den  B7'ongos  und  mit  diesem 
iu  den  Jbtros       (4,  49,)<  Ausserdem  erwäiuit  er  4,  49.  noch  west- 

poHs:  5,  77.  6,  137.  7«  142.  8,  53.  etc.  und  demAreopag:  8,  52.)f  ^^ö- 
pekä  (5,  63.),  Anagyrus  (8,  93.),  Jnaphlystos  (4,  99.),  Aphidne  (8, 
125.),  Braiirön  (4,  155.  6,  138.),  Dekelea  (6,  92.  9,  15.),  Eleusis  (5, 
74.  6,  75.  9,  65.),  Ilysiä  (5,  74.  später  bäolisch) ,  Lauris  (das  üer^- 
vi%T\i  AavQtiov :  7,  144.),  Leipsydrion  am  Parnes  (5,  62.),  Maratböu 
(6,  102.) ,  Äluoychia  (8,  76.),  Oenöe  (5,  74.),  Öröpos  (6, 100.),  Pallene 
(1,  62.  8,  84.),  Spkendak  (9,  15.)  oad  Thorikoi  (4,  99.),  dea  Bergen 
Jegaleäs  (8,  90.),  Hynellos  (6,  137.),  SüAärön  (9,38.)  ■■dPamif 
(5,  e2.),  den  Vorgcl».  JITö^ff  (8,  96.),  Kynosura  (8,  76.),  Suoion  (4,  99. 
8,  121.)  und  Zoster  (8,  107.),  und  dem  Flosse  Ilissos  (7,  189.);  Böotie« 
(I,  195.),  worin  die  Studie  Thebä  (5,  59 ff.  7,  202.  9,  86etc.),  Jkräphie 
(X,  i:?5.),  (6,  118.),  Eleön  (5,  43.),  Erythrä  (9,  15.),  Glisas 

(9,  43.),  Hysia  (6,  108.  9,  15.  früher  zu  Attika  gehörig),  Koröneia  (5, 
79.),  Lebadeia  (1,  46.  8.  134.),  Orchomenos  (9,  16.),  Platäa  (8,  50.), 
Skölos  (9,  15.),  Tauagra  (9,  15.  35.  43.)  und  Thespeia  (7,  202.  8^  50. 
letztere  beide  von  Xerzes  niedergelmnat),  der  See  fiopais  (8»  135.), 
die  Qnelle  Gargapkie  m  Gebiete  von  PleUlä  (9»  25.) ,  die  FlQsse  Asöpos 
(9,  15.  29.  7,  200.)  und  Thermodön  (9,  43.)  und  die  Flflsteben  Molong 
in  der  fibene  Argiopion  bei  Plalää  (9,  57.)  und  Öcroe ,  das  vom  KithMron 
herahfloss  (9,  51.);*)  Phokis  (7,  203.)  mit  den  Studien  Delphoi  (dessen 
Ueiliglhümer  von  Herodot  ziemlich  genau  beschrieben  werden:  1,  14.  25. 
50.  51.  2,  180.  4,  162.  5,  62.  u.  s.  w.)  und  den  von  den  Persern  längs 
dem  Kephissos  zerstörten  Ürtschafteu  DrymoSj  Charadre^  Erüchos^  TV- 
tkrönhn^  AmpMkäa,  Neön,  Peäie,  TrUe^  Elateia^  Hyampolis,  Parapota- 
mioij  Abft,  Panopeiu,  ^eelis  QAhlJßtu)  ondDaaUs  (8,  33.  34.),  mit 
dem  Gebirge  Pamesaos,  das  swel  Gipfel  batSe,  TYlAorM  bei  der  StadlNeön 
(8,  32.)  unäHyampci'e  mit  der  Quelle  Kaataiie  (8,  39.),  und  die  Körykiscfae 
Höhle  enthielt  (8,  36.);  Lokris,  welches  zerfällt  in  das  Gebiet  der0.7o/ä 
luil  der  Stadl  Jmphissa  (8, 32.)  und  der  Opuntioi  mit  der  kleinen  Stadt^//9e> 
noi  oder  Jipenos  (7,  176.216.),  dem  Flecken  Anthele  (7,  176.  200.) 
und  dem  Engpass  Thermopyln  (7,  200.  215.  216.  228.)  zwischen  dem 
(jüb.  üela  und  dem  Melischeo  Meerbusen  (7,  201.) ,  um  welchen  die  /Ter- 
köpeu  irobneo  (7,  215.  216.)  [Der  Epiknemidischen  Lokrer  Dlmlicb  ge- 
•cbieht  bei  Herodot  keine  Bnrtbnung.J  Doris,  firfiber  Dryopis  genannt 
(8,  31.) ,  mit  den  Städten  Ermeot  und  Päidat  (8 ,  43.) ;  Aetolien  mit  der 
Stadt  Eät  (8,  73.)  und  Akaroanien  mit  der  Stadt  Anakforion  (9,  28.)  and 
dem  Flusse  Achelüos  (2,  10.)  —  Thessalien  bildet  einen  Kessel  zwischen 
den  Gebirgen  Pelion,  Ossa,  Olympos,  Pindos  und  Othrys,  und  war  in  alten 
Zeiten  ein  See,  bis  sich  die  Wassermassc  durch  eine  Gebirgsschlucht  einen 
Ausweg  bahnte  und  den  Fluss  Peoeios  bildete  (7,  129.),  in  welchen  sich 
folgende  .Ncbeniliisse  ergiessen:   Apidanos^  Onochönos,   Euipeus  und 

.  *)  WabrscheiDliek  kanotc  er  auch  die  Berge  Ptöos  und  Laphystios  und  den 
FlnBS  Ißmenos  in  BöoUen,  da  er  8,  135.  den  WttoX^wj/ //rcuoff,  7,  197.  den 
Zfot  Au^vünos  and  i,  $9.  den  "AaoUm  'Iapi}vto9  erwihat. 
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lieh  von  Thrakien  folgende  Nebenflüsse  des  Istros :  Atlas ,  Auras^ 
Tihitü  (wesUiob  von  den  eben  genannten  ülynsehen  Finssen)  and 


Pmmmt  (7, 196.)«  alley  so  wie  der  See  BobSb  (7,  129.)  Üeberreste 
ehemaligen  grossen  Sees.  Dazu  kommt  aber  noch  sQdllch  das  vom  Sper- 
cheios  (7,  198.)  durchflossene  und  von  den  Enienern  (7,  132.  185.)  und 
Meiieern  (7,  132.  196.)  bewohnte  Thal  zwischen  dem  Othrys  und  Oeta 
mit  den  SlHdten  Antikyre  und  Trcchis  (7,  l98.)  und  den  kleinen  Flüssen 
Dyras,  \fe(as  (ibid.),  jisöpos  un^  P/w/tix  (7,  200.).  Das  ganze  I^and  wird 
von  den  Stämmen  der  The.ssaiier,  Doloper,  Eniener,  Magneten,  Melieer, 
Periber  (Penrbiber)  mAPIMioiüeliemAeAier  bewebnt  (7, 128.)  nnd  eat- 
halt  die  Laadsebaften  PMbiStls,  mtiäötit,  TkeasäHStig  (1 ,  56.  57.), 
Malis  <7,  198.)  nnd  Magnesia  (7,  183.)  nebst  dem  Thale  Tempe  (7,  17*. 
173.),  mit  den  Städten  Alos  im  Gebiet  der  Achmer  (d.  h.  in  Phthiolis:  7» 
173.  197  ),  Aphetii  am  Map^nesischen  Meerhusen  (7,  193.),  Gonnos  an 
derGrenze  von  Makedonien  (7,  173.),  lölkos  (5,  94.),  Kastanäa  in  Magne- 
sia bei  dem  Vor|?eb.  Sepias  (7,  183.),  Larissa  (9,  1.),  Makednos  am 
Pindos  (1,  50.),  Melihöa  (7,  188.),  Pagasä  (7,  193.)  und  den  beiden  schon 
oben  genannten  Aatikjrre  und  Treebis.  —  In  Epirus^  das  aber  unter  die- 
sen Namen  bei  Herodot  alebt  Torkomoit,  ersebeiaea  die  VoHcersebaflen 
der  Tbespröter  (5,  9t.>t  Molosser  (1, 146.  6,  127.)  aad  AmpmidöleB  (8, 
45.  47.)  and  die  Städte  .^;;o//ö//m  (9,  92.  93.),  Dodöna  (1 »  46.)  und 
Epiflrtmuos  (6,  127.),  der  Hafen  Ürikos  (9,  93.),  der  Floss  Jckeron 
('),  0*2.)  und  der  Berg  Lakmön  (9,  92.  93.)  —  Im  .spUtern  Makedonien 
(denn  bei  Ilerodot  selbst  hat  Maueöovlrj  (5,  7.)  noch  keine  so  weile  Aus- 
dehnung g^gcn  0.)  erwiibnt  er  aaf  der,  den  Berg  Alhos  umfassenden  und 
später  Akte  genannten,  Halbinsel  und  dem  sie  mit  dem  Festlande  ver- 
biadeaden  Isthmos  die  Städte  Akantkos  (6,  44.),  Dion ,  Olophyxos^ 
Akrotkdofif  TAyssosmi  RUönä  (7,  22.)  ^  ie  der  liaadschaft  Sitkänie  die 
Stidle  Asta^  Fil&nu^  Siägos^  Sarte,  Teröne^  GaKpsos,  'Sermyie^ 
Mekybemn,  fVf/ntAos  (7,  122.),  in  Pallene,  welches  frOher  Phlegre  faiessi 
die  Orlschalien  PoftV/fll^,  Jphytis,  Neapofis  {NirinoXtg)^  Aege^  Theramhö^ 
Sktone,  Mende  nnd  Sane  (7.  123.) ;  in  Kros.'!äe  die  Städte  Dtpaxos,  Köm," 
breia  ^  Lisäy  Gigönos,  A'ampsa ,  Smila,  AeJieia  ^  TA^rwp  (von  welcher 
der  Thermäische  Meerbusen  seinen  Namen  hattet  7,  121.),  Siudos^  Cha- 
lestre  (ibid.),  in  Bottiais  die  Städte  Ichnä  und  Pella  (7, 123.).  Ausserdem 
nenat  er  nocb  die  Stidte  Lehäe  im  abera  Makedeaien  (8,  137.) ,  Kreatoa 
(If  57.)  uad  Anthmus  (5,  94.) ,  die  Laadsebaflea  Makedoais  im  eageni 
Sinne  (7,  127.),  Fierie  (7, 131.),  Ploaie  (7>  124.),  Mygdmtie  (7,  123. 
127.)  und  Rrestönike  (7, 124.  in  welcher  doch  wohl  die  oben  erwähnte  St. 
Kreston  zu  suchen  ist,),  das  Volk  der Eorder  (7,  18.5.),  die  Gebirge  Alhos 
(fi,  44.),  Dysöron  (5,  17.)  und  Hermto/f  (8,  137.  138.),  die  Vorgebirge 
Ampelos  in  Silhonia  (7,  122.),  Jianasträon  in  Pallene  (7,  123.),  dieFlOsse 
Axios  (7,  123. (,  der  die  Grenze  zwischen  Mygdonia  und  Bottiais  bildet, 
Echeidöros  in  Mygdonia  (7,  124.  127.),  Lydies  und  Ualiakmoo  zwischen 
Makedaais  nad  Bottiftis  (7,  123.  127.),  uad  dea  See  Prasias  (5,  17.). 
Von  den  grwehuekenlnitln  erscheinen  beiReredot  Thtuosmi  seiaen  rei- 
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Karpis  und  Aipis  östlich  von  ihnen  oberhalb  der  Ombriker.  Thra- 
kien ,  welches  der  IstroA»  der  grösste  dem  Uerodot  bekannte  Stron 
der  £rde  (4«  48 ff.«  der,  nachdem  er  vorher  von  W,  nach  0.  ge^ 


chen  Bergwerken  zwischen  den  Flecken  Aenyra  und  Koinyra  und  der  gleich- 
namigen Stadl  (2,  44.  6,  46.  47.),  Samolhrakc  (2,  51.),  Imbros  (5,  26. 
6,  41.),  Lemnos  (4,  145.  5,  26.),  Tcnedos  uadd'w  Hrkfito/inesoi  (1,  151.), 
Skiathos  (7,  176.  8,  7.  90.),  Lesbos  (1,  23.  4,  61.  6,  31.)  mit  den  Städ- 
ten MUfleoe  (1,  27.  2,  135.)  und  Jrüba  (1,  151.),  Ghios  mit  4er  gleich- 
namigei  flaaptstadt  (1^  160.  6«  27.)  and  4eB  Fledcaa  Kaukiua  <5«  93.>« 
Koiloi  (S,  26.)  oad  PoUchne  (6,  9.) ,  und  den  benachbarten  Oinnaaischen 
Inseln  (1,  165  );  Samos  (1,  70.  2,  182.  3,  47.  60.  123  u.  s.  w.)  mit  das 
Städten  Samos  (3,  39.  45.  54.  142.  6,  14.)  und  Kalamoi  (9,  KH\.) ;  Leros 
,  (5,  125.),  Kos  (äwo*:  7,  99.);  Telos  (7,  153.);  Hhodos  mit  den  Städ- 
tenLindüs  (2,  182.),  lalyssos undKameiros  (1,  144.)$  Karpatbos  (3,  45.); 
Kypros  (1,  199.  7,  90.  8,  68.)  mit  den  Städten  ^//t^t/Z/i/j  (^fAW&ovatoi: 
5,  104.),  Kurion  (5,  113.),  Paphos  (7,  97.),  Salamii  (4,  162.)  und  Soloi 
(5»  HO.  115.)  ond  dem  Vorgab.  Kik^tdig  tov  Xvngov  (5,  108.);  KraU 
(1,  172.  173.  4,  151.  7, 170.  171.)  mit  den  Städten  ^ojo«  (4,  154.), 
Itanos  (4,  151.),  Knüssos  [Mivois  6  KvdaaioQ :  3,  122.),  Kijdämm  (8, 
44.  59.);  Kythcra  {Kvöriga:  1,  105.  7,  235.  Av&rigitj  vijaog :  1,  82. 
7,235.);  Thera,  früher  Kalliste  (4,  147.);  Naxos  (5,  28.30.  [wo  sie 
bereits  als  eine  derKykladen  aufgeführt  wird]  31.34.  6,  96.);  Paros  mit 
der  Stadt  gleiches  Namens  (5,  29.  6,  133.  134.),  Siphnos  (3,  57.  58.  8, 
46.  47.);  Melos  (^Mt'ßioi:  8,  46.  47.);  Seriphos  (2*p<gtot:  8,  46.  47.); 
A'ythnos  (7,  90.  8,  46.);  Kalos  {Kt7ot:  8,  1.  46.  47.);  Andres  (4,  33. 
5»  31.);  Tenoa  (4,  33.);  Mykonoa  (6, 118.);  Delos  (2, 170.  4,  34.  35. 
6«  98.) ;  Rhenee  (6,  97.):  Hydren  (3, 59.) ;  Aegtna  (firllher  Oinöne:  8,  46. 
2,  178.  3,  59.  5,  83.  8,  1.  46.  9,  80  u.s.w.)  mit  der  gleichoamigen  Stadt 
(6,  88.)  und  dem  Flecke  Oie  (5,  83.);  ßelbme  (8,  125.);  Salamis  (8,  11. 
94.  121.);  Psyttaleia  (bei  Salamis:  8,  76.  95.);  Euböa,  von  Abanten  be- 
wohnt, die  zum  Theil  nach  lonien  auswanderten,  (1,  146-)  mit  den  Städten 
Artemision  in  der  Landschaft  Histi.'iötis  (7,  175.  176.),  Chalkis  (5,  77. 
8,  1.  40.)  am  Kuripos  (5,  77.) ,  Erelria  (5,  57.  6,  127.),  Gerästos  (8,  7. 
9t  105.) ,  HistiSa         'Joviuuvq  :     23.  von  wolehar  aneh  die  Laad* 
KhaftfiistiflötiaodarBitliSatbihrenNanienhatte:  ibid.),  Karyatos  (4,  33.), 
Styrn  {Stv^kg  ^  8, 1.  46.  denen  aoeh  das  benaehlianelBaelchea  jtegUem 
gebSrte:  6»  107.),  den  zum  Gebiete  vonEretria  gehörigen  Flecken  Jegi- 
/ia,  Cköreä^  Taraynä  (6,  101.)  und  Ryrnos  (9,  105.)  und  dem  Vorgeb. 
K.iphareu8  (8,  7.);  Zakynthos  mit  Asphaltseen  (4,  195.);  Kephallenia  mit 
der  Stadt  Pale  (9,  28.);  Leukas  [Atv^adtoi:  8,  45.);  Kerhyra  (7,  168.) 
Vergl.  Herrn.  Bobrik's  Geographie  des  Herodot.  S.  8 — 71.,  dem  ich  hier 
grössteulhcils  gefolgt  bin,  obgleich  thells  eignes  Studium  des  Uerodot, 
tbeilfl  die  gründlicbe  Reaenden  des  Btiril^tekem  Werke«  in  der  AUg.  Idt 
Zeit,  1840.  Nr.  124—127.  S.384  ff.  an  manchen  Berichtig ungen  undZa- 
ilUen  Veraolasanag  gaben. 
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flössen,  hier  mit  einer  Wendaog  vod  N.  nach  S.  strömt  ^^),  und  des- 
sen nicht  gerade  gegen  S. ,  sondern  gegen  SO.  gerichtete  fiinfTacbe 
Mnndnng  (4, 99.)  unter  einen  Meridian  mit  der  des  NU  föUt  (2,34.), 
von  den  nordöstUoh  daneben  liegenden  Skythien  trennt,  erscheint  als 
ein  sehr  weit  ausgedehntes ,  vnd  dem  Herodot  viel  genauer  als  allen 
seinen  Vori^Uigem  bekanntes  Land,  in  welchem  er  eine  Menge  von 
VoUcersohaften,  Stiften  n.  s.  w.  erwähnt    ,  und  von  dessen  Sitten 


18)  Verg].  Niebuhr'^s  Unlersuch.  über  die  Gesch.  der  Scylheo 
n.  8.  w.  in  der  oben  S.  70.  Note  12.  erwihatea  Sammlung  S.  356. 

19)  Das  Volk  der  Tbrakier  ist  oSebst  dem  der  Inder  das  grllsste 
der  Bi^e  (5,  3.)  und  umfasst  folgende  Vdlkenchaften  and  Stidte:  Im 

äussersten  Norden  jenseit  des  Hämon  bis  an  den  Tstros  hin  die  Geiern 
(5,  4.  4,  93.)  und  Krobyzer  (4,  49.)  und  an  der  Mündung  des  Istros  die 
Stadt  htrie  (2,  33.)  ;  etwas  sQdHcher  diesseil  des  Hfimon  din  ^ipsäer  und 
Skyrmiadä  mit  den  Städten  Mesembrie  {AlKja^ßgiri)-,  Apollonia  und  Sal- 
inydcssos  (4,  93.);  dann  folgen  weiter  gegen  S.  die  Hellespontier  mit 
den  Städten  Byzantion  (4,  87.  6,  33.),  Selybricy  Perinthos  (6,  33.), 
Tyrodiza  (7,  25.),  Bisattike  (7,  135.);  adbea  diesen  die  Jpsinikkr 
(6i  34.  9,  119.)  mit  der  Stadt  Jgm  (7,  58.),  nnd  dami  die  Bewohner 
des  Gaeraones,  die  Dohnker  (6,  86.)  mit  dea  Städten  Rardie,  Paktye 
(ibid.),  Scstos  (9,  115.),  Madytos  (9,  120.)  nnd  Eläus  (6,  140.);  west- 
lich von  diesen  längs  des  Aegäischen  3Iecres  wohnten  die  Päter,  Rikoner, 
Bistoner^  Sapärr,  Dersäer,  Edöner  uud  Satrer  (7,  110.  die  Kikoner  auch 
7,  58.  108.,  die  Kdüner  auch  5,  11.,  und  die  Satrer  mit  Einschlass  der 
Besser  auch  7,  III.)  mit  den  Kflstenstädtcn  Aenos  nn  der  Mündung  des 
Hebros  (7,  58.),  Sale  und  Zone  in  dem  voui  liebros  durchströmten  Kü- 
steastriehe  Doritkos,  der  eiatt,  wie  diese  ganze  Rüste,  den  Rikoaen  ge- 
hört hatte  (7  t  89.) «  Strffme  in  der  ebeafatls  den  Rätoaen  geboreadea 
Laadscb.  BrianUke  (7, 198.)t  Maröaeia,  ÜiSlAi,  Abdera  (7,  109.  Abdera 
aoeb  1,  168.),  Datos  (9,  75.),  Pistyros  (7,  109.)  und  die  Sudtder  Edo- 
uw  Myrkinos  (5,  11.);  südlich  vom  Pang.lon  bis  an  die  Grenzen  Makedo- 
niens wohnten  Pieres  mit  den  Städten  Pergarnos^  Phagres  (7,  112.), 
Ennea  Uodoi  (später  Amphipolis :  7,  114.),  Eiön  (7,  113.),  Jrgilos  \ix 
Bisaltie  (7,  115.),  Stageiron  in  der  Ebene  5y/e?/5  (ibid.)  und  Akanthos 
(ibid.).  Westlich  von  den  Satrern  um  das  Geb.  Pangäon  her  (in  der  Ge- 
gead  Phyllü  i  7,  113.)  oad  Bördiieb  ron  ihm  bis  zum  Hlaioa  wohaten  die  - 
DöbereSj  jigriSnet^  Odomanier  (5,  16.  7,  118.),  feraer  die  Päopiä 
(5,  15.  7,  113.)  und  Siropäones  (5,  15.)  mit  der  Stadt  i^irt«  (8^  115.)» 
die  zu  dem  grossen  Volksstamme  der  Päones  (7,  113.)  am  Hämos  gehör- 
ten. Ocstlich  von  ihnen  um  das  Geh.  Hhodope  her  hatten  wahrscheinlich 
die  Brygcr  (6,  45.),  Trauser  (5,  4.),  KreslonHer  (5,  5  )  und  Odryser 
(4,  92.)  ihre  Wohnsitze.  Von  den  Flüssen  Thrakiens  erwähnt  er  als  Ne- 
benflüsse des  Istros  den  Athrys ,  Noes ,  Arlanes  und  ä7oä,  der  das  Hä- 
mosgeb.  durchbricht  (4,  49.),  ferner  den  Hebros  (4,  90.)  mit  den  Neben- 
Rüssea  Ariitkot  (4,  92.)  oad  Agriam^s,  der  dea  Ktmiadesdos  io  sich 
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und  Gebräucbea  er  ziemlich  genaue  Nachrichten  giebt.  Uebrigens 
gilt  ihm  Thrakien  für  das  letzte  bewohnte  Land  Europa's  gegen  N., 
und  noch  nördlicher  hält  er  Alles  für  öde  und  grenzenlos  (5,  9.)  SchpD 
jenseits  des  Istros  beginnt  diese  grenzenlose  Wüste ,  die  nur  tob 
den  Sigyrmm  .bewohnt  wird  (ibid.)        Skythien  ,  dessen  Gestalt  er 
völlig  verkennt,  ist  viereckig»,  anf  jeder  Seite  4000  8tad.  lang,  in- 
dem  die  Entfemang  vom  Ister  bis  zum  Borystbenes  3000  Stad.  be- 
tiligt,  und  eben  so  viel  Wieder  die  Entfernung  von  da  bis  nur  Mäotis, 
and.  eine  gleiche  Ansdebnnng  von  4000  Stad.  bat  «neb  das  Land  von 
der  Kaste  des  Pontes  landeinwSrU  (4, 101.) '      Aach  von  diesess 


aufnimmt,  nachdem  sich  mit  diesem  der  durch  seine  Heilkraft  beriihmte 
Tearos  vereinigt  hat  (4,  90.) ;  den  Melas^  der  ia  den  gleichnamigen  Meer- 
husen mündet  (6,  41.),  Lissas  (7,  108.),  Trauos  und  Kompsatos^  die  sich 
ia  den  See  Bistonis  ergiesßcn  (7,  109.),  Neslos,  der  sich  bei  Abdera 
mündet  (ibid.),  endlich  den  Strymou  (7,  24.  113.)  mit  dem  iNebeuliuss« 
Jng&es  (7, 113.) ;  von  den  Seee  aber  den  Sieitiorit  awiscbea  Aenot  nad 
•  Doriikos  (7,  Ö8.>,  Ismarit  zwitekeBMaroaeia  and  Stryma  (7, 109.)«  Bütth- 
nis  noweit  Dikäa  (ibid.)  und  Prasias  nahe  an  der  Makedoa.  Grenze  (5,  15. 
16.  17.).  Die  Gebirge  Thrakiens  sind  der  Hämos  (4«  49.)  >  Orbelos 
(5,  16.),  Rhodope  (4,49.)  und  Pangäon  (7,  112.),  wozu  noch  die  Vorgeb. 
Sarpedonion  (£aQnijdoviij  uqxt]  :  1 ,  58.)  und  Serrkeion  (jfy  59.)  kom- 
men. Ausserdem  erwähnt  er  noch  die  2%ttmii  vitj  wegea  ihrer  den:  Tba* 
siern  gehörenden  reichen  Bergwerke  (6,  46.). 

20)  lieber  diesen  Irrlhum  s.  Niebuhr^s  Note  18.  aogef.  Abband! . 
S,  S57. 

21)  BoMk  Geagr.  des  Herodot  S.  86  ff«  sncbt  aas  der  aogBfttbrtea 
Stalle  dorcb  eiae  za  gebünslelte  Erkllroag  folgeade  Gestalt  Skytbieas 

C^^^heraus  zu  konsiruiren.    Allein  wer  die  Stelle  unbefangen  und  ohne 

vorgefasste  Meinung  liest,  muss  durch  die  Worte  TfT(jdcya)vov,  ra  int- 
xcigaia  und  td  op&ia  nothwendig  zu  der  Ueberzeuguog  kommen,  dass  H. 
ein  Viereck  von  gleicher  Lauge  und  Breite,  also  ein  Quadrat,  zeichnen 
wollte«  Denn  {mnagatos^  was  Bobrik  darch. schräg  erklärt,  um  die 
schiefe  Liaie  längs  des  Poatos  and  kter  xa  erbaltaa,  beisst  bei  Heradat 
im  Gegensätze  za  o^tog  (d.  i.  geradaafarSrts  oder  in  die  Liege)  aar  ia 
die  Quere  oder  seitwärts,  wie  aus  einer  andern  Stelle  7,  36.  deut- 
lich hervorgeht.  Geben  wir  auch  Bobrik  zu^  dass  sich  H.  die  westliche 
Küste  der  Miiolis  nicht  gerade  von  N.  gegen  S.,  sondern  schräg  von  NW. 
nach  SO.  gezogen  dachte,  was  allerdings  aus  der  Stelle  4,  20.  hervorzu* 
gehen  scheint,  wo  von  einem  östlichen  Grenzpunkte  der  königlichen 
Skythen  an  der  Mäotis  die  Rede  ist,  so  würde  daraus  immer  nur  folgen, 
dast  aiaa  sieb  die  Gestalt  Skythiens  als  ein  gleichseitiges,  aber  sefaiefes, 

Viereck  ZD  denkea  habe.  Was  aber  Bobrik  berechtigt,  die  südliche 
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Lande ,  sowohl  hinsichtlich  seiner  Beschaffenheit  und  Produkte ,  als 
besonders  hinsichtlich  seiner  Völkerschaften  und  deren  Sitten,  weiss 
uns  Herodot  mehr  zu  erzählen «  als  lUe  firflheren  Scbnftstdlery  l[Tgi. 
4,  59—76.  81.  84.  103  u.  s.  w.),  und  erwähnt  er  auch  wenige  oder 
pr  keine  Stiidte  desseUien»  so  kenn!  er  doeh  schon  alle  seine  Haaplp 
IHbse*  die  Tör  ihm  noch  Niemand  erwSknt*«).  Die  südMliehste 


Greme  sttdOstlfchy  AenSrdllehe  aber  Bordwestlieh  zn  ziebeo,  ist  aicbl 
eiaansebeo.   Dtm  wean  H.  sagt;  *iSto*  iJv  r^e  JSxv&ix^e,  (ughvofig 

tOftt  ig  vijp  fuao/mttof  ipigov  xal  to  naget  xrjv  ^alaaaap,  SO  kaan  er 
oichts  Aaderes  meinen,  als  dass  die  Lioiea  längs  der  beiden  Meere  sowohl, 
als  die  von  diesen  Meeren  (eben  so  gut  vom  Pontos  nördlich,  als  von  der 
Mäotis  westlich)  landeinwärts  gezogenen  Linien  einander  darchaos  gleich 
sind.  Uebrigens  vgl.  über  Herodot^s  Skythiea  besonders  auch  Brandstätter's 
Scytfaica.  Königsberg  1836  (mit  einer  karte  Skylbiens  nach  Herodot); 
demi  LekmeV$  Besebreibaag  des  Haredat.  Skytbieas  in  dessen  Kleinem 
Sebriften.  Leipz.  1836.  S.  268.  bat  weaig  Weitb* 

22)  H.  keaat  folgeade  PMsse  Skjrthieast  dea  litres  (s.  eben)  alt  ' 
fineaaSass  gegea  Tbnikiea  mit  dea  Nebenflfissen  Fgretos  (bei  den  Skythen 
Perata),  Ordessosj  NapariSf  Jraros  nnd  Ttarantos  (4,  48.);  ferner  den 
Tyrat  {Tugt]g),  der  einem  See  im  änssersten  N.  des  Landes  an  der  Grenze 
der  Neurer  entströmt  (4,  51.),  den  ebenfalls  aus  einem  grossen  See  ent- 
springenden Hijpanis  (4,  52.,  an  welchem  auch  die  griechischen  Olbio- 
politen  wohnen :  4,  18.),  den  Borysthenes  (4,  53.)  mit  dem  Nebcntlosse 
Pantikapes  (4,  54.)  and  den  [üypakyris^  der  ebenfalls  ans  eiaeai  See 
bervorbricbt  nad  sieb,  aaebden  er  den  Gerrbos  ia  sieb  anflgeaoaiaMn  bat 
(d,  86.)9  bei  der  Stadt  Karkinitis  aiOadet  (4f  58.).  Za  diesea  ia  dea  Poa- 
tot  sich  er<riessenden  und  von  H.  zuerst  erwähnten  FlQssen  keBHBt'jiO^ 
der  in  die  Mäotis  fallende  Tanais  als  üstlicbe  Grenze  Skythiens  gegen  die 
Sauroniaten  (4,  21.  57.  100.)  nnd  die  bittre  Quell«'  T /v/?///;«05  in  derNähe 
des  Hypanis  (4,  52.).  Die  Völker  Skythiens  von  Thrakien  aus  nordOst* 
lieh  sind  zuerst  die  hellenischen  Tyrltä  um  die  Mündung  des  Tyras  her 
(4,  51.),  neben  ihnen  am  Hypanis  die  ebenfalls  hellenischen  KalUpidä 
(4,  17.),  Uber  diesen  die  ^lazönen  und  noch  aOrdlieher  bts  an  die  Grenze 
der  Neurer  die  ackerbantreibeaden  Skjlben  (£nv&ail4Q0TtjQeg:  ibid.). 
OeslUeb  voai  Borystbeaes  ia  der  tob  Pantikapes  darebsItOBtea  Land« 
Schaft  ffyläe  und  weiter  hinanf  bis  an  die  nördliche  Grenze  aad  bis  zu 
dea  Andropbagen  wohnee  andere  den  Acker  bebauende  Skythen  (2^xv&ai 
Pe(t)pyot),  die  anch  Bopva&fveiTat  genannt  wurden  (4,  18.).  Ostwärts 
von  ihnen,  jenseits  des  Pantikapes  (4,  54.  G.  18.  47.) ,  i^t  ein  von  den 
nomadischen  Skythen  (J^nvÜat  iVoua^fQ)  bewohntes  Steppmiand  (4,  19), 
und  noch  Östlicher  jenseits  des  Gerrhus  hausen  iiings  der  Miiotis  bis  zum 
Taaabf  aad  den  Meläacblinen  hinauf  die  ktfaiglichen  Skythen  (BaaiXrjioi 
JSkv^o«),  die  gegea  S,  aa  Tavrike  (s.  eliea)  grenzen  (4.  20.).  [Uebrigens 
reebneten  Einige  auch  die  Masssgetea  uad  Saker  zu  dea  sfcytbiseben 
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Spitze  Skythien^»  bildet  die  Landschaft  Taurike  ^  die  aber  H.  noch 
nicht  als  Halbinsel,  noch  nicht  als  Taurischen  Cliersonesos,  sondern, 
wie  auch  noch  Sky lax,  nur  als  Landspitze  (dfiQVitfiQiov)  kennt  (4,99.) 
wil  dem  Taurischen  Gebirge  (4,  3.).   Nördlich  neben  Skythien  wofah- 
aen  4i«  jigathyrsen  (4, 100.)  ,  durch  deren  Gebiet  der  Maris  in  den 
btros  strömte  (4,  104.)  ,  Neurer  (4,  100.  105.),  Androphagm  i4k^ 
100. 106.)  und  Melanch^eii  (4,  100. 1070«  iui4  noeh  weiter  gegen 
NO.  jenseit  des  Tanais  und  niSrdlicb  ron  der  Müotis  waren  die  Sitze 
der  Sauromatm  (4,  Zi.  110. 117.)»  ösUicber  die  der  Budmer  mit  der 
Stadt  Geiönos  (4, 21.).  NSrdlicb  an  der  Maotis  wohiten  die  BfäStes 
(4»  ^)  and  nlirdlich  tÖier  ihnen,  dstUch  von  den  Bndinern,  die  Tys^ 
Mgeim  (ibid.).  Dareh  das  Gebiet  dieser  beiden  Yölkersebaflen  flies- 
sen  AttLifkos^  Oaros  und  Tanait  mit  dem  Nebenflüsse  Sy^ris  (oder 
Hygris  :  4,  57.)  in  dic31aotis  (4,  123.),  Leber  den Tyssa^^etcn  woh- 
nen die  lyrken  (4,  22.),  osllicli  von  ilinen  wieder  Skythen,  und  zwar 
ein  von  den  königUrhen  Skythen  abgefallener  Stamm  (Hxv^a*  dno- 
ardvisQ:  ibid.),  noch  weiter  gegen  NO.  die  kahlköpfigen  Argippäer 
(4,  23.),  östlich  neben  ihnen  die  Isscdonen  (4,  13.  2.5.  26.)  und  noch 
weiter  gegen  0. ,  nördlich  vom  Fi.  Araxes  und  östlich  vom  Kaspi-  • 
sehen  Meere,  ^le  3fassagetenj  ein  nächtiges  sky thisches  Volk  (1,201. 
202.  204  fP.  215.216.) '').  Höher  gegen  N.  hinaufreichen  Herodot's 
geograph,  Kenntnisse  nicht »  und  daher  versetat  er  in  die  noeh  nörd- 


StSmmen  (1,  201.),  wie  denn  bei  den  Persern  allr  Skythen  den  Nameo 
Saker  führten  (7,  G4.).  In  den  ältesten  Zeilen  aber  halten  die  Kinme» 
Her  gau  Skythien  iane,  am  deisen  Besiti  sie  dirab  die  efaf  ewaadertea 
Skythen  verdräogt  worden  (4,  11.)  ]  Von  StSdteB  in  Skylbien  fiadea  wir 
beim  H.  nor  Rr&moi  an  der  Mäotis  (4|  20.)*  Karkiaitis  aa  der  MQadoa|p 
des  Hypakyris  (4»  55.)  und  Borysthenes  (4,  78.  79.) ,  und  ausserdem  er» 
scheinen  4,  12.  noch  teij^ea  und  nog&fii^ta  KtfififQiciy  die  am  Halse  der 
Mäotis  gesucht  werden  zu  müssen  scheiaea«  Vergi.  Boörik  Geogr.  des 
HerodoU  S,  95. 

23)  MoMt  (bei  deai  es  fibrifpaas  Ubefall,  wovon  dea  liassageleD die 
Bade  ist,  statt  2,  201.  2,  215  o.  s.  w.  1,  201.  i,  216. «.  a.  w.  beSasei 

Diuss)  setzt  auf  der  Karte  von  Europa  die  Massageten  südlich  vom  Araxes 
und  Kaspischen  Meere,  also  in  Gegenden  Asiens  an,  wo  auf  dem  2.  Blatte 
der  Karte  von  Asien  die  Dareitä  und  Gandarioi  stehen,  walnetid  er  sie 
doch  im  Boche  S.  121.  zu  den  \  ulkern  Europa's  zähh,  uud  ihnen  nach 
Uerodot  selbst  (1,  204.)  östlich  vom  Kaspischen  MeerOi  aber  freilich  auch 
filscUieb,  iai  Siden  dea  Araxes  ihre  Wohaaitce  anweist,  d«  -sie  doch 
nach  Berod.  1 , 201.  205 —  216.  nad  3, 36.  offenbar  nürdlkh  odsr  viel- 
mafar  nordostlieh  vosi  Araxes  zu  soeben  sind. 
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lichern  Striche  nar  fabelhafte  Völker,  die,  je  grössere  Fortschritte  die 
Erdkunde  machte,  immer  weiter  in  den  unbekannten  Norden  hinausge- 
schoben wurden,  die  Aegipodes  (4,  25.),  die  tmAn^^en  Arimaspen^ 
die  den  Greifen  das  Gold  rauben  (3,  116.  4,  13.  26.),  und  die  Hyper- 
boreer (4,  13,  33.  34.).  0ie  itetlieken  Meere  zwiielien  £«ro|Ni 
nnd  Asien ,  den  flellespontos ,  die  Phipontis ,  den  thrakischen  Bos- 
poros  (4,  83.),  den  Pontes ,  den  Bosporos  Kinunerios,  die  Mäo- 
tis  nnd  das  Kaspisehe  Meer  (von  dem  er  znerst  weiss ,  dass  es  ein 
blosses  Binnenmeer  ist:  vgl.  1,  202.)  ^^) ,  kennt  nnd  besehreibt  er 
niemtich  genau,  und  stellt  selbst  Messungen  derselben  an  (4 ,  85  ff. 
i,  203.  u.  s.  w. :  vgl.  unten  §.  53.),  und  eben  so  den  Kaukasos 
(1,  203.).  —  Asien,  welches  der  sich  in  den  Pontos  ergiessende 
Phasis  (4,  37.  45.  86.)  und  wahrscheinlich  das  Kaspisehe  Meer  und 
derAraxes  (4,  40.  vgl.  auch  1,202.  3,36.4, 11.)  von  Europa  trennen, 
der  Halys  aber  in  zwei  Haupttheile ,  t«  xaiw  und  t«  äV«  ^Aoir^g^ 
scheidet  (1,  6.  72.  103.  130. 177.),  und  welches,  die  östlichen  unbe- 
.  kannten  Gegenden  abgerechnet,  eben  so  gross  als  Afrika  ist  (4»  44.), 
wird  von  drei  Meeren  begrenzt,  im  N.  vom  Pontos,  im  W.  vom  mit- 
tellälidischen ,  im  S.  vom  erythräischen  Meere  (ibid.),  als  dessen 
Theii  der  vomHerodot  sehr  schmal  gedachte  Arabische  Meerbusen  an- 
geföhrt  wird  (2, 11. 102. 159. 4,  39.  n.  s.  w.  Tgl.  mit  2,  8. 158.  v. 
4,  41.  42.  S.  aneh'  nnten  Note  27«  n.  §.  53.),  während  der  Persi* 
sehe  ganz  unerwähnt  bleibt.  An  das  Mittelland  oder  den  Kern  von 
Asien ,  welchen  vom  Phasis  an  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.  vier 
HanptvSlker  bewohnen ,  die  Roleber,  Saspeirer,  Meder  nnd  Perser 
(4,  37.) ,  schliessen  sich  zwei  weil  in  die  See  hervorragende,  lang- 
gestreckte und  auf  drei  Seiten  vom  Meere  umflossene  Ländermassen 
(d%%al)  ^^)  an,  deren  eine  nördliche  vom  Phasis  ab  an  der  Südwest- 


24)  Dast  man  sjriifer  von  dieser  richtigen  Ansicht  wieder  abging, 
werden  wir  nnten  §«  A3.  Note  60.  sehen.  ' 

25)  Wir  haben  in  nntrer  Sprache  kein  passendes  Wort,  nm  diese 
wofi  Herodot^s  wiederzageben,  da  wir  mit  dem  Worte  Landspitse  einen 
andern  Begriff  zu  verbinden  pflegen ,  der  Name  Halbinsel  aber  ia  so  fem 
ebenfalls  Tinpassend  ist,  als  sich  Herodot  diese  ccxrai ,  wenigstens  die  sQd- 
liche,  auf  der  vierten  Seite  in  einer  breiten  Fläche  mit  dem  Kern  von  Asien 
zasammenhängend  dachte.  Auf  die  nördliche  möchte  sich  die  Bezeich- 
nang  „Halbinsel**  mit  grösserem  Rechte  anwenden  lassen,  da  sich  Herodot 
die  beiden  sie  nrngebenden  Meere ,  das  schwarze  östlich  von  Sioope,  das 
mittelffiadiflehe  der  Intel  Rypros  gegenüber ,  sehr  tief  in^s  Laad  hneinge- 
bogen  gedacht  za  haben  scheint,  indem  er  4,  9S.  versichert,  dass  hier  der 
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küste  Asiens  hinlaufend ,  sich  am  Mariandischen  Meerbusen  endigt, 
und  Kleinasien  bis  zur  Grenze  Phöniziens  umfasst  (4,  38.),  die  andre  , 
südliche  aber  von  Persien  beginnend  sich  ins  rothe  Meer  hinaus- 


Abstand  yon  eioem  Meere  zum  andern,  also  die  ganze  Breite  der  Akte  nor< 
f&of  Tagereisen  betrage.  AiebuAr  in  der  angef.AbhandL  S.  156.  denkt  firei- 
Heb  dabei  an  Tagereyien  von  Eilboten ;  alleiB  dieis  Begt  nleht  in  den  Wor- 
ten Herodot's:  ftfjxog  oäov  ev^tapm  taf&i^l  it^99  ^/idgai  avaiai^ovvTtu, 
in  denen  tvCfOvog  avijg  offenbar  nur  ein  täcbtiger  Fassgänger  ist.  Gera- 
ihener  scheint  es  daher,  mit  Bobrik  S.  126  einen  wirklichen  Irrthum  He- 
rodol's  auzunehmen,  der,  wie  Dahlmann  in  d<?r  angef.  Schrift  S,  96  f. 
verroulfael,  dadurch  veranlasst  worden  sein  kann,  dass  ein  rüstiger  Fiiss- 
gäoger  den  Weg  wirklich  einmal  in  dieser  Zeit  zurückgelegt  halte.  Aach 
über  die-  Ansdebnnng  dieser  nördlichen  Akte  and  der  ibr  benachbarten 
Länder  des  innem  Asiens  von  W.  aaeb  0.  finden  wir  bei  H*  eine  siemlicb 
genaue  Angabe,  indem  er  5,  49  ff.  eine  Sebildemng  derkUniglicben  Strasse 
yon  Sardes  uaeb  Sosa  giebt*).  Da  sich  aber  in  den  Zahlen  der  Entfer- 
nungen Widerspräche  finden,  die  auf  bloseo  IrrthUmern  der  Abschreiber 
zu  beruhen  scheinen,  so  theile  ich  hier  die  Bemerkungen  von  HobriVs  Re- 
zensenten in  der  Hall.  L.  Z.  1840.  S.  404  ff.  mit,  der  mir  diese  Schwierig- 
keiten auf  eine  sehr  einfache  und  daher  glückliche  Weise gelüst  zu  haben 
scheint.  Seine  Worte  sind  folgende : 

,4)urch  Lydien  und  Phrygien  sind         20  Stathmen  =:   94y2  Parasang. 

—  Kappadokien,  V.  Ualys  z.  Grenze  28  — -      =  104  — 

—  Kilikten   3     —     =  15V»     —  «1 

—  Armenien  15     —     =  56% 

—  Matiene   4     —  **) 

—  Kissien  bis  Sosa  Ii     -»     =s  42%  — 

81  Stattinien  =  318  Parasangen. 

Herodot  setzt  aber  selbst  hinzu ,  die  ganze  Sttmttte  der  Stathmen  betrage 
III,  die  der  Stadien  13,500,  was  450  Parasangen  ausmacht  (c.  53.). 
Dass  diese  Summe  richtig  sei ,  erhellt  aus  einer  andern  Angabe.  Er  sagt, 
deu  Weg  zurückzulegen  habe  man  3  Monate  oder  90  Tage  (1,  32.)  "öthig. 
Die  Tagereise  rechnet  er  hier  zu  1.50  Stadien  (5,  5.*?.)  und  150  -j* 
=  13)500.  Beachtet  man  nun,  dass  Kilikien  dem  llerodot  eine  grosse 
Provinz  ist,  die  dnreh  Gebirge  tod  Kappadokien  getrennt  wird,  und  sich 
6ttKch  bis  zum  Eophrat  erstreckt,  der  die  Grense  gegen  Rappadokien 
maebt  (5»  52.  vgl.  49.),  so  reichen  3  Stathmen  nicht  hin,  und  wir  werden 
13  St.  =  52  y2  Parasangen  zu  lesen  haben.  Ebenso  ist  Hlr  Matiene  iSt 
Angabe  za  klein ,  da  es  von  den  Kappadekiscben  Syrern  bei  KilUuen  vor- 

')  lieber  die  das  persische  Reich  in  verschiedenen  Riebtaagen  darehsehoeideo- 
den  Raravanenstrassen,  dareh  dem  Anlegung  die  Brdkande  ebenfalk  nicht 

wenig  Lenirdert  wurde  ,  s.  unten  §.  80. 
**)  Hier  ist  wobl  nur  durch  Schuld  der  Abschreiber  die  Zahl  der  Parasangen 
«ttsgefallen,  and  die  ganze  Samme  derselben  würde  daher  statt  313  ua- 
ceGUr  390  betrafen.  Vosh  siebe  welter  naton. 
1.  6 
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erstreckt,  ub4  dienfaUfi  im  4er  RjehtHif 

Assyrien  (mit  Einschluss  von  Syrien ,  Palästina  und  Phöoikien)  uiul 
ilrabien  umfasst  (4,  39.;  ,  in  weiterer  Ausdehnung  aber,  und  bei  der 
oben  S.  69.  erwähnten  Eintheilung  der  ganzen  Erde  in  zwei  grosse 
Hälften,  auch  ganz  Libyen  mit  in  sich  begreift  (4,  41.).  Im  engern 
Sinne  aber  ist  Arubini  das  südwestlichste  Land  Asiens,  so  wie  Indien 
<Us  südöstlichste  der  ganzen  bewohnten  Erde,  während  über  Indien 
hinaus  blos  eine  öde  4uid  unbekannte  Wüstft  6icb  ausdebnt  (3,  98. 
166.  4,  40.).  Die  spezielle  Beschreibnng  Asiens  bei  Herodot  ist,  be- 
BOftders  inBeziehmig  anfRleinasien,  welches  ihm  natürlich  am  besten 
bekannt  sein  musste ,  sehr  ausführlich«  bietet  jedoch ,  mancher  Wi- 
derspruche und  Dunkelheiten  wegen»  noch  mehr  Schwiericpkeiten^dar, 
als  die  von  Europa  und  Afrikn.  Er  kesohMihl  Asien  mck  des  swan- 
si|^  Sstrapien  des  givssen  Persemiches  ^3,  M  ff.)  **) ,  dem  er  fhst 


bei  bis  znm  Lande  der  Kissier  fortläuft  (1,  72.  189.  5,  49.  52.),  «ad  es 
möchte  za  lesen  &uia:  24  St.  =:  H)ü  Parasaagen;  so  erhält  man: 

20  Su  =r    94*/»  Parasangen. 

28  —  =  1«4  — 

13  —  =   52>/i  — 

15  ^  z=i   56%  — 

24  —  =  100  — 

Ii  —  =:  A2V^ 

Iii  St.  =  450  Par.'' 

26)  Die  1.  Salrapie  (3,  90.)  unifasste  a)  die  löBier  ffiHher,  solange 
sie  noch  im  Peloponnes  lebten  y^t/wXde^  ÜfXtxffyol  genannt:  7,  94.)  mit 
dem  gemeinsamen  Ileiliglhume  ITavtcovtov  (1,  143.)  und  den  Städten  Mi- 
letos  (ß,  28.  6,  18.  u.  s.  w.)  ^äacäo* (1,22.),  Myus,  Priene,  (i,  17.  142.) 
EpbesoSf  Kolophön,  Lebedus,  Teös,  Klasomenä ^  Smyrna,  Phökäa  u.  Er\  thrä 
auf  dem  FesUande  Karieos  und  Lydiens,  nebst  Chiob  u.  Saniosaut'den  gleich- 
naa^gen  loseln  (1,  142.)  und  jbü  den  Flosse  MAsndros  (1, 18.  2,  10.)  i 
^  die  AeoUer  mU  den  11  Stildteu  Kymensder  Phnköuis,  Larissa,  Koon- 
teiehost  Tesnios,  KiUs^  Notioo^  .4^i^>oeMa.(8sail  nirgeods  i^eotoDt:  vgl. 
irnten  §.  62.)«  JNtmut^  ,4^äa^  Myrina  und  Gryneia;  (deoa 
zwölfte,  Smyrna f  war  zu  dem  lonisebea  StäJtebuade  übergetreten:  i, 
149.);  zu  denen  noch  mehrere  kleinere  Städte  auf  dem  Ida  und  aufden  Inseln 
Lesbos,  Tenedos  etc.  kamen  (1,  151.);  c)  die  Doricr  [die  zwar  in  dem 
Verzeichniss  der  Satrapien  nirgends  vorkommen,  die  aber  ihren  Wohn- 
sitzen nach  nolhwcndig  zur  1.  Satrapie  gehören  musstenj  mit  den  Städten 
Iiiodos,  lelyssos  iiad  Kaaiekos  auf  Ahodos,  K5s  auf  der  f^icbBamigea 
Insel  and  K«dos;  demi  fial&anassos  irar  ans  dem  Bande  ausge- 
stossen  worden  (1,  144«);  <0  Asistischen  Magneter;  s)  £e  Ka- 
rier^  ehemals  Leleger  (1,  171.  7,  93.)  mit  den  Städten  Euröpos  oder 
BaroBos  (8,  131.  135.),  Idikmda  <5,  119.)  t  äfylas9ajili^&7^t  JP^ 
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i9s  ^^u7JB  Mun  Wiaii'Bte  Asjci  MAeroNaftt,  so  iASB  das  von  der  per- 

2»üiclieii  üerrsciiafl  iieie  AS|ieu  uur  uoicjj  «flrei  V  olker  uufa&sl,  du: 


daM  (1,  i76.f ,  Kaiyaotki  <4,  44.),  ffäiiima$99$  (7,  ilt.  S,  t4.)>  KoMaf 
auf  4ar  MIkins«!  Bybasne  an  xoAno?  Xtpaftttatog  (i,  fT4.),  Üßäid^ 

(5,  103.),  Termera  (5,  37.),  h'alynde  (7,  99.  8,  87.),  Kaunoa  {-S,  108. 

1,  171  f.)  und  MvimIos  (5,  33.)  und  mit  dem  Berpe  Lyde  (!,  175.  vgl. 
8,  104i.)',  /)  die  Lykier,  .ms  Kreta  eingewanderte  Terrni/er  (1,  173. 
7,93.)  »it  den  Städten  Xanlhos  (1,  176.),  Patnra  (1,  ]^2.),  I'Aase/is 
(1,  178.)  uai  Telmessos  (1,  78.  84.)  ;  g)  die  MiJyer,  die  alten  Einwohner 
von  gaoe  Lyki^n ,  die  ufon  den  eiag« wanderten  Temiileni  wahrsclieiolicti 
ia's  laB«p«  urOckgadMagt  war^aa  wäraa  (1,  f  7S.  7, 77.)  aad  k)  diaPam- 
pfcjFlier,  vaa  4aaaa  «irir  taaat  afahft  vial  aiMraa  <T,  9t  ^  8^  <t8.).  INe 

2.  Satraf»ta  (|^  90.)  anfasste  a)  die  Myser,  AbktaaiKoge  der  Lyder,  von 
Berge  Olympos  (1  ,  36.)  auch  Olympiener  genannt  (1,  36.  7,  74.),  mki 
den  Städten  hlns  (5,  122.),  DaskyHon  (3,  120.  5,  117.),  die  heide  spater 
zu  Bitbyoieu  gerechnet  wurden,  Plakic^  Skyiake  (1,  57.),  Pariou,  Päsoii 
(5,  117.),  Lanipsakos,  Perköte  (4,  138.),  Abydos ,  Öar^/a/ioj,  Ophryneion, 
Rhöteion  (7,  43.),  liion  (1,  b.  2,  10.),  jlcfälleion  (5,  94.),  Lampönioo 
(5,  26.),  JuUndros,  Thüie,  Alramytteioa,  Kanne  {7,  42.),  Atameut 
(1,  1419.),  Mmüm  iai  CaUcIa  araa  Ataraeoi  (6,  29.),  daa  FUtoMo  Kaikas 
(7«  42.  dar  das  J|rdl»av  ivcdfav  dorahflass «  6, 28.)  nad  Skanaadras  (7, 42), 
den  Bergen  Olympos  (OvXvfinoe-  1,  36.)  und  Ida  (7,  42.)  und  den  Vor- 
geb. Lekton  (9,  114.)  und  Sigeton  (5,65.);  b)  dieLyder,  zu  Krösos  Zeiten 
das  mädUigste  Volk  Asiens  (1,  6.  28.  79.),  mit  den  Städten  Sardis  (1,  80. 
84.  5,  101.)  und  Kallatebos  (7,  31.),  dem  Flusse  Hermos  (1,  80.)  mit  den 
Nebenflössen  Hyilos  (ibid.)  und  Paktölos  (5,  101.),  dem  Gebirge  Tmolos 
(ibid.)  und  dem  Berge  der  Dindifmetie  (1,  80.);  c)  die  LasoHier\  d)  die 
KakaKer  {Kaßfjlüs)  and  a)  dia  ikfgmmeer  <S,  90.),  drei  «bKigeas  gana 
aekakaanta  kla«aa  Vdlkanckaftaa,  adar  viakaakr  aar  xwai,  daaa  aack 
«iaar  aadarn  Stalle  7, 77.  war  Lasoatar  aar  aia  aadarar  Maaiie  der  maooi- 
sehen  KabaKer,  die  von  der  Stadt  Kabalis  bei  Heeat.  fr.  223.  und  derLand- 
ftcbaft  Cabalia  bei  Plin.  5,  28.  ihren  Namen  haben.  Die  3.  Satrapie  (3, 90.) 
begriff  in  sich  a)  die  Heilespontier ,  zu  deren  Gebiet  die  oben  in  Mysien 
erw.lhnteo  griech.  StUdte  Abydos  u.  s.  w.  (7,  95.),  aber  auch  die  Stadt 
Kalctiedanie  am  Bosporos  (4,  85.  5,  26.)  gehörten;  die  Phryger,  frü- 
ker  in  Europa  Briger  genauot  (7,  73.)  mit  den  Städten  Anaua,  Kolossä^ 
KyAwa  (7,  30.),  leukä  Stm  (5,  118.),  ilWfod  kai  den  Quellaa  das 
MSiadiaa  <i,  14.  7,-26.),  JMmtda  (9,126.)*),  AMmi  (r5,69.)aad^ 
dion  (finoc  Mlinv  to^  Tb^MS«  1,  14.)  and  mit  drei  Nekaaflassea  das 
Mäandroa,  dem  Sotarrkektes ,  der  mitten  in  Keiänä  entspringt  (7,  26.). 
dem  MarsyeSy  der  aus  der  Landsoh.  Idrias  herabfloss  (5,  118.),  und  dem 
Ljfkot  -i^^  flO.)^  c)  die  AsiaCisebea  Tbrakier,  die  früher  in  fiuropaStryaia- 

*)  Vielleicht  dieselbe  Stadt  Pbrygiens,  die  Steph.  Byz.  'AXaßofnqa  neoot. 
AArik  9.  149.  glaubt,  es  müsse  statt  *jUßm4^  fUh»  lul^ünn  c^f  i^w- 
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Roleber  am  östiieheii  Ende  des  Pontoc  (4,  37.  3,  96  ff.  Wi.  7,  79  ), 

die  llerodot  ihrer  dunkeln  Gesichtsfarbe,  krausen  Haare  und 4er  seit 


nier  geheissen  betten,  nach  ihrer  Einwanderang  in  Asien  aber  den  Nameu 
fiilb]mer  bekamen  (7,  75.);  d)  die  Mariandyner  (7,  72.);  e)  die  Paphla> 
^oner  am  linken  Ufer  des  Halys  (1,  72.),  in  deren  Gebiet  wohl  die  helle- 
nische Stadl  Sinöpe  zu  suchen  ist  (1,  7G.  2,  34.  4,  12.);  /)  die  Syrer, 
d.h.  die  (nach  2,  104.)  am  Parlhenios  und  Thermüdön  wohnenden,  [in 
deren  Lande  (nach  Bobrik  S.  150.)  auch  Theniiskyre  (4,  86.)  anzuselzea 
ist,  und  also  ancb  die  alten  Wohnsitze  der  Amazonea  (4,  110  IT.)  gesucht 
«erden  mlUsten],  und  obae  Zweifel  aoeb  die  KappadokS,  die  diesen Nanen 
aar  bei  dea  Pefsem.  führten,  bei  den  Griechen  aber  Syrer  hiessen  (1,  72. 
5,  40.  7,  72  ).  Die  4.  Satrapie  (.'i,  DO.)  bildete  blos  Kilikien,  das  aber 
Herodot  viel  weiter  ausdehnt,  als  die  Spätem,  nämlich  in  N.  und  NO.  bis 
nach  Armenien  hin  (1,  72.),  in  0.  bis  an  den  Enphrat  (5,  52.),  in  S.  (nach 
Bobrik  S.  151.,  der  3,  91.  vergleicht)  wahrscheinlich  bis  Poseideioo  in 
Syrien  (wo  erst  die  5.  Satrapie  beginnt).  Es  uriifasste  das  [rllr^iop  mdiov 
(6,  95.),  und  wurde  vom  llaiys  durchströmt  72.).  Städte  der  KiUker 
erwSbnt  H.  nieht.  Die  6.  Satrapie  (3,  91.)  begaan  bei  der  eben  genaaaten 
Stadt  Poseid^on  nnd  amfasste  e)  das  Laad  der  Phtfaiker  (1, 1.  3,  107.  7, 
89.  2, 104.)  mit  den  Suidtea  Sidön  (2,  116.  7,  90.),  Tynie  (2, 44.)  nnd 
Arados  (avi^g  '^(jadios :  7  ^  98.) ;  b)  das  durch  Landereien  der  Araber 
längs  der  Küste  von  Kadytis  bis  lenysos  uaterbrochene  (3,  5.)  Gebiet  der 
Syrer  in  Palästina  (Sv^h]  >;  Tlalaiativti  itaXiOfUP?] :  3,  91.  3,  5.  2, 
104.  106.)  mit  den  Städten  AskaiOn  (I,  10.5.),  Jz-ötas  (2,  157.),  AA/y«- 
tana  (Ayßdtava:  3,  62.),  Magdolos  (2,  159.)  und  Kadytis  (3,  5.)  ;  r)  die 
Insel  Kypros  (s.  oben  S.  75.  Note  17.).  Die  6.  Satrapie  begrifl'Aegypien 
(s.anlenS.91  f.) ;  die  7.  Satrapie  (3,  Dl.)  enthielt  dieviernna,  bisanfeiae, 
sonst  völlig  unbekannten  Volkersehaften  d%rSattagydä^  Gaadarioi,  Düdiää 
und  Aparytä,  die  Bobrik  S.  1 83.  (ich  weiss  nicht  mit  weichem  Reebte  and  aas» 
4ifelcheai  Grunde)  an  die  südliche  Küste  des  Kaspischen  Meeres  versetzt, 
während  sie  die  Folge  der  übrigen  Satrapien  vielmehr  in  den  südlichen 
Theilen  der  pers.  Mon.irchie  suchen  hcisst,  und  die  Gaodarier  wenigstens 
nach  Hecat.  fr.  178.  (aus  Steph.  Byz.  p.  199.)  eine  indische  ViWkerschaft 
waren  ,  der  auch  Strabo  15.  p.  697.  und  G99.  an  der  Grenze  von  Indien 
und  Persien  ihre  Wohnsitze  anweist.  Die  8.  Satrapie  (3,  91.)  umfastite 
das  Laad  der  Kissier,  nad  in  ihm  lag  die  Hauptstadt  Snsa  (5,  52.)  am  Fl. 
Ckoatpes  (1,  188.)  nad  der  Fleeken  Ardenka  (6,  119.).  An  diese  Satra- 
pie  greaste  das  Stammland  der. ganzen  Monarchie,  das  Gebiet  der  Persä 
selbst,  das  zu  gar  keiner  Satrapie  gerechnet  wurde.  Von  den  einzelnen 
Stämmen  des  Volks  (über  dessen  Sitten  vgl.  1,  131  —  140.  3,  12.  16. 
22.  7,  61.  62.  9,  109.  110.  u.s.  w.)  nennt  II.  A\e  Pasargadä,,Maraphiet\ 
Maspiei\  ferner  die  Ackerbau  treibenden  Panthialäery  Dcrusiäer  und  Ger- 
manier ^  und  die  nouiadischen  paer  ^  Marder^  Dropiker  uud  Sagartier*) 

Diese  Sagartier  ersekeinea  aoch  nntea  in  der  14.  Satrapie  (3,  93.)  alsein 
besooderes  Volk  nehea  dea  Persers,  so  dass  fie  'swar  wshi  .für  Stammge- 
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den  ältesten  Zeiten  bei  ihnen  ttbüeben  Sitte  der  Beschneidiing  wegen 
für  Abkonunlinge  von  Aegyptem  hält,  welehe  mit  dem  Heere  des 


(1,  125.).  Von  Städten  im  eigentlichen  Persieo  findet  sieb  bei  II.  Diehlo. 
Zur  9.  Salrapic  (3,  92.)  geborten  UubyluQ  und  das  übrige  Assyrien,  mit 
der  llau|)l-  und  Residenzstadt  Babylon,  die  an  die  Stelle  des  zerstürleu 
>iiuos  am  Tigris  (1,  19^i.  2,  150.)  trat,  und  von  H.  auslubrlicb  beschrie- 
bea  wird  (],  HS  ff*),  und  dea  kleiaen Flecken  It  (3,  159.)  und  Jrderikka 
(1,  lS4..ia5.).  Auch  die  heidee  Städte  an  Tigris  Öpis  (1,  189.)  imd 
Ampe^  SB  derMQndoag  desselben  (6»  20.),  so  wie  die  Wohositie  derChalp 
diier  (7,  G3*)  sind  wohl  in  dieser  Satrapie  zu  sucben  (vgl.  Bobrik  S.  16G.)i 
die  übrigens  vom  Euphrates  (1,  180.  184.),  Tigris  (1,  189.  193.  5,  52. 
6,20.)  und  Gyndes  (1,  189.  202-5,52.)  durchströmt  wurde.  Die  10. 
Satrapie  92.)  umfasste  a)  Medien  (1,  96.  97.)  mit  de»  zu  einem 
V  olke  \  ereinif;tcn  Stammen  der  Meder,  die  früher  girier  iiicjisen  (7,  62  ), 
iiusdy  PareLakenei\,  Slj  uc Aales ,  yii  izanlcf  ^  Ji uäie r  uud  Ma^ei  (1,  101.), 
dem  ^veh  seine  Pferdesoeht  berfihmten  Niuäüehen  Gelilde  (3 ,  106,  7« 
40.),  vnd  der  Stadl  Bkbataaa  {'Ayßutuva:  1,  98.)  und  b)  die  in  diesen 
Gegenden  sonst  nabekaonten  Stämme  der  Parikmder*)  nud  OrtAokorif- 
boMiigr,  Die  11.  Satrapie  (3,92.)  begriff  dicnürdlich  von  dervorigen  woh< 
nenAoD  A'aspier  (s.  auch  7,  67.),  Pausikä,  Pantimather  und  J9am'M  in  sich. 
Die  12.  Satrapie  (3,  91.)  umi'assle  die  Baktrianer  (6,  9.  7,  64.  66.)  mit 
der  Stadl  liavke  (4,  204.)  und  die  Jcgler.  Die  13.  Satrapie  (3,  93.) 
I'assle  die  Landsch.  Paktyike  **),  das  lieerdenreiche  Land  (1, 194.)  der  Armc- 
uier  (7,  73.  1,  194.),  das,  durch  den  Luphrates  vonKilikien  getrennt,  bei 
Herodot  viel  weiter  gegen  S.herabgereicbt  an  haben  seheint,  als  in  den  spu- 
len Zeiten,  nnd  aagrenzenden  Länder  bis  aom Pontes  in  sieh.  Sie 
wirdyon  vier  schiffbaren  Flüssen  dorchströmt,  dem  (s.  oben),  zwei 

andern,  die  denselben  Namen«  läbrea  (und  unter  denen  man  sich  wohl  die 
beiden  Nebeoflässe, desselben  ao  denken  hat,  die  später Zahatas  maior  und 

Dossea  üur  Perser  gegolteu  zu  haben  scheinen,  itirer  uomadiscbuo  Lebcus- 
weiae  wegen  aber  waiirseheinlieb  als  ein  eigenes  Volk  aageseben  worden. 

*)  Bobrik  S.  169  f.  vcrmutbct  hier  mit  wenig  WahrseheiDÜcbkeit  einen  Schretb- 
ttthXtv IhtQixärioi  statt /7a((7/r«x»?»'ot', dem  obenerwähnten  miHlischeii  Sfnmme  ; 
Am  die  Jlc^tudvioi  unten  wieder  in  der  17.  Satrapie  uebeu  deo  Aettiiopeu 
«rsebieoen.  Allein  es  ist  kein  Grand  ahsaseken,  warom  ff.  bier  neben 

j  Medien  noch  eine  einzige  der  nacb  I,  101.  zu  Mcdion  pehürendcn  sieben 
Yölkerscbat'teo  erwähnen  sollte.  Dagegen  aber  bat  e$  nichU  Uowabrscbeio- 
Uches,  dass  ein  Volk,  vielleiekt  in  Folfre  eioer  Answendernng ,  zweierlei 
Wohnsitze  hatte,  aad  also  anch  zu  zwei  verschiedenen  Satrapien  ^eliliren 
koante.  Uebri^ens  erwähnt  auch  üeeat.  fr.  180.  (aas  i^teiih.  Bys.  p.  ö30.j 
eine  peraiscbo  Stadt  Pariki^oe. 

**)  Bmrviictj  gehört,  wenn  man'aiebt  swei  Landsehaftea  dieses  Namens  an- 
nehmen will,  nicht  hierher,  da  man  nach  4,  44.  dieses  Land  am  obem 
Laufe  des  Indos  sucheu  mnss  (vf^l.  unten  S.  8fi.  IVole"*).  Duber  scheint  in 
UBsrer  Stelle  der  IVame  TTaxTt  txy  entweder  ioterpolirt  oder  verdorben  zu 
•sein.  Vgl.  Bobrik  S.  157.,  welcher  xngleieli  bemerkt,  dass  Rennet  p^S04. 

seihst  :tn  t^nr  Af'chihtii'A^r  Worte  9uA  nhif^ex*^*^  t^^Xf*^^  ^^^'^^^ 
Mviiivov  /.weileil.  i  ' 
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mifior  hiessen)*)  and  dem  Gyttdes  (5,  53.),  d^lr  naeh  I,  1^9.  ans  de* 
ßfaftcnisc/wn  Geblrgf*  enlsprinjjl,  und  datrh  Armenien**)  in  den  Tigris 
lliesst.  Ausserdem  enthiell  diese  Satrapie  anch  das  Armenische  Gebirf^e 
mit  den  (Quellen  des  Halys  (1,  72.).  Die  14.  Satrapie  nmfasste  mehrere 
ilbrif^ens  unbekannte  Völker  am  Erythriliseheii  Moere  und  Mürdlich  hinauf 
bis  Parthien,  ■ämiiek  die  Sagartier  (».  anch  1,  125.  und  7,  85.),  die  Sa- 
rangeesio^it  SaMgl:  7i  07.),  Tkanuhiäer^  UUer,  Myker  (s.  anefa7,68.) 
ii*d  die  BetrolMier  d«r  Istela  des  rotbee  Bfeerei*  welelie  demr  KOmge  von 
Persien  als  Verbannungsorle  dienten  (vgl.  anch  7,  SO.)***).  Die  15.  Satra- 
pie (3,  9a.)  enthielt  die  Saker  (d.  Ii.  die  Skylhea:  1,  153.  7,  64.)  üod 
/{a.fpetrer,  die  man  am  östlichen  l'fer  des  Kaspischcn  Meeres  nfirdlich  von 
Baktrien  zu  suchen  hat.  Die  16.  Satr.ipie  (3,  93.)  nml'asste  die  Pariher, 
Cborasmier,  Sogder  (s.  anch  7,  66.)  und  .freier  (oder  Arier)  und  wahr- 
scheinlich aueh  die  2,  117.  als  Nachbarn  der  Chorasmier  und  Parfher  er- 
Wihnten  Hyrkinief.  An  der  Grenze  dieaer  und  der  14.  Satrapie  waren 
dl«  Quelle*  dM jikeii  der  eingedsmait  eiM  Beiykesael  xw^elei  de«  Bftka* 
flitniy  PaHhienii  SiraBgee»^  Thattaslein  mid  Chorasiiiienj  aftfli  S«ir  ma- 
achuf,  der  zur  Bewässefnng  der  eaiKegeaden  Gegenden  benutzt  wurde 
(3,  1170.  Die  17.  Satrapie  {?,,  94.)  nuraeat»  die  Parikanier  (2,  68.)  nod 
die  asiatischen  Aethiopen  (7,  70.),  dif  man  sfidh'ch  oder  südwestlich  von 
Indien  suchen  uuss,  da  Östlich  von  Indien  nur  öde  Wüsteneien  waren 
(s.  oben  S.  82.).  Zur  18.  Satrapie  (3,  94.)  gehörten  die  weit  ausgebrei- 
teten Matiener  am  rechten  Ufer  des  Halys  (1,  72.)»  in  deren  Gebirgen 
der  Gyndes  (s.  oben),  Araxes  (7,  79.  1,  202.,  der  sieh  mit  vierzig  Mtttt* 
düngen  itt  des  Sfeod  dfor  Wllsto  attdtfatHch  tob  Kaap.  Meere  veriieft)  «ad 
dller  jener  beiden  bei  der  18.  Satrapie  erwähnten  nngenannie»  Neben« 
flüase  des  Tigis  (5,  .'j2.)  entsprangen,  die  Sospeires,  welche  nOrdlieh  von 
den  Medern  und  südlich  von  den  Kolchern  wohnten  (6,  37.),  und  die  ^/a* 
todier  (s.  auch  7,  79.).  Hier  ist  auch  das  Land  Kolchis  oder  das  alle  Aa 
(1, 2.  7, 193.  197.  vgl.  ob.  S.  8.  Note  18.)  zu  suchen.  Die  1 9.  Satrapie  (3, 94.) 
umfasste  mehrere  wcni«;  bekannte  Völker  an  der  südlichen  Küste  des  Pon- 
tot|  die  Moscher,  TiLarcaer,  Makrones  (Nachbarn  der  um  den  Partbenios 
«d  TbdriMdoB  imfaftendeu  Bptti  2«  104.  a.  anch  7,  78.),  Mosynöker 

*)  Bohrik  S.  158.  trägt  die  oicbl  vowahrseheinliah«  Roi^jeklar  vor,  laaa  viel- 
leicht  der  NaauZc^ar««  «tlbat  naeh  dem  Worte  9vv0fta^6fi^»p»9  avage* 

fallen  sei. 

")  fra  Texte  steht  freiiich  §ia  Jagdaitiov,  wai  aber  aus  der  Stelle  5,  52.  in 
d«  ^uäQusvtmß  verändert  w«rdea  an  mSsm  Mboiat,  wetin  man  aMi  der 
von  Chyträus ,  Stephanns  n.  A.  geroachten  Konjektur  §ta  JaQvfan'  den 
I  Vorzug  giebt,  und  dabei  an  die  von  Ptol.  6,  1.  erwähnte  Stadt  Daroa  in 
AaiyrioB  deoht«  Von  Dardaaiara  weaigataaa  waiaa  ia  dieaea  Gcfenden 
Niamaad  ttwai,  • 

•••)  In  dieser  Satrapie  glaubt  Bohrik  S.  181.  anch  die'4j  i\.  erwähnte  Land- 
schaft IlcMiviKti  mit  der  Stadt  Kaspatyros  am  lodea  aosetzen  aa  tiriiMoa. 
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^  Mamsiy  aack  BW  lOi  fluid.  MUn  ArebiM^ 
AmM»  {ffsIL  tf  II«)*  BMdeni  aocli  Boch  jeueU  desieObeB ,  Itags  des 


und  Mores  (7,  79.)  *).  Die  20.  Satrapie  endlich  (3 ,  94.)  bifdelo  der  den 
Penent  rnttammthtM  TM  dir  leder,  det  OitliebfteB  Yolfcefl  der  denHe- 
rodot  bekenDien  Erde  (3»  99. 102  f.).  Patsen  wir  mm  diese  Aegsbee, 

ohne  Rfickficbt  auf  die  Folge  der  Salrapien,  oaeh  der  Lage  der  Linder 
und  Vötker  zasammen ,  so  ergiebt  sich  folgendes  Bild  des  üerodoteischeD 
Asiens.  Im  nordweslfichsten  Theile  wohnen  die  Ifeiiespontier  (III)**)  iiod 
Myser  (II)  und  neben  diesen  südlich  die  Lyder  (II),  westlich  von  beiden 
aber  längs  der  Küste  herab  die  Aeolier,  lonier  und  Dorier  (1).  An  diese 
grenzen  südlich  die  Karer,  Lykier  and  Parophyler  (1),  deren  nördliche 
iVachbaro  die  Pbryges  (Iii)  sind,  oebeo  deneu  nach  der  lydischcn  Grenze 
bin  die  kleinen  Ttflkerichaflen  der  Kabaleei  and  Hygennees  (II)  wohnen. 
INe  nördlichen  Greninachbaro  der  Pbryger  längs  des  Poiitos  bin  sind  von 
W.  nach  0.  die  Bfthf'ncr,  Mariandyner  und  Paphlagonei  (III);  süd- 
lich und  östlich  rem  letzteren  wohnen  Syrier  (HI),  zu  denen  auch  die  Kap« 
padokä  gehören  ,  und  deren  südliche  Naehbarn  die  Kiliket  (IV)  sind.  Ne- 
ben den  Kappadoken  östlich  wohnen  am  Pontos  die  kleinen  Völkerschaften 
der  Makrones,  Tibarener,  Moscher,  Marcs  (XIX),  wahrscheinlich  auch 
die  Chalyber  und  Ligyer,  und  noch  östlicher,  an  der  äosserstcn  Spitze  des 
Pontos,  die  den  Persero  nicht  unterworfenen  Kolcher.  Weiter  östlich  naeb 
dem  Kespisehen  Meere  so  bansen  die  Alarodier  und  sIldJicb  von  ihnen  die 
Saspeires  (XVIII) ,  Ksttieh  vpn  beiden  aber  in  der  RiehtnngTon  S.  nach 
N*  die  Dareita,  Panlhimather,  Pailsikä  und  Kaspier  (XI),  von  denen  wei- 
ter östlich,  auch  am  Kasp.  Meere,  die  Kaspeirer  and  Sakä  (XV)  ihre 
Wohnsitze  hatten,  deren  siidüslliolie  Nachbarn  die  Baktrianer  und  Aegler 
(XII)  waren.  Südöstlich  von  letzteren  wohnten  die  nur  zum  Theilder  per«, 
rierrschafl  unterworfenen  Inder  (XX),  und  noch  südlicher  am  Erythräi- 
schen  Meere  die  Ostliehen  Aethiopes  (XVII) ,  weiter  gegen  0.  bin  aber 
war  alles  Land  blos  nnbewobnbare  Wfltte.  riordwestKeh  von  dafl  Aethio- 
pen,  aneh  an  dem  geaennien  Meere  «od  aerdMeh  heraef  rea  Ihai,  hallen 
mehrere  grSsfitenibeib  geat  anbekaanle  Volker,  die  Parikanier  (XVII), 
Myker,  Utier,  Sagartier,  Sarangees  (XIV)  nnd  wahrscheinlich  auch  die 
Sattagydä,  Gandarier,  DadikA  nnd  Aparyti  (VII)  ihre  Wohnsitze,  deren 
westliche  Nachbarn  die  Perser  selbst  waren,  währenrl  nordlich  von  ihnen, 
in  der  Richtung  von  SW.  nach  NO.  die  Parther,  Hyrkanier,  Chorasmier, 
Sogder  nnd  Areier  hausten  (XVI).  Westlich  neben  den  Hyrkaniem  und 
Partkern  wohnten  die  Meder  mit  den  Paretakeoern  und  Orthokorybauticru 
(X) ;  sidliek  Ton  diesen  nod  wettKeh  rem  eigeatlichea  Persien  aber  findet 
si0h  die  Laadsehaft  Kisrie  (Vm,  das  spätere  Sasiana),  die  gegen  W.  aa 
Asffriea  (IX,  das  aaeh  gaaa  MMOpoiamlea  mit  ia  sieb  begreift) ,  gegea 

*)  ß^brik  S.  156.  rackaet,      dieser  Satraai«  aach  die  Cbalyhes  (7,  76.)  and 

Ligyes  (7,  72.)  •  • 

**)  Die  in  Parenthese  biu7,agerügteD  römischen  Zahlen  sind  die  der  persiseken 
Satrapie,  zxt  der  die  geoauDten  Länder  und  Völker  prebörteo,  und  verwei* 
scD  also  auf  die  vorbergebeodeo  gieaBoerea  g«o((rapb.  Aogabea. 
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die  Grenze  Atg^tens  und  Libyens  gegen  Arabien  bildenden  und  sidi 
in  der  Richtung  Von  N.  nach  S.  oder  SO.  bis  zum  südlichen  Ozean 
hinziehenden  Gebirges  (Idgaßiijg  OQogs  2,  8.  124.  7,  69.)  nnd 
selbst  noch  neben  Aethiopien  (3^  94.)  ein  grosses  Stuck  gegen  S. 
hinab  Ibrttenfen  liess  ,  nnd  von  dem  er  uns  im  Ganzen  nur  sehr 
mangelhafte  Nachrichten  giebt  (vgl.  1,  131. 198.  2, 75.  3, 107  ff. 
7,  89. 86.)  i  und  endlich  den  von  den  Persem  noch  nicht  onterjoehten 
Theil  der  Inder,  des  grössten  demHerodot  bekannten  Volkes  (3,  94.)« 
dessen  Land  der  Indos  (4,  44.)  durchströmt  (denn  den  Ganji^cs  kennt 
er  noib  nicht) ,  und  von  dessen  Völkerschaften  er  die  nomadischen 
Padücr  (3,  99.)  und  die  Kalatier  oder  Kalantier  (KaXailai :  3 ,  38. 
KaXavTtai:  3,  97.)  erwähnt.  —  Besonders  wichtig  aber  sind  seine 
Nachricliten  über  Ac^^ypten  und  Libyen,  das  er  selbst  in  verscliiedenen 
Richtungen  (wenigstens  liings  des  ]Nils  und  der  nördlichen  Küste  bis 
nach  Karthago  bin ,  vielleicht  aber  auch  selbst  vom  Ammonion  aus 
dnrch  die  Wüste)  durchreiste,  und  wovon  er  uns  zuerst  etwas  ge- 
nauere Nachrichten  mitthcüt.  Der  dritte,  den  beiden  yori;:^pn  aber  an 
TreiDichkeit  nicht  gleichkommende  (4, 197.)  Welttheil»  Libyen,  ist, 


NW.  aber  ao  das  Gebiet  der  Matiener  (XVIIl,  das  spätere  Gordyene) 
grcozt,  deren  westliches  Nachbarland  Armeaiea  (Xill)  ist,  das  gegen  W. 
aa  RilÜKien  greozt.  Sttdüch  von  Kilikien  nnd  Armeaien  liegt  PhOaikieB  and 
Syrien  mitPalAstioa  (V),  oad  noch  welter  gegen  S.  eadtteh  das  den  Persem 
eicht  gehorebende  Arabico*  Vgl.  fiberbaaft  Bobrik  S.  129  —  188.  t  ^m 
ich  auch  hier  grOästeatheilt  folgen  konnte. 

27)  Mit  dieser  Ansieht,  darch  die  es  erst  recht  dealKch  wird,  wa? 
mm  H.  Libyen  (oder  Afrika)  lieber  als  Tbail  von  Asien,  oad  zwar  ab 

Fortsetzung  der  einen  Akte  desselben  angesehen  wissen  will  (s.  oben 
S.  81  f.) ,  wQrde  aach  die  Stelle  7,  69.  '^gaßm  xal  Ai&ionsg  oi  vnip 
jilyvnTOv  oixrjfASvoi  übereiostimmcn,  und  man  hätte  dann  das  oi  vnig  Aly^ 
oix.  nicht  blos  auf  udt&ioTisg ,  sondern  auch  auf  '^^äßiot  zu  beziehen, 
unter  denen  nun  die  den  Persern  gehorchenden  Araber  jenseit  des  Meer- 
busens an  der  Grenze  Aegyptens  zu  verstehen  wären  ;  während  bekannt- 
lich die  Bewohner  des  eigendiehen  Arabiens  diesseit  des  Meerbaseas  der 
Per^cbea  Herrsebaft  nicht  oaterworfen  warea.  Diess  seheiat  im  Gannen 
aach  Bobrik'' s  (S.  189  ff.)  Ansicht  voa  flerodot's  Arabien  gewesen  zn  sein. 
Auch  an  der  Küste  desMittelländ.  M^eresvönder  Stadt  Kadytis  in  Palästina 
bis  zur  Stadt  lenysos  wobaten  Araber,  von  da  an  weiter  westlich  aber  bis 
zum  See  Serbonis  wieder  Syrer.  lenysos  selbst  scheint  also  eine  Arab. 
Stadt  zu  sein.  Ausserdem  erwähnt  er  in  Arabien  noch  die  Stadt  Patumos 
an  einem  oberhalb  Bubastis  aus  dem  Nil  in  den  Arab.  Meerbusen  füh- 
renden Kanäle  (2,  158.)  und  den  grossen,  ^icli  in's  Ei'ytbrUiscbe  Meer  er* 
giessenden  PJoss  Rorys  (3,  9.). 
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das  schmale  Stück  Land  abgerechnet ,  wo  er  mit  Asien  zusammeii- 
hUngt,  auf  allen  Seiten  vom  Meere  umflossen  (4,  42.),  und  gehört 
eigentlich  noch  zu  jener  grossen  südlichen  Akte  Asiens,  von  der  wir 
üben  gesprochen  haben,  und  die  au  der  (»renze  zwischen  Arabien  und 
Aegypten  nur  1000  Stad.  breit  ist  (denn  so  viel  beträgt  hier  die  Ent- 
fernung zwischen  dem  Mittelländischen  nnd  Er\  tliräischen  Meere), 
sich  dann  aber  gegen  SW.  hin  bedeutend  erweitert,  und  das  weit  aas- 
gedehnte Libyen  bildet.  Herod(ttos  theilt,  wenn  auch  nicht  mit  aus- 
drücklichen Worten,  ganz  Afrika  in  drei  Hauptlheile,  nämlich  in  das 
an  Asieli  i^lMlziBnde,  sich  von  N.  nach  S.  hinabziebende  Nilthal  oder 
Aegypten,  und  in  die  durch  den  NU,  der  Anfengs  von  W.  nach  O. 
faeräier  fliesst^^),  geschiedene  nMliche  und  südliche  H21fte  des  übri- 
gen Welttbells ,  oder  in  Libyen,  im  engem  Sinne  und  in  das  Land 
der  Aethiopen ,  das  äussersle  bewohnte  Land  gegen  SW.  (3, 114.). 
Das  nördliche  Libyen  aber  vom  Mittelländ.  Meere  bis  zum  Nil  zer- 


•  28)  Heber  die  Quellen  des  Nil  (vgl.  2,  28.)  uod  seinen  früheren  Öst- 
lichen Lauf  durch  das  seiner  uDgebeuero  Hitse  wegen  uozugäDgliche  Li* 
byeo  0t,  31.)  konnte  H.  onr  wenig  Sicheres  erfhbreo.  Mehr  an  enihlea 
weiss  er  vom  seiaem,  nan  sehen  gegen  N.  gekrttaaiten,  Laufe  durch  Aegy- 
pten, von  seinem  Austreten  (2,  20  ff.)  npd  von  seinen  sieben  MiiadoDgett 
(2,  17.),  fünf  natürlichen  (üxOfAa  TIf]Xov(riov,  Äfevdi^aiov,  ^fßfvwuxop, 
SaiTixov  und  Kavoißixov)  und  zwei  von  Menschenhand  gegrabenen  (oro- 
fiu  ßovxoktHov  und  BolßU&pop)*  Das  Nähere  hierüber  s.  unten  §.  104. 
und  107. 

29)  Herodot  braucht  nümlich  den  Namen  Aißvtj  in  doppellor  Bedeu- 
tung,  ciitwcdfr  für  den  ganzen  Welllheil  (z.  B.  2,  16.  und  4,  42.)  oder 
blos  für  die  ührigen  Theile  desselben  ausser  Aegypten  (z.  B.  2,  17.  18. 
A,  1€7.  Q.  s.  w.),  ja  selbst  mit  Ausschluss  Aethiopiens  (denn  4,  197. 
werden  Libyer  und  Aethiopen  einander  entgegeogesetzL  (Vgl.  SehBeht- 
korst.  Geogr.  Africae  Herod.  p.  15.).  Daher  irren  DSmttges  (de  geogr. 
Herodoti  p.  63.)  n.  A. ,  welche  nameatlich  ans  dieser  Eolgegensctzung 
von  Aegypten  nnd  Libyen  Irigern ,  dass  IT.  Aegypten  gar  nicht  mit  au 
Afrika,  sondern  zu  Asien  gerechnet  hahe  (Vj^l.  Bnhrik  S.  202.).  Dass 
H.  nicht  blos  Aegypten,  sondern  ganz  Afrika,  lieber  als  eine  Fortsetzung 
von  Asien  angesehen  wissen  will,  haben  wir  freilich  schon  oben  gesehen ; 
wo  er  aber,  der  fast  allgemeinen  Ansicht  seiner  Zeit  (vgl.  §.  54.  und 
Note  74.  daselbst)  folgend,  von  drei  Welttheilen  redet,  rechnet  er  ganz 
Aegypten  mit  an  dem  dritten  oder  Libyen,  und  spottet  selbst  2»  17«  und 
4,  45.  Ober  die  Meuinng  derer,  welche  den  Nil -als  Grense  zwischen  Asiea 
nnd  Afrika  annehmen,  weil  dann  folgerecht  das  Deltn,  welches  zwischen 
den  xwei  Hauptarmen  des  Nil  lieget  aJs  ein  vierler  Welllheil  angesehen 
werden  milssle. 
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legi  er  m  drei  ptitIM  nebe»  einuier  m  Aegypten  Ha  vam  Allauu. 
Mim  bin  Utt&ade  Erdgirlel,  ntelieh  den  Käslenslneli  Bings  deg 
Mittehiecres,  tan  sidliefaer  die  WidiBss  &r^Qi(üdr}s)  und  noeb 
weiter  gegen  S.  bis  znra  Nil  die  Sandwüste  fi;  iifdjtijiiog.  Vgl.  2,  32. 
4,  181.)  ''°).  Aegypten  schildert  H.,  <^russtcalheils  wohl  aus  eigner 
Aoscbauung,  zum  Tkeil  sehr  genau     f  über  das  übrige  Libyen  sind 


• 

30)  NiebuAr^  144.  nntenebeidel  (irabrseheinlieb  mit  Rflckncbtanf 

4,  185.)  ftlscbßcli  die  Sandwflste  (^ftftof)  von  der  EioOde  (igtifiog), 

die  er  als  eiDen  vierten  Tbeil  aufzählt ;  deon  diese  siDd'(ir{e  auch  Bobrik 

5.  2»U  laigQ  offenbar  identUeh,  da  Herodot  2,  32.  Mgli  xarv. 
n$^t  Ttjg  d'ijgmdtog  %pdfifiOs  rt  tax*  *al  dwdgog  dnwwg  not  tQy]- 
fAog  napTCDv,  und  ix  Tavxfjg  di  i'&tjgiojdsog)  ttjv  (gtjftov  Su^uvut. 
Daher  kann  auch  4,  185.  durch  die  Worte  vntg  öi  irjg  oqpvrjg  zauji^g, 
tu  ngog  votov  xai  fuao/aiav  xtjg  ylißvtjg  igiifiog  xai  üvvögog  -  -  - 
iQtt  ^  X^Q^  kein  vierter  £rdgürtel»  sondern  nvr  der  ttbrige  Tbeil  der 
SandwOite  tfidUeb  von  den  in  ibr  liegenden  Oaien  (vgl.  unten  Note  32.) 
bezeicbnet  werden. 

31)  Aegypten,  welches,  den  Tbebaiseben  NesM«  aosgenoMien, 

nacb  HcMTodor»  Meinung  in  den  ältesten  Zeiten  ein  Sampf  war  (2,  4.)«  nad 
dessen  nördlichster  Theil  bis  über  Memphis  hinauf  blos  durch  den  Nil 
angeschwemmtes  Land  (2«  5.  vgl.  mit  c.  10.  12.  und  15.)  an  der  Stelle 
eines  früher  dort  hefindlichen  Meerbusens  (2,  10.)  ist,  umfasst  das  ganze 
von  Aegyptern  bewohnte  und  den  (JebcrschwemmuDgen  des iSil  ausgesetzte 
Land  (2,  18.),  und  reicht  vom  Mitlelh'ind.  Meere ^  an  welchem  es  60  a;ifOivo« 
oder  ;iGüO  Stad.  breit  ist  (2,  6.),  in  einer  Länge  von  0940  Sud.  (2,  U.> 
bis  Blepbantine  oder  nocb  etwas  weiter  bis  nur  Insel  Tacbompto  (2,  29*)« 
nnd  ist  von  zwei  Gebirgen ,  den  Arabiseben  im  0.  (s.  oben)  und  den  Li- 
byschen im  W.  (2,  8.  vgL  mit  2*  65.  4,  167  f.)  eingefchlossen ,  die  das 
Nilthal  von  Heliopolis  an  sehr  verengen,  so  dass  es  an  der  schmälsten 
Stelle  nur  200  Stad.  breit  ist  (2,  8.).  Bs  zerföllt  bei  H.  hlosin  zwei  Haupt- 
theiic,  iu  das  Delta  (2,  12.  15.-u.  s.  w.),  als  später  angeschwemmtes  Land, 
welches  mit  der  Trennung  des  Nil  in  zwei  Hauptarme  bei  Kerkasüros  be- 
ginnt (2,  15.),  und  in  das  übrige  Land;  so  dass  also  H.  die  spätere  Eiu- 
theilung  in  Ober-,  Mittet-  und  Unterägypten  noch  nicht  kennt,  obglcicb  er 
einmal  (3,  10.)  ^  «ym  Aiyvntog,  aber  wobl  otcbt  als  betondern  Tbeil 
des  Landes,  erwSbat.  Im  Delta  und  flberbanpt  im  spätem  Unteragypten 
kennt  er  die  Landschaften  oder  Nomen  Busirites,  SaVtes,  Chemmites, 
Paprömites,  die  Insel  ProsüpitiSy  Nathu  (2,  165.),  Thebäos,  *)  ßubastiteSt 
Aphlhilcs ,  Tanites ,  Mendesios ,  Sebennytes,  Alhrihiles,  Pharbälites,' 
Thmuites ,  Oauphites,  Anysios,  Myekphon'tes  (2,  106.),  niit  den  Städten 
Jnthylla  (2,97.)»  ^nysis  <2,  137.),  Ajtis  (2,  18.)«  Aichandtru^oUs 

nieset  ^/Sietfoc  vopit  UoterSi^rpteBS  ist  wohl  %%  untersobeiden  von  dem 

bekannten  ronoi  Qr^ßaiMS  in  OberÜfcyptsn  4.  9t.)  y^.SekUekikorti, 
p.  {»2.  Vönniget  S.  66.  Bobrik  S,  2 IS. 
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freiRcb  Seme  Naebri^lrt^a  vitH  dibfti^er;  iirdess  lerne«  wir  doek  sdcll 

aus  ihneu  uicht  wenige  fiiiber  ganz  oBbekaante  Gegenden  und  Velker- 


(2,  98.),  jitarheeAü  auf  der  Insel  Profiif tMSr  (2 ,  41.)  i  Bubasti»  59. 
137.)«  Busiris  (2,  59.)«  ^^^ö  (ibid.))  Daphnä  in  der  G«gend  von  PelusiM 
(2,30.),  Heliupolis  (2,  59.),  Kanobos  (2,  15.),  Kerkasoros  (2,  15.  17. 
97.),  Magdolos  (2,  75  ),  Maree  (2,  30.),  Mömemphis  (2,  163.  169.), 
Naukratis  (2,179-),  Paprfmis  (2,59.  71.),  Pelusinn  (2,  15.),  5m> 
(2,  59.  163.  175.  176.)  und  Sinph  im  Saitischeo  iNonios  (2,  172.). 
(Aach  die  SUidte  Aihribis ,  Aleudes ,  Uouphis ,  Tanis,  Tbmuis,  Sebennytot 
tt.  8.  w.  iMM  er  wohl  gekannt  hakeny  4«  er  dfi  nacl  ilnev  beaanvten  N»* 
men  enrlhat,  ond  ebenso  FIMioe,  dt  er  den  Jltn^mtixtig  HoXnog  (2, 
6.)  all  Grenze  Aegyptem  geges  Lihyf«  aüHittelllnÄlÄMre  nennt.  Uebii« 
geos  erscheinen  in  Unterägfpten  noeh  Ta^ix^i'm  HfXovittmid  (2,  IS.)  und 
Taotj^eiat  schlechtweg,  nlimlich  Kctvmßixal,  wie  der  Zusammenhang  ze%t 
(2,  113.),  d.  h.  grosse  Balsamiranstalten,  über  welche  in  der  Beschreibung 
Aegyptens  (§.  107.)  die  Rede  sein  wird,  eine  axontij  Tlfgaems  (2,  15.), 
die  Insel  Chemmis  in  einem  grossen  See  bei  der  Stadt  Bnto  (2,  156.)«  eine 
sumpfige  Gegend  (ra  i'ita)  zwischen  den  Mündangen  des  Nils  (2,  137. 
140. 151. 152.)  niit.der  Insel  Mm  (2, 140.),  einen  heiligen  See  kei-Sain 
(2,  170 ft)»  den  See  SerhmUt  nn  der  Grense  gegen  ArabM»  (2«  6.  8»  5^> 
vnd  bei  ihm  das  Gebirge  Ration  (2,  6.  158.).    Im  spStcm  Milleligjflen 
gedenkt  er  blos  der  Städte  Erythr?  bölos  (2,  148.),  Hcimeupolis  (2,-67.), 
Krokodeiiönpolis  (2,  148.)  und  Memphis  (2,  99.  108.  HO.  112.  121. 
136.  153.  176.  3,  14.  91  «.  s.  w.),  ferner  der  Pyramiden  zwischen Mem* 
pbis  und  Nankratis  (2,  97.  124  ff.  134  IT.),  des  Labyrinthes  bei  Krokodei- 
iönpolis nnd  dem  See  Möris  (2,  147.  148.)  und  des  Sees  Muris  selbst  (2, 
149.)i  dereinen  unterirdischen  Abflnss  in  die  Syrte  bat  (2,  150.)*).  In 
Oberagypten  endlieb  kennt  er  nnr  den  Tbebatscben  IIo«ms  (2 ,  4.  91.)t 
«ttd  in  demselben  <Ke  19Mdle  GbenMie  (2,  91.),  JVea/»oüif  (iy««|iieiU«ibid.>| 
TbefaH  (2«  3.  9.  42.  54.  69.  und  öfter"*)  Syene  (2«  28.) f  und  na»- 
aerdem  noch  Ekphantine  (2,  30.).  Au  der  südKdwn  Grenze  bis  zu  der 
schon  halb  ifthiopisc hen  Insel  Tachopipsö ^  in  einem  vom  Nil  dnrchstrümten 
grossen  See,  wohnten  die  Kataduper  (2,  17.  29.).  In  dieser  Gegend  zwi- 
schen Elephanlinc  und  Svene  sollten  sieh  auch  die  Berge  Kröphi  und  Mu- 
phi  und  zwischen  ihoea  die  Quellen  des  theils  gegen  N.,  Uieils  gegen  S. 

*)  H.  nämlich  Leont  wie  Hekaläos  (s.  oben  S.  58.  Note  85.)  nur  eine  Syrte,- 
aod  zwar  nicht  die  kleine,  wie  Ntebuhr  S.  148.  annimmt,  sondern,  wie 
Mohrik  S.  247.  zeigt,  die  grosse.  Denn  dafür  spricht  nicht  nur  eben  die» 
ser  AbQoss  des  Mörissees,  der  doch  gewiss  in  die  zonächst  liegende  Syrte 
geleitet  wurde ,  sondern  auch  der  limstand ,  dass  die  JNasamonen  um  sie 
ber  gewohnt  haben  soUen  (vgli  unten  Note  ^,),  welche  nicht  weit  von  Ryrene 
an  sudion  sind. 

")  Dass  wir  über  diese  alte  nnd  beriibinte  Stadt  bei  H.  nur  so  Weniges  fla- 
deo^  kommt  vielleicht  daher ,  weil  HekalKos  sebea  so  anslilb#lish  dar&ler 
beriekUt  hatte.  S.  oben  S*öO.  Note  84. 
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sebaften  Afinka^s  keaneii  $  «o  diss  «lao  die  Bereicberiiagen^  wei- 
che die  Geographie  doreh  Herodet  emp&iii^ii,  aielift  hoeli  genug  an- 
geschlagen werden  können. 


iieeienden  Nils  befinden  (2,  28.) ,  was  jedoch  H.  seihst  fUr  eio  ihm  vor- 
gefabeltes Mabrchcn  zn  halten  scheint. 

32)  An  der  nördlichen  Küste  wohnten ,  zunächst  neben  Ae^^ypteu, 
westlich  bis  zur  Hauptstadt  Plynos  und  dem  Plinthinetischen  Meerbusen, 
die  Adijnnackidä  (4,  168.),  westlicher, daoo  bis  zur  iua>el  ^iphrodisias  die 
GiUgammä  (4,  t69.),  an  deren  Kttitee  die  Kyrenäer  Aofangs  die  Buel 
MDM'heieUteii  (4»  157. 166.),  dana-dea  Bafea  des  Meaebos  (2, 119.) 
in  der  Gegend  AxiriM  (4,  157.  169.)  t  endlieh  die  Stadt  Ryrebe  selbst 
(4,  15G.  158.  164.  2,  181.  182.)  nnd  von  ihr  aas  auch  die  Stadt  Barke 
(4,  160.)  gründeten,  (lieber  die  Kvgriveifj  Xtogrj  selbst  vgl.  4,  199.)  In 
ihrer  N.'lhe  befand  sieh  auch  die  reizende  Landschaft  Irasa  mit  der  Quelle 
Theste  (4,  158.  159.),  ferner  \on  jener  Insel  Platea  bis  zur  Syrte  hin 
eine  (legend,  in  der  das  Silpbiüii  wächst  (4,  169.),  und  der  Ort  Leukön 
(4|  160.).  Westlich  vou  den  Giligammen  wohnten  im  Süden  von  Kyreiie, 
also  im  Inaeni  des  Laades,  die  Jsbystä  (4,  170.  171.)  und  westKeh  yoa 
iheea,  sfldltch  von  der  Stadt  Barke«  bis  zur  Syrte  die  ÄuseAitä,  Etiupe' 
ridä  und  RMei  mit  der  Stadt  Taueheira  (4,  171.).  Um  die  Syrte  seihst 
her  nnd  weiter  gegen  \V.  hin  hauste  das  mächtige  Volk  der  Nasamönem 
(2,  32.  4.  172.),  die  sich  auch  das  Land  ihrer  ehemaligen  westlichen 
Grcnznaehbarn,  der  ganz  vom  Sande  verschütteten  Psyller  (4,  173.)  an- 
geeignet hatten.  Westlich  neben  den  Nasomonen  wohnten  die  Makä 
(4)  175.)  j  bei  denen  sich  in  der  Uusserst  fruchtbaren  Landschaft  Iiinyps 
(4f  198.)  der  gleichnamige  Fluss  mündete,  der  auf  dem  Hügel  des  Gra- 
aien  (i<$9>oc  ^agitmpi  4,  175.)  seine  Qoellen  hatte ;  aordwestiieh  nebea 
ihnen,  aber  noch  in  ienem  Lande,  die  Ginämm  (4,  176.),  ndrdKeh  von 
ihnen  aber  liags  der  KQste  die  Lothophagea  (4, 177.  178.)  und  sfidwest» 
lieh  von  ihnen  die  MaeAlyes  bis  zu  dem  grossen  Flusse  Triton^  der  sich 
in  den  See  Triton  ergoss  (4,  1 78.) ,  in  welchem  sich  die  Insel  Phla  (ibid.) 
befand.  Jenseit  des  Flusses  und  auf  der  andern  Seite  des  Sees  hatten  die 
.Muster  (./vasig:  4,  180.)  ihre  Wohnsitze,  an  die  wohl  das  Gebiet  von 
Karchedün  stiess,  welche  Stadt  mit  ihren  Bewohnern  zwar  öfter  vom  H. 
erwähnt  (1,  IGG.  167.  3,  17.  19.  4,  195.  196.  7,  165 If.  u.  s.  w.),  aber 
nli^eads  geaaoer  besehrieben  wird,  so  dass  diese  so  dttrftigen  Naehrich- 
tfen  fiber  Karthago  es  mehr  als  wahrscheiaUch  aiachen,  dass  H.  selbst  diese 
berfihmte  Stadt  anf  seinen  Reisen  nicht  beröhrte  (vgl.  S.  68.  Note  7.) ;  woher 
es  auch  kam,  dass  er  sie  offenbar  viel  näber  an  die  Säulen  des  Herkules 
rückte,  als  sie  wirklirh  la<i;.  Noch  weiter  gegen  W.  bis  zur  Küste  des 
Atlant.  Meeres  und  auf  dieser  selbst  wohnten  endlich  die  Ackerbau  treiben- 
den Libyer  (ylißviQ  uQOttjgfg :  4,  191.)?  denen  die  Stämme  derMaxyes, 
(4»  191.  die  Mazyes  des  Hekatäos) ,  Zauekes  (4^  193.)  und  Gyzantes*) 

*!  Oder,  \v<<iid  man  dem  SlepL.  Byzant.  n.  187.  folgt  (und  an  die  Bv^muo^ 
des  Strabo;i.  p.  131.  und  dasByzacinm  aes  Plinias  5, 4^  3.  denkt),  Bysantes. 
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§.  11.  Naeh  Herodotos  lieferte  Kteslas  aus  Knidos  in  Ka- 
rien ,  Leibarzt  des  persischen  Königs  Artai^erxes  Mnemon  (um  400 


(4»  194.  195.)  gebOrteo.  Vor  der  Kfiste  der  GyzaDten  am  Atlant.  Meere 

lag  die  Insel  Kyrauni.'i*)  mit  einem  Goldsand  führenden  See  (4»  195.).  , 
AttMcrhalb  der  Säulen  fand  sich  auch  noch  ein  unbekanntes,  goldreichei 
Land,  mit  dessen  Bewohnern  die  Karchedonier  Handel  trieben  (4,  196.)« 
und  das  schon  vom  Hanno  (s.  oben  S.  66.)  erwähnte  Vorgebirge  Soloeis» 
das  Westende  Libyens  (2,  32.  4,  43.).  Sonst  erfahren  wir  durch  H.  nichts 
über  die  Westküste.   Der  zweite  ErdgUrtel  des  nördlichem  Libyens,  die 
Sn^dtjSi  warde  blos  von  zwei  VdUcenehaftea  bewohnt,  den  Garamärn" 
ten,  flfldiich  von  iem  Nasaaenen  (4, 174.),  uai  den  nomadiiehen  Libyern, 
die  van  den  Greozen  Aegyptens  bis  zum  See  Tritonis  wohnten  (4«  186 IT. 
191.);  daeh  sebeinen  auch  die  südlichsten  Striche  der  Ackerbau  treiben- 
den Libyer  noch  in  diesen  Erdgürlel  zu  fallen.  Den  dritten  Erdgürtel  bür- 
dete die  Saodwüstc,  die  sich  vom  Thebat<;rlien  iVomos  Aegyptens  quer 
durch  ganz  Libyen  bis  zu  den  Säulen  des  Herkules  (d.  h.  doch  wohl  nnr 
bis  zu  dem  Meridian  der  Säulen  in  einem  viel  südlichem  Breiteugrade) 
erstreckte ,  in  der  sich  aber,  etwa  aller  2000  Stad.  weit  (in  einer  Entfer- 
nung ven  zehn  zn  zehn  Tagereisen)  eine  bewohnte  nnd  naeh  Herodot'*« 
-  Ansieht  wahrseheinlich  weit  antgedehnte**)  Oase  um  ^inen  ana  eiaem 
Salzberge  hervorsprudelnden  Quell  her  befindet  (4,  181.).  Die  Östlichste 
dieser  Oasen  (die  bei  H.  atlein  and  «ar*  f^X^i*      Namen  noXtg  oder 
X(aga*'Oaatg  führt)  hiess  vynog  3faxaob}V',  und  war  von  Samiern  bewohnt 
(3,  26.)  :    dann  folgten  in  der  Richtung  von  0.  nach  W.  die  Oase  der 
^mmom'er  (2,  42.),  die  Oase  Jugila  (4,  182.),  in  die  sich  im  Herbst  die 
Nasamonen  zur  Daltellüi>e  begaben  (4,  172.),  i'erner  die  Oase  der  Gara- 
mmnien  (4, 183.),  doch  wohl  einea Zweiges  desgleichnanigen  grossen  \'ol- 
kes  weiter  im  Norden,  noch  westlicher  die  der  jitaranten  (4,  184.)  und 
am  ^reatfichsten  die  Afiv  Atktiten  am  Berge  Atlas  (ibid.)***).  Im  s&dSst- 

Vgl.  Schlichthorst,  p.  161.  jfegen  jresselin'j^.  ad  Herod.  4,  104.  liobrik 
S.  >^1*  scheint  keioea  Zweifel  gegen  die  liichtigkcil  des  Namens  i'vi^avrss 
SU  bef^D,  und  gedenkt  der  abweicbesden  Meinung  des  Stepbanoi  mit  kd- 

ner  Sylbe.  TIt'I)rippns  gehört  hierher  gewiss  aoeh  die  vom  Hckatäos  (fr. 
306.)  erwähnte  libysche  Stadt  ZygantU,  (Vgl.  Klausen  zu  dieser  Steile 
p.  134.) 

*}  Bei.  der  man  an  Hanno's  Kerne  denken  könnte»  das  aber  wnkl  viel  sfidU- 

eher  gcsnclil  werden  innss.  oben  vS.  06. 

**)  Denn  es  bilden  z.B.  die  Bewohner  der  Oase  der  Garamanten  ein  it&voi 
fM^^a  laxvQojQ  (4,  183.).  Ueber  die  Etymologie  des  Namens  t>tt<n^  oder 
uivaan  s.  unten  §.  107. 
••')  Dass  II.  die.se  Oasen  viel  zu  weit  südlirh  rückt,  die  Oasen,  die  von  Slwah 
bis  Fezzan  liegen ,  fälschlich  in  eine  Parallele  .mit  der  grossiea  Oase  ood 
Tbeban  seist,  igid  sndi  in  dar  ebenmistigen  BatTernnDg  derselben  von  10 
zu  10  Tagereiden  (die  man  aber  blos  von  den  Frenzen  der  einea  Ossc  bis 
za  denen  der  andern ,  nicht  von  eiaem  Siuizberge  zVm  andern  zn  ver- 
stehen hat)  vÜUig  irrt,  und  dadnrcb  sonrolil,  als  durcb  den  irri^  angenom- 
menen Lauf  des  Nil  von  \V.  nach  0.  das  ganze  BiU  von  Afrika  rerxeicb* 
\       net,  zeigen  Niebuhr  S.  145  If.  nnd  BobHk  S.  U'^  ff. 
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lichsten  Theile  Libyens  wohnten  Iftngs  des  liier  mx  h  niH^Ucb  fitrönenden 
NiUf  zaoclchst  Ivei  Aegypten  uad  um  die  Insel  TacUiMnpirQ  ber,  oomadisclie 
Aethiopra  (3,  94.)  und  Ichthyophagen  (3,  19.),  etwas  südlicher  lag  die 
äthiopische  Sudi  j\ysa  I4ß.)t  viel  suiiiiciieii-  ahi'r  ^uud  zwar  vLerzii; 
Tagereisen  z«  Und«  ih»4  swMf  Tegie  FlviipMiwfrdin  weiAei^  «a  Nil  4ie 
9b«p«8t»4iv«a  ganzAtHhUtimMm^  (2, 29*  30.)*  mdar  mi  M*- 
Mte  «ittler  flwMiifavifU  neUen^  l^aagle  cu  Auiimümi  mIw 
4mi  V«&e  Jttmaek  (2t  In  dessen  Laade  sich  H.  wabpficbeiolkb  die 
voo  ibm  aDgeoommene  Bengun^  des  bis  dabin  dstUeb  Btrönenden  ^tls 
ipi^l^en  N.  dachte;  deoa  nur  his  hierher  ist  der  Lauf  des  Stroms  bekaniit; 
fein  Lauf  von  W.  nach  0.  geht  durch  Länder,  die  der  grossen  Sonnen- 
hitze wegen  unbewohjibar  sind  (ibid.)*).  Vielleicht  in  der  Parallele  von 
ISy^a,  ahcr  viel  westlicher,  südlich  \  uu  der  Oase  Äcy  Garauiaiiteo,  sebei- 
#«0  aoch  im  JetAiopet  Troglodyiä  geaMk  wterden  M  «Assen ,  a«f4i« 
Letztere  «^gd  »n  «iehMi  pflegten  <4,  ISS.);  ^«  dberd«iM«lM»9r«8M» 
von  vielen  Krokodileo  (bevdlkerten  Sirqine  wj>bttende  Neg^rwlk  von  .ukf 
kleioer  Statur  anzusetzen  sei ,  zu  dem  sieb  einige  Nasamoeee  nach  einiT 
nehrlägigen  Reise  durch  die  Wüste  verirrten  (2>  32.) ,  bleibt  völlig  un- 
entschieden; doch  scheint  es  fast,  als  habe  man  darunter  die  Anwohner 
4ef  ^ger  zu  verstehen,  Herodot  aber,  der  auch  jenen  Strom  für  den 
Nil  hält  (2,  33.) ,  aub  dem  NU  und  Niger  einen  zusammenhüngeBden 
Strom  ^macht,  daher  die  Quellen  des  Nils  so  weit  nach  W.  verlegt«  und 
Wfi  mum  weiten  Mlicliep  4esceibeo  nitUn  iipeh  fpm  libf  eo 
Ipetrionl.  Im  AnMeritea  Sflden  endlieb  jenseit  dei  Nils  lUtet  H.  Uee 
jketUopen  wabnen  mü  zwar  zunächst  am  südlidien  Meere  die  Aetidoft$ 
Maifbi9i  <3«  17.)*  Vgl.  Uber  Herodol's  Libyen  Herrn.  SchlicfUhorit 
Geographia  Afn'cae  Herodolea.  Gotting.  1788.  J.  Fr.  Hennike  de  Afrieee 
Herodotcae  Geographia  Gott.  1788.  und  Dobrifis  Gcogr.  des  Herodot. 
S.  200  —  247. ;  über  Herodot^  Geographie  überhaupt  aber  ausser  den 
schon  genaiintt'u  Schriften  von  NiebM/ir ,  Daklmantr,  Dönniges  und  Bo~ 
brik  auch  Renneä  The  geo^raphical  sjstem  of  Herodotus.  Lond.  1800.  4. 
ileQto^  flberc.  vnn  Sradow  in  dessen  UnlersncL  ttber  Ge^ewit,  ikr  «Iteo 
Geogr.  Altona  1802.  Bredow  Geograpbiae  et  üninologiae  flera4ote«e 
Spee.  Heimst.  1804.  Zeune's  Erdansichten.  Herl.  1820.  S.  17  ff.  Jfo^c- 
BrurCs  Gesch.  der  Erdkunde  1.  S.  58  ff.  MannerCs  Geogr.  d.  G.  u.  R.  1. 
S.  11  ff.  3.  Aufl.  Vckerfs  Geogr.  der  Gr.  u.  R.  I,  1.  S.  71  ff.  Sicklrrs 
Handb.  der  allen  Geogr.  S.  XXII  ff.  ScAirlU»*t  üandb*  der  ailen  Geogr. 

*)  {)ms  nämlich  Niebuhr  nnd  Bobrtk  irren ,  wean  sie  die  Aenderong  des  Nil- 
lanfs  und  seine  Bengoni;  gegen. N.  erst  bei  der  Insel  Taobompso  mit  sei- 
nem Eintritte  in  Aegypten  ■nnehmeo,  nnd  rIso  Meroe  und  die  Automolen, 
die  südlich  von  Aegypten  gesockt  werden  müssen ,  au  seinen  Lauf  voq  W. 
aaeh  O.  vnd  somit  mitten  nach  Libyen  bineio  versetzen,  ist  neben  vnn 
Bobrik'g  oben  erwähntem  Reseatenten  ia  der  llall.  L.  Z.  S.  30ü  ffl  grüod* 
lieb  nacbgewieaaa  worden. 
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4or,  AdKaiiiBy  Pfarta^k  m.    nr.)  aialteaen  gggdikhtlidwa  «id  ^e«- 
^piiisctai  Wcrim  (Ib^mnmv  ßißXiaHr  ^Mi^StnAv  ßdßXio^  ev, 
Uxmtfr  JTsQinXovß  *Aoias  ia  3,  rre^i  %iäv  xaTu.  %i]v  '4ainv  g>6^v 
ebeafalls  ra  3  BB.,  ne^l  uoax/iuiv,  u.  s.  w.  vgl.  Suid.  v.  Kr^aiae 
uii^  Strab.  14.  p.  C5G.j  ^'*),  (jereii  V  eKust  gar  gelu-  Z4i  beklagen  ist, 
über  Assyrien,  Persica  und  Indien  eiöc  Menge  gec^raplu  Ndiliricli- 
tea,  4ie  freilich  wohl  hi(^  and  da  eitte  schäHere  historisch  Kritik 
vermissen  lassen,  und  in  denen  bei  einem  gewissen,  dem  Orient  eige- 
nen. Hange  zam  Seltsamen  und  Wunderbaren  der  geschichtlicbeii 
Wabffaeit  mkonter  auch  wohl  einige  Dichtungen  der  PhaBtaiie  bei- 
fcnisdit  sein  mOgcn     ,  weshalb  ütesiM  fdMii  hü  4e«  Aiteii  seUwt 
seioer  Veriiebe  zum  Fai>eUiallen  wegen  verrafen  war  uad  menis  Cilaa- 
kmfmi  (vgl.  Amt.  h.  Mi.     3. 6,  tS.  Pkt.  fit.  Artax.  c.  13. 
Luaam,  4t  oonsorib.  Ust.  e.  3f . «.  Fme  flUt.  1, 3.  Airtaa.  fispu  Alex. 
ö,4,     Sirtb.  I.  p. 43.) ;  4mi  WetA  J«dodi  gefwöhnlidi  luCüimdit 
viel  SB  gering  augesciilagea  wird**) ,  -da  es,  wennaaduMoh  maadir 


'S.  72ff.  ^.  A. ;  auch  Larchers  Geographisches  W/Jrterboch  zimiHerodol, 
ttitZofiAtseR  %^>o  Joh*  Friedr.  Degen  in  de^i^eu  deuUcher  Ldber&eLz.  des 

aarad. ßd.  1. «.  2.  üMail. 

33)  Pia  TUqvnYnoi^*  4am  drittaa  Bach  2.  B.  Staplu  By^E.  f.  380. 
V.  KoavTfj  zitirt,  ist  wahrscbeialich  von  dem  obeu  genaDuten  UfginXouf 
lUcht  verschieden.  Die  beste  und  vollständigste  Sammlung  seiner  Frag- 
mente ist  folgende:  Ctesiae  Cnidii  Operiim  Re!i(}irine.  Ed.  Jn.  <7/r.  Fefix 
Bahr.  FraQCof.  ad  M.  1824.  8.  (»'ährend  sich  die  von  Hiolios  erhaltenen 
-Stücke  auch  in  der  oeuest^n  Ausg.  dieses  Schriftstellers  von  Bekker 
{Berl.  1824.],  S.  35  IT.  in  einem  mehrfach  berichtigtea  Texte  finden),  die 
neueste  und  gründlichste  Untersuchung  Uber  sein  Leben  und  seine  Scbrif- 
tea  aber :  Ctesiae  Caidii  vüa  ciua  ^eadice  de  Kbris ,  quos  Gteslas  eom- 
posnisae  ferlnr.  8er.  üen.  Chr.  Mick,  l^ettig»  Haaaov.  1^7.  S.  Uebri- 
gens  vgl.' auch  I(.  L.  BtuwCs  Herodot  und  Gtesius.  Heidelb.  1836.  8.  und 
iiühr'f;  Art.  GteuM  ja  Paulifs  Reakaeyelap.  dar  elasi»  AtoaaUauasinsi.  11. 
iS.  771  ff" 

34)  Hierher  gehört  namentlich  der  Umstand,  dass  er  einij^o  Wesen 
der  persischen  und  besonders  der  indischen  Fahelweit  ,  die  er  in  den  hci- 
iigea  Btichern  dieser  Volker  erwähnt  oder  auf  Denkmälern  abgebiidei 
Isnl,  Ar  uMlich  existirende  GeichOpfe  ansah,  und  $•  besoaders  Miaa 
■it  eiaer  Meage  labelbaft  gestalteter  nod  nirgends  aaf  der  aas  bekaaatea' 
£cde  eaalireader  Meatehea  aad  Tbiere  bevflfcerte  (vgl.  x.  B.  Wia.  7,  3, 
2.  8«  21,  3(^.9  was  nameatlieb  sa  jenem  ungünstigen  Urlbeile  'Aber  iba 
Veranlassung  gegebea  baben  mag.  Vgl.  Cuvier^s  Aosicfateo  von  der  Ur- 
welt ,  verdeutscht  von  J.  Nöggerütk,  Bona  1822.  d6  L  «nd  Mäkr's 
•Prolegg.  p.  55  sqq.  135.). 

35)  Vgl.  z.  ß.  Uckeres  Geogr.  d.  G.  u.  R.  i,  1-  S.  77.  aad  Sekir- 
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Widenpriidi^  swiMben  des  Nachrichtea  des  Hteiias  und  denen  m- 
derer  Sehriftirteller  des  Alterthiuns,  nameiitUch  des  Herodotos**}  und 
Xenophon ,  findea,  bei  aa  sich  |^iibUoiieii.£rxSliliui§;eii  immer  noch 
die  Frage  ist,  wer  io  Bezug  anf  orientaHsebe  VerbUtnisse  dean 

auiiers  freilich  stellt  es ,  wo  es  sich  um  griechische  Zustände  han- 
delt — )  mehr  Glauben  verdient ,  ob  jene  Schriftsteller,  die  nur  nach 
Mittheilungen  Anderer  erzählten,  oder  Ktesias,  der  selbst  längere 
Zeit  am  persischen  Hofe  lebte,  Vieles  mit  eignen  Augen  sah,  und  zu- 
folp^e  des  hohen  Ansehens,  in  dem  er  beim  Könige  stand,  sich  leicht 
die  besten  und  lautersten  Quellen  eröffnen  konnte.  Nur  muss  man 
freilich  dabei  nie  vei^essen ,  dass  Ktesias  blos  vom  orientalischen 
StandpunlLte  aus  za  bevthcilen  ist ,  da  er  nichts  Anderes  gab  und 
geben  wollte,  als  was  er  in  Persien  selbst  von  diesem  Lande  vnd  ilen 
angrenzenden  Theiien  Indiens  gehört  hatte ,  nnd  wobei  man  daher 
immer  von  dem  mythischen  Gewände  abseben  mnss ,  in  welches  eine 
persisch -indische  Phantasie  auch  das  wirklich  Historische  zu  kleiden 
pflegt.  Am  wichtigsten  nnd  nm&ssendsten  freilich  sind  sone  Nach- 
richten fiber  die  Sitten  nnd  Gebriinche^  über  die  Industrie  und  Pro- 
dukte Persiens  nnd  Indiens  (nnd  werden  daher  faauptsicblich  unten 
§.  79  IT.  bei  Entwerfung  eines  aUgemeinen  Bildes  dieser  Länder  zn 
benutzen  sein) ;  doch  giebt  er  auch  manche  einzelne  Notizen  sowohl 
in  Bezug  auf  diese  als  auf  andere  Länder ,  und  es  erscheinen  bei  ihm 
namentlich  folgende  bei  seinen  V  orgängern  nicht  vorkommende  Na- 
men :  die  Völkerschaften  der  Derhikä  in  Margiana  neben  den  3Iar- 
dern  (Pers.  c.  5.  uihI  fr;i<,qn.  ex  Diod.  Sic.  2,  2.  p.  389.  Bäht\),  die 
Barkaniery  Naciibaru  der  HjTkanier  (ibid.),  die  Choramnier  (Fers* 
c.  8.  und  Iragm.  Pers.  6.  ex  Steph.  Byz.  p.  725.)  oder  Chöromnäer 
(frngm.  ex  Diod.  1. 1.) ,  vielleicht  im  heuligen  Chorasan  (?) ,  die  Kar- 
manier (Pers.  c.  8.  und  fragm.  ap.  Diod.  1.  1.),  die  Dyrbäer  in  der 
Nähe  vonBaktrien  nnd  Indien  (fragm.  Pers.  5.  ex  Steph.  Byz.  p.lNS.), 
die  Dnmgier  (Jgdfyatf  fragm.  p.  389.  ex  Diod.  Sic.  2,  2.),  die 


liiz*s  Handbuch  der  alten  Geogr.  S.  81.  Mit  Recht  habeo  dagegen  Andere, 
wie  Beerem  (Ideen  elc.  I.  S.  328.) ,  SeAoü  (Gesch.  der  (frieeh.  Lit.  L  S. 
344  f.)  und  besonder!  Bäkr  (Prolegg.  §.  8.  p.  24  sq^,  der  vielleiebt  auf 
der  andern  Seite  wieder  etwa«  lo  weit  geht)  den  Ktesias  xo  rechtfertigen 
usd  seine  Glaubwürdigkeit  ausser  Zweifel  zu  setzen  gesucht. 

36)  In  geograph.  Hinsicht  gehört  hierher  z.  B.  die  Behauptnog,  Ni- 
nus  oder  Ninive  habe  am  Euphrat  gelegen  (s.  fragm.  ex  Diod.  Sic.  2,  3. 
p.  390.  Bäkr.),  w  ührcod  Ilcrod.  1 ,  193.  uud  2,  151.  u.  es  ao.dea  Ti- 
gris setzen.  V  gl.  unten     96.  . 
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Ktdutier  (Md.  u.  fragm.  p.443.  ex  Diod.  Sir  .  2,  33.)»  die  Tapyr& 
(fragm.  p.  381.  ex  Athe».  10,  59.  p.  119.  Sehweigk,' mßii  Äragm. 
p.  389.  ex  Diod.  2,  2.),  die  TfriM^kmer ,  Einwohner  einer  Stadt 
Tima  in  PapUagonien  (Uragm.  p.  406.  ex  Steph.  Bys.  p.  657.),  4ie 
Odryntr  am  Poatos  (ihi4.),  die  Rydnier  (Ind.  c.  32.,  naeh  Bäkr 
▼ielldeht  statt  Kyaneer ,  d.  h.  iet  Einwohner  der  Stadt  Kyan^  in 
Lykien),  endlich  die  Mturutier  (Ind.  e.  3^.)  m  Libyen  $  ftmer  die 
Stidte  .SerdM,  ein  bedentender  Ort  bei  Ekbatana  (Pers.  e.  4.)9 
Megabeme  in  Bdltrien  (Pers.  c.  8.) ,  ZoHa  (Pers.  c.  55.,  vieOeicbt 
Zariaspe  inBaktrien?),  Sittake  in  Persien  am  Flusse  ^r^a^^«  (fragm. 
Pers.  15.  ex  Aelian.  h.  an.  IG,  42.),  Chauän  in  3Ie(iiea  (IVagni.  p. 
407.  ex  Diod.  Sic.  2,  13.),  Bambyke  in  Syrien  (fragm.  p.  394.  ex 
Eiatusth.  naTaartjQ.  c.  38.  in  Fal>ricii  Bibl.  Gr.  T.  2.  p.  743.), 
lit/rtä  (Pers.  c.  40.  nach  Sleph.  Byz.  p.403.  Kifgiula)  am  erythräi- 
schen  Meere,  Prusa  in  Bilhynien  (Ind.  c.  10.),  Hosyte  in  Italien  (in 
Ombiike:  fragm.  3.  ex  neQinl.  ^Jaias  ap.  Steph.  Byz.  p.  380.), 
Sigynos  (fragm.  2.  ex  eod.  1,  ap.  Steph.  Byz.  p.  597.)  und  Bijhlos 
(Pers.  c.  33.  vgl.  Steph.  Byz.  p.  187.)  in  Aegypten;  der  Bernslein 
mit  sich  führende  und  in  Indien  entspringende  Fiuss  HyppardiOi  (Ind. 
c.  11.)  9  ein  andrer  Flass  Indiens  Namens  Hy^km^,  der  von  N. 
her  in  ^den  ösüichen  Ozean  ffiesst  (Plin.  '37,  3»  11.),  der  See  oder 
Sampf  Sid»  in  Indien,  anf  dem  Nichts  schwimmen  kann,  sondern 
Alles  untersinken  mnss  (Plin.  31,  2, 18.) ;  die  Gebirge  Tmtkrat  in 
Mysien  (fragm.  3.  de  mont.  ap*  Stob.  Senn.  p.  !213.)  uxA  Amonmtm 
in  Kolchis  (fragm.  2.  de  mont.  ap.  Schol.  Apoll.  Rhod.  2,  401.),  der 
Vulkan  Chimüra  Lei  Phaseiis  in  Lykien  (Plin.  2,  106,  110.  vgl.  Horn. 
Ii.  6,  179.)  und  die  ganz  unbekannte  Insel  MeLadrida  (Ind.  c.  32.). 

Der  atheniensische  Geschichtschreiber  Tlnikydides  (geb. 
471.,  gest.  um  400vor  Chr.j  erweitert  in  seiner  8  Bücher  umfassen- 
den Geschichte  des  Peloponnesischen  Krieges  besonders  unsre Kennt- 
nisse von  Griechenland ,  namentlich  der  vor  ihm  noch  wenig  bekann> 
ten  Landschaften  Aetolicn  nnd  Akarnanien ,  ferner  von  Mazedonien, 
Thrazien ,  Italien ,  Sizilien ,  den  Lipalnschen  Inseln ,  auch  von  lo- 
nien  nnd  den  griechischen  Inseln,  deren  er  eine  nicht  geringe  Anzahl 
nennt,  die  bei  seinen  Vorj^ngera  noch  mcht  vorkommen ,  so  wie 
er  anch  von  andern ,  namentlich  von  Lesbos ,  sanehe  frfiher  noeh 
nicht  bekannte  Einzelnheiten  erwShnt.  Aneb  lernen  wir  durch  ihn 
die  Sitten  nnd  Gebränche  mancher  Völker,  z.  B.  der  Phönikier,  die 
Gründer  vieler  Städte,  den  Verkehr  der  griecb.  Staaten  mit  Libjen 
find  Aegvpten  (1,  iO-i.  110.)  nnd  den  Handel  der  Griechen  nach  den 
1.  7 
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iiäudem  am  Pontos  £iixeioos,  nach  Kleiuasien  und  PhÖnizien  ge- 
Btnerkenuco  (2,69.).  Die,  so  viel  ich  weiss,  bei  Thukydides  zuers  t 
vorkommeDden  geograph. Namen  sind  folgende:  A.  In  Asien:  die 
Landschaft  Dasky litis  (1,  129.) ;  der  Fl.  Kalex  in  Bithynien  (4,  75.), 
^        derFLPi/dios  (8, 106.)  und  dieSViäiblfamaxüos,  Hannatus^  Larissa 
.  (8,10l.)>  Marpagian  (8, 107.),üroMffa*  (i,  m.)fPolicimm     14. 23. 
S,8&.)  uidM^ii#  ^107.)  inM^siMi)  LeUottkmmAmlh  (8,24.) ; 
4MVorgd>.^rfAMii  (8»34.)ii.iKttto  (4«8S.8,iei.iMMlHh<il«iiMi: 
oben  S.83.)»  dieStiultow/iid»  (3,  32.  4, 75.  B»  10;),  JEini*  (g,  19.), 
4?M»  (H,'79.),  JaiaM  (8,23.29.)  amiaaMhenMB.  (3, 26.),  Pi9lton 
(8,  24.  31.)  und  TiMu$a  (8,  23. 23.),  m  wie  die  Häfim  PAoMliif 
(8, 34.)  und  Panormos  (b6iMilet08,8,24.)  und  der  Ort  ^m^a/on  (3, 29., 
mit  welchem  Xamen  nach  dem  SchoL  die  31eerenge  zwischen  Erythra 
♦  und  der  Insel  Chios  bezeichnet  wurde:  vgl.  auch  unten  S.  117.)  in 

lonien;  das  Vorgeb.  Triopion  (8,  35.  60.)  und  der  ^\ü^Q^  Sandios 
(3,  19.)  in  Karien;  Aspendos  (8,  81.  87.)  in  Pamphyiien;  der  Fluss 
EuT^medon  (1,  100.)  und  die  Stadt  Hörykot  (8,  14.  33  ff.)  in  Kili- 
Juen.  B.  In  Europa t  der  ¥\\iss  Sikanos  in  Ibeiien  (6,2.),  voa 
dessen  Ufer  die  Sikaner  nach  Sizilien  aaswanderten ;  das  Vorgebirge 
Rhegion  (4,  24.  6,  44.)*'),  der  Terinäische  (6,  104.)  und  Tyrseni' 
sehe  (6,  62.)  Meerbusen,  die  Flüsse  Haleo!  (3,  99.),  Hyäa»  (7,  35.), 
KmUnos  (3, 103.),  ^karis  (7,  36.),  die  VölkmeiHifteii  ^Eirmker 
(6, 33. 193.  7,  53.),  itdneiueä  (5,  5.),  MeUkr  (5,  5.),  Opäker  (6, 
ft.  4.),  die  Landichaft  KmOMik  (7, 25.)  ud  die  Stidle  Per^iüm 
(3,  99.)  «nd  TkurhifAtv  Tkuria  d|  61.  7, 33. 35.)  in  lulieo  (über 
dessen Naven  vgl.  6,2.),  so  wie  die  CSWrmKrdkeii  Inseln  an  der 
Käste  lapygiens  (7, 33 . ) ;  die  Voi|psb.  Pei&m  (4, 25. )  und  Plhimyrion 
(7,  4.22.'24,),  die  Flüsse  Akesines  (4,25.),  Anapos  (6,  96.  7,  78  ), 
Assinaros  {7ySA.)yEn/teos  (7,  80. 82.),  Kakyparis  (7,80.),  Pantakios 
(6,4.),  Symäthos  (6,65.)  und  Törias  (6,  50.  94.),  der  See  Lysimeieia 
(7,  53.),  die  Völkerschaft  der  Lindier  (6,  4.),  die  SUidte^X-rä  (6,  5.), 
AUky'd  (7,  32.),  Hykkara  (6, 62.>,  Inessa  (3, 103. 6,94.),  Kentoripa 
(tj,  94.  7,  32.),  Labdalon  (6,  97.),  Morgantine  (4,  65.),  Olympieio/i 
(6, 64.  65.  70.),  Panormoa  (6,2.)  und  Tkapsos  an  dem  gleichnamigen 
Vorgeb.  (6,  97.  99.  6,  4.  99  ff,),  die  Kastelle  Brikinnia  und  Phökm 
(5,  4.)  beiLeontion,  Z^a^^*&n  (6,  66.)  beiSyrakusU  (als  deren  einzelne 
T\ktaA»Epipoiai  6, 75. 93.  7, 43*»  S^kat  6, 93.  «nd  TmmUni  3,75. 


87)  Die  StmM  RIegioe  war  sehon  den  Aeschylos  bekamt  (k.  eben 
S.  32.)  I  webmbeieiieb  eedi  den  KeketXos  (vgl.  äimuen  p.  54.>« 
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«erscbeinen)  inSiziiien  (vgl.  6,  liF.),  dessen  alter  Name  TfiMkria  mar 
(6,         die  lapmritehem  Insebi  Lipara,  DtdytM^  Strm^h  mrf 
HiBrm(^i%^)w^iiMA€olinhm(^^%\%.),  Inlliriiei spriipht er v«a 
Epi^htmmo9  im4  feiner GHiirfuag  (I^IME).  Voirdea  grieeb.  (tbeilsm* 
Enrepa,  tbeili  s»  Asien  gereebaeieii)  Intehi  Meit  sieb  veiii  Thukydides 
zuerst  erwUhnit  Atakmta  (ß,  9Z.  3,  89.  5, 18.) ,  die  Arginmm  (8, 
lOi:),  Bmjpiknu  (4, 118.),  ChtOke  (8,  41.44.95.),  DHmfjMta  (8,  .31.), 
Ehos  (vorMiletos :  8,  26.),  Klaros  (3,  33  ),  Keknjphaleia  (1,  105.), 
J#t«ÖÄ(beiMegaris:  3,51.  4,  67.  118.),  Sphakteria  (4,8.14.26.  29. 
und  öfter),  Sidussa  (8,  24.),  die  Si/botä  (1,  47.  52.  54.),  Teuglussa 
f8,  42.)  und  Tragia  (1,  lU».),  auf  den  von  seinen  Vorgängern  schon 
genannten  aber  noch  folgende  früher  nicht  vorkommende  Städte,  Vor- 
gebir<::e  u.  s.w. :  auf  Chios Delpfimion  (8,38.;  und  Phnnä(S,  24.),  auf 
Euböa  Oreos      95.)  and  Orobiä  (3,  89.) ,  aut  Kephallenia  KranoMg 
Sarne  und  PnmnQt  (IlQovvtttoi:  2,  30.),  auf  Kerkyre  das  Gebirge 
Jstö/ie  (3,  85.  4,  46.)  und  das  Vorgeb. LeMA?;/?;/«  (I,  30.  47.  3,  79.), 
auf  KreU  die  Stadt  Marathiua  <8,  81.) ,  auf  Kypros  die  Stadt  Ritwn  ,  , 
(1,  94.  IIS.),  anf  Lenkit  KOmnHon^  eine  koiintb.  Kolonie  (3, 94. 
1,  30.),  anf  Lesbos  das  Vorgeb.  Maha  (3,  4.  6.)  und  die  StMdie 
AitiUim  (3, 19.  22.  8, 93.),  Arkba  (ibid.),  Ere99$  (3, 19.  35.  9, 
23.) ,  Ha^  (wenigstens  Ihr  GeUet  *AUdQ:  2,  56.  vgl.  Xen.  Hefl. 
4, 2, 16.  6,  2,  3.),  Mäthymna  (3,  2. 19;  6,  85.  n.  dfter)  und  Pyrrka 
(3,  ia25.  85.  8,23.),  auf  Salamis  das  KaMfellilviAiro»  (2,94.3,51.). 
In  Griechenland  selbst  erwähnter  zuerst:  inArgoIis  das  Vorgeb. 
läon  (5,  53.)  ^*)  und  die  Städte  ^w^Äewe  (5,41.  in  der  Landschaft  /Ty- 
nun'a :  4, 56 IT.  2, 27.  vgl.  oben  S.  72.),  Charadros  (5, 60.)  u.  Methbne 
(4,  45.);  inLakonien^.*//?^'  (4,  54.  6,  93.),  ^eM«<z  (?1, 101.),  Epi- 
dattrosLimera  (4,  56.  0, 105.  7,  26.),  Karyä  (5,  55.),  Prasm  (2,  56. 
6,  105.  7,  18.)  und  Skiros  (Skirita:  5,  33.  67.  68.);  in  Messenien  , 
(vgl.  1,  101.  103.  2,25.  4,  41.)  Aethea  (1,101.),  Widme  (1,  101  ff.), 
Methbne  (2,  25.),  Thuria  (Thuriatä:  1,  101.)  und  den  Berg  Tomeds 
(4,  118.) ;  in  Arkadien  Buholion  (4,  134.),  Herda  (5,  67.),  Kypsela 
(5,  83.),  LMÜkion  in  der  Landschaft  OresHi  (4, 134.),  Methydrion 
(5,  59.)  vnd  OruMm  in  der  Gegend  MÜR^iüi  (Ji^  64.)$  in  £tis  das 
ymgA.Iekiky»  (2, 25.)  und  dieStüdte  JiTy/föiie  (i,  3a  2,  84. 9,  99i) 
tOkäPkyrkM  (5,  49.) ;  In  Aebaja  das  Vbrgeb.  Rhion  (2,  99.  92. 5, 52.) 
nebst  den  StXdtmJSW^eo»  (7,  34.^  mAPatormos  (2,  86.) ;  in  Rorin- 


38)  WeoQ  DäaiHch  das  von  Hekatäos  erwähnte  Vorgeb.  Skylläon 
wirklich  das  sizilianiscbe  ist.  Vgl.  obea  S.  52. 

7* 
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thia  den  Berg  Ontion  (4,  44.),  denilafcn  von KorinÜi /^eiräo*  (8,  10.> 
und  die  Städte  AWÄmW  (i,42.44.  8,10.20.),  Kromtnyön(A,^'ZA4.  ) 
und  Solygeia  (4,  42.  43.);  in  Megaris  den  Berg  Geraiieia  (1,  105.), 
lind  den  Flecken  TripodUk^t  (4,  70.) ;  io  Attika  dem  Berg  Brilessos 
23.)>  dleQoeHe  'Etmeakrwioif  Mket  KaUrrhoe  genannt  (2,  ifk), 
das  PkrygUehe  Gefilde  (%d  ^ymrtj  tL  vgl.  Steph.Bys.  ]i.70S^.), 
du  Rastdl  Panakton  (5, 3.42.)>  den  Hilfen  Athen'sPAolöfVii  (1, 107. 
2, 13.),  denBerg£aMPfo^(2, 55. 6,91.)>  dieSt.iVff««*  n.  den 

Vfnssnke&os  (2,  J9.4i«42.);  inBdotien  dieOrtseliaftenl7iyiMi«^UIse 
(3,  24.),  Leuktra  (5,  54.),  Oenophyta  (1,  108.  4,  05.)  ond%M 
C4,  76.  89.);  in  Doris  ^öo/^  und  liytmton  (1,  107.);  in  Phokis  die 
Gegend (2,  29.)  3')  und  die  Stadt  iV/ ff« o^w  oder  Phanotew 
(4,  76.  89.);  in  Lokris  die  Völkerschaften  der  Hessier  ^  Hyaer^ 
Ipnees  und  Messapier  (3,  101.)  und  die  Stadt  Alope  (2,  26.), 
Daphnus  (8,  23.  31.),  Eupalion  (3,  96.  102.  ),  3/yö«iä  (Myonees: 
3,  101.),  (3,  95.  102.),  Tolophhn  und  Tritäa  (3,  101.);  in 

Aetolien  (vgl.  3,  94  JF.):  die  Völkerschaften  dxx  Apodoter  (3,  94.), 
Bomiees  (3,  96.),  Evrytemes ,  auch  O/no^Aa^oi  genannt  (3,  94.), 
HaUiees  (3,  96.),  Ophionees  (3,  94.) ,  die  Gegend  Acolis  (3,  102.) 
und  die  'SViilc  Aegition  (3,  97.),  Krokylion  (3,  96.),  PoHdania 
(Ibid.),  Prosf^äon  (3, 102. 106.)  nndretcAioii(3,96.);  inAkamanien 
(vgl.  2,  81. 102.)  s  denFl.  Jf/Mjio«  (2, 82.),  die  Gegend  ^atpiUlvei^M 
(2,08.),  den  Hagel  läomme  (3, 112.),  die  ^^frdfer  (3, 106^)  und  die 
9mütAI^  (1.29.),  Karonia  (2, 102.),  i&aiä  (3, 105.),  Lhnnäa 
(2,  80.  31. 106.),  Med^  (3,  106.),  Meiropoiu  (3,  107.),  OrntttidSar 
(1,  III.  2, 102.  n.  öfter),  Oipä  (3, 106. 107. 141.  113.),  P/tyiia 
3,  106.),  5o//?o»  (2,  30.  3,  95.  5,  30.)  und  Stratos  (2,  81.  102.  3, 
106.);  in  Thessalien:  die  Völkers tüuime  der  Hierees  (zu  den  Melien- 
sern  gehörig:  3,  92.),  Oetäer  am  Maliensischen  3IB.  (3,  92.  8,  3.) 
und Pezraster  (2,  22.)  und  die  Ortschaften /Terfl^/««  (iv  T^ayivlatg^ 
3,  92.  4,78.  5,51f.),Me/iV/fl  (4,78.),  P/wkwn  (\h\d.),  Pharsahs  (1, 
III.  4,  78.  2,  22.)  und  den  Berg  (oder  die  Stadt)  Pmios oder Pierwn 
(5,  13.).  In  Epirus  erscheinen  bei  ihm  zuerst  der  Fluss  Tkyamfs  (1, 
46.),  die  Völkerschaften  der  Atintanes  (2,  80.)  und Parauäer  (ibid.), 
die  Landschaften  ^/rta/2> ,  ein  Theil  von  Thesprotieu  (1,  46.),  und 
Kettrine  (ibid.) ,  das  Vorgeb.  Cheitnerion  (1,  30.  46.)  und  die  Stadt 
Sybota  (1,  50.  3,  76.)  $  in  Makedonien;  der  Bei%  Kerkme  (2,  08.), 
die  Völkerschaften  der  Graäer  und  Lader  in  PSonien  (2,  96.),  Elet- 

39)  Die  5l<id^Daolis  kooiiiil  schon  bei  Homer  vor.  S.  oben  S.  18. 
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miötn,  Li/nkestä  (2,  99.;,  Siuti^r  (2,  98.),  die  Landschaften /i/v^m-  in 
Mygdonien  (2,  79.  )  unA  Almbpia  (2,  99.)  und  die  Städte  Atalanta 
(2\  100.),  Amä  (4, 100.),  Au/ön  (4, 103.),  Arnüsa (4, 128.),  Berrhöa 
(1,  61.),  Brbmükos  (4, 103  ),  Dobcros  (in Päonien:  2,  98.  100.  vgl. 
oben S. 76.),  Drabeskos(i,  100.  4,  l(n,).Euröpos  (2, 100.),  Gortynia 
C^10D.).£^m«'e(^        A^Bra^m»(5,e.  10.>,/iryrrAof  (:e,100.). 
UkytkM  (4, 113. 115. 116.),  if^Möntf  (6,  7.),  OMyme  (4, 107.), 
P%«ihi  iStk^f<Plfdna  (1, 61. 137.),  Spar^  %  79.  5, 18.)  mwl 
StagtM$  ik^.).  InTlinkiens  die  l%roki$ehm  Porten  (5, 10.)  i»ei 
Amphipoh's,  der  FI.  (hki^s  (ibid.),  die  VSlkeraehaften  der  Arrkimter 
(«i  164.;,  Bithyner  (4,  75.),  DenHer  (2, 101.),  /)ier  (2,96.  7,27.), 
Drotr  (2,  101.),  Af«rfer  (2,  98.) ,  Panäer,  rHatäer  und  Treres  (2, 
96.),  und  die  OrLs<-hartea/>/A'^/V//o//  (."),  35.  82),  yimphiixilis  (l,  100. 
4,  102.),  Himeräon  (bei  Amphijiolis :  7,9.)  vyi\<\  Skomios  (2,96.). 
C.  In  Afrika  endlich  lindet  sich  bei  ihm  hlos  Leukonteichos  (1,  104.) 
als  ein  Theil  von  Memphis  zuerst  erwähnt.    Wir  sehen  aus  dieser 
llebersioht ,  dass  das  Geschichtswerk  des  Thukydides  eine  ziemlich 
reiche  Ausbeute  für  die  Kenntniss  Europa^s ,  namentlich  Griechen- 
Jands,  eine  sehr  dürftige  aber  für  die  der  übrigen  Weltlheile  gewäiirt. 
Anders  Terhält  es  sich  mit  den  Werken  seines  gössen  Landsmannes 
Xk^noplim  (geb.  445.,  gesl.  355  vor  Cbr.)^),  der  ans  in  sei- 
ner Aanbaais  gr6sslenthells  als  Augensenge  aaeh  mit  melirem  Lifin* 
dern  Asiens  genauer  beklinnt  maebt ,  die  man  frnher  ans  den  fierich- 
ten  einneln^  Reisenden  nnr  nMbdorftig  kannte ,  namenllieh  mit  Rili- 

40)  Gewöhnlich  Binunt  man  Ol.  82,  3.  oder  450  vor  Chr.  als  das  Ge- 
burtsjahr Xeoophoos  an,  weil  er  nnch  Diog.  L.  2,  C,  ü.  im  1.  Jahre  der 
105.  Olymp,  oder  300  vor  Chr.  gestorben,  nach  Lncinn.  de  lonj^acvis 
§.  21.  aber  90  Jahre  all  geworden  sein  soll.  Da  er  aher  ricll.  C,  4.  exlr. 
noch  den  Tod  des  Tyrannen  von  Pherd  Alexander  «M  wähnt,  der  nach 
Diod.  Sic.  16,  14.  erst  in's  4.  Jahr  der  105.  Olymp,  fällt,  auch  die  Schrift 
de  veetigaKbus  nicht  fttglidi  vor  dem  Boodeigeaosiealu'iege  (Ol.  105i  3. 
—  106,  1.)  abgefasst  sein  kann,  so  darf  aach  Xenophoas  Tod  nicht  vor 
Ol.  106  y  2.  oder  355  vor  Chr.  aDgODommen  werden,  upd  ist  ann  jene 
Nachricht  des  Lnzian  richtig,  so  kann  er  auch  nicht  vor  445.  geboren 
worden  sein.  Vgl.  Car,  GuiL  Krügeri  Quaest.  crit.  de  Xenophonlis  vitit. 
Hai.  1822.  und  Poppo*s  Prolegg.  zu  seiner  Ansp;.  der  Anabasis  p.  XV  Ö'. 
(Jeher  Xenophous  geographischen  VV^erlh  aber  ist  das  Hauptwerk  :  James 
Rennel  Ghiefly  geographical  illustralions  ol"  Ihe  hislory  of  ihe  expeditiim 
of  Gyrus  from  Sardes  to  Babyluaia  and  ihe  relreat  of  ihe  teu  thousaud 
Greeks  from  thenee  to  Trehioondo  and  Lydia.  Lond.  1814.  4.,  wovon 
A».  Um  einen  deatocbon  Aaszug  veranstaltete.  Gdttiag.  1323.  8.  Vgl. 
«nsb  IWMa  Xenopboa  nnd  die  10,000  Griechen.  Ifagdeb.  1005.  3. 
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kien,  Armenien,  Babylonien  und  Chaldaa,  dem  Lande  der  KarducUeu, 
Syrien,  Persien,  Puntos ,  Papblagunien ,  aber  auch  in  seinen  übri- 
gen Werken  ,  besonders  in  der  üisloria  Graeca  ,  der  Kyropädie  und 
den  Schriften  de  rep.  Alben,  u.  Laced. ,  uicLt  wenige  geographische 
Bemerkungen  niedergelegt  hat  ,  die  besonders  unsre  Kenntnisse  von 
Mysien,  Arkadien,  Elis,  Lakouien,  Auika  und  Thrakien  ervi'eitern. 
AU  'beiXenophon  zuerst  ersebeinende  geograph. Namen  sind  folgende 
aunsehen:  ^.  In  Asien.  In  Hyrkanien  (An.  7,  8,  15.  Cyr.  1,  5, 
2.  4,  2,  1.  etc.)  erwähnt  er  dleMardmitr  (An.  4,  3,  4.,  die  doch  wohl 
VM  im  liyrkuttaelieAMar<l«ra  nieht  Tenebiftta  siad  i  MmM. 
und  PoppB  ad  1.  L);  in  Fmi9$  (welcher ICanib  bei  Xaii.  Ao*  5»  6^  15. 
samt  als  LandeamiM  Yorkeaiaii)  dea^eftemiMen  CimeM  <Aa. 
e»  t,  t.  ed.  B9mm^)^  den  Berg  TkMm  (An.  4, 7t  tUy,  dieFlfiaM 
jikampsis  (An.  4,  8,  2.),  ^psaros  (An*  4,  8,  1.)  waAJä^myuuds  (An. 
4,  7,  18.),  die  VSUEeriQhaften  dwDn'iä  (An.  5,  2,  1.),  KSter  (An.  7» 
1,  33.),  Phasianer  (An.  4,  6,  5.  5,6,  36.  7,  8,  25.),  Skytkiner 
(An.  4, 7, 18.)  und  Ttföt-Äer  (An.  4,  4,  18.  4,  6,  5.  4,  7, 17.  u.  öfter), 
so  wie  die  Oerter  Gymnias  (An.  4,  7,  19.),  Ueraklcia  (Au.  ti,  2,  1.), 
lasonion  (An.  6,  2,  1.),  die  Hafenstadt  AW/^e  (An.  6,  2,  13.  6,  3.  2.), 
herasos  (An.  5,  3,  2.  5,  5,  10.)  ,  Kotyöra  (An.  5,  5,  3.)  und  Tra- 
pejsus  (An.  4,  8,  22.  5,  5,  10.);  in  Paphlagonien  die  Flüsse /r?>  (An. 

6,  2, 1.)  und  Lykos  (An.  6,  2,  3.),  und  die  Städte  Armene  od.  Uar- 
mene  bei  Sinope  (An.  6^  1«  id«)  nnd  Sinöpe  aelbat  (An*  5,  1,  15.  0, 
1,  15  );  in  Bithynien,  welches  Thraker  bewohnen  (An.  6,  2,  17. 

7,  8,  25.  Cyr.  1, 1,  4.  Hell.  1,  3.  2.  3,  2,  2.) ,  weshalb  es  auch  das 
asiat.  Thrakien  beisst  (An.  6,  4«  1.  yg^.  aneh  Poppo  ad  Thuoyd.  II. 
p.  434.),  die  Stadt  Chrysopoü»  (An.  6, 6,  38.  7,1»  i*  Hell.  1,  t,83.) ; 
in  Mysien  (mitTroas)  iitVL¥i.Rarka$09  (An.  7,  8, 18.),  und  dieSUdle 
A$99»  (Ag.  2,  26.)>  Gergü  (HeU.3,1, 15.),  HidUmm  (An. 7, 8»  17. 
Hell.  3, 1,  6.),  Rertonrnn  (An.  7,  8,  8.),  Hegd/utop  dyoQci  (An.  1,2, 
10.),  Kokylion  (KoKvXlvai:  Hell.  3,  1,  16.),  Kifmmüt  (An.  7,  8, 
15.),  Kremaste  (mit  Goldgruben  derAbydener:  Hell.  4, 8, 37.),  Nean-^ 
dria  {NmvdQüi:  Hell.  3,  1,  16.),  Parthenion  (An.  7,  8,  15.  21.), 
Pergamos  (An.  7,  8,  8.  23.),  Proikonnesos  (Hell.  1,  1,  13.  4,  8,  36.) 
und  Skepsis  (Hell.  3, 1, 15.)  ;  in  Aeolis  Aegä  (Hell.  4, 8, 5.),  Atarneus 
(Hell.  3,  2,  11.)  ,  Gambrion  (Hell.  3,  1,  16.)  und  KijUene  beiKyme 
(Cyr.  7,  1,  35.)«^);  in  looien  den  Berg  Koresso*  (Hell.  1,  2,  7.) 


41)  Da  dieses  ÜTj^/Zene  eensl  gaaa  ifobekaDDt  ist,  so  vMathelZeiMWy 
der  Name  allsae  ia  Af^iF^  ▼erwaadell  nad  die  Worte  mif4  Mufuitf 
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und  die  Städte  Leukophry$  im  Mäandrischen  Gefilde  (Hell.  3,  2,  19.' 
4,  8, 17.),  Py^c/tf  (HcU.1,2,  2.);  in  Lydien  ^/?o//ö«/fl  (An.  7, 8, 15.), 
Kastbl08  (An.  1,  1,  2.  1,  9,  7.  Hell.  1,  4,  3.),  Thymbrara  (Cyr.  6, 
%,  11.  [ubi  vid.Zet^n.etP«^]  7, 1,  45.)  und  7ra//m  (An.  1,  4,  8. 
Hell.  3,  2,  19.) 4  ia  Fbiygiea  i)to;iio»  (An.  1,  2,  19.),  Ptf//ä'  (An.  1« 

2,  10.),  TAymMsn  (An.  1,  2»  13.)  und  TyriHon  (An.  1,  2,  U.>| 
IQ  Kanin  den  iS^r«iiö«4m  MeevkuM  (Httt.  t,  4^  8^  !^  1»  iS.)|  2a 
KUilil«!  dMFiüMi&r«0»(Aa.  i,  4y4.X  iTyä^  (Ab.  1,2,23.)»  P^frtt- 
mM(Aii.  1^  i»  1.)  a.  teot  (Utü.)^  dlaStiUte  iii»^(Aii.  1^  2, 24. 1» 
4, 1.)  ttd  rarMtf  (1,  2»  23.  2«.)  ud  4ie  JGiiKiMe» 

u  der  Crrense  gegen  Sytien  (Aa.  i,  4,  4.).  Die  J'^iidifci'  oder  M»* 
dUr  ertth«iBM'An.l,  1,  Ii.  1,  2»  i.  4.  1,  9, 14.  2,  5,  13.  3,  2,  23., 
die X^Aoonier  Cyr.  6,  2, 10.  ooddieLandsch.L^Affom^  An.  1,2,  19. 

3,  2,  23.  7,  8,  25.  In  Kappadokieu  (An.  1,  2,  20.  7,  8,  25.)  nennt  er 
die  Stadt  Dana  (An.  1,  2,  20.,  vielleicht Tyana :  y^X.Poppo  ad  h.  1.). 
InArinenien  (über  dessen  Beschaffenheit,  Sitten  u.s.w.  er  sich  ziem  « 
lieh  weitläufig  verbreitet:  An.  4,  1,  3.  4,  3,  1.  20.  4,  4,  1.  8.  4,  5, 
24flF.)  erwähnt  er  die  Flüsse /»>;zYr/Vo.f  (An.  4,3,1.)  nnd  2ne/«iofl«(An. 
4,4,  3.),  die Hesperntae  (iNachbaru  devPhasianer  (?An.7,  8,  25.)  und 
an  der  Grenze  von  Armenien  und  Assyrien  dai  Valk  der  Karduektt 
(Ab.  3,  5,  16.  4,  2,  28.  5,  5, 17.  7,  8,  25.  u.  a.  w.),  in  Assyriaa 
sdbllaber  (An.  7,  H,  15.  Cyr.  1,  5,  2.  3.  2,  1,  5.  u.s.w.)  denFlusg 
Z«Mte(Aa.2,5,  i.  3,3,6.)  uad  die  Städta  ÜMM  (Aa.2«4,28w> 
aB4Jfi^(AB»8,4,10.)f  ia  Madie«  das  Volk  dar  I^MiärMr  (Hett. 
2,  i,  13w).  Ia Meiapotaaiea,  dessen  sadfieksteaTleiler  aater  demN*^ 
mea  Arabien  kennt  (An.  i,  5, 1.  7,  8, 25.  Tglr  Gart.  5, 1.  und  Flia. 
52, 1.),  erwäkM  er  dieüaly/oiidioAaa JVE>m  <Aa.  1 ,  5,  5.),  diaFlüSM 
Arawes  (An.  i,  4,  19.)  and  JtfMir  (A.  1,  5,  4  ),  and  die  SüMla 
Charmanda  (An.  1,  5,  10.) ,  Korsöte  auf  einer  vom  Maskas  gebilde* 
tcn  Insel  (An.  1,  5,  4.),  Kunaa:a  (An.  1,  10,  11.  2,  6-  6.)  und  La^ 
rissa  am  Tigris  (An.  3,4,  7.).  In  Syrien  gedenkt  er  des  Berges 
Nysa  (de  ven.  11,  1.),  der  Flüsse  Chalos  (An.  1,  4,  9.)  und  Dara- 
dax  (An.  1,  4,  10.)  und  der  Städte  Myriandros  (An.  1,  4,  0.)  und 
Thapsakos  (An.  1,  4,  11.).  B.  In  Europa  reichen  Xenophon^s 
geograph.  Angaben  (mit  Ausnahme  einiger  wenigen  Notizen  über 
Tbraiuen)  ificht  über  Griechenland  hinaus ,  das  uns  aber  darch  ihn 
noek  weiter  aa^esehlossen  wird,  als  do^b  seine  Voi|^änger.  Hier 

aMgeamit  wdidea,  da  dass  sie  kies  an  de«  veiker  oMkatea  Larissa 
l^äslia. 
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nennt  er  zuerst :  in  Arj;;o|is  die  Stadl  Halieis  (Hell.  4,  2,  16.  6,  2,  3. . 
deren  Gebiet  Ilaiias  schou  Tiiui.  2,  56.  erwähnt);  in  Laküuieii  dit- 
Ortscbaflen  Deilas  oder  Geras  (Hell.  7,  1 ,  22.),  Gytheion  oder  Gy- 
ikion  (Hell.  1,  4,  11.  6,  5,  32.),  Kortjphasion  (Hell.  1,2,  18.). 
Leuktron  (Heil.  6,  5,  24.),  Pellene  (Hell.  7, 5,  9.)  und  Sdlasia  (Hell. 
2,  2,  13.  6,  5,  27.  7,  4,  12.)  nebst  der  Gegend  Maleatis  (Hell.  6,  5. 
24.);  in  Messenien  die  Städte  Aulön  (Heil.  3,  2,  25.  3,  3,  8.)  imd 
Thalamä  (Hell.  7,  4,  26.));  in  Eüs  den  Hügel  des  Kronos  (Hell.  7,' 
4,  14.),  diß Flüsse  AVarfflo*  (Hell.  7, 4, 29.),  Larissas  (Heil.  3,  2,  23.) 
w^Seümi^  (An.  5,  3,  8.),  und  die  Städte  Akrmoi  (HeU.  3,  2,  30. 
7,  4, 14.) ,  Unön  (Uail.  3t  %  3a  4,  2, 16.  7, 4, 13»),  iMruud 
(Hell.  3«  2, 25.  4, 2, 16.) ,  SkÜim  (An.  3,  7.) ,  und  in  Triphylia 
(vgl.  Hdl.  6, 5,  %.  7,  i»  26.)  AmpbiMoh  EfdMm  joAMmrgmm . 
(3,  2,  30.,  letztere  anch  4, 2, 16.  7,  4, 14.  $  beiDiod.  Sie.  15,  77. 
Margana);  in  Arkadien  die  Städte  Asm  (HeU.  6,  5,  11.  7,  5,  5.), 
Elymia  (Hell.  6, 5,  13.),  Eutäa  (Hell.  6,  5, 12.  20.),  Eutresion  (Hell. 
7,  1,  29.),  Kieitör  (Hell.  5,  4,  36.),  AV7>/////o*  (Hell.  7,  4,  20.),  Oion 
(s.  oben  S.  32.)  in  der  Landschaft  Skiritis  (Hell.  6,  5,  24.,  die  auch 
Hell.  7,  4,  34.  voricommt)  und  Palantion  (Hell.  6,  5,  9.  7,  5,5.);  in 
Achaja  den  Flecken  Oluros  (Hell.  7,  4,  18.  )  uud  das  Kastell  Trikai^a- 
non  bei  Phliasia  (Hell. 7, 2,  1.  5.) ;  in  Korinthia  Akrokorinihos  (Hell. 
4,  4,  4.) ,  Kranion  (Hell.  4,  4,  4.) ,  Lechüon  (Hell.  4,  4,  7.  Ag.  2, 
17.)  und  Oenoe  (Hell.  4,  5,  3.  19.) ;  inMegaris  die  Stadt  Aegosthena 
(Hell.  6,  4,  26.).  In  Attika  erscheinen  zuerst  die  Ortschaften  Eleu- 
therä  (Hell.  5,4,  14  ),  Halä  (HeU.  2,  4,  34.),  Kolyttos  (Hell.  5, 
1,  26.),  rArta  (HaU.  5,  4, 21.)«'),  dasKasteUPAyi^  (HeU.  2,  4, 2.), 
der  Beif  Ijfkabetio*  (Oec.  19,  6.)  und  der  Phmlerüehß  See  (ibid.) ; 
in  Baotien  die  OrtsoluiftenirjriioMKey^  (HeU.  5,  4, 15.  Ag.  2»  22.), 
Kreiuü  (HeU.  4,  5, 10.  5,  4, 16.  6, 4, 3.)  und  Poima  (Hdl.  5,  4, 
51.) ;  in  AetoUen  die  Völkerscbaften  der  Maraker  and  Doloper  (HeU. 
6,  1,  7.);  in  Akamanien  Aie  Alyzia  (HeU.  5,  4,  64.)  nnd 

Tkyriön  (SvquIq:  Hell.  6,  2,  37.).  In  Thessalien  finden  sich  bei 
Xeu.  zuerst  erwähnt  das  Achäische  Gebirjj;e  (Hell.  4,  3,  9.)  und  der 
herg  Nartha^ios  (Heil.  4,  3,  9.  Ag.  2,  5.),  das  Volk  der  MaHees 
(Heil.  6,  5,  23.)  ♦3)  Bebst  den  Städten  Präs  (HeU.  4,  3,  9.  Ag.  2,  5.) 


42)  Vienaiclitanc]i.<^0^ae.  VghZeune  uaäSekneid.  ad  Hell.  2, 4, 26. 

43)  Man  darf  nicht  glauben,  dass  der  Name  MuXut^  blas  eiae  andre 
Farn  des  schon  bei  Hekatäos  und  Pherekydes  (s.  oben  S.  52.  n-  63.)  vw^ 
boDiiaeaden  Mn^*9  xi,  da  Diod.  Sic.  i;S,  11.  ansdrackUch  ai^:  Mi^Mlts 
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und  Skotussa  (Heil.  4,  3,  3.  Ag.  2,  2.)'  Fröber  noch  nicht  vorkom- 
mende griech.  Inseln  ier&en  wir,  die  Stpdytat  v^ooi  an  der  Messeni'* 
sehen  Küste  ausgenemmea  (UeH.  6,  2,  31.) ,  aus  Xen.  nicht  kennen, 
wohl  aber  einige  von  seinen  Yorgingem  noch  nicht  gekannte  OerCer 
Mf  ilmeii«  nimlieh  Trifyrgim  «of  Aegina  (HeU.  5, 1, 10.),  Gmaiom 
nnf  Andros  (HeU.  1,  4,  SS.)  «nd  den  Hafen  Fkomihu  «nf  Kythera 
(Hell.  4,  8,  7.).  In  MakedeoieD  em^lmt  er  Ton  früher  noeh  nicht 
vorkcfnmenden  Ortschaften  Mos  die  Stadt  ApoUoma  in  der  M'dhe  Ton 
Olynthos  (HelT.  5,  2,  M.  5,  3,  1.),  die  Geographie  Ton  Thrakien 
aber  beiiaebeft  er  durch  folgende  Namen :  das  thrMteke  Deltm  (An. 
7,  1,33.  7,  5,  1.),  den  tkrakischcn  Isthmos  (Hell.  3,  2,  10.),  die 
V  öUerscbafteu  der  Mdanditä  (An.  7,  2,  32.),  Melinophagoi  (An.  7, 
5,  12.),  Thynoi  (An.  7,  2,  22.  32.  7,  4,  1.  14.  18.)  und  Trampsä 
(An.  7, 2, 32.)  ♦*•),  die  StÄdle  Jphäis  (Hell.  5,  3, 19.;,  Aegospotamoi 
(Hell. 2, 1, 21.),  Ganos  (An.  7,5,8.),  nni^Neontcichos  (An. 7, 5, 8.). 
C.  lieber  Afrika  erfahren  wir  durch  Xeu.  in  ^^eoj^raph.  Beziehung 
durchaus  nichts  Neues.  Von  den  Acgyplcrn  und  ihren  Sitten  ist  nur 
hier  und  da  die  Rede  (z.  B.  Gyr.  1,  1,  4.  6,  2,  10.  6,  3,  20.  8,  6,  20. 
An.  1,  8,  9.  2,  5»  13.  Rep:  Ath.  2,  7.)  und  Aethiopien  erscheint  als 
Grenzpnnki  des  pcrs.  Reiches  gegen  Süden  (Cyr.  8,  6,  21.  8,  8. 1.). 

Femer  gehören  hierher  noch  einige  Geschichtschreiber  dieser 
Periode,  deren  Werke  aber  bis  anf  wenige  Bmehstncke  rerloren  ge-  / 
langen  sind:  Antioobos  ans  Syrhknsä  (nm's  J.  460.),  der  über 
SiziKen  nnd  Italien  (Strab.  6.  p.  254.) ,  namentlich  eine  bis  Ol.  9B. 
(oder  388  vor  Chr.)  herabreichende  Geschichte  von  Sizilien  in  9  BB. 
sehrieb  (vgl.  Diod.  Sic.  12,  71.),  und  vomStrabon  als  Hauptquelle  für 
die  Geographie  der  griech.  Kolonien  in  Italien  iinti  Sizilien  benutzt 
wurde,  obgleich  auch  er  sich  mancher  Irrthümer  schuldig  gemacht 
haben  soll  (Joseph,  c.  Apion.  1,  12.)  ^^^).   CSpIloros  von  Kumä, 

nXrjv  Makuüt»,  und  auch  Skylax  p.  24.  Uuds.  beide  uqterschcidct.  Die 
Malieoser  scheinen  daher  blos  eine  Unlerabtbeilung  der  Melienser  gewe- 
sen zu  leui.  Vgl.  Klausen  ad  Scyl.  p.  294.  uod  oatea  §.  126. 

"^  44  a)  Vgl.  Herodott  (1,  28.  7,  75.)  Thyoer  und  Bilhyner  und  thu- 
kyäides  (4,  75.)  thrazische  Bithyner  io  Kleinasien.  Die  Traoipser  waren 
auch  nach  Hesychins  h.  ein  thrazisches  Volk;  Steph.  Byz.  p.  411. aber 
führt  sie  aas  Theopompos  als  ein  bithynisches  auf.  (Vgl.  unten  S.  117.). 

44  hl  Er  sprach  z.  B.  zuerst  von  den  Bntttieni ,  die  er  aber  nicht 
von  den  Lukanern  unterschied  (Strab.  6.  p.  254.  255.),  und  von  der 
lukanischen  St,idt -^S'eZ/v.v,  welche  er  mit  Herakieia  verwechselt  (ibid.  p.  264.), 
hielt  Opiker  und  Ausooen  fUr  einerlei  Volk  (ibid.  5.  p.  242.),  berichtete 
über  die  Erbaanag  von  Blee  dareh  die  Phakler  (ibid.  6»  p.  252.)  uad  yod 
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ein  Schüler  des  Isokrates,  der  in  seinem  gössen  historisefaea  Werke 
von  30  BB. ,  welches  den  750jährigen  Zeitraum  von  der  Rückkehr 
der  Herakliden  bis  zur  Belagerung  von  Perinthos  im  J.  340  umfasste 
(Diod.  Sic.  16,  76.)  9  auch  viele  Beiträge  zur  Erdkunde  (Strab.  8. 
p.  332«),  fbeflondrrs  ethnographische  Nachrichten  über  die  Sitten  und 
Lebensweise  der  ViHker  lieferte ,  und  daher  nicht  nur  eine  Haupt- 
q«cUe  des  Diedene  von  SiziÜen  büdete  (vgl.  Diod.  1,  37.  39.  5,  i. 

s.  w.) »  lendem  evek  vodi  Stn^  viel  bcanlsl  wnrie,  der  ihm 
für  viel  saveriAiriger  eiUSrl,  als  viele  Andere  (Stnb.  10.  p.  465.)» 
aber  deeh  eaeh  cifeig«  Widenfffueke  vatA  UBWiMeiten  bei  ihn  rigt 
(vgl.  9.  p.  422. 10.  p.  464.  a.  s.  w.)«  Attch  des  Skymnös  von  Chios 
IltQiiiyriittQ  sehelM  list  ganz  ans  4mi  Werke  des  Ephoros  geiosses 
M  sein  (vgl.  SoynHi.v.470*imdj|f«»i?adfipherifir!Bgm.  p.l68sq.)^^). 


Kroton  durch  Myskellos  und  die  Achter  (ibid.  p.  262.)  u.  s.  w. ;  auch  ent- 
hielten seine  Wcrkr'  viele  Nachrichten  Ober  Sitten,  Gebrauche  nnd  Le- 
bensweise der  Völker  (Strab.  7.  p.  302.).  Vgl.  über  ihn  auch  Dion.  Hai. 
Ant.  1,12.  Is.  Foss.  de  bistoricis  Gr.  IV,  7.  Heeren  Comm.  I.  de  fonti-  . 
bus  Geograph.  Strabonis  iu  Güttiojf.  Gel.  Au.  Monat  Aug.  1820.  und  iViie^ 
buhr's  Rüm.  Gesch.  I.  S.  27. 

45)  Vgl.  Ephori  FmgnieBts  collegit  stqoe  illnstravit  Mtier  Marx. 
Cnm  prsef.  Md.  Creusuri.  Carelir.  1S15.  8.,  nebst  einigen  2nsaisen 
dasn,  ^  Marx  in  FriedemtmMi  et  Seebodti  Miscell.  criticis.  Vol.  II. 
Part«  IV.  p.  754  sqq.  bekannt  gemacht  hat  (und  Casauboni  Ohserw.  io 
locum  Slrab.  I.  p.  3.  edit.  Siebenkees.).  Für  die  alte  Geographie  gew.lhrl 
die  Vergleichung  dieser  Fragmente  folgendes  Resultat:  F^phoros,  der 
überhaupt  das  Meer  zum  FOhrer  bei  der  Erdbeschreibung  nahm  (Strab. 
8.  {).  334.),  vertheilt  die  vier  Haoptvöiker  der  Erde  nach  den  vier  Him- 
meUgegenden ,  indem  er  in  0.  die  Indieri  in  S.  die  Aethiopen,  in  W.  die 
Kelten  nnd  un  N.  die  Skythen  Metst,  jednch  dabei  beiMrkt,  dass  die 
Wohnsitze  der  Aethinpea  sieh  weiter  erstreokea,  als.die  der  ihnen  gegen- 
Aber  wohnenden  Skythen  (fr.  38.  ap.  Marx,  aus  Cosmas,  Topogr.  christ. 
p.148.  und  Strab.  1.  p.  35.^),  vgl.  auch  Scymn.  Chius  v.  169 sqq.);  über- 
haupt aber  nahm  er  auf  der  ganzen  Erde  fünf  nnd  siebzig  nach  Sprachen 
verschiedene  Volker  an  (fr.  7.  ex  Clom.  Alex.  Strom.  1 .  p.  400.)-  In 
Kleinasien  zählt  er  sechzehn  Vülkerschafien  auf,  nämlich  drei  griechische 
(d.  h.  Aeoiier,  lonier  und  Dorier)  und  folgende  dreizehn  barbarische  : 
^  KiRkiert  Lykier,  Pampbyler,  Bithyner,  Paphlagonen,  Manandyner,  Troer, 
Rarer,  Piaidä,  Mycer,  Chalyber,  Phryger  nnd  MilyA  (fr.  80.  ans  Strab. 
14.  p.  €77  IT.).  In  Pontes  spricht  er  von  den  Sitten  der  Mosynöker  (fr. 81. 
aus  Schol.  Apollon.  2,  1030.)  und  Tibarener  (fr.  82.  aas  Steph.  Byz.  v. 
Ttfia^laU  von  den  Amasoaen  aai  ThennodoB  (fr.  78.  ex  Scynmo  Chio 

*)  Ml  Mgä  nnah  hi«r,  4er  RMSMaeac  we^eo,  den  Soitankahien  dtr  Ann- 
pAo  des  Caannhonns,  wUurand  AMt  Marm  den  Strnbo  nnah  Alttak  nitiol. 
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Vlteopompos  aus  Chios  (geb.  uni's  J.  380.) ,  de»*  Zeitgenosse 
4es  Wou^sk  imd,  wie  er,  iiMsiuüer  des  Isokrates,  der  in  seine  i>ei* 


p.  378.  Holst,  nod  103.  aus  Scbol.  Apoiloo.  2,  967.  uod  Stepb.  Byz. 
p.  69.  V.  'uifitxCopte)  un^  eemt  in  Pttphlagoniea  das  Vargeb.  JP«raM^i]f  (fr. 
M.  ans  Schal.  Apollaa.  2,  860.)  nnd  die  Stadt  Kytiärm  (aahit  damOroada 
ihres  Namaas!  fr.  S5.  ans  Strsb*  iS«  pb.544.),  in  Bithynien  Chrysopolis 
(Cr«  145.  aas  Steph.  Byz.  p.  723.  v.  XgvffOTtoUf}^  Bryllion  an  der  Pro^ 
pontis^  das  er  für  das  spätere  Kcios  liMll  (fr.  86.  aus  Steph.  Byz.  p.  185. 
V.  BqvXXiov)*)'^  in  Mysien  (u.  Troas)  das  V^orgcb.  Abarnos  (mit  dem 
Grunde  seiner  Benennung,  fr.  93.  aus  Stepb.  Byz.  p.  4.  y.''^ßagvo^)^  das 
pelasgische  Volk  der  Doiiones  (die  Doliees  des  Hekatäos:  fr.  104.  aus 
Scfaol.  ApoUon.  1,  1037.)*  die  Gegend  Passanda  bei  Adramyteion  (fr.  88. 
MS  Stepb.  Byz.  p.  5S4.  t.  limwau) ,  die  Sllldla  Gargar»  ia  der  Nihe  vaa 
Assos  (fr.  1H>.  aas  Mserab.  Sal.  6,  20.),  Skepsis  (fr.  itt.  aas  Harpacr. 
V»  £mii^)  und  Kebrea  io  Troas  als  Kobsio  der  Ryroäer  (fr.  22.  aus 
Harpocr.  V.  KißQr)v)'   Aeolis  reicht  ibm  von  Ahydoa  bis  Kyme  (fr^89. 
aus  Stral).  13.  p.  583.  und  600.),  und  bei  Kvme  sucht  er  Wohnsitze  de? 
Amazonen ,  die  hier  eine  später  von  Aeolicrn  und  loniern  wieder  herge- 
stellte Stadt  gegründet  haben  sollen  (fr.  87.  aus  Strab.  12.  p.  550.).  Aus- 
serdem gedenkt  er  in  Aeolis  der  Stadt  Bolissos  (fr.  165.  aus  Stepb.  Byz. 
p.  173.  V.  Bokvsaos).  Io  lonien  erwähnt  er  die  FiiiMe  Meies  (fr.  164. 
aas  PIvL  de  viu  41obi.  c.  2.)  und  €(Uon  hei  Plrieae  (fr.  Ol.  aas  Athaa  7. 

318.  £.),  das  Gefilde  des  Heraias  (fr.  181.  ans  Sliaph.  Bys.  p.  270. 
Mffiov  ntdiop) ,  die  Oerter  Skypkia  und  Lampsos  iita  Gebiete  von  Klaso* 
■aaA  (fr.  35.  aus  Stepb.  Byz.  p.  611.  v.^'xvqptaund  p.  716.  v.^a/ut/'o?)**), 
Karides  in  der  Nähe  von  Chios  (fr.  34.  aus  Athen.  3.  p.  105.  D.),  die 
Gründung  von  Miletos  (fr.  32.  aus  Strab.  14.  p.  634 f.),  von  wo  aus  viele 
Kolonien  am  Hcllespontos  und  Pontos  Euxeinos  angelegt  wurden  (fr.  92. 
aus  Athen.  12.  p.  523.)  und  die  Köryküer  in  der  JNähe  von  Myounesos 
(fr.  36.  aas  Said.  V.  Km^vHuloQ).  Ia  Kariea,  dassea  Beaf<ahaar  saarsl  ab 
Ssl^er  in  fraaidea  Heersa  gadiaat  hahim  Böllen  (fr.  23.  aas  Sehal.  PtoU 
Rahalt.  p.  73.)«  aeaat  er  Mykale8S09  (fr.  3&  sas  Steph.  Byz.  p.  474.  v. 
Jfm«l.)»  ^näa  (und  den  Grand  seines  Namens,  fr.  86.  aus  Steph.  Bya. 
p.  80.  V.  'Avaltt*)  uod  Bybastos  od.  Bybastion  (fr.  88.  aus  Steph.  Byz. 
p.  186.  V.  Bkfßam9H)\  >a  lUlikiea  Solei  (fr.  94.  aas  Harpocr.  v..2oiloi); 

*)  Während  Plio.  5,  32,  40.  Bryllion  und  Cius  als  zwei  verscbiedene  Slädle 
aufTuhrt.  KXoi  erwähnt  übrigeos  schon  Berod.  5,  122.  (s.  oben  S.  83.). 
Vielleicht  gehört  hierher  uach  das  Chyton  (fr.  136.  aas  Steph.  Byz.  b.  v. 
p.  724.),  woraus  Stepbaoos  einen  Ort  in  Epeiros  macht.  Die  Worte  des 
Bphorofl  sind  folgenie  i  O«  M  m  JCila^«|iMW{r  nattoytyaav  ziji  ii^ei^v 
Xvzov  xaXovfievov t  was  Casaab.  ad  Strab.  14.  p.  930.  aach  mit  Rüek- 
sicht  auf  Aristot.  Pol.  5,  3.  (p.  192.  Schneid.)  in  XvT(fov  oder  Xvtoiov 
geäodert  wissen  will.  (Vgl.  unten  §.  62.)  Uebrigeos  kommt  bei  Apolion. 
Rb.  1,  987.  ein  XvroSt  nach  d.  Sehol.  liftifp  iv  Kv^ixitty  vor,  an  den  man 
allenfalls  wohl  auch  denken  könnte,  da  auch  hier  das  Festland  der  Halb- 
insel entgegengesetzt  werden  konnte.  Doch  wissen  wir  nichts  von  einer 
IfioMsssasf  der  Rlassaenlsr  dsseUwt.  V^I.  Mwsb  p.  Mü  H> 
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den  grösseren  Geschichls werke  ('EXXfjvixä  in  12  Bß.,  welche  von 
Ol.  92 ,  2.  bis  Ol.  96,  d.  reichten  [Diod.  Sic.  14,  M.J ,  und  ^iXin- 


M  Pamphyliea  4ca  Eurymeib»  (fr.  116.  ans  Pl«t  Cim.  c.  12.) ;  in  Pisi- 
dieii  NarmaUt  (fr.  95.  %m  Stepb.  Bfs.  p.  48ft.  ▼.  Nd^ftvXiQ) ;  in  Phry- 
gien  die  Idäischen  Daktyloi,  die  von  da  na<A  Europa  aaswanderteu  (fr.  65. 
aus  Diod.  Sic.  5,  64  ) ;  in  Armenien  den  Berg  oder  die  Stadt  (?)  Bant 
(fr.  95.  aus  einer  verdorbenen  Stelle  des  Sleph.  Byz.  p.  154.  v.  Jiocgtq : 
vgl.  jedoch  iNicol.  Damasc.  p.  122.  Or. ,  wo  ein  Ber^  dieses  Namens  in 
Armenien  voricommt,  und  Plin.  5,  32,  42.),  nnd  in  Syrien  die  Sladt  Simyra 
(Steph.  Byz.  p.  601.).  B.  In  Afrika  erscheint  auch  ihm  .Aegypten  als  ein 
(«esclienk  Nüt  (fr.  108.  aus  Job.  Lyint  de  mens.  p.  113.  Schow.), 
ven  dessen  Uebersehirenmingea  er  -notfllhrtieh  sprneh  (fr.  196.  nnd  109 
ans  PInl.  pl.  pb.  4«  1.  Scbol.  Apollon.  4,  299.  Diod.  1,  99.  TbeeProgysn. 
e.  2.  p.  12.  Bas  ).  Er  nennt  bier  die  Stadt  Kassaaorot  (fr.  147.  aus 
Steph.  Byz.  p.  366.  v.  /Caaadvogog.).  Ausserdem  erw.fhnt  er  bei  den 
Liljj^ern  die  Völkerschaft  der  Myndonvs  (Steph.  Byz.  p.  477.),  die  Städte 
^Chttlisia  (fr.  69.  aus  Sleph.  Byz.  p.  711.  v.  XaXiaia)  und  die  Sklaven- 
»tadt  (^Jovkojv  noXic:  id.  fr.  aus  Apostol.  Prov.  7,  37.  und  Suidas  h.  v. 
Vergl.  oben  S.  58.),  bei  den  Libyphünikerii  ^Ibrotonon^  auch  JSea- 
/Mfiir  genannt  (fr.  69.  ans  Stepb.  Byz.  p.  8.  v.  *AßQOT.)  *) ,  nnd  «ndiieb 
jenseit  der  SXnlen  (das  von  Hanne  gegrttndete^**)  Knrikon  Teicbos  (fr. 
69.  ans  Stepb.  Bys.  p.  858.  v.  Kapuiop  titfog)»  Die  Einwebner  von  Kf« 
rene  erwähnt  er  als  gute  Wa^enlenker  (fr.  5.  aus  Steph.  Byz.  v.  ^o«air/a) 
und  der  Karchedonier  «jcdenkt  er  bei  Gelegenheit  der  Perserkriege  (fr. 
III.  ans  Schol.  Find.  Fyth.  1,  146.).  Von  Inseln  an  der  Afrikan.  Küste 
erwähnt  er  Hydra  in  der  Nahe  von  Karthago  (fr.  69.  aus  Sleph.  Byz. 
»  pi  676.  v.  '  Tr)^a.).  Itn  Süden  von  Aethiopien  lässt  sich  der  Ozean  der 
grossen  Hitze  wegen  nur  bis  zu  deu  „Säulen'^  worunter  luau  gewisse 
kleine  Inseln  (wabrsebeinlicb  die  Maskareaen)  sn  verstehen  hat,  besebilTen 
(Plin.  6 81 « 86.).  C.  In  Europa  nennt  er  in  iii«paoien  das  Aeä^  F^n^ 
geh,  (fr.  41.  ans  Strab.  3.  p.  138.)  nnd  die  Stadt  ffalathutain  der  I<r&he 
der  Säulen  (fr.  42.  aus  Steph.  Byz.  p.  345.  v.  KaXad^.^  die  bei  Ilekatäos 
Kaiathe  heisst  [s.  S.  51.]  und  bei  Ftol.  4,  3.  als  Insel  Kalathe  erscheint,)» 
so  wie  die  Insel  Erytheia  bei  Gades  (fr.  40.  aus  Plin.  4,  22,  36.).  Dass 
Ephoros  den  Namen  Iberes  fiirden  einer  einzigen  Stadt  gehalten,  wie  fr.  39. 
aus  Joseph,  c.  Apion.  1  ,  12.  (T.  II.  p.  444.  Haverc.)  angiebt,  uiuss  um 
so  mehr  für  einen  blosen  Irrtbum  des  Josephus  gehalten  werden,  als  jener 
die  (ans  flispanien  eiogewandeirten)  Iberer  (d.  h.  die  Sikaner:  vgl.  oben 
S.  98.)  auch  als  die  ältesten  Bewohner  Siziliens  kannte  (fr.  51.  ans 
Strab.  6.  p.  279.) ;  ^o^b  rechnete  er  den  grössten  Theil  von  Iberien  zn 
Keltike  (Strab.  1.  p.  39.  und  4.  p.  199.).,  Die  Kelten  schildert- er  als 
Griechenfreunde  und  riesenhafle  MUnner  (fr.  43.  aus  Strab.  4.  p.  199.) 
und  fabelt  viel  von  ihnen  (Strab.  7.  p*  293.).  In  Italien  spricht  er  von 

')  Strab.  17.  p.  835.  aber  uoterscheidel  beide  Städte. 
**)  S.  oben  S.  66. 
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mmi  'm  68  BB.  [id.  16,  3.]i       denen  B.  41—43.  eine  Geschiohte 
yon  der  Regienng  des  mtem  bis  zur  Verireibuig  des  jünger« 


liokroi  Episepbyrtoi,  seiner  Grttndung  ond  Verfassang  (fr.  46.  sos 
Strab.  6.  p.  259.  260  ),  vun  Tburioit  das  die  Gesetze  der  Lokrer  aooahoi 
(fr.  47.  aus  Slrab.  6.  p.  260.) ,  von  Kroton,  das  Japyger  bewohnen  (fr. 

48.  aus  Slrab.  6.  p.  202.),  von  der  Erbauung  der  Städte  Metaponton  (fr. 

49.  aus  Slrab.  6.  p.  265.)  und  Taras  (fr.  53.  aus  Slrab.  6.  p.  279.). 
Am  Soc  Avernus  CAogvog)  sucht  er  die  allen  Wohnsitze  der  homerischen 
KliiHuerier  (fr.  45.  aus  Slrabo  5.  p.  244.)«  und  ueunt  die  Stadl  hlros  in 
Japygieo  (fr.  50*  ans  Stepb;  Byz.  p.  338.  v.  "Jaigog),  Den  Umfang  Si« 
ziliens  (Aber  dessen  .lUteste  Bewohner  s.  oben)  giebt  er  zn  f&nf  Tag-  und 
Naclitfabrten  an  (fr.  50.  Strab.  6.  p.  266.)t  besiimnit  daselbst  das  Alter  von. 
Naxos  und  Megara  (fr.  52.  aus  Stab.  6.  p.  266.)  und  erwähnt  die  St.ldte 
Ente/n  (fr.  124.  aus  Sleph  Byz.  p.264.  v.  "EvzfXa)  und  Erbita  (fr.  149. 
aus  Sleph.  Byz.  p.  267.  v.  'Egßlra) ,  so  wie  als  ThetI  von  Syrakus.l  die 
jytjaos  Tuxlce  (fr.  110.  aus  Sleph  Byz,  p.  074.  v.  Tuxtj.)*).  Im  Adrial. 
Meere  gt  dtüikl  er  der  Insel  Pharos  (fr.  lüü.  aus  Sleph.  Byz.  p.  691. 
V.  (iiu(jOii.).  im  Peloponues,  den  er  Pelasgia  nannte  (fr.  54.  aus  Slrah. 
5.  p.  221.)  1  er  denn  Oberhaupl  die  zunächst  ans  Arkadien  herstsm- 
mendeo  Pelasger  sich  durch  ganz  Griechenland  verbreiten  liess ;  ibid.  nod 
Strab.  7.  p.  327.  Schol.  Dion.  Per.  348.),  spricht  er  von  den  Grfindera 
der  einzelnen  Staaten  (Korinlhos,  Sikyon,  Achaja,  Elis,  MessenCf  Lake- 
damon  und  Argos)  nach  der  Hückkehr  der  Herakliden  (fr.  16.  aus  Strab. 
8.  p.  389.),  und  erw.'lhot  in  Älessenien,  von  dessen  Eintheiiung  durch 
Krcsphuntes  er  berichtete  (vgl.  Slrab.  8.  p.  361.)}  Sleuikleros,  Pylos  und 
Bhion  (fr.  20.  aus  Slrah.  8.  p.  361.);  in  Arkadien  den  Berg  Kyllcne  (fr. 
54.  aus  Schol.  Dion.  Per.  348.)  und  die  Städte  Mantinea  (fr.  138.  aus 
Harpocr.  v.  Mmßtwimv  ättumofiug) ,  Ettatää  (fr.  58.  ans  Sleph.  Byz.  p. 
499.  v.  Noatlu)  und  Eparü  CEnmghtu:  fr.  139.  ans  Sleph.  Byz.  h.  v. 
p.  265.)«  so  wie  den  Flecken  Phorieia  (Sleph.  Byz.  p.  702.  v.  0offtna.)  ; 
spricht  von  den  Sitten  der  Arkadier  (fr.  97.  aus  Athen.  4.  p.  1S4.  D.), 
von  der  Elnlhcilung  und  Verfassung  Lakoniens  (Sfrah.  8.  p,  364)  und  von' 
dem  Kampfe  der  Epeer  und  Aeloler  uui  den  Besitz  von  Elis  (fr.  15.  aus 
Strab.  8.  p.  357.).  In  Acbaja  neunt  er  Dynie  (fr.  146.  aus  Sleph.  Byz. 
p.  739.  V.  AviAt})^  in  Sikyonia  den  Flecken  Buphia  (fr.  145.  aus  Steph. 
Byz.  p.  181.  V.  Bovi^ia)  y  in  Korinlhia  den  herg  PAoinikäon  (fr.  137. 
ans  Sleph*  Byz.  p.  701  ^  v.  0otwiMUtov»)*  Auch  scheint  er  berichtet  zn 
haben,  dass  Tirana  einst  den  'Namen  Halieis  führte  (fr.  98.  sns  Stepb« 
Byz,  p.  63.  V.  jiltHg:  vgl.  Meier  Marx  p.  205  f.).  Im  eigen llicbet  Hel- 
las ,  das  nordwestlich  mit  Akarnanien  beginnt  (fr.  56.  aus  Slrab.  8.  p. 
334.)  gedenkt  er  in  der  eben  genannten  Landschaft ,  über  deren  Yer- 

•)  Meier  Marx  p.  219.  vermulbet,  dass  bei  Strpbanos  stall  vifOov  Tv^iav  zu 
lesen  sei  N^ow  nuA  Tryiavt  und  also  beide  Tbeile  der  Stadt  veo  Epboros 
erwähnt  worden  wärca.  Aileiti  si»  laogb  nicht  nachgewifsen  werd<?n  kann, 
dsss  diu  Tüyt]  auch  Tvxia  gobeissen  habe,  muss  nun  doch  wobl  Tv^^ft  für 
eine  Adjektivform  hallen* 


110  t  fiiBUilvBfr. 


Dionysios  enthielt  [id.  16,  71.],  wozu  auch  noch  eine  FortsetzuDg 
ie»  liivkydite-  in  «mcn  &  Buohe  ni  icasca  Weike  gekoBBoi  scia 

hältnisse  er  sich  weitläufig  verbreitete  (fr.  28.  und  29.  aus  Strab.  10.  p. 
462  f.),  der  Sladt  Argos  Amphiloch.  (fr.  28.  aus  Strab.  7.  p.  325.)  und 
spricht  von  dem  Grunde  der  Namen  von  Alytea  und  Lenfcaa  (fr.  57*  m 
Strab.  10.  p.  452.)  \  in  Aetoliea,  Uber  dessen  Gesebiehte  ondVerblltniss« 
er  «benfatlft  genauer  bandelt  (f.  ^9.  ans  Strab.  10.  p.  463.)«  b^bdI  er  die 
Stadt  Naupaktos  (Steph.  Byz.  p.  487.)  vad  den  Fluss  Acheloos,  deasep 
Namen  bei  den  Griechen  zu  einer  allgemeioeo  Benennung  alles  fliessen- 
den Wassers  geworden  sei  (fr.  27.  aus  Macrob.  Sat.  5,  18.)-  Bei  den 
Doriern  deutet  er  die  drei  Stamme  der  Hyiiees ,  Pamphyloi  und  Dymäoes 
an  (fr.  10.  aus  Steph.  Byz.  p.  247.  v.  Av^ät».  Vgl.  Hcrod.  5,  68.  oben 
S.  72.).  In  Lokris  spricht  er  von  Aaupaktos  und  dem  Grunde  seines  Na- 
mens  (fr.  14*  ans  Stnb.  10.  p.  427.);  aber  Bttotiens  firfibeste  Binwobner 
<fr.  30.  ans  Strab.  9*  p.  401.),  seine  gflnstige  Lage,  Sitted  nnd  Ebrieh- 
tongen  (fr.  5.  ans  Steph.  Byz.  p.  172.  r.  Botmitt  nnd  67.  aus  Strab. 
9.  p.  400.)  bandelt  er  ansfiibriichcr,  so  wie  von  Aer  MBl(nv(äv  xcipa  an 
der  Grenze  von  Bffotien  und  Attika  (fr.  25.  aus  Ilarpocr.  v.  'AjiazovQia) 
und  orwJlhnt  inBöotien  dio  Sladtc  Lcuktra  (fr.  148.  aus  Plut.  do  garrul.  c. 
22.),  AkrUphia  (deren  Einw.  er  'Axgaifpvlovg  und  'AxpaiqivtojTae  nennt: 
Steph.  Byz.  p.  .54.  v.  'Axgafqila)^  AuHs,  Tanagra,  Sal^aneus  und  Anlhe- 
don  (fr.  67.  aus  Strab.  1.  1.)  und  das  Kastell  3letachöon  (fr.  153.  aus 
Stepb.  Byz.  p.  4U3.  v.  Mtraxoiov).  In  Tbessalien,  dessen  Binwobner  er 
als  gute  Renter  rObnt  (fr  5.  ans  Stepb.  Byz.  p.  172«  v.  Bomtl»)t  er- 
wähnt er  den  Berg  ffunolos  (fr.  71.  ans  Sebol.  Tbeoer.  7,  103.)  und  die 
Städte  Phalannon  (sonst  Phalanna  genannt:  fr.  105.  aus  Stepb.  Byz.  p. 
687.  V.  0aXavva)  und  Melitäa  (fr.  154.  aus  Stepii.  Byz.  p.  455.  v. 
Xirala)  *),  Von  den  griechischen  Inseln  nennt  er  Eubtia,  dessen  alte 
Namen  Chalkodotis  oder  Makris  waren  (fr.  61).  aus  Plin.  4,  12,  21.)  und 
welches  Abanten  bewohnten  (fr.  33.  aus  Steph.  Byz.  p.  29.  v.  'A&tjvat), 
und  auf  ihr  die  Städte  Alhenä  Diadcs  (ibid.)  und  Hesliäa  (fr.  69.  aus  Stepb. 
ßfit*  p*  337«  Vorrlm«) ;  Aegina ,  welebes  als  blähender  HandeUstaat 
die  ersten  Silbemanzen  seblag  (fr.  60.  aas  Strab.  8.  p.  376.) ;  aaf  Sa- 
lamis das  Kastell  Bndöron  (fr.  66.  aus  Steph.  Byz.  p.  177. Boviiag<tp)\ 
auf  Kypros  den  Ort  Ötion  (fr.  134.  aus  Steph.  Byz.  p.  736.  r.  'Sltius^; 
Faros  (von  welcher  der  sprichwttrtiiche  Ausdruck  dvanaQia^Hv:  fr.  107. 
aus  Steph.  Byz.  p.  532.  v.  IJagos)^  Naxos  (fr.  113.  aus  Flut,  de  Herod. 
malign.  c.  36.),  Delos  (fr.  119.  aus  Diod.  12,  38.),  Italaur  'ein  vor  Tri>- 
zen  (fr.  59.  aus  Strab.  8.  p.  374.),  Samos  (fr.  117.  aus  Flui.  Fericl.  c. 
27.),  Chios,  das  früher  Aethalia  hiess  (Plin.  5,  31,  .S7.)  und  Kreta  (über 
dessen  Namen:  fr.  61.  ans  Seymn.  Gbins  y.  548  (f.,  Verfassung  und  Sit- 
ten: fr.  64*  ans  Strab.  10.  p.'  480.,  Zahl  der  Städte:  fr.  62.  aus  Strab.  10. 
p.  47^.).  In  Makedonien  erwähnt  er  den  Berg  Atbos  (fr.  121.  ans  Diod« 
Sie.  13,  41.)  und  die  Stad  Bymazos  in  Päonien  (fr.  148.  aus  Stepb.  Byz. 
p.  188.  V.  ^v^a^of) ;  in  Thrakien  die  Vtflkersehaft  der  Zeramer  (fr.  148. 

*)  Bei  Tbne.  4,  78.  Melitta,  bei  Bphores  ap.  Steph.  Bya.  1.  I.  Meltteia. 
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soU),  M'  wie  im  eeiiie  'fififve^  vo»^  'Jf^iwv  Um^mv  in  2  BB. 
(SiM.  T.  9m(im^oc  vi^Smwimüih  Gnam.  in  Bekkeri  Aneed.  I. 
p.  99.  i04. 115.)  ebcnidli  viele  geognpb.  Bfülfaeiliuigeii  venr^te, 
die  ven  Siralion  benvUt,  aber  aneh  nicht  selten  hestrittiBn  und  aU 
läertriehen  widerleget  werden  sind.  (Vgl.  Streb.  1.  p.  4S.  7.  p.  317, 
14.  p.  645.  n.  s.  w.).  Br  wird  besonders  seiner  Kvtade  des  Westens 
wegen  gepriesen  (IMon.  Hai.  Ant  1,  3.  PÜn.  3,  8,  9.) ,  seine  Keeh- 
richten  über  dieLSnder  des  S.  und  0.  aber,  namentlich  über  Aegypten, 
als  minder  zuverlässig  bezeichuet  (Diod.  Sic.  1,  'S7,)*^),  JEllilio* 

ans  Steph.  Byz.  p.  2S9.  v.  ZtjQafm)^  die  Suidte  Abderon  (fr.  72.  aos 
St0pb.  Byz.  p.  y,  ^lA^driQa)^  Am«  (fr.  73.  ans  Harpocr^  Jllwi)^ 
üain  (fr.  75.  aus  Harpocr.  t.  JiatQf)^  Hriihöt»^  tos  Atbeaieoaero  unter 
Miltiades  auf  dem  Chersoaes  erbaut  (fr.  72.  aus  Harpocrat.  v.  ATp^^curi?)« 
Miirdiieia  (fr.  74.  aus  Harpocr.  v.  Ma^mv.)^  Ocsyme  (fr.  74.  aus  Har- 
pocr. V,  Oiavfit]).,  Periiilhos  (fr.  157.  aus  Diod.  Sic.  16,  76.)»  Sestos  (als 
Masculin.  6  2^}iatdg:  fr.  8C.  au.s  Sleph.  Byz.  p.  595.  v.  ^i/oroci  womit 
auch  Euslalh.  ad  Dioo.  Per.  v.  51 G.  überciostiniml) ,  und  Toröne  (ge- 
wöhnlich zu  Makedonien  gerechnet:  fr.  75.  aus  Harpocr.  v.  ToqmvtI')- 
Auch  spricht  er  .über  den  Grand  der  Benenauag  Bosperos  (fr.  79.  aus 
Sehet.  ApoHon»  2.  i^.).  Bern  Strome  Istros  giebt  er  fünf  MflndouKen 
(fr.  77.  aus  Sirab.  7.  p.  305.)«  ond  über  Sfcyibfen  und  wiee  Bewohner 
haedelt  er  aeaßibrlicber  (fr.  76»  aas  Strab.  7-  p.  302.  und  fr.  78.  aus 
Scymn.  Cbius  p.  378.«  wozu  auch  noch  Peripl.  Pont.  £ux.  p.  2.  und  3. 
Huds.  gefügt  werden  kann);  er  unterscheidet  die  nomadischen  und  ackerbau- 
treibenden Skythen,  spricht  selbst  von  Menschenfressern  unler  ihnen,  und 
nennt  hier  die  Völkerschaften  Aer  Karpidä^  Neurutes  ^  Limnäer  ^  Saker, 
Sarmaten ,  Geiunep,  Agathyrsen,  Mäötea,  Jazamaten  (sonst  Jaxamaten, 
vergl.  auch  Slopk.  Byz.  p.'  316.  e«d  PeripL  Pent.  Enz.  p.  2.  Hud».)» 
das  Gebirg  HyUa  uad  die  Flttsse  Boryttheaeat  Peatihapes,  Tanalf, 
Arazes  (fr.  78.  ans  Scymo.  Chius  p.  378.  Holst  Vgl,  Meier  Mars  p. 
191  sqq.).  Auch  scheint  er  zuerst  die  Nachricht  gcgeboB  an  haben,  dass 
die  Kimbern  dnrch  die  einbrechenden  Meeresfluthen  aus  ihren  Wohn- 
sitzen am  n(yrdlichen  Ozean  vei  drängt  wurden  (fr.  44.  ans  Strab.  7.  p. 
293.  Vgl.  Meier  Marx  p.  14C  sqq.). 

46)  Gesanimell  finden  sich  seine  Fragmente  in:  Theopompi  Chii 
FragmeuU,  colltgit  elc.  R.  II.  Eysson-fVichers,  Lugd.  B.  1829.  8.  Vgl. 
auch  Theopompi  Chli  fragmenta  de  Philipp!  Amynlae  fil.  indole  et  nori- 
bvs,  cell,  et  adnott.  iaslr.  aC  7ilet««.Nordbos.  1837.4.  (Schulprograam.). 
•De  Thaopompi  Chil  epitome  Herodotea  conim.  atque  fragmai.  explieait 
G.  Frommet  in  Creuxeri  Meletemm.  Vul.  III.  p.  135  sqq.,  Koch  Prolegg. 
ad  Theopompum  Chium.  Sedini  1803.  4.  Lips.  1807.  8.  G.  Jos»  Alsch- 
bach Diss.  de  Theopompo  Chio  historico.  Fraucof.  ad  M.  1823.  4.  yius;. 
Jul.  Edm.  Pßugk  de  Theopompi  Chü  vita  et  scriplls.  Bcrol.  1827.  8.  Eine 
Zusammenstellung  der  geograph.  Notizen  des  Theoponipos  s.  iui  2.  Ex- 
kurs am  Ende  dieser  §.  S.  116  ff. 
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-  aus  Koidos  gebürtig  (am^s  J.  360.)  ,  ein  Freund  und  vielleicbt 

aack  Schüler  des  Piaton,  auch  als  tüchtiger  Mathematiker  und  Astro- 
MB  berühmt  (Strab.  1.  p.  1.  2.  p.  119.  9.  p.  390.  17.  p.  80&ff. 
Diog.  L.  8,8,  1.  §.86.  Siudas  v.  Eväo^og)^  schrieb,  nachdem  er 
gräsiere  Reisen  duroh  Aegypten  (wohin  er  den  Platen  begleitete: 
Strab.  17.  p.  806.  Bieg.  L.  1. 1.  $.  87.),  Asien  (Strab.  ibid.  p.  807. 
Philostr.  Vit.  ApoUon.  1.  p.  47.)  und  Sizilien  (Aelian.  V.  H.  7, 18.) 
gemacht  und  genaue  Himmelsbeobaehtungen  aogestellt  hatte»  in  Folge 
deren  er  auch  bereits  die  Kugelgestalt  der  Erde  erkannte,  nnd  dieselbe 
in  Zonen  eiulheilte  (vgl.  unten  Note  47.  §.  13.  INote  86.  und  §.  37.), 
ein  geographisches  Werk  (Uegiodog  vijs  yijg)  in  8  BB. ,  worin  er 
numentlich  auch  auf  die  Produkte  und  Nalurnierkwürdigkeilen  der 
Länder  Rücksicht  nahm.  Strabon  (10.  p.  465.)  undPolybios  (34, 1,3.) 
rühmen  ihn  besonders  wegen  seiner  genauen  Kenntniss  und  Be- 
schreibung Griechenlands.  £r  hielt  die  bewohnte  Erde,  die  er  für 
eine  grosse  Insel  in  der  nördlichen  gemässigten  Zone  erklärte ,  für 
noch  einmal  so  lang  als  breit  (Agathem.  i«  1.)  *  handelte  unter  Ande* 
rem  Ton  den  Alazonen,  Kallipiden  nnd  andern  skythisehen  Völker* 
9cbaften  (Strab.  12.  p^  550«),  von  Hyrkaniens  unterhölten  Ur^dem 
(id.  Ii.  p.  510.) ,  von  versteinerten  Fischen,  die  in  Paphlagonien  nnd 
Bithynien  ausgegraben  werden  (id.  12.  p.  5^2.) ,  von  der  Stadt  Sfy- 
tkopolis  in  Bithynien,  wo  iin  Winter  alle  Brunnen  versiegen,  die  im 
Sommer  sehr  reichlich  fliessen  (Antig.  Caryst.  c.  178.),  von  einem 
Erdrisse  in  Phrygien,  Namens  lu'mbros  (id.  c.  135.),  von  den 
Gründen  der  Anschwellungen  des  Aiis  (Phil  .  pl.  ph.  4,  1.),  sprach 
von  einem  Volke  des  Südens,  bei  welchem  die  Männer  ellenlange 
Plattfüsse,  die  Weiber  hingegen  so  kleine  Füsse  hUiten,  dass  sie 
Struthopödes  hiesscn  (Plin.  7,  2,  2.) ,  von  einer  Quelle  oder  einem 
See  voll  Krokodile  bei  Karchedon  (Antig.  Caryst.  c.  162.) ,  rechnete 
Breta  noch  unter  die  Inseln  des  Ae§^sehen  Meeres  (Strab.  10.  p.  47.) 
nnd  nannte  unter  ihren  Ortschaften  Kah  Akte  ris  einen  grossen 
Flecken  (Steph.  Byz.  p.  346.),  beschrieb  Rorinth  (Strab.  8.  p.  378.), 
erwühnte  den  Flecken  Rremmyön  im  Korintii.  Gebiete  (Steph.  Byz. 
p.  385.) ,  die  Städte  Aegion  in  Achaja  (id.  p.  36.)  ,  Asinc  in  Lako- 
uien  (id.  p.  121.),  Platiia  in  Böotien  (id.  p.  553.),  eine  merkwür- 
dige Quelle  in  dem  arkadischen  (ietilde  Azania  (id.  p.  25.),  die  heil- 
same Quelle  O/?/»?/^«  zu  lialos  in  Thessalien  (Anlig.  Caryst.  c.  153.),  • 
die  Städte  Kasthanäa  (in  Thessalien:  Steph.  Byz.  p.  367.),  Chalkts 
auf  dem  Berge  Alhos  (id.  p.  714.)  und  Sintia  (an  der  mazedonischen 
Grenze:  id.  p.  60^.),  Abdera  (id.  p.6i)  nnd  Paliene. (früher  Phlegra 
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itt  llmdeB  (iä,  p.  700.),  die  Syrmatae  (Sanromateii :  id.  p.  625.)  nad 
die  mit  den  Oeteii  Terbnndeneii  Sk^mniadH  (id.  p.  610.) ,  die  Pheles' 

säe7\  Nachbarn  der  Ombriker  (id.  p.  694  ),  die  üpiker  (id.  p.  518.) 
und  die  Stadt  Spina  (id.  p.616.)  in  Italien,  die  Ortschaften  Skylletion 
(id.  p.  610.)  in  Sizilien ,  Ap^athe  inLi^irien  (id.  p.  10.)  ,  die  Stadt 
Zyji^anlis  in  Libyen ,  deren  Einwohner  künstlichen  Honig  verfertigen 
(id.  p.  2d0.),  ^t\iist\jisdijnis  beim  See  Möris  in  Aegypten  (id.  p.  120.) ; 
dieArmenier  (id.  p.  11)^.),  die  Stadt  Askalon  in  Syrien  (id.  p.  122.), 
die  rohen  Chabarener  um  Kalybe  (?)  her  (id.  p.  70S.) ,  die  Chalyber 
(id.  p.  714.)  und  Mosynöker  (id.  p.  471.)  am  Pontos ,  die  Massage- 
teo,  M  denen  Gemeinschaft  der  Weiber  hemcht  (Dio^.  LaSrt.  9. 
f.  83.)  9  aprach  (wie  Ephoros  und  Timosthenea)  Ton  Inseln  im  sadli- 
eben  Ozean  unterhalb  Aethiopien  (Plin.  6,  31,  36.) ,  erzählte,  dasa 
auf  dem  Meere  an  der  Thrazisehen  Küste  bdm  heiligen  Berge  zu  ge^ 
wissen  Zeiten  Erdpech  schwimme,  und  dass  es  in  der  Gegend  der 
Chelidonischen  Inseln  (an  der  Kaste  Lykiens)  mehrere  süsse  Quelle» 
im  Meere  gebe  (Antig.  Car.  c.  144.) ,  so  wie  er  auch  von  einem  See 
auf  Zakynthos  sprach ,  der  ebensowohl  Pech  als  Fische  liefere  (id.  c. 
169.),  und  von  einem.  Bache  auf  Kos,  dessen  Wasser  versteinernde 
Kraft  habe  (id.  c.  177.)  u.  s.  w.  *').  Hierher  gehört  endlich  auch  noch 
der  schon  oben  S.  64.  erwähnte,  unter  dem  Namen  des  ükylax  noch 
vorhandene  IlsqlnkovSi  dessen  Ablassung  ohne  Zweifel  in  die  Re- 


47)  Gr  theilte  den  Umfaag  der  ganzen  Erdkugel  in  sechzig  Ab- 
•cboilte  (deren  also  jeder  sechs  der  späteren  Grade  enthielt),  und  rech- 
nete davon  auf  die  heisse  Zone  zwischen  den  Wendekreisen  (die  er  vier 
Abschnitte  vom  Aequator  zog)  acht,  auf  jede  der  der  beiden  gemässigten 
fünf,  und  auf  jede  der  beiden  kalten  von  den  Wendekreisen  bis  zu  den  Po- 
len sechs.  Vgl.  Hipparch.  ad  Arat.  Phaen.  1,  26.  Manil.  Astron.  1,  542  ff. 
Uekert  1,  2.  S.  115.  Ueber  seine  Erdbeschreibung  vergl.  Strab.  1.  p.  2. 
Diog.  L.  9,  11,  9.  §.  83.  Agathen,  i,  U  Alben.  7«  p.  288.  9.  p.  393. 
Sezt  Boi^ir.  H^^potyp.  1,  |4.  Porphyr,  nt.  Pythag.  7.  p.  182.  PHa.  7» 
2.  31,  2.  «.A.,  Übrigens  aber.  s.  Uber  ihn  auch  Arist  Bihic.  Nicon.  1«  12. 
10,  2.  Metaph.  1,  7.  12,  S.  13,  5.  Mir.  ause.  c.  187.  Diog.  L.  8,  8. 
§.  86 IL  Pbit.  Dion.  t*  19.  (iro  er  fölschlich  E.  von  Kyzikos  genannt  wird) 
id.  Non  posse  snav.  vivi  sec.  Epic.  e.  !0.  Suid.  v.  JEuäo^og*  Cic.  Div.  2, 
42.  Geilius  17,  21.  Fabricii  Bibl.  Gr.  T.  IV.  p.  10.  Mena^ii  Ohserw. 
ad  Diog.  L.  VIH.  §.  90.  Hageres  Geogr.  Büchersaai  II.  S.  413.  Böh- 
meriDxss.  deEudoxo.  Heimst.  1715.  ßastl^^\&X.  crit.  p.  77.  Malte-Brun's 
Gesch.  der  Erdkunde  1.  S.  109.  Ückerfs  Geogr.  der  Gr.  u.  R.  1.  S.  89. 
SddrUt^t  Haadbaeb  S.  90f; 

I.  .  8 
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gMiungmil  des,  Piiilip|ios  von  Mnkedmon  tsSk  Q«4  d«r  Mqr 
fiilsoliHeh  dem  «&«n  Skylax  von  KaryuidA  angmliimheii  wM«  ol^" 


48)  Ohne  za  bedenkeo,  dass  der  Periplos  des  ^ylax  von  Karyanda 
eine  gaoz  andere  Reise  (iäags  der  Küste  des  firylkr^lischflin  Meeres) 
4cUUm  ind  —  60  J.Tor  HcfodofaM  abgefaast —  iioUiweBdi|f  im  ionisdie» 
Dialekte  (gecchrieben  sein  nttsate,  hMin  ioA  Lue*  ffolsienüit^  {Sredow 
EpisL  Paris,  p.  13.)«  Fabrieüu  (Bibl.  Graeca  ffl.  p.  32.  oder  IV.  p.  606. 
Herl.,  Hager  (Geograph.  Bttchersaal  I.  p.  oHO.)  u.  A.,  ja  selbst  St.  Croix 
(Mem.  de  PAcad.  des  ioscr.  XLII.  p.  350.  und  Exam.  crit.  des  hist.  d^^eoL 
ed.  2.  p.  730.)  mid  Gail  (l)iss.  snr  lo  Periple  de  Scylax  et  snr  Tepogwe 
presuroee  de  sa  rcdaclioa.  Paris  1825.  8.)  unsern  l^eripliis  wirklich  für 
die  Reisebeschreibung  jenes  ältero  Skylax,  was  freilich  um  so  weniger 
zu  verwundern  ist,  da  selbst  Strabon  uosern  Skyiax  unter  dem  Namen  des 
Karyanders  zitirt  (12.  p.  5GG.  13.  p.  583.).  Andere  hatten  sich  zwar 
tteneagt,  daat  er  aoa  eiaer  viel  späteren  Zeit  berrChreo  «Mtase,  ginge« 
eher  in  der  Bestisioieag  der  Zeit  seiner  Abfaaseaf  imer  neck  ziemliclb 
^htfertig  an  Werke,  und  setzten  dieselbe  eben  so  ftlseblicb«  als  man 
sie  vorher  Mel  zu  früh  angenommen  halte ,  nun  auch  wieder  viel  zu  spät 
an.  So  glaubten  Cluverius  (Ital.  ant.  IV,  4.  p.  11  CG.)  und  Jo.  Heinr, 
Foss  (Wellktinflo  der  Allen  S.  7.  und  10.),  Skyiax  habe  nach  TimSos 
(also  nach  'JhU.)  gelebt;  ./.v.  f'ossif/s  aber  (Praof.  ad  Scyl.  und  ad  Melaui 
p.  594.),  asse  (ad  Thuc.  2,  97.)  und  namentlich  Dodwell  (Diss.  de  Pe- 
ripli  aetate  in  Uudsonü  Geogr.  min.  Vol.  I.  p.  42  sqq.)  hielten  den  Verf. 
oasers  Periplus  für  einen  Zeitgenossen  des  Polybios  (im  2.  Jahrh.  vor  Chr.)} 
ebne  so  berücksichtigen ,  dass  die  in  Philipps  ood  Alexanders  Zeitaller 
zerstArtea  Städte  (Pfdna«  Otyothos,  Metbooe  n.  s.  w;)  bei.  Skyiax  alle 
noeb  als  yorbaoden  erscheinen ,  dagegen  Antiochiens,  Seleokia^St  Lysi- 
maebia^s  n.  s.  w.,  ja  selbst  Alexaadriene  ant  keinem  Worte  BrwJämting 
gesebiahty  während  doch  der  Ort^  wo  es  später,  erbaut  wurde, ^enau  be- 
schrieben und  Pharos  noeh  als  eine  wüste  Insel  geschildert  wird,  dass 
iiberbaupl  des  grossen  mazedünisehcii  lleiebes  nirgends  auch  nur  mit  einer 
Sylbe  gedacht  ist  u.  s.  w.  Der  Wahrheit  \iel  niilicr  kam  schon  Bougain- 
ville  (M^m.  de  PAcad.  des  inscr.  T.  XXVIII.  p.  200.),  der  die  Abfassung 
'  Bosers  Periplus  zwiscben  den  Schlachten'  bei  Leuktra  and  Maatiaea  an- 
seiet;  das  Verdienst  aber,  dia  Zeit  derselben  anerst  gcuaaer  nnil  rieliti* 
ger  lyestimait  ao  baben,  gebabrt  Niekth*  (,,Ueber  das  Alter  dea  KOaten- 
besebreibers  Skyiax  von  Karyaada**  in  AbbandL  der  Berl*  Akad.  1804  — 
1811.  S.  83  ff.,  auch  abgedruckt  inDearc»  kleinen  bistor.  u.  philol.  Schrift 
ten.  1.  Samml.  S.  105  If.),  welcher  aus  mehrern  ionem  Gründen  (c  B. 
dass  Skyiax  p.  IG.  lliids.  die  Triphylier  za  Arkadien  rechnet ,  wozu  sie 
erst  seit  der  Schlacht  bei  Leuktra  Ol.  103,  4.  gehörten,  dass  er  S.  16. 
die  Messeuier  als  ein  besondres  Volk  auffiihrt,  wozu  sie  erst  die  Er- 
bauung Messene^s  durch  Epaminondas  Ol.  102,  4.  wieder  machte,  wäh> 
read  sie  vorher  ganz  aus  der  Geschichte  verschwaadeo  waren ,  dass  er 
S.  27.  die  Erbanung  von  Daton  an  der  tbraziscbca- Küste  dnrtb  den  Atiw- 
nieeser  Kalliatratos  erwttbot,  der  sich  naeb  Demostb«  adr.  Periel.  p.  1SS21. 
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gleieb«r  mat^matmhrt^  ab  die  tob  jeiM  «stoniMiBeM»  Aeiee 
aebUdert  (vgl.  ebett^S.  €4.) «  tMmikk  eine  Seerdie  lüm^B  der  gauctt 


Ol.  104.  3.  als  zum  Tode  vernrtheiltep  Verbannter  noch  in  Mazedonien 
aufhielt,  und  also  Dalou  erst  später  gegründet  Laben  könne  u.  s.  w.)  dar- 
llol,  daMdet^Ftriffos  eicltt  vor  Au&gang  dor  iOd.  Olfmp.  abgefastt  seia 
kVane,  vod  iomit  io  die  erste  Hälfte  der  fiogiemog  Philup's  von  Masedo» 
meo  falle »  wodurch  encli  Mannerfs  <Geo.  «L  Gr.  n.  R.  I.  S.  62.  B,  AnH^ 
von  Zenite,  Erdansicbten  S.  3S.,  gebilligte)  Ansicht  Tiidcrlegt  wird,  der 
nos  dem  wohl  mehr  zufälligen  Umstände ,  daOB  Skyiox  auf  Rhodos  nur  die 
drei  alten  dorischen  Kolonien  Lindos,  Knnieiros  und  lalysos,  nicht  die 
bereits  Ol.  93,  1.  oder  AOH.  vor  Chr.  erbaute  Stadt  Rhodos  selbst  erwähnt, 
folgert  ^  dasfi  unser  Teriplus  zu  Anfange  des  pelopoanes.  Krieges  gc« 
sclirieben  sei;  welcher  Meinung  auch /iVw.ve  (Hellas  I.  S.  27.)  beistimmt, 
Mallc-Bi  UH  aber  (Gesch.  der  Erdkunde  I.  S.  108.)  wenigstens  in  so  fem 
beipflichtet,  alt  er  das  Werk  des  Skylitx  Ittr  eine  snr  Zeit  des  pelopon- 
nes.  Krieges  veransinltete  SasNnking  von  Tagehflcben  der  Seeiihrar 
jener  Zek  erUnri.  Wenn  aber  Niebnhr  daraos,  dass  das  OU  lOG,  S.  ner* 
stttrie  Pydna  bei  Slcylax  noch  erwähnt  werde,  schliosst,  dass  die  Abfas« 
sung  auch  nicht  spater  als  im  Anfange  der  105.  Olymp,  angenommen  wer- 
den küniie,  so  beweist  dagegen  Klausen  (de  aet.ite  Scyl.icis  in  s.  Ausg. 
p.  154  sqq.),  der  Niebuhr''s  Gründe  noch  durch  viele  neue  vermehrt,  dass 
man  die  107.  Olymp,  als  die  Zeit  der  Abfassung  anzusehen  habe,  da 
Skylax  auch  schon  Leukfi  erwiihne,  das  (nach  Diod.  15,  18.)  erst  Ol.  107, 
1.  oder  352.  erbaut  worden  sei,,  und  Tbronion,  welches  die  Pbozcnser 
erst  im  heiligen  Kriege  (Ol.  106,  4.  oder  853.)  den  Lokrem  abgenom* 
men  hätten  (Diod.  Sie.  'IC,  33.),  bereics  eis  eine  Sudt  der  PhogMor 
aadnbre,  irogegen  jener  Gmnd  von  der  ZerslOmng  Pydna's,  Uothone's 
S.  w.  wenig  beweise ,  da  man  nicht  gerade  eine  völlige  Veraiehtaog 
jener  Städte  durch  Philipp  anzunehmen  brauche.  Der  in  der  Hauptsache 
dadurch  nur  bestUtigten  Ansicht  ISirhuhr^s  stimmen  auch  rckcrt  (Geo.  der 
Gr.  u.  R.  I  ,  2.  S.  28511*.),  Letronne  (in  der  Rezension  von  GaiCs  Diss. 
im  Journal  des  Savans  1825.  Fevr.  Avr.  Mai.)  und  von  UimhohU  (Kril. 
Untersuch.  1.  S.  51.)  bei.  Ideler  zu  der  zuletzt  zitirten  Steiie  behauptet 
freilich,  sich  auf  seine  Anuierk.  zu  Arist.  Met.  1,  13,  19.  Vol.  1.  p.  4G3. 
bemfend,  es  lasse  sieb  woU  ans  Vergleichung  von  Aristot.  hr  an.  7,  13. 
mit  Scyi.  Peripl.  p.  7*  Hnds.  dartboa,  dass  Aristoteles  nnsem  Periplos 
bereits  vor  Angen  gehabt  habe,  allein  Niebukr  S.  124.  meint  mit  Recht, 
dass  die  Aebnlicbkeit  zwischen  beiden  Stellen  nicht  so  bedeutend  sei,  dass 
man  diess  nnanoehmen  brauche.    Besondere  Ausgaben  dieses  Periplus 
haben  wir  von  Js.  Fossius  (cum  Anonymi  Periplo  Ponli  Eux.  Arostel. 
1G39.  4.),  Jac.  Gronovius  (cum  Anonymi  Periplo  et  Agalhemero.  Lugd. 
Rat.  1697.  4.  und  vermehrt  Lugd.  Bat.  1700.)  und  Rnd.  Heinr.  Klausen 
(cum  Hecataei  fragmentis.  Berel.  1831.  8.);  ausserdem  aber  finden  sie 
sich  auch  in  den  Augg.  der  Geograpbi  minores  von  Hösckelim  (August. 
VbMi.  1600.  8.),  iMon  (Vol.  1.  <}zott.  1698.)  und  ^27(Vol  1.  Pa- 
ris. 1826.). 
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Kiste  des  Mitteliändischen  Meeres,  mit  EinsoUnss  4erPr0poiitis,  des 
Ptatos  Eoz.  uBd  der  Mkotis,  die  M  den  Sänlen  des  Heikiiles  in  Bn- 
ropa  beginnt,  nnd  bei  der  Insel  Kerne  an  der  Westkäste  Afrikn^s  jen- 
teit  der  SKnlen  endigt,  nnd  niidit  nnr  die  meisten  der  an  diesen  Kästen 
in  Europa ,  Asien  nnd  Libyen  sidi  findenden  Linder,  Sttdte,  Finss- 
mündungen  und  Vorgebirge ,  sondern  auch  gelegentlich  manche  im 
Innern  der  Länder  liegende  Ortschaften  ,  so  wie  die  der  Küste  nahen 
Inseln  namhaft  macht,  und  besonders  auch  dadurch  wichtig  wird,  dass 
'  er  Messungen  der  Abstände,  der  Küstenlängen,  der  Länge  und  Breite 
der  Meere,  Meerengen  u.  s.  w.  hinzufügt.  So  wird  er  eine  der  bc- 
dentendstcn  Quellen  der  alten  Geogra^e  ,  enthält  eine  Menge 
früher  noch  unbekannte  Namen,  und  erweitert  namentlich  nnsre 
Kenntnisse  Ton  Italien«  Illyrien,  Thrakien,  Skythien,  von  den  Li- 
seln  Kreta  nnd  Kypros ,  von  der  asiatisehen  Küste  des  Ponton  Enz. 
nnd  derNordknste  Libyens  niebt  wenig.  (Einen  knraen  Ansz^g  ans 
dem  Reiseberiebte  des  Skylax  s«  nnten  S.  128  ff.  im  dritten  Exknrs). 

JB  w  hmr  s  MM»  . 

Ich  gebe  hier  aus  der  oben  genannten  Fragmentensammlong  and 
ans  meinen  Kollektaneen,  die  mir  selbst  noch  einige  von  £.  ff^ichers 
nbersebene  Bruchstücke  darboten,  eine  ZusammensteUung  der  in  den 
Fragmenten  des  TlteopOMipos  vorkommenden  geogr.  Notizen. 

Asien.  In  Mysien  erwähnt  er  die  Städte  Andeira  mit  merkwnp* 
digen  Erzgruben  (fr.  1!^.  ans  Stepb.  Byz.  p.  82.)  nnd  Lampsäkos 
(fr.  182»  ans  Athen.  13.  p.  605^ »  wo  sieb  anch  eine  Quelle  voll 
von  Minsen  fimd :  fr.  286.  ans  Antig.  Garyst.  bist  mir.  c.  152.  vgl. 
nntan  S.  120.  Lusoi  in  Arkadien) ;  in  Troas  s  die  Städte  Halisama 
(fr.  305.  aus  Steph.  p.  64.)  und  Neandrion  am  Hellespontos  (bei  An- 
dern Neandria :  fr.  310.  aus  Steph.  p.  487.) ;  an  den  Grenzen  zwi- 
schen Mysien  und  Lydien  den  OviKytönion  (fr.  19.  aus  Steph.  p.  405.) ; 
inlonien  die  festen  Plätze  (x^Qia)  Buthia  (fr.  307.  aus  Steph.  p.  117.) 


49)  leb  weDigstens  kann  durchaus  nicht  dem  Urtheile  von  Link  bei- 
stimmea,  der  in  seiner  Urwelt  elc.  II.  S.  2 19 ff.  den  Periplus  des  Skylaz 
für  ein  onbedeotendes  Handbuch  der  Geographie  aus  dem  Alterthume  er- 
klärt. Denn  wenn  ich  auch  nicht  so  thöricbtbiu,  ihn  für  die  Beschrei- 
bung einer  wirklich  längs  der  ganzen  Küste  des  Mittelmeeres  gemachten 
Seereise  zu  halten,  so  muss  er  doch  schon  als  eine  Zusammenstellung  der 
damals  bekaanten  HiUbeilongen  der  Seefahrer  aus  so  früher  Zeit 
QBsre  gaane  Avfinerksamkeit  in  Aasprncb  aebmeo. 
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mid  Nolion  vor  KolophoD  (fr.  132.  aus  Harpoerat*  h.  v.),  die  Städte 
Ass«ios  in  der  Nähe  von  Miletos  (fr«  166.  ans  Steph.  p.  126.) ,  Kla^ 
108  (fr.  113.  ans  SeboL  ApoUon.  1 ,  SOS.)  and  Pfgela  (fr.  62.  ans 
Harpoer.  b.Y.,  das  Fhygela  der  Späteren)  and  dieBleereDge  zwischen 
BrythnK  and  €hios  Namens  Embaton«)  (fr.  16.  ans  Steph;  p.  262.) ; 
in  Lydien  den  Berg  Tinöios  (fr.  296.  aas  Strab.  13.  p.  629.)**) ;  in 
Karien  Knidos  (fragm.  III,  aus  Phot.  Bibl.  Cod.  176.)^  in  Lykien 
Rhodia  (fr.  id.);  in  Pamphylien  (fr.  id.)  Aspendos  (fr.  12.  aus  Steph. 
p.  124.) ;  in  Kilikien  Mopsuestia  (fr.  III.  aus  Phot.  1. 1.)  und  Tarsos 
(fr.  278.  aus  Athen.  13.  p.  586.  ^•);  in  Phry^ien  die  Gegend  Trinessa 
(fr.  14.  aus  Steph.  p.  666.);  in  Galatien  Pessinus  (fr.  78.  aus  Am- 
mian.  22, 9.) ;  in  Biihynien  die  Völkerscharten  der  Bebryker  (fr.  201. 
ans  Strab.  12.  p.  542.) ,  Ladepser  und  Tranipser  (fr.  18.  aus  Steph. 
p.  411.)  und  die  Städte  Chalkedon,  Chrysopolis  (fr.  7.  aus  Steph. 
p.  723.)  nnd  «19^  (fr«.  17.  ans  Steph.4».  347.) }  in  Pontos  die  Orlr 
sebaften  j&naseo  and  ihre  Eri^nnng  (fr.  202..  ans  Strab.  12.  p*547*)» 
^ikofMrbeiHerakleia(fr.200.ans Athens 3.  p.85.A  ),  Herakleia  selbst, 
wo  v|el  Akoniton  wnehs  (fr.  200.  ans  Athen.  3.  p.  85.^  vgl.  Anüg. 
Car.  c.  131)  und  Hennönassa  (fr.  308.  aus  Steph.  p.  271.) ;  Medien 
und  einige  Produkte  desselben  (fr.  337.  ausEustath.  adllom.  p.  1854. 
Rom.);  die  Stadt  Babylon  (fr.  277.  aus  Athen.  13.  p.  595. A);  in 
Syrien  Rhossos  (fr.  278.  aus  Athen.  13.  p.  586.      und  Thapsakos 
^  am  Euphrates  (fr.  53.  aus  Steph.  p.  301.).    B.  in  Europa  sprach 
er  von  den  Namen  des  Adriatischen  und  Ionischen  Meeres ,  so  wie 
von  einem  unterirdischen  Zusammenhange  beider  Meere  (fr.  140.  aus 
Strab.  7.  p.317.),  und  erwähnte  in  Iberien  die  Völkerschaft  der  Tlätes 
in  der  Nähe  vonTartessos  (fr.  242.  aus  Stepb.  p.658.)"'),  die  eben- 
fiüls  znTartessos  gehörige  Gegend  Jlfa#ffVy  (fr.  ^ti^  aus  Steph.  p.  447.) 


*>  SUpkamn  SSgt:  "Efißaxov ,  tomg  rijg  'Effv^ifolaq '  Gtonofinog 
'HklfjViitojp  oySotj ,  was  Pioedo  durch  ein  starkes  Missverständoiss  also 
Ubersetzt:  Embaton,  locus  maris  rubri!  Nach  dem  Scbol.  zu  Thuc.  3, 
29.  aber  (wo  sich  die  Worte  fiudea:  ttatinXivatv  tg^ ßf.ißatov  rrjg  Eqv- 
^galas)  war  Embatou  ro  arepop  z6  fura^v  Xlov  huI  'Egv&Qag»  (Vgl. 
oben  S.  98.) 

**)  Ich  zitire  hier,  wie  immer,  den  Strabon  nach  derAosg.  desGasanb., 
ff^i^rt  aber  aaeb  Alaelev.  Die  tob  mir  bei  Steph.  Bys.  hiaxugefUgteo 
Seiteaaahlea  tuid'die  der.Ausg.  von  Pinedo.  Auutel.  1678. 

**^)  Ohne  Zweifel  dasselbe  Volk«  das  bei  Strab.  3.  p.  166.  igbtes 
aad  ai  zwei  aadera  Stellen  des  Steph.  Bya.  ans  Herodorof  (p.  210.  edSt. 
Aaistel.  aad  p.  143.  Westerm.  vgl.  nat^e  §.  14.)  ttetes  heisst. 
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unddieSUdt  Aerain  der  Nähe  der  Säulen  (fr.8;l&lMLS  Steph.  p.  503.) ; 
io  Ljgoriea  dk  VillkerieliAfteQ  der  jir^wtmer*)  «ad  Ipsikorer  (fir. 
SK&l.  aus  Stepfa.  p.  90.)$  üi  Italien  &  Emuittr  («iid  ilife  Sitten: 
fr.  145.  aus  Atim.  14.  ^  650.  a.  Tgl.  Anlig.  Gar.  e.  189^)  iiib4  die 
Stadt  BareÜom  am  Adriat.  Meer«  (fr.  201.  ans  Stefh.  p.  IM.) ,  daa 
Volk  der  Oaibriker  (fr.  142.  aas  Atben.  12.  ^  526.'*)»  desaee 
Eroberung  durchdieGalliererberichlele  (fr.  144.aiisPli». 3,  5,  7.)*'), 
Mctapoutou  (fr.  182.  aus  Allicii.  lÜ.  p.  tiOo.*^)  und  PandostUy  wo 
der  epirotische  Koni Alexander  seinen  Tod  fand  (fr.  233.  aus  Plin.  3, 
10,  15.)  in  Lukauien  Taranlon  (fr.  259.  aus  Athen.  12.  p.  536.^  ) 
und  das  Kastel!  Ih/drnx  (fr.  210.  aus  Steph.  p.  677.)'").  Im  Adria-" 
tischen  Meere  kannte  er  mehrere  Inselgrappen,  AxQyipsirtydes,  Elek- 
trides'''')  und  Libymides  (Scymn  Chins  t.  370ff.)t).  Auf  Sizilien 
erwähnt  er  IlaUkyä ,  zwischen  Kntella  und  LUj häon  (fr.  208.  am 
Steph.  p.  64.),  Indara  (fr.  1^1.  ana  Steph.  p.  aa&.>  uml  MMmrm 
(fr.  250.  ans  Stepk.  ^4eO.)»  Iwides  Stildte  der  SikaMr,  Mmmmm 
(fr.  200.  au  Stepb.  p.  459.)»  Taima,  ea  SyiakttaS  fpehjfrig  (fr. 


*)  la  eioem  anJero  Fragment  bei  Steph.  p.  340.  heissen  diese  bei- 
d«B  Volker  Artnzaoer  aod  Ipsikurer.  Welche  von  beiden  Schreibarten 
die  ricktigar«  Ut,  bisst  ticb  siekt  eatfeheidea,  da  sie  aMMt  nirgenda  vor^ 
konmen.  ß^eiiermn»  schreikl  an  der  ersten  Stelle  (p.  50.)  l^^ßaCavoi 
o.  'XH^Uoqoi,  an  der  zweiten  (p.  151.)  'Itpbtov^oi  a.  l^gßaCapoL 

**)  Plinius  irrt  hier,  wenn  er  behaoptet,  dass  Theopompos  der  CTSte 
griech.  Schriflstciier  sei,  der  Rom's  gedenke.  Vgl.  oben  S.  61. 

***)  Stephanns  giebt  zwar  die  Lage  dieses  Kasteiis  nicht  näher  an ; 
wahrscheinlich  aber  ist  darunter  Hydruntum  in  Kalabrien  zu  verstebea,  da 
auch  schon  Skylax  dort  den  Hafen  Ilydrus  erv^Uhnt.  (S.  unten  S.  124.  Vgl. 
auch  Strab.  C.  p.  281.)  Eysson  /ß'ic/iers  p.  23C.  sieht  jedoch  dicss  Ily- 
drus  des  Theopompos  für  einen  andern,  nicht  nähern  zu  bestimmenden 
Ortan^ 

Dieses  Versetzen  von  Bernsteininseln  an  die  Kflsten  des  Adriat.^ 

Meeres  hat  wahrscheinlich  darin  seinen  Grand,  weit  man  an  jenen  Kflsteo 
starken  Handel  mit  Bernstein  trieb ,  welcher  von  den  Küsten  dor  Ostsae 
auf  einem  Landwege  durch  Germanien  dahin  gebracht  wurde.  Ebendaher 
auch  die  Verwechseiong  des  Padns  mit  dem  Bemsteinflosse  Eridanot . 
Vgl.  unten  §.  122. 

-|-)  Wahrscheinlich  mögen  auch  noch  manche  andere  in  jener  Stelle 
des  Skymnos  vorkommende  geograph.  Namen  u.  Bemerkungen  aas  Theo- 
pouspes  enüeknt  sein,  die  ohne  nähere  Bezeichnung  der  Autorkät  blos 
dnreh  eia  unbestimaites  Pnog&vWi  qHnat,  ki'yovnp  eingef&hpt  werdes. 
Uabfigaas  ist  dieses  Fragm.,  s#  wie  hn  PeJIgeoften  alle  aichl  aasdrtteklich 
ttili  einer  JBaU  bezeicbnetca,  voa  mir  hiaaai^gt,  and  kei  üKtV/ki*«  aiehl 
finden} 
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214.  aus  Stcph.  p.631.)  und  Xipko/iia  (fr.  207.  aus  Sleph.  p.  503.). 
In  die  Topographie  Griccheulands  *)  gehören  folgende  geugraph.  JNamea 
bei  Theopompos :  In  Thessalien  gedenkl  er  der  Landschaft  Aetbikia 
(fr.  209.  aus  Steph.  p.  40.)**),  4er  Gegend  oberhalb  Phar- 

stkis  (fr.  d9.  MS  8tepb;.Bys.  p.  437.),  des  Tbales  Tempe  (fr.  83. 
MS  ThM  ProgfiM.  G.  2.  p«  19.) »  des  Kastells  Jhrongämt  (fr.  86. 
aas  Stepb.  p.  246^)  ^  der  StSdte  Chalkä  (sonst  Gbalke,  sa  Larissa 
gebfeig  t  fr»  W*  aas  Steph.  p.  7it.),  Kohikeia^  ▼««  Mdiensem  be* 
wobet(fr.t8B.  aas  Athen« 0.  p,2M.^  ),  Kraniltt  (fr.  85.  ausAntigoD. 
(laryst.  hist.  mir.  c.  15.),  Meliteia  (fr.  309.  aus  Steph.  p.  455.)***;, 
Omaviuji  (fr.  153.  aus  Steph.  p.  515.),  P.igasä  (fr.  61.  aus  Ilarpocr. 
h.  V.),  Pharkadun  (fr.  87.  aus  Stepb.  |».  ()90.; ,  Symätim  (fr.  154. 
aus  Steph.  p.  623.)  und  Skotussa  n»il  einem  See,  dessen  Wasser  alle 
Wnndea  heilt  (fr.  84.  aus  Pün.  31 ,  2,  14.  vgl.  Sotion  in  Exccrpt. 
p.  139.).  In  Phokis  erwähnt  erDelphoi  (Plut.  Lys.  c.  25.  und  fr.  183. 
aus  Athen.  12.  p.  532.*'-)>  Parapotaim'oi  und  den  Itepliissos  (fr.  264. 
aas  Slrab.^.  p.424.)|  ia  Doris  AtnOri  Akypkas  (fr.  304«  aas  Stepb. 
p.  56.)  flbd  AnphaaMa  <fr.  58.  aas  Stepb*  p«  77. »  welcher  selbst  de« 
OrtAmpiiaiilaeBBtt  ▼^obenS.53.)$  inLekrisi  NanpriLtos(fr.46.ans 
Saidas  b%  v.)  aad  Tbivinoii.  (fr*  317.  aas  Harpocr,  h.  v.) ;  in  B^Men 
die  Berge  Hedyleion  (fr.  176,  ans  Harpocr.  b.  v.)  und  'nipkö9§SiOH^ 
so  wie  den  See  Köpais  (f^.  240.  aus  Harpocr.  v.  TiX(p{ooa<xiov) ^  die 
Städte  Akräphnia  (sonst  Akrapbia:  fr.  241.  aus  Steph.  p.  54.  Clia- 
Na  (fr.  237.  aus  Stepb.  p.  711.) ,  ('liäroacia  (fr.  262.  aus  Alben.  10. 
p.  435.^-  und  fr.  263.  aus  Phil.  Demosth.  c.  2t.),  Elcutheris  neben 
Kotos  und  Knkleos  (fr.  220.  aus  Stepb.  p.  257.),  Euämo/i ,  zu  ()r- 
chomenes  gehörig  (fr.  64.  aas  Steph.  p.  276.) ,  Korsiä  (fr.  185.  aas 
Harpoer.  b*  ▼.)  nad  Ördpos  (fr.  315.  aus  Stcph.  p.735.))  in  Megaris 
jiegmros  oder  Aegeimsa  (fr.  273.  aus  Steph.  p.  33.) ;  in  Korinthia 
attsser  Koriutbos  selbst  (fr.  170.  aus  Schol.  Find.  Ol.  13«  32.)  die 


*)  Harpocrat.  v.  *Ati(fiLyiTVOveq  (fr.  80.)  führt  in  einer  wahrscheio- 
Heb  ganz  aus  Theopompos  eolleboteu  Stelie  fül<;c[i(le  zwülf  Völkerschaf- 
ten als  Genossen  des  Araphiktyonenbundes  auf,  (i<'r  za  Tbermopylä  seine 
Zusammenkünfte  hielt:  "Jwvti ,  AoiQUi^ ,  Uefj^ai^oi^  Boitixoi ,  Maypn- 
ttgy  Ifiiatol,  09mtm,  Mtjliiis,  AoliwiQ,  'AmSpss,  Ailq^oU  Omnule» 

*")  StapkmM  roebaet  die  an  Piados  baaseodea  Aetbiker  sa  Tbss- 
saliea,  Strabo  dagegen  7.  p.  327.  nod  9.  p.  430.  za  Bpiras,  Aadere 
wieder  aa  Mazedonien.  Vgl,  Bnstath.  ad  flosi.  II.  2«  744.  nad  EffMson 
mchers  p.  235  f. 

***)  S.  obeaS.  110. 


Digitized  by  Google 


120  Einleitung. 

Flecken  Asä  (fr.  205.  aus  Stepli.  p.  119.)  mvl^  Bdausos  (l'r.  193.  aus 
Stepli.  p.  449.);  im  Gebiele  von  Sikyou  (fr.  195.  aus  Athen.  6.  p. 
27."),  den  Ort  Melau  (lia  (fr.  190.  aus  Steph.  p.454.)  und  das  Kastell 
von  Phüasia,  Trikarana  (Ir.  267.  aus  Steph.  p.  005.);  in  Achaja  die  , 
Städte  Dyme  (fr.  212.  aus  Steph.  p.  739.)  und  Mjffferasia  (fr.  314. 
MB  Steph.  p.  681.);  an  der  Grenze  von  Achaja  und  £Iis  die  Stadt 
Larissa  (fr.  289.  aus  Strab.  9.  p.440.) ;  in  Elis  Olympia  am  Alpheius 
(fr.  296.  ans  Athen.  1.  p.  34.  a  )  und  Pisa  (frl  m  «m  SehaL  0oii. 
IL1»38.)$  in  Arkadien  die  Gi^d  £f^r«w  (fr- 270.  «na  Stepk. 
276.),  die  Sladte  jiiem  (fr.  269.  ansvSteph.  p.  60.)»  Mua  (fr.  63. 
aas  Steph.  p.  276.),  Lusoi  (mit  einer  Quelle  TpU  von  Minsen:  fr.287. 
ans  Antig.  Caryst.  c.  152.) ,  Lykäa  (fr.  871.  ans  Steph.  p.  428.), 
PylU  (fr.  186.  aus  llarpocr.  Ii.  v.)  ,  uuii  den  Flecken  TSostia  (fr.  194. 
>  aus  Steph,  p.  499.)');  in  Messenien :  Thalamä  (fr.  192.  aus  Steph. 
p.  300.) ;  in  Lakonien  (vgl.  Strab.  H.  p.373.  und  fr.  197.  aus  Schol. 
Aristoph.  Av.  1014.)  die  Städte  Aegys  (fr.  303.  aus  Steph.  p.  38.), 
Amyklä  (f.  219.  aus  Athen.  12.  p.536.^  ),  Uelos  (fr.  15.  aus  Atbeo. 
6.  p.  271.  und  272.  A  ),  Karya  (fr.  266.  aus  Steph.  p.  36».), 
Sellasia  (fr.  13.  aus  Steph.  p.  593.) ,  Skiros  (fr.  254.  aus  Harpocr. 
V.  JSsipa^Mt)  nnd  den  festen  Platz  Mwoj^  (fr.  274«  ans  Steph.  p, 
460.)i  in  Argolis  Methöne  (Sirab.  6.  p.  375.).  Yen  den  grieeb.  Ist 
sein  (die  asiatischen  mit'eingesehlossen)  nennt  er  €hios  (fr.  134.<aii 
Athen.  6.  p.  S65b),  Haltmnesos  (fr.  36.  ans  Harpocr.  h.  y.)«  Hm 
nnd  Syrnos  (fr.  III.  ans  Phot.  Bihl.  Cod.  176.) ,  Samos,  von  dessoi 
Belagerung  durch  Perikles  er  ausriihrliclier  handelte  (Plut.  Perid.  c 
27.  u.  fr.  103.  aus  Schol.  Aristoph.  Vesp.  1001.);  dann  auf  Eubiia 
die  üistiä^r,  die  später  nach  Makedonien  auswanderten  (fr.  164.  aas 
Strab.  10.  p.  445.),  die  Kastelle  Okdlon  (fr.  161.  aus  Steph.  p.512.) 
und  Skabala  (fr.  162.  aus  Steph.  p.  605.),  beide  bei  Eretria,  und  die 
Städte  Ares  (fr.  160.  aus  Steph.  p.  106.)  und  Dystos  (fr.  163.  aus 
Steph.  p.  249.  vgl.  auch  Steph.  p.  742.) ,  nebst  der  zu  Eretria  ge- 
hörenden Insel  Htppo9  (fr.  220.  aus  Steph.  p.  333.).  In  Makedoniea 
Upedenht  er  der  Pienes  (fr.  43.  ans  Athen,  lt.  p.  476.  b-)»  ^ 
C^nden  Bisalüa  (fr.  137.  aus  Athen.  9.  p.  401,  ^*  und  fr.  265.  ans 
Athen.  3.  p.  77. »  )  und  Gtfgtrmia  (fr.  159.  ans  Sieph.  p.  201.)  woA 
der  Stidte  AlUanUon  (fr.  38.  aus  Steph.  p.  64.),  Amphipolis  (fr.  47. 
aus  Harpocr.  v,  It^a^  und  fr.  265.  aus  Athen.  3.  p.  77,  ^O,  B&i» 


*)  Wenn  anders  ili(?  Lesart  rirlilig  ist.  Bei  Eplioros  heiiSt  dec  Oll 
Eslania  (<;.  oben  S.  109.)»  bei  I'au$.  Arcad.  c.  8,  Nestane, 
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(fr.  158.  aus  Stepb.  p.  151.),  Eiön  (fr.  55.  ausUarpocr.  Ii.  v.),  Grä- 
stöma  (fr.  265.  aus  Athen.  I.  i.) ,  Methöne  (Stilb.  8.  p.  375.),  Lyn- 
kM^  wo  sich  eine  QiiAile  findet,  deren  Wasser  gleich  Wein  he- 
nuMcht  (Antig.  Carfst  c.  180.)*),  Olyka  (fr.  60.  ausSteph.  p.  514.), 
PotidBa  und  Pydoa  (fr.  .189.  ans  Said.  a.  l]l|iiaii.  in  Den.  Olynth.  1^. 
p.  12.  'ed.Lntet.  1570.)  und  desHastflUs  Skifkros  (fr.  312.'  ans  Stepb. 
p.  600.) ,  in  Epeim  aber  9  das  ^n  14  versebiedenen  V^kcnebaften 
bewehnt  werden  seil  (fr.  227.  a^  SCrab.  7.  p.  323.),  der  Landschaft 
Thesprölia,  wo  Steinkohlen  gegraben  werden  (Antig.  Caryst.  c.  186. 
vgl.  Pün.  37,  7.) ,  der  Genend  Kraneta  bei  Ambrakia  (fr.  255.  aus 
Stepli.  p.  383.) ,  des  Iierauniscken  Gebirges  (fr.  140.  aus  Strab.  7. 
p.  317.)  und  des  Berges  Tomaros  mit  100  Quellen  (fr.  230.  aus  Plin. 

4,  1,  1.),  des  Flusses  Etngön  (fr.  229.  aus  Athen.  2.  p.  43.  »•)•'), 
Dodenaus  (Plut.  Lvs.  c.  25.),  und  der  vier  Städte  der  Matstopeer 
Elaieia,  Pandosia,  Bitta  und  Bucheta  (fr.  228.  aus  Harpocr.  v.  '£ita- 

,  Pandosia^s  auch  fr.  49.  ans  Harpocr.  h.  v.).  In  lUyrien  nennt 
er  die  Völkerschaften  der  ^«ibyrner  (fr«  140..  an?  Sirab.  7.  p.  317.)» 
'  die  Städte  Apollonia  mit  Asphaltqnetten  (Plin.  6»  12, 23.) ,  AfmUmü 
(jiwUvas  fr.  42.  ans  Steph.  p.  56.)  nnd  Oedantion  (fr.  203.  ans 
Steph.  p.  908.)  nnd  die  libnm.  Insel  Iduhita  oder  LßdeiUm  (fr.  141. 
aife  Steph.  p.  411.***);  inThrakien  die  Agriees  (ein  PSonisches  Volk 
zwischen  dem  Hänios  und  Rhodope  :  fr.  44.  aus  Steph.  p.  17.  vgl.  oben 

5.  76.),  die  Chalkidenser  (fr.  149.  aus  Athen.  10.  p.  442.^-  u.  fr.  286. 
aas  Antl^.  Caryst.  c.  14.,  wo  eines  allen  Käfern  verderblichen  und  daher 
Kantharolelliron  genannten  Ortes  bei  ihnen  gedacht  wird),  Danthaletä 
(fr.  248.  aus  Steph.  p.  221.),  Melinophager  (Steph.  p.  454.),  Odry- 
ser  (fr.  300.  aus  Lucian.  Macrob.  c.  10.)  und  Trares  (sonst  Trercs 
genannt:  fr.  313.  aus  Steph.  p.  664.),  die  Gegenden  Karoskepoi  (fr, 
253.  aus  Steph.  p.  Wi,)yAstakot  bei  Byzantion  (fr.  247.  aus  Stepb« 
pi  128.)  nnd  RednflB  (fr.  246.  ans  Harpocr.  h.  v.) ,  nnd  die  StSdte 
AgSstos  (fr.  245.  ans  Steph.  p.  13.),  Airana  unweit Berenike  (Stepb.  . 
p.23.),  ÄeoHon  im  Cbersones  (fr*.  156.  ans  Steph.  p.  46.)»  Apros  (fr. 
180.  aus  Steph.  p.  95.),  Byzantion  (fr.  7.  aus  Steph.  p.  723.),  C%- 


*)  Die  Codd.  habeo  iv  AvxtittttQy  was  aber  Meursius  in  Auv^njaxalg 
Xodert/naeb  Sttpb.  Byz.  p.  427.  Auyuoe,  noXig  'Untigov:  ve  i0mmif 
AvfxriavaL  Die  Lyikeatao  werden  übrigens  lebon  Tboe.  2»  90.  enKIhnt. 

**)  B^er  steht  freUicb  imp«  w¥  'EQyuwn^^  >ber  selbst  naeh  den 
Spuren  der  Codd.  in  'jEgiytava  zu  verändern  ist.  Vgl.  ^icAer^  p.241. 

***)  Andere  Liburoisch«  Inseln  im  Adriatisehen  Meere  haben  wir 
sch«B  oben  S.  118.  erwühnt  gesehen. 
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tropoUs  (fr.  150.  aas  Steph.  p.724.),  Dalos  (t'r.  48.  aus  Harpocr.  h.  v.), 
Drjrs  (fr.  175.  aus  Harpocr.  h.  v.),  Kobrys  (fr.  88.  aus  Slcj)h.  p.  44)6.), 
Kychropes  oder  Kychroi^  mit  «inem  See  voll  tödtlicheo  Wasser« 
(fr.  288.  aus  Anlig.  Carvst.  c.  156.  u.  Pliu.  31,  2,  19.)*),  Milköf^^ 
eme  Stadl  der  GhaUudAiiaer  (fr.  174.  ans  Steph.  p.  4ft7.)**),  MMacr^ 
kos  (fr.  S4.  ans  Steph;  p.  469.) >  Pwm^lis  (fr«  «»'Mich. 
Apostd.  Geat.  7,  37.),  S^stos  (Ti^  6.  am  Sirah,  id.  prdOl.)»  Sift^A« 
(fr.  i3S.  aus  Steph.  p.  604.),  SkiM  <fr.  311.  aas  Sftept.  p.  €07.), 
Tkerman  (fr.  151.  aas  Harpocr.  h.v.),  Thegf^rM  (fr.  16f .  aas  Steph. 
p.306.)***)  und  Vjeirinia  (fr. 48.  aus  Steph.  p.287.,  wohin  doch  wohl 
auch  die  fr.  173.  aus  Steph.  p.  289.  orwähnle  thrazische  Völkerschaft 
der  Zemmer  j;ehört) ;  in  Skvihipn.  dessen  Einwohner  yon  Rossmilch  , 
und  daraus  bereitetem  liäse  leben  (fr.  51.  aus  llcsycb.  v.  'Innd%t])y 
das  Volk  der  Aclianer  oder  Acharncv  (fr.  3(Hj.  aus  Steph.  p.  145.). 
6".  In  Libyen  nennt  er  das  Ammohiou  (Plut.  Lys.  c.  25.),  ia  Aegy- 
pten aber  die  Stadt  Bubastos  (fr.  121.  aus  Steph.  p.  177.),  so  wie  er 
auch  voa  dem  Grande  der  Anschwellaagea  des  ^ils  sprach  (Plat.  pi. 
ph.  4,  1.).  Dass  äbrigeas  Theopompoa  aaeh  aoeh  eiaeaandata  Koa-  . 
tiaeat,  viel  grfeser  als  dea  aas  belüaatca,  ahaete,  dem  er  den  Na- 
men Meropis  gab  (fr<  76.  aas  AeUaa.  V.  H.  3,  IB.  vgl  Strab.  7.  p. 
!S99.) ,  werden  wir  aatea  §.  54.  aehea.  Ihrer  La§;e  aach  aieht  aäber 


*)  In  unsern  Codd.  des  Antigonus  steht  fälschlich  Seonouirnv  <5V 
iptjai  (näuilich  6  Kalllfia^og)  zijp  fniv  pcu  ?//o><t«  ro7j  Ogr/iii  rov 

dnoytvaa/Atvov  tekivt^v  evOvs;  was  Mcursius  iu  Kvx(^otg  »J  XQOixpi, 
Bbm^ld  aber  (ad  Gallim.  p.  200.)  in  ^vx^tuipi  geaadert  wissen  will. 
Letzterer  bälte  seine  Koiyektor  reehtferttgeo  ktfooen  durch  Pseado-Arist. 
de  mirab.  anscalt.  c.  131.,  wo  statt  iv  Kwtlm%it*To7gS(jqiVt  xgtjylätov  imp 
tt.  S.  w.  höchst  wahrscheinlich  nach  Antigonos  iv  KvxQ^Vf*  golesen  wer* 
den  niuss.  Merkwürdig  aber  Sst^  dass  Plinios  ond  Solion  Excerpt.  p.  139. 
den  Namen  trennen ,  indem  ersterer  (wie  auch  Vilruv.  8,  3. ,  der  aber 
nicht  den  Theopompos  als  (icwährsmann  nennt)  apud  Cychros,  letzterer 
aber  fV  Xpcoiiii  tfjg  0gq:xf]i  schreibt,  was  für  die  Konjektur  des  Meur- 
sins  zu  sprechen  scheint.  Sollte  vielleicht,  wie  Ilardmii  ad  Plin.  I.  1.  ver- 
mulbet,  JiCvx(^oi  Name  der  Stadt,  XgMrcig  aber  Name  des  \  olkes  sein  ? 

•*)  Wenn  bei  Steph.  p.  4GC.  ein  J/iänatgog  als  XaXxidix}]  noXig 
u.  p.  467.  wieder  ein  MilxioQog  mit  derselben  Bezeichanng  und  demZu- 
satae  ip^^uxri,  befde  aber  aasTheap.  Philipp.  35.  aufgeführt  werdea,  ao 
barnht  diess  wohl  anf  einem  blosen  VersehiBn  des  Ronpllators.  Welche 
Schreibart  übrigens  die  nehtige  sei,  aioss  dahiagestellt  bleibea,  da  diese 
Sladt  sonst  nirgends  •erwShnt  wird. 

***)  /A^tdhtfTf  p.  92.  zitirt  dieses  Pragm.  darch  eine«  inrthum  aas 
Harpocration.  - 
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ZU  hesUouuea  sind  Asser eine  Stadt  der  Chalkideuser  (i'r.  1G5.  au.s 
Steph.  p.  126.),  Brea^  eine  liolouie  der  Allienienser  (fr.  157.  aus 
Steph.  p.  182.),  DrUön,  die  äusserste  Stadt  der  Kelten  (fr.  223.  aus 
Steplu  p.  Wi.)  oad  Kataneira  (fr.  199.  aus  Steph.  p.  369.)  Wir 
seheu  aus  dieser  Uebersicht,  dass  besonders  die  Topogmpfaie  von 
Arlu^feB,  Böotieii,  Euböaf  J$pirii9 ,  Mazeäooieii  iiod  vor  Ällem  die 
voaTbmieti  dwqb  die  Fragmente  desTbeoponpes  sclielzbare  Beic^- 
chenuigeK  MHi, 

JE  r  h  u  r  9  UJU 

Es  möge  mir  auch  eine  kurze  Lebersicht  der  bei  |§|]4.ylftX  sich 
findenden  geograph.  Angaben,  mit  der  schon  früher  angewendeten 
Unterscheidung  der  neu  erscheueadenNaipett  durch  Kursivdruck,  zu 
geben  erlaubt  sein.  y/.  Europa.  In  Iberien  kennt  er  das  heilige 
Vorg^.  (t^  Uqo¥  »ngm^^fi^v:  p.  52.  liode.)*)^  den  Fluss  Iber^ 
zwei  Inseln  unter  dem  Namen  GaMra ,  and  eine  liolaiue  der  Maaatr 
licMer  Nameas  Emparhm  (p»  l  '.>$iin  GalUen  wobne»  erst  Iberer  and 
Libyer  gemisebt  Ton  Emporioa  bis  zam  Flnsse  Mh^ämm ,  und  von 
da  aa  bis  za  Alpkm  ^)  Libyer  aQeiBy  in  deren  C&ebiet  sieb  die  griedi.* 
Stadt  Massilia  findet  (p.  2.).  In  Italien  haben  von  Alpion  bis  zur 
Stadt  Rom  die  Tyrrhener  ihre  Wohnsitze  fp.  2.;  ,  dann  bis  zum\  or- 
^ebirge  KirkUon  die  Laim  er  ^  an  welche  die  Olser  (soll  wohl  heisseu 
Oisker,  d.  i.  die  Volsker)  grenzen  (p.  3.).  Dann  foljien  die  Hampa- 
ner  (mit  den  Städte^i  Kynie  und  Neapolis  und  der  benachbarten  Insel 
Pithekusa),  an  welche  die  Wohnsitze  der  Saunitä")  stossen,  die  wie- 
der die  Leukaner  zu  Nachbarn  haben ,  welche  bis  Thuria  hin  woh- 
nen, und  b.ei  denen  sich  die  Städte  Poseidönia  (p.  3.)»  Elarn^) ,  eine 
Kdoaie  der  Tbarier«  Pandeeia,  Plam  (nU%Mfg),  Terina^ 


(i)  De  na  dieses  crwähat  er  erst  am  Schlosse  seiner  Reise  als  dem 
Ubyscheu  \  orgeb.  lleruäon  gegeoUberliegeud. 

b)  Die  Codd.  haben  fx^XQ^  '^vvlovy  woraus  Gronov»  (dem  Klausen 
beistimmt)  fut^gt '^Xnlov  macht,  und  Albium  Intemelium  darunter  ver- 
steht. Ciuver,  Itai.  aut.  1,  8.  woüte  fUji^gt  'yiQvüv  gelesen  wi&seo. 

c)  BmeodasioB  yon  mkuhr  ROra.  Gesch.  1.  S.  104.  Aaak«.  S.  166. 
Aam.  Die  Codd»  geben  ^tfvyms. 

d)  Naeb  CAmr:  Italaet,  4, 14.ist  SUtt'iEltaasnlesealfia«cr»d.  i. 
VeKa  (Hcrodot^s  Eyele)«  welebes  jedoch  eine  Kolonie  der  PlMzeaser 
war;  Crmü  upd  Klausen  aber  nehmen  Elaa  für  den  alten  Namen  voaLaof, 
welebes  oaeb  Strab.  6.  p..263.  Sybariteo  (d.  i.  Tbnrier)  grttodeten. 
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pömon,  Mesa  (Mesma  bei  Steplianos,  sonst  Medma  :  s.  oben  S.  52.), 
Rhegion  am  gleichnam.  Vorgeb.  (p.  4.),  Lokroi,  Kaulönia*),  Krotöu, 
der  Tempel  der  luno  Lacinia  (Aaxivtov  ieQ6v''ffQae) ,  der  Fluss 
Krathis  und  die  Slädte  Sybaris  und  Thoria')  finden  (p.  5.).  An  der 
iiikinucheii  Kiste  mchieii  ihm  anch  4ie  homerische  Insel  der  Kaly- 
pso ,  die  er  zwischen  dem  ^en  genannten  Tempel  und  dem  Flnss« 
Krathis  erwähnt  (iMd.).  An  die  Lenkaner  grenzen  anf  der  Oiitseite 
Italiens  die  hls  zam  Berge  ArtoM*)  am  Adriat  Meere  wohnenden  In- 
pyger,  die  in  ^tLatemier,  Opiker,  RrtmonegyBoreontiner  (yielleiehi 
Brentesiner?)'*)  und  Peuketiees  zerfallen,  und  die  Städte  Herakleion^ 
Metapontion,  Taras  und  den  Hafen  llydrus  (s.  oben  8. 118-)  besitzen 
(p.5.).  Nördlicb  vom  Berge  Drion  wohnen  wieder  Sauniter,  deren  Sitze 
quer  durch  ganz  Italien  vomTyrrhen.  bis  zum  Adriat.  Meere  reichen, 
dann  weiter  hinOmbrikcr  mit  der  Stadt ^»^ö/t  (p-6.)  und  Tyrrbener, 
die  sich  gleichfalls  vom  Tyrrhen.  his  zum  Adriat.  Meere  ausbreiten. 
Am  innersten  Winkel  des  letzteren  wohnen  Kelten  und  He  neter,  ^eren 
Gehiet  der  £ridanos  (den  also  Skykx  bereits  iiir  .den  Padas  hält) 
dmhfliesst  (ihid.).  Von  den  Inseln  hei  Itelien  erwSUinl  er  Aethalia, 
Kymos,  Sardo  (p.  2.)  und  SikeUa»  anf  welcher  ansser  Blymem'), 
Sikanem »  Sikelem  und  Hellenen  anch  Phnnike»  und  I^oes  wohnen 
(p.  4.)  vnd  folgende  Stiidte  sieh  finden:  Vom  Yorgeb.  Pelörias  an  bis 
zum  Vorgeb.  jPflcÄywo*  Messene ,  Tauromenion ,  Naxos,  Kataoa, 
Leontinoi  am  Flusse  Terias,  Megaris,  der  Hafen  A/phönetos^),  Sy- 
rakusä  mit  zwei  Häfen,  Heluron;  zwischen  den  Vorgebirgen  Pachy- 
nos  und  Lilybäon  aber  Kamarina,  Gela,  Akragas«  Selinus,  und  jen- 
seit  des  letzteren  Himera  (p.  4.).  Ausserdem  erwähnt  er  auch  zwi- 
schen Leontinoi  und  Mcgaris  den  Fluss  Symäthos  (ibid.;.  Bei  Sizi- 
lien gedenkt  er  der  Insel  Lipara  mit  der  Stadt  Mylä  (p.  5.)  Am  öst- 
lichen Ufer  des  Adriat.  Meeres  wohnen  alsNachham  der  üeneter  die 


e)  Die  Gegend  Kaulöniatis  kennen  wir  schon  aus  Thuc.  7,  25. 

f)  So  hat  Cluver.  die  falsche  Lesart  der  Codd.  Tvgia  geändert. 

'  fr)  ^*X(fi  AqIovo^  ist  Konjektur  von  Gronov,  statt  fid^Q^  'AqIopos 
der  Codd.  ^ 

k)  Anch  Klausen  p.  280.  vermathet,  dass  statt  BoQfOPvtvo^  zu  le- 
flco  sei  BQevtivifOt» 

t>  Roojefclor  von  Fou,  IKc  Codd.  hahea  *E9^u 

k)  Bei  Strab.  6.  p.  267.  erscheint  ein  Vorgeh.  XiphoniBi,  bei  Steph. 
Byx.  p.  503.  aber  in  einem  Fragn.  des  Theopompos  (s.  oben  S.  119.)  eine 
Stadt  Xiphöoia  in  Sizilien.  Klausen  p.  278.  vergleicht .dcD  3^pov  Xtfif§¥ 
in  Sizilien  .bei  Aesch»  Glauc.  mar.  fr.  35.  (Üindf.) 
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Istrer,  bei  denen  der,  auch  in  denPontosEux.  sich  ergiessende,  Istros  • 
flicsst         daBn  die  Libymer  mit  den  Städten  und  Völkerschaften 
JUas'^),  Idassa,  Auienit^j  Uyyrtay  Ealupwi^  OUai,  PedMä, 
Eemhnti^  Bod  den  henMlübarten  Inseln  iHrk^  Elekirides  ")  und 
Mente9iie$^)  (p*  7.).  Keben  ihnen  erstrecken  sieh  bis  zer  epiToti- 
schen  Landsehaft  Chaonia')  die  Illyrier,  zn  denen  die  Vifilkerschaften 
der  Lbtophageti  (?),  HientHminäj  Buihier,  HyIHnar  ititt  HyUer 
(p,  7.),  ferner  die  Nester  (p.  8.) ,  Marder   bei  denen  sich  der  aus 
einem  grossen  See  hervorfliessende  Narön  und  ein  zweiter  Fluss 
Namens  Arioii  finden,  die  Autariatä,  Enchelees,  welche  beim  Flusse 
Rhisvs  beginnen  (p.  9.),  ^le  Ati/itanes'^)  und  Oriker  (p.  10.)  gehören. 
Die  Nester  und  Manier  wohnen  um  den  Manisch e/i  Meerbusen,  in 
welchen  derNeslos  sich  mündet,  und  in  weichem  die  Inseiü  Protenu^ 
Kmteiä  und  Olt/Ma  liegen  (p.  8.),  von  denen  aneh  die  Inseln  Pharoa, 
lua  und  Kerkyra  (mit  dem  Beinamen  der  schwarzen)  nicht  weit  en^ 
femt  sind  (ihid.)      l>en  lUyriem  gehSren  die  Städte  Butkoä^  Epi- 
damnos  am  Flusse  FsAniMf^  Apidlonia  am  Flosse  ^eor*) ,  deranf 
dem  Fittdes  entspringt,  Amantia  und  Öriko»  {p.  ICK).   Uebrigens  ei^ 
wShnt  er  hier  aoch  eine  Landschaft  RaHU ,  nnd  in  ihr  das  Gefilde 
'    Erytheia,  wo  Geryon  seine  Heerde  geweidet  haben  soll.  In  Epeiros, 
das  bei  dem  Keraunischen  Gebirge  beginnt,  gedenkt  er  der  Chaones, 
Tbesproter  mit  dem  Uafen  Eläa^)^  dem  Flusse  Acheron  und  dem 


l)  Ver^l.  über  diese,  auch  vom  Eratosthenes  u.  A.  gehegte,  Meinnog 
von  einem  sich  ins  Adriat.  Meer  ergiessenden  Arme  des  Islros  unten  §.116. 
Offenbar  gab  die  Aehnlichkeit  des  Namens  Veranlassung  zo  dieser  Ver- 
wechselang. Vgl.  auch  Klausen  ad  Ilecat.  fr.  59.  p.  57. 

m)  Foss  wollte  statt  Atdg  gelesen  wissen  lag »  da  Steph.  Byz.  p. 
318.  einen  Tbeil  von  niyrien  las  nennt. 

ff)  Naeh  der£nieada«onTOB  Jflntfeii  (vgl.  Scym«  373.  n.  oben  S.  1 18.). 
Die  Godd.  haben  JOLtitpHAnffh» 

o)  Det  Volkes  der  Mentorei  gedenkt  schon  Hekatitos  (s.  oben  S.  53.). 

p)  Emendazion  tob  Salmas,  statt  fti%Q$Xhwlms^ 

q)  Konjektur  von  Foss  statt  l^yltttuptg.  Sie  sollen  vnig  rrjg  'Slgi- 
Mlag  xat  Kahlas  f^i'xQf'  'H^fovtag  wohnen.  Aus  Kaglag  macht  Foss  XaO' 
vlag,  Klausen  aber  (coli,  iiecat.  fr.  73.)  Ai^aifiag^  aas  'üäwiag  Fül*- 
mer.  ^uidotvlag. 

r)  Die  grössern  und  von  der  Küste  entfernteren  Insehi  werden  unten 
im  Zusammenhange  erwähnt  werden. 

s)  EmendazioB  voa  Fast.  (Vgl.  HeeaL  fr.  71.).  Die  Codd.  haben 
Atag, 

0  Vgl.  die  Laadsebaft  Eläatü  bei  Tbne.  1,  143.  b  dea  Codd.  der 
Skf  lax  steht         worans  ^ois.  "Mtua  geaiaeht  hat 
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*  Aeh<$ni8iselKii  See  (p.  11  .J,  itt  bis  nmMB.ymiJlHMmion  wobnei»» 
^tnRassSper  (vgl.  ölen  S.  12t.),  der  Molosser  md  ierSt.  Ambnkia, 
bei  wekher  Griecfaenland  semen  Anftmg  nitmil,  welcbes  bis  zam  PieMM 
und  der  magnesiscben  Sladt  Honolieli  reicht.  Vor  der  epirotiMbett 
Kflste  liegen  die  Inseln  Sasm  (p.  10.)  nnd  Korkyra  ntit  einrr  ^ecb 
Stadt  und  drei  Häfen  ('p.  11.).    In  Akarnanien,  das  viele  gule  Häfen 
hat,  nennt  rr  die  Städte  Ar^os  Ainphilochikon ,  Ef/ripos,  Ln'to/?'^)^ 
Anaktorion,  den  Hafen  Akte,  die  Stadt  Leukas,  früher  Epileukadioi 
i^enannt  (v^I.  Hecat.  fr.  79),  jetzt,  naehdem  der  Isthmos  dnreh- 
stochen  worden,  auf  einer  Insel  gelegen,  das  Vorgeb.  Lcukata,  die 
Städte  Pkara  (vermulhlirh  Pherä  in  Aelolien),  Alyltia  (das  Aiyzea 
des  Xenoph.  Hell.  5,  4,  64.),  Akastos ,  d^n  Fiiiss  Acbelöos  nnd  die 
Stadt  Oeoisda;  vor  der  Küste  aber  die  Inseln  Ithaka  mit  einer  Hafea^ 
Stadt,  Repbalinia,  RamoSi  der  Stadt  Alyttia  gegenüber  (p.  13.)  and 
die  Bcbinaden  vor  der  MSndnng  des  Aeheloos  (p.  14.).  In  Aetolien, 
das  sieb  bis  zu  den  Aenianen  neben  Lekris  hinziebt,  erwibnt  er  Ka* 
lydön ,  Mykama ,  Molykreia ,  den  Belpkisehen  Meeibnsen,  Naupa- 
ktos  (p.  14.);  bei  den  Ozolischen  Lokrcm  aber  die  Städte  Euanthis 
(das  Oeanthc  des  Hekatäos  nnd  Hellanikos :  s.  oben  S.  53  )  und  Ara- 
phissa.    In  Phokis  erscheinen  erst  das  Gefilde  von  Kirrha"^)  und  die 
Städte  Delphoi  nnd  Antikyra.  welches  den  besten  Helleboros  hervor- 
bringt (p.  14.),  spater  aber  an  derOstküsle  oberhalb  der  Opuntiscben 
Lokrer  Thronion  (Herodot's  Tethronion :  s.  oben  S.  73.),  Knemigp 
filateia  (p. 23.)  undPanopeus  (p.24.).  An Böolien's  Westküste  nennt 
erKorsiä,  Siphä'*')»  den  Hafen  Eutins  (Homerts  £ntr6sis:  II«  2, 
502.)  und  die  büotiscbe  Mauer*)  (p.  15.) ,  an  der  Ostknste  aber  das 
It^oV  J^hovj  Aulls,  den  Euriposi  Anthedön,  Tbeba,  Tbespiä,  Or- 
ebomenos  (p.  23.).  Dann  folgt  das  Gebiet  der  Hafenstadt  Megara  mit 
AegosAenil,.den  KastdlPegi  und  dem  Berge .Geraneia')  an  der 


u)  Gronov.  und  Kbutsen  p.  28G.  vermuthcn  Ovgttov  sei  in  &vqiop 
zu  verwandeln.  Skylax  erwähnt  den  Ort  mit  dem  Zusätze  tv  roj  VxoW^, 
mit  welchem  Namen  Klausen  eioeu  Tbeil  des  An^ktoritfcbon  MenrboMnf 
bezeichnet  zu  (Inden  glaubt. 

V)  Ki^i^aiov  nediop  nach  der  Emeudazion  von  Palmtr,  Die  Cod^« 
geben  KovQciiov. 

w)  Nach  der  Konj.  von  Fost,  Lteart  der  Handschr.  ist  JSgxiatg. 
•  x)  Tttju^og  Tcuy  JioMtm¥  ist  Bneadaanoa  von  Salmas,  statt  tuj^os 

y)  Naeh  GmPs  Konj. :  JOig/ai  tHxog,  rt^mptut  S^g,  Die  Codd. 
haben :  ntxog  rt^avtm ,  "A^* 
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Westküste  (p.  15.)  und  dwEKastell  ^isäa')  an  der  Ostküste  (p.21.). 
£s  folgt  Korinthos  mit  «iii,em Tempel  des  Aegäiscben  Poseidon  (U^^ 
jRpgü^t  vgl«  Kiausen  p«  28ä.)>  den  Kastellen  Keoebreia,  Sddm 
Kiwnyoo  der  Ostkflske  iia4  dem  40.Stad*  breitea  Istfunoft,  nii 
wekhem  derPeloponnes  beginnt  (p»  15«  «•  21.).  I9  dieMn  gedenikt  er 
Ustmv  Sikyan-s  und  dev  AcMer  nit  den  StiUleA  PeUin»»  Aegeiva,*), 
Aegä,  Ae^uni,  Rhypä  (p,  15.) ,  den  Vorigd».  Rhioft  und  den  Slidien 
Paträ  und  Dy^ne  (p.  16.);  EU»  mit  der  Hafenstadt  Kyllene,  dem  Flusse 
Alpheios  und  der  Stadt  Klis  fHXtel^;)  im  Iiincru  des  Landes  (vepgl. 
Klausen  p.  288  i.) ,  der  Küste  vo»  Klis  j^ej^^eniiber  aber  der  Insel 
Zakynlbos  (il)id.).  In  dem  als  Uinneiilaiid  doch  nicht  überganp^onen 
Arkadien,  das  sich  iü  der  Gegend  der  eleVsclien  Stadt  Leprea  der 
Küste  am  meisten  nähert,  nennt  er  die  Ortschaften  Tegea»  Mantineia, 
Ueräa»  Orohomenos,  Stympbaloa;,  in  JSIessenien  die  Hafenstadt  Me»- 
sency  Kyparissos,  7  Stad.  vom  Meere,  und  Ithöme,  80  StaA.  von  der. 
Ko^te  (p.  IQ.}.  In  Lakedäman  erscheinen  Aaine,  AUlUna,  dnr 
Bqfen  des  jfehäles  and  gegenüber  der  Hafen  JRmwmmiIAii»,  swaicbe» 
denen  sieb  ein  Tempel  des  Poseidon  findet,  .Tdaaros,  Li»  uaA  Gy^ 
tbeion  mitHllfiBn,  derFlnss  £«ratWy  die  Stadt  Boia^  das  Vorgeb. 
Malea,  die  Ortschaften  Side  mit  einem  Hafen,  Epidauros,  Prasia 
und  Metkmia^') ,  ebenfalls  mit  Häfeu,  und  im  Innern  Sparta,  vor  der 
Küste  aber  die  Insel  Kythera  mit  einer  Hafenstadt  (p.  17.)  ;  in  Argo- 
Us  die  Hafenstädte  Nauplia  (p.  19.),  Hafia,  Hermiön,  Troizeu  fp.  20.), 
Epidauros  (p.  21.),  das  Vorgeb.  Skyüäon  im  (iebiele  von  Trözea, 
dem  Vorgeb.  Sunion  in  Attika  gegenüber  (p.  20.) ,  und  die  Städte 
Kleönä ,  Mykenä  und  Tiryns  im  Innern  (p.  19.).  An  seiner  Küste 
befinden  sieb  die  Inseln  Belbiua  vor  dem  V^orgeb.  Skylläon ,  fia^aiuia 
Tor  TröxeOL»  nnd  Aegina  (p.  Am  Korinthischen  Isthmos  endigt 
die  Umscbiffnng  des  Peloponnes  (p.  21.  s.  oben)  nnd  die  Reise  geht 
nun  wieder  an  der  (östlichen)  Küste  des  eigentlichen  HeUas  weiter. 
Nach  Passimng  der  östlichen  Rüste  von  Megaiis  (s.  oben)  gelangt 
man  bei  jipis  an  das  Gestade  yon  Attika,  wo  Skylax  Elensis,  Athenä 
mit  dem  Peiräeus,  das  Kastell  Anaphlystos  mit  einem  Hafen  ^  das 

x)  Nicmn  kooj.  Fost  statt  Mifmlu  der  Handscbr. 

a)  Im  Texte  der  sehr  verdorbenea  Stelle  selbst  siebt  *^jnr^9^  tm 
Rande  beider  Codd.  aber  AiytiQu* 

b)  Da  Metbana  in  Argolis  zwischen  TrOzea  und  Epidauros  lag,  ver- 
mnlhet  Klausett  p.^  29]|-  statt  .^«^aya  sei  zu  lesen  'Av^avu  (eoii  Püo.  4, 5.). 

e)  fimeadazion  tob  Fos«.  b  den  Codd*  steht  Jj^^tHwat* 
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VorgviK  SnBMn  mit  einem  Kastell  und  zwei  Häfen  nnd  da<;  Kastell 
Jttomn»,  vor  der  Küste  aber  die  Insel  Salamis  erwähnt  (p.  21.)-  Bs 
folgt  die  6stliche  Kiisle  Böetiess  (s.  el»en)  md  des  Gebiet  der  Opoxh- 
tisehen  htltnit  mit  den  SlidteR  LtaryiimM,  Kfnoff,  Opus^)  'mid  Aiope 
(p.  23.)>  ferner  die  osüiohe  Kiete  TonPhokis  (8.ol»en)  nnd  nnn  einige 
epliter  BuTheMalien  gereehneteVfilkereeliaften,  die  aber^Sltyl^  noeh 
von  Thessalien  nnterseheidet ,  nlnlieli  die  Melieer  am  MetiensiscIieR 
Meerbusen  mit  den  Küstenstadteii  der  Limodörier  (AifiodfüQtsle)-» 
Enneos*) ,  Boion  und  Kt/tt'mon^),  dann  den  Thermopylen,  den  Ort- 
schaften Tracbis ,  Oete ,  ilerakleia  und  dem  Flusse  Spercheios  bei 
den  Meliensern  selbst,  (oberhalb  welcher  die  Aenianes  wohnen ,  aus 
deren  Gebiet  der  Spercheios  her\'orkoniint) ;  femer  die  Malieer  (vgl. 
oben  S.  104.  Note  43.)  vil  den  Städten  Lamra  önd  Echlnos,  nnd  die 
Phthiotischen  Achäer  am  pa^asetischen  Meerbusen  mit  den  Ortschal^ 
ten  AUbf^p^^  LariMa,  MMades,  DmUnoHy  TMä  (p,  %4t.).  Nvn 
.erst  begmnt Thessalien  an  dem  genannten MeerfNuen^  in  welehem 
sieh  die  Insel  KikynHhM^  mit  einer  Stadt  heSndet,  nnd  erstreckt 
neh  oberhalb  der  Aenianen»  Doloper,  Malieer ,  Achäer  nnd  Magne- 
ten bis  zom  Thale'Tempe.  In  ihm  nennt  er  die  Seestädte  Ampho- 
wäo/z  und  Pagasä,  im  Innern  aber  Pherä,  Larissa,  Pharsalos,  das 
teQov  JTeXwvaiov^)  i  Skotussa  und  Kranon^)  (p.  25.).  In  Map^nesia 
erscheinen  an  der  Küste  lölkos,  Methöne,  Jiorakä\  Spaläthra,  Olizön 
mit  einem  Hafen  Meliböa,  Rhtzus,  Eurymenä,  Mj/rä ,  und  im 
Innern  wohnen  diePerrhäber  und  Hellenen  (ibid.).  Hier  endigt  Grie- 
chenland; nnd  wir  wollen  nun,  ehe  wir  mit  Skylax  die  Reise  längs- 
der  Küste  Makedoniens  fortsetzen,  erst  die  von  der  Käste  entfern- 
teren griechischen  Inseln ,  die  bei  ihm  erscheinen ,  kennen  lernen, 
nämlich  Kreta,  dieKykladen  n.  s.  w.  Kreta,  das  2500  Stad.  lang  nnd 


d)  Kvvo£t  'Ovovg  ist  Emendazion  von  Crojiov,  In  den  Codd.  steht 

Kwoaovpog. 

e)  Die  Codd.  haben  fälschlich  "Eqvvoq, 

f  )  KvtIviov  ist  Konj.  von  Foss.  statt  to  rovviov, 

g)  Kixvvfi&og  schreibt  ß  oss»  nach  Strab.  9.  p.  436.  la  den  Codd. 
findet  sich  Kmiqv^OS* 

h)  Die.  Codd.  habea  'Afiq.ip€tiOv* .  F0$$,  konjezirt  'j4fiq>avut  oder 

i)  So  Fot$,  Die  Codd.  haben  TtMvfwüuofif» 

k)  Emead.  von  Sahnas.  Die  Lesart  der  Codd.  ist  JCpahap. 
I)  Nach  Salmas,  f  welcher  blos  'Olt^iov  »al  Xt/njv  liest  Die  Codd. 
haboA  Vott»  Uft^¥*  Pafmer»  koaj.  'Jnwh  Gronav,  'A(fdrv$» 
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tkeils  nitHeDmB,  theils  aiit  Ureiovrolneni  herSlkert  ist,  ettMll 
eine  Menge  vcnStiidteni  veshalh  es  aoch  i»mf6/moXtc  genannt  Wwd 
(p.  19.) •  Br  nennt  hier  die  Vorgeb.  PhaloMma  und  Rrhmuitipm 
(p.  17.)  nnd  die  StSdte  Pkalasama  und  Polyrrhena  an  der  westlichen 

Küste,  die  Gegend  Pergamia  mit  dem  dili:tynnäischen  Tempel  der  Ar- 
temis, die  Städte  Kydonia  mit  Hafen  und  Lampna^  die  Gegend  Apte- 
räa"^),  AtnFlnssMesapos,  die  Städte  Osmida,  Eleuthemä,  Oaxos"^)^ 
Knössos,  der  Hafen  Olus  an  einem  Berge,*  und  P^7/^  an  der  nördlichen, 
Hyrsakina  aber,  Lissa" )  in  der  Nähe  des  Kriumetopon,  Sybrita  mit 
einem  Hafen,  Phäslos,  Gortyna  und  Hhauchos^)  an  der  südlichen« 
das  Vorgeh.  Granos  an  der  östlichen  Küste,  im  Innern  der  Insel  aber 
die  Städte  EfyrM'^)y  Lyktos  und  Prasot^)  (p.  18.  n.  19.).  Von  den 
ICyUaden  niennt  er  a)  naeh  der  lakonisehen  Kfiste  Inn :  Meies,  Kimö- 
'  los,  ÖUäro9f  Säl^»%  Thera,  Anaphn^  AsiypaU  (p.  19.) ;  b)  naob 
der  Rfiste  von  Attifca  zu :  Reos  mit  vier  Städten,  von  denen  aber  n'nr 
drei anfgefihrt werden:  Raresiä^  Ju&tnn^Aerä,  Helene, 'ftylbnos' 
mit  einer  Stadt,  Seriphos  mit  Stadt  nnd  Hafen,  Faros  mit  zwei  Häfen, 
Naxos  ,  Delos  ,  Rhene,  Syros  •) ,  Mykonos  mit  zwei  Städten,  Tenos 
und  Andros ,  beide  mit  Häfen  (p.  22.  auf  letzterer  auch  das  Vorgeb. 
Pädm'o/i:  p.  55.)  ^  und  knüpft  daran  noch  die  Erwähnung  folgender 
Inseln:  los  mit  einem  Hafen  und  dem  Grabe  Homers;  Aniorgos  niil 
drei  Städten;  Ikaros  mit  zweien  (p. 22.)") ;  Euböa,  vom  Tempel  des 
ZeasKenäos  bis  zu  dem  Tempel  des  Poseidon  Gerästios  1350  Stad. 
lang,  mit  den  Städten  Karystos,  Eretria,  Chalkis  undHestiä,  die 
letzteren  drei  mit  Hilfen  (p.  22  f.),  nnd  dem  Vorgeb.  Geras  tos  (p.  55.)  % 
Skyros  mit  einer  Stadt,  Ih^'^)  mit  zwei  Städten,  Peparethos  mit. 


m)  Einend,  von  ross,  Codd.  HvegHt» 
n)  So  koDj.  Meurtüts,  Die  Codd.  haben  Ila^og. 
o)  läp  Ah^a  eaeadirt  Fot$.  Codd.  Mütavm. 
p)  'Pmxog'lMi  fimead.  ron  HoUten.  aus  Sieph.  Oys.  Die  Codd.  ge- 
ben Bavxog» 

q)  "EXvQOQ  ist  Emeod.  tob  Mewrsiu*.  (Vgl.  Paas*  10,  16,  5.)  Di«. 
Codd.  haben  ^XvffOQ* 

r)  IJgaaog  emendirt  6««^  aus  Strab.  10.  p«  728.)  Die.  Lesart  der 

Handschr.  ist  Tlgoatg. 

s)  Emeodirl  von  Salmas,  und  l'oss.  Die  Codd.  IVotj^iogog  «.  Alvf^:. 

t)  Emendirt  von  Uarduin,  Die  Codd«  haben  ZitvQog*  so  wie  A^vxo- 
üos  statt  Mvxovog. 

u)  Zwischen  Ikaros  u.  Mykunos  erwühnt  er  p.  25.  die  Melanlischen 
Klippeu  (ol  Milavtioi  axoneXot»}* 

«)  So  Fbss,  m  ff^e^efr  Noten'.  la  den  Codd.  stebtlseo. 
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McB      «»M  flAl^l^  SknlM  «dl  raei  ^ 

IfiifdMiMi,  fite«  *Pr4aft»  «lf*tIifiM^  FU  Bblidünte«  die  Sl 
.4fff6»  toFl.LyliMiiii«iiliiilieSLiU»g^'),  ^MFlomAaEMi 

Mid  fidieidöros ') ,  die  Städte  Theme,  ^Aeneia,  das  Vorgeb,  Pallene* 
In  Palleae  fiuden  sich  Stadto  '^Fotidäa  auf  dem  Isthaas,  ^Meode, 
*^Aphy1is,  Tiirambeis ') ,  Skioae  ufid  das  Vorgeb«  KanasU>äoa,  und 
aiisserhaib  des  Isthmos:  *Olynthos,  *3Iekyberna,  *Sennylia'')  mit 
einem  Hafen  an  dem  nach  ihr  benanuten  Meerbusen"),  *T9iipe  des- 
gleichen, *Dion,  ^Thysos*^),  *Kieöaä,  der  Berg  Athös «  die  Städte 
*Akro[iiöoi(*AxQo&wtat),*Charadriä,*0\ofiijxis,  *Akanthos  (p.26.)» 
*AiiKptä^  *Aretkusa,  der  See  iBeUtis  und  die  Stadt  *AfMmH  (p.  27.)* 
Oer  Siryviett  liiUei  die  Grawe  swiBche»  Mikedeuen  wai  XbiildeB, 
wekk«  v«A  ikm  lu  m  Ittrei  mieliU  E»  miMi  die  griechierlw 
SiMe  Plü^rte,  GeUlpsos»  Oierme«)»  Sitgüm»  NeepeUe,  Dato», 
veüi AidMMeiiaer KaBUmtefl  eifeavi,  de»  FlmNestos,  die  SiSdIe 
AMfta«  den  Flue  Kuietw  (vielleiebt  Kosetos  t  vgl.  Aelian.  V.  H. 
4,  17.  2,  26.  Porphyr,  ril.  Pythag.  n.  27.  p.  'S^.  cd.  Lugd.  1707.), 
die  Städte  Dikäa,  Maröneia,  Drys,  Zone,  der  Fiuss  Hebros  und 
aaihm  ^Vu^M  JDwisAos^,  die  HafensUdt  Aeaoft,  di«  Ka^leUe 

,ttr)  Die  edker  n  der  UeieefielMie»  KMe  gelegeM  leieii  e. 
eeieefi.  135. 

x)  Die  mit  einem  Asteriakott  bezeiclieelee  SUdte  «epdoi  vee 

lax  ausdrilcklich  als  helleHische  aufgerührt. 

y)  Ilühg  Aiyal  ist  Emend.  von  Vom,  statt  der  verdorbenen  Lesart 
HoXayiXiq.  Salmas,  konj.  TliXka  noXtg. 

z)  'ExfiSüiQoq  emeadirt  F^s»  aus  Herodot.  7,  129.  0ie  Codd.  ha- 
beo  blos  A^Qog* 

a)  Die  Codd.  seWeftee  ^O^ftßtjtg,  St  ist  aber  ^e^sa  Herodot*! 
(7, 188.)  Tharanbo  geMinl.  ^«it,  «Ul  eis  Steph.  Bjr«.  egttfißof  gele* 

seil  wissen. 

^)  So  Tof^.  Mab  Beh»d.  7«  12».        «eeh  HeettL  fir.  121.  Die 

Codd.  haben  'JcfAVQia» 

c)  KoXitog  St^fxvXt%6g  ist  eine  Eroeod.  von  Palmerius,  Die  Codd. 
haben  IIvgfAOPiHOg»  Foss.  wollte  To(fnPiKogt  Grqno»^  ^dwßgtmg 
aea  wissen. 

0  So  roM.  aot  Oerod.  7,  22.  und  Tbuc.  4,  109.  Die  Codd,  haben 
9voff* 

e)  taendaeien  vee  Jfiwewec»  «es  Th«e.  4, 14)7*  Die  BaadadirifleB 
fsbee  2Sitff/iiy. 

/)  le^ea  Cedd.  ilelitiioe«|io«4^v^eiief,  V4/9oi^o;  mOn^vtov 
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iHtf-Mtkit  (mtixT}  Jkdmv)  ^  dtti.  flf «eriMBsen  ittd  iloM  Jfete»  die 
WviMv^yUttjimiti,  JkksMm  (p.  27.) ,  toi  KndiMim  gdrifng,  ibÜ 

Kypa^is^))  daoo  Abb  van  Kardia  bi»  Kläns  400  8tad.  lan^n  imd  von 

iwii^L  l>i«PaJk.tyc  4jÜSlail.  i^rciLeu  (^kprrhonrsos  mit  den  ätädteaKaiv 
dia,  /«/e  ,  Piiön  ^  Aiapekofmi'sos  ^  Araplos  ^  £läuä^),  Mad^ios*), 
Sestos  a«  dem  <>  Siatl.  bpciti*n  Zugange  zur  Proponlis  (atoßm  vije 
HgfmQi^L^im)  ui><)  A;;(»r;i  ]nill<en  auf  ileoi  Istbmos ,  den  ZlcgeafluafS 
(Myos  notittßog)  und  jenscil  dessell)cu  ty^msa,  KiöMiQtd^;  u.  Pakiye; 
«U^5;erhalb  des  Chersoncs  die  Kastelle  Leuke  Alstty  T^matasia^  üh- 
fMmoy  Gän9Sf  üßmä,  Neofiteifikiis,  iit  Haffncladt  Ptrinthi»,  do 
KisMiidllli^».i  dii  Hatealttii  S%iBliM  Qp.         endlU  an 

(ijliJIMH«  461 5  Vor  4efl  iMnaelm  Histe  «»• 

<iiiiiidp:Hta(ioa^.)  mk  am  flKtev  Sämolknkft  «{tidw 

Halfen  (p.  27, Imhtm  mit  «neu  SMt  mA  LeMtot  ndt  «maa  Hafen 

(p.  28.).  InSkylhicn  nennt  er  erst  den  Fluss  Ti/res  °)  und  dSe  ^tek. 
Städte  A//.V/ nnd  Ojihiusa,  dann  in  Tnuricn,  welches  Griechen 
bewühnen,  dt  ii  Uaudtil^plate  Cherrko/i>e.s&a  und  das  V  orgeb.  Kriume^ 
tTnuün  nun  wicilcr  ii»  Skythien  die  griech.  Ortschaften  Theudo- 

siat  Mi/tm'^),  Jüf^mphm»  yanUkapaou^  Mtfrmsk&an  (p.  dd.)  und 
va»  d^r  Jüüsla  die  dem  Acbilks  ^^ebeiligte«  wfiste  Insel  Leoke  (p.  30.)« 
IN«ab  weiter  ostiirb  wohnen  bit  zvet  Müüisi  die  ^routtä,  und  hier 
ÜMitiaiiilfcdAP.'Xwiii»  der  dioQranze  zwischen  Europa  nndAaitfB 

laUH»  m«  am  dir  dnmanpimte  Bmpa!a.^aM,  lüfepr  imd 

»  ■ 

I  ^     I  II. »K. 

T<7;(0ff,  was  ross.  (roll.  Herod.  7*  so  eneodirti  mtunaQ" Eß^Q 
Html  in  avTOv  AovQiGiiog  rel^og. 

g)  So  Foss.  (Vgl.  Hßcat.  i'r.  136.)  Di^  4u7Mif/4«p 

A)  Emend.  von  ross.  statt  *EXßtovg. 

i)  Nach  Gromv's  Kooj.  (Vgl.  l|ecaU  fr.  138.).  Di«  Godd.  babea 

k)  HoffSßekeL  ans  S^ph.  B^z.  Scj^d.  710*  Flu.  4,  f  1,  i$.  la  dam 
Godd.  atelit  JC^n&m4' 

i)  S».F9ss.  nach  PUo.  4,  11,  18.  Die  Codd*.  halwQD  KaXXaßtg, 

m)  Die  hier  und  anderwlrla  Toai  Skylax  aagefalieoeR  LSagennuiaMa 

Werdea  wir  unten  §.  53  fr.  ^etianer  kennen  lernen. 

n)  Nach  der  Emendazion  von  Fossiiis,  Die  üodd.  sehreibeii  "BXnoQ. 

0)  Emend.  von  Foss.  aus  Herod.  4,  47.  Die  Codd.  geben  Tplüorjg. 

p)  So  ross.  nach  Strab.  7.  p.  469.  und  Ptol.  3,  10.  Die  Codi. 
haben  Ni(Bvt*op, 

q)  So  sehreibt  Fou.  i^«T«|Ma»  ad  Lyeophr.  17- 1  dia  Godds  aber 
haben  KUtim. 

9* 


ist  BinleitttBg. 

Rhodanos)  ist  (p.  30.)*  B.  Asien.  Bieriblgeii  mm  an  Küste 
d«r  MlSnld»  die  Volkersdialleii  der  SauroBWtil»  9fiM,  8iiider'>  mit 
den  griedi.  Städten  Phtimgoros  (^avciyogov  n4Xig) ,  Üep&i^  dem 
flafen  der  Siiider,  und  Arftr«');  ferner  (am  Pontes)  die  Rerketi  mit 

der  ^ricch.  Hafenstadt  Torikos  ^  die  Achäer^  Heaiocher ,  Koraxer, 
Köler  (HioXixtj  ed^og)^)  (p.  31.)  i  Melanchläner ,  bei  denen  sich  die 
Flüsse  Metasütns  und  yiei^ipios  finden,  die  Gelöner,  Kolcher  mit  den 
f^riech.  Städten  Dioshuris  (richtiger  wohl  Dioskurias)  und  Gyenos^ 
den  Flüssen  Gyenos^  Chei^oblos,  Clwrsos^  Arios^  Phasis,  der  gleich* 
namigen  griech.  Stadt ,  der  barbarischen  Stadt  Male ,  aus  der  Medea 
ftammte,  und  den  Flüssen  Iris  nnd  Apsaros ;  die  Byseres"^)^  bei 
denen  die  Flüsse  Daraanbn  nnd  Arim^  die  Ekeeheiriees  mit  den 
Flüssen  PordoRÜ  nnd  Arakii  nnd  den  SUdten  Ldime  nnd  ^dmniof 
(p.  dSto)  $  die  Becbeirer  mii  der  iiellenischen  ttafimstalt  Beekeiria»; 
die  Mmkrokephaki  mit  dem  Hafen  Aorin  nnd  d^  grieeh^  Stadt  Tm> 
pesns ;  die  Mossyniiker'') ,  ein  Bergrolk,  mit  dem  Halen  Zephyriosy 
der  griech.  Stadt  Chörades  und  der  Insel  des  Ares;  die Tibarener, 
dieChalybes  mit  dem  ll.iien  Genetes^)  ^  der  griech.  Stadl  Ame/ie/a"^) 
und  der  Burj^  Asinr/a  (p.  33.).  Nun  folgt  Assyrien  (!)  mit  mehrern 
Flüssen  und  griech.  Städten,  nämlich  dem  Fl.  Thermodön,  der  St. 
Theraiskyra ,  dem  Fl.  Li/knsfos  und  der  gleichnamigen  Stadt ,  dem 
Fl.  Ualys,  den  Städten  Karussa,  Sinöpe,  Kerasus ,  dem  Fl.  Ore- 
ckänos  ,  den  Städten  Harmene  mit  einem  Hafen  uad  Tetrakis  (ibid.). 
dm  Faphlagonien  ist  der  Hafen  Stephane »  die  griech.  Städte  Kolussa^ 
KmoHi^) ,  Rarambis*) «  Kytöris,  Sesamos-,  der  Flnss  Partlienios*), 


r)  In  den  Handschr.  fälschlich  ^tvroi. 

s)  Vgl.  Strabon's  (11.  p.  759.)  Bata.  Gronov»  konj.  '/^jiixtovqo^ 
oach  Plin.  6,  G.  und.  Hecat.  fr.  1 65. 

t)  So  schreibt  mit  Hecht  Foss.  Vergl.  Hecat.  fr.  186.  Die  Cudd. 
haben  Kogixt]. 

u)  Eniend.  von  foss.  aus  Steph.  Byz.  Vergl.  auch  Hecat.  fr.  190. 
1d  den  Godd.  steht  J^ovatjgtg* 

v)  So  Foss.  Vgl.  Ilecat.  fr.  193.  Die  Codd.  haben  MaovvtKOi,. 

w)  Emend.  von  Salmas,  aus  Steph.  Byz.  statt  reftoivtig. 

x)  Klausen  verarathet,  es  müsse  aaeb  flecat.  fr.  196.  ^xatavtl» 
gelesen  werdea,  so  wie  statt  'Aatmilu  —  VaaoM/a.  ^«m*  vüdhe  'Jaoti^ 
vMv  aacb  Aniaa.  per^U  Poat.  Enz.  .p.  17.  n.  Strab.  11«  p»  526» 

y)  Nach  der  Konj.  voa  Fos$*  Die  Lesart  der  Ilaadscbr»  lAiKt^^wk* 

z)  So  F9is,  Die.  Godd.  haben  iTft^eg.   -  - 

a)  Roiy.  ron  Salmas*  statt  na(fohiog. 
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die.tMt  imim^  ,  4er  Hafen  nnd  der  Flnss  KaiHehoros, 

Neben  PepUegoiden  woluieH  die  Mariandyaer  mit  der  St.  Birakleia 
wd  ddn  räueii  Lykos  und  Hypio» ,  dami  die  Arakisclieii  BHbyner , 
wo  die  Flfiise  Sangarios  und  Arianes^)  ^  die  von  Herakleöten  be- 
wohnte lusel  Tkynias'^)  ,  der  Fluss  Rhebas,  die  Stadt  Chalkcdon  uud 
der  Olbianische  Meerbusen  (\).  34.).  Von  diesem  bis  zum  Kianischen 
Meerbusen  und  der  Stadt  Kios  reicht  das  ins  Meer  hinaustretende 
(dy.Tr]:  vgl.  oben  S.  80.  Note  25.)  Mysien  ,  wo  sich  folgende  helle- 
nische Ortschaften  linden :  ülbia  und  KalUpolis ,  beide  Hafenstädte, 
das  Vorgeb.  det  Kianischen  MB.  nebst  der  Stadt  und  dem  Flusse  Kios. 
Fo  Phrv^en  erscheinen  die  griech.  Stadt  Myrhia ,  der  Fliiss  Rhyn-- 
Mos  not  der  Insel  Besbikbs  ^  die  StiidtePlakia,  Kysikos  auf  dem 
Isdmiois  Artaktf  Priapoa,  P8rion*)«  -Lampsakoa,  Präkote,  A^ydos, 
Sestes  gegeniilier  (am  (otSfta  «ig«  llininewfdos)^  Kyzikos  aber  nnd 
Arlake  gegenäier  dte  Inaehi  Ph»fcenn^80S  mit  einer  gleiehnamigen 
Stadt  nnd  Ebiphwtes&s  mit  guten  ffiifen  und  ton  den  Pki>konne8reni 
bebaut.  Hier  beginnt  Troas  mit  den  griech.  Städten  Dardanos,  Rhoi- 
teion,  Ilion  am  Skamandros,  Sige ') ,  Achillcion^)  (p.  35.),  Nratercs 
Ackäön^  Kolönä,  Larissa,  Hamaxiton,  dem  Tempel  des  Ajjollo,  an 
dem  Cbryses Priester  war  (p.  36.),  und  vor  der  Küste  die  Insel Tene- 
dos  (p.  35.).    In  Aeolis  erwähnt  er  die  Städte  Kehren ,  Skepsis. 
Neandreia,  Pityeia ;  in  Lydien,  das  er  schon  hei  Antandros  Leginn^^n 
läsat,  wobei  er  jedoch  bemerkt,  dass  dieser  nördlichste  Theil  Lydiens 
bis  zu  Tentbrania  früher  mit  zu  Mysien  gerechnet  worden  sei,  Asty- 
110      AdnamyUon  *in  einer  den  Lesbieni  gebdrigen  Gegend  (p.  S6.)  \ 
oberhalb  derselben  eine  Gegend  der  €hier  mit  der  Stadt  Atamens  und 
unterhalb  derselben  am  Meere  die  Hafenstadt  Pitane  und  den  Fluss 
Raikos,  Etaa,  Gryneion'),  eine  Hafenstadt  der  Achäer,  Myrina, 
Kyme ,  beide  mit  Häfen ,  Aegä ,  weiter  in's  L^nd  hinein ,  Leukä  mit 
Häfen,  Smyrua,  Phukäa  mit  Hafen,  den  Fluss  Hermos^),  die  Hafen- 


h)  Sabna^,  will  aus  Steph.  Bys.  TUmov^  f^a$$.  7^fo»>gelesen  wiuea. 
e)  Eaead.  von  ross,  statt  'Aprwfjg^ 

d)  So  Fbss»  statt  BnpwQ.  ^'gl.  Hecat.  fr.  140. 

e)  Emend.  von  Vots»  Die  Codd.  schreiben,  ^«^«off* 

/)  Rooj.  von  Crroffov.  statt  xol%i^  Vgl*  Hecat.  fr.  208. 

S)  !^j|rüieioy  istKonj.  vonPa/meriVf.  Die  Codd.  haben  !^/j{^iaA«ror. 

A)  Bmead.  tob  fTuss.  statt  Virv^«« 

i)  So  FosM.  Vgl.  Hecat  fr.  211.  In  den  Godd.  steht  XQv^f^nw. 
k)  Konj.  von  Fo9s.  statt  Tt^fiog.  Vgl.  Herod.  1,  SO.  • 
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ftmeWilWPmä,  Eiylhrii,  ^gta,  Teös'),  ferner  Lebedos,  Kolophött, 

AHhti»  ioiFliitlhylitimi,  dw  flUbiiMttBpIwMi  ifcii%i<liih«» 
MigMiUi»  .iMbi'^)j  "^titötdbtff  Stt$ütfwi9if  €lbumdtw9^  PftygtfUi^^ 
dMtmky  MyMt  m  dos  4«r  tener,  Arieiie'')  luC;  sw« 
Häfen  (p.  37.)  «al  iM  Fktt  M8aiiiftft>s  (p.  38.) ;  8#  tet^ito  SkylaJi 

mehrere  äolische  und  die  laeisten  ionischen  Städte  mit  Lydien  rech- 
net ,  obne  den  Namen  loniens  besonders  zu  erwähnen,  in  Rarien 
nennt  er  die  Städte  Her«klem^  Miletos ,  die  Hafenstädte  Myndos  und 
Ualikarnassos  ,  den  Keramischen  Meerbusen,  das  Vororeb.  Triopioo, 
die  Stadt  Knidos  in  einer  den  Ahodiern  unfeerworlenen  Gegend,  die 
Htfensladt  Kaunos  und  das  Vorgefcw  Kragos.  In  Lykien  erschoMii 
die  Hafensrtadte  Telmissos  P),  Patara  am  Xanthos,  Ph'eUes'^)^  hitnfftm.^ 
Crflj^va^,  das  Voi^eb.  und  der  Haien  Siderus,  derTSnaifei  des  Htb» 

db  Stadl  Perg^yw^  «in  Tempel  4tt  ihrtena  (p.  ü.);  BimpityHei 
McMat  mlAtt  jSMl  Ai^udo»»  tai  Flme  fiarpMkm,  dflb 

leo  %IM(Mi  ^  ,  Side,  einer  Keloine  der  Kymäer ,  KHnfrm  nnA  W»m« 

kesion;  in  Kilikien  eiidiicli  gedenkt  er  der  Städte  Ckavadi^ 
roitllalen,  Anniuwrioii  am  gleichnamigen  Vorgeb. ,  Nagidos^),  des 
Hafens  Setos^  der  Städte  Po*e/rfe/ow"*) ,  Salon,  Mt/us^  KaieMdris^ 
des  Hafens  der  Apbrodite  (yJt/iirjv  l-^fpQod'ifjiog) ,  der  Stadt  Hmlmoi*}^ 
>  ^er  verlassenen  j>taNU»$ar;;9eti^ö»  am  ii'  iusse  {pleicfaes  Namens,  der  Oite 
ßoloi  und  Zephyrion ,  des  Flusses  Pyramos ,  der  Stadt  Matos ,  des 
0afe^.«naiiMdd8Mri^,«^te^>^  der  phamkucheii  fitettflipaft»- 

■  n*H  *  I   Ilm 

0  Emend.  von  f  'oss,  statt  /'aJj. 

Iboi^  -M  iSMmi».  Malt.  j^Wmi. 
10  »I  ermm.  (Vgl,  Plfa»  ft,  2iK  M.  Mela  1,  If ,  2.  s^tite  &  t0|k 
■«  107.,      sie  Pygela  limsst).  Die  Godd.  haben  (Pewaia. 

o)  Eroend.  von  Foss,  statt  JUgwiigj 

p)  Bmeod,  >i»o  Voss,  statt  9«ay*90o;. 

^)  So  emendirt  Fo.?.<>.  Die  Codd.  hahen  0eüde9* 

r)  Emend.  von  Salmas,  statt.  Attala, 

s)  So  emendirt  Salmas,  aus  Ptoi.  5,  5.  Die  Codd.  haben  Magtidog. 

t)  HiQYV  "^oXtg  ist  Konj.  von  Salmas,  statt  üe^ninoXig. 

u)  So  konj./  ow.  aus  Polyb.  22,  17,  11.  lo  den  Codd.  steht ^t/Ailoy. 

fl^  Ekneiid.  von  Fms.  Matt  Nafiaaog.  Vgk  Vecai.  252. 

w)  Emend.  von  Saknas,  statr  JIIfinHi9i^<oyI  ' 

ji^  <Ke4*  ^  ^i*eiio9.  8«att*0i#et. 

y)  So  5a/iM«.  et«!»  'jdki^* 
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dros  tili  idfs  I^IUMs  Tkapsa/ms  (p.  40.)«   Vom  4eii  kieiatsiatischen 
Insel»  linviluit  er  LeshM^wiflii  AeoUcrn  gehörig,  nwt  den  Sttidln« 
IfühfMfty  .AflÜMay  £nfm,  Ff«riia  mil  ütf»»  JütjimM  mil  svd 
afn<f*  J6.}^  Mkcoihr  dk  ideiM  IbMliM^dlnM  nllMerSliil 
GhNS^  SiM  (ip.  87.)}  iinur      k«n«h«i  Kflst0  gegenr 
mmtMab/mim^) ,  Kaiymda^) ,  Km  ,  Md«  latglgwiiMtn  m%  JibStm- 
«Udlni*,  Syme;  BliiyinM'')  (p.  38.) ;  RMm  mit  dan Stidtan  Uf 
Liudos,  Kameiros ;  und  in  ilirer  JNiähe  die  bewohnten  Inseln  Cbaikeia, 
Tel^s,  Kasos'')  uod  Harpathos,  wekbe  drei  Städte  enthalt  (p.  3S.); 
«odtsn  an  der  Ijrkiscben  Küste  Megiste ,  den  lüiodiern  gehörig ;  die 
iMiden  CAeä'doTtisohm  Inseln  am  gleichnamigen  Yorgeb.  nnd  Lyma* 
4em^)  (p.  99.);  Kypros  mil  den  Städleji  Salamis,  die  einen  sehr  gu^ 
Un  iiafea  hat,  Karpiseaa,  /Ter^waMii  Le/Mm^  «ioAr  Sudi  der  Phö- 
oiker,  S«loi  mit  Ua&n«  Marion  nnd  Anudbas  mit  verlassenen  H&fea 
^         Aa  KaKkien  grenzt  und  PhömiuenO*  I^en  Kfiata^ 

fllM.toir«lBM%  werikeito  VM  Jdi  d^  Stid.  JPliMiÜMr  lad 
immk  4u  &nmm  Tki^uika$  find»  jkli  amu  fMukkdie  Mdto 
ifwuM^B^nffi^  von  dsnea  dttMeier  lasdAiiiidM  ^agoiülwr,  dif 
Midm^ier  «nf  MW  BattinMl  liegt  (p.  4L) ,  fcradr  der  Btrg  Dmh 
pr^söfnm,  die  ttifmillldte  Teros  nnd  Ben/tos,  die  Städte  Bormos^, 
Porphyreän^  die  IlafüuiUidt  biduu,  die  X^oic^tv^  -  und  die  f^ö^rj^^öJx 
(A^p*Ci»^  und  'OqvI^v  nokis,  letztere  den  Sidoniern  gehörig)  und 
zwisdien  beiden  Sarapta*) ;  femerTyros  auf  einer  Insel,  Pfl/ä7|yro*^), 
j4key  Arados,  Döros  und  Askalön  (p.  42.).  C.  Afriia.  In  Aegy- 
pieB  (4«s  er  Wb  «a  A»iea.»  iuül)  za  libyen  ceobBei«  iidem  ertdca 


;s)  So  «Mutiodu-t  Berkel,  ad  Stepli.  Byz.  v.  KaL  Die  Codd.  gebea 
KaXu^vtt, 

1^.  ftatt  K^^Mm*  Vgl.  Heeet.  d^.  tlS. 

<e)  Emeod.  von  f7>M.  statt  JKgaQOQ. 

d)  Emeod.  von  Salmas,  stail  u^vgala  Tsla.  Vgl.  Ilecat.  fr.  ?^i5. 

e)  In  der  Bf  srhrcibung  der  syrisch- phöoizischeD  Küste  linden  sich 
viele  Lficken  und  Entstellangen  des  Textes,  so  dass  es  sehr  schwer  wird 
zu  entscheiden,  was  Skylax  wirklich  geschrieben  hat  Ich  erwähne  .hier 
mir  die  deutlich  in  den  Codd.  erscheinenden  Namen. 

f)  Salmas,  koi^.  dafür  ßo^HPog  aU  EpHkelee  M  im  »yriwfBheB- 
den  iU/iffy. 

g)  Nidi  der  EaaMleiioa  vm^m.  (?gl  Pli^  5,  f iPb  Cedl. 
k)  BMod.  vee        'elatt  m! Am»  Tv^« 
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Nil»  luid  zwar  dieKaDöpischeMündung,  als  Grenze  beider  Weittheile 
annimmt:  p.  43.)  gedenkt  er  der  PeUuiakischen ,  Sebennytischeo, 
Meadesischen ,  Pbalnischen ,  Tanischen ,  Bolhitischen  und  Kanöpi- 
aoben  Nilmündimgai ,  der  Stiit  Kanöbos ,  des  Sebennytüchen  Sma, 
feluldert  die  Küste  als  sehr  sompfig  und  «rwühiit  die  losel  Kanepes 
vor  der  Rantpischoi  Mändang;  Von  .den  Stüdten  des  nuum  Lrades 
nennt  er  bk>s  Menplns.  (p.  43.).  An  der  Kanopisehen  Miinduig  be- 
ginnt Libyen,  an  dessen  Küste  zuerst  die  Adyraiadridä  wohnen. 
Hier  erwähnt  er  aveh  die  Sde  Insel  Pharos  nut  Tiden  ffiifen  in  der 
Nähe  einer  Halbinsel  (also  den  Ort ,  wo  später  Alexandrien  gegrün- 
det wurde),  den  See  Maria,  den  Plmthimscken  MeQThusen^)  y  die 
weisse  Küste  (A&VKrj  duttj)  ,  die  Häfen  Laodainanteios  und  Paräto- 
nios  und  die  Stadt  Apis ,  bis  zu  welcher  die  Herrschaft  der  Aegypter 
reicht.  Dann  folgt  das  Volk  der  Marmat^idä ,  dessen  Wohnsitze  bis 
zn  den  Uesperiden  reichen  (p.  44.).  Hier  nennt  er  die  Tyndarischeti 
Felsen,  die  Häfen  Pfynoij  Petras  (und  zwar  den  grossen),  Menelaosy 
KyrthamiMf  AntipygoM^  den  )demtfk  Pekw,  ^iSle  FückerluiUfmseiH 
fXi^4H^900( oA<ad(B6^)  mit  einem  Hafen,  und  swisohen  den  Wdon 
zdetzt  genanntenPanUendieInsek.<jr^dSM^  nndPlateiäaitHlfen. 
Hier  beginnt  die  Silpfaiongegend.  Es  folgt  die  Insel  Aphfodisias ,  der 
Hafen  Naustathmos,  der  Hafen  von  Kyrene,  and  80  Stad.  tiefer  in*s 
Land  hinein  Ryrene  seihst ,  der  Hafen  von  Barke ,  von  welchem  die 
Stadt  selbst  100  Stad.  landeinwärts  entfernt  ist.  Dieser  ganze  Strich 
von  den  Fischerhalbiuselu  bis  zu  den  Uesperideu  ist  theils  den  Kyre- 
uäerii,  theils  den  Barkäern")  unterworfen.  Nun  folgen  die  liesperidä 
(doch  wohl  Herodot\s  Euesperidä)  am  3Ieerbuscii  Pfn/hus  und  bei 
ihnen  der  Garten  der  Uesperiden  (!) ,  den  Skylax  genau  beschreibt. 
In  seiner  Nähe  befinden  sich  die  Ortschaften  Ampclos^  Apios,  Zener^  . 
'tü,  Taucheira,  der  Fleeken  Kaukalos  (KavxaXov  xw//?;),  die  Hafen- 
stadt Mt^enüies  am  Flusse  EkkeioM,  Nun  folgt  der.  Meechnsen  der 
grossen  Syrtis  (p.  46.)  9  an  welcher  die  Nasamönes  wohnen,  als 
deren  Nachbarn  ein  andres  libysches  Volk  erwähnt  wird,  dessf&nName 
aber  ausgefallen  ist  (die  Psyller).  Auch  die  Makä. bringen  den  Win- 
ter  nher  mit  ihren  Heerden  an  der  Syrte  zu »  ziehen  aber  im  Sonuner 


1)  SioMlIXLv&lvov  steht  in  den  Godd.  erst  JlXid-Ui^  daon  Hev^-wov, 
k)  Nach  derEmeodazionvottJSr/att««//  (S.  291.)-  DieCodd.  geben  hier 
Jdg^uvt^fTOi'^X^^^^S'  uad  weiter  unten  p.  4G.  Xe(j^ov^acuv  xmv'AvtldtiP* 
l)  'Atjdüivla  ist  Emcud.  von  I'oss.  Die  Codd.  haben  Atät^Ut» 
m)  BaQuaiotp  ist  Konj ,  \  on  f  'of$,  statt  Ä'agwlup* 
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ia  die  höher  gelegenen  Gegenden  im  Innern.   Auf  der  andern  Seite 
der  Syrie  befindet  sieb  die  verlassene  Stadt  Ktnypf  am  gleichnamigen 
Flnsae  vml  eine  Insel  in  demselben.  An  dem  innersten  Winkel  der 
Syrte  tjaH  die  #(A«i/f  ov  ßmf§ol*  Jenseit  der  (grossen)  Syrte  wohnen 
die  Lötophagen »  die  bis  snr  andern  (also  der  kleinen)  Syrte  reichen. 
An  der  Küste  linden  sich  aufKaichedomschea  Gebiete  die  Städte  Near 
poUs  und  Grapharay  ferner  die  Hafenstadt  Abrotonon ,  nnd  vor  ihr 
die  den  Lotos  tragende  Insel  Braeheiön^  weiterhin  aber  die  Stitdt 
Epichos,  ferner  die  Insel  Kerkinltü")  mit  einer  Stadt,  und  in  ihrer 
Nähe  Thffpsos.  Von  Klein -Tliapsos  zieht  sich  der  Meerbusen  Tritb- 
nites  iü's  Land  hinein ,  in  welchem  sich  die  sehr  stürmische  kleine 
^yT\j&^  Kerkinitis  genannt  (p.  48.),  und  in  ihr  die  Insel  Trilbn  (tj  vy- 
€0S  Tgi^avog)  befindet.   Auch  mündet  sich  in  sie  der  Fluss  Tritun, 
neben  welchem  auch  der  gteicbnamige  See")  erscheint,  um  welchen 
das  Volk  der  Libyes  in  einer  sehr  fruchtbaren  Gegend  wohnt.  Nun 
folgt  Atbymeimt  dann  wieder  eine  Stadt  NeapoÜSj  das  Yorgebji  nnd 
die  SitAi  Hermäa  (p.  49*} ,  und  endlich  jenseit  einer  Landenge  die 
Hafenstadl  Kancbedön.  Bei  d^m  Vorgeb.  Hermäa  liegen  $e  Inseln 
PpnUa  nnd  Eosyros  \  and  in  der  Nähe  noch  drei  andere  von  Karcha- 
dopiem  bewohnte,  Melita  (Hanno's  Melitte :  s.oben  S.66.)  nnt  einer 
Hafenstadt ,  Gaulos  mit  einer  Stadt,  und  Lampas.    Nach  Karchedon 
folgt  Itij/ie  (Ütika)  mit  einem  Hafen ,  dann  das  Rossvorgeb.  ("Innov 
d-KQci)  mit  der  Slath  Htppupolis  und  in  der  Nähe  ein  grosser  See, 
an  welchem  die  Sladl  Pscf^isy  und  dem  gegenüber  viele  Inseln  unter 
dem  Namen  ISaxikä  und  Pithekusä  sich  linden ,  auch  eine  Insel  mit 
einer  Stadt  Euböa ,  Thapsa  und  Kankakis^  beide  mit  Häfen,  Sida^ 
das  Vorgeb.  und  die  Hafenstadt  lulion  (p.  50.)»  Hebdomos  mit  einem 
Hafen,  die  Inseln  Akion  und  Psamathos^  beide  mit  einer  Hafenstadt ; 
dann  ein  Meerbusen  mit  der  Insel  Bartasj  die  Städte  Chalka  auf 
einem  Flnsae,  AryBn,  Mes  mit  einem  Halen,  Sigo«  auf  einem  Flosse, 
vor  welchem  die  liisel  Akra ,  Hetagonion  mit  einem  Hafen   ,  K/ikos$ 
dann  die  wüste  Lisel  Drinaupa ,  die  Sänlen  des  Herakles'  anf  dem 
libysehen  Voirgeb. ,  nnd  der  Insel  Gadelra  gegenüber  die  Stad  t  Apanilye 
auf  einem  Flusse  (p.  52.).    Alle  diese  Städte  und  Handelsplätze  von 


n)  Emend.  vop  Von,  aus  Strab.  17.  p.  834.  uadAgathero.  1,5.  Die 

Codd.  baben  *jitmu»ittig» 

o)  TgAtmwhne  nach  Fast,  Die  Codd.  sehreiben  A^fOwU^* 

p)  MnayMvutv  xal  Xi/4i^v  ist  Konj.  von  Gnmov,  (Vgl.  Heeal*  fr.  324.). 

Die  Codd.  haben  blos  iV/«...  ii^^V  ^ 
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8Cifll«erbaseiiN«iiieii4X^tey,  der  rtm  dm  SMra  Iiis  imV^ir^. 
Hennäon  reicht,  mid  an  der  MÜte  dessKillMli      ^Statdt  pMüAm  ¥n 

dem  grossen  See  Rephtstas  unlieben,  in  welchem  viele  Inseln  liegfo. 
Hinter  dem  gcnanuten  Vorgeb.  zeigt  sich  der  Flnss  Anid»s  (p.  52  ), 
weiterhin  der  Fluss  Lixos  und  die  gleichnamige  Stadt  tler  Phöniker, 
,  dann  der  F^nss  Krnhis  mit  einem  Hafen  «nd  die  phöwikiscbf  Stadl 
Thymiateria'^) ;  dann  folgt  das  Vox^b.  Soloeis  Hik  einem  der  Poioe 
und  dem  Poseidon  geweibten  Altare ,  i^elcfaes  er  genmer  besehreibt, 
und  der  flnss  Xtön^  den  die  hetiligen  Aethiopen  oinwohnen,  ikr 
deteii  Ri8rpetipeseli«ffenheH ,  Sitten  imd  fieVrthiebe  uns  fikylaz  iirter 
isiiaaiSB  Bfitthefluiigeii  maidity  und  in  der  Sähe  dielnselibBniA  ^51*^ 
IHb  tfese  fliegenden  hin  sebil^  nnd  Imndiditt  die  PhSniket) 
leiAin  «Iber  vA  die  iSiMllkbrt  der  Menge  tDn  Seetang  und  ler  !^ 
tlf^fett  'iwgfftt  tnnifS^eh Die  ReSsebesebrßiMnt^  seliKessl  vit  Ifci* 
sung  der  Abstände  der  griechischen  Inseln  qner  durch  das  Aegaasd» 
Meer  bindtrrch  von  Euböa  bis  Rhodos  und  bis  zur  kleinasiatischcu 
KSste  (p.  55.),  so  wie  mit  einer  Znsammenstelhmg  von  zwanzig 
der  bedeutenderen  Inseln  des  Mitteflaitd.  Meeres  ihrer  Grösse  nach. 
Sie  folgen  so  aufeinander:  Sardo,  Sikelia,  Krete,  Kypros,  Kuböa, 
Kymos,  Lealios,  Rhodos,  Chios,  Samos,  Korkyra,  Kasos,  Ke^ 
idnia  »  Nazes,  Lemnos,  Aegina,  ImbroSy  Thasos  (p.  d6.)'). 


§.  12.  Die  grössten  Verdienste  um  die  Erweiterung  der  Länder- 
nad  Völkerkunde  erwarb  sich  kurze  Zeit  darauf  Alexander  der  Grosse 
OBpbt  i>los  durch  seine  i^rossen  Heereszüge  selbst,  die  zum 
nach  früher  noch  ganz  unbekannten  Ländern  gingen  und  den  Grie- 
ehen  flodiasien  nnd  Indien  cröiaelen^*^),  sondern  l>esondefs  sock 

'-  • 

igr)  Emend.  von  Foss.  aus  Steph*  Q|ra.  .Dia-Codd.  haben  Sv(/mt(^ 
gleich  darauf  aber  richtiger  ^vfiMtr^^MV  Statt  Bummn^lug)* 

r)  Vergl.  oben  S.  67. 

s)  Kichtigcr  Hess  schon  der  nicht  viel  später  lebende  Komiker  v^/'^J'" 
die  Inseio  des  Mittelmeeres  der  Grösse  nach  so  auf  einander  folgen:  Sike- 
lia, Sardo,  Kyruos,  Krete,  Eaböa,  Kypros,  Lesbos  (Euslath.  ad  Dioo.  Per. 
V.  568.  Siwbenkees  Aaecd.  gi\  p.  26.  Harles  Praef.  ad  Fabric.  ßibl.  Gf. 

T.  n.  p.  16. 

50)  Alexander  drang  bekaontlicb  auf  seinem  Feldzuge  gegen  dtt 
PersericOBig  Darias  ron  Myiiea  aas  dureh  das  ganze  weklLied  sftdL  Anw 
bis  nach  Aegypten  heraater,  von  wo  er  eine  Reise  san  Orakel  deslipftir 
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MKÜm  JBiflAtoliMgoii  411  Art  wiid'8lil|ifr  idvfhffMfanilwii «  4iflni  iftv^ 
dime^lCMliM  jammeln,  ordnen,  und  in  besondern  geograpfe«  Wer- 
kelt bekannt  machen  mussten ;  wodurch  denn  überhaupt  die  geognt- 
plnschcn  Studien  eiue  mächtige  Anregung  bekamen,  und  einen  höchst 
erfreulichen  Aufschwung  nahmen.  So  beginnt  denn  mit  Alexanders 
Zeitalter  eine  ganze  Ueihe  geograph.  Schriftsteller,  deren  Werke 
aber  leider  fast  alle  bis  auf  geringe  Bruchstücke  verloren  gegangen 
sind.  Zu  der  Zahl  der  Begleiter  des  grossen  Eroberers ,  die  spä- 
ter mit  geographischen  Werken  henrortmen^  gehören:  Beton  oder 
Bäton  «nd-Diognetos,  die  Verflnser  cinei  Boches  mnter  dem 
TM  2m»&f$ohit^  'M^Mfi^ifn&^ittSf  a«s  ^em  die  SpMerai  nd» 
ihrer  NaiaincfaMerMli^qpflen  (v^.  Athen.  10.  f.  442.  )Pfin:  6, 17.  it  * 

Jt.  f.  2.  Wfäa.  c  52.  GeDias  9»  4.).  FeMier  If euellM  an» 
^kim^lllAAtmm  (Steph.  Bys.  v.  jii^i^'  p.  420.) ,  der  anf  Befehl 
Aloattider»  in  ^  m  «.  dtt. »)  den  Moa  «ttd  die  Riete  dea 
firfthriKaeheu  Meeres  von  der  Mündikng  dieses  Stromes  bis  zu  der 


Ammen  amclne^  wandele  ihdi  eher  dami  gejgen  0.,  «etzte  ther  ^en  E»> 
phrates  and  Jaxartes ,  Uberstieg  den  Plntopaniiot,  and  drang  io  Indien, 
toachdem  er  auch  dea  Indos ,  die  äusserste  Grenze  der  damals  bekannten 
Welt  flberschritten  hatte  ,  noch  bis  zum  Flüsse  Hypfaasis  vor;  als  er  aber 
auch  diesen  überschreiten  und  nach  dem  Ganges  hin  aufbrechen  urollte, 
etnpOrteo  sich  seine  eignen  Soldaten ,  die  nicht  noch  weiter  in  eine  ganz 
unbekannte  Welt  hinaasgeflthrt  sein  woftten,  nnd  nötfaigten  ihn  zur  Rück* 
kehr  (vergl.  Curt.  9,  3  ff.).  ErfiHirtealso  sein  Heer  nach  den  Indos  zorOek, 
iMd  aeadeiB  aaa  dea  ff eaitehei  mü  cfear  Fhilie  -dietea  Stram  hhiaaier  hi*a 
flrylhf lisehe  Meer«  am  die  Bfaadangen  desaalhen  and  -dtaKjBsten  des  gaaaaa* 
len  lleerea  tts'aar  Mfladaag  de^  BaphnA  ara  ameiMehea  (••  mAea) « wfb- 
read  er  selbst  mft  dem  fieere  zn  Lande  vtfch  Hahyfo«  'nrarschirte  ,  von  ira 
ans  er  aoeh  dea  Hieron  ,  Arehias  and  Androsthenes  mit  dem  Befehl  Ars* 
bien  tu  omschiffen  auf  Entdeckirngsretsen  aussendete  (Arrian.  Exp.  Alex. 
7,  20.  Slrab.  16.  p.  766.)-  üeber  Alexanders  Züge  überhaupt  vgl.  Arrian. 
1 ,  i.  4.  Diod.  Sic.  8 ,  9.  Plut.  vita  Alex.  St.  Cruix  Examen  crit.  etc. 
p.  238ff.  UckerCs  Geogr.  der  Gr.  u.  R.  I,  1.  S.  92.  n.  A.  Vor  ihm  halte 
die  Kenntniss  von  Asien  nicht  über  die  Grenzen  der  persischen  Monarchie 
hiaausgereicht)  er  amr  «i^  der  aaah  das  VitKaheie  Aiiea  km  BKehea  der 
Weltaaent  erllfliMla<(vg4.  filatoadu  aprStrah.  1.  Ji.  'l4.>. 

91)  Br  veriteis  dia  tiaadaag  desladok  am  2.  OUttfher  S26.  aad  ar- 
reiahta  'die  -des  Baphralas  am  9.  Fabr.  325.  v.  Chr.,  m  dass  er  also/ftnf 
HoBate  nnleaapaiifi  war.  Vgl.  Mar/'a  Cea.  4.  Cir.  •a.  R.  I«  1. 
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des  Ksphrates  bescbiffte  ,  und  ein  Tagebach  dieser  Aeise  beraosgab, 
wovon  OBS  Arrianos  in  seinen  Uvdinote  einen  Auszug  anfbebalteB 
hat  **) ,  ans  dem.  wir  jene  Kosten  Gediosiens ,  iSarmnieM  nnd  Per- 
•iiinsMmtelwaageBaner  kannen  linMi*>).  Aaeh  ihn  jedock  b«- 


52)  Ueber  dieselbe  Entdeckungsreise  hatte  übrigens  anch  der  Be- 
gleiter des  Nearchos  J?idrosthenes  einen  Bericht  veröfTentlicht,  der  aber 
verloren  gegangen  ist  (Slrab.  16.  p.  766.  Arrian.  7,  20,  13.  Theophr. 
caus.  pl.  2,  7.  Athen.  3.  p.  93.).  Heber  die  Aecbtbeit  oder  Unächtheit 
des  von  Arrianos  mitgciheilten  Periplus  des  Nearcb»«,  in  welchem  aller- 
diogs  wohl  Manches  auf  die  Rechnung  des  Ersleren  kommen  mag,  yergl. 
DodwelU  Oiss.  de  Arriaul  Ncarcho  in  Hudson,  Geogr.  Gr.  min.  1.  p. 
130 sqq.  nnd  ffonr,  Armoü  Sekmiä  in  seiner  Uebersetzung  der  Indien  des 
Arrian.  Braunscbw.  1764.  8.,  übrigens  aber  ff^iiL  rincent  The  voyagc 
of  Nearchus  from  tbe  Indus  lo  tbe  E)upbrate$  etc.  London  1797.  4.  mit 
Karten  und  Rpfrn.  Seidel  Prolegg.  ad  Eratosth.  geogr.  fragm.  p.  XIX. 
St.  Croi.r  Fvvamcn  critique  etc.  p.  744  sqq.  Gosse/in  Geogr.  des  Gr. 
p.  15.  und  liechcrches  sur  la  (ieogr.  T.  III.  p.  8G.  Mannert''s  Geogr.  der 
Gr.  D.  R.  1.  S.  256.  UckerCs  Geogr.  d.  Gr.  u.  H.  I,  1.  S.  98  f. 

53)  Nearchos  kommt,  sich  uaterhaU»  Pattala  auf  dem  Indos  ein- 
sckilCMid»  snerst  bei  eine»  andern  Arse  des  SlmaNS  Namens  iSter«« 
dann  hei  einem  dritten  in  der  Gegend  JPatrsimia  und  bei  der  Stadl  KoreO" 
tis  [jetzt  Ruratsehi]*)  vorbei  (p.4.  Hods.)«  und  schifft  nun,  die  Mündungen 
des  Indos  hinter  sich  lassend ,  zuerst  längst  der  Küste  der  Arabier 
einer  indischen  Völkerschaft,  die  ihren  Namen  vom  Flusse  Jrabios  hat, 
hin ,  wo  er  die  Insel  Krokala  (ibid.)  und  rechts  von  ihr  den  Uerg  Eiros 
[doch  wohl  die  südlichste  Spitze  des  Braholgebirges  oder  das  Gap  Monze] 
erblickt,  dann  an  einen  der  Insel  Bibakta  |bei  Plin.  ß,  21.  Bibaga,  jetzt 
Cbilney  Isle]  gegenüberliegenden  Hafen  in  der  Gegend  San^ada ,  dem  er 
den  Namen  Alexanders  Bafejn  giebt,  und  bei  der  Insel  Dorna  vorUber 
kommt  (p.  5.) ;  dann  zu  den  Städten  SarangOt  Sakala  und  Moroniohara^ 
wo  sieb  ein  Hafen  findet,  den  die  Bingeboroen  den  Pranenhafien  nennea 
(p.  6.)»  und  endlich  an  die  MOndang  des  Flusses  Arubios  [j.  PuraUy],  der 
die  Besitzungen  der  Arabier  und  Oritä  scheidet,  welche  letztere  zwar 
an  Tracht  und  Bewaffnung  den  Indern  gleichen,  aber  eine  andere  Sprache 
reden  und  andere  Sitten  haben  (p.  7.).  Er  setzt  nun  die  Fahrt  K'ings  der 
Küste  der  letzteren  fort  und  kommt  bei  den  Städten  Pagala  y  iiahana^ 
fioka/a,,  dem  von  einem  ganz  wilden  Volksstamme  unwohnlen  Flusse  7V 
meros  (ibid.)  und  der  Sladt  Malaria^  dem  äussersten  Orte  der  Orilea,  vor- 

*)  In  dem  Namen  Koreatis  ist  der  heutige  Kuratschi  darcfaaas  niclit  y.u  vt-i 
kennen,  und  wenn  daher  >'earchos  noch  auf  d«'m  Indos  seihst  schiffend 
diese  Stadt  erreicht,  so  muss  er,  vorausgesetzt,  dass  dieselbe  noch  gao7. 
'  auf  der  altea  Stelle  steht,  iw  Winimiig  dieses  Stromes  eine  grösser«  A«s- 
dehnung  geben,  als  die  neacren  6eographee>  bei  deeea  Karatsobi  sehen 
an  der  offnen  See  liegt. 

")  'AQttßietj  richtiger  eher  wohl  "l/jt^tiff,  SO  wie  der  FloM  triebt  ltfbc^M»p» 
sondern  A^t99  oder  "ji^ßt/s.   Vgl.  StUmmni  Bxemitt.  FKn«.  p.  SSf. 


« 
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schuldigt  Strabon  (2.  p.  70.)  viel  Fabelhaftes  in  seine  ErzShluDgen 
^gemischt za haben.  Ein  andrer SeemannAlesLandersOnesikritos, 

bei  (p.  10.);  weraaf  er  Iflagt  der  Küste  der  iektkjf^ph^n  in  IredSr^aiM» 
(p.  11.)  folgende  Orte  berührt:  die  Siadt  Bagisara  (in  der  Ferne,  641 

Stad.  vom  Meere,  zeigt  sich  der  Flecken  Pasira),  dann  nach  Umschiflbng 
eines  weit  in^s  Meer  hinausrageoden  Vorgebirges  [j.  Gap  Arrabah]  KoUdy 
das  Dorf  Kalarna,  (die        Kamine  [j.  Aschtola],  100  Stad.  vom  Fest- 
lande) ,  den  Küstenstrich  Karbis^  (der  Flecken  Iiysn^  30  Stadien  von  der 
Küste  entfernt  —  p.  12.),  den  Hafen  Mosarna  liiutcr  rinem  hohen  und 
weit  ia^s  Meer  hervortretenden  Vorgebirge  [j.Cap  Fassauce  od.  Passinoc], 
die  KH&it.  Ralömos  y  das  hoti  Barma,  die  Stadt  Dendröbosa^  den  Hafen 
K^kasau  der  Mflndoag  eiaes  Flosses  (p.  13.)«  die  Stadt  JTy&a  (p.  140* 
eiae  andre  kleine  Stadt  anf  eiaeia  Hflgel,  500  Stad.  von  -der  vorigen*) 
(p.  15.),  das  der  Sonne  geweihte  Vorgeb.  Bagia  Q.  wahrscbeinlicii  Raa 
Farsdh,  oder  das  westliche  Vorgeb.  an  der  Bai  von  Gwuttnr],  den  Hafen 
Taimen y  die  verödete  Stadt  Hanasis  [in  der  Bai  von  Tschabar?],  den  Ort 
Kanute  [am  Ras  Tanka?],  den  Flecken  Trösos  (p.  16.),  die  Stadl  Daga- 
sira  [j.  Djask]  und  endlich  ein  grosses  Vorgebirge,  bei  dem  die  Küste 
der  Ichthyophagen  endigt  (p.  17.)  und  die  von  Karmanien  beginnt  [das 
Vorgeb.  an  der  Strasse  von  Ormus,  wo  die  bis  dahin  gegen  W.  gerichtete 
Küste  sich  plötzlich  gegen  NW.  wendet].  Hier  sieht  er  100  Stad.  vom 
festen  Lands  entferat  die  «da«  der  Sonne  geweihte,  nnd  von  kehiea  Sierh* 
Keben  ongestraft  betretene  Wel  Nüsaia^  von  wo  noch  Niemand  snriek- 
gekehrt  ist,  der  vorwitzig  leiaen  Fuss  auf  sie  setzte  (p.  20.);  längs  der  * 
Karmanischen  Küste  aber  (p.  21.)  findet  er  zuerst  die  Hafenstadt  i?<i<Ai)r 
in  einer  sehr  fruchtreichen  Gegend,  und  sieht  in  weiter  Ferne  jenseit  der 
Meerenge  das  Vorgeb.  Maketa  [j.  Cap  Mussendom]  in  Arabien  (p.  22.), 
kommt  dann  an  die  Stadt  Neoptana ,  den  FIuss  Anamis  [j.  Minnao  oder 
Ibrahim]  in  der  Gegend  Ilarmozeia  (Ormus  —  p.  23.),  dann  bei  mehrern 
Inseln  vorbei,  unter  denen  er  das  kleine  und  öde  Organa  [Ormus  selbst?], 

*3  INearcbos  giebt  nämlich  Fast  bei  allen  Orten,  deren  er  gedenkt,  die  Ent- 
feroaog  von  dem  zunächat  vorher  erwähnten  an,  was  ans  bei  Vergleichuog 
seintr  Ifaehrieliten  mit  den  Heanltaten  dsr  neoem  Geographie  elnsn  sirai- 

llcb  sichern  Anhalleponkt  gewahrt.  In  dieser  vorläufigen  Uebersieht  aber 
glaubte  ich  dies«  Maassbestimmungeo  um  so  eher  übersehen  zu  dürfes, 
als  davon  bei  der  Topographie  der  bctrefl'eodcii  Länder  iiu  2.  Tbeile  weit- 
ttnflger  die  Rede  sein  musi,  und  aneh  Gotselin  in  seinen  Tableanx  com- 
paratifs  de  la  navigalion  de  ISearque  in  St.  Croix  Exam.  crit.  p.  74R.,  so 
wie.  Uckert  \a  seiner  ausnihrlichero  Darstellung  dieser  Seereise  a.  a.  0. 
S.  99 — 105.  (die  aber  beide  weder  ganz  Tollständig,  noeh  in  den  Namen 
durcbans  richtig  aind,)  diese  Entfernungen  bereits  angegeben  bnben.  Hier 
im  Allgemeinen  nur  so  viel,  dass  die  Fahrt  län(?s  der  Küste  der  Arabies 
1000,  derOritä  1500,  der  Ichthyophagen  in  Gedrosieu  10,000»  längs  Kar- 
flMoiens  4100,  Hogs  dei>  Pertisehen  Kiüte  SOOO,  nnd  Ifinga  der  Landeebafl 
Susiana  bis  zum  Enphrat  2000,  also  die  ganze  Reise  überhaupt  23,600  Slad. 
beträgt.  Nnch  Plio.  6,  24,  28.  balteo  Onesikritos  und  Ni'.irelios  die  ganze 
Länge  der  Fahrt  von  der  Mündung  des  Indus  bis  nach  babylou  nur  im 
2500  MiU.  berechnet ,  wovon  nach  Pliu.  6,  2H,  30  anf  di«  Fakrt  iron  der 
Mttndnog  dti  fiophrat  bU  naeb  BnbylM  4U  MUl.  kemien. 
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entweder  aas  Aegina  (Diog.  L.  6,  4,  1.  §.  84^) ,  oiev  aus  Astypaläa 

ias  grosfe,  fhnMitrei  ml  ohen  goteaftte  ^alifttflsA» 

■ii       KiMkni]  dK  90»> lad  irellefMa  4lM>«be&MI»  iMMeiettlMf# 

«in«  QvMor]  ■MMSlIicfrOTwiha»,  iqp  Meine»  StoH^SMMfimrVid  dam 

nm  Vorg«k.  Tar»iM  [j.  ßerteg  oder  fijer^ ,  welches  die  Grenze  zwi- 
•chea  KanMBten  «od  Persien  bildet,  uad'dfai  die  Insel' ^af^te  [j.  Keisch] 
gegenfiber  liegt  (p.  31.).  Lfin^s  der  persischen  K^fisle  erw.ihnt  er  die 
Stadt  IIa  [j.  Djillü] ,  der  ödeu  Insel  /f'^M'anrfroj  [j.  Anderabiä?]  gegen- 
flber,  300  Stadien  weiter  elge  andere  ungenannte  Insel  [wahrscbeinlidi 
Sebitwar]  mit  Perlenfischer  ei  (ibid.)  und  einem  Vorgebirge,  das  40  Stad. 
im  Umfang*  haft»  «neu  Hafen  am  Fusse  des  Berges  Oc/tos^  eiueo  andern 
Hafea  NfeM»  AjHuHma,  «faaa  jmi  vietea  INMRMa  aad  Ptedtea  mage* 
keaea  Meerftasea  [wvhrsehiinliek  dea  Golf  vm  Asidir  «der  Ailo} die 
Slidt  69gm€  [|w  Koagaa]  am  FlaMe  u^reön ,  dia  PlBua  Sikti9S  [j.  Sita] 
(f,  32.)  oad  Heratemis^  und  aa  leteftereD  die  Stadt  Hieratis^  dann  die  Ge- 
gend Meaambria  bis  zum  Flosse  Padargas,  die  Stadt  Taoke  am  FL  Granit 
(p.  33.),  den  Fliiss  nhögonis^  das  F'liJsschen  Brisnna  und  den  Strom  ^r<>- 
tit  (j.Tab],  der  die  Grenze  zwischen  Persien  und  Susiaaa  bildet  (p.  34.). 
An  der  Küste  der  letztgenannten  Landschaft  gedenkt  er  noch  des  Golfit 
▼on  Kataderhis  and  an  seiner  Mflndung  der  Insel  Margastana  ^  uifd  er- 
reieiit  nach  gefahrvoller,  600  Stad.  langer  Durchschiffung  eines  ver- 
MmmmUm  aad  aa  Saadbiakea  reidiaa  llberea  (p.  36.)  die  Stadt  BM- 
MU»  aa  darÜlladki^  daa  Saphralet,  fii  walcfee  er  aaa  eial^uft,  wm  aad, 
Bal^oa  wm.  Alesaadar  autttckcid^alire»  (p.  37.)*  ^  Aach  bei  PKaliia  6^' 
26.  findet  sich  ein  kafser,  freilich  vohl  durch  die  Schuld  der  Ah«- 
•ehreiber  fahr  verdorbener,  Anscog  aus  diesear  Reiseberichte  des  »|<li»a» 
sicritos  und  Nearchns^^  (wie  PNnias  schreibt),  in  welchem  nur 
sehr  wenige  (von  mir  hier  durch  einen  Asteriskus  *  bezeichnete)  Namen 
mit  denen  des  Arrianos  Ubereinstimmen,  und  der  schon  dadnrch  eine  an- 
dere ,  httchst  wahrscheinlich  minder  lautere ,  Quelle  verr.'tth ,  als  Arrian 
vor  sich  hatte,  dass  Pliaioa  vor^sicbert,  es  i^udea  sich  in  dieser  Ileisebe- 
aehgeibang  kalM  Batismage»  aad  Raitoila  angegeben ,  wibtaad  dach 
ia  Affiaa>*a  Ansaaga  bcfides  geaaa  beieickaet  iHrd*  Bei  Pllnias  berUbrl 
Netrchos,  naciideai  er  sieb  in  P^ltala  von  Alexaadar  gatranat  bat«  fol* 
geadoOrla;  dia  von  Alexander  gegründete  Stadt  ^V^/e;2o;2o/ts,  dann  dievoa 
ibaisettsi  erbaute  Stadt  Arhis'),  den  bedeutenden  Fiuss  iVa^ru«  **),  die  Toa 
Leonnatus  gegründete  Stadt  Alexandria  ***)  beim  Hafen  j^rgenüs^  den 
•chiffbaren  Flosa  Tuberus^""^)  und  dabei  dj«  Stadt  *P««lrä;  Ijetraar  dia 

')  Die  Lesart  schwankt  awisehen  Arbis,  Ablas.,  AWa.  CMas  ist  die  m 

Plol.  6,  21.  erwähnte  Stadt  Arbis  in  GedrosUa  geWBial^  dil|aa^dll#  Volk 
der  Arbier  oder  Arabier  bei  Arrian  erinoert* 
**)  Vielleieht  Arriaa's  Arid>io8  oder  Arbios.  • 
*")  Wahrsobsinlieb  dar  Hsfe»  Alexanders  bei  Anrian. 

OlTeabar  Affian'sTomieros  nod  MeU's(3, 7, 8.)T«b*ro.  Uebr.  finden  sieb  bei 
Püa.  die  vairs«jMaA«iiA»JLe«irlin(,/liifl^  Xarmsaa«»  Vamk§9»mf  Xoiwmnium, 
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L.  L  l.  Pliit.  Alex.  c.  65.),  der,  obgleich  nur  Steuermann  des  Ale- 
xander ,  Sick  dock  Admiral  desselben  nannte  (/Vrrian.  Exp.  Alex.  6, 
2,  6.  Plut.  1.  i.  riin.  6  ,  24,  22.),  verbreitete  sich  in  seinen  Schrif- 
über  Alexander'»  Unternehmungen  (rd  inl  Gdervnhg'u^Xi^xi^df^^ 
iymiifiioy  'AUlivdqoiv  a.  s.w.)  besonders  über  dieidinder de« innen 
AsiBDs  (SQg«Uaiia^  JBaktriana»  Karmania  n.  s,  w.)  «nd  Indien ,  wek 
dienletkUeren  n  «iiii  sokhe  Awtohiwuf  g»k»  im  es  4«a4citteii 

Kftflts  der  Wlbfep^gen^  w  der  nsa  Tage  lang  binsdijfU  eiee 

der  Sonne  geweihte  Insel  mit  eineie  Ruheplatze  der  Nymphen,  auf  weN 
ciker  jedes  lebende  Wesen  aus  unbekannten  Ursachen  sogleich  das  Lehen 
rer/iert*);  non  erst  *f?ie  Oriten  (Ori  f^ens) ,  den  hafen- nnd  goldreicbea 
Fluss  äytanis**)  m  Karroanien  (vgl.  Sirab.  15.  p.  726.),  der  d<«  Grenze 
der  Jchämenides  bildet,  die  starken  Bergbaa  treiben,  auck  Arsenik  und 
Zinnober  liefern  (vgl.  Strab.  ibid.),  das  grosse  *V^orgebirge  Karnianiens, 
50  Miii.  von  d^r  gegenüberliegenden  Küste  der  Macae  in  Arabien ;  dann 
«Bter  drei  Iitsela  vomehmlie^  eine  Nanent  *Oracla  (oflenbar  Arrian's  Oa- 
rtita),  25  BHU.  Tom  fesieo  Lande ,  dane  eloe  aiiÄre  Cmppe  ven  vier  Ki-  • 
telfe,  w  gewaltige  Seengebeeer  ^fdai  mtM  vleeadai  eeMlerMi^  di» 
Flotte  des  Nearchos  erschrecken  (\:gl«  Sifill*  lH,  p,  72S.>;  ferner  dM 
Insel  Akrotadus***) ^  das  Volk  der  Gauratä,  zu  dem  aach  die  Ciii<ut< 
gehören,  die  Flüsse  I/ypcris,  mitten  im  Persischen  MB.,  *Sitiogagus ****), 
auf  dem  man  in  sieben  Tagen  nach  PasargadU  schiffen  kano ,  *Herate- 
miaf),  *Grani8,  der  Snsiana  dnrchfliesst,  und  an  dem  die  Dexmonta" 
ner  \-\)  wobaen,  und  Zdralis.  Nun  erreicht  er  jenes  auch  vob  Arriao  er- 
iräkoia  Meer  voll  Untiefen  und  die  Mündung  des  i4ipkrates^  die  Süoif  le, 
weleke  der  Tigris  und  Enlävt  bei  ihrer  Mfiadnng  in  der  Nähe  yon  Charax 
bilden,  and  lekiSt  auf  dem  Tigris  naeb  Snsa.  Aosserdem  tbeilte  Plioiaa 
nDcb     einer  «adeni  Stelle  eia  kunet  Fre gnent  ans  JNesMb  mit»  BAmlleb 
6,  231,  27*  •  wo  er  die  Ausdehnung  der  Kannanischen  Hüfte  (die  mck 
^rian.  nur  4100  Stad.  b^rSgt)  zu  12b(|(  MiU.  aagiebt  (erst  100  MUl.  bis 
zam  Flusse  Sabis ,  dann  ein  fruchtbarer  und  weinreicber  Köstan^ch  von 
25  Mill.  bis  zum  Flusse  Andanis  in  der  Gegend  '^Arinuzia)^  llfdavcik 
liwei  KUsteastädte  iLarmaniena  Ji^thii  und  ^l^i3Dß»iria  nennt. 

*)  VScbit  wMbrteheliiUeh  41«  hei  Arrian  vor  der  Rarvtalsebee  KÜst«  erwühnt« 

Insel  Nosala.    Als  den  Graod  der  von  beiden  Schriftstellern  bericbteteo 
Erscheinung  eines  pletzKobcn  Todes  jedes  lebenden  Wesens,  das  ne  fee- 
tritt, fiebt  Mela  3.  7,  8.  die  tSdUicbe  Hitze  des  Ktimas  «a. 
*^  Die  Codd.  bei  Salmas.  Exerc.  PUa.  p.  S|3Q,  «nd  bS2.  haben  aneb  dl«  IietaK 

Byctanü,    Bei  Martian  6.  p.  225.  heiast  er  Hypanit. 
***)  Die  Haodsdiriflen  geben  auch  Athothadrut^  AthüAadrtUp  Athrotradui, 
"  Walnrteialtcb  irvrbirgC  aieh  nter  dieaan  vardorbenan  Leatrtea  der  Nam« 
der  von  Arrian  erwähnten  Insel  Kätkandros. 

Andere  Lesarten  find  SUwgam^,  Sitiogrß^M^  If^t  Ist  nünnbar  der  SÜakos 

des  Arrian. 

f)  So  edirt  man  jetzt  (seit  Harrain)  aw  Arrlaa  sliti  der  Ynn'dei  Cndd.  dsr- 

geboteoen  Lesarten  Phrysttwus ,  MlMÜHMlf ,  FkrgitimM* 
tt)  äülauv*  iaajtsirt  UxHwumlauU 
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Tbeil  der  ganzen  bewohnten  Krde  ausmachen  sollte  (Strab.  15.  p.  689.), 
erwähnte  auch  zuerst  die  5000  Stad.  grosse  Insel  Tiqnrobane  (Strab. 
15.  p.  691.),  fand  aber  soinor  Fabelsucht  wegen  nur  wenig  Glauben. 
(Vgl.  Strab.  2.  p.70.  p.l5.  698.  a.  721.  Geilias  9,  4.).  Beide  zuletzt 
Genannte  scheinen»  den  Mittheilnngen  des  Strabon  zufolge»  auch 
Uber  Sitten  und  GdiriKucbe»  Ph>dnkte  and  Industrie  Indiens  seUNael 
Interessantes »  doch  fireilicb  nicht  immer  CäanhwSrdiges  beri^Üljl^lfe 
haben,  welche  Vennuthnng  auch  durch  den  hei  Arrianos  sich  ftnitti^ 
den  Auszug  aus  Nearch's  Reiseberichte  gerechtfertigt  wird  **).  Stri»^ 
bo,  Plutarch  und  Plinius  führen  beide ,  namentlich  den  üucsikrilos, 
nicht  selten  an.  Hierher  gehören  femer  Klcitarchos  aus  Aeolis, 
Soba  des  Geschichtschreibers  Dinon ,  der  in  seinen  ^JoTOQi'atg  viöv 
ncgl  'AXe^dvägov  in  mindestens  12  ßß.  (Diog.  L.  prooem.  c.  0.) 
besonders  über  Indien  (vgl.  z.ß.  Strab.  5.  p.224.  15.  p.  718.  Aelian* 
h.  an.  17,  2.  22.  25.  Plin.  7,  3,  2.  u.  A.)  und  über  die  südlich  von 
Aethiopien  liegenden  Ins clu  (Plin.  6,31,36.),  aber  auch  über  die  Län- 
der des  Westens  und  Nordens»  namentlich  über  die  fidten  und  Kim- 
brer  (Strab.  7.  p.  203.)  handelte ,  das  Kaspische  Meer  liir  eben  so 
gross  hielt»  als  den  Pontes  Eux.  (Plin.  6, 12, 15.)  und  die  Rolchisehe 
Landenge  zu  sehr  schmälerte  (Strab.  11.  p.  491.)»  von  der  Gesandt- 
schaft der  Romer  an  den  Alexander  (Plin.  3,  5, 9.)  und  von  dem  Zage 
der  Amazonenkönigin  zu  letzterem  (Strab.  11.  p.  505.)  erzählte  u.s.  w., 
dem  man  aber  auch  lieber treibuug  und  Unzaverlässigkeit  vorwarf  ^^j. 


54)  Ueber  Indiens  Thier-  n.  PflaBzenwelt  nach  Nearehoss.'Strab.  1$. 
p.  093.  706.  706.  711;  716.  717.  uod  den  Aossng  seiner  Reisebeachr. 

hei  Arrianos  selbst  an  mehrera  Stellen ;  nach  Onesikritos  aber  Aelian.  h. 
aa.  16,  39.  17,  6.  Strab  15.  p.  692.  694.  705.  Tzetz.  Cbtl.  3,  13.  PHb. 
6,  22,  24.  7,  2,  2.  u.  A.  fv^l.  die  gcoppr.  Schilderang  Indiens  unten  §.79.). 
Uebrigens  spricht  üoesikritos  z.  B.  von  (ico  rohen  Sitten  der  Baktrier  und 
Sogdicr  (Strab.  11.  p.  517.),  von  den  Brachinanen  (id.  15.  p.  715.),  von 
den  Bergwerkt'u  Karraaniens  (id.  15.  p.  720.),  von  Paltaletie^  das  er  mit 
dem  ägyptischen  Delta  verglich  (id.  15.  p.  701.)»  von  den  Müuduugeu  des 
Eophratet  nad  Tigris  (id.  15.  p.  729.)  n.  a.  w.  YwfjL  über  ibo  auch  Lu- 
eiaa.  de  norle  Peregr.  e.  25.  and  de  loagaevis  e.  14.  Plot.  Alex.  e.  8. 
15.  46.  60.  61.  66.  Flu.  2,  74,  75.  6,  23,  26.  6,  26,  30. 12,  8,  18. 
n.  s.  w.  St.  Croix  I.  L  |».  14  sqq.  Seidel \»  1.  Harle$  ad  Fabrieü  Bibl«  Gr. 
Vol.  III.  p.  47  sq. 

55)  Vgl.  besonders  Quincl.  Inst,  10,  1,  74.  Uebrigcns  s.  über  ihn 
PInt.  Them.  c.  27.  Alex.  c.  46.  Athen  4.  p.  148.  12.  p.  530.  Longin.  de 
sublim.  3,  7.  ibique  Tollius  p.  19.  Cic.  Brut.  eil.  id.  ad  Div.  2,  11.  und 
de  Leg.  1 ,  2.  Curt.  9,  5.  und  S.  Plia.  3,  5,  7.  6,  31,  36.  10,  49,  70. 
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Anaximenes  von  Lampsakos ,  der  in  seinem  Werke  öber  Alexan«^ 
der  s  Feldftog  (Bieg.  L.  %f  2,  3.)  ebenfalls  bauptsäGhlich  über  Indiea 
berieiitete,  aber  a«eh  in  seinen  übrigen  histor.  Werken ,  seiner  Griech. 
GeMbiebte  CJSU$i¥iMä)  in  12  BB.  •and meiner  Gesebicble  des 
nigs  Philippos  in  wenigstens  7  BB*  (Snidas  y.  Mu9WMi^)f  nanebe 
gcographiäÄi  Bemerkongen  mit  cingefloebtan  haben  mag  (vgl.  Sifak 
14.  p.  635.)'^);   Arisrtobulos  aus  Kassandreia  in 
Makedomea ,  dessen  Werke  (eine  Creschichte  der  Peldzü^e  Alexan- 
der''s  und  wahrscheinlich  noch  eine  besondere  Schrift  über  Indien) 
besonders  Arrianos  als  Hauplquelle  benutzte ,  der  aber ,  trotz  aller 
an  ibm  gerühmten  Wahrheitsliebe ,  sich  doch  nicht  ganz  von  der  fast 
aüenGeschicblschreibern  Alexander's  eigenlhümlichen  Sucht  zu  über- 
treiben and  Wunderbares  und  Ahentheuerliches  zu  berichten,  frei  zu 
erhalten  wnsste*');  Kallisthenes  Ton  Oiynthos,  der  Neffe  oder; 

ü.  8.  w.  Fossws  de  bist.  Gr.  1,  10.  Schneider  ad  Demetr.  de  elocut.  p.. 
197.  St.  Croix  p.  41sq.  Harles  I.  1.  p.  SSsq.  /Vu/^VRealencycl.II.  S.46(>« 

56)  Vgl.  über  ihn  auch  Diod.  Sic.  15,  89.  Piut.  Dem.  c.  ^8«  Public, 
c.  9.  Val.  Max.  7,  3.  u.  A.  St.  Croix  p.  33 sq.  und  849.  Fnbricii  W\h\. 
Gr.  Vol.  2.  p.  652.  und  3.  p.  33.  Barl.  u.  Pauly's  Realencycl.  1.  S.  463. 

57)  V  gl.  Laeian.^  ^omodo  bist,  sil  eoascrib.  c.  12.,  wo  jedeeb  St^ 
Croix  p.  43*  ead  Hermonn,  ad  Lac.  p.  88*  einen  Irrthnm  dieses  Sehrift« 
steUers.  varnntben »  dessen  Anskdate  besser  auf  den  Onesikritos,  als  auf 
den  Aristobuloä  passe.  Cebrigens  vgl.  Ober  ihn  auch  Lucian.  de  longaem 
e*  12.  Arrian.  £xp.  Alex,  praef.  I.  und  öfter,  Strabo  in  den  gleich  anzu- 
fÖbrendeo  Stellen,  Plul.  Alex.  c.  15.  18.  21.  46.  id.  Dcmoslh.  e.  23/ 
foss.  de  bist.  Gr.  1  ,  10.  p.  55.  (der  uuseni  A.  für  denselben  hält,  den 
Plut.  parall.  min.  c.  32.  als  einen  Schriflstelier  über  Italien  anführt),  Fa- 
brtc. Bibl.  Gr.  III.  p.  35.  St.  Croix  p.  42  sqq.  99.  269.  Pau/y's  ^eal- 
eocycl.  1.  S.  705.  Er  sprach  z.  B.  von  der  lieschifl'uog  des  Stromes 
Oaios  (Strab'.  11.  p.  509.^  von  ^en  Kanälen  des  Bnpbrates  (id.  16.p.741.), 
▼an  den  Ansebwelluagen  des  jikesmes  (id.  15.  p.  692.),  von  denMSn*' 
düngen  des  Indes  (id.  15.  p.  701.)  nnd  andern  StrOmen  Indiens  (id.  1& 
p.  692  f.)  und  dessen  Ueberschwemmuagen  (id.  15.  p.  691.),  vom  Flusse 
Po/ytimetas  in  Skythien  (id.  11.  p.  518.)i  vou  ^ncAia/e  in  Kilikien  (id.  14. 
p.  672  ),  vom  Grabmale  des  Kyros  zu  Pasarj^adJi  (id.  15.  p.  730.),  von 
Tegyra  in  Böotieu  (Steph.  Byz.  p.  645.),  von  den  Brachmanen  zu  Taxila 
(Strab.  15.  p.  714.),  vom  Handel  der  Ccr/*/^^»r  in  Arabien  (id.  16.  p.  766.), 
von  den  Bäumen  liyrkaniens  und  Indiens  (id.  11.  p.  509.),  vom  Reis  und 
dessen  Anbau  (id.  15.  p.  692.),  von  den  Fischen  des  Nil  ood  Indos  (id. 
S5.  p.  707.  nnd  17.  p.  824.),  vte  den  Oraliela  an  Tbeb«,  Lebadin,  Aha 
nnd  De^boi  (Steph.  Byz.  p.  645.)  n.  s.  w.  Ans  diesen  VftAren  AnfUbrnn«* 
gen  des  Aristobnios  bei  Str^n »  wo  es  sich  von  Indien  bandeit,  sebeinl 
eben  henrorsageben «  dass  A.  ancb  ein  besonderes  Werk  aber  hdien  ver-^ 
fasst  habe.  .  ' 

L  10 
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Enkel  des  Aristoieles,  welcher  ausser  mebreru  geschieh tlichen  Wer- 
ken CEXkin'^ttd  in  10  BB. ,  die  Zeit  von  Ol.  98,  2.  bis  105,  4.  um- 
fitfsend:  vgl.  Diod.  Sic.  14,  117.,  nehsl  einer  Geschichte  des  heili- 
gen Krieges  als  Fortsetsong .derselben:  Atl^n«  fudtO.  Jhgamms 
SnM*  Sm^datmnäXofif  einer  GeacMehle  AlAxnder's  ««  «.  w.)**) 
aaeh  einen  n§^lnkmtg  AhsuU  (vgl.  ScM*  ApeU«  Rbei.  1 ,  1037. 
and  2,  672.) ,  von  dem  nns  Streben  (17*  p.  813.) ,  Athetfos  (60. 
p.  452.  Vel.  IV.  p.  166.  Sekweigh,)  und  SleUba  (Sem.  47.  p.  571«) 
einige  Bruchstücke  aufbehalten  haben ^o);  Hieronymos  von  Kardia 
auf  dem  ihrazischen  Chersones,  der,  nachdem  er  zu  Alexander's  Be- 
gleitern gehört  halle,  unter  Antigonos  Statthalter  von  Kölesyrien  und 
Phönikicn  war,  später  aber  den  Epiroten  Pyrrhos  auf  seinem  Feld- 
auge  nach  Italien  begleitete ,  in  seinem  Hauptwerke  ifycoqmd  ^ps»- 
.  fivi^fittTa  zuerst  nnter  allen  griech.  SchiifUtellern  auch  manqibe  a|ie- 
zicllere  Mitlheilungen  über  die  Gründung  und  die  Alterthümer  der 
Stadt  Rom  g;eliefert  haben  soll,  wenn  ihm  wahrsebeinlieb  der  Krieg 
des  Pyrrbos  mtt  den  Römern  Yeranlasshng  gab ,  und  aneh  in  seinen 
übrigen  Sdhriften  (W  fhr  liX^Sdvdifw  ngax^ipw  nnd  einer  Ge- 
sebiehte  der  Naebfolger  Alexander*s)  verscldedene  geograpb*  Nolizeo 


-  68)  Vieilelcbt  aneb  Mtme9wm«  mid  BQtfMum  (vgl.  Stob.  Bei.  7» 
65.  n.  Plnt.  parall.  nia.  31.)«  welche  Schriften  jedoeb  aoeb  deo  Sybari- 
ten  KaNittheoes  sam  Verf.  haben  keaaea,  aas  dessen  IhhamS^  Stob. 
Ed  100,  4.  eia  Fragneat  miithcilt. 

59)  Dieses  Fcsgmeat  beschreibt  Alexaader^s  Reise  zun  Tempel  des 
<  Japiter  Aamma  ia  Libyen. 

60)  Vergl.  Uber  Iba  nad  seia  tragisches  Schicksal  namentlich  Flut. 
Alex,  e,  52  —  55.  Arriaa.  Ezp.  Alex  A,  10—14.  Diog.  L.  5,  1,  6.  nad 
5,  !K|  44.«  woy  so  wie  bei  Cic.  Tose.  5,  9.»  der  Schrift  des  Theofibraslos 

KMw^ivni  n  ntv&ovg  gedacht  wird,  Sen.  N.  Qu.  6,  23«  Saiil.  v. 
KakXta&iniS'  Foss.  de  bist.  Gr.  1,  9-  p.  73  f.  Sevin  Rerberches  sur  Ja 
Tie  et  les  ouvrages  de  Cailisth^nc  ia  den  Mem.  de  facad.  des  loser.  VllL 
p.  126  sqq.  St.  Croix  p.  81  sqq.  350  sqq.  Stahr  nd  Arislot.  I.  p.  121  sqq. 
Droysen  Gesch.  Alex.  S.  34i)ll.  und  besonders  fVestermann  de  Callisthe> 
nis  Olynth,  vila  et  scriptis.  Lips.  1834.  und  Desselben  Art.  Calh'slhenes 
in  Pauhfs  Realencycl.  II.  p.  93  f.  Er  sprach  z.  B.  über  Homerts  Kauko- 
nen (Strah.  12.  p.  542.),  fiber  die  flalizonen  (id.  14.  p.  680.),  voa  Ari> 
SMm  in  Rilikiea  (id.  13.  p.  6S7.)t  vo«  Araxes  (id.  11.  p.  531.),  von  der 
Laadschaft  Ad^teia  ia  Mysiea  (id.  13.  p.  588.) ,  voa  den  Stidten  der 
Leleger  ia  Kariea  (id.  13.  p.  61 1.)»  von  der  Sudt  Sardes  and  ihrer  Ero- 
beraag  (id.  13.  p.  627.),  voa  den  fttiaasehwellnagea  in  Aethiepien  (id. 
17.  p.  790.)  n.  s.  w. 
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gegeben  haben  mag**);  Hekatäos  aus  Abdera,  ein  Schüler  des 
Pyrriion ,  des  Stifters  der  skeptisclien  Schale ,  der  wahrscheinlich 
auch  Alexander's  Begleiter  in  Asien  war,  und  in  einer  rJeschichte  der 
Hyperboreer,  die  er  auf  eine  Insel  des  nordwestlichen  Ozean  ver- 
setzte, den  Norden  der  Erde  beschrieb  (Aelian.  h.  an.  l,  11.  PIul. 
de  Ts.  et  Os.  p.  448.  u.  453.  ed.  Wyttenb.  Schol.  Apollon.  2,  677. 
Plin.  6,  17,20.)  und  über  den  nördl.  Ozean  handelte  (Plin.  4, 13,27. 
.SoUn.  c.  19*),  aber  auch  ein  Werk  über  Aegypten  verfassf  zu  haben 
seheiiil  (Diod.  Sic.  1 ,  47.  Pkt.  de  h.  et  Osir.  p.  453.  Wyttenb^ 
T.  W.  p.  39t.  Reük.) ,  «nd  in  semem  Werke  fiber  die  Jadischen 
AHerthfimer  (ne^l  *Iow9almv  ßißXioP  naeli  Orig.  eonCni  Cels.I.  p.  13. 
*oder  *Tov9a(m¥  lovo^ia  nach  Enseb.  praer.  evang.  3.  p.  239.  ed. 
Steph.)*2),  wovon  uns  Photios  ein  sehr  interessantes  Brachstuck 
unter  dem  Namen  des  andern  Hekatäos  aus  Miletos  aufbewahrt  hat, 
die  ersten  ausführlichen  Nachrichten  über  das  Volk  der  Juden  mitge- 
theilt  hat;  Durisaus  Samos,  etwas  jünger  als  Alexander  und  Zeit- 
genosse des  Ptolemäos  Philadelphos,  der  Völkergeschichten  (E&vtxa) 
TomTode  desAmyntaft  bis  zum  Tode  des  lason,  Tyrannen  vonPherÜ, 

61)  Vergl.  über  ihn  Paus.  Att.  9.  14.  Lncian.  de  loogaevis  c.  22. 
Plut.  EüiTi.  c.  12.  Pyrrh.  c.  17.  21.  27.  Diod.  Sic.  Recherches  sur  la  vif 
et  sur  ies  ouvragcs  de  .lörome  de  Cardie  par  Pabhe  S^vi'n  in  den  Mcm.  de 
PAcad.  des  inscr.  T.  XIII.  p.  20.  Sf.  Croi'x  p.  20.  und  40  sq.  Mannerfs 
Gesch.  der  nnniittetbaren  rSaolifülgcr  Alexanders  S.  352  ff. 

62)  Das  vom  Cleni.  Alex.  Strom.  5.  p.  717.  ed.  Folter,  angerührle 
Werk  des  IlekatHos  über  Abraham  und  Aegypten,  so  wie  das  vom  Joseph, 
contra' Apion.  1,  22.  erwflhote  Gesehichtwerk ,  ist  wakrschemGch  kein  an- 
deres als  das  eben  geaaaote,  an  deMen' Aeehfheit  übrigens  sckon  Qri- 
genes  in  der  oben  angef.  Stelle  and  oiit  ihm  Scaliger  (Epist.  ad  Casaob. 
p.  115.),  Eichhorn  (Bibl.  der  bibl.  Lit.  Bd.  V.  Th.  3.  S.  431.),  Bentley 
(Ep.  ad  Mill.  p.  463.  und  530.  ed.  Ups.)  Valcken,  de  Aristobuio  p.  18. 
Crettzer  Histor.  Gr.  fragm.  p.  18.  Itöckh  Gr.  trag,  princ.  p.  MS.  u,  A. 
zweifeln,  während  St.  Croix  p.  558.  dieselbe  vrrtheidigt.  Die  Fragmente 
des  Hekatäos  sind  besonders  edirt  von  Pet.  Zortf.  Altona  1730.  und  fin- 
den sich  aach  in  der  eben  genannten  Sammlung  von  Creuzer.  (Uebrigens 
vgl.  über  ihn  auch  Strab.  14.  p.  644.  Agatharcb.  de  mari  rubro  in  Huds. 
Geogr.  Gr.  min.  T.  I«  p.  A^»' Spencer  ad  Orig.  p.  14  sq.  5/,  Croix  p. 
556  —  558.  tt.  A.).  Die  Insel  der  Hyperlioreer  nannte  er  Elis^  (StepL 
£iyz.  fc.v.  p.259-)«  nad  ein  Theil  derselben  fÖbrle  vom  Flosse  Karmmhyka 
den  Nuiucn  Rarambykä  (Steph.  ibid.  uod  v.'  JCagti/ißvxat  p.  355.).  Der 
nördliche  Ozean  vom  Flusse  Paroparoisns  ao  biess  nach  ihm  ^malcAi- 
sches  (d.  i.  gefrornes)  Meer  (Plin.  4,  27.  Vgl.  unten  §.  53.),  wenn  nicht 
vielleicht  Plinios  den  Milesier  ßekaläos  meint.  (Vgl.  daJier  oben  S.  54. 
mit  Note 

10* 
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eiie  Biakedousche  Geschichte  in  23  BB. ,  ein  Werk  ncgl  tüv  Sa- 
ftimv  ofjm¥  nnd  Anderes  schrieb,  sich  abo  atmentlich  fiber  Grieebefr- 
'Und,  JM^edomen  aad-RIeiiiasieoTerbreitele,  ondals  eia  sehrgeaaiier 
und  gewisaenhslter  SchriftsteUer  geriihnit  wird**),  imd  eia^  andere 
miiider  bekannte.  Zu  beklagen  ist, nur,  dass  sie  einander  so.oil 
widersprechen,  sich  zn  leicht  dem  Glanben  an  Fabelhaftes  nnd  Wan- 
delbares überliesseii,  und  sich  häufig  erlaubten  die  gcograph.  Namen 
willkürlich  abzuändern  oder  selbst  Namen  zu  erfinden ,  wo  sie  die 
wahren  Benennungen  nicht  kannten;  wodurch  den  spätem  Geogra- 
phen ihr  Gebrauch  als  Quellen  der  älteren  Erdkunde  im  höchsten 
Grade  erschwert  wurde  und  viele ,  später  schwer  zu  tilgende ,  Irr- 
thünier  in  Umlauf  kamen.  (Vgl.  namentlich  St.  Croia  Examon  crit  • 
etc.  p.  669— 66&). 

Wichtiger,  als  die  zuletzt  Genannten,  sind  in  Bezug  anf  die  alte 
Geögraphi^  einige  andere  Zeitgenossen  Alexander's  des  Grossen,  die 
aber  in  ganz  anderen  LShdem  lebten,  und  in  gar  keiner  Verbindung 
mit  ihm  standen.  Pytlieas^  aus  Blassilia*^)  gebürtig,  (um's  Jahr 
334.)^^)  machte  die  Resultate  einer  Entdeckungsreise  imNordwesten 


68)  Vgl.  Strab»  1.  p.  60.  Plat  PcHd.  28.  Aldb.  S2.  Lys.  18.  Buik 

1.  Ages.  3.  Alex.  15.  46.  Phoc.  4.  u.  s.  w.  Alheo.  6.  p.  249.  15.  p.696* 
Schol.  Ariil.  Nub.  397.  Schol.  Apollon.  Rhod.  4,  203.  St.  Croix  p.  16. 
53  8q.  ileynius  in  Comin.  Soc.  Gott.  Vol.  VII.  p.  112.  Harles  ad  Fabri- 
cü  Bibl.  Gr.  HI.  p.  41.  Er  handelte  z.  B.  von  den  Pyramiden  in  Aegypten 
(Plin.  3G,  12,  17.),  von  den  rohen  Sitten  der  lädier  (id.  7,  2,  2.),  von  den 
Erdbeben  in  Medicu  (Slrab.  1.  p.  60.),  sa^te,  dass  die  meisten  Städte  Si- 
ziliens, namentlich  Akra<;as,  Syrakusä,  Gela,  Himera,  Seiinus,  Phönikus, 
Eryx,  Ramikos,  Alykos  (vgl.  Th«e.  7,  32.  'AlMtvatgii  wo  gewObolich 
gegen  die  bessern  Handsehr.  *jiXmwiutiot  gelesen  wird),  Tkermas  uad 
Kanuniaf  ibreo' Namen  von  Flttssen  haben  (Steph.  Byz.  p.  53.). 

64)  Massilia,  die  wichtigste  unter  allen  Kolonien  der  schon  in  frü- 
her Zeit  gleich  den  Samiem  und  Uilesiem  darch  Handel  nnd  SchitITabrt 
ansgezeichneteu  Phokäer,  gegrfladet  um^s  J.  600.  (oder  genauer  im  Jahr 
589.:  v£;!.  J.  Dederich  im  Rhein.  Mus.  1835.  S.  99  —  125.),  hatte  sich, 
trotz  der  immer  steigenden  Seemacht  der  Kartbaginienser,  doch  als  bc- 
deatender  Seestaat  zu  behaupten  gewusst  und  zur  Gebieterin  der  ihr 
stammverwandten  griech.  Kolonien  in  Iberien ,  Gallien  und  Ligurien  ge- 
macht. Es  kauu  daher  nicht  büfremdeu,  dass  auch  sie^  gleich  den  Kar-  ' 
thagioieasero  (f.  oben  §.  9.  S.  6401),  tfichtige  Seefthier  ann  Ihrer  Mitte 
anf  EoldeekuDgsreisen  nnd  nur.  Anknüpfung  von  Bandeliverbtndnngen 
alisftendotel 

65)  Das  Zeitalter  des  Pytheas  ist  iwar  nicht  ganz  genan  zn  bestim- 
man,  doch  hat  Baugahunäe  in  seinen  Bclaireissements  sur  la  Tie  et  snr 
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Earopa's  in  einem  Periplus  (negMoe  •'  Scliol.  Apoilon.  4; 

701«)  ttfid  in  einer  Schrift  über  dea  Okeaaos  (Gemini  Eieni.  astron.  in 
Petovü  Uranekig.  p.  fSt^  bekannt,  Ton  denen  iieb  aber  leider  nur 
aefar  wenige  Fragmente  bei  Straben,  Plinins  und  einigen  andeht 
Sebriftstelteni  erhalten' haben,  und  war  ala  guter  Mathematiker  und 
Astronmn  auch  der  erste  Geograph ,  welcher  genauere  Ortsbestim- 
mungen in  Folge  astronomiseber  Beobachtungen  zu  geb6n  versuchte 
(vgl.  Slrab.  4.  p.  201.  u.  295.),  >>  csl]all)  auch  Eratosthcnes  undHip- 
parchos  ihm  grossen  Glauben  schenklcii  und  seiner  Auctoritäl  willig 
lolgten  (vgl.  Strah.  2.  p.71.  75.  3.  p.  148.).  Er  uraschiffle  von  Mas- 
silia  aus  ganz  Hispanien  diesseit  und  jenseil  der  Säulen,  steuerte  dann 
bei  juehreren  vor  der  Küsle  der  Ostidamnier  in  iberien  gelegenen  In- 
seln vorbei,  von  welchen  die  entfernlesle  f/iPM«»«  (jetzt  l'Ouessant) 
hiess  (Strab.  L<|».  64«),  längs  der  West-  und  Nordküste  Galliens' 
hin,  und  folgte  nun  der  östlichen  Küste  der  Insel  Bretanik«,  von  wel- 
cher er  Buerst  genauere  Nachrichten  gab  (Plin.  4,  fO^SiD.},  und  die  er 
gnny  bereist  zu  haben  vorgab ,  was  jedoch  von  Strabon'  p.  104.) 
mit  Reoh^  bezweiüilt  wird*^),  da  er  allerdings  nur  die  Ostküste  von^ 
Kmgthn  an  kennen  gelernt  ra  haben  scheint ,  welches  Ton  Keltike 
nur  eine  Tagefahrt  entfernt  ist  (Slrab.  l.  p.  (53.).  Er  gab  der  ganzen 
Insel  eine  Lange  von  mehr  als  20,000  Stad.  (Strab.  ibid.)  und  nach 
Strabon  (2.  p.  104.)  einen  Umfang  von  mehr  als  40,000  Stad.,  nacli 
Piiuius  aber  (4,  16,  30.;  nur  von  3825  Mill.  Immer  weiter  gegen 
N.  hinaufsteuernd  erreichte  er,  sechs  Tage  nachdem  er  die  Nord- 
spitze Britanniens  verlassen  hatte,  die  vor  ihm  noch  völlig  unbek.-uinte 
und  in  der  Nähe  des  Eismeeres  liegende  Insel  Thüle  oder  ThyU 
(Strab.  1.  p.  63.  2.  p.  104.  114.  4.  p.  20L  PUn.     75,  77.)«'),wo 


les  icritt  de  Pytb^as'  de  Marseille  in  dea  l|6m.  de  l'Acad.'  des  lascr.  T. 
XCL  p.  148.  sienlich  überzeugend  nachgewieseot  da»  er  burs  vor  dem 
Aristoteles  gelebt  habe. 

66)  Strabon  (2.  p.  75.)  tadelt  auch ,  dass  er  Britaanien  zu  weit  ge- 
gen N.  hin  ausdehne,  wtthrend  er  sich  vielmehr  selbst  des  Irrthnms  schol- 
dig  macht,  diese  Insel  zu  weit  ge^jen  S.  zu  rücken,  üebrigens  vgl.  Gros- 
kurd  zu  dieser  Stelle  Bd.  1.  S.  124.  Note  2.,  der  auch  S.  169.  Note  1. 
das  Missverbältniss  iu  den  Angaben  der  Länge  uitd  des  (jmfangs  der  Insel 
üo  zu  erklären  sucht:  ,,Pytheas  befuhr  die  südliche  (?)  und  östliche  Küste 
Britanniens,  welche  zusammen  er  seine  Länge  nannte  und  aal'  20^000 
Stad.  achitate.  Die  andere  KftateBhälfte.  schxtzte  er  ebee  so  groM  und- 
g»b  MgUeh  der  gauzea  laset  den  Cmfang  von  40«000'S 

67)  Ueher  die  verscbiedeoen  Ansichten  von  Thuie-,  das  man  bald  für 
das  heatige  Islaad,  bald  für  die  lascl  Maiblaiid,  die  gr^sste  der  Shetlaiid«- 
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der  sommerliclie  WeudcLreis  derselbe  sei  mit  dem  Bäreiikreise  (Strab. 
2.  p.  114.)  f  also  der  Tag  der  Suiuicuweude  24  Stunden  daure.  Noch 
weiter  gej^en  Norden  war  das  Meer  der  soge^iannten  Seeluiige  wegen 
Vicht  mehr  zu  beschifien  (Strab.  2.  p.  104.),)  (Ubcar  l^ofarte  er  nun 
■B^*),  gelangte  an  die  Mündungen  des  Rheines  und  jenseit  dersel- 
ben zu  dorn  Volke  der  Östiäer  (Sinb.  1.  p.  63.  und  Steph«  Byz.  v. 
Ü2«wW«  p.  736«)»  «ad  schiffto  mm  ao  derJ&n^ta  4»  Nevd-  and  Ost* 
8«e  Un»  wo  er  an  der  Bemsteinkttsle  das  Volk  der  €hiUatm  (wd- 
cbes  den  Bemsteia  ao  die  benachbarten  JmiImm»  verkaiift)  nnd  eine 
BuQkt  MetUonmMn  von  6000  Stad.  Umfang  (Plin.  37,  3,  11.) ,  eine 
Tage&hrl  von  dieser  Rüste  aber  die  Insel  erwfibnt,  die  Timäos 
(und  mit  ihm  Diod.  Sic.  5,  23.)  Basilia  (Plih.  ibid.) ,  Xenophoa  von 
Lampsakos  aber  Baltia  ueiint  (Plin.  4,  13,  27.)*^^).  Endlic  h  gelangle 
er  noch  bis  zu  der  Münduug  eines  Flusses ,  den  er  Tanais  nennt 
(Strab.  2.  p.  104.),  und  endigt  hier  seine  Entdeckungsreise.  Wie  er 
dazu  kam,  auch  über  Lipara  und  Strougyle  zu  sprechen,  jedoch  blos 
Fabelhaftes  zu  berichten  (vgl.  Schol.  Apollon.  4,  761.).,  muss  dahin 
gestellt  bleiben.    Seine  ■  Glaubwürdigkeit  stand  zwar  bei  den  Alten 

selbst  in  geringem  Anseben  und  wird  nanentlicb  von  Btfabon  sebr 

.   •  ■  < 

inscin ,  bald  für  die  Spitze  von  JUtland  (Thy  oder  Thyland) ,  bald  für 
einen  Theil  Norwe|;ens  (Thele  oder  Thulemarken)  gehalten  hat,  vergl. 
unten  §.  121.* 

68)  Aus  Missverstiiadniss  des  inuvtld^tav  bei  Strab.  3.  p.  104.  las- 
seo  ihn  Mehrere  eine  duppelte  Reise  antemehmen  md  von  Thüle  uomil> 
telbar  naeb  Massilia  suraekkebren»  danD  aber  eine  xveile  Fahrt  von  Ga> 
des  bii  som  Taaats  maeben ,  wahrend  Iba  doch  Sirabon  gewiss  nichts  An- 
deres sagen  lassen  will,  als  dass  er  von  Tbnle  wieder  riickuärts  naeb  der 
gallischen  Küste  gesegelt  sei  und  dann  seine  ümschiffung  der  ganzen 
Küste  des  Ozeans  von  Gades  bis  zum  Tanais  in  Ostiicl^gr  Richtung  fortge- 
setzt habe.  Vecgi.  auch  (jBlewel  in  der^otelTO.  angerührten  Schrift  S.dj», 
Note  97. 

69)  Doch  findet  sich  bei  Plinius  ein  Widerspruch,  indem  er  in  der 
erstem  Stelle  sagt,  Pylbeas  nenne  die  Insel  Abalos ,  Timäos  dagegen 
Basilia,  in  der  letzteren  aber  (die  auch  Solinus  c.  19i  0.  wiederholt) ,  sie 
heisse  bei  Xenophon  Lamps.  Baltia,  hei  Pytheas  al^er  Basilia ;  anchlässter 
sie  in  jener  ao^  eine  Tagefahrt  von  der  Küste,  in  dieser  aber  drei  Tage- 
fahrten  voa  den  Skythen  eatferat  sein*  teieuel  S.  37.  ineht  diesen  Wi- 
derspruch dnreb  eine  nicht  eben  glückliebe  Konjektur  za  beben»  indam  er 

in  der  ietstero  Stelle  statt  Xenophon  Lampsacenus  insuis»esseiai- 

niensae  magnitudinis  Baltiam  tradit.  Kandeio  Pytheas  Basiliam  noniuat  zu 
lesen  vorschlägt:  Xenophon  Lainps.  insiiiani  esse  immeasaa  niagBitttdinis 
(Abalciaw  Iradit  eandem  Pytheas),  fiasUiani  aoniinat,  . 
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m  Zweifel  gezogen  (vgl,  jiesoii<lers  1.  p.  03.  2.  p.  10^.  104.  it^  4. 
f*  190.) )  4D€h  ist  dies  wohl  grössleutheils  nur  Folge  von  MSimi^ 
flüMiiisB)  w«Mm«  übcrtaapi  die  JNachrichten  des  Pytbeas  so  Mbr 
MtsteiH  ImI)  da»    Jeüsl  Mlnrer  bu  ennittela  iil».  wis  dieser  Gee* 
gri^  eigeMüsh  beriehlel  habe.  JedeiiMlc  aber  verdankte  aiaa  ika 
sehitceaswertfie  Anlkfifamngen  tflier  den  ^rlMr  Atfl  nedi  gaas  mibe- 
kamten  NordiresteD  der  Erde«  so  wie  genaae  Beebaehtangea  -ttber 
Ebbe  und  Flnth  (vgl.  Strab.  3.  ^  148.  Plin.  2,  96,  99.) ,  auf  welche 
er  dem  Monde  einen  grossen  Einfluss  zuschrieb  (Plut.  pl.  phil.  3,  17.), 
und  über  die  Liinge  und  Kürze  der  Tuge  in  den  nördlichen  Breiteu- 
graden '•).    Vielleicht  gleichzeitig  mit  ihm  unternahm  sein  Lands- 
mann Euthymenes  eine  Fahrt  durch  die  Meerenge  der  Säulen 
nach  dem  südlichen  Ozean,  von  der  wir  aber  noch  weit  weniger 
wisaen«  £r  behaaptele  unter  Anderem,  der  Nil  ströme  aus  dem  gros- 
sen äussern  Meere  in  das  Mittelländische,  eine  Meinung,  die  wir 
anefa  sehen  bei  Hekatäos  finden  (s4obenS.d7.)''>.  Phileas,  derneeb^ 
verDikiarohos  lebt»«  aehri^  einen /Tc^MUmf  über  Anea>  dieRffsten 
des  liittelaieeres  nnd  des  Pontes  fiak.  ^  liess  daa  eigeMliehe  HeUas 
bis  lam  Peneies  reiehen  (Dieaeareb-  dmfQ*  SAA.  v.  83.)  erwlhnie 


70)  Die  Glaubwürdigkeit  diese«,  unter  den  Alten  besonders  von 
Slrabo  ,  unter  den  INeueren  nameiillich  von  Gosselin  (im  4.  Theile  seiner 
Rccherches  sur  ia  geogr.  des  anciens)  hart  verläumdelen  und  herabge- 
setzten, Reisebeschreibers  ist  vorzüglich  von  Bougaitlville  in  der  eben 
aogeführten  Abhandlung,  ferner  von  Gerk,  Schöning  in  der  Hall.  Allgem. 
Weltgesebichte  31.  Bd.  S.  13  ff.  a.  194  E),  von  Chr,  jidtbrng  in  der  aUeaten 
Gesch.  der  Dentschea.  Leipz.  1806;  S.,  von  Mannert  in  der  Geogr«  der 
Cr.n.11. 1.  S.85ff.  a.  A« in  Sehats  genommen  worden.  Vgf.  namebüidi  auch 
d* JnviUe  Memoire  sur  ia  navigation  de  Pyth^as  A  ThaI6  in  den  Mem.  de 
TAcad.  T.  XXXVII.  3.  Ph.  Murray  de  Pythea  Massiliensi  in  den  Novis 
Cofum,  Soc.  Gott.  177G.  T.  VI.  p.  59  sqq.  Max. Fuhr  Diss.  de  PythcaMas- 
siliensi.  Darmst.  1835.  8.  und  ./.  LeleweCs  Pytheas  von  Massilia  nnd  die 
Erdkunde  seiner  Zeit.  Aus  dem  Franzüs.  tibers.  von  S.  F.  IV.  Hoffmann. 
Leipz.  1838.  8.,  (der  aber,  von  der  Voraussetzung  ausgehend,  dass  Alles, 
was  gleichzeitige  oder  etwas  später  lebende  Schriftsleiler  über  den  We- 
sten and  Nordeo  der  Brde  berichten,  nothwendig  aas  Pythbaa  gesdii^ 
seia  nasse»  aiemlleh  willkflbrliehe  Hypothesen  aber  die  Details  dar  See- 
reise desselben  xasaninisestellt.  (Vergl.  auch  die  Rezension  dieser  Schrift 
von  Fuhr  in  Jahn's  Jahrbb.  für  Phil,  nnd  Padag.  Jahi^.  1841.  XXXI.  Bd. 
3.  Heft.  &  289  MH.).)  ; 

71)  Vgl.  Seaec.  K  Qn.  4,  12.  Arist  Meteor.  1«  18.  Athen.  2,  90. 
Plat.  pl.  pb.  4,  1.  Marc.  Herael.  e|>it.  Artenrid.  p.  96.  .^Aristfdis  Ovatl. 
T.  H.  I».  358.  aad  386.  ed.  lehb. 
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Z.  B.  einen  Berg  ^oion  auf  Kypros,  dem  die  Flüsse  Serachos  und 
Plmeus  entepriogen  (Ktym.  M.  p.  447,  20.),  die  Städte  Ambrakia  in 
Thespotien  (Stepb.  Byz.  p.  73.) ,  Andria  ia  (£iia  and)  Makedoni^pi 
(id.  p.  S!2.),  yl/itheia^  eine  Kolonie  der  Milesier  and  Phozenser  am 
Hellesi^i  JkeiThrtkien  (id.  p.  83.)  und  Abydon  in  lapygien  (id.  p.  9.), 
doi  Berg  ArgwUhtmiM  k  Bitlfaleii  (filym«  M.  p.  135,  HB.)» 
bdte  Boa^oTOB,  4eA.Thnkisc]ieii  und  den  an  der  Profoiifi&  (Svid. 
«■d  Uarpxier.  r.*B4onoQOQ)  n.  w.  (¥^.  über  ibn  iveh  Uekerfs 
Geo.  der  Gr.  u.  R.  I,  i.  S.  il3.  iu4  Mr  de  Pytkea  p.  5.  noU  3.)- 
]likäareJioi§(  aus  Messana  in  Sizilien  (um^s  J.  310.  yor  Chr.)« 
ein  Schüler  des  Ai'istoteles,  (der,  wie  dieser,  schon  die  Kugelgestalt 
der  Erde  astronomisch  zu  beweisen  suchte:  s.  unten  §.  13.),  vcr- 
fasste  uamenllich  ein  Werk  über  den  Zustand,  die  Sitten  und  Lebens- 
weise Griechenlands  (Bios  EXXddos  io  3  ÜB. :  Athen.  13.  p.  557. 
14.  p»636.  Diog.L.  3,  5.  §.  4.  Varro  H.  A.  2,  %.}f  wovon  sich  zwei 
griissere  Brachstäcke  erhalten  haben ,  deren  eines  eine  sehr  interes* 
mte  Scbildeniiig  von  Böotien  und  Attika ,  das  andere  aber  eine  Be- 
fdireibiiag  des  Beige«  PeUoa  enthält ,  und  ausserden  noeh  mehrere 
iadere,  bis  auf  unbedeutende  Fragmente  verioren 'gegangene  Sohri^ 
ten,  eine  Messung  der  Berge  des  Peloponnes  (*a%afieTQija9iS  wv  iv 
Jl^Xmtovv^aoj  ogmv:  Said.  v.  Dicaearchus.  Plin.  Sl,  65.  Gemini  Eiern. 
Hstr.  c.  14.))  eine  JJeglodoQ  %i]s  yijs  (Lydas  de  mensibus  ni.  lul.  c.  2. 
p.  114.  ed.  Schow.)y  Schriften  über  die  Staatsverfassung  von  Sparta, 
Athen,  Korinthj'Pellene  (vgl.  Suid.  1. 1.  u.  Cic.  ad  Att.  2,  2.)  u.  s.  w. ; 
die  ihm  aber  gewöhnlich  auch  zugeschriebenen  drei  Fragmente  einer 
dvayQa(f  y]  zi;^  'I^XXdd'og  in  iambisclien  Versen  (zusammen  150)  sind 
seiner  sowohl  dem  luhalLe  als  der  Form  nach  unwürdig ,  und  können 
höchstens  ein  von  einem  viel  späteren  Verfasser  in  schlechte  Verse 
gebrachter  Auszug  aas  einem  Werke  desselben,  vielleiofat  der  JlMgio- 
äoe  yfjQ  9  sein  (s.  unten  Note  72.).  Uebrigens  zeichnete  Dikä- 
erchos  auch  )Jand(aFten;  welehe  nach  dem  Testamente  des  Tbeopbra- 
sto^  in  einer  von  dessen  Erben  zu  erbaHteHden  Halle  öffentlich  an%e- 
hängt  weiden  sollten  (Diog.  L.  5,  2, 14.  $.  51.).  Er  theilte  die  be- 
wohnte Erde*,  die  «r  für  ein  und  ein  halb  mal  so  4ang  als  breit  hielt 
(Agathem.  1,  1,),  durch  eine  gerade  von  den  Säulen  des  Herkules 
durch  Sardinien,  Sizilien,  den  Pclopüiincs,  Karien,  Lykien,  Pam- 
phylien,  Kilikien ,  und  über  den  Tauros  bis  zum  Jmaos  gezogene 
Linie  in  eine  nördliche  und  südliciie  HalRc  (Agalhem.  1. 1.).  Die  Ent- 
fernung von  den  Säulen  bis  zur  sizilian.  Meerenge  soll  er  zu  7000, 
pnd  von  da  bis  zum  Peloponnes  zu  300Q  -Stad.  angpnominen  haben. 
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(Polyb.  ap.  Strab.  2.  p.  68  sq.).  Uebrigens  werden  aach  ihm  beson- 
ders in  der  (doch  wohl  in  der  JlegloSoe  rijs  Y^S  enthaltenen)  Be- 
schreibung der  nördlichen  Länder,  die  er  freilich  nicht  selbst  ge- 
sehen halte,  vom  Polybios  (34,  5.  6.  aus  Strab.  2.  p.  104  f.)  und  vom 
Strabon  selbst  (ib.  p.  105.  u.  106.)  manche  Irrthüm er  vorgeworfen  '2). 


72)  S.  über  ihn  auch  Strab.  1.  p,  2.  4.  p.  170.  Diog.  L.  1,  1,  14. 
§.  40.  3,  25.  §.  38.  31.  §.  46.  8,  1,  21.  §.  40.  Plut.  Thes.  c.  21.  32. 
Ages.  19.  Cic.  ofli.  2,  5.  ad  Att.  2,  2.  8,  4.  u.  A.  uud  von  den  Neuereu 
Fabricii  Bih].  Gr.  III.  p.  486  sqq.  Harles.  Dodwe/l  D'iss.  de  Dicaearcbo  in 
Hudsonü  Geogr.  Gr.  min.  Vol.  II.  p.  1  sqq.  ^.  Bitttfnanui  Quaestiones  de 
Dicaearcho  ciusque  operibus  ,  quae  iuscribuntur  Bloq  'JSXXadog  et ' Ava- 
ypagjfj  'iCkladog.  Numburg.  1832.  4.  (mit  Osanns  Bemerkungen  in  der 
Allgem.  Schulzeitung.  1833.  Nr.  139ir. ,  der  sich  auch  schon  früher  in 
der  Rezens.  von  Gaits  Geogr.'  min.  in  der  Hall.  Lit.  Zeit.  1831.  Erg. 
Bl.  24  IT.  über  Dikäarch  ausgesprochen  hatte).  Nähe's  Untersuchung: 
Dikäarchos  n(Qi  (.wvatxfov  dyc^vcov  und  ßlog  'EXXoidoq  in  Welkev'^s  und 
Nähe's  Rhein.  Mus.  1833.  1.  S.  400*.  Seine  Fragmente  sind  herausgege- 
ben von  Henr.  Stephanus.  Pari«.  1589.  (wieder  abgedruckt  in  C^ro^o^vV 
Thesaur.  Anliqu.  Gr.  Vol.  XI.),  von  Hösckely  Hudson  und  Gail  in  ihren 
Aasgg.  der  Gcographi  Gr.  min.,  von  G.  Manzi  (mit  denen  des  Hanno  und 
Nikephoros  Blemm.)  Rom  1819.  4.,  von  Celidonio  Errante  (I  frammenti 
di  Dicearco  da  Messina,  raccolti  cd  illustrati  dall  Cel.  £'/t.)  Palermo  1822. 
2  Voll.  8.,  von  Meier  Marx  (Dicaearchi  Peripatetici  Blog  'EXludog  alia- 
que  fragmenta  geographica  emendata  atque  illustr.)  in  Creu^er'«  Meletemra. 
P.  III.  p.  171  — 210.,  von  Buttmann  in  der  oben  angerührten  Schrift, 
und  ohne  Zweifel  am  vollständigsten  von  Fuhr  in  der  erst  in  diesen  Ta- 
gen erschienenen  Ausgabe :  Dicaearchi  Messenii  quae  supersunt,  compo- 
sita,  edita  et  illustrata  a  Max.  Fuhr.  Darmst.  1841.  8.,  die  ich  leider 
noch  nicht  benutzen  kounte.  In  dem  ersten  Fragmende  devBiog  'EXXadog 
wird  zuerst  Athenä  mit  dem  Parthenon,  der  Akademia,  dem  Lykeion,  dem 
Kynosarges  u.  s.  w.  genauer  beschrieben  (p.  180  sqq.  Marx.),  dann  aber 
(p>  184  sqq.)  BOotien ,  wo,  auch  mit  Angabe  der  Entfernungen,  folgende 
Orte  genannt  und  zum  Theil  ausführlich  geschildert  werden :  Oropos,  eine 
Kolonie  der  Thebaner  (p.  184  sqq.),  Tanagra  (p.  186.  192.),  Karpoi 
(p.  186.),  Plataä  (p.  187.),  Thebä  (p.  188  sqq.),  Anlhedön  (p.  191.), 
Thespiä,  Korüneia ,  Onchestos,  Haliartos  (p.  192.),  Salganeus  (p.  193.) 
und  der  Kithärön  (p.  187.);  ferner  der  Euripos  (p.  194.)  und  Chalkis  auf 
Eaböa  (p.  193.),  so  wie  auch  gelegeutlich  Sikyon's  Erwähnung  geschieht 
(p.  190.).  Nun  folgt  eine  Schilderung  Thessaliens  (p.  195  sqq.),  wo 
das  eigentliche  alte  Hellas ,  Homerts  Myrmidonen  in  der  Umgegend  von 
Phlhia,  die  Städte  Pharsalos  und  Metitäa  (ibid.),  ferner  Larissa  mit  dem 
Beinamen  Kreraaste  und  Thebä  Aehaides ,  frUher  Phyiake  genannt, 
(p.  196.)  *)  aufgeführt  erscheinen.   In  dem  andern  Bruchstücke,  welches 

*)  iN'acb  Stiab.  9.  p.  433.  waren  Thebä  Pbtbiotides  und  Pbylake   zwei  ver- 
schiedene Städte.  Vgl.  auch  Hemsterh.  ad  Lucian.  Üial.Mort.  23.  p.  520. 


IM 


fiinleitBiig. 


-  Wü  übi4^ns  Alexander  begonnen  hatte ,  seteien  seine  Feld* 
temii  uaA  NMihlbl|pDr  Ami»      iieh  ebefefoUs  mdhi  Mos  dnroh  ihre 


den  Berg  Pelion  besebivtbt  (p.  199  sqq.),  wttrlei  die  Auf  Hm  eotspringen- 
.  dett  FlüMe  Xtma&tidm  md  BrfMm      tOH*)«  GhekoB 
fJt«ip«wiov  ^  ibid.),  eis  Hai«  der  Pelia,  der  Schat^tlMi  da«  BeifM 

(tibid.)*)  md  die  Stadt  Demelrias  (p.  201.  das  Demetrioo  des  Skylax 
s.  oben  S.  128.),  genannt.  Gelegentlicb  wird  auch  des  BergeaAlbaa  ao  Make-  • 
dottien  gedacht  (p.  200.).  In  den  Fragmenten  der  '^paypaqf  f]  ryjg  ' EkXa- 
doff,  welche  zwar  in  ihrer  Jetzigen  Form  unmügüch  ^  om  Dik.tarohos  selbst 
herrühren  können ,  aber  doch  ihrem  Hauptinhalte  nach  aus  ihm  geflossen 
zu  sein  scht»inen  **) ,  werden,  gewöhnlich  auch  mit  Angabe  der  Entfer- 
nungen, genannt :  Ambrakia,  eine  Koriothische  Kolonie  (v.  24  IT.)  am  Am- 
brakiichen  Meeibaaea  (v.  27.)  nad  am  Flöiae  AratikM  (soatt  Araelitbaa, 
von  KaNimaeboa  bei  Taeto*  ad  Lycophr.  409*  aber  aaeb  ''j^fwt&oc  ge- 
naniit:  v.  42.)  iD  der  Gegeod  Dryopit  (y.  30.),  bei  welcher  Stadt  das 
eigeotlicbe  Hellas  begiant,  das  bis  zum  Peneios  (v.  33.)  und  dem  Berge 
Bomole  in  Magnesia  (v.  34.)  reicht,  obgleich  Andre  auch  Magnesia  aocb 
zu  Hellas  rechnen  (v.  35.).  Neben  dem  Gebiete  von  Ambrakia  wohnen  die 
ürestä  (v.  45.)***),  dann  die  Amphilocher  mit  der  Stadt  Argos  Amphi- 
lochikon  (v.  46.)  und  non  die  Akarnanes  (v.  47.)  mit  der  Stadt  Leukas, 
die  (noch  nicht  auf  einer  Insel ,  sondern)  auf  einer  Landzun^^e  an  einem 
grossen  Meerbusen  liegt  (v.  48  f.),  in  dem  sich  die  Inseln  der  kuphallener 
(d.  h.  doeb  webl  Kepballeae  selbst,  Zakynihos,  Same  n.  s.  w.  —  v.  50.) 
qad  Itbalta  (ir.  51.)  fiadeo.  fis  folgt,  stidlicb  voo  den  Dolopem  (v.  62.), 
Aetölien  (v.  53.)  mit  den  Plassea  AcHeldos  (v.  56.)  ond  Eoenoi,  der  aaf 
dem  Pindos  eotspriagt  (v.  61.),  den  Städten  Pleuren  (v.  58.),  KalydüD 
(v.  60.)  und  dem  ganz  unbekannten  Ki'des  (ibid.)  -j-)  und  mehrern  berubm« 
ten  Tempeln  (des  Herkules  v.  54.,  der  Aphrodite  v.  55.  und  der  Athene 
V.  59.) ;  vor  der  Küste  desselben  aber  die  Echinaden  (v.  60.).  In  Lokris 
(v.  64.),  das  südlich  vooAetolieo  liegt  (v.  70.),  und  dessea  Bewohner  einst 

*)  Nach  der  Roi^ekUr  tod  Osann,  d^r  rb  vtjS  Ißjlßlme  9aao9  In  tA  JT^- 
Xaiae  alaos  z«  verändern  voricbiKfta 

**)  Das«  der  spätere  Verf.  dieser  'u^vayQ^'PV  (*Ilc  Marx  1.  1.  p.  177.  für  ein 
•US  dem  Skylax  geüosseaes  Machwerk  eines  spätem  Grammatikers  ansieht, 
Bntimßnm  aber  p.  i%  ff.  dem  DikSafeboa  aelbat  ca  viadizlren  sieb  benibt) 

kpin  selbstständiges,  die  geograph.  Verhältnisse  seiner  Zeit  berücksich- 
ligeodes  Lehrgedicht  lieferte,  sondern  nur  wiedergab,  was  er  io  seiner 
ältero  Quelle  l'aad ,  zeigen  mehrere  Stellen  dieser  Fragmeote  sehr  deat- 
lieh ;  s.  B.  der  Zweifel ,  ob  IfagaMia  noch  zb  Hellaa  gtbSre  «der  nicht 
(«äbrend  es  doch  später  von  Alten  als  eia  Tbeil  von  Thessalien  und  also 
auch  von  Hellas  im  weitem .  Sinne  angesehen  wurde) ,  der  Umstand ,  das« 
•r  Nanpaktos  tind  TolMiboii  noeb  En  Lokris  reebnet,  Levkas  aoeb  alt  eine 
Halbinsel  anfahrt»  die  Insela  um  Kepballeoe  her  unter  dem  KuUektivauaeii 
Inseln  der  Repbalener  zasammen  fasst  (vgl.  oben  S.  17*  Mole  **)      a.  w. 

"*)  So  änderte  Casaub.  die  gcwüholiche  Lesart  'ÜQSicat. 

f)  Casaub.  wirft,  auch  schon  des  Metrams  wegen,  diesen  Nameo «  der  auch 
fai  dott  Godd.  darbh  F«afct»  lU  verdSeblig  bestiebnct  wird,  gaot  tat  dem 
TaxtA  heniM. '  • 
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Feldzüge,  toMom  «mJi  danlk  BnVUtkangßnmay  4ktmeim  Oflkm 
d«r.finb  mtUMmkamu  lieMM»  wi  di«  flrweitoniiig  dir  gM^apli. 

Leleger  Umma  (v.  71.  vgl.  {ScfBiB.  Ghius  v.  586  ff.)»  die  Hafen- 

styt  NaipMlülot  (V*  es.)  mid  Tol»pliM*)  n  den  «at  AeltMaB  ktnk- 
HIeifrale«  Ilylätkos  <v.  66 ff.);  ia  PiiakU  (v.  72.)  da«  KritOitetM  Ge^ 
HUe  (V,  73.)  mit  der  Sudt  Rirrba  (ibid.)*  Deipboi  (v.  74.),  Antikirrlia 
(v.77.)i  Kypaiissos,  mitten  im  Lande  (v.  SO.)»  Larissa  u.DauIis  (v.  81.)**)f 
den  Berg  Pamassos  (v.  75.)  mit  der  KörylLischen  Höle  (v.  77.)  und  den 
Kephissos  (v.  78.).  Oestiich  von  Pbokis  liegt  Böotien  (v.  81  if.)  mit  den 
Gebirgen  flelikön  (v.  84.)  und  Kithärön  (v.  85.),  den  Vorgeb.  Empere- 
siott  am  Euripos  (v.  90  f.) «  deu  Städten  Oröpos  mit  dem  Tempel  des  Am- 
pbiaraos  (v.  85.),  Aulls  (v.  88.)  und  Anthedün  (v.  9!.)«  beide  mit  Häfen, 
Taoagra  (v.  93.),  Tbebä  (v.  94.)  ,  Köpä  (v.  96.),^  Orcbomenos  (ibid.),  Le- 
Ui«  mit  dem  HeiliglliiiiDe  detTropkönlos  (v.  97.),  Ökalea  (v.  99.)  ^  Medeöo 
(ibid.),  ThMpit  (V.  100.),  PlaUUl  (r.  101.),         <v.  102.)  ^  vad  dea 
Flflsseo  IsoMOos  (v.  105.),  Leöpos  (7  t.  106.)**'^)  and  Atopoa  (ibid.). 
BlilMegaris  (v.  107.)  beginnt  der  Peloponnesos,  und  bier  liegt  (im  Gebiete 
von  Korioth)  die  Hafenstadt  Lechäon  (v.  109.)'j*).  In  dem  zweiten  Bmch- 
stUcke  dieses  Lehrgedichts  wird  Kreta  beschrieben ,  das  von  Griechen 
(Lakedämoniem  ,  Argivern  und  Atheniensern)  wie  von  barbarisrhrn  Ur- 
einwohnern bevölkert  ist  (v.  115  fl'.),  und  worin  folgende  Orte  erwähnt 
werden:  die  Städte  Phaiasama  mit  einem  Hafen  und  einem  Tempel  der 
Artemis,  die  dort  Dikt3rDn  hiess  (v.  119  ff.  vgl.  Scylajc,  p.  18.  Huds.  and 
Strab.  10.  p.  479.)  ff),  Jggaräa ,  mittea  in  Leade  <▼.  122.) ,  Knösso» 
(V.  i23.),  Gortyna  (v.  124.)  ,  die  FlOsie  JLeMot  (f.  126.),  I^i^mi^  Jfd- 
nomenot  (v.  127.),  Kedritot^  Jinphimelas\inAMessapoU»{yrA%^^)\W)  aad 
daa  Diktynäiscke  Gebirge  (v.  129.)ffff).  Das  dritte  Fragment  bandelt  von  % 
den  Kykladen  südlich  von  Euböa  und  der  Stadt  Gerästos  (v.  131  f.)  um 
daa  Myrföiscke  Meer  bei;  (v.  133.),  voa  deaea  es  Keös,  das  vier  Städte 

*)  Die  Cfldd.  haben  Koloip4v,  was  schon  Hölttmiiu  in  Toloqxüv  verwao- 
delt  bat.' 

**)  So  Marx  nns  Co(]d.  statt  ^vLs.    Auch  GronoiL  prasf.  p.  III.  batle  dieM 

Aenderung  schon  als  Koi^eklur  vorgescblagea. 
***)  So  1II1S8  woM  statt  ^Ar«  Ketebrieben  werden .  (Vgl.  Strab.  4.  p.  405.  o.  Stepb. 

Byz.  p.  500  )  Horn.  II.  2,  508.  schreibt  allerdings  AVoa.  (S.  obeo  S.  13.) 
*'•")  l'in  diesen  sonst  nirgends  vorkommenden  und  in's  Metrum  nicht  passenden 
Namen  zu  beseitigeo,  schlägt  Casaub.  vor,  statt  uittuTiöu  n  zu  lesen  trt 

f)  statt  des  hier  erwliuiten  ktfi^if  xvotqs  will  Buttmann         2%oiiitQv^  ge»  - 
lesen  habeo. 

ff)  Marx  S.  2ü3.  verweist  bier  •ntf^Mel.  ad  Diod.  V.  p.  399.  and  Obatiu*  . 

ad  PhilMtr.  V.  A.  8,  30.  p.  370. 
fff)  Die  Namen  dieser  Flüsse  ausser  dem  Lethaos  (v?:l.  Sirab.  10.  p.  478.)  kom- 
aaea  sonst  nirgeodg  vor  und  sind  wabr^heialich  verdnrbeo.  Unter  dem 
Name«  i^fnrpMiialat  .versleckt  sieii  «Iib«  Zweifel  der  des  W^cuo^s  «oinroc 
bei  Ptol.  3»  17.  und  onier  dem  Hessapoiia  der  Mm§kp99  das  Sofias  f.  IS. 
Huds. 

•j-jp-j-j-)  Das  aber  uicb^  mit  dem.  berge  DUite  zu  verH'echsela  ist.  Vgl.  Strabo  10. 
f.  478  aq. 
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Koutnisse  verdient  machten.  So  sendete  Kassandros  den  Euheme-' 
rw ,  SdonkoB  Nikator  den  Me^atthmeij  Dämaekos  (bei  Sferaboa 
JiflfBaxos)  and  PtOrMts^-  Ptolemlios  II.  Pbüadelphos  den  Timüsth»^ 
mr«  PtoteMüoi  III.  Ennfetos  den  Ewi&m»  tnf  Botdeduutfen  a«t,' 
▼«n  darw  Resoltaltii  «m  aber  ftmlMh  «ir  Woiiges  bekamt  gewor- 
den ist.  Bnbemeros»  dn  Messenier,  besebiffle  yom  glüeklicfaeB 
Arabien  aas  den  südlieben  Ozean  nnd  entdeckte  mehrere  Inseln ,  be- 
sonders das  mit  Weihrauch  überaus  gesegnete  Panchäa  (Strab.  2. 
p.  104.  7.  p.  299.),  wird  aber  auch  von  Strabon  und  Plutarchos  für 
einen  Lügner  gehalten  (Strab.  1.  p.  47.  2.  p.  102.  104.  Plut.  de  Is. 
et  Os.  p.  457.).  Megasthenes  hielt  sich,  als  Gesandter  des  Se- 
leukos  an  den  König  Sandrokottos  abgeschickt  (Strab.  2.  p.  70.  15. 
p.  7Q2..  Pütt.  6)  17,  21.),  mehrere  Jahre  in  Indien  auf,  und  theilte 
ausser  ^-ielen  neuen  Notizen  über  dieses  Land  überhaupt  (Strab.  15. 
p.  686f.  693.  7<fölf.),  dem  er  eine  Länge  von  16,000,  und  eine 
Breite  (rom  Sfidmeere  bis  znmKankasos)'  von  SObis  90,000  Stad.  gab 
(Strab.  2.  p.  68  f.  15.  p.  689  f.)  ,  namentlicb  zuerst '^[eoaaere  Nach- 
rieblen  iiber  die  €fegenden  am  Gaoges  nnd  die  Insel  Taprobane  mit, 
die  er  von  einrai Flusse  dnrebscbnitten  werden  liess  (PUn.  6, 22,  24.), 
wird  aber  gleichfalls  vom  Strabon  seiner  grossen  Fabelsucbt  wegen 


ealbält  (v.  135.)*),  Kylhnos  (v.  136.),  Seripiios  (v.  137.),  Siphoos, 
Kimölös  mit  iwei  Häfea  (jr.  138.),  Delos  (v.  140.),  Mykooos,  Traos  (t. 
'l42.)  uad  Andres  (v.  143.)  oenot,  nnd  von  dea  Sporaden  (v.  14581),  als 
welehe  Kindlos  (ibid.)*'*),  Naxos,  Skyros  (v.  146*)  aad  Peparetboi» 
(v.  150')  erscheinen.  In  den  wenigen  übrigea  Pragnenten  bei  Butimaun 
geschieht  nur  S.  19.  (fr.  5.  aus  Steph.  Byz.  p.  746.)  der  Stadt  Ptelefl 
(sonst  PteleoD  in  Thessalien)  und  ibid.  (fr.  6.  aus  Sfeph.  p.  710  f.)  Baby- 
lons am  Euplirat ,  als  von  einem  König  Nara(>ns  Chaldäos  erbaut  und  mit 
sftoimtlichen  hier  ve.rsammeiten  Cbaldäern  bevölkert,  Erwähnung. 

*)  In  Texte  steht  h/yvi  Khx  •nQv'jTt]  TtzQaTtohs ,  Sovvuiv / v^oot ^  d^icetrm 
9tai  Xtfti^v  etc.  Da  es  nuit  keine  Insel  Suoioa  unter  den  Kykladen  giebt, 
so  schlagt  Buttmann^  mit  Lrnstellung:  der  Worte  tyyv':  und  rrjaoe  und  Ver- 
änderung von  ^.'oiiyiov  in  ^oviiov,  su  zu  le^en  vor  :  vijooi  Ktuji  Trfjojt  r/ 
.xeTgiifohs  ^owtov  /  iyyvCf  vnoxenat  etc.;  eiDTacher  aber  und  ohne  Uiii- 
stelluop  der  Worte  edirt  Gail ^  nach  f^ots's  Hot^AlW t  £itut  VffWvti 

TerpcfCToAi»  Portio  V  tf^aoe  vnöntLzai. 

**)  Offenbar  ist  hier  der  Name  Himolos  falsch  ,  da  diese  lusel  scheu  üben 
Ta  138.  ganz  richtig  uoter  den  Kykladen  aufgeführt  ist,  und  vielleicht  mit 
Auwrgo»  zu  vertauschen.  Wie  aber  Marx^  KrebSt  ßutimann  darauf  ken- 
men,  gerade  hier  Kimolos  zu  vertbeidigen  und  dagegen  oben  für  folsch  /.u 
erklären,  wo  sie  Paros  daTÜL*  subslituiren  wollen,  sehe  ich  nicht  ein,  da  j« 
KiaolM  Ten  dea  Alter  wiitlieb  xv  '4ea  R^blade»  fereebeet  wurde.  (Vgl. 
Strab.  10.  p.  485.). 
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bitter  s^uMi  (2.  p.  70.  76  f.  15.  p.  706.  710.  711.  u.  s.  w.)'»). 
DaimaolMS  oder  Deinsdios  verweilte »  ebealUls  yem  Seleekes  eis 
A]»geordneler  aa  4ei  Hof  des  AlfitroejMss  geseadet,  der  seiaem  V»> 
ter  Sandrekottoa  ia  der  ftegieniDf^  ^folgt  wer,  Üft^ere  Zot  ja  FaB- 
>otlim  (Slmb.  2.  p»  70»)9  vad^sehneb  daaa  eia  Weik  über  ladiea, 
welches  nach  Smboa^s  Urtheil  ebeafells  voH  ▼oa  ürrththneni  und 
Fabeln  war  (ibid.  u.  p.  76  f.).    Er  übertrieb  namentlich  die  Breite 
ladiens  (Slrab.2.  p.  08  IT.),  so  dass  er  Aria,  Baktriana  und  Sogdiana 
ganz  aus  der  bewohnten  Welt  hinausdrängte  (id.  p.  72.  74.)  und  Bak- 
trien  z.B.  viel  nördlicher  als  lerne  ansetzte  (ibid.  p.  75.)^*).  Der 
Admirai  Fat ro kies  beschiffte  den  Indischen  Ozean,  und  legte  sowohl 
seme  cigeaea  Erfahrungen,  als  die  ihm  vom  Xcnokies ,  dem  Schatz- 
aieister  Alexander^s ,  über  seiae  Heisen  gemachten  genauen  schrift- 
liebea  Mitlheiiaagen  in  einem  von  Straboa  (2.p.  60  f.)  als  sehr  glaa^ 
würdig  gepneseaea  Werke  aieder»  des  voa  diesem  nad'Saderea  Geo- 
grapbea  als  eiae  Haaptqaelle  fleissig^  beaatet  werde»  Er  bestianlB 
die  Länge  ladieas  riehtiger  eis  Megastheaes  (Streb.  2*  p.  60..  IS. 
689.) ,  behau^ifete,  dass  es  amscbill^anlea  kliaae  (id.  t.  p.74. 11. 
p.  518.),  indem  das  KaspischeMeer,  das  er  fiir  eben  so  gross  als 
den  Pontes  Eux.  hielt  (id.  11.  p.508.),  mit  dem  nördlichen  Ozean  iu 
Zusammenhang  siehe,  und  sprach  z.  B.  von  den  Kadusiem  (ibid.), 
dem  Oxos  und  Kyros ,  auf  welchen  Strömen  die  Indischen  Waaren 
in  das  Kaspiscbe  Meer  und  den  Pontos  gelangten  (id.  11.  p.  409.),  dem 
laxartes  (ibid.  p.  518.)  u.  s.  w.    Auch  Timosthenes,  der  eine 
Umsehiffang  der  Häfen  und  Inseln  in  10  BB.  schrieb  (Strab.2.  p.02. 
^9.  p.  421,  a.  Agathem.  1,  2.)  and  ein  Werk  über  die  Entfernaagea 
der  Orte  voa  eiaaader  (JS'vfKd'iaa/fo/^  he^nsgab  (Streb.  11«  11.),  war 
eiae  Haaptqaelle  der  spSlerea  Geograpbea,  aameaUich  aacb  des  Era- 
tostheaes  (Streb.  2.  p.       Merc.  HenLcl.*p.  64.)  aad  des  Pliaios 


73)  Er  sprach  z.  B.  von  den  Bussübuogen  der  iDdischen  Gymnoso- 
phisten  oder  Bramineii  (Solln,  c.  52.  vgl.  Plin.  7,  2,  2.),  von  monströs 
gebildeten  Bewohnern  Indiens,  theils  auf  dem  Uerge  Nulos  oder  Nulon 
(Fiin.  ibid.  p.  372.  Hard.),  theils  unter  den  nomadischen  Indern  und  an 
der  äassersteu  Ostgrenze  des  Landes  (ibid.  p.  373.),  von  merkwürdigen 
Thieren  daselbst  (ibid.  p.  374.  u.8,  14, 14.),  vonBlttaee,  die  im  Indischeii 
Meere  wachsee  (Aatig.  Garf  lU  biit.  our.  e.  147.)  e.  s.  w. 

74)  Dass  er  als  ein  später  lebeeder  Sehriftitadier  sieht  vom  Ephoros 
ansgesfhrieben  werden  ionetCt  wie  Euteb.  praep.  er.  p.  464.  Iiebeuptet, 
seigt  Mäpx  ad  Ephor.  p*.7i»  üebrigens  vergL  tber  ihn  F^oa,  4ß  bist. 
Gr.  p.  112  sq.  ed«  Westenn.  ond  Pau^j^s  ReeleaeycL  IL  S.  B41 1 
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<TgL  4e«bM  Uirt.  nat.  9^  dl.  §,  5. 39.  31.  3S.  d».  a.  s.  w.), 
«kgldeh  agchihdSlMifcoB  attkebflrfanMfaMr»  besonien  mBesMlnug 
i«f  ItaKeBy  LiMer  wm  ^AdriM.  Mecnre  ani  fco  Nwden,  aeihi 
(2.  p.  Itt  ff.>i  «liMukiMM  Hmkl.  (S.  64.)  Mdi  seiae  Uaknnde 
der  Küsten  Läiyeiu  liMt.  Er  spra^  z.  B.  yon  Ralpe  (Strab.  3. 
p.  140.),  setzte  das  Vorgeb.  Mela^onion  irrif^  Massilia  gegenüber 
(id.  17.  p.  827.) ,  beslimmle  die  Zahl  der  Inseln  um  Lesbos  her  zu 
vierzig  (id.  13.  p.  618.) ,  sprach  von  den  Inseln  südlich  von  Libyei» 
(Plin.  6,  31,  36.),  von  dem  ausgebreiteten  Handel  der  Stadt  Diasku- 
rias  am  Pontos,  wo  man  300  verschiedene  Sprachen  reden  hören 
köane  (Strab.  11.  p.  498.  Plin.  6,  5,  5.) ,  vom  Flusse  Apidanos  in 
Troas  (Steph.  Byz.  p.  93.)  und  dem  Platze  Alexandreia  aofdem  Ida, 
wo  das  Urtiieil  des  Paris  Statt  gefuDden  habe  p.  ^.),  von  den 
StSdteii  Agatha  Tyehe  in  Ligaiien  (id.  p.  iO.),  Artake  in  Phrr- 
gictt  (id.  p.  il7«)»  bestiButtto  die  Lage  der  etmelnen  LXnder  ond  Vä- 
her  nach  den  Winden,  deren  er  zwölf  annähm  ( Agatheai.  i,  2.),  and 
setsle  die  Ansdehnung  Asiena  yon  der  Kanoplschen  Mfindnng  des 
Nils  bis  zur  Möndang  des  Pontos  zn  MOH  Mill.  (Plin.  5,  9,  9.)  an, 
den  Umfang  der  Insel  I\\  pros  zu  428  Mill.  (was  mit  Strabons  [14. 
p.  682.]  Angabe  von  3400  Stad.  ziemlich  übereinstimmt),  die  Länge 
derselben  aber  zu  200  Mill.  (Plin.  5,  31,  35.),  die  Länge  des  Arabi- 
schen Meerbusens  zu  vier,  die  Breite  zu  zwei  Tai^efahrten ,  seine 
schmälste  Stelle  zu  7500  Schritten  (id.  6,  19,  33.  vgl.  Strab.  16.  p. 
769.),  die  £nlfemnng  zwischen  Syene  und  Meroe  zu  625  Mill.  (Plin. 
6^  29, 3&.)  n.  8.  w.  E  ndoxos  aas  Kyzikos  soll  von  Gades 
ans  ganz'Afrika  hia  zum  Arab.  Meerbnsen  OMchifflk  hahen  (Meia  3, 


7Sf)  Vergl.  F&n,  de  hist  Gr.  \,  17.  und  Uekerfs  Geo.  d.  Gr.  v.  R. 
f.     lS4f.  n.  1,  2.  Sl  217t  Seine  BestimmoDg  der  Lage  der  flosBerw 
•sten  Lander  nad  Vlllker  aaeh  dea Winden  ist  dem  Agathen,  zafolge diese: 

Nach  dem  Apeliotes  zu  wohnen  die  Baktrianer,  nach  dem  Earos  zn  die 
Inder ,  gegen  den  Phtfaix  hin  die  Aelhiopen  an  reiben  Meere,  naeh  dem 
Notes  zu  die  Aethiepen  oberhalb  Aegypten,  nach  dem  Knronotos  hin  die 
Garamanten,  gegen  den  Libs  hin  die  Aethiopf>n  und  westlichen  Maoreo, 
nach  dem  Zephyros  zu  liegen  die  Säulen,  der  Anfang  Europas  und  Li- 
byens, nach  dem  Argestes  hin  Iberien ,  gegen  den  Tbraskias  hin  wohnen 
die  Skythen  oberhalb  Thrakieas,  nach  dem  Boreas  zu  sind  die  Sauroraa- 
ten,  der  Pontos  aad  die  Mimis,  aaeh  deai  Kttias  sa  die  Safcä  und  das 
Knifiseho  Maar.  (Daher  die  Naaea  aad  Bedeataag  dieser  Wiade  aber 
1^  nntea  §.  48.) 

76)  Niehl  sa  varwdrhseln  mU  den  oben  S.  If  1  ff.  geaaaalaaKiHdier 
dieses  NasMBS. 
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9.  u.  10.  Plin.  2y  67.  Marl.  Cnpella  c.  6.) ,  welche  abenibAHerUche 
Fftkrt jodocb  Stitjmä  (2.  p.  98  ff.)  nach  ausfütiffli^lMr  Prüfiiog  als  eHMr 
t«|.  xarQekweijil  £n<Ui«b  gehlireii  hittte  n^oii  «iaige  GaMfcwh^ 
sdhvoSber  «08  te ZeUi^ iitxfiidtr^.iiKnilidi  Tin&of  mtmk* 
ronenMii  jn  SviUea  (im*ft  J.  280.),  der  Ii»  de»  gril««leii  Kenntr  das 
WesUns  galt,  und  in  mm  UBUmebm  Svbnftea  (uaomtllel  io 
seinem  Hauptwerke ,  das  entweder  *EXXf}vtii<i  nal  ^^ineXtud  oder 
'InaXim  SiiteXtud  überschrieben  war,  und  ukiudesteQS  aus  40 BB. 
bestand)  voi^  Norden  und  Westen  der  Erde ,  besonders  aber  über 
Italien  und  Sizilien  (vgl.  Suidas  v.  TifAaios  und  Antig.  Carysl.  c.  1.) 
manche  brauchbare  geograph.  Nachrichten  gegeben  babea  mag.  Er 
fipracbi  3.  von  der  Insel  j4phrodüiias  an  der  Küato  Iberiens  (dia 
Ephoros  und  andere  frühere  Schriftsteller  Erytbia  nannten :  Plin.  4, 
%%  36.) ,  überschätzte  die  Grösse  der  GifVi»enfchen  (oder  BalcMun- 
sckea)  Insek  (Strab.  14.  p.664.),  haadeiie  von  dem  liinf  Ml»dinii«t 
des  Rbodaiia«  (id*  4.  p.  1830 ,  von  MMudNk  «ad  den  Grande  muma 
Namens  (Staj^li.  Byz.  p  447.) ,  Toa  Ron  aad  dewn  aUattaa  «ag«- 
prägtem  Gelde  (Püa.  33,  a,  13.),  von  Rbegum  «a  Flaue  Halen»  der 
das  CSebiet  venRbegion  and  Lokroi  treaat  (Antig.  GaLyst.  e.  1,),  vom 
Flusse  lirathis  in  Italien,  dessen  Wasser  die  Haare  blond  färben  sollte 
(id.  c.  149.),  vom  See  Aorneitis  (id.  c.  168.),  von  der  Insel  Pithe- 
kusä  (Strab.  5.  p.ii48.),  nannte  Sardinien,  welches  er  für  die  grösste 
Insel  des  Mittelmeeres  hielt  (Strab.  14.  p.  654.)  seiner  Gestalt  wegen 
Sandaliotis  (Plin.  3,  7,  13.)  und  versetzte  es  in  die  Nähe  der  Säulen 
des  Herkules  (Zenod.  Coli.  Nat.  Com.  1,  18.),  erwähnte  den  Berg 
Atabyrion  auf  Sizilien  (Stepb«By«*  P- 1^*)>  das  Yokk  i^^Argyriner 
inJBpeiros  (id«  p.  104.),  sprach  von  dem  Zusammeabaaga  des  Alpbeloa 
«ad  der  QaeUe  Aretbasa  (Strab.  0*  271.  vgl*  aüt  Aatig«  Garyst^ 
c.  15&.),  V0&  der  Berasteiatasel  BmUn^^i  ia  der  Ostsee  (Plin  37, 
2, 11.),  diavorilniMaffia,  derKäste  der  SkyibaB,]ag(id.4, 13,27.)  '«X 

von  Gaiaiien  (Etym.  M.  p.  220,  5.) ,  vom  Tanais  (and  derFabrt  der 

■' '  ■ 

77)  Vergl.  besonders  Bredow's  Untersuchungen  etc.  St,  2>  S.  38S.  ' , 

78)  Vgl.  oben  die  Nachrichten  über  Pylheas  kS.  150. 

79)  So,  glaube  ich,  lassen  sich  beide  hier  angeführte  Stellen  des 
Plinius  sehr  gut  mit  einander  vereinigen,  und  wenn  Lckett  Qeo,  ^,  Gr. 
n.  R.  1,  1.  S.  134.  vermuthet,  dass  vielleicht  Pliuius  an  einer  von  beiden/ 
Stellen  irre,  iodem  er  in  der  einen  diese  Berasteioio&el  Raunonia,  in  der 
«ndera  aber  BasiKa  aeaae,  so  kal  «leb  dieser  sob»!  sq  musicbiige  Gelehrte 
selbst  ^a  Irrtbaai  aa  Sebalden  baaiaieB<U«m,.iBdan  fHnaM  nicbt.di«» 
Insel  selbst,  soadeia  dea  Kflsteaabricb  Sbytbiep%  vor  deai  sla^iegea  soM,- 
Raanoaia  aenat. 


Digitized  by  Google 


M  Bittleitnii^. 

'  Afgonanlen  durch  ihn  stromaufWärts  nnd  aas  ib»,  naeiidem  sie  daa 
Sehüfeine  Strecke  anf  dem  fetten  Lande  fortgezegen,  dnfeh  einen 
andern  Strom  in  den  Onean:  Diod.  Sie.  4,  96.)»  von4em  Grande 
der  Uebersetawemmmig  Aegyptens  dnreh  den  Nil  nnd  dessen  Qnette 
Phittla  (Piin.  5,  9,  10.)  n.  s.  w.»  zeigte  aber  (nach  Pblyb.  12 ,  l.> 
bei  Libyen  (wie  aneh  bei  Korsika)  die  grgsste  Unwissenheit,  und  er- 
lieuerte  auch  manche  Fabelsagen  über  das  nördl.  Italien  (Polyb.2, 16.), 
so  wie  ihn  denn  überhaupt  Polybios  (24,4  fr.)  u.  Dlodoros  von  Sizilien 
(5,  1.  u.  fr.  1.  21.  Vol.  IX.  p.  279.  Bip.)  der  Leichtgläubigkeit,  Par- 
iheilichkeil  und  Tadelsucht  beschuldigen««').  Herodoros  aus  He- 
rakieia  am  Pontos  ,  daher  der  Pontische  genannt,  ein  Grammatiker, 
der  wahrscheinlich  ein  Zeitgenosse  des  Aristoteles  war,  schrieb  ans- 
ser  einer  Geschichte  der  Argonauten ,  worin  er  von  den  Völkern  am 
Pontos  £ox.  handelte  (Schol.  ApoUon  4,  86.  2^.)  und  einem  eignen 
Weike  über  das  Volk  der  Makrones  (SchoL  Apollon.  ibid.),  welche 
yerioren  gegangenen  Schriften  Apollonios  von  JUiodos  vor  sieh  hatte, 
anch  eine  üeraklide  in  wenigstens  IQ  BB. ,  in  der  er  sieh  an'ch  ober 
Iberien  weitläufiger  verbreitet  zn  haben*  scheint ,  da  in  dnem  von 
«  Constant.  Porphyr,  de  admin.  imp.  c.  23.  (ed.  Bandnri  I.  p.  76  sq.) 
aufbe>Vahrten  Fragmente  des  Stephanos  Byz.  (welches  IFcstermann 
in  den  Text  seiner  Ausg.  p.  142  f.  mit  aufgenommen  hat)  von  diesem 
Kompilator  folgende  iberische  Völkerschaflen  aus  dem  10.  Buche  die- 
ser lieraklide  erwähnt  werden:  dieKyneten  an  der  äussersten Grenze 
gegen  W.,  deren  Gebiet  er  nach  einer  andern  Stelle  des  Steph.  (p.  397. 
ed.  Amstel.)  Kynelikon  nannte;  nördlich  von  ihnen  dieGIetes  (die  auch 
Stepb.fiyz.p.210.  aus  ihm  angefuhn  werden"'),  femer  dieTartesier, 
Elbywkner ,  Mastiener  nnd  Kä^naner,  Ausserdem  gedachte  er  der 
Stadt  Dry^pe  bei  Hermione  in  Argolis  (Steph.  p.247.)»  derRassöper 
(sonst Kassopier  genannt)  inEpeiros  (id.  p.  367.),  der  Peuketees  (von 
Andern  Penketioi  genannt),  amlonischenMeei^  (id.  p.  547.)  n.  s.w.  **). 

80)  VergL-  über  ihn  anch  Strab.  €.  p.  260.  13.  p.  600.  14« 'p.  640. 
Diod.  Sic.  13,  90.  Plin.  2,  8,  6.  16,  22,  36.  Cic.  Brut.  c.  95.  u.  de  Or. 
2,  13.  Ep.  ad.  Div.  4,  12,  24.  u.  s.  w.  ScAöiPs  Gesch.  der  griecb.  Lit,  IL 
S.  131  f.  UckcrCs  Geo.  d.  Gr.  und  R.  I,  1.  S.  133.  u.  A.,  vorzüglich  aber 
Fr.  Göller  de  Tiraaei  vita  et  scriptis ,  eiiisque  historiae  et  Olympionicorum 
'fragmenta  coli,  in  dessen  Werk  de  silu  et  origine  Svracusanim.  liips.  1818. 

81)  Vgl.  oben  die  BemerkuDgen  über  Tbeopompos  S.  117.  Nute  ***, 
(W0  statt  §.  14.      §.  12.  nad  Statt  Tietei  —  Gletes  za  lesen  ist). 

.  82)  VeigL  iBber  ihn  Vo»,  de  Mst.  Gr.  p.  374.  UbiwAft  ik  seript. 
bist  phU.  II,  2,  5.  f.  ^47.  SemP$  Geich,  der  griecb.  Lit.  XL  S.  51. 
ückerfs  Geo.  d.  Gr.  n.  R.  1, 1.  S.  109.  . 
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Vielleicht  gehören  in  dieses  Zeitalter  auch  Xenophon  von  Lampsd- 
kos,  der  in  einer  Schrift  über  Bergmessungen  (dva/Lisrgrjaus  T<äv 
OffWf)  z.B.  die  Stadt  Öropög  in  Syrien  und  ihren  alten  Namen  Tel- 
missos  erwähnte  (Stepb.  Bfz.  p.  735.)»  und  auch  über  den  Nor4en 
4er  £i4e^|;^scbrieben  haben  muss ,  da  er  z.  B.  jener  tuerst  Ton  Pf- 
ikei«  4»iPihnten  B^msteininselt  drei.Tege&hrien  von  4er  nSrdlieheti 
lft^tafce^i)|l|ieni^  die  TlmSos  Basilia  nannte  (s.  oben  S.  159.),  anter 
AemlXämm  BaÜ^  gedenkt  (PUn.  4»  13,  27.)««);  Archeiaea, 
o  X<oQoyQdg>os ,  von  unbekannter  Herkunft ,  der  die  vom  Alexlnder 
dnrehsiigenen  Länder  (Diog.  L.  2,  4,  4.  §.  17.  Solin.  c.  52.  Plin. 
37,3.)  beschrieb,  und  wahrscheinlich  derselbe  ist,  der  auch  ein  Werk 
negl  nota/uüjv  verfasste,  (wovon  sich  beiStobäus  Serm.  100,  15.  ein 
kleines  Bruchstück  findet)        und  einige  Andere ,  die  als  zu  unbe- 
kannt und  unbedeutend  von  uns  hier  mit  Stillschweigen  übergangen 
Urerden  müssen. 

'  '  S«,  |3.  Während  so  durch  Entdeckungpeisen  und  die  Bemübun- 
gi^  einzelner  Geschicbtschreiber  .und  Geographen  die  Länder-  und 
IfjSjlkerkupde  bereichert  wurde ,  erwarben  sieb  auch  die  Philosophen 
^esitT  P^node  durch  ihre  mathematischen  Untersujchungen  um  die 
cSgentUchip  Erdkunde  oder  um  die  mathematische- Geographie  UnlMug^' 
bareVerdienste,  und  stellten  namentlich  die  voi|  denPythagoreern  zu«- 
erst  vorgetragene  (s.  oben  S.  46.).  Ansicht  von  der  Kugelgestalt  der 
ürde  fiir  alle  Zeiten  fest.  (Vgl.  Cleomed.  Cycl.  theor.  1,  8.  Diog.  L. 
8,  1,  25.  §.  48.)  Schon  Plalon  aus  Athen,  der  Stifter  der  Aka- 
demie (geb.  430.  gest.  348  vor  Chr.),  folgte  höchst  wahrscheinlich 
dieser  Ansicht,  wenn  er  sie  auch  noch  nicht  mit  deutlichen  Worten 
aussprach,  (worüber  schon  Cic.  Ac.  4,  39.  klagt:  vgl.  Simpl.  adArist. 
de  coelo2.  p.  119.).  Es  scheint,  als  habe  er,  mit  denPythagoreern  über- 
einstimmend®^), die  Erde  für  eine  Kugel  gehalten,  die  sich  durch  Umwäl- 
zung äus  mehrern  Würfeln  bilde  (vgl*  Tim.  p.  55.  Stob.  Ecl.  phys.  p< 
451.  Galen.  hisL  phü.  c.  ll.Plut.  quaest.  Plat.  p.  1004.)  und  vom  kugei-< 
lärmigen  Himmel  umschlossen  werde  (Tim.  p.  62.  Phaed.  p.  108.  B')^ 
denn  das«  die  ganze  Welt  seiner  Ueberzeugnng  nach  eine  Kugelgestalt 

83)  Vergl.  Uckerti,  I.  S.  112. 

84)  Wcao  aicht  etii:ä  (wie  SeMöil  Gcscb.  der  grfech.  Lil.  Ell.  AfHS* 
vermuthet)  dtaae  Schrift  jeaen  letzteo  KOnig  von  Rappadoziea  dieses  Na* 
mens  zum  Verlksser  hatte»  der  aneb  ein  VVerk  ntgl  Xi&tüv  schrieb«  wel- 
ches von  PI  inius  Öfters  angefllhrt  wird  (z.ß.  .37,  7,25. 30.  37,8,32.  u.s.w.)^ 
Ueber  den  Chorographen  vergl«  Uekerft  Geo.  der  Qr*  ».  A.  i,     S.  110/  ^ 

85)  Vgl.  oben  S. 

L  n 
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habe,  sagt  er  an  mehrern  Stellen  aufs  bestimmteste  (vgl.  Tim.  p.  33.*- 
p.  58.    p.  u.  s.  w.)  «'^).  Uebrigens  gab  er  der  Erde  einen  sehr 

grossen  Lmfang  und  glaubte ,  dass  der  von  uns  bewohnte  Erdstrich 
«wischen  dem  Phasis  und  den  Säulen  des  Herkules  nur  ein  sehr  klei- 
DcrTbeil  derselben  wäre,  ausser  welchem  es  noch  viele  andere  ebea- 
.ftUs  bewahnteErdtheile  gcb^  (Phaed.  p.  109. » )  «^).  BesÜmmter  aber 
aUärte  si«h  aber  die  sphüriidie  Gestall.der  Erde  Ariiitotele» 
yoa  Slagttca  in  Mazedonien  (geb.  384  gest.  321^  vor  Clur.  zu  ChaUds: 
T^.  Dieg.  L.  5, 9. 10.)      der  Stifter  der  poriiMletisdbeii  Schnle  uiid 

86)  DftMPkiton  ober  nitunier  «aob  eocb  de^  VorslelhmgM.der  alten 
Dicbter  folgt,- vod  z.B.  Phaed.  p.ll2.^  voa  dem  die  Erde  umgebenden 
Strome  Ökeanos,  oder  deRep.IV.  p.427.^-  vonDelphoi  als  dem  Nabel  der 
Erde  spricht,  wird  gewiss  Niemand  als  einen  Beweis  gej^en  jeoe  Ansicht  und 
für  die  wirkliche  Annahme  einer  Erdscheibe  von  Seiten  Plalon's  aofstellen 
wollen,  besonders  da  dieser  Philosoph  bereits  das  Gesetz  der  Schwere  kannte, 
vermöge  dessen  Alles  zum  Mittclpunkle  der  Erde  strebt  (Tim.  p.  62.),  wel- 
ches die  Vorstellung  einer  Krdkugel  uolhwendig  voraussetzt.  Au|jh  seiae  Zeit- 
genossen und  Freunde  Philolaos\on  Tarent  oder  Kroton  «od  der  schon  oben 
(S.  III  AT.)  genannte J?tf<fojro«  yonKnidos,  beide SchOler  deaArcbftas,  nafi- 
'tteo  bereiu  die  Kugelgestalt  der  Erde  an.  Heber  Pbilolaos  vgl.  Dtog.  L.  a,7,  S. 
S^88.,ltbcrEadoj[osHippaidi.  ad  AratiPbaen.  l,26.MaDil.  Astron.  1, 542 
nber  Piaton  seihst  aber  Böekk  Progr.  de  Platooico  systeroate  coelesiiura 
globorum  etc.  Heidelb.  1810.  4.  n.  6 cA:e/7'*  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  I,  2.  S.  29  ff. 

87)  Uobcr  seine  Annahme  eines  grossen  in's  Meer  versunkenen  Kon- 
tinents im  Allantischen  Ozean  s.  unten  §.  54.  Seine  und  der  folgenden 
Philosophen  Ansichten  Ober  die  Entstehung  ond  Beschaffenheit  der  Erde 
aber,  so  wie  über  ihr  Verhältniss  zu  dem  übrigen  Universum  werden  «dr 
unten  in  derMatbem.  u.  Phys^Geo.  §.  2dff.,  aaventUdi  |, 37.  kennen  lernen» 

88)  VergU  Uber  ibn  ausser  den  alten  biograpbiscbeo  Nacbriebten 
bei  Enseb.  Praep.  evang.  15,  2.  Diog.L.  5,  1  ~  35.  Dionys.  Hai.  Ep. 
ad  Ammaeom  de  Demostb.  et  Aristotele  und  Ammonü  vita  Aristotetis  ed. 
Nunnes.  Heimst.  1666.  4.  Hesychius  und  Suidas  v.  l/piatoxtXrjg  (Alle  ab- 
gedruckt in  Arist.  Opera  ed.  Buhle  T.  I  ),  von  den  Neueren  namentlich 
Buhle  (in  der  Vita  Aristotelis  per  annos  digesta  und  der  Coroment.  de  li- 
bris  Aristolelicis  im  1.  Bande  seiner  Ausgabe  S.  80  —  152.,  so  wie  in 
dem  Art.  Aristoteles  in  Ersch's  und  Gruber' s  Encyclop.),  Stahr  (Aristo- 
teliä.  1.  Theil.  Halle  1830.)  und  Ze/f*  Art.  Aristoteles  in  iWy'j  Real- 
encyclop.  1.  S.  778  ff.  Diejenigen  Werke  des  Aristoteles,  die  für  den 
Geographen  in  Beziehung  anf  matbem.  und  physische  Erdbeschreibung 
besonderen  Werth  haben,  sind  die  vier  Bacher  %»fimt(uatQv^  ^  Mi- 
rwQoXoytxa^  ebeafalls  in  vier  BB.  (in  einer  ti  c (Hieben  Ansgnbe  von  Ide^ 
ler.  Lips.  1834.  2  Bde.  8.  und  in  einer  kleinern  von  Jmman.  Bekker, 
fierol.  1832.  8.),  und  die  acht  Bücher  der  Physik  (AytQoaatQ  fpvamn 
jf —  B  (von  welchen  nach  H'eisse's  Ansicht  das  achte  unächt  ist)  ;  denn 
die  kleine  Schrift  iuqI  KOOfiov ,  die  auch  unter  den  Werken  des  Artstote- 
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Erfcieler'AlexBaddr^s  itä  Ütomn ,  welcher  jene  sdion  vor  ihm  ge- 
akoete  Kugelgestalt  der  Erde  ^dnreh  ditf  llondfiiisteniisse  und  durch 


les  ihren  Platz  gefunden  bat  (und  von  Kapp.  Altcnb.  1792.  besonders 
herausg^egcben  worden  ist),  rührt  g^ewiss  nicht  von  diesem  Philosoj»hen,  ja 
nicht  eianial  aus  der  peripatelischen  Schule  her,  sondern  ist  wahrschein- 
lich das  Werl^  «ines  Stoikers,  vielleicht  des  Poseidouios,  dem  wenigstens 
Oiof.  L.  7,  1,  70.  §.  14^  aiudriieUich  eine  Schrift  negi  xooftov  »m* 
'schreibt.  C^ergt  Meier  ad  Arist.  Met.  3f  3%  1.  Osann  yindizirt  sie  dem 
Stoiker  Cbrysippos  [Beitrage  zur  griecb.  und  röm.  Lit.  Gesch.  Üarmst. 
1835.  I.  S.  141  ff.  Vgl.  Stakr's  Rezens.  in  Jahn'«  Jahrbb.  1836.  XVIIL 
Bd.  f.  Beft  S.  Iff.],  Stahr  aber  [Aristoteles  onter  d.  RUmern  S.  165if.] 
hall  sie  gar  Tiir  eine  blos«  Uebersclznnf^  der  p^lpicbiiamigen  Schrift  des  Apo- 
lejus;  während  Ji'eisse  [in  seiner  leberselzung  derselben.  Leipz.  1829.] 
in  ihre  Aechlbeit  keinen  Zweifel  setzt.    Vgl.  auch  Gurenz  Diss.  de  libro 
ntgi  xoGfxov.  Viteb.  1792.)  *).    Hierher  gehört  auch  noch  ein  Fragment 
flb^  *die  Namen  der  Winde  ijuiytfjioiv  &iaHg  xai  ngoarjyoglai)  aus  dem 
.  Werke  negl  arjfalaif  ;^«<^w9Mv  m  ArisC  Opp.  ed.  Puval.  T,-  IL  p.  848« 
(▼gl.  Diog.  L.  5, 1, 12.  §.  2«.  «ad  FaMcäBibl  Gr.  IIL  p.  2;»2.)  andeie 
blos  in  der  latein.  Cebersetzoag  noch  vorhandenes  Bruchstflck  iber  die 
Ursachen  der  Anschwellungen  des  Nils  bei  Fabrtc,  1. 1.  p.  280.  Ausser- 
dem interessirt  auch  den  Geographen  unter  seinen  naturgeschichllicheo 
Schriften  vorzüglich  sein  zoologisches  Hauptwerk ,  die  Thiergeschichte 
(nfpl  ^uKov  iatogia,  oder  nach  De  part.  anim.  3,  14.  richtiger  al  mgi  td 
CoHu  taroplai)  in  9  Bß.  (Hauptaus^aben  von  Schneider.  Lips.  1811  If. 
4  Bde,  8.  und  von  Impian.  ßekker  Berol.  1832.  8.  und  gute  deutsche 
Hebers,  von  Fr,  Strock.  Prankf.  a.  M.  1816.  8.);  denn  die  zwei  Bacher 
negi  (pvtalv^  die  wir  noch  unter  Aristoteles  Namen  besitaen,  sind  nicht  das 
Orig^na^,  sondern  Qnr  einCt  gewiss  iehr  eiltsfeHte,  Ueberarbeitttng  eines 
lateinischen  Textes ,  der  selbst  erst  aus  einer  arabischen  Uebersetzung 
des  griech.  Originals  übertragen  war.  (Vergl.  Fahn'cü  Bihl.  Gr.  III.  p.  244. 
Scali^er  Comm.  in  duos  Arist.  libros  de  plantis.  Lutet.  1556.  4.  Haller 
Bibl.  botan.  I.  p.  29.  und  Hmschrl  Diss.  de  Arist.  botan.  philos.  Vratisl. 
1823.)-  Auch  die  TlgoßXtjfAaza  in3G  Abscbn.,  Fragen  über  einzelne  Gegen- 
stände aas  dem Gesammtgebiete  des  Wissens,  die  aber  wohl  nicht  alle  von 
A.  selbst  hericühren  miigen,  und  die  Savfidata  axovafiutay  kurze  Erzäh- 
lungen afffTallender,  meistens  natnrlSistorfiscber  Erscheinungen  (io  einer 
gnieb  Ausg.  von  Beekmmm*  Gotting.  1786.  4.),  geben  filr  eianmfiissendes  ' 
Stndhim  der  alten  Brdknnde  manche  Ansbente.  Die  znletit  gisnannte 
Schrift  aber  wird  hOchst  wahrscheinlich  dem  Aristoteles  fälschlich  zöge- 
achrieben,  und  ist  nach  Sprenget  (zu  Theophrast's  Nelorgeseh.  der  Pflan- 
zen S.  359.)  vom  Theophrastos  (unter  dessen  Namen  sie  wenigstens  Antig. 

*)  Es  erscheiot  darin  oater  Anderem  c.  3.  im  Ardbiscben  Meere  eine,  Albioa 
nnd  bne  so  GrOise  ^rireffende  m»i  Tspfwbase  gleiotakMMneadet  fostl 

NameQs  PAodo/,  in  der  Malte-Brun  I.  S.  115.  Madaf^askar  zu  erkennen 
glaubt,  welches  bei  den  Arabern  Phaubalu  b<^isse<  (S/gi*  Madusi  in  den 
INotices  et  Extrait»  etc.I^  15.). 
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das  Gesetz  der&cbvcire  zuerst  auch  wirklieb  Wwies  (de  coeio2, 14.), 
und  durch  das  grom  Ansehen,  das  er  genoss,  zur  allgemeineren  An- 
nahme dieser  Meinong  wesenüich  beitrug.  Nach  ihm  ruht  die  400,000 
Stad.  im  Umfonge  hallende  (de  coel.  2.  extr.)  Erdkugel  fest  im  Mittel- 
panktedesUniversomV  (deeoel.  1,9.)  und  derHimmel  bewegt  sich  mil 
allen  gleich  ihr  sphirisch  gestalteten  Gestirneii  um  dieselbe^enim  (ihid^ 
tt.2i8. 11.  IS^.  Metaph.  12,8.  Anal.  |NMt.  1,10.).  Auch  er  nahm  mehrere 
Erdinseln  auf  dieser  so  ^oss  gedachten  Kugel  an  (Meteor.  1,  3.  14.) 
und  namentlich  eine  unsrcr,  in  der  nördlichen  gemässigten  Zone  lic-^ 
geuden,  Erdinsel  ganz  gleiche  in  der  südlichen  Hemisphäre  (Meteor.  2, 
5,10.).  Dem  von  uns  bewohnten  Hontinente  gab  er,  wieEudoxos  (vgl, 
oben  S. 112)  eine  grössere  Länge  als  Breite,  und  sagte,  dieLänge  von 
den  Säulen  des  Herkules  bis  nach  Indien  verhalte  sich  zu  der  Breite 
von  Aethiopien  bis  zu  den  äussersten  Grenzen  Skythiens  jenseit  der 
Mäotis»  wie  fünf  zu  drei  (ibid.  §.  14.)  *<>).  Liebrigens  finden  liah  bei 
ihm  (de  coelo  2, 14.)  schon  deutliche  Spnren  der  spater  w<m  Hippar- 
ehos,  PtolemSos  u.  A.  noch  bestimmter  ausgesprochenen  Ansicht 
eines  Zusammenhangs  Asiens  -und  Afrika's  im  Süden  jenseit  des  vom 
jibrigen  grossen  Ozean  getrennten- und  ein  besonderes  Becken  bilden» 
den  Indischen  Meere,  obgleich  er  selbst  (nach  Meteor.  2,  5.)  dieselbe 
nicht  zu  Iheilen  scheint.  (Vgl.  auch  v.  liumboldCs  Krit.  Unters.  I.  S. 
558  ff.  und  unten  §.  15.  namentlich  Note  68.).  lieber  die  einzelnen 
Länder  der  Erde  aber  scheint  A.  nur  mangelhafte  Kenntnisse  besessen 

Caiysl.  (Je  mirab.  c.  146.  149.  zilirte),  nach  ISiebuhr  aber  (Röm.  Gesch. 
2.  Aufl.  I.  S.  216.)  erst  um  Ol.  130.  (260  vor  Chr.)  d.  h.  60  Jahre  nach 
Arisloteles  und  26  Jahre  nach  Theophrast^s  Torle  ahgefasst.  Dass  sie  noch 
vor  Beeadiguog  des  ersten  panischen  Krieges  zusammcogestellt  ist,  sehen 
wir  aus  e.  105.»  wo  Sardtoien  noch  der  liemehaft  der  Karthaginienser 
unterworfen  erscheint.  S^r,  Bumboklfs  Krii.  Dtttersnch.  I.  S.  t$i. 

'  89)  Das  Wort  attUftw  fehlt  awar  in  den  Godd.  uod>  schon  Simplic. 
p.  134.  B.  fand  es  nicht  darin;  es  ist  jedoch  gewiss  an  keine  audro 
llaashestinimung  zu  denken,  als  die  naeh  griech.  Stadien.  Veigl.  Ückerts 
Geogr.  d.  Gr.  u.  R.  I,  2.  S.  39. 

90)  lu  der  Schrift  de  mundo  c.  3.  bildet  die  bewohnte  Erde  eine  Insel  von 
fast  eirunder  Gestalt,  70,000  Stad.  in  der  Länge  u.  40,000  in  der  Breite, 
lieber  die  geograph.  Ansichten  des  Arisloteles  selbst  vergl,  auch  3fa/te- 
Bru/i  I.  S.  l]3f.  Zeune's  Erdansichten  S.  41.  und  L'ckertlf  2.-  S.  216. 
der  auf  Söm'gsrtuumi  Prolus.  de.  Geogr.  Ari«tU.  p.  26.  verweist  (BernA. 
Ludw.  M9mgmami  gab  nIoiKcb*  sa  Schleiwig  iSOS«  swoi  Prograaune 
!d  4.  beranst  De  €cograiiliia  Aristotolis ,  Sect.  f.*  o.  11. ,  die  sieb  aber 
nur  über  die  math^.  und  physische  Geographie  des  Aritft.  veHireiteB). 
Das  Weitere  hierQher:8.''Unteo  §.  37.  ood  54.  * 
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so  habes;  und  doch  eiUllt  auch  darch  ihn  die  Topograpliie  einige  Be- 
relcheningen.  So  enr&hnt  er  s.  im  äussersten  W.  den  auf  dem 
keltischen  Gebirp^e  Pyrene  (wo  aneh  def  Istros  seine  f^ndlen  hat) 

eutspringeuden  Fluss  Tartusos  (Meteor.  1,  13,  19. ,  d,  i.  den  späte- 
ren Bätis :  vgl.  Strab.  3.  p.  148  ),  und  in  Libyen  den  grossen  Strom 
Chremetes  (wahrscheinlich  den  Chretes  des  Hanno:  s.  oben  S.  67.), 
der  von  denselben  (Silber-) Bergen  (ix  rov  '^QyvQOV  OQove)  herab- 
ströml,  aal  deuea  auch  der  Nil  seine  Quellen  bat,  und  sich  in  den 
Ozean  ergiesst ,  so  wie  die  auf  dem  Aethiopiscben  Gebirge  entsprin- 
genden Fiüsse^e^ö;!  und  Nt/sis  (ibid.  §.  21.);  an  dem  östlichen  Ende 
Asiens  aber  und  in  der  Nähe  des  Ozeans  Icennt  er  bereits  das  Gebirge 
Pan^amisai  (ilnd»  §•  15. »  wo  freilich  nnsre  Codd.  den  verunslaUa« 
ten  Namen  Pama^a» 'darbieten) ,  dem,  ausser  dem  Indes  (Asiens 
grösstem  Strome) »  auch  die  Flfisse  Baktrast,  Ckoaspes  und  Arazes 
entstrdmen,  Von  welchem  letzteren  der  Tanais  nur  ein  Arm  ist  (ibid. 
§.  16.),  und  im  nördlichen  Europa  das  Herkyniseke  Gebirge  (oqi} 
'^QKVvta:  vergl.  auch  de  mundo  c.  3.)  und  das  Gebirge  Skombros 
(bei  Thuc.  2,  96.  Skoinios  genannt),  dem  die  Flüsse  Strymon, 
Nestes  undHebros  entquellen  (ibid.  §.22.);  er  nennt  den  alten  Namen 
der  Hellenen,  Gräker  (Meteor.  1,  14,  22.),  spricht  von  einem  Flusse 
in  Liguhen,  nicht  icleiner  als  der  Bhodanos,  der  sich  in  die  Erde 
verliere  nnd  an  einem  andern  Orte  wieder  hervorbreche  (ibid.  1,  f3, 
30.)  tt.  8.  w.  Auch  sein  schon  oben  (S.  152  ff.)  erwähnter  Schüler 
DikÜarchos  vonMessene  bewies  die  sphärische  Gestalt  der  Erde 
ans  astronomischen  Griinden ,  indem  er  auf  dje  Yersehiedenheit  des 
Auf*  nnd  Untergangs  der  Sonne ,  so  wie  auf  den  Umstand  fusste» 
dass  man,  wenn  die  Erde  eine  flache  Scbeibe  wäre,  nicht  erkUiren 
ItSnne ,  warum  man  yersebiedene  Sterne  an  einigen  Orten  sehe ,  an 
andern  aber  nicht  (Mart.  Capella  6.  p.  192.).  Besonders  aber  fand 
die  Kugelgestalt  der  Erde  in  der  stoischen  Schule  (gestiftet  ura^s 
.  J.  300.  vom  Zenon  aus  Kittion  auf  Kypros)  die  eifrigsten  Verlheidi-  " 
gA"**);  und  nur  eine  philosophische  Schule,  dii^  des  E  pik  uro  s 
(geb.  zu  Gargettos  bei  Athen  342.,  ge&t.  271.  vor  Chr.) ,  die  über- 
haupt die  wunderlichsten  und  ungereimtesten  Ansichten  über  physika- 
lische und  a6trooomische  Gegenstände  aufstellte ,  bestritt  diese  Mei- 
nung, und  kehrte,  zu  der  Annahme  einer  flachen  Erdscheibe  zurück. 
(Epieuri  phys.  ed.  ßchneider.  $.  42.*  p«  Von  den  übrigen 

.—.—■II    ■  ^ 

'91)*  S.  das  Naherit  bierflber  outen  §.  37.  « 

92)  Vgl.  Gutenü  Fhysiol.  Epienr.  p.  346.  S.  aneh  die  Grttnde 
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PkilosopMn  dieses  Zeitraami  mag  sich  noch  besonders  X1m^#» 
filByHifgH  TooEresoS  aufLesbos  (geb.  392.  gest.  286  v.  Chr. :  y^. 
Hieropyini  £p.  1^  adNepot.),  der  ScbiUer,  Freund;  uiui  Nachfolger 
dat  ^Iristotek^ ,  aitmM  dnrdi  §mne  rtdomm  gegugenen  6  Boeher 
dnQoXoytu^e  ian^us  **)  mn  die  matheiwitiache  Geograpliie ,  als 
dnrdi  andere  Sebriften  die  Topographie  Itfdiens  gn»m  Verdienste 
erworben  baben,.  wenigstens  wird  er  vom  PUn.  3,  5,  9»  ids  derjenige 
Grieeh.  Sehriftsteller  gerohmt,  der  die  zuverlässigsten  Nachrichten 
iibqr  die  Römer  gc^^ebeii  habe.  Aber  auch  die  uns  noch  erbaltcueQ 
Schrillen  desselben  geben  davon  Zeugniss ,  uamenllich  seine  nalur- 
historischen  Werke  und  vor  Allem  seine  Naturgeschichte  der  Pflanzen 
(Tiegl  (fVTcüv  tarooiu)  in  10  Bß.  **)  ,  welche  deutlich  zeigen,  dass  er 
den  Westen  der  Erde  schon  viel  genauer  kannte,  als  seine  Vorgänge!:. 
Er  spricht  z.  B.  von  Latium,  von  dem  Lande  der  Tyrrhener  und  sei- 
nem Keichthume  an  Arzneipflanzen  (bist.pi.9,  15,  1.  vgl.  Scbol. Find» 
Pyth.  2,  18.) ,  von  der  Insel  Kyrnos,  die  so  dicht  bewaldet  war^  dass 
die  Börner  den  Versnob  «  eine  Stadt  anf  ibir  zn  grnndeni  i^ufgeben 
mussten  (bist*  pl.  5,  8»  2.) ,  von  dem  Meere  nm  -die  Aeoliscben  In- 
seln ber,  welobes  im  Um&nge  von  zwei  Pletbren  eine  solcbe  9rai- 
dung  habe ,  dass  kein  ScbüF  es  befiibren  könne  (Antig.  Carvst.  e. 
1450?  von  dem  Seehandel  mit  Indien  (bist.  pl.  9,  7,  2.),  nennt  die 
Jüdcu  als  Bewohner  Kölesyriens  (ibid.  2,  6,2.),  erwähnt  die  Stadt 
Chalkion  (sonst  Chalke  genauiitj  iu  Libyen  (Steph.  Byz.  v.  XuXxi] 
p.  711.)  u.  s.  ;iv.        Wahrscheinlich  kannte  er  amch  b^eits  das 

der  epikurischen  Philosophie  gegen  die  Annahme  der  Kugelgestalt  bei 
Plut.  de  facic  iu  uibe  iuuae  923  sqq.  (T.  IX.  p.  C54.  Reisk.)  u.  vergl. 
Laer,  f,  1051  ff.  5,  535  ff. 

93)  Vergl.  Menag,  ad  I>itg.  Laert.  5,  M. 

94)  Die  neaesle  ssd  beste  Ausgabe,  dieser  Schrift  ist  die  van  J, 

Stackhouse.  Gaotabr^  1813  sq.  2  Bde<  8.,  neben  welcher  die  treffliehe 
deutsche  Bearbeitnog  von  Sprengel  einen  ebrenwerthen  Platz  behauptet: 
Theophr.  Naturgesch.  der  Gew;lchse  ,  übers,  und  erliiutert  von  C.  Spren- 
gel, Allooa  1822.  2  Bde.  8.  Aach  die  Schrift  des  Thco[>hrast  7rf()4 1lt- 
^tav  (Abhandl.  von  den  Stcinarten  ,  übers,  u.  mit  Anni.  begleitet  von  C. 
Schmieder,  Freib.  1807*  8.)  ist  nicht  oboe  alles  Interesse  fiir  den  Geo- 
graphen. ' 

95)  Da  Theopbrsstos  ftist  fceiii  Land,  keioen  Ort  neont,  obse  seiner 
PllaDseowelt  za  gedenkeo,  so  dOrlte  eine  ZinaoinieDStellung  der  in  seiner 
NatnigeiehicbteiBrPIlanzenvofkomniendeDgeograpbw  Namen  sebon  in  B9- 
siebuog  anf  die  Prodnktenkonde  der  altea  Welt  nicht  ooioleressant  sein*). 

*)  Von  den  Produkten  selbst  aber  wird  natärlieh  erajt  oatsa  §■  99.  10^*  B.  117* 
nad  bei  dua  ttiasaUiao  Lüjid«ra  41«  Rede  aeii. 
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SrivgissMMer  an  der  westfiebea  Ktil»  Libyens;  da  er  vom  Seelaueh 
W ^hMBemllleere  in  (Üer  mUie  derSiliireB  flieht  (h.  pl. 4,7,  f.),  wel- 


A.  Asien.  Iq  Kleinasien  erwähnt  er:  in  Mysien  und  Troas  die  Berg^e 
Ida  (3,  12,  2.  4»  5,  4.  5.)  und  Olympos  (4,  5,  4.  5.)  u.  die  Siiidt«^  Abar- 
nU  bei  Lampiakos  (1,  6,  13.) i  ABtaadroc  (2,  2,  6.  4,  16,  2.),  Ilioo  (4, 
13>  2i)  and  Kyiikoa  (8, 11,  30«  so  wie  dea  Flast  Rbyadakos  (5,  2,  2.); 
feraef  loaiea  (4«  2,  4.);  io  Lydieo  deo  Tmotoi  (4,  5,  4.);  ia  Kariea 
Knulos  (4,  2,  4.  7,  4,  7.) ;  Lykien  (4,  5,  2.) ;  ia  Kilikieo  (4,  5,  5.  8,  2, 
9.  9,  20,  5.)  Issos  (7,  4,  9.)  und  Soloi  am  Flusse  Pinaros  (2,  2,  7.  8,  8, 

2,  );  in  Kappadokien  (8,2,9.)  die  Gegend  Petra  (8,  11,  5.);  Phrygien 
(4,  5,  2.) ;  io  Bithynien  die  Stadt  Akonä  im  Gebiete  der  Mariandyoer 
(.0,  16,  4.)  und  die  Landschaft  Propontis  (4,  5,  4.)*);  Pontos  (4,  5,  2.  3. 

5,  2,  2.  8,  4,  3.  5.  9,  17,  4.)  mit  den  Slüdten  Herakleia  (9,  IG,  4.),  Ami- 
sos und  Sinüpe  (4,  5,  5.)  \  ferner  Armenien  (9,  20,  5.) ,  Assyrien  (8,  4, 

3,  );  HediaD  (4,  4,  1.  2.  9,  7,  2.  9,  20.  5.)  ;  ia  Hyikaaiea  die  Pitsöttn 
(7  8, 4,  5.)  **)  \  aaktriea  (8,  4,  5.  8,  6.) ;  Ana  (4,  4, 12;) ;  ia  ladiea 
(4t  4,  1 .  4  (T.  u.  14.  7,  2.  Q.  i.  w.)  dea  Fiat«  Abeiiaat  (4«  4, 4.  4,  11, 
13.)  und  den  Berg  Meros  (4,  4,  1.);  Gedrösieo  (4,  4,  130;  Karmaoiea 
(4,  7,  5.);  Persien  (4,  4,  2.  4,  7,  5.);  in  Arabien  (i,  4,  14.  9,  20,  5.) 
die  Siadte  Adramyttat  Kitibäna^  Mamali  und  Saba  (9,  4,  2.)  und  die  In- 
sel Tylos  im  Arab.  Meerbusen  (4,  7,  7.  5,  4,  7.) ;  in  Syrien  (4,  2,  4.  4, 

4,  1.  14.  4,  5,  5.  4,  8,  4.  5,  3,  2.  5,  7,  1.  5,  8,  1.  9,  6,  7.  u.  s.  w.) 
Askalon  (7,  4,  7.  8.)  u.  Damaskos  (3,  15,  3.),  so  wie  den  IJbanos  nod 
^ntiUbanos  (9,  6,  1.)^  das  von  Juden  bewohnte  Rölesyrien  (2,  6,  2.  5.); 
PbOaizien  (2,  6,  2.  5,  7,  1.)  aad  Babylon  (2,  6,  2.  4,  4,  1.  8,  6,  C.  8> 
Ii,  7.).  B.  Ia  Libyea  (2,  6,  2.  4,  8, 1.  2.  5.***)  6^  3, 1.  8,  4,  3.)  ge- 
denkt erKarehSdoD^s  (4,  3,  2.)  uad  Kyröae^s  (4,  3,  i.  6,  3,  3.****)  8,  6, 

6.  ),  der  Syrie  (ohne  nähere  Bezeichnung,  so  dass  auch  er  nar  eine 
Syrte  zu  kennen  scheint:  6,  3,  3.) ,  der  Luthopbagea  (4,  3,  1.  3*)  u»  der 
Insel  Pharis  vor  der  Küste  derselben  (4,  3,  2.) ,  so  wie  der  Eucsperiden 
(4,  3,  2.  6,  3,  3.  8,  6,  6.);  in  Aegypten  aber  (2,  2,  10.  2,  3,  2.  2,  6, 
2.  7.  4,  2,  1.  5.  4,  8,  2.  11.  8,  4,  3.  8,  G,  6.  u.  s.  w.),  der  Land- 
schaft Thcbais  (4,  2,  10.),  der  Insel  Elephanlioe  (1,  3,  5.),  der  Städte 
Memphis  (4,  2,  11.  ^  Heröönpolis  (9,  4,9.)  und  Koptos  am  Arab. 
Meerbasea  (4,  7,  1.)  oad  ebeadaaelbit  der  Ber^enbuekt  (4,  7,  2.  9,  4, 
4.>.  C.  Ia  £aropa  erwäbat  er  das  äaMere  (Atlaatiiehe)  Meer  aad  die 

*)  So  hiess  wabrsrheiDHcb  die  ganze  östliche  Käste  der  Propontis^  denn  nach 
PÜB.  36,  5,  4.  war  aoeh  Partum  colonia  Propontidis,  Gewöholicb  aber  ver- 
stellt man  i«mt#r  n«p  \m  engem  SioM  die  spätere  Provlos  Bitbynia 
Pontica ,  worla  Cbatkedon  and  Nikomedia  die  Haoptsfadte  waren. 

**)  Der  TVamc  dieses  Volks  wird  in  den  Codd.  sehr  verunstaltet.  Sprenffel 
S.  3Ü9.  glavbt,  es  lei  die  bei  Slrab.  11.  p.  475.  unter  den  Namen  /Zt'o« 
«ovffoi  iwrkeinBeBile  VSIkereektll  gemeint,  die  «ia  ein  Tfcell  der  DaSr  an 
den  Mündungen  des  Oxos  wohnte;  so  daif  mter  den  verschiedeaea  Let- 
arteo  JItaavnoi  der  Wahrheit  noch  am  nächsten  kommen  dürfe. 

***)  Hier  wird  nameatlich  des  Tbeiis  von  Libyen  gedacht,  wo  es  nie  regnet. 
We  aaeb  vea  der  Zeit  aeiaer  Grttedaer  die  Bede  iai. 
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ehen  oft  die  Fluth  durch  die  Meerenge  iu*s  Mi itelmeer  hinein  treibe 


Säulen  (4,  6,  4.  4,  7,  1.)*);  Italien  (2,  8,  1.  4,  5,  4.)  mit  TyiThenien 
(3?  17,  1.  Ö,  15,  1.)  und  Latiuin  (5,8,  3.)  mit  den  Slüdten  Herakleia 
(9,  16,  6.),  Sybaris  (1,  9,  5.  3,  3,  3.)  und  Rhegion  (4,  5,  6.),  dem  Kir- 
käischen  Vorgebirge  (5,  8,  3.)**)  und  der  Insel  Diomedtia  (dem  Heilig- 
ihom  des  Diomedes  an  Admti^cbeii  Meere:  4,  5,  6.  vgl.Strab.  6.  p.301. 
Plio.  3,  30.);  die  loseli  Kymos  (5,  8,  1.)»  Sardö  <7»  4,  7.)>  Lipara 
(3,  17,  vgl.  Callin.  in  Dian.  47.)  nnd  Sikelta  (8,  2)  8.  8/4,  3.  8,  6,  3.) 
mit  den  Städten Messaaa  undMylä  (8,  2,  8.);  in  Illyrien  (4,  5,  2.  9,  7,4.) 
die  Stadt  Apollünia  am  loniscben  (d.  h.  Adri.i tischen)  Aleere  (8,  11,  3.); 
Thrakien  (4,  5,  2.  4.  8,  4,  3.  9,  7,  4.  9,  13,  3.  ii.  s.  w.)  mit  den  Slädtea 
Alöpekonnesos  (1,  6,  13^.)  u.  Abdera  und  dem  Flusse  Nessos  (3,  1,  5.), 
Skytbien  (9,  13,  2.  9 ,  15,  2.)  und  die  Maolis  (9,  13,  2.);  auf  dem  Tau- 
risclien  Chersonesos  am  Pontns  Pantikapäon  (4,  5,  3.)?  in  Makedonien 
(3,  5,  4.  3,  8,  7.  3,  15,  3.)  den  Berg  Pangäos  (C,  6,  4.)  und  die  Städte 
Olynthos  (8.  Ii,  7.),  Philippoi  (4,  12,  12.  4,  16,  2.  6,  6,  4,)  urfd  Sta- 
geira  (3,  11,  1.)  j  Epeiros  (2,  2,  6.);  in  Thessalien  (8,  7,  4.  9,  15,  4.) 
den  Olympoa  (3,  .11,  2.  5.  4,  ft,'3.  4.),  Oeta  (4,  5,  2. '9, 10.  3.),  Pe- 
lion  (4,  5,  2.  9,  15,  4.)  und  Ossa  (4,  5,  2.)  und  die  Stndt  Magnesia  (4, 
4.);  im  eigentlichen  Hellas:  Aetolien  (9,  10,  4.);  in  Phokis  den  Par- 
nasos  (9,  15,  4.  8.)  nebst  den  Städten  Antikyra  (9,  9,  2.)  und  Elateia 
(8,  8,  2.);  in  Büolicn  (7,  4,  2.  9,  10.  3.)  <Ion  Bcig  Helikon  (9,  10,  3.), 
die  Gegenden  Hippias  und  Oxeia  Kampe  an  der  Mündung  des  Kephissos 
(4,  11,  8.),  ßocdria nördlich  von  der  vorigen  (ibid.  §.  9.)  und  Pelekam'a 
zwischen  dem  Kephissos  und  Melas,  sq  wie  deq  Fluss  Piobatia^  der  aus 
Lebadia  hervorkommt  (ibid.  8.),  ferner  den  Se9  Ropais  (4,  11,  1.)  ond 
den  bei  Or^miieoos  (4, 10, 1.  9, 13»  1.  mit  einer  sebwimmenden  loseh 
4,  13,  4.)  und  die  Städte  Thebä  (9,  20,  ö.)  nad  tbespiä  (9,  18,  10.) ; 
in  Atlika  (8,  2,  11.  9,  20.  3  )  Atlien.l  (4,  13,2,8,  2,  10.  9,  20,  5.) 
und  Marathon  (9,  13,  1.) ;  das  Gebiet  von  Megara  (5,  2,  4.)  mit  dem  ¥\e- 
pVen PAa/ekos  (8,  2,  11.);  im  Peloponnesos :  Korinthos  (7,  4,  2.) ;  A\e^ktt 
(8,  2,  |l.)*")i  i^  Acliaja  (9,  ^5,  8.  9,  SO,  2^  Kerynia  (9, 13, 11.)  and 

Nach  9,  10,  3.  würde  Tb.  auch  Aiassalia  erwähnen;  alleio  hier  möchte  mit 
Hahnemann.  de  belleboro  vetiram  |i.  27.  und  Sprengel  S«364,  itatt  iiU^- 
ßoQos  Maaaahojrr.i  woIjI  ricFitipr^r  /A^..  Mnlutnijt  zu  lesen  sein;  da  sonst 
'  Keiner  der  Alten  von  den  bei  MassiUa  wacbceodeo  üellebovos .  ■ppiclit,  die 
bceete  Sorte  dieiev  Pflaose  aber  aaeb  Strab.  9.  497.  mm  Maltaebea  Ifeer- 
l'osea  wuchs.  Zur  Geographie  von  Gallien  aber  würde  noch  f|;ehoren,  dass 
Theo[)bras»t  7,  4,  2.  eine  Art  Rettig  Namens  Vf/wp/a  boschrfibt,  ohne 
Zweifel  die  'jiQfMu^axia  des  Dioseor.  2»  138.  und  Colamelia  d,  4»  5., 
vtonntt  SprwngBl  8. 1156.  folgert»  da«f  dieGriacbea  aehoa  an  Tb0opbraat*8 
Zeiten  den  keltischen  ?S^aniea  jirmorioß  (d.  U  I^toolaadi-  V§L  ^daiung's 
Mitijrid.  2,  4^.)  kannten. 

")  Dus  früher  eine  Insel  gewesen,  aber  durch  das  Varsaudea  einiger  Flüsse 
aia  TMl  des  Pestlaodes  gawordea  Min  ««II. 

••0  df  b,  der  B^dSuMicba  Tbai|  d«r  HuWn^i  mior  dinICipatea  vo«  Ai«ol|a,  La. 
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aialiselie  Geogn^e  betrifft ,  so  folgte  er  dem  von  Aristoteles  ver^  . 
besserten  Systeme  des  Eodosos  (Siia^«  sd  Amt.  de  eoelo  II.  p. 
120. «.  Msenib.  Sonui.  8dp.  i,  15.).  Ein  sadrer  SchtOer  des  Arisle- 


»  - 

Patri  (9,  15,  8.)<  in  l^Us  (Eleia:  3,  3,  6.  9,  10,  3.)  die  Sudt  OI)rinp{s 

(4,  13,  2.);  in  Arkadien  (3,  9,  8.  3,  10,  2.  3,  16,  2.  4,  5,  2.  9,  20,  2.). 
den  Berg  Kyllene  (9,  15,  7.)«  die  Stadt  oder  den  Fluss  Kleitür  (ntgl  ttjp 
KlftTOgtav  sc.  ;fwpay:  9,  15,  7.)  und  die  Orte  Heräa  (9,  18,  10.)*), 
Kaphyä  (4,  13,  2.)»  Lusa  (?  9,  15,  8.  9,  16,  8.)**),  Phencus  (3,  1,  2.  . 

9,  15,  7.)***),  Psöphis  (9, 15,  7.)  und  Tegea  (9,  13,  3.  9,  15,  6.) ;  La- 
kouien  (4,  5,  2.  8,  4,  5.  9,  15,  8.);  in  Argolis  die  Städte  Kleonä  (7,  4, 

2.  )  und  Trözen  (9,  18,  ll.)>  Von  den  griech.  Inseln  nennt  er  Delos  (4, 
13,  2.);  Enbda  (4,  5,  4.  8,  4,  4.  9,  10,  3.  9,  20,  6.)  mit  dem  Berge  Te- 
ktkrüm  (4,  5^  2.  9,  15,  4.  8.),  deo  Gefildeo  Ldlanlosf)  aed  Kamühof 
(8,  8»  5.),  und  des-  StSdteo  AegS  (9, 30,  6.),  Kary itiis  <8,  4,  4.)  n.  K8« 
rinlhos  (8,  11,  7.);  Krete  (1,  9,  5.  2,  2,  11.  3,  1,  6.  3,  2,  6.  4,  2,  3. 
4,  6,  2.  4,  6,  5.  7,  4,  9.  9,  1,  3.  9,  16,  1.  u.  üfter)  und  auf  ihr  die 
weissen  Berge  (4,  1,  3.  vgl.  CalUm.  in  Dian.  11.),  den  Ida  (3,  3,  4. 

3,  6,  5.  3,  8,  2.  3,  9,  5.  3,  11,  4.  u.  s.  w.),  die  Quelle  des  Sauros  (3, 

3,  4.)  und  die  Stadt  Lap.la  (2,  6,  9.  bei  Skylax  [s.  oben  S.  129.]  Lam- 
päa);  Kypros  (2,  6,  7.  8.  5,  7,  1.  5,  8,  1.);  Lesbos  mit  Pyrrha  (9,  18, 

10.  vgl.  Steph.  Byz.  p.  651.),  Milylcne  und  Tiarü  (1,  6,  13.)  und  dem 
pyrrhßisehen  Perge  (3,  9,  5.);  Melos  (8,  2,  8.);  Rhodos  (3,  3,  5.  4,  2, 

4.  4,  5,  2.)  iittd  bei  (br  die  kleioe  losel  Ghalkias  (8,  2,  9.  bei  Skylaz 
[s.  obeo  S.  135.]  Gbalkeia);  Sanetbrake  (7,  4,  7.),  Tbasos  (9,  18,  11.) 
aod  eodlich  Zakynthos  (9,  16,  4.).  Wir  sehen  zugleich  aus  dieser  lieber- 
aicbt,  dass  Theepbrast^s  Pflanzengeschichte  auch  eine  ziemliche  Aassbt 
VOD  geograph.  Namen  enthält,  die  entweder  sonst  nirgends  oder  doch  we- 
nigstens bei  früheren  Schriftstellern  noch  nicht  vorkommen  ,  und  die  ich, 
wie  gewübolich,  durch  Karsivschrift  habe  auszeichaen  lassen. 

9 

koaiea  mi  tiaes  Th^b  voa  HwMoiea.  Vgl.  Seyma.  Chilis  r.  51^2.  M«4. 
Sie.  14.  43.  18»  tl.  m.  Steph.  Byx.  p.  83« 

*)  Im  Texte  steht  zwar  HirakMa^.tXlAfk  eine  Stadt  dieses  Nameos  io  Arka- 
dien kommt  sonst  nirgends  vor,  und  sowohl  Athen.  I.  p.  20.  als  Aelian. 
V.  H.  13,  6.»  welche  beide  unsre  Stelle  aorübrea,  sagen  tv  ^Hoaiq.  z^i. 
*^^f9«t9iM,  so  dass  aa  ier  Richt^ktit  dieser  vso  Sprtngtl  S.  390.  ge- 
naehtea  KoDjektor  aieht  ra  awstfels  ist.  Uebtor  Herlla  vsrgl.  aacb 
Paus.  7,  »iS; 

*•)  DieCodJ.  nennen  an  beiden  Stellen  2ovnrt,  nnd  so  las  amrb  Plin.  25,  13,  95. ; 
dass  aber  diese  Lesart  nicht  richtig  sein  könne,  zeigt  Sprengel  S.  f. 
dvpeh  sehr  triftifs  Gründe,  weither  vielmehr  ao  die  Stadt  Lnso:  <B^Ar-' 

kadien  denkt,   rlie  nach  Schol.  Callim.  h.  in  Dian.  235.   nnch  ns  .^^oiivffct 
(richtiger  wubl  Aovaa)  biess.  Vgl.  oben  Theopomp.  S.  120. 

Wo  er  ancb,  nach  Antig.  Caryst.  c.  17i.,  eine  Felsenquelle  Namens  Sfyx 
crwabot,  deren  Wasser  alle  Gefässe,  ausgeoommen  hörnerne,  zersprenge 
«ad  Jedea  tidte,  der  davoo  kesls. 
VfL  «aeb  GaW».  ia  Del.  m.' 
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leles;  melir  Aet  nocti  de«  PIaIoa»*) ,  War  Herkkleid^s  Von  Hero- 
kteia  Id  PimlM  (daher  gvwvhnMä  Heneüdes  Fonüoos  genaiiBt ;  vm 
SSH'vor  Chr.) ,  der  akdi  aber  tticht  Mm  ab  PhilMeph ,  Mdeni  aseb 
als  Gescbichtsclireiber  aosxeicbnete ,  obgleieli  auch  er  seiner  Fabel- 
sucht und  Leichtgläubigkeit  wegen  manchen  bittern  Tadel  erfuhr  (vgl. 
Cic.  N.  D.  1,  13.  Plal.  Camill.  c.  22  ).  Er  schrieb  mehrere,  vom 
Diogenes  Laerl.  5,  G,  4.  §.  86  ff.  mit  grossem  Lobe  angeführte  und 
zum  Theil  auch  für  den  (Geographen  wichtige  Schriften  (neginoXi^ 
.  rsiwVy  negl  rtav  iv  ovgavuty  negi  ovofia'rvjv,  yevtfxtTgiitd  n.  s.  w.), 
aber  nur  von  dem  Werke  ntgi  noXiTsmv  haben  sich  einige  bedeo- 
lendere  Fragmenle  erhallen»').  Die  Erde,  lehrte  er,  schwebe  im 
Miltelpunkte  der  Welt  und  liabe  eine  Bewegnng ,  aber  nur  um  ihre 
eigene  Achse  in  der  jftichbing  von  W.  nach  0«  <Plat.  pl.  ph.  3»  13. 
18.).  Uebrigens  sprach  er  z.  B.  Ton  Kimineriem  oberhalb  des  Pon- 
tes (Etym.  p.  5iSy  44.),  von  der  Stadt  Od§sses  an  dem^elbeii  Meere 
(Sieph.  Byz.  *Jlä7^aa6s),  von  einem  dYmischea  See  in  Sarmatien 
(Antig.  Carysl.  o.  167.  und  Sotion.  p.  125.  vgl.  Arist.  mir.  ausc.  c. 
109.),  von  der  Insel  Uliaros ,  58  Stad.  von  Paros  eiitleriu  und  durch 
eine  sidonische  Kolonie  bevölkert  (Steph.  Byz.  v.  lUXtagog)  ,  von 
dem  Tempel  des  Apollo  Smintheus  zu  Chrysc  in  Troas ,  um  den 
es  von  Mäusen  wimmle ,  die  dort  für  heilig  gehalten  würden  (Slrab. 
13.  p.004.),  von  dem  Untergänge  der  Stadt  tielike  durch  den  Zorn  des 
Poseidon  (id.  8.  p.  384.),  erwähnte  die  UmschifFung  Libyens  durch 
einen  persischen  Magier  (id«  %»  p.  98.  100.) ,  erzählte,  wahrschein- 
lich durch  eine  dniiide  Sage  ron  der  Einnahme  Roms  durch  die  Gal- 
lier irre  geleitet,  dass  ein  grosses  Heer  von  Hyperboreern  die  heDe- 
nische  Stadt  Roma  in  der  Gegend  des  grossen  Meeres  erobert  habe 
(Pbrt.  L  h)i  nannte  die  Insel- Melos  aneb%i^  «•)  und  Akyt^  (Plin. 


96)  Platoo  übertrug  ihm  selbst  während  seiner  Abwesenheit  jraa 
Alheu  das  Lehramt  in  der  Akademie  (Suidas  v.  '/iQaaXddfjg) ,  so  dass  er 
gewiss  mit  grössorm  Rechte  zu  den  Akademikern  gerechnet  wird,  als  zu 
den  Peripatetikero.  Vgl.  auch  Strab.  12.  p.  541.  u.  Cic.  Tusc.  5,  3,  8. 

97)  Die  neuesten  Ausgaben  derselben  sind :  Heraolidae  Pontici  frag- 
menta  de  rebus  publicis.  Ed.  Geo.  Dav.  h'oe/er.  Halac  1804.  8.  ' Hga- 
xXfldou  tou  Uoi'ciKOü  lu  aoi^OfAfva^  in  Coray's  IlgoögofAOS  iXXfjviK^s 
ßißXto&riKtiq,  Paris  1805.  8»;  aaeh  fiaden  «ie  sic|i  an  der  Tauchnitzi- 
schea  Aosg.  des  Aeliaaos.  Li|»s.  1820. 12. 

98)  So  Mhreiben  wenigstetts  mahrere  gute  Codd.  Die  gewöhnliche 
Lesart  ist  Siphaos|  allein  es  ist  nicht  wahrseheiniich»  dass  Herakleides 
die  Insel  Siphaos  nicht- gekannt  od*  Melös  ndt  ihr  verwechselt  haben  soUis. 
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4,  12,  23.),  dleAttiker  nach  Mopsos  il/o/m>pt'(ä  (Steph.  Byz.  p.473.), 
die  MiiLedonier  aucii  JUaketä  und  die  Franea  derselben  Makeasä  (id* 
p.437.  T«  Mamä^lm)  q.  w.  '*).  —  flier  dürfte  sieb  an  paweiadsten« 
ein  Mann  «ascfaUesseB,  d^,  ohne  Philosoph  im  eigantliehslen  Sinne 
des  Wortes  sa  sein»  doch  in  allen  sdnen  Schriften  eine  praktisi^ 
philosophische  Richtung  nicht  verkennen  iSsst ,  der  in  den  Anfiing 
dieser  Periode  fallende  Schöpfer  der  wissenschaftlichen  Arzneikunde, 
Hippokrates  von  Kos  (geboren  460,  gestorben  356.  vor  Chr.)  ^°«), 
der  auch  in  einer  Geschichte  der  Erdkunde  nicht  fehlen  darf,  da 
er  es  war,  dem  wir  das  älteste  bekannte  Werk  über  physische 
Geographie  verdanken.  Ueberzeugt  nämlich  von  dem  grossen  Ein- 
flüsse,  den  Luft,  Wind  und  Wasser  auf  den  Gesundheitszustand 
der  Menschen  haben ,  schrieb  er  ein  eigenes  Werkchen  über  diesen 
Cregenstand  (neglrxiomp,  v^d^mv,  vinmv^),  worin  er  den  Aerz- 
ten  den  Rath  ertheiU-,  yor  allen  Dingen  die  küMtisehen  nnd  lokalen 
VerhSllnisse  der  Städte  genau  kennen  ztf  lernen;  in  welehen  sie  ihre 
Knnst  ansähen  wollten  (§;  1-*-$,  Cor.  T.  L  p.  523  sqq.  JTittn.}; 
einen  Rath  y  den  er  durch  sein  eigenes  Beispiel  desto  wirksamer 
machte ,  indem  er  seihst  grosse  Reissen  dvreh  Griechenland ,  Thra- 
zien, Kleinasien,  vielleicht  selbst  in  Aegypten,  unternahm,  vor  Allem 
aber  sich  längere  Zeit  in  Skythien  und  Kolchis  aufhielt  und  hier  die 
physische  Beschaffenheit  der  Länder  an  der  Proponlis  und  dem  Pon- 
tos  Eux.  studirte ,  die  er  uns  denn  auch ,  mit  treffenden  Zügen  aus 
dem  Leben  und  Treiben  der  skythiscben  Völkerschaften  und  der  V  öl- 
ker  amfontos  durchweht,  in  jenem  Werke  (§.  92 — 113.  T.  I.  p. 
J555  fqq.  üäZAn.)  anslühiÜGb  hesohreibt^).  £r  scUlert  darin  aneh 


99)  Vergl.  aber  ihn  flberhaopt  Bieg.  L.  6,  S»  1  ff.  §.  69  --^  94. 
Cie.  Tose.  5.  3,  8.  Div.  1,  23,  46.  N,  !•  13*  34.  Ftiititä  BiU.  gr. 
III.  p.  495.  Hart  angegriffen  halt  ihn  Meiners  in  der  Gesch.  der  Wissen^ 
sch.  in  Gr.  u.  Eom.  L'S.  206ff.,  vertheidigt  aber  /{öier  io  der  fiioleit.  au 
der  eben  genannten  Aiisg.  seiner  Fragm.  §.  17  ff.  Uehrigess  S.  audi 
Vckerfs  Gco.  d.  Gr.  u.  R.  I,  1,  S.  86  f.  u.  I,  2.  S.  122. 

100)  Vergl.  über  sein  Leben  nnd  seine  Schriften  die  Abhandl.  von 
Jo.  Chr.  Ackermann  in  Fabricü  Gr.  Vol.  II.  p.  506  ff.  ed.  Harles., 
mit  Zusätzen  und  Berichtiguogea  von  Kühn  wieder  abgedruckt  in  desseo 
Ausg.  der  Werbe  des  Hipp.  Vol.  I.  p.  I  — ^  GGTI. 

1)  Wir  besitsen  tob  diesen  eioselDen  Werfcchen  eine  sehr  gnte 
Ausg.  von  'J49m>  Coray.  Püris.  1600  n.  1816.  2^  Bde.  &• 

2)  MerkwJirdig  ist  dabei  namentlich  die  SchiUemeg  der  skythisehea 
oder  aaaromalischen  Jongfiraaen  an  der  Mäotis,  in  welchen  wir  gaoz  die 
Amazonen  der  alten  Sagen  wiederfinden,  indem  lie  nicbt  nur  eis  gewandte 
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4en  Pharis  uad  die  an  ihm  lie^ndea  CSegenden  (p.  jl51.  RBknJ) »  ge- 
denkt des  Rhi|»iliseheii  Gebildes  (p.  507.),  der  nonadiseben  Skylbes 
^p.  596.)  a.  8.  w. ,  vnd  erwIHiiiI  anch  io  seinen  übrigen  Schriften, 
namentlieb  in  den  Rrankbotsgescbiehten ,  welcbe  die  7  BB.  v»w  int' 

dtjjutwv  (de  morbis  vulj^.)  enthalten,  nicht  wenige,  aber  freilich  gPÖ8S- 
Icnlheils  schon  aus  frühern  Schriflstellera  bekannte  Orte.  Von  sonst 
nirgends  oder  nur  selten  erscheinenden  geograph.  Namen  sind  mir  bei 
ihm  folgende  bej^egnel:  ein  Giosshach  des  Bootes  (Bowtov  )(^aQudQa: 
de  morb.  vulg.  I.  T.  III.  p.  420.  Kühn,)^  ein  Flecken  des  Am-philo- 
ehos  (ibid.  p.  537.)>  ein  Ort  Omilos  (ibid.  p.  561  ff.  öfters  eni%'äbnt), 
Phärä  (ibid.  p.  550.  vielleicht  PharU  oder  Phera  in  Messemen  oder 
Pharä  in  Achaja?),  die  Insel  Pele  (ibid.  p.  702.  vgl.  Thuc.  8,  31. 
Plitt.  5,  31.),  ein  QueUe  EleMit  (ibid.  p.705.),  im  Krisiasehea 
Gefilde  an  der  Grenze .  der  Lokrer  die  Stadt  MiUma  nnd  der  Berg 
EärpMog^  neben  welehem  die  Pbozenser  wohnen  (Bpist  T.  m.  p. 
893.  Rük».)  n.  s.  w.  Dasa  seine  Schriften  aber  andi  für  die  Piro- 
dnktenknnde  der  einzelnen  LSnder  manche  schätzbare  Notizen  ent- 
halten (z.  15.  Aegyptens:  mgi  yvv.  (pvo.  T.  II.  p.  549.  5G1.  5G5. 
Fwaat,  I.  ibid.  p.  715.  729.,  Acthiopiens:  Fwuitc.  II.  ibid.  p.727. 
837.  ncQi  yvv.  (fvu-  ibid.  p.  589.,  der  Inseln  Skyros :  PwaixA. 
ibid.  p.  670.  Kypros:  ibid.  p.  603. ,  Andros :  ibid.  p.  721.  Kreta: 
ibid.  p.  725.  u.  s.  w.)  versteht  sich  bei  der  grossen  Anzahl  der  von 
ihm  genannten  Arzneimittel  wohl  von  selbst.  Uebrigens  scheint  er 
sieb  mit  den  Aelteren  und  Herodotos  (s.  oben  S.  69.)  für  die  £in- 
theiinng  der  Erde  in  \ioB  zwei  Haupttheile,  Asien  und  Europa,  za 
erklären»  denn  nnr  diene  beiden  Weittbeile,  als  deren  Grenze  er  den 
See  Miotis  annimmt  {nBqX  diffmv  etc.  T.  1.  p.  549.) ,  setzt  er  einan- 
der gegenüber  (ibid.  p.  547*  555.  565.),  so  daas  er  Aegypten  nnd 
Libyen,  die  er  als  zwei  verschiedene  Linder  neben  einander  erwähnt 
(ibid.  p.  549.) ,  mit  anter  Asien  zu  begreifen  scheint« . 

§.  14.    Unter  den  Dichtem,  im  Ganzen  freilich  den  seichtesten 

Quellen  der  Geographie ,  ist  aus  dieser  Periode  namentlich  ALüllI* 
macIlOS  aus  Kyrene  (um  250  vor  Chr.,  gest.  um  236.),  der  Leh- 
rer des  Eratosthenes,  Apollonios  von  Rhodos  und  anderer  in  der  kUs- 


ReiterioncD  and  TheilnehmeriaaeD  an  den  Kämpfen  der  Männer  erscbei- 
nea,  soadem  selbst  der  nater  ihaea  herrsehenden  Sitte,  den  Blädeben  nodi 
als  ktelaea  Kiadera  die  roebte  Brost  we^obreniieo,  Brwäbaoog  ^schiebt 
(T.  I.  p.  555.  ed.  Rttha.). 
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sischeo  Literatur  berübinter  Männer,  zu  nennen  *),  der  als  einer  der 
gefeiertsten  Dichter  und  Kritiker  seiner  Zeit  unter  Ptolemäos  Euer* 
getes  in  Alexandrien  lebte  und  wirkte,  und  wahrscheinlich  auch  Vor- 
steher der  grossen  alexandrinischeu  Bibliothek  war  *).  Er>  giebi  ^ 
wohl  in  den  uns  erbaiteoen  Gedichten  (namentlich  des  Hymnen  riir 
denn  von  den  Epignounen  lässt  sich  scbon  ihrer  Nator  mush  hier  we*- 
niger  Ansbeate  erwarten  — ),  als  aneh  in  den  FragttenlBn  der  weil 
grSssorn  Anzahl  seiner  veiioren  gegangenen  Schriften  *)  nicht  wenige 
geognf  Ui^t  AndenUingen,  welche  nns  namentlich  den  Verinst  cini^ 
ger  rein  geographischer  oder  geographisch-historischer  Schriften  (wie 
negl  V0p  iv  olxovfitvij  norafidv,  negl  wr  iv  'jfalff  nora/tiäv, 
xtiaeis  v^oiav  xai  fio'Acwv  xai  paTOVOfiaalai.,  "/Jgyovs  oUoa/noli 


3)  Denn  die  so  Anfange  dieser  Periode  lebenden  Tragiker  Sopho^ 

kies  aus  Koionos  (geb.  498.  gest.  406.  v.  Chr.)  und  E  uripides  aas 
Salamis  (geb.  480»  gest.  406.  v.  Chr.),  der  Komiker  Aristophanes 
ans  Atbeu  (geb.  nm^s  J.  444.  gest.  um^s  J.  388.),  der  Bukoh'ker  Theo- 
kritos  von  Syrakusa  (uni's  J.  270.  v.  Chr.)  u.  s.  w.  geben  für  die  Geo- 
graphie keioe  neue  Ausbeule,  die  0  rp  h  i  k  a  aber  geboren  ohne  Zweifel  einer 
noch  etwas  späteren  Periode  (vgl.  unten  §.17.).  Sophokles  und  Kuripides 
folgen  im  AllgeuieiDca  den  Vurstellungea  der  früheren  Dichter  und  der 
Logographen ;  sie  Ibetlea  die  Erde  ja  iwei  HÜftee,  Baropa  and  Asien 
(bH  Eieschloss  von  Libyen),  die  sie  durch  die  Meerenge  drä  Heriiales  u. 
den  Pbasis  getrennt  werden  lassen  (vgl.  Sopb.  Oed.  GoL  695.  Tracb. 
101.  Eleclr.  702.  Eurip.  Androm.  058.),  denken  sich  Delphi  noch  als 
MittelpiMikt  der  Erde  (Soph.  Oed.  T.  899.)  und  sind  Damentiich  über  den 
Westen  noch  eben  so  im  Dunkel^  wie  ihre  Vorg.lnger  (vgl.  Slrab.  7.  p. 
295.),  wie  denn  z.  B.  Euripides  (Hipp.  744.)  den  Atlant.  Okeanos  noch 
für  unbescliifTbar  hält;  obgleich  Sophokles  über  Italien  und  die  L.1nder 
am  Adriat.  Meere  (vgl.  Trach.  172.  mit  Dion.  Hai.  A.  R.  1,  12.  u.  Steph. 
Byz.  V.  Bovöoiri)t  Euripides  aber  über  die  Länder  des  Ostens  (vgl.  Plin. 
2«  7,  2.)  etwas  genauere  Naebriebten  gehabt  an  habea  scbeinen,  als  die 
frllbereo  Dichter.  Tbeokritos  hMt  s.  B.  noch  den  Kankasos  fttr  das  Ende 
aerErde  (Id.  7,  77.).  Vgl.Ccfter/1, 1.  S.69.  I;2.  S.214f.  1, 1.S.140. 

4)  yg\.RitseU:  Die  AlexaadriaischaDBibliotbokea  a.s.w,  S.I9.  84ft 

5)  Von  seiaer  scbriftstellerisehea  Ffucbtbarkeit  kaaa  «aa  sich  einca 
Begriff  machen,  weaa  maa  bedeaki,  dass  Saidas  s.  KulX$n,  ibm  acht- 
hnndert  Schriften  beilegt,  nnd  dass  von  mehr  als  vierzig  derselben  wenig- 
stens dieNanicn  und  einzelne  Bruchstücke  auf  uns  gekommen  sind.  Uebri- 
gens  scheint  freilich  keine  seiner  Schriften  einen  bedeutenden  Umfang  ge- 
habt zu  haben,  da  er  (nach  Athen.  3.  in.)  selbst  zu  sagen  pflegte,  „ein 
grosses  Buch  sei  gleich  einem  grossen  Uebel'^  Vgl»  Bähl'*  Ar(.  Calliwa- 
cbns  in  Pauljft  Realencyci.  U.  S.  85  f. 
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• 

Xtci  'd'avji(aüw)V  xat  ft(xQix(^6^ioVf  negt  dvifiov  u.  s.w.  vgl.  Said.  v. 
ÜakXifk*)  gar  sehr  bedauern  lassen.  Es  enthalten  aber  seine  Uymnen 
und  Fragmente  nicht  nur  eine  bedeutende  Anzahl  geo^raph.  Namen, 
die  sieb  noeh  bei  keinem  frühem  Sekriftsteller  oder  überhaupt  sonsl 
nirgends  erwtflHil  fiiideB,  soadem  anefa  über  so  manefae  «na  schon 
Aas  den  SehrifteB  seiner  Yeii^ger  bekannte  Orte  neae  nnd  speziel- 
lere No^iM  t  mi  Theil  von  ineht  geringer  Wieirtigkeit.  Als  Von 
Kallinmebos  allein  oder  doeh  snwsl  genannte  Landschaften  ^  Berge, 
Flüsse,  StSdte  n.  s.  w.  habe  ich  Mgende  za  bezeichnen.  Asien. 
In  Mysien  das  Gefilde  Nepete  (Tisdiov  N^;neh;g)  bei  Kyzikos  (fr.  45. 
Blomf.  aus  Schol.  ApoUon.  1,  1116.);  in  lonieu  AW^öm/o*  beiMiIctos 
(fr.  402.  aus  Etym.  31.) ;  in  Kilikien  den  Floss  Liparis  bei  Soloi 
(fr.  75,  9.  ans  Antig.  Car.  c.  150.)*);  in  Painphylien  den  Fluss 
Muabis  (ibid.);  in  Phryf;ien  den  Fluss  GaUos^  dessen  Wasser  die 
Kraft  hat  die  Blasensteine  zu  zertbeilen ,  das  aber  im  Uebermaass 
geoossea  wahnsinnig  macht  (fr.  ex  Plin.  31,  2,5.);  in  Bithy- 
men den  See  Askania  (fr.  75,  30.  aus  Anlig.  Caryst.  c.  172.); 
femer  in  Phönikien  die  Städte  Ivpft  mit  einem  Asphaltsee  (fir. 
25.  ans  Antig.  Caryst.  e.  166.)  nnd  Ptoiemms^  früher  Ake  ge- 
nannt (fr.  1Q2.  p.  224.  Bhmif.  ans  Harpocr.  v.  "ji*^,  rerg^.  obea 
Skyluc  135.);  in  Arabien  Lettkotkea  (fr.  75»  23.  ans  Antig.  Car. 
e.  164.)  und  in  Indien  die  Quelle  Sila ,  in  der  anch  die  alletieiehtc- 
stcn  (iegenstände  untersinken  (fr.  75,  20.  aus  Anl.  Car.  c.  161.)'). 
B.  Libyen.  In  Kyrenaika  die  Quelle  fi//re  (h.  in  Apoll.  88.)  ,  und 
AtnBtrg Mi/rtusa  (ibid.  v.91.  bei  Stepü.Byz.  p.479.  Mvgvqvaoa)^), 


6)  Nieh  der  sehr  wabrseheialtcfieB  Annahme«  dass  Alles,  was  Ao- 
tigoaos  Raryst.  vaa  c.  144.  bis  snm  Schlosse  seines  Werkchens  (init  Aus- 
nahme von  c.  183.)  mitlheill,  aus  der  oben  erwähnten  Schrift  des  kallima- 
chos  mgi  zmv  tv  TI(X.  xal  Vr.  &avftaai<av  nul  nufjud.  enllehnt  ist.  Vgl. 
BenitL  ad  Caliim.  fra^ra.  I.  p.  445.  ed.  Eroesti.  |i»»198s<^  Blonfieid.  wi 
Beekmann  ad  Anlig.  Car.  c.  144.  p.  192  sq. 

7)  Die  Codd.  gehen  xQtjvrjv  iXav  ^  woraus  iV/V/ff.v  nach  Diod.  Sic. 
2,  37.  (wo  Quelle  und  Fhiss  2^Ula  heissen),  Arriau  Ind.  c.  6.  u.  Slrab. 
15.  p.  703.  (wo  der  Fiuss  2idiag  geoannt  wir)  mit  Hecht  xgt]Pfjv  2,iXu¥ 
gemacht  haU  Meurahu  nnd  Benthy  wollen  nach  Plin.  31,  2,  18.  (wo  es 
heiast:  ^^Gtesias  tradll,  Sideniroeari  stagnmn  inJndis,  in  ipio  nihil  in- 
natet,  omnia  mergantar**)  JSIdo»  gelesen  wissen;  aber  auch  PKoins  ist 
hier  wahrscheinüch  ans  den  genannten  grieeh.  SebrifUtdleta  an  emen- 
diren. 

8)  Die  ebendaselbst  v.  89.  erwähnte  von  Jen  Kyrenäcrn  vor  der 
QrUodiing  von  Kyrene  bewohnte  Stadt  ^xUi$  komint  svh<«  bei  fleroil. 
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und  vor  der  libyschen  Küsle  die  Insel  der  Karchedonier  Demonesos 
(fr.  75.  5.  aus  Ant.  Gar.  c.  146.)®).  C.  Europa.  In  Thrakien  er- 
scheint bei  dem  Volke  der  Agrieer der  Fluss  Pontos,  der  Stein- 
kohlen mit  sich  führt  (fr.  75,  10.  aus  Ant.  Car.  c.  151,)}  in  lllyrien 
das  Volk  der  Peuketees  oder  Peuketcae  (fr. 392.  ausPlin.  3,  2],  2at^, 
die  Stadt  Hyllis  (bei  Andern  Ilylle:  fr.  362.  avft  Steph.  Byz.  vgl. 
die  Hylliner  des  Skytax  oben  S.  125«)  iumI  der.  zm  OrikM  gebörigp 
sFkeken  AmoUm$.{Bmi»%  Amaatia  g^enaniity  und  unter  dfeaem  Nam^fi 
»rimt  lgilfc,)|jWyi''i'  ecwiMmt  [s.  oben  S.  125.] )  fs,  259.  aas  Stepb,  Bjra^. 
T,  ^AßornkW  m  Epeiros  die  Gefilde  AÄttwuaiia  (mit  einer  mei^kr 
wlirdigea..ü^iet  fr.  75,  22«  aiis  Ant.  Gar.  e«  163.),  Omphalim 
(h.  in  lov.  45  )  und  Tymphäa  (an  der  Grenze  von  Makedonien  (h.  in 
Diau.  178.),  der  Fluss  AväÜLOs  (fr.  203.  aus  Tzclz.  ad  Lycophr. 
409.)^^)  und  die  Sldiäi  Buchetton  (fr.  156.  aus  Etym.M.  wahrschein- 
lich das  Bucheta  des  Theopomp.  s.  oben  S.  121.) ;  in  Thessalien  das 
Cheirönische  Gebirge  (in  Del.  104.) ,    der  Fluss  Amphrijsos  (in 
Apoll.  48.),  so  wie  der  ¥ [tzktn  Deipnias  in  der  .Nähe  von  Larissa 
{fr.  32.  aus  Steph.  Byz.);  in  Phokis  die  Stadt L^Awr^Äi  (in  Apoll.  1^. 
«nd  Ir.  31.  aus  Steph.  Byz.);  in  Böoüen  der  Fluss  Kuralios  bei  Kah 
Toneia  (Lav.  PaU.  64.)  und  die  Quellen  Aganippe  (die  in  den  Per- 
messos  fliesst:  fr.  380.  aus  Serv.  ad.  Viig.  £cl.  10, 12.)  und  Buke- 
rour.*  bei  FlatSä  (fr.  17.  ans  Etym.  M.)$  in  Attika,  das  er  Mopsopia 
nannte  (fr-  351.  aus  Steph.  Byz.  vgl.  oben  S.  171.  die  Bemerkangen 
über  Herakleides  Pontikos)  ,  der  naeb  MegAris  fliessende  Sturzbaeb 
lapis  (fr.  54.  ex  eod.)  und  "die  Dcnicn  AUmus  (zur  Phyle  Leontis 
gehörig:  fr.  366.  ex  eod.),  Haid  Araphenidcs  (der  Phyle  Aegeis : 
in  Dian.  173.  vgl.  Xen.  Hell.  2,  4,  34.),  Metänä  (der  Phyle  Antio- 
cbis :  fr.  56.  aus  Steph.  Byz.)  und  Tri/iemeis  (der  Phyle  Keiuropis : 


4,  169.,  nur  unter  dem  Namen  Aziris,  Tor*  Bber  welche  v^rtebiedeae 
Sehreibart 'des  Nameos  vergl.  Steph.  Byz.  p.  26.' 

9)  Die  Lesart  der  Handscbr.  ist  arara  ^^kov,  v^ov  ztjv  Kagiri" 
'Sihßtw^  woraus  'Meursius  (oach  Aristot.  mir.  aase.  e.  59*  u.  Stepb.  Byz» 
p.  233.)  mit  Recht  tmiu  Anc^*n*f^  macht. 

16)  Statt  tmv  'Agyiwß  Sff^MW  scbeint  'Affftmv  ^icbriebea  wer- 
den zu  mfiasea,  da  das  Volk  aach  Sieph.  Byz.  p.  17.  Ay^lai  hiess.  E« 
ist  Übrigens  dieselbe  Völkerschaft,  die  oben  S.  121.  bei  Tbeopompos 
'AyQ^tf<»  hiess.  Vergl.  auch  Holsten,  ad  Stepb.  1.  1.  und  Salmas,  ad  Sulin. 
p.  179.,  der  in  unsrer  Stelle  lieber !^/()t£wi'  od.  '^ygiultüv  gelesen  wissen  will. 

11)  Ohne  Zweifel  derselbe,  den  Andre  Arachthos  aeDoeOt  uod  der 
bei  Dikäarch  (s.  oben  S.  154.)  Aratthos  heissL 
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fr.  57.  ex  eod.)  ;  in  Megaris  die  Skeirönischcn  Felsen  {2^4£iQwvtSte 
niigai :  fr.  378.  aus  Schol.  Eur.  Hipp.  979.)  und  der  Flecken  Aly- 
kos  (Ir.  186.  aus  Stepb.  Byz.) ;  die  Korintbier  unter  dem  Namen 
Aletiadä  (nach  ihrem  König  Aletes :  £r.  103.  aus  Plut.  Symp.  5,  3.) ; 
Acbaja  unter  der  Bezeichnung  Aegialoi  (ib  Del.  73.),  Sikyon  unter 
dem  firüheni  Namen  Mekene  (£r.  195.  aus  ScboK  Find.  Nem.  7.>f 
u  AfluiAien  der  Bcfg  Kenfnei&t  (in J>iaii.  109.)  und  das  Axeniseke 
Gebirge  (in  Dian.  23$.)  **),  die  Flisse  Mdag  (in  lov.  23.)»  Rsrmön 
(in  lov.  24.)^^),  und  Metöpe  (ibid.  T.SeO;  in  Argotis  die  Beige 
Araeknäon  (fr.  14.  ans  Stepb.  Byz  ) ,  Attmon  (fr.  166.  ans  Etym. 
M.) ,  Rreia9  mit  den  Felsen  der  Mlas  (UaXXavriätg  ntiQat  :  Lav. 
Pall.  40  ff.)  **)  und  Lykreion  (fr.  55.  au^  Sleph.  Byz.),  die  Quellen 
Amymone  (Lav.  Pal!.  48.)  und  Physadeia  (ibid.  v.  47.)  und  die  Stadt 
Ryneteia  (fr.  23.  aus  Steph.  Byz.);  in  Lakonien  der  Flecken  Limna 
(in  Dian.  172.)  ^*).  Von  den  griechischen  Inseln  führt  er  mehrere 
unter  älteren  und  dichterischen  Namen  auf,  namentlich  Agathussa 
(das  nachmalige  Tenos:  fr.  395.  aus  Plin.  4,  12  ,  23.),  Asterie^^) 
(das  spätere  Dclos :  in  Del.  41.),  Dardania  (später  Samothrakien: 
fr.  397.  ans  Plin.  1. 1.),  D^Heh»  (später  Ikaros:  in  Dian.  187.)  ^'>, 


12)  Die  Codd.  haben  ovgia  *A^{ivia^  was  aber  Spanhenv  in  'A^rivia 
oder  '^^upia  verwandeln  zu  müssen  glaubte,  da  in  Arkadien,  wo  den 
Scholl,  zufolge  dieses  Gebirge  zu  suchen  ist,  bekanntlich  eine  Gegend 
AMonia  Öfters  erwibat  wird,'  ein  AxeitUtekn  Gebirge  aber  sonst  nii^ 
geads  voikemmt. 

13)  Die.  Handschr.  geben  JC«ifimvog  «fv«>»  was  aber  Arnaldna  ans 
Paiisan.  8,  34.  und  Plin.  4»  6.  (aodi  mit  Ernesti*s  Znstiaimmig)  in  W- 
ttPOS  oivta  verändert  hat. 

14)  Wahrscheinlich  derselbe  Berg,  der  bei  Slrabo  8.  p.  37$.  nnter 

dem  Namen  lireiopolos  zwischen  Tegea  und  Arges  yorkomnit. 

15)  Dass  dieser  durch  die  Verehrung  der  Artemis  bekannte  Flecken 
nicht,  wie  Eini^^e  wollen,  in  Attika ,  sondern  in  Lakonien  zu  suchen  sei, 
zeigt  Spanhem.  ad  h.  I.  aus  Paus.  Lac.  p.  191.  und  Mess.  p.  222  (Vgl. 
Paus.  3,  2,  6.  7,  4.  14,  2.  16,  6.  u.  4,  4,  2.). 

16)  Nicht  zu  verwechseln  mit  der  schon  vou  Homer  ^s.  oben  S.  17.) 
erwähnten  losel  Aiteris  in  loBiicben  Meere« 

17)  Oifeabar  nämlieb  ist  bier  nicbt  an  die  laset  ßuUekhn ,  eiae  der 
Ecbiaaden,  sa  deaken,  die  aaeb  Strab.  10.*  p.  .4ö8.  aucb  DoUeke  gebeis- 
seü  liaben  S0II4  soadera  an  ftaros,  da  Plin.  4,  i2,  23.  aosdi^clLlich  sagt: 

„Icaros,  quae  Bomen  mari  dedit,  ante  vocata  Dolicfae  et  Macris 

et  Icblhyocssa'^ ,  und  es  bekannt  ist,  dass  auf  Ikaros  die  Tanrische  Arte- 
mis vorzüglich  verehrt  wurde  (Strab.  14.  p.  639*  Dioays«  Per.  v.  610« 
tt.  A.  Vergl.  SpanJi€m,  ad  Callinr.  h  i.). 
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€^ff«£fo5  (nachmals Korkyra :  fr.  39.  ausStrab.  1.  p.44.  u.  7.  p.299.), 
Lmia  (später  Andros  :  fr.  394.  aus  Plin.  1.1.),  MimalUs  (sonst  Melos 
genannt:  fr.  396.  ans  Plin.  1. 1.),  Mytatda  (d.  i.  Lesbos:  fr.  33.  ans 
Steph.  ByzO  vnd  Partkenü  (sp&ter  Samos:  in  Del.  49.)»  nnd  er- 
wihnt  auf  der  zuletzt  genannten  den  Pluss/m^rofof,  der  früher  ehen- 
MsPar^euhs  hiess  (fr.  213.  ansSehol.  ApoUon.i,  187.  n.  2,  868  ), 
auf  Eiiböa  die  Stadt  JtedSpsof  <fr.  51.  ans  Stefkb.  Byz.),  anf  Kreta 
das  Volk  der  Tekliuics  (in  Dcl.  31.  vgl.  Steph.  Byz.  p.  647.),  den 
Berg  Dikte  (in  lov.  4.) ,  den  Gipfel  des  Ida  Pa?taA'ra  (in  lov.  51.), 
den  Fluss  Ka'?'atos  (in  Dian.  44.)  und  die  Stadl  Thenä  (in  lov.  43.). 
Auf  Sizilien  gedenkt  er  der  Flüsse  GcIIafi  (fr.  SOI.  aus  Srhol.  Find. 
Ol.  2.  vgl.  Toup,  ad  Suid.  II.  p.  4()0.),  Kapüos  und  h'rmj'sos  (fr. 
75,  7.  aus  Antig.  Car.  c.  148.)  ^®),  des  See*s  Syraka  oder  Syrakö 
(fr.  75,  29.  aus  Ant.  Car.  c.  171.)  und  der  Städte  Enna  (in  Cer. 
15.  31.  n.  fr.  146.  aus  Hephaest.  p.28.)  imiMytistr(ttos  ^)  mit  einer 
Quelle,  dcüren  Wasser  so  fettig  ist,  dass  es  ,wie  Gel  gebrannt  wer- 
den kann  (fr.  75, 13.  aus  Ant.  Car.  c.  154),  und  bei  Sizilien  der 
Insel  Lipara  unter  dem  alten  Namen  Meligunis  (in  Dian.  47.).  Als 
sonst  ganz  unbekannter  nnd  seiner  Lage  naeh  gar  nicht  zu  bestim* 
mender  Ort  erscheint  bei  Kallimacbos  nur  Erythena  (fr.  75,  42.  aus 
Antig.  Car.  c.  185.)'^^).  Schon  bei  früheren  Schrirtstellern  vorkom- 
mende, aber  von  unserni  Dichter  mit  Hiuzuiügung  irgend  einer  inter- 
essanten Notiz  erwähnte  geograph. Namen  sind  z.  B.  A.  in  Asien: 

0 

t 

/ 

18)  Statt  Kgifitadg  steht  in  den  Codd.  KptfUoiog>  Der  Xtmatog 
komnit  tonst  wrgeads  vor,  wethalb  Meurnut'ji»mtog^  Benthff  aber  Ktt" 

KvnaQiq  dardr  gelesen  wissen  wollen.  Uobrigeos  neant  AntigoDus  an  der- 
selben Stelle  auch  aoch  den  A  afdoMog^  d.  b.  den  schon  bei  Herodot  (s. 
oben  S.  71.)  vorkommeDden  Aufi&xog. 

19)  Die  Codd.  haben  tt^v  tuv  Uvgdxtov  Xlfivfjv,  was  höchst  wahr- 
scheiulich  mit  Benlley  aus  Sl('])h.  Byz.  p.  625.  u.  V'ib.  Soqir.  de  palud. 
p.  118.  (wo  er  auch  fälschlich  Tyraca  genannt  wird)  in  t^v  xfäif  ^v^u^ 
%OiV  Xi(Avt}v  oder  xriv  2!v^ayi(xi  Xlftvtiv  zu  verw  andeln  ist. 

20)  Die  Codd.  haben  iv  Kvamgütoh  wofür  jedoch  schon  Meuj'sius 
mit  Recht  iv  MvtiaxQUK^  vorgeschlagen  hat,  was  auch  /ro/.y/e//.  ad  Steph. 
Byz.  p.  216.  Sylburg,  ad  Arist.  varia  opasc.  p.  317.  BenÜey  q.  A.  billi* 
gen.  Vergl.  Beekmann  p.  200  sq. 

21)  YieUeieht  Erystkeia  anf  Rypros?  Vgl.  Steph.  Byz.  p.  1274.f 
dessen  Nachricht,  dass  Apollo  Hylates  daselbst  TorzUglich  verehrt 
worden  sei,  vielleicht  in  etaiger  Beziehung  zu  dor  ruis  Aristoteles  entlehn- 
ten Notiz  des  Kallimachos  steht,  dass  bei  Erythena  (?)  ein  buntfarbiger 
Akanlhes  waehse,  aus  den  man  gewöhnlich  die  Plektra  verfertige. 

L  12 
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die  Flüsse  Aesepos  in  Mysien  (fr.  290«  ausEustath.  ad  11.2.  p.268.), 
Iris  (fr.  324.  aus  Klym.  M.  v.  "^At/ff)  und  Kalliclioros  (fr.  aus 
Schol.  ApoUon.  2,  900.  p.  223.  iUomf.);  die  Städte  Neandrcia  (mgi 
tmv  N^avdqidmv).  in  Papblagonien ,  Pitane  in  Troas  (fr.  75 ,  44. 
aus  Antig.  Car.  C.  187.)  ^3),  und  Phaseiis  in  Pamphylien  (fr.  102.  p. 
218.  Blonf.  WS  Siydas)^  die  KoldLer  (fr.  104.  au  Stnl^.l.  p.4&). 
B.  io  Libyen:  Kyfene  (b.  in  ApdL  73.  M.)  nnd  die  Asbyilä  itr 
selbst  (ibid.  t.  76.),  der  NU  (in  OeL  185.  im.),  die  SonnenqncOe 
beim  Ainnionion  (fr.  7S,  1&  aas  AnU  Car.  e.  159.)»  der  See  Thits- 
nis  (fr.  398.  ans  Plin.  5»  4.).  C  in  Boro pa:  die  Pelasger  ia  Do- 
dona  (in  Del.  286.)  und  Tyrrhener  (d.  h.  Pelasger)  in  Athen  (fr. 293. 
aus  Schol.  Aiist.  Av  .  p.  400.) ,  Skotussa  (Ir.  75,  16.  aus  Ant.  Car. 
c.  157.),  Trachin  und  der  Oela  (fr.  410.  aus  Schol.  Apollon.  1,  1216.)» 
in  Thessalien,  Lepreioii  in  Elis  (h.  in  lov.  39.),  Asine  in  Argolis 
(fr.  151.  aus  Etym.  M.) ,  die  Inseln  Euböa  (in  Dcl.  20.) ,  Delos  (h. 
in  Del.  und  fr.  ü.  aus  Schol.  ad  Ovid.  Ibin.),  ivalaureia  (fr.  221.  aus 
Schol,  Aesch.  Eum.  27.)  und  die  des  Aeolos  (fr.Jd,  4.  aus  Ant.  Car. 
c.  145.),  die  Stadt  Lindos  (fr.  105.  aus  Euseb.  praep.  ev.  3,  8.)  und 
der  Berg  Atabyrios  (fr.  413.  ans  TzeU.  Cbil.  4, 138.)  anf  Abodos, 
die  Stadt  Kitton  (sonst  Kition  oder  Kittion)  ant  einem  Salnsee  nf 
Kyiiros  (fr.  75,  31.  ans  Antif.  €ar.  e.  t73.),  das  Ifcariscbe  Meer 
(fr.  5.  aus  SeboL  Horn.  IL  2.  145.) ,  die  Taurier  in  SLytbien  (is 
Dian.  174.)  n.  s.  w. 

« 

SifUemaiMie  €eograjtk(9,  vom  EruioOkmei  ik  PtokmäM^  oder  m 

276.  twr  CAr,  hü  161.  naek  Chr. 

§.  15.  Eigentlich  systematisch  begründet  ward  die  Geographie 
erst  durch  £ratostlieue$i(  ausKyrene  (geb.  276.  gest.  196.  oder 
194.  vor  Chr.),  der,  nachdem  er  seine  wissenschaftliche  Bildun^^ia 
Athen  erhalten  hatte ,  vom  Ptoiemäos  III.  Euergetes  als  Bibliothekar 
nach  Alexandrien  berufen  wurde ,  und  sich  so  alle  von  den  kunstsin- 
nigen Ptolemaern  bler,  im  damaligen  Hauptsitze  der  Wissenscbaflea 
und  des  Welthandels ,  gesammelten  reicbbaUigen  Quellen  des  Wü* 


22)  Ohne  Zweifel  irrt  der  Verf.  des  Elym.  M.,  wenn  er  glaubt,  Iris 
sei  bei  Kailimaclius  blos  ein  anderer  Name  des  Üalys,  da  der  Iris  bereits 
aus  Xeo.  Anab.  G,  2,  1.  bekannt  war. 

23)  Wo  Meursius  aus  inl  Tavp  wohl  ganz  richtig  ipUtttUfJH'"^^' 
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sens  eräffuet  sah ,  die  er  denn  nnn  auch  bei  seinen  gelehrten  For- 
•sdiaiigeii  Mt»  eifrigste  beniitsle.  (Vgl.  Strab.  2.  p,  69.).  Als  ein 
Msgezadneter  IfAtlieniatiker  und  Astronom  verfasste  er  das  erste 
•Lehilrneli  der  Geographie  naeh  einw  systematisehen  Anonhinngf  m 
wetehem  er  Alles  zusanmenstettte ,  wts  in  dieser  Wissensehaft  bis- 
her geleistet  worden  war^  vnd  erwaih  sieh  so,  ohne  die  LHnderknnde 
dnreh  neue  auf  weiten  Reisen  gemachte  Entdeckungen  zu  bereichern, 
dennoch  die  unbestreitbarsten  Verdienste  um  dieselbe ,  donu  er  war 
es ,  der  die  Geoj^raphie  zuerst  zu  dem  Range  einer  wirklichen  Wis- 
senschaft erhob.  In  seinem,  laioyQatpixd  überschriebencn ,  leider 
aber  verloren  gegangenen  Werke ,  welches  die  Grundlaf^e  blieb, 
auf  welcher  alle  späteren  Geographen  fortbauten^^) ,  bebandelte  er 
im  ersten Bnche,  nach  einer  historisch-kritischen£inleitung  tiber  seiife  ' , 
Quellen,  also  naeh  einer  Zusammenstellung  nnd  Prüfung  der  Ent- 
deckungen, Forschungen  und  Ansichten  seberVorgSnger(¥|^.  Sirab. 
1.  p.  2.  7. 14.  48.  65.),  die  physische*'),  dann  im  zweiten  Buche  die 


24)  Wir  besitzen  uur  uubedcuteDde  Fragmente  davon  (Eratoslhenis 
Geographieorom  fragma.  eoll.  et  illastr.  G,  K.  StideL  Gotting.  1789.  8. 
and  BraUMtheaiea,  composoit  G*  BemJlardsf,  Berel.  182S.  8.)  uadmfls- 
sen  daher  unsere  KeaotoisB  des  EratoslfaeBischen  Systens  der  Geogra- 
phie grOsstentheils  nur  aus  Strabo  sehtfpfen.  Ein  astroDomisefaes  Werk, 
das  p^cwiihnlich  dem  Eratosthenes  zagesehrieben  wird,  die  Karamtjfttv^ 
fio'i  ,  Beschreibung  der  Sternbilder  (herausp^egeben  von  J.  Fell,  [am  Ara- 
lijs]  Oxon.  1Ü72.,  von  Th.  Galo  In  den  Opuscc.  mylholl.  Cantabr.  1671. 
und  Amstel.  1688.  8.  von  J,  Conr.  Schaubach,  Galling.  1795.  8.  o.  von 
F,  Ch.  Matfhiac  'am  Aratus].  Francof.  ad  M.  1817.  8.)  ist  unUcht,  und 
daher  von  Ucrnhardy  aus  der  ebengenanotcn  Sammlung  der  Fragmente 
ganz  ausgeschloisea  worden.  Dast  er  aaeh  efa  Werk  von  uehrent  Bfl» 
eherai  über  die  Hessnag  der  Erde  ond  ihren  Abstand  von  der  Soaae  nad 
den  Moade  unter  dem  Titel  Mttftnmt^  geschrieen  habe,  wird  von  Jfem- 
iärdy  (Eratosth.  p.  53  sq.)  ebenfalls  widerlegt 

25)  Namentlich  Strabon,  der  ihn  zwar  sehr  scharf  benrtheitt  und 
nicht  selten,  auch  mit  Unrecht,  tadelt  (z.  B.  1.  p.  7.  14.  15.  28.  47. 
48.  62.  2.  p.  02  fr.  104.  IOC.  108.  3.  p.  148.  159.  o.  s.  w.),  aber  ihn 
auch  wieder  gegen  Andre  vcrlheidigt  (1.  p.  60.  70.  2.  p.  91.  9.3.  15. 
p.  688.),  und  Uberhaupt  filr  einen  der  grössten  Mathematiker  nnd  Geo- 
graphen erklart  (1.  p.  1.  17.  p.  838.)  und  seioe  Verdienste  dankbar  an- 
erkennt (2.  p.  78.  79.  nnd  anderwärts). 

26)  In  diesem  Thcilc  seines  Werkes  stellte  er  auch  Untersuchun- 
gen Über  die  darch  Feoer,  Wasser,  Erdbeben  n.  s.  w.  bewirkiea  Ver- 
floderaagea  aaf  der  Brdoberirdehe  (Strab.  1.  p.  49.)«  Aber  die  abgleiche 
Obeaflithe  des  Meeres  nnd  die  dadurch  bewirkten  StrOmnngen  ia  den 
Meerengen  (id.  1.  p(  54f.)  n.  Ober  Shaliehe  Gegenstände  an. 

12* 
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nialhematische)  und  im  dritten  die  historisch -politische  Erdbeschrei- 
bung. Zugleich  lieferte  er  auch  die  erste  nach  astronomischen  und 
mathematischen  Lehrsätzen  konstruirte,  also  eine  wesenlLiich  verbes- 
serte Erdkarte  (Strab.  2.  p«68.),  auf  der  LäDgen-  und  Breitengrade, 
die  Polar-  und  Wendekreise  u. s.w.  angegeben  waren  (id.  2.  p.70.). 
Nach  UnD  dceht  sich  die  kageUonaige.Erde  (id.  1,  49.  GZ,  65.)  mit 
dem  ffie  in  gleieher  Gestait  omaclUieMenden  Himnel  (id.  'p.  62.)  ui 
euM'iuid  dieselbe  Adise  und  um  eincvl<)i  Mittelpnnkty  nach  wdcfaai 
alles  .Schwere  binatrebt.  Der  Aeqnator,  welchen  er  in  60gieidie 
Theile  zeriegt,  Iheilt  die  Erde  in  zwei  ganz  gleiche  Hälften,  die  nSrd> 
liehe  und  die  südliche ,  und  jeder  der  beiden  Pole  ist  63,000  Stad. 
von  ihm  entfernt,  niilLiu  betragt  der  ganze  l  mfang  der  Erdkugel 
^2,000  Stad.  (d.  i.  G300  geogr.  3Icilen).  (Strab.  2.  p.  113.  131. 
132.)  ^'J .  Um  dieselbe  zog  er  uuu  aebt  Paraüelkreise  (Strab.  1 .  p.  63.) : 

27)  Die  Alten  tbeäieB  aSaißcii  seit  Eratoftdieikjes  and  flippardioi 
(vgl.  Sirabc.  II.  II.)  ilea  grOstteo  Kreis  aaf  der  Erdkugel  in'60  gleicht 
Theile«  die  man.  dann' wieder  mit  6  mollipUairtey  le  dass  der  ganze 
Kreis  nno  360  gleiche  Theile  oder  Grade  enthielt,  cineEintheiliing,  voo  der 
Eratosthenes  vahrsehciolich  Doch  keiaeo  Gebrauch  wachte,  wohl  aber 
schon  Hipparchos  (Slrab.  2.  p.  132  ).  Da  nun  Eratosthenes  bei  der  von 
ihm  zuerst  aogestelllen  Aiisnie&sung  der  Erde  den  Umfang  derselben  zu 
252,000  Stad.,  also  den  Quadraoton  dieses  Kreises,  oder  die  Entfernung 
des  Pols  vom  Aequator  zu  03,000  Stad.  gefunden  zu  haben  glaubte ^  so 
kamen  auf  jedes  %o  des  Kreises  4200  (oder  auf  jeden  der  spätem  360 
(Srade  700)  Stadien.  Das  .VerfdiNp  des  Eratpstbeaes.aber«  am  dea  üoh 
faag  der  Erle  su  bereehnen,  beschreibt,  Kleomedes  (Gycl.  tbeor.  1, 8.) 
sehr  geBmi..nnd  wei()jftolig*).  Es  grOadet  sieh  auf  eipie  Bereeliapeg  dsr 
Entfernung  Syene!s  tob  AlexaadrieD  und  an  beiden ,  nach  Eratastbeiet 
falscher  Voraussetzung  unter  einem  Meridian  Jiegeuden,  Orten  ange- 
stellte Versuche  mit  dem  Gnoiuon  (d.  h.  einem  porpcndikulür  in  der  Mille 
eines  hemisphärischen  Beckens  oder  einer  Skaphe  errichlelen  Stabe) ;  und 
bt  in  einer,  wenn  anch  gedrängten,  doch,  wie  ich  hoflc,  allgemein  fassli- 
chen Darstellung  folgendes  :  Svene  liegt  unter  dem  Wendekreise ;  wenn 
OUB  die  Sonne  zur  Z^it  des  Sonnensolstiliums  gerade  in  der  Miltagsböhs 
steht,  so  lan'a  der  Zei^r  der  ^onaenahr  .dort  keia^'S'ciatlea  werfeit 
da  er  die  Sonne  gerade  über  sieb  hat.  la  AlesEandrien'aber  wirft  am  die- 
selbe Zeit  der  Zeiger, einen  .Schatten,  aad.es  maclit  der  Sonnenstrahl,  der 
die  Spitze  des  Zeigers  trifft,  mit  dem  Zeiger  einen  Winkel,  dessen  GrfisiS: 
man  dadurch  messen  kann,  dass  man  die  Länge  des  Schaltens  mit  dem 
ganzen  Umfange  der  halbkagell^rDngen  Skaphe.vei:glei6ht,  .a0.f.  weiche  ^ 

^  Uod  zwar  nach  Jer  Vermnthung  ScideVs  (ad  Eratoktfa.  fragmni.  p.  48.) 
mit  Eratosthenes  ei^niva  Worten.  Man  findet  die  SloUe  YoUslKadif  4enlMk- 
wiedergegeken  h9i  Uckert  l,  %.  S.  m.  .• 
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der  erste  oder  südlichste  gin§;  durch  Taprohane  ond  die  Rinmmioii- 
küste,  der  zweite  durch  Meroe  und  die  südlichsten  Spitzen  Indiens 


Schatten  fällt.  Die  Lüngc  des  Schaltens  helriig  in  Alexandrien  Yso  dei 
ganzen  ümfangs  der  Skaphe  ;  da  nun  Leide  Städte  uoler  demselben  Me- 
ridian liegen,  und  man  die  Sonnenstrahlen,  die  durch  die  Spitzen  der  Zei- 
ger in  Syene  und  Alexandrien  flehen  ,  als  j);iiMl!el  ansehen  kann,  so  ma- 
chen die  Verlängeruugeo  der  beiden  Zeiger  im  Milleipunkle  der  Erde 
eineii  ehea  so  grosson  Wiakel  mit  eraander,  als  der  ohige  dnreh  4ie  Sfca» 
phe  bestimmte  Wiakel  ist,  weil  beide  Wechselwiakel  sind.  Die  Batfer- 
naag  beider  Städte  von  eiDaader  ist  aber  der  Bogea,  welcher  za  dem  an 
Mittelpunkte  der  Erde  gebildeteo  Wiaiiel  gehört,  sie  muss  also  des 
ganzen  Erdumfanges  hetrageo,  eben  so  gut  als  die  Lange  des  Schatteas 
in  der  Skaphe  Vj,j  des  I'mfaogs  der  Skaphe  ausmacht.  Die  Entfernung- 
heider  Städte  von  einan<ler  aher  beträgt  5000  Slad.*),  niilhin  der  Um- 
fang der  ganzen  Erde  250,000  Slad.  Wenn  nun  aber  Eraloslhencs  (dem 
Strabon  zufolge)  diesen  Umfang  doch  nicht  zu  250,000,  sondern  zu 
252,000  Stad.  angab,  so  nahm  man  früher  gewöhnlich  au,  dass  er,  dem 
•  es  überhaupt  bei  allen  seiaen  Maasbestimmnagea  aieht  auf  die  grtfsste 
mathemathische  Geaauigkeii  angekomm'ea  sei«  diess  hlos  der  bequeme- 
rea  Eiatheilung  wegea  gethaa  habe«  damit  jeder' eiazeloe  Grad  völle  700, 
mcht  blos  694%  Stad.  erhalte,  wie  es  bei  der  Annahme  des  Erdumfangs 
zu  250,000  Stad.  der  Fall  sein  würde  **) ;  allein  Letronne  hat  in  seiner 
Abhandlung  über  die  Erdmessungen  der  Alexandrin.  Mathemaliker  (in  den 
Mcm.  de  l'Acad.  des  Insrr.  ]S22.  VI.  p.  2GI  If.,  deutsch  übersetzt  von 
HoJJ'mann  als  Anhang  zu  Le/avcfs  Pytheas  S.  III.)  nachgewiesen,  dass 
dieser  Vorwurf  der  I{e(|uemliciikeit  nicht  sowohl  den  Eraloslhenes ,  als 
vielmehr  den  überhaupt  nicht  sehr  zu\ erlässigen  Kleomedes  trede,  der 
eiaeu  sehr  sehwierlgea  Brach  der  leiehterea  Rechnang  wegen  wilikQbrUch 
▼erSadert  habe.  Eratostheaes  a&mlich,  dem  überhaupt  die  Rechnung  aach 
Graden  sa  700  Stad.  fremd  gcwesea,  habe  dea  Uaterschied  der  Breite 
avischen  jeaea  beidea  Städlea  voa  5000  Stad.  (aach  uasrer  jetzt  ge«  , 

*)  Dass  er  diese  Eatferoang  durch  eine  wirkliche  Messung  erfahren  haben 
■•Ute,  ist  aebr  «ewahrscbeiBlkih  •  obgleieh  «lleHiogt  Hart.  Capeila  6.  p. 

194.  von  eiacr  solchen  durch  Eratostheaes  vorgenommenen  Ausmessung^ 
der  Distanz  von  Syeoe  bis  Meroe  spricht,  llchi'rtl,  2.  S.  4G.  vermutbet 
daber^  dass  es  eine  blos  muthmasslicbc  Scbützun^  nach  einer  ISilfabrt  ge< 
wesea  sei,  welcher  Strom  nach  Slrab.  t.  p.  114.  aiemlieb  parallel  mit  der 
durch  Syene  gezogenen  Miltagslinie  fliessen  solle.  Lctronno  dappfjeu  zeigt 
ia  der  weiter  ualea  erwähnteo  Abhandi.  Ü.  90  ff«»  dass  diese  5Ü00  Stad. 
gar  kein  geodätisches  Maass,  sondern  eine  einfaebe  Sebitsang  des  Uoter- 
scbieds  der  Breite  zwischen  Alexandrien  und  Syeoe  geweseasei,  den  Era« 
,  tostbeoes  zwar  eigentlich  zu  7"  6^  40^'  gefunden  habe,  was,  dea  Grad 

xa  700  Stadien  gerechnet,  welches  Verhältoiss  damals  schon  fest  ge- 
stände« babe(?),  genau  geaommeo  4977,7  Stad.  betrage,  aber  der  beque- 
meren Rechnung  wepen  von  Eratosth.  mit  Vernachlässigong  von  iu 
die  rnnde  Zahl  von  5000  verwandelt  worden  «ei^  aU  ob  der  Breitenunter- 
schied 7°  8'  34''  beirage. 
*0  Se  aaeb  fTefrsri  1,^8.  45. 
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(vgl.  aach  Strab.  1.  p.  68.),  der  dritte  (der  mit  dem  Wendekreise 
zusammenfallt,)  durch  Syene,  der  vierte  durc^  Alexandrien ,  der 
fünfte  (welcher,  durch  die  grösste  Länge  der  bewohnten  Erde  gezogen 
und  dta^gay/ua  genannt ,  die  Erde  in  zwei  gleiohe  Hälflcn  theilt,  die 
nSrdlieiie»  oder  Europa,  und  die  südliche,  oder  Asien  und  Libyen: 
Strab.  2.  p.  er.  78.  84.  11.  p.  490.  vergl.  Varro  1».  L.  4,  5. 
R.  IL  1 ,  2.)  durdi  Rhodos  ^*),  der  sechste  durch  die  Sudspitze  des 
Poatos  Buzeinos  und  den  Hellespontos,  der  siebente  durch  die  Mfia- 
duiig  des  Borytthenes«  der  achte  und  nMUchste  durch  Thüle*'). 


wöhnlichen  Bestininiungsweise  von  7°  8^  '^A")  höchstens  zu  ^%04)  aber 
nicht  zu  ^%oo  oder  y^o  des  Meridians  gerechnet,  Kleonedes  aberjeae 
rande  Somine  von  250^000  Stad.  nnr  dadurch  herausbracht,  da9S  er, 
5000  mit  50  statt  mit  50^«  multiplizirt  habe;  ja  es  finde  sich  selbst  eine 

Stelle  bei  ihm  (2.  p.  80.)»  wo  er,  nach  dea  Spuren  der  besten  Haod- 
schriflen,  in  Uebereinstimmong  nlit  dem  gniizen  übrigen  Alterthoaue  deo 
Eratosthenes  den  Erdumfang  zu  252,000  Stad.  bestimmen  lasse,  indem  . 
daselbst  die  fehlerhafte  Lesart  enfl  ouv  »;  ntvxs  xai  (iKoac  fivgt4- 
do}v  xai  Qxuölojv  x  (aa  uQaKQvx  a  xaxa  xt^v  Jj^gutooQivovg  iqoSov 
11.  s.  w.  ohne  Zweifel  daraus  entstanden  sei,  dass  ein  Abschreiber  irrig 
ual  aiadimv  (was  wirklich  in  dem  ältesten  Cod.  Paris,  steht)  sUU 
%ut  ctuäituv  p  (oSoilicb  diax^'^loip  ,  also  ^25  ^Myriaden  und  2000  oder 
252*000  Stad.)  gelesen  habe,  da  bekanntlich  a.  ^  in  den  llllcrn  Haadichr. 
einander  Idaschond  ähotich  sahen.  —  Ueber  Eralostbenes  ErdmesiNiDg 
v(;rgl.  überhaupt  ausser  Strabo  II.  II.  Geniini  Elem.  astr.  c.  13.  Arat. 
Phaec.  in  Petav.  Uranol.  p.  144.  Marcian.  Iler.ici.  p.  6«  Vilniv.  1 ,  6- 
Pliu,  2,  108.  112.  Macrob.  Somn.  Scip.  1,  20.  Censorin.  de  die  nat.  c. 
13.  Mart.  Capeila  8.  p.  289.  u.  A.,  von  den  PSeuern  aber  Seidel  ad  Era- 
toslh.  fr.igram.  p.  67.  Köler's  Allg.  Geogr.  der  Alten  I.  S.  185.  Scliau- 
bach's  Gesch.  d.  griecb.  Astron.  S.  216.  Uckert''s  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  1,  2. 
S. 42 IT.  {225S,)^Manneres  Geo.  d.  Gr.  u.R.  I.  S. 80 If. 3. Aufl.  SehirlUi^s 
Handb.  S.  1020:  Zeun^t  Erdaosichten  S.  41.  ir,  AffiM/l*!  Krit.  üa- 
tersoeh.  L  S.  347  ff.  GrasiunPs  Debersotsang  des  Strabon  Bd.  1.  8. 99. 
Fr»  Blau  Comm.  de  aoibitn  terrae  ab  Eratosthene  et  Posidoaio  divenif 
Dumeris  deßaito.  Nordb.  1830.  4.  uod  besonders  die  schon  oben  erwähnte 
Abbaadlaog  von  Letroane  S.  Ol  ff. 

28)  Anf  dieser  mittelsten  Parallelfinie ,  welche  die  Strasse  des  Her^ 

kules,  die  Meerenge  von  Sizilien ,  die  südlichen  Spitzen  des  Peloponoes« 
Anika,  Rhodos,  Karien,  Lykaonien  und  Kataoaien ,  die  Spitzen  des  Issi« 
sehen  Meerhusens,  Armenien,  Medien,  den  Tauros  iindThinrt  dnrcbschiiitt, 
bezeichnete  er  auch  die  Abstände  gegen  0.  u.  W.  oder  die  Läoge  der 
Orte  (Strab.  2.  p.  67.  68.  125.). 

29)  Die  Entfemnngen  dieser  Parallelkreisc  von  einander  bestiniBte 
Eraiosihenes  (nach  Strab.  1.  p.  63.  u.  2«  p*  05.>  folgeadermassen : 
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Diese  Psrattelkreise  liess  er  nun  wieder  von  Mittagskreisen ,  aber 

Von  AcquaUHT  bis  mr  KiniMioiililllU   8,400  SuA,*) 

Ton  lia  bis  iteiee  «   21,400  — 

von  MeroO  bis  Syena  <aotar  dem  WesJireise)  5,000  — 

von  Syene  bis  Alexandrien. 5,000  — 

Ton  Alexandriea  bis  Rhodos   3,750  — 

*)  Strabim  räferirt  in  des  aagefSbrlen  Stellen  nnr  dte  Angaben  des  EnU  ober 

d^ieEolferaangeo  der  Parallelen  von  Meroe  bis  Thüle  und  berechnet  dieDislami 
von  Meroe  bis  zum  Aeqnator  selbst,  wahrscheinlich  nach  der  von  jenem  für 
die  ganze  Breite  der  bewohnten  Erdu  angegebenen  Ötudienzabl,  jedoch  mit 
eloeu  Widerspraehe,  lodern  er  2.  p.  95.  die  Streeke  ven  Aequator  bis  zar 
Rianamonküste  za  8800  und  die  von  da  bis  Meroe  nur  zu  3000,  da^^cgen 
aber  1.  p.  63.  letztere  zn  3400  Stad.  angiebt,  so  dass  bei  gleicher  Haupt- 
snmme  fiir  erstere  nar  8400  SUd.  übrig  bleiben ;  und  dies  ist  nn»treitig  das 
Wahre.  Ohne  Zweifel  nämlich  bat  Eratostbenes  den  Wendekreis  (oder,  was 
gleich  ist,  das  Parallel  von  Syene,  weiche  Stadt  ihm  nach  Letronne  S.  100. 
unter  %Zo  51/  <iO''Br.  lag)  4Endozi8cheTheile  (s.  oben  S.  113.  Note 47.)  oder 24 
Grad,  d. k.  16,800 Stad. ,  vom  Aeifaator  gezogen,  und  diesen  Ranm  nnn  so 
getbeilt,  dass  er  vom  Wend(!kreise  bis  zur  Kinoamonküsto  8400  Stad.  und 
eben  so  viele  von  da  bis  zum  Gleicher  rechnete.  Vj^l.  auch  Ucfcrrf  1,  'l.  S.  222 f., 
welcher  zugleich  zeigt,  dass  so  auch  Gosieli/i's  Bedenken  gehobeu  werde,  wel- 
cher (Geogr.  des  Gr.  anal.  p.  8.)  bemerke,  data  man,  wenn  nach  der  einen 
Stelle  des  Strahn  vom  Aequator  bis  zur  Kinnaroonkiiste  8800,  nach  der  an> 
dern  aber  von  da  bis  Meroe  3400  Stad.  gerechnet  würden  ^  vom  Aequator 
bis  Alexandrien  22,1200  Stad.  erkalten  «ad  ionif  Jen»  Stadt  unter  31o  42'  51" 
BQ  Stehen  kommen  würde,  was  von  der  wirklichen  Lage  um  31'  31'^  diffe- 
rire,  ein  Irrtham,  den  man  dem  Eratostbenos,  dessen  Sternwarte  in  Alexan- 
drien selbst  gestanden,  kaum  zutrauen  dürfe.  Hier  geht  aber  Gosselin  offen- 
bar ZV  weit,  da  ein  soleber  Irrtknra  von  Selten  des  firatostkenes  seBr  leiebt 
zu  erklären  wäre,  besonders  wenn  wir  bedenken,  dass  die  Alexandriner  über 
baupt  nie  eine  Breite  ganz  genau  zu  ßnden  vermochten,  indem  sieden  Halb- 
schatten nicht  berechnen  und  daher  nie  bemerken  konnten,  dass  das,  was 
ihre  Instramente  ihnen  zeigten,  nicht  der  wirkliebe  Abstand  dasMittelpiinktea 
der  Sonne  im  Zcnitb,  sondern  nur  des  Nordrandes  war,  so  dass  alle  von  ihnen 
bestimmten  Breiten  um  14  bis  15'  zu  klein  sein  mussten,  wie  Le/ronne  S.  98. 
dartbnt.  Uebrigens  fand  Bratostbenes  (naeb  demselben  S.  100.)  die  Breite 
TOB  AlAxandrien  zn  30°  59' 54'',  die  wirkliche  Breite  aber  ist,  wenigstens  am 
Pharus,  nach  A'bt/cf'j  Beobachtung  Sl^lS'  5"  (v^\.  Malte-Brun  Annales  des 
Voyages  T.  III.  p.  141.),  was  denn  nur  eine  Dill'erenz  von  13'  11",  nnd 
wenn  man  berfiekaicatigt,  dass  die  Sterawarle  des  Eratoslbeaes  nickt  am 
Pharos,  sondern  wokl  48''  sfidliokor  am  grossen  Hafen  stand ,  gar  oor  von 
12'  23"  gäbe. 

")  Ueber  die  Entfernung  von  Ale.^andrfen  bis  Rhodos  waren  die  Atten  selbst 
nicht  einig.  Eratosthenes  nahm  nach  Strab.  2.  p.  86.  «nickt  viel  weniger  als 
4000«,  nach  2.  p.  12.").  aber  bestimmter  3750  Stad.  an,  «nd  damit  stimmt 
auch  Plin.  5,  31, 35.  überein;  [während  allerdings  Andere  sie  zu  3640  (Streb. 
2.  p.  134.),  oder  nnr  im  Allgemeinen  sn  nngdftbr  4000  (id.  1.  p.  25.  2.  p.  125.), 
Andere  wieder  zu  5000  Stad.  (id.  2.  p>  125.)  bestimmten].  Ich  wei^  daher 
nicht,  aus  welcher  Quelle  Grntkurd  zu  Slrab.  1.  p.  63.  (1.  Rd.  S.  99.)  die 
Angabe  entlehnt,  Eratosthenes  bestimme  den  Abstflud  zwischen  Alexandrien 
ondRlrados  zn  3600  Stad.,  was  ihm,  in  Verbindung  mit  einer  andern  irri- 
gen Annahme,  dass  Eratosth.  bei  Strabo  2.  p.  115.  die  Distanz  zwischen 
Rhodos  und  Byzanz  zu  4900  Stad.  angebe,  (während  doch  Strabon  dort  nur 
In  seinem  eigenen  Namen  spricht,)  Veranlassnng  gegeben  bat»  donBrafottk. 
dnsa  Irrlkuss  In  dar  ok^^n  Becacknnpg  and  eines  Widenpraoka  in  ke- 
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freilich  noch  in  rechten  Winkeln,  durchschnitten  werden,  und  zog 
üherhaupt  sieben  dergleichen  Meridiane»  nämlich  durch  die  SäuLen 


VOB  Rhodos  bis  zam  Heliespont   4,350  Stadl. 

van  Hellespoat  bis  zum  Boryslhenes. 5,000  — 

von  Boryslhenes  bis  Thüle   11,500  — *) 

also  vom  Aeqottor  bis  Thole  zusammen  46,400  Stad. 


Rechnet  man  davon  die  unbnwohnte  Strecke  von  der  Kinoamonköste  bis 
zum  Aeqiialor  mit  8400  Slad.  ab,  so  beträgt  die  Breilc  der  wirklich  be- 
wohnten Erde  (vergl.  nnten  S.  186.)  38,000  Stad.,  und  so  giebt  sie  denn 
auch  Eratosthencs  bei  Strabon  1.  p.  63.  wirklich  an,  ^nnz  flbereinstim- 
mend  mit  der  damaligen  Annahme,  dass  die  Breite  nicht  ganz  halb  so  viel 
betrage,  als  die  Lünge  (vergl.  unten  S.  1S5.)>  Letztere  nämlich  berech- 
nete Braloftbenes  also  (vergl.  Strab.  1.  |i.  64.): 
(Von  der  Inasenten  Ostspilze  ladient  bis  zur  Mündung 


des  Ganges**)  ungefilbr   3«000  Stad.) 

TOS  der  UfloduDg  des  Ganges  bis  zom  lados.....   16«000  — 

vom  ladoi  bis  zu  den  Kaspiscben  Pforten   14,000 .  — 

von  letzteren  bis  Thapsakos  am  Euphrat   10«000  — 

von  Thapsakos  bis  zur  Pelusischcn  Nilmündung   StOOO  — 

von  der  Pelusischcn  bis  zur  Kanopiscbea  Nilnündung 

nnd  Alexandrien   1,300    — ***) 

von  Alexandrien  bis  Karlhap^o   13,500  — 

von  Karthago  bis  zu  den  Sauleu  weuigsteos   8,000  — 

(von  den  Stolen  bis  zorttosserstenWeslspitzeBorepa's  3,000  — ) 


73,800  Sud. 

* 

s<'!iulJif?eD.  Wenn  man  nämlich  von  dieson  beiden  Entri-pnungen  (3C0O-f-  ^900 
ir:Sr)OU)  den  Abstand  zwischen  dem  Heliespont  und  Uyzaaz  (nach  Slrab.  2. 
p.  l  'iü. ,  vvu  jedoch  uberiuals  nicht  Eratoslbeues  als  Gewährsmaoa  dicsei* 
Angabe  genannt  wird)  =  1500  abziehe,  so  blieben  für  die  Distanz  zwi- 
sehen  Alexandrien  und  dem  HcUespoDt  oor  7000  9  Diobt,  wie  oben  angege- 
ben wurde,  8100  Stad. 
')  Diese  EntTurnung  ist  wahrscheinlich  aai  Pytbeas  entlehnt,  der  Thüle  sechs 
Tagefubrlen  nördlich  von  Britannien  ansetzte  obeaS.  149.);  (loch  siehe 
dagegen  Strab*  1*  p<63.,  der  überbaupt  die  Existenz  von  Thüle  süzlioh 
läagnet. 

**)  Durch  diese  zog  uimlieh  Eratostb.  seieen  SsUiebstea  Hferidiaa  (s.  oben), 
mit  welebam  auf  dem  Parallel  von  Rhodos,  aaf  welchem  er,  wie  wir  schon 

oben  bemerkten,  seine  Längenmessungen  vornahm,  die  Erdinsel  bei  Thinä 
endigt,  {v,  Uumboldl:  lirit.  L'otersacb.  I.  S.  347.  nimmt  als  diese  öslUcho 
'  Grenze  der  bewobntee  Erde  des  Eratostbeees  die  Käste  von  China  in  der 
Provinz  Chan-ton^,  nicht  mit  Gosselt'n  [Aiimerk.  zur  üebers.  des  Strabo 
T.  I.  i>.  XXVIl.]  Tana-Serim  in  Siam  an).  Den  westlichsten  Meridian  aber 
zog  er  durch  die  Meerenge  der  SSalen ,  nnd  so  hatte  denn  die  ganze  Erd- 
insel zwischen  seinen  beiden  Sussersten  Meridianen  eine  Breite  von  67,800 
Stad.,  zu  welcher  er  aber  auf  Jeder  Seite  noch  3000  Stad.  bis  za  den  äoa- 
serstea  Spitzea  derselben  in  0.  and  W.  hinzurechnete. 
***)  fm  Texte  steht  zwar  1500,  diese  Zahl  aber  ist  ebne  allen  Zweifel  falseb 
und  in  1300  umzuändern,  weil  sonst  das  Facit  der  Rechnung  nicht  stimmen 
würde,  denn  die  ganze  Län^e  von  der  Oitspitse  ladieni  bia  za^den  Saalaa 
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des  fleiMes,  dnreh  JfiArth«g0*<^)t  durch  die  kanopische  Nilmüadiuig 
bei  ilklexsiidrien,  doreh  Thspsakos  am  Evphmft,  dnieh  die  iSaspiaden 
Pfnrtea,  dareh  die  MSbdvpg  des  Indes,  und  durch  die  des  Ganges, 
sein  HaupUneridian  aber  (der  dritte  der  eben  genanalen)  dardisclftiitl 
Meroe,  Syene,  Alexandipien ,  Rhndos,  Rarien,  lonien,  Troas,  den 
IlcUcspont,  Byzanz  und  die  Mündung  des  Borysthenes  (Streb,  f. 
p.  63.  2,  p.  86.  91.  93.  114.  125. Doch  wurde  auf  seiner  Erd- 

  \ 

Damit  nun  aber  die  oben  angegebene  Breite  der  bewohnten  Erde  nicht 
die  Hälfte  der  so  bestiminteo  Länge  übersteige,  wa«  nun  einmal  der  da- 
mals allgemeio  herrschenden  Meinung  widersprochen  btttte  (vergl.  Straj). 
1.  p.  64.),  reebnete  er,  weil  ihm  die  l$cbälzon|f  der  Lunge  Jener  änsse^ 
sten  Gegenden  in  0.  o.  W.  zn  kors  erschien,  auf  jeder  Seile  noch  2000 
Stad.  hinzo  (Strab.  1.  p.  64)  *)y  s6  dasi  also  die  ganze  Länge  nun  77;800 
St.  ausmachte ,  d.  h.  etwa  '/a  des  ganzen  Erdumfangs,  der  auf  dem  Pa- 
rallel von  Rhodos  203,840  Stad.  betrug  (also  ein  Grad  =  566%  Stad.)**).  • 
Strabon  1 .  p.  65.  glebt  diesen  von  Eratosthencs  gefundenen  Umfang  der 
Erde  auf  dem  Parallel  von  Tliinä  (oder  Rhodos)  nur  im  Allgemeinen  zu 
,,nicht  weniger  als  200,000  Stad."  an;  denn  dass  in  dieser  Stelle  statt 
der  gewöhnlichen  Lesart  imiQ  6  dia  BiPcSv  Aarrcuy  iaziv  mit  Groskurd 
!•  S.  104.  gelesen  werden  nttsaS  xaineg  o  öm  Bw^v  ov»  iXaxztaw 
imipf  nnlerliegt  wohl  keinem  Zweifel. 

30)  Derselbe  Meridian  darchschneidet  aacb  die  Meerenge  Ten  Si- 
zilien und  Rom ,  so  wie  der  Meridian  vop  Alexandrien  auch  durch  Rhodos^ 
Karien  und  die  Kvaneen  geht  (Strab.  2.  p.  93.  1.  p«  62f*  2«  p.  9) .). 

31)  lieber  die  Eatferovagen  dieser  Meridiaae  von  einander  veigl. 
ohea  JNote  29.  - 

K«trilKt  70,800  Stad. ,  wShrend  tl«,  wodd  wir  oltea  1500  leten,  =  7t ,000 

sein  würde.  Es  kämmt  dara  ,  dass  Strabon  aurh  an  nndci  n  Stellen  15. 
p.  701.  17.  p.  786.  791.)  die  Basis  des  Mldella  nar  zu  1300  Stad.  angiebt, 
Qod  2.  p.  91.  die  Weite  von  Thapsakos  bis  Kaoopos  zu  53Ü0  Stad.  berech- 
net, wovon  5000  auf  die  EntferDODg  W9U  Tbaps.  bis  Pelusioa  kommeo,  also 
für  die  Strecke  von  Pelusioa  bis  Kanopos  ebenTalls  nur  1300  übrig  bleiben. 
'  Vgl.  Uckert  I,  2.  S.  225.  and  besonder«  Groskurd  zu  Strab.  angef.  Stelle 
•  I.  S.  10t. 

*)  Wo  statt  der  j|«w8liBlicheB  Lesart  ro  nUov  ijfuov  offenbar  mit  Casaubtanu 
ov  ttUov  7}  ^fiiffVy  wenn  aneh  slekt  gerade  mit  Groskurd  to  tlamv 
oder  fieiov  iq  ijfiiov  za  lesen  ist. 
**)  v.Bumboldi  (Rjrit.  Unters.  I.  S.  347  f.)  maeht  auf  die  grosso  UeberoiosUmmuog 

dieser  Berechnung  mit  den  Erp:i  bnissen  der  netipsten  Forschnnprn  aufmerk- 
sam, iodem  er  sagt:  »Dieser  Annahme  zufolge  beträgt  die  Eutfernuog  Ibe- 
riens  Ton  lodiea  mehr  als  236°,  ungefiUir  240°.  Mit  Aecht  erstaant  »an 
darüber,  dasa  das  Ergebniss  der  ältesten  Forschungen  unter  allen,  die  von 
Eratosthencs  bis  Ptolemäus  aufgestellt  worden  sind,  der  Wahrheit  am  näch- 
sten kommt.  Die  bewohnte  Erde  amfasst  in  der  Tbat  zwischen  dem  36. 
and  37.  Breitoogrado  den  oevesteB  Brfsbraagoa  nsoh  130  L&ogengrade, 
niitbin  sind  von  der  Küste  China's  bis  zom  heiligen  Vorgeb.  qner  dareb 
den  Ozean  230  Längengrade,  Der  zufällige  geringe  Unterschied  zwischen 
der  wahren  Entfernung  nnd  der  Schatzaog  des  Eratostbeoes  beläuft  sieb 
«Iso  blos  avf  10  LSafaagrado.* 
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karte  die  ganze  geograph.  Lage  der  Länder  ond  einzelnen  Orte  durch 
4enlrrtham  verschoben^  dass  er  (wie  auch  noch  Marines :  vgl.PtoI.  1, 
90.)^FavilieleB  «.Meridiane  siek  in  redMM  Winkeln  dorchsoliBei^ 
lieis,  M  wie  ar  neb  ateh  beiBestiauMing  derEntfernuBg  der  Orte  tob 
eiaanier,  vo  er  oft  gUE  wülkifariiebea  AnnakmeD  folgte ,  mncber 
lirtkmner  adraldig  maehte  (Strab.  t.  p.  79.  80. 92.  93.).  Nur  die 
ttgrdUehe  Hüfte  der  Erde  bielt  er  lÜr  bewobnt ,  und  gUnbte »  dass 
das  ^esammte  bewohnte  Land  kaum  den  achten  Theil  der  ganzen  Erd* 
obcrüache  ausmache  3^^),  niimlich  eine  Strecke  Landes  von  78,000  Stad. 
in  der  Länge  und  38,000  Stad.  in  der  Breite,  (deren  Gestalt  man  daher 
mit  einer  ausgebreiteten  makedouischcu Glilamys  vergleicht:  Strab.2. 
p.  118.  11.  p.  519.  Macrob.  Somn.  Scip.  2,  9.)  ^3).  Diese  von  einem 
Meere  rings  umströmte  Krdinsel  (Strab.  1.  p.  56.  Eustath.  ad  Dion. 
Per.  V.  1.)  reicht  gegen  0.  bis  zum  Vorj^ob.  Thinä  im  Lande  der 
Seren  (China) ,  and  bis  zu  der.,südlicher  gelegenen  Insel  Taprobane, 
im  S.  bis  zur  Kinnamonküste  am  äthiopischen  Ozean  (Zimmtküste  in 
Afrika)  gegen  W.  bis  zum  heiligen  Voigtbirge  (Gabo  St.  Vincento) 
in  Ibeiien»  nnd  im  N.  bis  znr  Insd  Thüle.  Set  ihm  treten  nun  die 
Umrisse  der  einaelaen  Erdlbeile  schon  yiel  bestimmter  nnd  richtiger 
hervor,  nnd  auch  die  Topographie  der  einzelnen  Länder  gewinnt 
durch  ihn  manche  Bereicherungen ;  besonders  scheint  er  vom  O.  der 


32)  Die  nürdlichsten  Theile  der  Erde  nämlich  hielt  er  der  grossen 
Kalte  f  die  südlichsteo  der  grossen  Uilze  wcgeu  für  unbewohnbar.  Eine 
genauere  Angabe ,  wie  weil  er  das  bewohnbare  Land  ausdehnte ,  findet 
sich  bei  Strab.  2.  p.  114^  Der  Wendekreis  des  Krebses  geht  durch  Syene, 
weil  hier  zur  Zeit  der  Sonlmersomettwende  der  Gqodob  um  Mittag  kei- 
nen Schatten  wirft;  Syene  aber  liegt  nnler  einen  Bferidiaiie  mit  Meroe 
und  Alexandrien,  gerade  in  der  Mitte  zwiiehea  beiden ,  von  jedem  5000 
Stad.  entfernt;  und  3400  Stad.  südlich  von  Meroe,  bei  dem  durch  die 
Kionnmongegend  gehenden  Parallel ,  8400  Stad.  vom  Aequator  (s.  oben 
Note  29.)  endigt  das  binsichllich  der  Hitze  noch  bewohnbare  Land  im 
S.  Im  N.  scheint  Erat,  das  bewohnbare  Land  bis  Thüle  auszudehnen  ,  in- 
dem er  von  den  üusserstcn  bekannten  Völkern  „über  Bretannike"  spricht, 
über  welche  hinaus  die  Erde  vor  Kälte  nicht  mehr  zu  bewohnen  sei.  Auf 
dem  Festlaade  jedoch  sind  ihm  die  skythiscben  Rhoxolanen ,  die  aber  süd- 
licher alt  jene  wohneo,  das  äußerste  Volk  gegen  N. 

33)  Denn  auch  er  folgt  der  damals  ailgemeia  angenommenen  Hei- 
nnng«  dass  die  Lange  der  Brdiasel  mehr  als  das  Doppelte  der  Breite  be- 
trage und  richtet  sich  darnach  bei  Bestimmaag  der  Batfemungen  (Strab. 
1.  p.  64.  65.  Agathem.  1,  1.  vcrgl.  unten  §.  54.,  wo  auch  über  die  von 
Strabon  u.  A.  gebrauchte  VergleichuDg  mit  der  Chlamys  gehandelt  wer- 
den wird.). 
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Erde  besseriinterrichtet  gewesen  zu  sein,  als  seine  Vor^u^r,  da 
er  nieht  nar  die  SohiifksloUor  iilMr  AloKander'ft  FelAsiige  (Stidb.  2. 
p.  79.)  t  aoadm  aneh  NaehaehlOB  tob  KBoAeiiteB  berafam  koute» 
dieArieiiavfdenKmwMifHisIrMteBzateebrdtenpflegien  (idUiliid.); 
TO»  Norden  der  Erde  aber  halte  aaeh  ar  iioeh  keSae  genaamoKeanl^. 
nisse ,  als  die  Mherea.  Wir  folgea  bei  der  karaea  üebersieht  der 
uus  erhalleuea  topographischen  Angaben  des  Eratoslheiies  der  ge- 
wöhnlichen Einlheihing  (lerErde  in  drei  VV  eltüieile,  obgleich  Eratosthe- 
nes  selbst  den  Nutzen  derselben  läugnete  und  Nichts  von  ihr  wissen 
wollte  (Strab.  1.  p.  65.).  Europa  hat  an  seiner  südlichen  Küste  drei 
in's  Meer  hervortretende  X^andspitzen ,  die  Ligystische,  Italische 
and  PeJopoBmesische ,  von  denen  das  Tyrrhenische  und  Adriatische 
Meer  eiageschlossen  werden  (Strab.  1.  p.  92.  108^).  In  Iberiea» 
das  flieh  Von  den  Säulen  noeh  300Q  Stad.  weit  gegen  W.  mtreeken 
and  hier  mit  dem  heiligen  Vorgeb.  endigen  (Sinb.  2.  p.  112.),  aber 
bisGadeira  hin  (dae  er  aaeh  if  rai§iQd§  nannte:  Steph.Byz.  p.  Id3.> 
von  Gfliaten  bewohat  seia  sollte  (id.  2.  p.  107. :  vgl.  obaa  S.  106.  die 
Bemerk. fiberBphoros),  kennt  er  den  Amu  and  Tagot  (id.  %  p.  106.)^ 
das  Vorgeb.  Kalpe  (id.  3.  p.  170.),  die  Stadt  Tarrakon  mit  einer 
Schitfsrbcde  (id.  3.  p.  159.),  die  Gegend  Turtessis  zunächst  am  V  or- 
gebirge  Kalpe  (id.  3.  p.  148.)  u.  s.  w.  Britannien  hält  er  nach  Py- 
theas  für  eine  sehr  grosse,  langgestreckte  Insel  (s.  unten  S.  194.), 
und  setzt  ferne  nördlich  von  ihr  an,  noch  nördlicher  aber  die  Insel 
Thüle,  den  äusserstenPunkt  der  bewohnten  Erde  gegen  N.  Zwischen 
Britannien  und  Gallien  liegen  dem  Vorgebirge  der  Ostidanmier  /Ta/MMi 
gegenüber  eine  Menge  keltischer  Inseln,  deren  äusserste,  Uxisama» 
dreiXageiishrfcen  YomFostlande  entfernt  ist  (id.  1.  p.  64.)  *^).  In  Germa- 
nien kämt  er  den  Herzyniachen  Wald,  den  er  -Or^aär  nennt  (fr.  73.. 
BemL  aas  Gees.  B.G.  0, 24,  vgl.  oben  S.  165.) »  and  die  Tanriaker» 
4lie  er  Terüker  nennt  (Steph.  Byz.  p.  641.).  Der  Istroa  fliesst  aneh , 
seiner  Meinung  naeh  mii  einem  Arme  in  das  Adriatisehe  Meer**), 
während  der  Hauptarm  sich  in  den  Pontos  ergiesst ,  und  verbindet 
sonach  die  leiden  genannten  Meere  mit  einander  (Strab.  1.  p.  57.). 
In  ihm  lag  die  dreieckige ,  Rhodos  gleichende  Insel  Peuke ,  so  ge- 
nannt wegen  der  vielen  Fichten,  die  sie  trug  (fr.  92.  aus  Schol.  Apol- 
lon.  4,  284.  310.).  Im  nordöstUcbett  li^uropa  erwähnt  er  auch  die 


34)  Vergl.  oben  S.  149.  die  Nachriehtea  über  Pytheas. 
U)  VergU  oben  S.  12ft.  Note  4« 
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Symplegaden  (fr.  93.  aus  Sehol.  Eur.  Med.  2.)  und  die  Stadt  Panti- 
kapioB  (Stnb.  %  p.  74.)  ,  so  wie  die  Stadt  Spartakos  in  Thrazien 
(Siffh.  Bys.  f.  615.).  In  lilyriea  fgtMkt  er  des  Volkes  der  NestSer 
(Tgl.  ebea  SkfhoL  8. 125.)  nit  4er  (aodi  schon  ron  Epboros,  Skylax 
n..  A.  fs.  olien  S:  IW.]  erwilnten)  Insel  Pharos  (fr.  77.  aas  Sebol. 
Apollon.  4,  ISi5.),  der  Tanlantier  und  bei  ihnen  der  hellenischen 
Stadl  Epidamnos  auf  der  Halbinsel  Dyrrkttchim  (fr.  80.  ans  Steph. 
Byz.  V.  Jv()Q(xytov) ,  in  Thesprotien  (Epinis)  der  Autariatä  (fr.  81. 
ex  eod.)  und  in  Makedanien  der  Stadt  Achnä  (sonst  Ichnä  genannt: 
fr.  82.  ex  eod.)  5  in  Griechenland  aber  der  Flüsse  Ladon  (fr.  84.  aus 
BeA'keri  Ancv(\.  Gr.  p.  1393.),  Aroanios  bei  Plieneos,  und  Erasinos 
bei  Siympbalos  (Strab.  8.  p.  389.),  der  durch  Leberschwemmung  in 
Folge  eines  Erdbebens  untergegangenen  Stadt  Helike  (id.  8.  p.  384.); 
der  Gegend  Apis  (sonst  Apia  genannt)  im  Peloponnes  (Steph.  Byz. 
p.  93.) ;  der  Insel  Kypros  mit  der  Stadt  Hierokepia  (SCrab.  14.  p.  684.) 
n.  &.  w.  Den^  ganzen  westlichem  Tbeil  des  Mitlelmeeres  zwischea 
Sardinien  nnd  den  SSnlen  nannte  er  Sardonisphes  Heer  (fr.  05.  ans 
Plin«  3,  10.).  An  der  Iherien  gegenüber  liegenden  Rnste  Libyens 
kennt  er  den  Berg  Ahyltob  in  der  Landschaft  M etagdnion  (Sirab.  3. 
p.  170.)  und  das  Vorgeb.  Kotes,  an  der  Westküste  Afrika's  die  Insel 
Kerne  (Strab.  i.  p.  47. :  vgl.  oben  S.  66.)  und  im  äussersten  Süden 
die  Kimtamonküste  am  Ulhiopischen  Okeanos.  Den  Nil  lasst  er  nicht 
mehr  weit  aus  W.  narh  0.  herüberströmen  ,  ehe  er  seinen  Lauf  ge- 
gen N.  nimmt,  weiss  aber  freilich  auch  noch  nichts  (Jenaueres  von 
seinen  Quellen,  die  er  in  dem  siidliclistrn  Theile  Libyens  unfern  des 
äthiopischen  Ozeans  sucht  (vgl.  Proclus  ad  Plat.Tim.  1.  p.37.  Bas.); 
doch  erwähnt  er  bereits  die  grossen  Nebenflüsse  desselben  Astaborai 
mdjisügfas^  welche  die  Insel  Meroenmscbliessen  (Strab.  17.  p.  785.). 
In  Aethiopien  wohnen  von  Aegyptens  Grenzen  bia  znm  rothen  Meere 
die  SemMicHs  Megabarer  ^  Blemmyer  nnd  (seitwürts  vont  Meere, 
zehn  oder  zwdlfTagereisen  vom  NU)  die  Troglodyten  (ibid.;  iiber  deren 
Land  Troglodytica  er  auch  nach  POn.  2 ,  74  ,  76.  handelte)  nnd  im 
Innern  Libyens  die  Nubier  (Strab.  1.  1.).  Ausserdem  erwähnt  er 
noch  die  libysche  Stadt  Lio'os  in  Mauretanien  (von  Andern  Linx  oder 
Tinx  genannt:  id.  17.  p.  825.  829.,  eine  Menge  nicht  näher  bezeich- 
neter phönizischer  Kolonien  im  Busen  Efnponkos  (id.  ibid.  p.  829. 
vgl.  mit  p.  826.)  und  die  Insel  Lotophagilis ,  die  sonst  gewöhnlich 
Meninx  hcisst  (fr.  127.  aus  Plin.  5,  7.).  In  Asien  reicht  seine  Kennt- 
niss  Östlich  bis  zu  dem  von  ihm  zuerst*  erwähnten  Vorgebirge  Thm& 
(Strab.  1«  p.65.  2.  p.68.),  der  äussersten  Spitze  des  Gebirges  Imno«, 
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wMm  westiidi  4uroh  ikt  JStMdigohm  Beiige  wik  den  Pteopauuioc 
—  eUß»  fislliche  Fortaetmgeades  TenrM — ;EneaBiMeiihiiigt  (ick  15. 
p.  680.)  ^*).  Bea  Pliasia  IXtst  er  von  Abb  Gelii^n  AmenieBs  hereb 
bei  denKolcfaem  ta'eMeer  fliessen  (fr.  94.  aiu  SebeL.  ApoUea.  %  390. 
4, 259.),  des  Kaakeeai  eetel  er  in  die  Iföbe  de»  Kaspiiebee  Meeres, 
und  theill  uns  die  Nachricht  nut,  dass  er  bei  den  Eingebornen  Kaspios 
heisse  (Strab.  II.  p.  497.).  Am  Kaspisciieii  Meere  selbst,  das  er, 
wie  wir  sciioii  sahen ,  nicht  für  ein  liinneumeer  hält ,  sondern  mit 
dem  nördlichen  Ozean  zusammenhängen  lasst  (id.  11.  p.  507.),  er« 
wähnt  er  die  Albaner,  Kadusier,  Anariak'd^  Marder  und  Hyrkaner 
(Strab.  11.  p.  507.  513  f.) ;  ferner  gedenkt  er  des  Oxos  und  laxartes 
(ibid.),  der  Ortschaften  ^wflarfl  in  Bithynien  (Steph.  Byz.  p.  71.), 
Gangra  in  Paphiagonien  (id.  p.  191.),  der  Dianees  und  Tolistobögiet 
in  Galatien  (id.  p.  2^.  und  p.  659.) »  der  Stadt  Hydrela  ia  Kariea 
(id.  p.  076.),  amt  die  Assyrier  anoh  Assyrea  (id.  p.  127.)^  die 
Stadt  Tarsoa  in  RUiUen  aaek  Teraoa  (id.  p.  638»),  erwMliat  daa 
Hyrkanische  Gefild  ia  Lydien  (id.  p.  683.)  >  spriehi  voa  dea  Asphalt- 
qnellea  ia  Snaia  und  Babykmien  (Slrab>  16.« p.  743.) ,  voa  der  Stall 
Tbapsakos  am  Euphrat  (ibid.  p.  746.),  so  wie  von  den  unterirdischen 
£rgicsäuugen  der  Seen  des  letzteren^  deren  Wa^^cr  in  Uöiesyrien 


36)  Eratostbenes  ISsst  aHnilich  den  Taoros,  dessea  Ostliehefe  Tbeile 
Andere  Beiaer  Heianag  nach  viel  an  weit  nach  N.  hieaafzieheD,  io  eiaem 

und  demselben  Parallel  mit  dem  Mittelmeere  Asien  in  gerader  Linie 
darchschneideo,  und  dasselbe  in  eine  nOrdliekeand  südliche  Hälfte  theilen, 
welcher  Annahme  er  folgende  Argamenlazion  zu  Grunde  legi:  Die  süd- 
lichsten Spitzen  Indiens  liegen  nach  eiustinmiiger  Annahme  Alier,  die  das 
Klima  und  die  Himmelserscheinungen  beobachtel  haben,  unter  demselben 
Parallel  mit  Meroe  ;  nun  aber  beträgt  die  Entfernung  von  jenen  bis  zu 
eleu  uürdlichen  Grenzgebirgen  Indiens  (die  er  hier  nach  der  Silte  der  Ma- 
kedeaier  aeit  Aleianden  Zeiten  [vergLinatea  §.  56.j  Kaokasitcbe  aenat, 
anter  deaan  er  aber  kaiae  aaderen,  ab  eben  dea  Paropaniiot,  Bmodoa  n. 
Imaoa  verstebt,  wie  maa  ans  15.  p.  6S9.  siebt),  nach  Patrbliles,  dem 
gflanbwurdigsten  Zeugen,  15,000  Stad. ,  und  eben  so  weit  ist  aocb  Meroe 
von  dem  Parallel  durch  Thinä  entfernt*),  welches  die  äusserste  östliche 
Spitze  jener  Gebirp^skellc  bildet;  folglich  fällt  diese  selbst  in  eine  Linie 
iiiit  jenem  auch  Rhodos  und  das  Mittelmeer  darcJiselmeideadea  Parallel 
(Strab.  1.  p.  67  If.  und  86.)* 

*)  "Voa  Meroe  bit  anii  Hellespont  aSmlieb  rechne  maa  18,000  Stad. ,  4le  Bat- 

fernong  von  der  Spitze  des  Issischen  Meerbusens  aber  ,  A'w  vou  jeoem  Pa- 
rallel ebenfalls  dDrchschnitten  werde,  bis  zam  Pontos  £ux.  betrage  3000 
Stad.,  diese  also  von  18,000  abgezogen,  gebe  wieder  die  Eotferoaog  von 

-Siad. 
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bei  Rhinokolura  und  um  den  Berg  Kasion  wieder  aus  der  Erde  her- 
vorbreche und  4Mri  oeie  Seen  und  Wasserschliinde  bilde  (id.  Idb  p. 
741.);  auch  neant  er  Milklaren  Worten  den  Persischen  Meerbusen, 
tesen  Uagebniigeii  er  awföbrUok  MldMeri  (id.  i«.  p.  765  ff.)i 
wo  er  das  Vergab.  ArmoMo  in  Kannaiiieii>  SluMfi  im  BabylonieD^ 
die  Maker  mid  Gerfbier  ia  Arabieih  Ae  laiela  JAaiwf ,  Tyro»^  Anr 
im  «•  8.  w*  erwlhiit^  läebl  ■■Mler  gab  er  iSkt  Ariäna,  M  Drangen, 
Araöhdim  und  ft»w>peiwfai (aaeh  Strab»  15b  p«  7!^)  die  besstea 
der  vorhandenen  Nachrichten.  Die  ^anze  südliche  Hälfte  Asiens  von 
dem  dasselbe  in  seiner  ganzen  Länge  durchschneidenden  Hauptgebir^ 
(oder  dem  Parallel  von  Uliodos)  an  zerlo«,^te  er  in  vier  grosse  Tbeile 
(orpQayides  oder  Sicgelflächen  genannt),  von  denen  Slrab.  %.  p.  78. 
84  f.  87  ff.  11.  p.  5*22.  und  Arrian.  Exp.  Alex.  5,  6.  sprechen. 
Dieae^waren  1)  huä^ttk  (s.  weiter  unten),  2)  Anana  (das  in  O.  der 
UeSy  in  S.  das  grosse  Meer,  in  N.  der  Paropamisos  und  die  damit 
zusammenhängenden  Gebirge  bis  za  den  Kaspi^cheu  Pforten ,  gegea 
W.  aber  dieselbe  Line  begrennt^  ^  Purlhien  Ten  Medien ,  Kanaa- 
■ien  venParittakene  nndP^fsis  seifei^,  nndwelsfaMalse  Aria  selbsCy 
PaatUen,  Drangianay  Aracbosieni  Karmanien  und  GedvosieB  nai- 
fiuwte) ,  3)  Piersis^  oder  das  Land  awiscben  den  Raukansdien  ^ 
birge  bis  zn  den  Kaspischen  Pforten,  Ariana,  dem  Persischen  Meer- 
busen und  dem  Euphrat,  also  Armenien,  Medien,  Mesopotamien  und 
das  eigentliche  Persien,  4)  Arabien  (s.  unten) ^7).  In  Indien,  wel- 
ches den  griissteu  dieser  4  Theile  bildet  (fr.  107.  aus  Arrian.  Exp. 
Alex.  5,  6,  2.),  und  dessen  Grenzen  er  sehr  genau  angiebt  (nämlich 
im  N.  die  obengenannten  Gebirge,  im  W.  der  Indos,  der  es  von 
Ariana  trennt,  im  S*  das  rothe  Meer,  im  0.  der  östliche  Ozean^ 
welche  beiden  Meere  er  mit  dem  allgemeinen  Namen  des  äussern 
Oaeans«  Adantisehes  Meer ,  bezeiebaet:  vgL  Smb.  15*  p«  689.)'*) 
nemil  er  zaerst  unter  allen  SsbriftsteOeni  des  Allertems  den  CroM^vf 
und  die  Yölkersobaflen  der  Mtuütaner  nnd  MHaker  (id.  ibid.  n.  p. 
690.)  ^^).   So  gross  er  sieh  aber-auch  Indien  daebte,  so  dehnte  er 


37)  l'ebcr  ihre  Grösse  und  Ausdehnung  s.  unten  S.  192  f.  Strabo 
spricht  m  der  ao^^eiuiirlen  Stelle  p.  84  f.  über  diese  Einibeilung,  nament- 
lich in  Beziehung  auf  die  dritte  and  vierte  Siegelflflche,  seinen  Tadel  ans. 

38)  VeigL  oatea  §.  53. 

39)  Die  Handscbriften  geben  zwar  an  beidea  Steilea  Ktopuotott 
allein  der  richtigere  Name  ist  Koliaker^  vom  Torgeb.  Kölis»  Kolias,  Rolia- 
kon  (Mela  3,  7.  Plin.  6,  22.  Dioo.  Per.  59!^^.  1148.),  oder  vielleicht  auch 
Koryaher^  da  PtoL  7,  2.  dieses  Vorgeb«  Korf  aeaat.  Der-  healjge  Maaie 
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es  doch  io  S.  oioht  weit  genng  aus ,  indem  er  glaubte ,  dass  die  Säd- 
küste  mit  Meroe  unter  demselbea  ParallAL  liege  (id.  2.  p.  77.).  In 
Anbien,  deeeen  dm  Heipttheite  er  geaen  unterscheidet,  gedeoluer 
^NabatagTf  Chandotätr^  Agraer  (vgl.  aueh  Skeph.  Bjrz.  p.  16^, 
der  aas  Emtostb.  die  Nebeafoi»  de^  Namip  ^jifquH  vpSSkiiri),  mid 
der  Stadi-FeAna  im  p^eliiiaebeB ,  ^ Skemtm  oder  Zdtenber  im 
wfisleii ,  vad  der  JMTiMter  anC  der  Stadt  ASaraa ,  der  SakSer  nut  der 
Hauptstadt  Mmiaba ,  der  Kattftbanen  mit  der  R^denz  Tamna  und 
der  Chairamoiäcn  mit  der  Stadt  Sabala  im  jjliicklichen  Arabien  (id. 
16.  p.  7(i7  f.).  Uebrigens  vermuthete  er,  dass  die  Arabische  Land- 
enge einst  vom  Meere  bedeckt  gewesen  sei ,  so  dass  man  aus  dem 
Arab.  31eerbusen  in's  Mittelmeer  habe  schiffen  können,  und  dass  erst 
der  Durchbruch  des  letzteren  hei  dea  Säulen  d.es  Herkules ,  welcher 
ein  allgeneihes  Sinken  des  innern  Meeres  zur  Folge  gehabt,  das 
früher  einen  grossen  Theil  Asiens  und  Libyens  bedeckt  hätte  (vergl. 
aaeh  1.  p.  57.) » 'dieselbe  trocken  gelegt  habe  (id.  1.  p.  38.).  Wich- 
tiger jedoofa»  ids  diese  topographischen  Nachrichten,  sind  die  hei  ihm 
sich  lindenden  Maasshestioinrangen  sowaU  hinsichtiicfa  der  ^asdeh- 
nnng  and  des  Umftngs  mehrerer  Länder  und  Meere ,  als  aneh  dar 
Entfomangen  vieler  (hie  von  einander ,  von  welchen,  ich  hier  (nut 
Ausaanme  der  sehen  in  der  29.  Note  angegebenen  Abstände  der 
Parallelkreisc  und  Meridiane)  ebenfalls  eine  kurze  l  cbersicht  folgen 
lasse.  Was  zuerst  die  Meere  betrifft,  so  bestimmt  Eratoslhenes  den 
Umfang  des  Kaspischen  Meeres  längs  der  Küste  der  Albaner  und  Ka- 
dusier  zu  5400 ,  längs  der  Küste  der  Anariker ,  Amardcr  und  Hyr- 
kaner  bis  zur  Mündung  des  Oxos  zu  4800,  und  von  da  bis  zum  la- 
xartes  zu  2400  Stad.  (Strab.  11.  p.  507.  vgl.  auch  Plin.  6,  13,  15,), 
wobei  aber  freilich  die  den  Griechen  unbekannte  nördliche  Küste,  wo 
eben  jener  Zusammenhang  mit  dem  nördlichen  Oaean  Statt  haben 
sollte  9  ganz  unberücksichtigt  bleibt.  Diese  Mündung  in  .das  närdli«« 
che  Meer  sott  von  dem  äassersten  Winkd  des  Kasp.  Sees  an  den 
Armenischen  Gebirgen  6000  Stad.  entfernt  sein  und  viel  nördlicher 
liegen  als  Baktra  and  Hyrkanien  (StraB.  %  p.  74.).  Der  Persische 
Meerbusen ,  dem  er  eine  ganz  schmale  3Iüudung  gicbt ,  die  man  von 
einer  Küste  zur  andern  sehr  gut  übersehen  kann ,  und  den  er  für  fast 
eben  so  gross  hält,  als  den  Pontos  £uxeiaos,  hat  au  seinem  nördli- 


des  Vorgebirges  Ifl  nach  Gosselin  Cap  Ramanaa  Cor  oder  Ramiseram 
Ci^  io  welchem  man  beide  Formen  desselben  bei  den  Alten  deulUeh  wie« 
der  eikeaat  (S.  Qr9$kutd  aa  Strab.  15.  p«  689.  Bd.  HL  S.  115.). 
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cbeo  Ufer  länp^s  der  karmaiiiscben ,  persischen ,  snsianischen  und  ba- 
bylonischen Küste  eine  Länge  von  ungefähr  10,000  8 lad.  und  eine 
eben  so  grosse  wieder  längs  der  westlichen  und  südlichen  KiUts 
(Stnb.  16.  p.  765.  vgl.  auch  PUn.  6,  26.).  Der  Arabische  Meer- 
luifcii  tmsi  liagi  smer  öitlichen  Küste  von  Elana  an  14,000  Stad., 
lliags  der  westlichen  aber  von  Trogtodylike  bis  Ptolemus  9000,  von 
da.bis  snrEinbbrt  (oder  derschnMÜsten  Stelle)  nngefiOir  4500.  Diese 
enge  Mondang  zieht  sich  bei  Deire  bis  anf  60  Stad.  ^Ensammeii,  er- 
weitert sieh  aber  gegen  0.  bald  wieder,  bis  zn  200  Stad.  (Strab.  16. 
p.  7G8.).  Den  Umfang  des  Aegäischen  Meeres  bestimmt  er  (na^ 
fr.  88.  aus  Ammian.  31arc.  12,  8,  10.)  zu  23,000  Stad.  Die  Lan- 
der anlangend,  so  beträgt  die  Breite  der  ersten  Siegelfläcbe  Asiens, 
oder  Indiens ,  das ,  von  den  schon  oben  "genannten  Grenzen  ein«i:e- 
schlossen,  die  Gestalt  eines  Rhombus  hat,  an  der  wcslllchcn  Grenze 
von  den  Kaukasiscben  Bergen  bis  zum  südlichen  Meere  höchstens 
13,000  Stadien ,  an  der  östlichen  aber,  wo  eine  3000  Stadien  brttte 
Landspitze  in  die  See  hinausragt ,  16,000,  vnd  die  ganze  Länge  un- 
gefahrlOtOOO  Stad. »  näuHch  von  der  Westgrenze  bis  Palibothra  auf 
der  kSnigUchen  Strasse  iOyOOO»  von  da  bis  sunt  Meridian  dnrdi  ifie 
Mündung  des  Ganges  etwa  6000,  und  von  hier  bis  rar  endSstliehen 
Spitze  nngerdhr  noch  3000  Stad.  (Strab.  15.  p.  689.).  Der  Insel 
Taprobane,  die  sieben  Tageihhrten  von  den  endlichen  Rüsten  Indiens 
entfernt  ist,  giebt  er  auf  ihrer  Aethiopien  zugekehrten  Seite  eine 
Länge  von  etwa  5000  Stad.  (ILid.  p.CyO.)*^").  Ariaua  oder  die  zweite 

40)  Im  gewühDlicben  Texte  steht  zwar  8000 ;  allein  mit  Recht  hat 
Gnukurd  in  seioer  Uebersetzuog  Bd.  III.  S.  117.  dafür  die  Zahl  5000 
snbatituirt,  da  Strabo  in  einer  aadeni  Stelle  (2.  p.  72.)  die  Länge  der 
Insel,  offenbar  ans  derselben  Stelle  des  Eratostbenes,  sa  5000  Stad.  be- 
stimme, und  in  einer  dritten  (2.  p.  130.)  dieselbe  für  nicht  kleiner  als 
Britannien  erkläre,  welches  nach  1*  p*  63.  u.  2.  p.  128.  in  der  Länge 
fast  5000  (nach  4.  p.  IDD.  gar  nar  4400)  Stad.  halle.  (Eratosthenes  selbst 
aber  scheint  freilich  über  die  Grösse  Britanniens  eine  ganz  andre  Ansicht 
gehabt  zu  halieu ,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden).  Groskurd  fährt 
a.  a.  0.  also  fort:  „So  stimmt  er  auch  mit  des  Onesikritus  Angabe  in 
§.  15.  [15.  p.  691.]  zusammen,  welcher  unter  der  Grösse  die  Länge 
(aicht  den  Umfadg,  wie  Mtameri  lod.  S.  276. »  Alles  Yenrinrend,  mit 
Sd^a»,  ad  Solia.  p.  783.  behauptet)  verstand ,  und  ans  welehen  jSra- 
'  tosthenes  ohne  Zweifel  seine  Angabe  entnahm.  Zwar  bestimmt  Plin.  6» 
24.  die  Länge  der  Insel  nach  Eratosthenes  sn  7000  Stad. ,  aber  entweder 
ist  die  Angabe  in  der  Zahl  verfehlt,  oder  er  nahm  die  Länge  irrig  anstatt 
des  Umfangs*^  Letzteres  scheint  kaum  glaublich,  da  der  Umfang  doch 
weit  mehr  betragen  musste,  ersteres  dagegen  sehr  wahncheinUch. 
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■SiggcMäch»  9  hat  -innerhalb  der  auch  dchon  oheii  hezeiehneten  Gren- 
zea  Un^  des  Indos  eine  Breite  yon  12,000 ,  und  i|n  geraden  Dorcb-» 
sehnig  eine Xänge  von  14,000  Stad.  (id.  1&.  p.  723  f.).  Die  Aus- 
ddmailg  dritten Siegelfiäcbe  bestimmt  er  also:  LAge  an-dertiördf* 
Uehenr«GreiaKe^O- von  den  Kaspisehen  Pforten  bis  znm  Enpbrates. 
=  10,000  Stad.  (wovon  auf  die  Strecke  von  letzterem  bis  zum  Tigris 
2400  kommeu),  und  an  der  sütliichen,  jedoch  nicht  längs  des  Meer- 
busens, sondern  in  einer  gera<len  Linie  von  Babylon  durch  Susa  und 
Persepolis  bis  an  die  Grenze  zwischen  Persien  und  Karmanien  =  9200 
Stad. ;  Breite  längs  der  westlichen  (ireuze,  so  weit  sie  bekannt  sei*^), 
von  den  Armenischen  Pforten  bis  Teredon  und  bis  zur  Mündung  des 
£upbrat  =  8900  Slad.,  nämlich  von  den  genannten  Pforten  bis  Tha.^ 
psakos  etwa  1100,  von  da  bis  Babylon  4800,  und  von  da  bis  TeredDi|- 
3000,^tad^.  ^%  längs  der  fwUichen  aber  überhaupt  11  bis  12,000,  näoH 
Ijefi  yiim  rotben  Meere  bis  Medien  8000  (von  einigen  herrortretenden 
Laaldspitzen  aus  aber  wobl  über  9000)  und  von  da  du^Parä- 
takeno  und  Medien  bis  zum Kaspiscben  Meere  etwa3000Stad.  (Strab« 
2.  p.  80.)  *^).  Davon  kommen  aaf  Persien  allein  in  der  IiSnge  5800, 


41)  Strabo  2.'  p.  86.  tadelt  namentlich,  dass  Eratosthcncs  die  a8rd-> 
^  lieben  GrcniOB  der  dritten  und  vierten  Siagelfläche  nicht  bis  zo  der  von 

ihm  iingenommeoen  Theilungslinle  der  «ganzen  Erde  oder  bis  zum  Pa- 
rallel \oü  Rhodos  ausdehnt,  sondern  beide  schon  südlicher  endigt,  nilra* 
lieh  jene  mit  einer  durch  die  Raspisclien  I^forten  und  Thapsakos  gehenden 
Linie,  diese  mit  einer  durch  Thapsakos  und  üeroonpolis  gezogenen.  (Vgl. 
auch  Strah.  11.  j).  522.). 

42)  Denn  die  Strecke  n^dliph  von  den  Armenischen  Pforten  durch 
da»  Laad  der  GbrdySer  ond  lAnneaiflf  sei  nocb  nicht  gcBesaea« 

420  Groikuf'äBA,  m.  S.  131:  will  mit  GoueUm  in  der  angerabrCea 
Stelle  des  Sti»bo  sUtt  3000  gelesen  wissen  3300 »  so  dass  die  Ziffer  x 
über \ dem  &lgtaden  tu  fiberseben  worden  sei. '  Denn  16.,  p.  739.  be* 
stimme  Strabo  diese  Batfemng  nach  Nearch  auf  mehr  als  3000  ^d.^ 
Nearch  aber  ^iibe',  so  gut  wie  Oncsikhtos,  dieselbe  ^zu  3300  Stad.  ange-  , 
nommen.  (Arrian.  Ind.  c.  41.  und  Piin.  6,20,  30.,  dessen  412  Mill.  =  3300 
Stad.).  Daraus  folgt  aber  noch  nicht,  dass  auch  Eratosthenes  ganz  das« 
selbe  Maass  angegeben  habe ;  weshalb  ich  Bedenken  trug ,  Groskurä^ s 
sonst  recht  scharfsinnige  Koiyektor  gleich  als  wirkliche  Angabe  Strahon's 
anzunchaien. 

.44)  Die  mittlere  Breite  von  der  Spitze  des  Fers.  Meerbusens  bis  zam 
Kaspiseben  Meere  ist  natürUeb  vi^l'gerniger. 

45)  Li  dieser  Stelle'  spricbt  l^ratostbenes  aaeb  über  den  I^aof  des 
EapbVat  and  Tigris,  nnd  vergleiebt  die  Gestalt  liesopotamiens  and  Babylo- 
niens  mit  euem  RuderSebtffb'  '  ^* 

I.  13 
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nUmlich  von  Siisa  bis  Persepolis  '4200»  und  you  da  (is'  int  Gtenze 
Rarmaniens  1600  Stad.,  ht  der  Breite  aber  TOtai  Peirs.  Meerbttsen  b» 

an  die  Grenze  Mediens  8000  bis  9000  (id.  15.  p.  7Ä7.)  *^).  Mesopo- 
lamicns  grösstc  Breite ,  zwischrn  Thapsakos  und  Ninos ,  beträgt 
2400,  die  geringste,  zwischen  Babylon  und  Scleukeia ,  300,  die 
Länge  aber,  von  Thapsakos  bis  Zeugma ,  6800  Slad.  (id.  2.  p.  79. 
16.  p.  738.  74G.).  Von  Arabien  ,  oder  der  vierten  Siegclfläche,  giebt 
er  keine  vollständige  Messung,^  sondern  bestimmt  nur  die  Länge  des 
wüsten  Arabiens  von  Heroonpolis  über  Petra  bis  Babylon  zu  5600, 
imd  die  des  glücklichen  von  der  Grenze  des  wüsten  bis  an  das  rotbe 
Meer^O  ^  i%000  Stad.  (id.  16.  p.  767.).  Bei  Bretanike  scheint  er 
dem  Pftbeas  gefolgt sein,  und  der  Insel  eine  Länge  Ton  20^000 
und  einen  UmfSuig  von  40,000  Stad.  gegeben  zn  baben  (id.  1.  p.  63. 
v^.  mit  2.  p.  104.)  ^^).  Ausserdem  theilt  uns  Slrabo  aus  Eratostbe- 
nes  nocb  .folgende  Bestimmungen  von  AbstSndeti  und  Entfemängen 
mit,  die  bei  Entwerfung  einer  Eralosthenischen  Erdkarte  zn  bcrffck- 
sichtigen  sind,  bei  denen  es  aber  freilich  deuiselben  nicht  auf  die 
grösste  mathematische  Genauigkeit  angekommen  zu  sein  scheint,  so 
dass  er  gewöhnlich  nur  runde  Zahlen  nannte,  und  sich  um  ciu  paar 
liunderl  Stadien  mehr  oder  weniger  nicht  ängstlich  kümmerte  *^).  Von 
Uhodos  bis  I^sos  sind  5000,  von  derselben  Insel  bis  zur  Mündung 
desPhasis  8000,  und  von  dieser  bis  Dioskurias,  dem  äussersten  Punkte 
des  inneren  Meeres**),  nocli  600»  also  von  Issos  bis  Dioskurias 
3600  Stad.  (Strab,  p.  106.  u.*125.)y'' von  eben  da  aber  bis  zum 
näcbsten  Punkte  der  Küste  des  Pontos^  bei  Sinope  un)  Amisos^  3000 
Stad.  (id.  p.  68.) eine  Angabe  ,  ,  di^  freilicb  «oben  sowohl  mit  der 
wabred  Lage- von  Dioskurias  (welches  aaf  diese  Art,  so  ^nt  wie 

^^^^^^^^^^^^^  • 

46)  Diese  sebr  verdorliCM  Stelle  ist  ofieabsr^riM  blase  Wieder- 
holung der  eben  angefdhrteo  uod  atis  dieser  zu  verbessero ;  wie  es  bweili 
Groskurd  getban  hat,  der  Bd.  III.  S.  182  f.'zi  vetgleichen  ist. 

47)  Das  er  aueh  hier  das  Atlantische  nennt.  Vergl.  oben  S.  190. 
Ganz  unnöthfs!^  tind  auch  sonst  nnpassend  ist  daher,  wie  schon  Groskurd 
zeigt,  Lctronn&s  Konjektur,  der  anstatt  'y^rXavTixov  zu  lesen  vorschlägt 
yll&ionixov,  welcher  Name  erst  bei  Pünius,  Dionysios Per.  und  Ptolemäos 
vorkoiuiut.  (S.  unten  §.  53.)  '  *      .  • 

48)  Wie  sehr  diese  Ansicht  von  der  Straboo^s  abweicht  ,  haben  wir 
scboa  oben  Note  40  g^esehen. 

49)  Vgl.  dartter  Uekerfl^  2.  S.  228.  230.  und  anderwSrts.' 

50)  Dem  ancb  er  sab^  wie  viele  Andere,  4en  Pootos  nodi  als  etaea 
Theil  des  Hittelmeeres  an.  Vgl.  unten  §.  53.  " 
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die  Mfindmig  des  Phasis,  vifsl  zu  weit  gegen  SW.  geHickt  wird),  «Is 
■Bt  einer  andern  ipnd  richtigem  Stelle  des  Eratostbelies  selbst  strei- 
tet^ nsich  welcher  die  Entfemiing  vcm  der  M aiidung^  des  Pontes  bis 
znmPhasis  8000,  nnÜ  voll  da  bis  Diosknrias  ebenfalls  wieder  600 
S^tad.  betragen  soll  (id.  2.  p.  91.).    Der  Absland  zwischen  Dioskn- 
rias nnd  dem  Berge  Kaspios  (der  auf  dem  Wege  von  Kolchis  zum 
Kaspischen  Meere  liegt,  und  nach  Strab.  11.  p.  4Ü7.  kein  anderer 
ist,  als  der  Kaukasos  in  seiner  bei  den  I'^ingrbornen  lihüchcn  Rencn- 
Bung)  beträgt  fünf  Tagereisen  (ibid.).    Von  letzterem  ''^)  bis  zum 
Flusse  KjTos  rechnet  er  1800,  von  dal)is  zn  den  Kaspischen  Pforten 
5600,  von  hier  bis  Alexandrien  in  Ariana  0400,  von  da  bis  znr  Sladt 
£aktra  oder  Zariaspa  3870 ,  und  von  dieser  bis  zum  laxartes  5000 
Stad.  (Strab.  II.  p.  514.)       -  Von  Meroe  hii  zum  Hellespont  rech- 
net er  IS^OOfl  (id.  2.  p.  68.) ,  von  Alexandrien  bis  eben  dahin  aber 
81D0Stad.  (id.1.  p.63.),  was  allerdings  vbn  der  in  Note  29.  angege- 


•  ♦ 

51)  Wundem  moss  man  sich,  dass  auch  (Icker 1 1,2.  S.  233.  (der 
übrigens  auch,  wie  nicht  sehen,  ein  falsches  Zilat  beifügt:  Slrab.  11. 
p.  507.  statt  514.)  hier  dem  gewühniicheo  Irrlhunie  folgt,  unter  6  Kaan  tos 
AnB  Kaspische  Meer  zu  verstehen.   Denn  v/'ie  lässt  sich  eine  Entfernung 
des  Kasp.  Meeres  vom  Flusse  Kyros  denken,  der  sich  eben  in  jenes  Meer 
mündet?  Meinte  Strabon  die  Entfernung  von  der  Quelle  des  Flusses  bis  zu 
seiaer  M&ndnng  oder' die  Länge  seines  Lanfes«  die  übrigens  hier  aoch  gar 
Dicht  in  Belrachlung  koamt^  so  wQrde  er  sieb  gewiss  anders  ansgedrüpkt 
baben ;  sollte  aber  (die  aoch  d&nn  iouner  noclKhöchst  seltsame  Onbestimmt- 
heit  des  Ausdruckes  ganz  abgerechaet,)  von  der  Entfernung  irgend  eines 
Panktes  an  der  Kflste  des  Meeres  von  eben  dieser  Mündung  die  Hede  sein, 
welchen  Punkt  Sollte  man  verstehen,  da  ja  Eratoslhenes  eben  die  Distan- 
zen längs  der  Südküstc  des  Kasp.  Meeres  und  so  weiter  von  W.  nach  0. 
beslimtneQ  will,  nnd  die  Mündung  des  Kyros  gerade  an  den  sUdweslIich- 
sten  Punkt  dieser  Küste  fäHt?  Schon  Seidel  (adEratosth.  fragmra.  p.  159.) 
fühlte  diesen  Lebelstand^  und  schlug  daher  vor,  statt  Aaaniov  zu  lesen 
iHvtüv;  eiafadier  aber  and  .richtiger  seheint  es.ijkir,  miti^if  TAdimä 
4Sr9ikttrd  anter  dem  Kaspios  jenen  2.  p.  91.  n.  1 1 .  p.  497.  .deutlich  be« 
seiehneten'Berg  twisehen  dem  Pontos  nnd  Kasp.  MeerOt  d.  h.  einen  Thett 
des  Kaukasos  zu  verstehen.  > 

52)  .  Die  BestimmoDg  der  Distanz  zwischen  Zariaspa  und  dem  laxartes 
fohlt  zwar  in  allen  Ansn^aben  des  Strabon,  findet  sich  aber  in  mehrern 
Flandschriften  mit  den  Worten  flr  ini  tov'/a^agty^v  nora^ov,  iq^  üv  AXi- 
^avdgog -rjxiv ,  TxfVTayiiax^Xlovg y  welche  .nothwendig  mit  in  den  Text 
aufzunehmen  sind,  da  erst  so  die  gleich  daraufhinzugefügte  Summe  von 
22»670  Stad.  lür  die  ganze  Entfernung  vom  Kaspios  an  ihre  Richtigkeit 
erhdi.  Ifit  ToUem  Rechte  hat  iaher  Groskiri  Bd.  II.  4(12.  diese  Worte 
dem  Texte  seiner  Uebersetsang  beigefügt. 

i3\ 
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henen  Entfernung  der  Paralleleu  von  einander  um  100  Stadien  difie^ 
rirt^^^.  Die  Breite  des  Delta  zwischen  der  Pelusisoben  und  Kanobi- 
schen  Mündung  setzt  er  sa  1300  Stad.  an  (id.  17.  p.  786.)  **)  ,  den 
\Mki  des  Nils  aber,  den  er  900  bis  l€Op  Sttid«  Von  der  Küste  des 
Axabis^benSfeeriraseiis  eDlfenit  fibid.)>*')  bestimmt  esalso:  ErlUesst 
vo«  M^roe  2700  Stad.  gegen  N.«  dann  mit  eine^  Wendung  3700 
gegen  SW.»  ferner  mit  eiper  abermaligen  Wendang  5900  gegen  NO. 
bis^  zur  grossen  Katarrfaakte ,  dann  1200  bis  zur  Ueiaen  bei  Syene, 
und  von  da  noch  5300  bis  in's  Meer  (ibid.).  Die  Entfernnn^  von 
Alexandrien  bis  Karchedoii  bcUaj^l  13,000  Slad.  (id.  2.  p.  93.  uacb 
S trabe  um  4000  Stad.  zu  viel) ;  von  Alexandrien  bis  Kyrene  rechnet 
er  zu  Lande  4200  Stad.  (Plin.  5,  6.),  von  Kriumetopon,  dem  Vorgeb. 
Krela's,  bis  ebendahin  2000  Stad.  (Sirab.  10.  p.  475.  17.  p.  837.), 
und  von  demselben  Vorgebirge  bis  zumPeloponnes  4200  Stad.  (ibid.). 
Athen  ist  vom  Papallel  durch  Rhodos  400  (mithin  vomGlfsicher  26,350) 
Stad.  entfernt  (Strab.  2;  p.  87.).  Der  Uebergang  von  Epidamnos 
nach  Tbessalonike  am  l%ermäischen  Meerbusen  soll  nur  000  Stad. 
betragen,  (was  nach  Strab.  2^  p.02.  n.  106.  mn  1100  Stad.  za  wenig 
ist).  Die  Enjtfemnng  zwischen  Itbaka  nnd  Kerkyra  bestimmt  er  blas 
zn 300 Stad.  (während  sie  nach  Polybios  900 beträgt :  Strab.  2.  p.  106.). 
Kymos  und  Sardo  endlich  scheint  er  weiter'  von  der  Rfiste  Italiens 
zu  entfernen ,  als  der  wirkliche  Abstand  beträgt',  da  er  sagt ,  dass 


53)  Vgl.  darüber  GosselUn.  Geogr.  de/»  Gr.  anal.  p.  10^  und  Uckert 
a.  a.  0.  S.  230  f.  ^  ' 

54)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist  freilich  tQiailXtoi.  xat  tptay.oGioh 
j  die  aber,  wie  schon  GosselUn,  Koray^  Letronue  uo}l  Großkurd  bcuierii- 

teo,  ans  einigen  HaadschrifteD  in  tIUo&  %at  zgiattoato*  ▼erwaadelt  werden 
mnss;  dean  so  giebt  Straboa  die  Basis  des  Delta  auch  15.  p.  ^01.  n.  17. 
p.  791.  aa»  nad  damit  stimmen  Diod.  Sic.  1,  34.  oadPlia*  5,  9.  .(dessen 
17011111.  =:  1360  Sud.  sind)  überoin.  Auch  folgt  diese  Länge  aus  1. 
p.  64.,  wo  nach  Eratosthenes  die  Entfernung  von  Thapsakos  bis  Kaoopos 
zu  C300  Stad.  angegeben  wird ,  wovon  5000  auf  die  Strecke  bis  Pclusion 
ko.mtiien,  also  fUf  die  Linie  von  letzterem-  bis  Kaac^os  nur  1^00  übrig 
bleiben. 

55)  Die  Codd.  nnd  unsre  Ausgaben  enthalten  die  einfältige  Lesart 
ivpaxiaxiUovg  GTuäiüvg ,  die  Groskur d  woiii  guuz  richtig  in  ivvuHoaiovg 
^  xMovs  ffr.  verwaadelt  wissen  will,  indem  er  die  von  Xorayt  LetrmmB 
und  Seidel  (ad  Bratosth.  fragmm.  p.  195.)  angeoonuaeae  Kjngektnr  daa 
Casaabonns  iwaxooiavc  für  „zu  bestimmt  uad  sehaeidattd**  efUjbt.  Audi 
wäre  dann  miader  erklärlich,  wie  daraus  die  gewöhaliche  Lesart  kitle 
entstehen  kd'nnen,  während  dagegen  eine  solche  ZasaBBeaaiohung  Eweiof 
Zahlea  ia  eine  etwas  sehr  Gewöhaliches  ist. 
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man  sie  von  jener  aus  uichl  erMicken  könne  (id.  5.  p.  223  f.)*^;.  So 
weit  reichen  die  von  Slrabon  und  einigen  wenigen  Anderen  uns  ge- 
gebenen Nachrichten  über  die  Geographie  des  Eratoslhcnes  *^). 

Einen  heftigen  Gegner  fand  dieser  Begründer  der  systematischen 
Geographie  an  HlpparcllOS  von  Nikäa  in  Bithynien  (iim's 
J.  150*  Yor  Chr.)     ,  dem  Vater  der  Sternkunde  und  dem  grössten 
Astronmneii  des  ganzen  Alterthoms ,  der  eine  bittre  {Critik  der  era- 
toBtlienisdien  Geegrapbie  in  mehrem  Abbandinngen  sebrieb  (Stral».  1. 
p.  7.'  VM$i  ^.  p.  90.  93. 94.  n.  s.  w.) «  und  allerdings  mi^ncbe  fyr- 
tbnm^  ikikdben  darlhat«  sie  aber  oft  selbst  niebt  verbessern  konnte 
öder  wollte,  "wenigstens  ni^bt  zeigte,  wie  sie  berichtigt  werden  konn- 
ten (id.  2.  p.  93.).    Ucbcrhaupt  folgte  er,  trotz  des  harten  und  oft 
ungerechten  Tadels,  den  er  gegen  Eratosthenes  aussprach  (vgl.  id.  2. 
p.  76.  79  ff.  89.  91.),  docli  im  Ganzen  dem  Systeme  desselben,  na- 
mentlich in  Hinsicht  der  Erdmessung  (id.  1.  p.  62.  2.  p.  113.  132.), 
und  obgleich  er  der  3Icinung  war,  man  müsse  in  vielen  Stücken  lie- 
ber den  alten,  als  den  von  Eratosthenes  scheinbar  verbesserten  Kar- 
ten folgen  (id.  t,  p.  68  if.) ,  so  behielt  er  doch  auch  manche  Irrthü- 


56)  Auch  Sixilieu  uad  ItaKea  selbst  auss  er  eine  von  der  Wirklieb- 
keit  sehr  abweichende  Lage  und  Rlebtong  gegeben  haben ,  da  Rom ,  die 
sisiüaoische  Meerenge  uod  Karthago  unter  einem  und  demselbeu  Meridiane 
liegen  sollten  (Strab.  1.  p.  C.'i  f.  2.  p.  SC  91.  93.).  Urkrrt  I,  2.  S.  232. 
bemerkt  daher,  auf  Cluverii  Sicil.  aut.  e.  1.  verweisend,  dass  Eratosthe- 
nes nach  einer,  Vielen  der  Alten  eigenen,  VorsteUurig  das  Vorgeb.  Lily- 
bäon ,  welches  Karthago  gegenüber  stehen  solle ,  ganz  nach  Süden  her- 
unter gezogen  habe.  •      '  ' 

57)  Vgl.  überhaupt  Uckerl  I,  1.  S.  13C  ff.  I,  2.  S.  42  ff.  und  192. 
Malte-Bruii's  Gesch.  der  Erdkunde  I.  S.  129  ff.  und  die  schon  oben  S.  182. 
Note  27.  angeführlen  Schrilieu.  Laur.  ^ncheri[)'\diiv.  in  IVagium.  Geograph. 
Eratosthenis.  Part.  I.  Gotting.  1770.  4.  ist  mir  nicht  zugUngtich  geworden. 

'  58)  Vgl.  Strab.  12.  p.  560.  l*tol.  Almag.  1,1.3,  2.  Siiidas  y." iTmaQyfog 
u.  Eudociae  Violar.  p.  244.,  von  den  Neueren  aber  namentlich  J.  Jl,  Schmidtii 
Diss.  de  Ilipparcho.  JenaelC89.  4.,  \\.J,B,P.Mavcoz  rAstronooile  sotaire 
d*Hipparque  souaisedune  eritique  rigourense  etc.  Paris  f828. 8.:  ausserdem 
thwSeköirM  €esch.der grieeb. Lil.  IL  S.  244.  n.  254.  UeAeri  h  1.'  S.  148. 
I,  2.  S.  138.*  183.  313  IT.  S'cAir/^*«  Handb.  S.lOSf.  U.A.  Wir  besitzen' 
von  ibn  zwei  Werke,  eioeh  Koromentar  zn  des  Aratos  und  Eudoxos  PhS- 
nomeaa  in  3BB.  undeiBVemeieboiss  von  Fixsteroen  (ex&tais  aatiQiafAü» 
oäpT  negi  T(Zv  anXavcuv  cevayQuqal  <,  das  auch  wörtlich  enthalten  ist  in 
Ptol.  Almag.  7,  5.),  herausgeg.  von  P.  f  tctortus.  Flor,  1567.  fol.  der 
Kommentar  auch  in  Petavü  üranol.  Paris  163.0*  u.  1703.  fol.  ' 
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mer  desse&be»  bei**),  nanentlicli  die  .etuunder  in  feilten  WiBkeln. 
doretiscIiDeideiMlen  liiniea  d^r  PaniUelkreise  «nd  Meiidiane.  Dm 
UaupWerdieost  des  IIip|>arch  ist,  das^  er  die  nwühematit^  Geogftt* 
pbie  dwreh  eng^ere  Verbindung  mit  der  Astronomie  fester  begründete, 

indem  er  nicht  nur  auf  genauere  Beobachtungen  des  Himmels,  nament- 
lich der  Eklipsen,  dranj^^  durch  wcklic  alieiii  die  Lage  der  cinzeluen 
Ocrler  auf  der  Erde  mit  «grosserer  Siclierhcit,  als  es  bisher  geschehen 
sei,  hcslinimt  Averden  könne  (Slrab.  1.  p.  7.  14.  2.  p.  87.  122.  Ptol. 
1,  4.  Pliu.  2,  12,  9.) ,  sondern  auch  selbst  \veder  Anstrengung  noch 
Aufwand  scheute,  um  die  Wahrheit  zu  erjj;ründea  (PtoUAImag*^^-)* 
Mit  Hecht  tadelte  er  daher  auch  die  zu  allgemeinen  und  ungenaueil 
Angabeta  der  j^ntfemangen  beimErato^enes^^),  und  verlangte  ajuob 
hieriii  grtissere  mathematische  Strenge  (Strab.  ^.  p«.91.), .  naiun 
aber  (nach  Strab.  ibid.  und  p.  71^)  doch  auch  selbst  bisweilen  zn 
blossen  Vermuthnngen  und  ungefähren  Angaben  seine  Zaflacht#  ISr 
war  es,  der  zuerst  die  Polhöhe  einzelner  Orte  bestimmte  (Stra)>.  i* 
p.  Ptol.  1, 4.  7.  Plin.2, 12>  9.),  und  überhaupt  mancbe  neue  und 
wichtige  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  Erdkunde  machte ,  die 
aber  von  seinen  nächsten  Nachfolgern,  selbst  vom  Strabon ,  noch 
nicht  gehörig  benutzt  wurden  (vgl.  Strab.  2.  p.  132.),  sondern  erst 
bei  Marinos  und  Ptolemäos  dankbare  Anerkeunuug  fanden.  In  der 
ßestimmuug  des  Erdumfanges  stimmte  er  nach  Strab.  2.  p.  132.  (vgl. 
auch  2.  p.  113.  undEpit.  Strab.  in  Huds.  Geo.  miu.  Ii.  p.  23.)  mit 
Eratosth.  übereioj  nachPlin.2, 108, 112.  aber  fügte  er  zu  den  252,000 
Stad. )  die  der  Gleicher  des  Eratosthenes  enthielt  (s,  oben  S.  1^.)», 
noch  etwas  nnter  25,000  hinzu «  und  bestimmte  also  den  grössten 
Kreis  auf  der  ErdoberQäche  etwa  zn  275,000  bis  276,000  Stad. 


59)  Vgl.  naiucntlicb  Gossellin  Hecberch.  sur  la  geogr.  des  auc.  1.  p.55.- 

60)  Vgl.  obcD  S.  194. 

:  61)  Wahrscheinlich  aber  irrte  Pltaias  auch  hier,  wie  in  so  maoeben 
isodeni: Fällen  (vgl.  GosselUn  Geo*  des  anie.L.p.  3  If*  Geo.  des  Gr«  anal, 
p.  {^3.  u.  Uekertlf  2.  p.  47>),  «obgleich  jt^inmile ,(iiim,.^  PAead.  des 
Inscr,  T.XXVI.  p.64  IT.)  uad  JBaäfy  (Bist  de  TAstron.  mod.  1. 1.  p.  487.) 
seine  Angabe  /u  verlhcidigeo  sucheo.  Denn  in  seinen  Tafeln  der  Klimata 
rechnet  Ilippnrch  den  Grad  überall  zu  700  Stad.  (vgl.  Strab.  2.  p.  132.),  ' 
was  für  den  ganzen  ErdumTang  nicht  mehr  als  252,000  Stad.  giebl.  Uckert 
a.  a.  0.  glaubt,  die  Angabe  des  Plinius  lasse  sich  vielleicht  so  rechtferti- 
gen, dass  man  annehme ,  Ilipparch  habe  erkannt,  die  frühere  Annahme 
des  Erdumraogs  zu  300,000  Slad.  sei  zu  gross,  die  des  Eratofttheoos  von 
252,000  aber  wieder  klciu»  und  daher  eine  Mittelzahl  von  etwa  27ü,000 
angenoffimea,  -  ,  . 
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Vom  Gleicher  bis  zu  deu  WedeLrtüseii  rechnet  er,  wie  Eratoslhcaes, 
vier  Eudoxische  Theilc  oder  24  (iradc ,  von  da  bi*  zu  den  Polarkrei- 
sen aber,  welche  die  bewohnbare  Erde  gegen  S.  und  begrenzten, 
Cünf  solcher  Theile  oder  30  Grade,  so  dass  er  also  jene  unter  den 
54.  ^ad  SiBtzte  (Uipp.  ad  Arati  Phaen.  1 ,  20.) ,  und  yon  den  PeU(- 
Kr^ien  1ms  zu  den  Polen's^lbst  «eofas  soJeber.  Theile,  so  dass  letztere 
15  Tkeile  oder^tM)»  yom  Aeqnator  entfienit  waren  (-Streb.  2.  £.  1130. 
Per  Von  Hiü.  bewobnte  Kontinent,  lag  ihni.  anf  d^  nördlieben  Halb; 
.laigelH(49Pli|^  l,  1.  2^9,  doch  Ueen  er  ea  unenteebieden,  ob  er  eine 
grosse ,'nntd  rom  Meere  umflossene  Insel  sei,  oder  picht  (Strab.  1. 
p.  5.  6.) ,  und  bestimmle  überhaupt  nicht  die  ganze  Ausdehnung  des- 
selben gegen  N.  und  S. ,  sondern  nur  die  des  als  bewohnbar  anzu- 
uehoienden  Landes ,  welches  er,  w ic  Eratoslhenes ,  von  der  lüuua- 
monküste  bis  zur  Nordgrenze  des  Pythcas,  also  bis  Thüle,  reichen 
licss  (Strab.  2.  p.  72.  75.)  und  zu  37,400  Stad.  berechnete  '  Die 
Länge  des  bewobnten  Landes  si^liät^le  er  mit  Eraloslhenes  zu 
7IMHK)  Stad.  ^^).   Parallclkreise  z«g  er  1)  dnrcb  die.Kinnamonkustef 
loder  die  südlichsten  Thcile  von  Libyen  undTaprobane  (vgl.  Strab.  2. 
f  t  7j2. 182.)  f  '2)  durch  Meroe,  doreh  Vorgebiige  Indien«  and  Plole* 


62)  Er  gab  nämlich  IiLp  die  Breite  folgende  DisUezen  (vgl.  Strab.  2* 
p.  72.  u.        n.)  " 

Vom  Aequalor  bis  zur  KinnamoDküste....-   8,800  Slad. 

von  da  bis  Meroe   3,000  — 

...  SfOM  unter  den  Weadekreise     5y9M  — 

-  -   -  Alexandrien  ^  ■..    8,000  — 

-  -   -  Bbodos.«^.r....:....;  <  :   S,000'  — 

-  -    -  Bysaaa  ,   4,900  — 

-  -  snm  Boryslhenes  uod  derSttdktiste  der  Mäotis    3,800  — - 

-  •   .  XU  den  nörd liehen  Kelten  nad  der  T^ordküste . 

derMaolis  <   2,500  — 

-  -  wo  der  längste  Tag  18  Stunden  hat  2,800  . — 

-  -  wo  er  19  Stunden  hal  ungefähr   2,600  — 

-  -   -  aum  Parallel  von  Thüle   4,200  — 

also  ziisaiDuieu  40,200  Stad. 
Davon  den  der  Hitze  wegen  unbewohnbaren  iiauui  der  beissea  Zone  bis 
nnr  Kioiiaaidakfifte ,  wo  die  gemässigte  Zone  beginnt  (Strab.  I. ).) ,  ^it 
MOO  afcgerecbaet,  bleibt  Ar  die  bewohnbare  Erde  eine  Breite  voa  ^7,400 
ted.  Jfilrabo.aeIbÄ  a.a*  0.  debol  die  bewohnbare  Erde  iaiN.  nar  bjs  lerne 
ans,  das  schon  derEslte  wegen  sebr  wenig  bewohnt  sein  söU,  nndbesünmit 
Mcr  die  Breite  nur  zu  etwa  30,000  Sud. 

63)  Uckert  I,  2.  S.  240.  vermnthcl  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit, 
dnaa  die  von  Slrabe  2.  j^'  IdO.  (vgl.  AgaUieai.  2»  14.)  ohne  bestimmte  Aa- 
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mais  im  Lande  der  Troglodyleu  (id.  *2.  p.  133.) ,  3000  Stad.  von  dem 
ersten  p.  72.  132.);  3)  diirfh Svene,  Bercuike  am  Arab.Meer- 

busen,  das  TroglodTtenland  und  das  Land  der  IchUtyophifgen  an  6e* 
drQsien's  Küstpn  (id.  2.  p.  133.),  5Ü00  Stad.  vom  vorigen,  nnd  unter 
dem  Weodekreise  selbst,-  fW*  oder  16,800  StadC  vom  €Uei«^er  (Hipp. 
B.^  Amt.  Pfcaen«  in  Petar.  Uranol.  p.*  113.) ;  4)  durch  Alezatndriea 
und  Rfrene f. ferner  dirch  Itanriisien)  Aegypten,  Rolesyrieii,  das 
obere  Syrien ,  Babylonien,  Sosiana,  Persien,  RaramanieB',  dato 
obere  6edro9ien*nnd  Indien,  OOOStud.  sffdlj^h  von  Karthago,  ahetmals 
5000  Stad.  vom  vorigen  (Strab.  2.  p.  133.) ;  5)  durch  die  Mitte  von 
Rhodos ,  den  Peloponnes  und  die  Gegend  von  Xantbos  in  Lykien, 
400  Stad.  südlich  von  Syrakusii,  3640  St«id.  nördlich  vom  vierten 
(id.  2.  p.  134.)^-*);  6)  durch  Alexandreia  in  Troas,  Amphipolis  und 
Apollonia  in  Epeiros,  zwischen  Rom  Und  Neapel,  3400  Stadien  vom 
vorigen  (id.  ibid.);  7)  durch  Byzanz,  Nikua  und  die  Gegend  von  Mas- 
silia  y  1500  Stad.  nördlich  vom  sechsten  (id.  ibid.)  ^') ;  8)  durch  die 
Mfindnüg  des  Borysthenes«  die  Bildlichen  Theile  der  Mäotis  und  Bri- 
tannien, 3800  Stad.  vom  vorhergebenden  (Strah.  2.  p/  135.)  nnd 
34,000  Sud.  vom  Gleicher  (id.  t.  |i.  74.)       Ob  ILpparchos  anch 


gäbe  der  Quelle  mitgetbeiitea  Lajigeuaugabea  aus  Hipparch  entlehnt  siod. 
Naeh  dicaea  hotragi  die  EatCeroang 

vom  Itritehea  Meerhosea  bis  Rhodos   5000  Sud. 

von  da  hu  zom  Vorgeb.  Salnooioa,«  der  Hstliehston  SpiUe  ' 

KreU^i  :  ^  i......  1000  — 

die  Läoge  von  Kreta  selbst  bis  Kriumetoppp  2000  — 

«oa  da  bis  Paohynos,  dem  Ostlicheo  Vofgeb.  Sj^ioas;...;.    4500  — 
•    -    -  zur  Meerenge  „  ...i,'   1000  — 

-  -    -  zu  den  SUuleu   13000  — 

-  -    -  .zum  beiiigeu  Vi>rgebirge....w   3000  — 

zusaiDRien  29,500  Stad. 

■  64)  Dieser  ist  anch  ihm,  wie  demEratosthenes,  Hauptparallel.  (Sirab. 
2.p.  71.)  ' 

65)  In  der  Annahme,  dass  Massilia  unter  gleicher  Breite  mit  Byzanz 
liege,  folgte  llipparcb  demPytbeas  (Slrab.  2.  p.  71.  75.  115.^  und  «ciaeu 
eigoea  mit  den  Gaomoa  aagesUlltea  Beohaehtimgen ,  dareh  die  er  gefoa- 
dep  hatte,  dass  za  Byzanz  dasselbe  VeirhttlUiss  des  GaoaidlM  an  seineB 
Schatten  Statt  fiode;  welches  Pytheas  ia  Massilia  gefbnden  (id.2*  p.  115.). 

>  €6)  Ia  dea  Aossllgea  aus  Strab.  II.  la^ Hnds. Geo. Gr.'oBiiB.  T.II.  p.  16. 
wird  jedoch  die  Gegend  am  Borysthenes  nach  Hipparch  in  das  siebeate 
Klima  gesetzt;  woraus  folgen  würde,  dass  er  das  erste  nicht  in  der  Breite 

der  Kinnnmonkiistc,  sondern  in  der  von  Mcroe  annahm.  Dass  übrigens  die 
Mänduog  des  Borysthenes  aad  die  siidücberaTbeiteBriUaaieaa  uater  glei- 
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noch  weiter  nördlich  Parallelliuien  gezogen  tnibe ,  läs»i  sich  uicht  mit 
Gewissheit  entscheiden ,  ,da  Strabo  2.  p.  135.  sagt,  was  jener  von 
den  noch  nördlichem  Gegenden  berichte ,  wolle  er  nieht  weiter  mil- 
tbeilen,  .weil  sie  der  Kälte  wegen  anbewohnbar  wSren  i  jedoch  ist  es 
sehr  wahrscheinlich^  da  Strabo  a.  a;  0.  hierüber  anf  Hipparch  selbst 
verweist  mid -sowohl  hier  als  auch  Z*  p.75.  no6h  ein  paarKIimate  von 
ndrdüeheni  Brdtenslridieii  ans  ihm  anfiüirt  ^^).  Den  iiM]i<lisle& 


drai  BraiteDgrade  anznaetaen  seien,  folgorte  Hipparchot , ans  der  eben 

angegebenen  Voraussetzung  von  der  Lage  Massilia\s,  denn  von  da  bis  ZOT 
Küste  von  Kcltika  am  Ozean  wären  etwa  3700  (Slrab.  2.  p.  71.  72.)»  bis 
in  die  Milte  von  Britannien  aber  5000  Slad.  (id.  2.  p.  75.) ;  und  somit 
würde  allerdings  die  Entfernung  zwischen  MassHia  und  der  SUdkUste  Bri- 
tanniens mit  der  angenommenen  Eniferoung  zwischen  Byzanz  und  dem 

Borystbenes  ziemlLcb  übereinstimmen. 
.  ♦ 

67)  Hipparchos  Iiestlmmte  nämh'cb  zugleich  die  Klimate  dieser  und 
andrer  Breitenstriche  (Strab.  2.  p.  132  ff.)-  Die  Bawohaer.  des  Parallels 
der  Zimmtküste  wohnen  fast  inmitten  des  Glcichers  und  des  sommerlichen 
"Wendekreises  oder  des  ParalleU  von  Syeue,  und  crblickcu  stets  den  hel- 
len Stern  am  Ende  des  Schwanzes  der  kleinen  Bärin  (oder  den  jetzigen 
Polarstern) ,  der  ihnen  gerade  im  arktischen  Kreise  steht  und  ihren  Ge- 
sichtskreis berührf^).  Unter  d^m  2.  Parallel ,  das  fast  in  der  Mitte  zwi- 
Bthtm  dam  Gleicher  nnd  Alezandrien  ist,  sa  dass  nir  der  Raam  gegen  den 
Glaiehar  hin  iSOOSud.  mehr  beträgt**),  dauert  der  längste  Tag  13 Stan- 
den der  Tag-  und  Naehtgleiehe ;  anter  dem  dritten,  dessea  Bewohnern 
die  Sonne  zur  Zeit  der  Sommersonnenwende  gerade  im  Zenith  alaht^  13% 
Stunden.  In  den  Gegenden ,  die  etwa  400  Stad.  ***)  südlich  vom  vierten 
Parallel  liefen,  wo  der  lüngsle  Tag  14  Stunden  der  Tag  -  und  Nachtg^lei- 
ch§  enthält;^  ist  das  Verhällniss  d^  Gnomons  zum  Schatten  zur  Zeit  der 

*)  Wie  Groskurd  zu  Slrabo  I.  p.  132.  (Bd.  1.  S.  216.)  zeigt,  slaod  er  nach 
Ptol.  I,  7.  zu  Hipparch*«  Zeiten  12^ Grad  vom  Pol«,  folsli«h  for  das  Pa- 
rallel des  Zimmllaudes  f  unter  12;-  Grad  Breite,  d.  i.  12**  oder —  nach 
obiger.  Angabe  der  8düÜ  SUd.  n°  34'  17'')  im  Polarireiae ,  und  be- 
rBbrt«  den  Brnhamt,   '     .  . 

**)  Die  ^ewQlwUebe  Lesart  istVa^  /«A/ovs  xal  hani¥,  di«  aber  Koray  mit 
Recht  aus  mehrero  Codd.  in  7rft(>ä  nal  dy.rny.out'nv;  verwandelt  hat^ 
denn  von  Merue  bis  zum  Gleicher  sind  11,800,  bis  Alexaadreia  aber  nur 
10,000  Sud.  i  folgliob  ist  die  erstere  Weite  am  1600  Stad.  grteser. 
***)  Die  Codd.  Mbwaalnn  Ewiscben  400  und  300,  und  letoteres  ist  die  gewöhn-  % 
liebe  Lesart;  aber  selbst  400  sind  eipentlich  noi;h  zu  ^venig,  da  Hipparch 
die  Breite  Alexandriens  zu  21,800  Stad.  beaUmmt,  die  14  Standen  der  Ta- 
l^eslaDge  aktr  onr  1 1,238,  folglich  einen  Untersebiel  von  569  geben,  wes- 
halb auch  Gossellin  \zt  Strab.  1.  1.  T.  I.  p.  372.  nnd  Recherch.  F.  p.  20.) 

•  hier  500  Stad.  gelesen  wissen  will.  Doch  bemerkt  GroÄÄwrrf  I.  S,  217.  mit 
Rceht,  dass  man  bei  solchen  korrelativen  Angaben  nicht  die  grösste  ma- 
tkenntlsAe  Geuniskdt  enrärten  diirf^  nnd  daber  bei  dm  400Stsd. 
dar  Codd.  bemUgen  kSnne* 
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Parallelkreis  z»g  verraulhlich  auch  er,  wie  Eratoslhenes ,  durch  die 
Insel  Thüle.   Welsiie  Marutiane  lüp|»aroli.aiiiiaiun »  iäfist  sieh  ebea- 

Tag-  und  Nnchtgleiche  wie  5  zu  3*).  Das  Parallel  durch  diese  Gegen» 
den  ist  1300  Slad.  **)  südlich  von  Karthago,  wo  «ich  zur  Zeit  der  Tag- 
uod  Nachtgiciche  der  Gnomon  zu  seinem  Schallen  verhält  wie  11  f  7.  la 
der  Breite  von  Ploleniais ,  Sidoo  und  Tyros  in  Phdnizieo ,  welche  Gegen- 
im  etwa  1600  Sud.  aörAicfcer  afi  AlemdifM 'mi  700  sdrttcier  als 
KarlhagD  liegeo«  halt  der  längste  Tag  14'/«»  aolami  5.  Parallel  aber 
14  Vn  Standeo  (Strab.2.  134').  h  Athea,  das  batepn  37®  lag  (Hipp, 
ad  Arnt.  Phaen.  p.  101  f.  108  t  116.)  und  dessen  Parallel  von  dem  durch 
Riihylon  2400  Stad.  entrernt  war  (Sirab.  2.  p.  82.),  ba.tte  der  längste  Tag 
14  Stunden  36  Mio.  und  der  Gnomon  verhielt  sich  zu  seinem  Schalten  zur 
Zeit  des  Aequinoctiums  wie  4 : 3.  Unterm  6.  Parallel  hat  der  längste  Tag 
15,  und  unterm  siebenten  (also  in  Byzanz,  wo  sich  zur  Zeit  der  Sommer- 
sonnenwende der  Gnomon  zu  seinem  Schatten  wie  120  :  41*/5  verhält) 
lü  '/4  Stuudeo  (Slrab.  I.  1.).  Schifft  man  von  Byzanz  im  Poatus  1400  Stad. 
weiter  MrdÜeh«  so  gelangt  man  ia  eineo  Breitenstrich ,  der  gerade  in  der 
Mitte  zwisebeo  dem  Pol  vad  'Aeifnator  liegt,  And  den  arktisebea  Kreis  im 
Sebeileipnnkte  bat^).  Hier  bat  der  tftsgste  Tag  15%  StimdeB«  aecb 
2400  Stad.  nördlicher  aber  (3800  Stad.  tob  Byzanz),  d.  b.  unter  den 
achten  Parallel,  16  Stunden  (Strah.  2.  p.  75.  134.  vgl.  1.  p.  63.).  Ia 
den  Gegenden,  die  nördlicher  als  die  Mäotis  liegen  und  6300  Stad.  von 
Byzanz  entfernt  sind,  hat  der  längste  Tag  17  Stunden  (id.  2.  p.  135.), 
indem  sich  die  Sonne  in  den  Winlertagen  höchstens  6  Ellen  (12  Grade) 
über  den  Horizont  erhebt;  noch  weiter  gegen  N.  aber,  wo  die  Sonne  sich 
nur  4  Ellen  erhebt,  hat  er  18,  und  noch  nördlicher,  9100  Stad.  nördlich 

*)  Die  Handseirr.  so  ^at  als  iimnMffefae  Aim^.  desStiraho  anfbalten  das  fal- 

sebe  Verhältniss  5:7,  was  nnmü^Iica  rictittg:  sein  kann,  da  diess  für 
Atexaodrien  eine.  Breite  von  54^  jK7'  geben  würde ,  die  von  der  Wahrheit 
(vgl.  oben  8.183.  ISote  29.*)  za  anflkllend  abiteiebC.  Sebon  (rQf<tol&'n  t«igt 
daher,  das  richtige  VerbÜltniia  des  Sebattens  znm  Giinmon  sei  3  :  5  ,  folg- 
lich das  umgekehrte  des  Gnömons  zam  Schatten  5:3  (wie  es  auch  bei 
Uckert  I,  2.  S.  )U1.  statt  3:5.  heisflea  muss,  bei  dem  a«eh  S.^43.  eben  so 
Ifriir  3 s 4  statt  4t 3  steht). 
**)  Gosselin  xi^ARoToy  ziehen  hier  die  Lesart  einiger  €oiM.  1400  der  gewöhn- 
lichen 1300  vor,  jedoch  mit  Unrecht,  wenn '  anders  vorher  die  Zahl  400 
richtig  war;  denn  nach  Hipparch  liegt  Karthago  9Ü0  Stad.  nördlicber  als 
Alexandrien ;  jeoo  M6  Stad;  non  dazu  gereehaet giebt  ISM  Sud.  Bnt- 
fernuog  für  Karthago  von  jenem  Parallel,  vo  der  Tag  14  Stunde»  hat. 
(S.  Uckert  a.  a.  0.  und  Groskurd  zu  Slrabo  Bd.  1.  S.  218-,  der  sich  über- 
haupt über  diese  ganze  Stelle  weitläufig  verbreitet  und  noch  einige  andere 
Aendei  un^en  maeht).  ' . 

By/.anz,  liest  nach  den  oben  anpepebcnen  Distanzen  .30,300  Stad.  vom  Glei- 
cher, rechnen  wir  dazu  obige  1400  Stad.,  ao  giebt  dies  für  Jene  Gegenden, 
iro  dar  fingst«  Tag  15^  Stande  danem  soU,  elae  Batfbsiuiag  von  31,700 
Stad.  Setzen  wir  aber,  da  alle  jene  Attgl^ail'des  Hipparchos  nar  nage- 
fdbre  sind,  va\lUckert\y  %.  S.  243.  Byzanz  gerade  unter  dea  43.  Grad  and 
nehmen  also  seiae  Ealfernaog  vom  Aeqoator  za  30,10Q  Stad.  an,  so  erhal- 
tan  vir  für  din  Pistaas  laaer  ttitta  awiaehaa  deaPU  «ndGlaiehar  gwade 
45«  isder  31,500  Slad«  ^  .  . 
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falls  nicht  ermitteln ;  nur  dass  er  siob  des  Eratosthenischeii  Haupfc* 
meridians  durch  Meroe,  Alexandrien  und  die  Miiiidwig  des  Borysthe*« 
Bei  bedi^Bte^-  obgleich  er  auch  an  ihm  Einiges  avsvMetzen  hatte,  er- 
sehen wir  ,ass  Strub.  U  f.  &Si»  %,  -p.  idd.  Aus  demtelbeii  Sehrill- 
stelieE  lertten*  wir  Meb  noch  ejnige  tDdere,  als  die.^nrch  iie'genaiia« 
lea  Parallele  bestimmieii,  'BisUn^en  aus  Hippareb  keDaen,  n&nlieir 
TOa  Thapsakos  'liis'Babjdeii  4800 9  Toa  ebeadebia  bis.zv  den  Anae^ 
aisebea  Bergen  2100,  vqa  Athen  aaeh  B%lea  2400  Stad.  (2.  p.'St; 
83.)*  Vofi  dea  topographischen  Augaben  des  Hipparchos  über  die 
Gestalt  der  einzelnen  Länder,  den  Lauf  der  Flüsse ,  die  Lage  der 
Berge,  Städte  u.  s.  w.  wissen  wir  nur  weniü;,  da  sich  seine  Unter- 
suchungen überhaupt  hierauf  weit  weniger  ersfreckt  zu  haben  schei- 
nen, als  auf  die  mathematische  Geographie  und  Erdmessungen  (Strab. 
Z,  p.  d4.)  ,  obgleich  er  auch  die  Topographie  aioht  §^zlich  aus  den 
Angen  veiior  (id.  8.  p.  332.).  Den  Istros  Hess  auch  er  sowohl  in  den 
Pontos  Eux. ,  als  in's  Adriatische  Meer  fliessen  (Strab«  1.  p.  .57.), 
den  Laaf.des  lados  bestimmte  er  anders,  als  Erataslhenes,  .and  mbai. 
an,  dass  «r  niobt  gerade  ge^en  S*  hertb,  aoadem  mehr  afidlMKeb 
stroaie  (id«'l.  p.  57.).  Was  die  Lage  Indiens  selbst' betrUR,  so'wieht 
er  dann  ebenfidls  Ton  Enltostbenes  bedentend  ab ,  und  debnte  es^nnl» 
Deunaelio^  und  Megastbenes,  gegen  Patrokles  Ansicht/  nicht  so  weil 
gegen  S.  (Strab.  2.  p.  77.  81  f.),  dagegen  aber  viel  weiter  gegen  N. 
aas,  indem  er  ihm  eine  Breite  von  20  bis  30,000  Stad.  gab  (iii.  2. 
p.  68  f.).  Uebcrhaupt  sprach  er  sich  tadelnd  gegen  die  vier  von 
Eralosthcnes  an<^cnomnicnon  Siegelflächcn  Asiens  ans  und  Ihat,  sich 
dabei  falsche  Folgerungen  erlaubend,  demselben  nicht  selten  Unrecht 
(id.  2.  p.  79 — 89.).  Taprobane  hielt  er  nicht  für  eine  Insel,  son- 
dern für  den  Anfang  eines  andern  Welttbeiis  (Mela  3,  7,  7.  vgl.  mit 
FUa.  6,  22»  24.) ,  and  sowohl*  hierans,  als  ans  seinem  Zweifel 
an  dem  nnttnterbroebtoen  Zusamgienbeilg^  des  Atlantiseben  Ozeans 
(Strab.  1.  p.  5.),  kann  majk  schliessen,  dass  auch  er.  der  schon. ;Bn 
Aristoteles  Zeiten  (vergL  oben  S.  164.}  barrschendeBu  Ansieht 
folgte,  dass  Afrika,  welches  er  sieb  ohne  Zweifel  viel- w^ler  gegen 
S.  ausgedehnt  dachte ,  als  Eratosthcnes  ,  mit  dem  südöstlichen  Asien 
jenseit  des  Indischen  Ozeans  ,  zusammenhange ,  und  dass  dieser  ein 
abgesondertes  ,  rund  herum  von  Land  umgebenes  Binnenmeer  bilde  ; 
worin  ihm  später,  trotz  des  von  Strabou,  Poseidouios  u.  A.  ge|;eu 

von  Massilia,  aber  immer  nocb  sQdUcher  als  Britaanien,  wo  die  Sonne  aar 
d  EUea  Ober  den  HMrisoat  emporsteigt,  19  Standea  (id.  2.  p;  7H.)* 
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diese  ADuahme  ausgesprochenen  Tadels,  Polybios,  MariiLos  voaXyroSi 
Ptolemäos  u.  A.  beistimmten^^).  '  ■ 

§.  16.  Unter  den  Geschichtschreibern  dieses  Zeitraums  ist  be- 
sonders Polyliios  aus  Megalopolis  in  Arkadien,  (geb.  205.  gest. 
1^.  vor  Clir.)  ,  der  treffliche  Erfinder  der  piragmatiscben  Geschieht- 
icbreibong,  eine  liöchst  wicbti|^  Quelle  lUr  die  alte  Geographie.  Er 
naehte  sdbst  grosse  Reise&Jiach  Hüpaiiieii».  Gallien  (3^  4&  d9.  Cic. 
ad  Div.  5,  12.)  •>) ,  Libyen  59.  Pliii.  5, 1, 1.) imd  Aegypten 
(39, 14.) ,  Qn4  hmMd  die  auf  denselben  gesanuneUen  reicben  Er- 
fthrongen  in  der  Dinder-  vnd  VUlkerkttnde'  für  sein  grosses  ,Ge- 
schichtswcrk  (lorogia  xad-oXixi^)  in  40  Büchern,  von  denen  sich  die 
fünf  ersten  ganz  ,  die  übrigen  aber  nur  in  Bruchstücken  erhalten  ha- 
ben ^^),  und  welches  vom  zweiten  Puniscben  Kriege  bis  zum  Unter- 
gänge des  Mazedonischen  üeicbes  durch  die  Körner,  ,  oder  von  220 


68)  Siebe  besonders  Letronne's  „Beurtheiliiiigl  der  Ansicht  des  Hij^- 
|»ai^os  über  die  sfldliehe  ADidehnoag  AfHka'snod  dessen  Verbindung  mit 
Asiens  im  Jonra.  des  Savaas  1931«  p.  476--488  u.  54^'-*55S.,  deutsch 
v<m  Bojfmtum  ab'  Aabaag  an  seiaer  Uebersetsnag  von  LtkwePs  Py  tbeas 

S.  131  ff.  (vgl.  mit  V.  Uumhold£s  ebrenv^Uem  Urtheil  Uber  diese  Schrift 
ia  den  Krit.  Uatenücb.  1.  S.  557.).  Letronne^  der  diese  Ansicht  des 
Hipparch  als  ganz  unzweifelhaft  hinstellt,  obgleich  sie  nirgends  mit  klaren 
Wortcü  ausgesprochen  ist,  sncht  zugleich  zu  beweisen,  dass  dieselbe  be- 
reits zu  AicAandf  r^s  Zeiten  geherrscht  habe ,  indem  nicht  nur  Aristoteles 
(de  coelo  2,  14.  und  Meteor.  2,  5.),  darauf  hindeute,  sondern  auch  die 
Vermuthung  Alexanders,  dass  der  Indos  mit  dem  Ail  in  V  erbindung  stehe, 
und  dass  letzterer  irgendwo  in  Aegypten  seine  Quellen  habe,  oder  dass 
vielleicht  die'  QueOea  des  Ahesiaes  die  so  lange  gesoehtea  Quellen  des 
Nils  seien  (Arriaa.  Aoab.  6, 1.),  ndr  ontet  dieser  Vdransselzaag  eilEKr- 
fieh  werde. 

C9)  Die  Alpen  besuchte  er,  nach  seiner  eignea  Angabe  (3«  48,  3.)» 
Ulli  im  Stande  an  sein,  den  Zug  des  Hannibal  richtiger  zu  bescbneibea« 
und  beschilfte ,  um  die  Nachrichten  der  früheren  berichtigen  zu  können, 
selbst  die  äusseren  Küsten  Ibericns  am  Atlantischen  Ozean  (3,  59,  7.)» 
von  welchem  er  ausführlicher  berichten  zu  wollen  verbeisst  (3,  57,  2.). 

'  70)  Und  zwar  bereiste  or  sowohl  die  Nord  -  als  einen  Theil  der  West- 
küste Libyens.  (Vgl.  Gossellin  Hecherch.  etc.  I.  p.  106»)*  K.arthago  be- 
suchte er  im  Gefolge  des  Scipio  (39,  3.  extr.). 

71)  Vom  6.  bis  17.  Ruche  besilzcn  wir  noch  bodeulcndero  Fra«;rnente 
und  Exzerpte,  von  den  folgeudcu  über  nur  die  beiden  sehr  dürftigen  Aus- 
züge, welche  der  Kaiser  Koastaat  Porphyrog.  (im  10.  Jahrb.)  in  zwei 
SchrifKea  nater  dem  Titel  „Gesaadtsehaften"  nad  „Beispiele  vonTognadea 
uad  Lastern««  geliefert  bat.  Naeb  Cie\  ad  Div.  5»  12^  schrieb  Polybias 
anch  eia  bösoaderesWeriL  über  die  Gesebiebte  des  Nbsuattaisebon  Kriegs. 
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loB  146  Tor  Chr.  reichte.  Ja  auch  nm  geograpUsdie  Sehrilten  wer- 
den Ton  ibm  angeliihrt ,  z.B.  dn  an  den  RlieÄler  Zenon  gerichteter 

Brief  über  die  La^e  Lakoniens  (Exc.  l.  XVI.)  und  eine  Schrift  neQl 
tris  nsQi  vov  ^larjieQivov  oiic^aeoig  (von  den  Woliiiürtcm  um  die 
Aequinoctiallinie :  Geniini  Elem.  Astrou.  c.  13.)  ,  worin  er  nament- 
lich auch  zeigte ,  dass  die  Länder  unter  dem  Aequafor  (die  er  auch 
für  die  höchsten  ünd  gebirj^igsten  der  ganzen  Erde  hielt:  Slrab.  2; 
p.  97  f.)  bewohnbar  wären,  da  die  Hitze  hier  nicht  so  gross  sei,  als  an 
den  nördlichen  nnd  südlichen  Grenzen  der  heissen  Zone ,  indem  sich 
die  Smme  von  Aeqoator  sehr  schnell  wieder  entferne,  hei  den  Wen- 
dekreisen aber  fast  40  Tage  verweile.  (Vgl.  Strah.*  ibid.) Ueher- 
hanpt  schdnt  er  auf  geographische  Anfklärnngen ,  auch  in  Beziehung 
auf  die  Geschichte,  einen  grossen  Werth  gelegt  (3,  36.  5,  21.)  und 
nch  um  so  citVi^^er  vorgenommen  zu  haben ,  diescH^cn  zu  geben ,  so 
weit  seine  eignen  Erfahrungen  reichten       besonders  da  er  sich  über- 
zeugt hatte,  wie  mangelhaft  die  Kenntnisse  seiner  Zeilgcnosseu  selbst 
über  die  wichtigsten  Orte ,  wie  Rom  und  Karthago  ,  waren  (Prooem. 
1,  3.  und  Strab.  10.  p.  465.).    Daher  darf  man  sich  nicht  wundern, 
wenn  er  von  Strab.  1.  p.2.  geradezu  als  einer  der  bedeutendsten  Erd- 
beschreiher zwischen  Eratosthenes  ünd  Poseidonios  aufgeführt  wird. 
Er  theiltb  die  Erdkugel  nicht,  wie  Eudoxös  n.  A.,  in  fünf  Zoneni^ 
sondern  in  sechs,  indem  er  ^uch  die  heisse'Zone  durch  den  gleicher 
in  zwei  Thisüe  ferle^;!  werden  Hess  (Strab.  2.  p.  96.)  ?«);  und  vhr-' 
— i  1- 

•  72)  Polyhios  hat,  seiaer  eignen  Angabe  (3,  57,  1  ff.)  .zufolge,  die 
sich  auf  fie-G^ographie  im  AIlgemoiaeB  hesiahandea  ifittheiluagea  hanpt- 
aidilich  in  eiaem  Boche  veroiaigt,  and  Sekmeig^käuser  sacht  io  semer 
Anig.  T.  VIII.  p.  105  iif.  darzothun ,  dass  dies  das  verloren  gegaagene 
34.  Buch  gewesen  sei.  (Vgl.  auch  Schölts  Gesch.  d.  griech.Lit  II.  S.254.). 
Doch  enthalten  auch  die  übrigen  Bücher  seines  Werkes ,  wie  wir  ttateil 
sehen  werden »  iamier  noch  eine  sehr  hedeutende  Anzahl  geographischer 
riolizeo. 

73)  Denn  nur  dem  ,  was  er  mit  eignen  An^i^en  sah,  oder  von  bC-' 
wflbrten  Augenzeugen  hiirte ,  scheint  er  vollen  Glauben  beigemessen  zu 
haben  (4,  2,  2.)«  gegen  die  iSachrichtea  früherer  Schriftsteller  aber  ziem- 
lich misslraoisch  gewesea  zu  sein.  (Vgl.  3,  58.  4,  40.).  Besonders  warnt 
er  seine  Leser,  den  gew0holieheB  KanfaiannsnachrichteB  zu  tränen  {4,  39. 
42i).  Zogieleh  aiaeht  er  aof  die  Leichtigkeit  aaftierksaai,  sieh  ia  seinen 
Zeiten  dorch  Aotepsie  geographische  Kenntaisse  zu  sammeln. 

74)  Hier  tadelt  Sirabon  den  Polyhios  |  dass  er  die  ErdgQrtel  durch 
4«  Bireakreise  scheide,  so  dass  zwei  davon  aoter  diese,  zwei  aber  zwi- 
schen sie  nnd  die  Wendekreise  (lelrn;  denn  man  dOrfo  das  Unwande^iare 
nicht  durch  wandelbare  Punkte  scheiden. 
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setxte  die  beiFolaU  firde  ia  die  nSidficlie  gentaigte  Zone.  Aveh  er 

folgte  der  gewöhnlidben  Eintheflnit'g  derselben  In  drei  WeltChole 

(3,  37,  2.) ,  glaubte  jedoch',  wie  schon  Andere  vor  ihm  seil  Alexan- 
der^s. Zeiten ,  dass  Asien  uud  Libyeu  im  Süden  zusammeuhiagen  ^^), 
ohne  dass  jedoch  Jemand  mit  Cewissheit  sagen  könne ,  ob  unterhalb 
dieses  Zusammenhanges  bei  Aethiopien  festes  Land  oder  Wasser  sei, 
j(3,  38,  1.),  was  doch  wohl  nichts  Anderes  beisseo  kann»  als:  ob 
sich  die  beiden  Weittheile  in  diesem  Zusammenhange  weit  gegen  S. 
kinaberstreckten,  oder  ob  sie  nur  einen  im  S«  bald  wieder  vom  Ozean 
begrenzten  Isthmos  bildeten«  Asien  wird  doreh  den  Taneis  von  Europa 
und  durch  den  NUf  on  Libyen  geselüeden,  welefaes  letztere  wieder  dorcb 
die  Strasse  bei.  den  Säiden  des.  Herknles  Von  EnFopa  getrennt  wird 
(3,37,3. 5.)f  und  nicht  so  lang  ist,  als  Asien  und  EnrofMi  zusammenge- 
nommen (3j  37.  ygl.^mit  »Slrab.  2.  p*  107.)  ^^).  Die  Breite  Europa  s 


75)  SchirUtx  (Handb.  d.  alt,  Geo.  S.  l^^.  Note  30.)  seheint  zu  glaa- 
ben,  Poiybios  sei  der  Erste,  bei  welcheui  sich  diese,  spftter  erst  voa 
Ptelemäos  deutUeb  'ansgesproobeae , ' VorstetlaDg  angedeutet  finde.  Wir 
haben  jedoch  Spuren  derselben  Rcbea  bei  Aristoteles  end  Hippardu»:  ga-  • 
luoden.  (S.  oben  S.  104.  u.  203.)  -  * 

76)  Nach  dor  etwas  dankein  Stelle  bei  Strabon  (die  sich  nicht  erhal- 
ten hat,  mit  der  aber  eine  andre, nicht  minder  verworrene,  3,  37, 4  H*.  ziem- 
lich überolnslimml)  scbliesst  er  nämlich  also:  ,,die  MUndnng  bei  den  Säu- 
len liegt  gegen  Untergang  in  der  Tagesgleiche ,  der  Tanais  aber  strömt 
vom  sommerlichen  Sonnenaufgang  ber,  loiglich  istEuropa  gegen  die  Länge 
der  beiden  andern  Wfelttheile  zusammen  kleiner  um  den  Raum  zwischen 
dem  fomnerlichen  Aufgang  nad  de»  J»  der  Tag-  opd.Ntchigleiche ;  den 
diesen  Th/sU  des  nOrdKeheo  Halbkreises  gegen  den  An%aiig  ia  der  Tages»' 
gleiche  nimoit  Aiiea  voraas.**  Vgl,  oaaienUich  Groakurd  eor  aegef.  Steile 
Bd.  I.  S.  175.,  der  das,  von  Strabon  mit  Recht  getadelte,  Verfahren  des 
Poljbios  auch  durch  eine  hinzugerugte  Figur  erlUutert,  und  zugleich  eiaea 
Irrthum  Uckcrt's  (I,  2.  S.  248.)  rügt,  welcher  den  Poiybios  vom  Strabea 
getadelt  werden  lässt,  weil  er  behaupte,  „Europa  sei  nicht  so  lang,  als 
Asien  und  Libyen  zusammen*^;  während  doch  Strabon  nur  die  Art  und 
Weise  tadelt,  wie  dies  Poiybios  zu  beweisen  sucht,  in  der  Sache  selbst 
aber  völlig  mit  ihm  einverstanden  ist.  Es  sei  mir  erlaubt,  GroskurtTs 
scharfsinnige  Auseinandersetzung  hier  mitzutheilen.  „Wenn  Poiybios, 
sagt  er ,  die  Sflnlen  gegen  W.  and  den  Tanais  gegen  NO«  seUt,  so  nimnt 
er  sebea  Standpunkt »  atf  welehem  beide  Angaben  snmffen»  anf  der  .Plip 
rallele  der  Säulen»,  und  swar  wahcsehejeKeh  im  Pelepennes.  Aber  aas 
diesen  Bestimmungen  folgt  für  die  Vei^gleichung  der  Längen  der  Weit- 
theile uaraittelbar  nichts.  Denn  er  sagt  nicht,  wie  und  wo  er  die  Länge 
Europens  messe ,  und  ob  er  Europens  Ostliche  Grenze  bei  den  onbekana- 
ten  Queilen  des  Tanais,  oder  noeh  weiter  gegen  NO.  anaehnie*  In  der 
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von  Italien  bis  mm  nördlichen  Ozean  aeUUlte  er  nach  Flio.  ^y«««) 
Sr.)  tn  Stftd.  (1150  Mül.)«>^diQ  grMiste  Bteite  4e0  tyfrtenii 
sehen  Meeres  zwischen'Eoropa  und  Libyen  aber  (nach  Strab.  2.  p. 

^  3000  9tad.|  aneh  erfidiren*  wir  Einiges  «her  seine  Bestim- 
ninig  der  Länge  Bnropa's,  jedoch  nicht  mit  völliger  Sicherheit.  Nach 
Plin.  6,  33,  38.  nämlich  bestimrate  er  die  Entfernung  von  der  Gadi- 
tanischen Meerenge  bis  zur  Mündung  der31aotis  zu  3,437,500  Schrit- 
ten (d.  i.  25,900  Stad.),  und  von  eben  da  an  bis  Seleukia  in  Syrien 
zu  2,440,000  (d.  i.  19,520  Stad.),  nämlich  von  der  Gadit.  Meerenge 
bis  nach  Sizilien  zu  1,260,500,  von  da  bis  Kreta  zu  375,000,  von  hier 
bi$  JUiodos  zu  183,500,  von  da  bis  zu  den  Cheh*donischen  Inseln 
^rmals  zu  183,500,  von  diesen  bis  Kypros  xu  32^,000 »  und  von 
da  endlieh  bis  Selenkia  zu  115,000  Abritten  $  mit  weichen  Aagabefe 
aber  fir^eh  ein  paar  andere  Stellen  bei  Slmbon  dnrchans  neht  iber- 
einstirnmen.  -  Nach  der  einen  derselben  nämlich  (1.  p.  25.)  reehnete 
er  Ton  di^  Meerenge  derSänlen  bis  znm Vorgeb.  Malea  22,500  Stad., 
niach  der  andern  aber  (2.  p.  105.)  zwar  etwas  weniger,  jedoch  immer 
lioch  21,704  Stad.  ^®),  (wovon  auf  die  KuLferuung  zwischen  derMc^er- 


(oebenstebenden)  Figur  ici  ^0» 
das  Rhodische  Parallel  von  den 
Säulen  bis  Thinä,  auf  welcher  Po- 
lybios  Libyens  Länge  /f^L.  und 
Asiens  Liinge  LO.  richtig  raisst; 
Ti  der  Tanais  nach  Polybios  von 
TT  Nordost.   Anstatt  nan  Europens 

Lfln^  doreb  fFji  oder  Es  zu  bestioittea ,  ziehl  er  (deoa  «r  folgert  aas 
der  Richtoog  der  Säulen  und  desTanais)  voa  seioem  Standpunkte  dieLlttie 
LT  zur  MfiDdung,  uad  Ts  zu  den  Qoellen  desTanais,  sö  dass  er  PFL-f-Ls 
zu  Europens  Länge  macht  Aber  diese  Messung  ist  fehlerhaft.  Denn 
nach  gebrochenen  Linien  soll  man  die  Laogcn  der  Länder  nicht  messen, 
sondern  auf  geraden  Parallelen.  Sodann  bleibt  zwischen  Nordost  und  Ost 
der  Abschnitt  sNOJ  übrig,  welchen  Asien  vor  Europa  gegen  Osten  voraus 
hat,  uod^  um  dessen  L/ingc  /O  gegen  Osten  Asien  länger  ist  als  Europa, 
nod  folglich  Europa's  Länge  um  die  Linie  ^0  kleiner  ist,  als  beide  Längen 
Libyens  nod  Asiens  zusammen.*' 

77)  Uad  xwar,'  wie  Plinius  glaubt ,  Ober  Lug^onum  bis  zum  Portus 
Bforinomm  Itt' Britannien. 

7S)  Kr  tadelt  hier  den  Dikiarebos ,  der  Toa  den  S&nlen  b!s  zum  Pe- 
lopoanes  10,000  Stad.  rechne,  nämlich  7000  von  crsterOa  bis  zu  der 
Meerenge  von  Sizilien ,  und  3000  von  da  bis  znm  Peloponnes ;  und  lässt 
zwar  die  letztere  Distanz  unangefochten,  spricht  sich  aber  desto  missbit-> 
ligender  gegen  die  erstere  ans,  die  mehr  als  das  Zwiefache  der  von  Di- 
käarch  angegebenen  Summe  betrage.  Denn  die  küste  gleiche  einem  stum* 
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enge  voft  Sizilien  un4  dem  Peioponnes  ^iOOOSud.  kommen),  was  frei* 
liek  die  weit  neblifeM  Aoge^  Mm  PUuiiis  iuA  mm  diw  Doppelte 


pfen,  auf  der  Meereofi  md  deo  Sielen  ttekeiiden  Winkel,  welcher  Nar^n 
zur  Spitze  hahe.  Es  bilde  sich  also  ein  Dreieekt  welche^  die  gerade  Linie 
durch  das  ]Meor  zur  Gmodlinie  and  die  den  genannten  Winkel  Mldeodmi 
Schenkel  zu  Seiten  habe.  Die  eine  von  diesen  ^  von  der  Meerengo  bis 
.Narbon  ,  betränke  über  11,200,  die  andfif  etwas' unter  8000  Stad.  ,  die 
Breite  des  tyrrhen.  Meeres  zwischen  Europa  und  Libyen  aber  höchstens 
3000,  nämlich  2000  von  Narben  bis  zum  Parallel  durch  die  Säulen  (wel- 
che die  senkrechte  Linie  von  der  Spitze  zur  Gnmdlinie  des  stuni|>fwinkli- 
gen  Dreiecks  bilden)  und  1000  von  da  bis  zur  libyscheo  Küste.  Folglich 
kflnne  die  ganze  ROatenlünge  von  der  Meerenge  bis  za  den  Sftnien  die  dureh^s 
Meer  gezogen^  Linie  bdehslebs  am  500  Stad.  Ilberlreffen. .  Würden  dann 
die  3000  vom  Peioponnes  bis  znr  Heerenge  hinzogerechnet,  so  wfirde  die 
ganze  Linie  mehr  als  das  Zwriefache  der  yen  Difc.  angegebenen  Stadiea» 
zahl  messen.  Auch  hier  wird  es,  des  bessern  Verständnisses  wegen,  am 
zweckmässigsten  sein,  Groskurd's  p:enauc  lind  gründliche,  durch  eine  Fjgof 
erläuterte,  Erörterung  dieser  Stelle  (Bd.  1.  S.  171.,  die  aber,  was  wohl 
hatte  bemerkt  werden  können ,  grösslenlheils  aus  Schtccighäuscj-'s  Anm. 
zum  Poiybios  T.  Vlll.  p.  III  f.  geflossen  ist)  mit  abdrucken  zu  lassen. 

*  IT  „In  der  (nebenstehenden)  Figur 

ist  A  iSarbü,  G  die  Säulen,  S  die 
Sizilische  iiiewenge^NP  die  senk- 
11^^7745  410«  — ^•s.w    rechte  Linie  von  Narbo  anf  die 

18904  •       Grandfiniezwiseben  beiden  Meer- 

engen»  oder  die  Tiefe  des  Narbonseheb*  Bosens.  Da  iu  beiden  Dreiecken 
die  Hopotennse  und  eine  Kathete  bekannt  sind,  so  berechnen  sich  nach 
dem  Pylhagorischen  Satze  die  beiden  andern  Katheten  C^Pond  PS  zu  7745 
und  11019,  und  die  ganze  GS  zu  187C4  Stad.,  welches  nur  4:^5  (höch- 
stens 500  in  runder  Zahl)  weniger  ist,  als  die  ganze  Küstcnlänge  G'A'-hiV'»?. 
Setzt  man  dann  die  3000  vom  Peioponnes  bis  zur  Enge  hinzu,  so  giebt  die 
Summe  217C4,  also  mehr  als  das  Doppelte  der  10000,  welche  Dikäar- 
chos  aunahiu.  Nach  B.  1,  2,  11.  [d.  i.  Strab.  1.  p.  25.]  setzte  Poiybios 
die  ganze  Weite  sogar  auf  22500  j  er  muss  also  vom  Peioponnes  zur  Enge 
3736  gerechnet  haben,  wofür' Artemidoros ,  and  zwar  nur  bis  Pachynos,^ 
4600  afseUte,  nach  B.  VI,  2, 1.  [d.o.  Strab.  6.  p.  267.].  Poiybios  be- 
rechaet  llbrigens  üt  ' GS  zu  gross.  Indem  er  für  die  Kastenlangen  zn  viel, 
and  filr  die  Kathete  NP  za  wenig  nimmt,  so  wird  der  Unterschied  zwischen 
der  krummen  KQslenlSnge  und  dem  geraden  Wege  GS  so  geringe,  und 
GS  selbst  zu  gross.  So  wie  also  Dikäarchos  zu  wenig  rechnete,  eben  so 
Poiybios  zu  viel,  so  dass  die  Wahrheil  in  der  Mitte  liegt,  wie  Strabo  in 
§.  3.  zeigt.  Merkwürdig  ist  noch  die  sehr  abweichende,  aber  viel  richti- 
gere, Angabc  des  Poiybios  bei  Plio.  G,  33.  al.  38.  von  1,260,500  Schritt 
von  den  Säulen  bis  zur  Westspitze  Siziliens,  oder  10084  Stadien.  Setzt 
man  fiir  die  Länge  Siziliens  bis  zur  Koge  etwa  2500  hinzu ,  so  beträgt 
die  gaui^e  Linie  GS  12584,  welche«  die  wahre  (12147)  wenig  übenteigt. 


O 

• 

o 

L^icjui^uj  Ly  Google 


Historisehe  Geogr*^1lie.  g.  16. 


übersteigt.  Für  die  Länge  Libyens  gab  er  mit  Eralosthenes  vom 
Ozean  bis  Karlhago  1,100,000  Schritte  (d.  i.  8000  Stad.) ,  und  von 
da  bis  zur  Kanopiscben  Nilmündung  1,528,000  Schrilte  (oder  12,224 
Sied.)  aa  (Plin.  5,6,  6.).  £beii  so  finden  sidi  bei  ibm  aneh  nooh 
aaiiebe^kiidere ,  für  die  Lage  eiasBelner  Lünder  und  StXdte  wiebtige, 
Distaasen:  angegeben.  So  bestiaunft  er  die  Entfernung  von  den  Säu- 
len des  Hbrknles  bis  Massifia-zn  mehr  als  9000^  vnd  yon  4eä  Pyre^ 
lüien  bis  ebendahin  cn  nicht  ganz  8000  Stad.  (Strab.  2.  p.  106.,  der. 
diese  Angaben  ladelt ,  und  die  des  Eratosthenes  vorzielit) ,  von  den 
Säulen  aber  bis  zu  den  Klippen  der  Pyrenäen  am  Mittelländ.  Meere^ 
welche  die  Grenze  zwischen  Iberien  und  Gallien  bilden ,  zu  ungefähr 
8000  (  3  ,  39  ,  5.  Schweigh.).  Neu -Karlhago  ist  3(RK)  Stad.  von  der 
Strasse  des  Herkules  und  2600  vom  Iberos ,  iümporeion  aber  1600 
Stad.  von  diesem  Flusse  entfernt;  Ton  Emporeion  aber  bi»  zmnRJio- 
danos  sind  ungefähr  1600 ,  und  von  da  bis  zum  Fusse  der  Alpen  an 
Italiens  Grenzen  1400  Stad.  (ih,  §.  6iF.).  Vom  Sizilien.  Ygeb.Pelorias 
bis  Italien  rechnet  er  12  Stad.  (1, 42|9.).  Tyrrfaeniens.grösste  Länge 
von  Lmuk  bis,  Ostia  betrügt  noch  nicht  1430  (Strab.  5.  p.  m.) ,  die 
Bfisleftalienaaber  Ten  der  lapygischen  Landspitze  bis  znr  sim]ian.Heer- ' 
eugemisstwohl  an  3600  Stad.  (id.5.  p.211.).  Von  dieser  Meerenge  bis 
zum  Tempel  der  Inno  Laciuia  rechnete  er  1300  Stad.,  und  von  da  bis 
zumVgeb.Ia])ygiott700  (id.  6.  p.^Gi.),  von  diesem  i)isSila(Seiia?) 


Plinius  also  und  Slrabo  müssen  zwei  verschiedeae  Stelleu  des  Polybios  vor 
Augen  gehabt  haben ,  wenn  man  nicht  mit  Gossellin  die  Zahl  bei  Plio.  in 
j2«260»500  verftadera  will.^  Soweit  Groskurd,  der,  m'eiBer  Ansicht  nach« 
Gos$eUi»^$  yemmtinuig  aufs  bestinaiteste  bütte  zarackveisea  sollen,  da 
diese  Angabe  des  Plinlas  mit  der  oben  erwähnten  zweiten  von  der  Distanz 
zwischen  dem  Atlant.  Ozean  und  Karthago  völlig  in  Uebereiastimmuag 
steht,  und  sich  also  Plinius  wesigsteos  in  beiden  Stellen  gleich  bleibt. 

*  79)  Groskurd  (Bd.  1.  S.  5Q2.)  snbstitairt  hier  den  Kamen  Xaisena 
und  f&gt  folgende  (von  mir  aar  etwas  abgekürzte)  Anmerhang  hinzu:  ,,AI1<^ 
gcneioe  Lesung  ist  tlg  2iXav  noXcv.  Aber  au  der  ganzen  Adriatiscfaen' 
Küste  Italiens  keaat  Niemand  eine  Stadt  Sila.   Einen  allgemein  bekannten 

Ort  aber  mnss  man  erwarten ,  wenn  Polybios  die  ganze  Kiistenlänge  Ita- 
liens in  zwei  Theilen  darlegen  wollte ;  der  Name  ist  also  verdorben.  C/uver, 
in  Ilai.  aut.  I.  c.  5.  p.  G08.  rieth  auf  Sena  ;  dann  aber  T^äre  die  südliche 
Weite  von  562  Meilen  viel  zu  gross,  die  nördliche  von  178  vir!  zu  klein. 
Tyrwhitt  und  nach  ihm  Scku^ei^h.  ad  Polyb.  T.  IV  .  p.  G49.  u.  Vlil.  p.  114. 
wollen  Spina  ;  dieses  aber  Hegt  umgekehrt  zn  nOrdlich  und  passt  eben  so 
wenig  ÜtT'die  beiden  Wellen.  GwseUut  findet  durch  Vcrgleichang  nener 
Karten^  dass  der  Scheldeponkt  gerade  anf  den  Rnbico  (PisateDo)  ftlll. 
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562Mill,«o)  und  von  dabisAquileja  178Mm.  (id.6.  p.285.) ,  während 
er  die  Länge  derKüste  dos  Adrial.  Meeres  vonScna  bis  zum  innersten 
Winkel  desselben  mehr  als  2500,  und  den  Umfang  von  ganz  Gallien 
diesseit  der  Alpen  zaiasi  10,000Sud.  angiebt  (Z,  14, 11.  Schweich.). 
Die  Ilifiische  Küsle  von  dem  Kerannischen  Gebirge  bis  lapygin  nÜMl 
6150Stad.  (id.  2.  p.  105.)«  Ven  teMdben  Gebirge  Um  fierkyra» 
de  bis  Lenke»,  umi  vea  da  wieder  bis  sito  Pelopennes  sind  Jedranl 
7€0  Stad.  (Strab.  ibid.).  DieEoObtnug  zwisdhenKeikyn  wd  Itiwka 
beträgt  900 ,  die  Bwisehen  Epidamnos  nnd  der  Grenze  Tbessaliens 
•über  2000  Stad.  (id.  2.  p.  106. ,  der  hier  dem  Polybios  beistimmt). 
Argos  Amphilochikon  war  von  Ambraki.i  23  Mili.  (22,  13,  12.),  das 
Vorgeb.  Alalca  vom  Istros  10,000  Stad.  entfernt  (Strab.  8.  p.  389.). 
Die  Distanz  zwischen  dem  thrazischen  und  kimmer.  Bosporos  beträgt 
500  Mill.  (PUn.  4, 12»  24.).  Was  Libyen  betiia,  so  rechnete  er  «') 

Diess  ist  allerdings  der  natürliche  Scheidepunkt,  da  der  FIuss  einst  das 
eigentliche  It.ilien  von  GalHa  Cisalpiiia  schied.  Nur  liegt  dort  keine  Stadt 
und  auf  den  Fluss  konnte  Polybios  keine  Meilcuzabl  setzen,  weil  er  wahr- 
leheinlich  keine  kannte.  Er  nahm  daher  die  .Weile  etwas  hoher  hinauf 
bia  xor  Stadt  Ciaenat  wekte  wagen  ihrer  Nike  den  Bnbiee  verlrelan 
koante.  Die  wahre  Lesart  als^  sowohl  iai  Polybios  als  Sinibo  (wenn  nicht 
schon  tm  Polybios  der  Naae  verdorben  ifw)  scheint  gewesen  zu  sein  tlg 
Kaiariyav  noXiv ;  denn  bis  und  von  CUsena  und  dem  Rubico  sind  beide 
Weiten  richtig.**  Allein  mir  scheint  doch  der  Unterschied  zwischen  dieser 
Konjektur  und  der  Lesart  aller  Handschriften  zu  gross,  als  dass  ich  sie 
unterschreiben  möchte,  und  da  nun  obendrein  Polybios  (2,  14,  11.  und 
2,  16,  5.)  Gallia  Gisalpina  ausdrucklich  bis  Sana  ausdehnt  und  von  dieser 
Stadt  aus  seine  Messungen  anstellt,  (obgleich  nicht  zn  läugnen  ist,  dass  er 
an  einer  andern  Stelle  3,  61,  11.  auch  wieder  Arimioon  für  eine  Stadt  an 
der  Greene  von  GalUa  Gis|Midana  erklSrt) «  so  stinme  iiA  vielaiehr  Cätver 
bei,  nad  glanbe,  statt  iiQ  SUm»  sei  iig  Snvmß  in  lesen.  ]>ass  die  nnge- 
gehoBO  Stadieasahl  nicht  ganz  genan  auf  Sena  passt,  bemhti  wie  so  viele 
andre  IrrthOmer ,  auf  einer  nngenanen  Messung. 

80)  Polybios  bostiBinit  nänlich,  ohne  Zweifel  römischen  Quellen  fol» 
gend,  die  Entfernungen  bisweilen  auch  nach  römischen  Milliarien,  nad 
rechnet,  wenigstens  in  der  einen  Stelle  (.3,  39,  8.),  wie  auch  Andere  ge- 
wöhnlich, 8  Stadien  auf  1000  römische  Schritte,  in  einer  andern  aber, 
die  sich  blos  bei  Strabo  7.  p.  322.  findet  (Polyb.  34,  12,  5.*  Schweigh.) 
fügt  er  den  8  Stad.  zurErfiillung  einer  römischen  Meile  noch  2Iugera  oder 
Va  Stad.  bei.  Dieses  ist  also  die  genauere,  jenes  aber  die  der  Bequem- 
lichkeit wegen  vorgezogene  aUgeoMuiere  Beredkaang,  der  aaek  Livios  bei 
seber  Uebertragung  des  Polybios  alets  zn  folgen  pilegt.  Vgl.  Sckm€^ 
ad  Polybü  1. 1.  T.  V.  p.  576  sq.  nad  unten  §.  38.v 

81)  Und  zwar  in  Folge  einer  eignen  mit  einem  Theile  der  Flotte  des 
Seif  io  abgestellten  fintdecknngsreise  an  jener  Küste  (Plin.  L  L)  s.  S.  236. 
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T«in  Atlas  (der  von  der Gaditanlschen  Meerenge  1 12 AfiU.  entfernt  sei) 
westlich  ins  ziimFhisse  Anatis  485  iiad  von  diesem  bis  zam-Fl.  Lixos 
205-,  Ton  4a  his  «na  Hafen  Rvtobis  213  MüL  (Plia.  &,  1, 1.)  $  tos 
der  laselReme  his  zur  Küste  Toa  Manretanien  8  Stad.  (id.  6, 31, 36.); 
von  der  kleinen  Syrte  (die  an  ihrer  Afündong^  160  Mül.  hreit  ist  nnd 
aOO  MiO.  im  Umfaage  hat)  his  Karthago  300  Mill.  (id.  5,  4,  4.),  vom 
Ozean  bis  Karthago  aber  1100,  und  von  da  bis  zur  Kanopischen  Nilmün- 
dung 1528  Stad.  (id.  5,  (5, 6.).  Einige  andere  Längenangabea  in  Betreff 
einzelner  Gebirge,  Flüsse  u.  s.  w.  werden  wir  weiter  unten  noch 
kennen  lernen.    Besonders  wichtig  aber  ist  das  Gesrhichtswerk  des 
Polybios  für  die  Topographie  der  einzelnen  Länder,  die  durch  ihn 
«igenieiD  bereichert  wird.    Denn  so  wie  überhaupt  fast  keia  nur  et- 
was bekannteres  iiand  oder  Volk»  kein  nur  etwas  bedeatenderer  Ort» 
Flass  f  Berg  n»  s*  w.  ron  ihm  nnerwähnt  bleibt,  sieht  wenige  schon 
voB  fiiihent  SehriftsteUem  genannte  geograph,  Pfamen  aber  bei  ihm 
anter  neuen  Beziehungen  «nd  Hinweisnugen  ersebeinen  ,  so^  lernen 
wir  ans  ihm  namentfidi  aaeh  eine  sehr  grosse  AnsaU  von  Völker- 
adiaften ,  Städten ,  Flüssen  u.  s.  w.  kennen ,  die  sich  noch  bei  kei- 
nem seiner  Vorgänger  erwähnt  finden;  und  von  diesen  sei  es  mir  ver- 
gönnt ,  hier  in  der  schon  früher  befolgten  Weise  eine  kurze  Ueber- 
sicht  zu  geben.  A.  Europa.  Hier  unterschied  er  zuerst  fünf  grosse, 
weit  iu's  Meer  hervortretende  und  in  Vorgebirge  ausiaofende  Halb- 
inseln: Iberien,  Italien,  Hellas  mit  lüyrien  und  einem  Theile  von 
Thrakien,  den  thrakischen  Ghersonesos,  und  die  am  kimmcrischen 
fioaperos  nnd  d<^  Mäotis  (34,  7, 11  ff.  ans  Strab.  2.  p.  108  f.).  Dia 
nördlichsten  TheÜeEoropa's  oberhalb  NarbonVni|d  desTanais  erklärt 
er  (iir  eben  so  unbekannt,  als  die  südlichsten  Striche  der  Erde  (3, 37.) ; 
dagegen  erhalten  wir  dnreh  ihn  über  den  Westen  Earopa^s,  nasunW 
lieh  über  Iberien ,  das  südliche  GaUien  und  Italien  die  ersten  ans- 
fuhrlicheni  Nachrichten.    Was  Iberien  betrifft,  unter  welcliem 
Namen  er  alles  Land  zwischen  den  Pyrenäen  und  der  Strasse  des 
Herkules  längs  des  3Iillcliand.  Meeres  versteht ,  waiircnd  er  von  den 
Tbeilen  der  Pyrenäischen  Halbinsel,  die  sich  längs  des  Atlant.  Mee- 
res hinziehen ,  keinen  allgemeinen  Namen  kennt  (3,  37,  101'.),  so 
lernen  wir  ans  ihm  zuerst  folgende  geographische  Namen  kennen: 
a)  im  diesseitigen  die  Völkerschaften  der  Aerenosicr^  Andosinelr 
(i,  35, 20    nnd  Bargusier  (3, 45,  2.  4.)  9  ^  wie  die  Stadt  msa 


82)  Gronov.  will  statt  u4iQf]voaiovg  xal  'Ai^dooivQvg  gelesen  wissen 
AagvriaiovQ  xulAvaudwvQ  (was  die  Ausetaner  beseiahnea  soll),  und  aaeh 
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t\t  Einleiiaag. 

(3,  76,5.  bei  Livias  21 ,  60.  Soim.  oder  Scissum,  eine  Stadt  der 
lakkeianer)  ;  b)  im  jenseitigen :  a)  im  spätem  Hisp.  Tarraconensis : 
die  Oi^taner  33,  9.}^)  mit  den  Städten  Bäkf/la  und  Kastatom 
unweit  grosser  Silb^ftegwerke  (10,  7.  ^» 
tmer  (Kaqn^am:  14, 1..  Ea^mfta^mt  iO,  7*  5.) ;  die  JCtülA»- 
rer  (3 ,  17, 2.  14,  7,  5.  31 ,  2»  15.  fr.  liisl.  13. 14  ete.,  denen  TOi. 
Gracchus  SOOStadle  zerstM  ludben  soll :  96,  4.  ans  Starab.3.  p.  1631) 
mit  den  zu  ihuen  gehörigen  Arauaken  (jQavaKat:  35  ^  2  fiF. ,  rich- 
tiger wohl  '^Qaovdxat ,  die  Arcv  aci  der  Ilömcr)  und  Tttter  (35, 
2,  3.)«*);  die  Vakklier  (OvaKxaiot:  3,  14,  1.  34,  9,  13.)  mit  den 
Städten  Arbakula  (3,  14,  1.) ,  Elmantike  (3,  14,  1.  3.  das  Salman- 
tica  der  Römer) ,  Interkatia  (34,9,  13.)  mx\^  Segesaina  (ibid.);  die 
Oikades  (3, 13,  5.  3,  33,  9.)  mit  der  Stadl  Althäa  (3,  13,  5.)««), 
nnd  ausserdem  nocli  die  Städte  ZaA-az/^Aa  (3, 17, 1.  3,  61,  8.  G,  37, 4. 
i§  Ztmo¥&mkM^  nilißs  3^  4,  l^f.  3, 16,  5.  vgl.  besonders  3, 
17,  2  ff.,  das  Sagimtiim  der  Römer)  *<*)  und  NeU'Kar^edM  via 
XuQxv^d^^f  V  'JßtjQitnf  KaQX',  Ättch  P>  31, 1.  3»  39, 6.] 

blos  ij  itatvv  noXig:  2, 13, 1.  3, 13,  7.  3,39, «.  10, 15, 11.  liesen- 
ders  10,  10.  und  3,  39.)  und  bei  letzterer  den  Hügel  (ßw^fSc) 
Kronos  (10,10,11.)  und  grosse  Silberbergwerke  (ibid.  u.  34,  9,  8f.) 
fi)  in  Biitika  (34,  9,  1.)  ausser  dem  Anas  undTagos  (der  seine  Quel- 
len über  1000  Slad.  von  den  Pyrenäen  hat:  34,7,5.,  durch  das 
Gebiet  derKarpelaner  strömt:  3,  14,  5.  10,  7,  5.  10,  39,  8.  und  in 
gerader  Linie  eine  Strecke  von  8000  Stad.  durchfliesst:  34,  7,  5. 
aus  Stiab.  2.  p.  106  f.),  den  Fluss  Bätü  (34,  9, 12.),  die  Völker- 


Sckweigh.  kmijezirt  Avontawvf  statt  iMiw/m^,  da  allerdiags  IMu 
ia  der  eDtopreehenden  Stelle  (21,  23.)  die  Ansetaaer  neaat. 

83)  Die  meistea  Codd.  haben  zwar  o^ftratV^jj^fff,  aber  einige  aack 
'Offine,  weshalb  Sekwo^k,  *S^Tm  oder  'i^^ma*  an  lesen  vorschlägt 

84)  So  Schweigk,  aus  Codd.  Die  gewOhaliehe,  voa  Ursians  herrfik* 
rende,  Lesart  ist  Tfy/ot. 

85)  Die  Edelancr  (schon  aus  Hekataeos  [s.  oben  S.  51.]  als  Eideles 
bekannt)  werden  nicht  mit  klaren  Worten  beim  Polybios  erwähnt;  Schweig- 
häuser aber  vermiilhet,  dass  sie  in  der  Stelle  10,  34,  2.  versteckt  liegen, 
wo  er  statt  6i  vaxdv  övväoTrjv  zu  lesen  vorschlägt  'tidtizavcjv  övvaartjv. 
Die  von  Polybios  noch  erwähnten  Masliener,  Iliirg^elen  u.  s.  w. ,  so  wie 
die  Städte  Emporeion,  Gades  u.  a.  finden  sich  schon  bei  frähera  Schrift- 
stellern. *  ' 

86")  Nor  4,  CG,  8.  hat  eia  eiaziger  Codex  die  den  rttauscbeo  Nanaa 
ttbalieliere  Fem  Zamp^ov. 
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aehaften  der  Turd^aiur  und  Turduler  (11,  24,  10.  vgLStrab.  3. 
f.  189.)  und  die  tSKidte  AHapa  (2, 24, 11.),  EHnga  (?  11, 80, 1.) 
RtTgi»  (11,  )t4»  10.  das  lÜitnrgis  des  Livias  u.  A.) ,  Kordyba  (35; 

2,  2.)  and  NerikoMka  (35,  2,  2.  richtiger  wohl  Nertobrika,  bei  Pin. 
und  Ptoi.  Nertobriga)  Zn  Gades  (das  auf  einer  12  MiU.  langen 
und  3  Mill.  breiten,  700  Fuss  vom  Fesüanilc  cnlfernlen  Insel  lag: 
Spie,  ex  1.  34.  n.  3.  aas  Rin.  4,  32,  36.)  gedenkt  er  einer  merkwür- 
digen Quelle  im  Herkulestempel,  die  bei  eintretender  Fluth  des  Mee-» 
res  versiegt,  bei  eintretender  Ebbe  aber  sich  wieder  lullt:  3^1,9, 511. ). 
y)  in  Lusilanien  (10,  7,  5.  35,  2,  2.  35,  3,  4  IF.)  die  Völkerschaften 
der  Nelliker  (Nachbarn  der  Turdetaner :  34 ,  9 ,  3.)  und  der  Konter 
(10,  7,  5.)  ^^).  Eine  ihrer  Lage  nach  nicht  näher  zu  bestimmende 
jStadt  Iberiens  ist  die  römische  Kolonie  Moüenoi  (fr.  bist.  33.  ans 
Steph.  Byz.  p.  472.)  **).  Die  Gymnesischen  Inseln  des  Timäo'^ 
(s.  oben  8. 150.)  kennt  er  bereits  nnter  dem  Namen  der  Baleariscken 
(BaXtaQeie:  h  6.  7,  1.  3,  33, 11. 16.  etc.)  —  In  Gallien  (das  er 
bald,  wie  die  Früheren,  y  KcXtikij  ,  auch  ?/  FieXrIa  :  7,  9,  6. ,  bald 
aber  auch  ij  FaXaTia  nennt:  2,  22,  6.  2,  24,  8.  3,  40,  3.  etc. ,  so 
wie  auch  die  Einwohner  bald  /f^Aroi,  bald  FaXaTai  heissen)  kennt 
er  die  Eintheilung  in  das  Cis-  und  Transalpinische,  und  nennt  letz- 
teres schlechthin  ij  FaXaiia  (2,  22,  6.) ,  die  Einwohner  aber  FaXd- 
Tai  TQavadXntvot  (2,  15,  8.  9.),  erstercs  dagegen  auch  ij  Tnv  nard 
fijv  'ItaXiav  IfeXjwv  ')(^o»Qa  (2,  13,  7.),  rj  vno  ids  'Ahiets  xai  negl 
9^  Uudw        (3,  34, 2.),  auch  bios  ^  ^aAvin^  (2,  32, 1.  3,  77, 

3.  ),  so  wie  er  auch  %d  rainttiid  nMa'Aer  äXXij  'IwXia  entgegen«- 


86^)  Die  Godd.  habea  t^g  'JiUffa^^  Schoeigk»  aber  edirt  ex  eooj. 

87)  Die  gewöhnliche ,  aber  schon  von  Schweip^k.  gcHoderlc  Lesart 
Egnoßgimu  ^  das      zu  Anfange  aber  ohne  Zweifel  nur  des  vorher- 
gehenden N  im  Artikel  Tr]v  wegen  ausgefallen.  ' 

88)  Die  gewöbuliche  Lesart  ist  zwar  ivzoQ  'jfgaxldwif  üttjXuw 
iiß  toii  JKopioig,  alleio  Schweig h,  konjezirt  mit  Recht  int 6g»  Es  sind  die 
iTowdM  des  Appiao.  de  reb.  flisff.  c.  57.,  welche  den  Rffinem  Yeranlas- 
soag  gabcD,  diese  sttdwestlichste  Spitzle  der  Halbinsel  Cmeus  zu  nennen. 

89)  Uebrigens  verspricht  Polybios  (3,  57/3.)  Aber  den  Bergbau  Ibe- 
riens,  und  (ibid.  §.  2.)  über  die  Meerenge  (an  welche  er  mit  Dikäarcfa, 
Eratosthcnes  u.  A.  die  Siinlen  selbst  versetzt :  3^,  9,  4.  aus  Slrab.  3.  p. 
170.)  ausführlicher  sprechen  zu  wollen,  was  wahrscheinlich  in  dem  ver- 
loren gegangenen  34.  Buche  geschehen  sein  mag.  Ucber  die  Sitten  und 
Lebensweise  der  Iberer  erfahren  wir  durch  Polybios  nur  wenig  j  blos  ihre 
Waffen  beschreibt  er  3,  114,  1  IF.  etwas  genauer. 


tl4  ^  EialeiiiiBg. 

setzt  (3,  86,  2.)*  «)  Im  jenseitigea  oder  eigentlichen  Gallien  erwähnt 
«r  ^  Flasfte  Istarm  ^  einen  Nebenflnss  4m  Ahodanos  (3,  49,  6.) 
der  bH  Ifitilerem  eine  dem  Deila  in  Aegyp^i^  ähnliche  Insel  bildel 
QkiiL  j.  7.)»  NmUm^  4er  weetlich  vom lUiodaMe ia'a  saviouache 
Meer  flieaet  (8, 37, 8.  34»  10»  ^  JW^mMw  (34, 

10, 1.)  »Oy^B^cM^^^'uFiMleMsteJMeaMfn^  4en 
RbedeiMM  eelto  d>cr  (ilb«r  dessen  Qaollifti  imd  Lasf  er  3,  47,  IS  f. 
spricht)  giebt  er  nur  zwei,  nicht,  wie  Timäos  (s.  oben  S.  159.), 
fünf  Mündungen ,  uud  ucniit  die  östlichere  von  ihnen  die  Ma^silieu- 
sische  {MaooaXtia%i%6v  arojna:  3,  41 ,  5.)*^).  Ferner  die  Völker- 
schaften der  j4llobro^er  (yiXXößQiysg:  3,  49,  13.  3,  50 ff.),  Aeduer^ 
durch  deren  Gebiet  der  Rhodanos  fliesst  (3,  47,  3.)  *-^) ,  Gäsatä  oder 
Gäsatot,  zwischen  den  Alpen  und  der  Ahone  (2,  22,  i.  2, 
28,  38.),  Nanmetes  oder  Nanmeiä  (34,  10,  G.),  Piktone9  (iM.), 
Eigwtget  (5, 53»  3.)*''),  Mgmage$  (5, 77,  %.  5, 78, 6.)»«)  imd 
die  StiSdte  Jtd^^j  eine  Kolenie  der  MassiUeiiser  (33 , 4,  2.)  nud 
KmHldn  (34, 10, 6  ff.  euie  Uüheade  Hiudelsetadt  der  Nanwales  mi 
Liger)* 7).   b)  lat  diesteitigea  Gallien  gedenkt  er  a)  im  tgnis|i»da 

90)  Die  Lesart  der  Codd.  ist  JSHugae  (nur  in  einem  ^najpag) ,  wor- 
an! aacb  denyor«ciila^5ca%er',f  wad  Andrer  5c^tfijg'^.  p  'Jadgag  macht, 
da,  wie  ffpbien.  bemerke,  OCAPAG  sehr  leicht  in  CKO'PAC  habe  liber- 
gehenkSmien.  Casauh.  konjesirt  o  ''j4QaQ0Q%  desseoErwflhnnng  aber  nicht 

KB  jener  Bemerkung  toh  dem  Delta  p.issen  will. 

91)  Richtiger  «ostreitig  VA//?<()^ttf  and  'PwtMlumw  nach  Strab.  4. 
p.  182.  der  diese  wunderbare  Erscheijiuog  auf  eine  ^noz  naturliche  Weise 
erklärt.  Uebrigens  ist  bei  Strabon  die  gewöbuiiche Lesart 'y.ii//?^^^«ff/  aaek 
Plol.  Liv.  und  Piin.  aber  hiess  der  Fhiss  Illiberis. 

92)  Vgl.  dieselbe  Nachrieht  über  Paphlagonien  beim  Ariatoteles 
(Mir.  ausc.  c.  74.  ibique  Beckmann.). 

93)  Er  gedenkt  auch  des,  schon  von  Aescbylot  {%•  oben  S.  33.) 
ervahatea,  Steiafeldes  swiiche»  Mastilia  uad  den  Rkodaaes.  (Strab.  dl 
p.  182.). 

94)  Die  Codd.  haben  *ji^viQ%  wai  Sehxmgk,  nach  Grotwif»  Vei^ 

gange  in  jiidvtg  zu  ändern  vorschlägt.  Vgl.  anek  Ucke?'t  II,  2.  S.  48.  n. 
191. ,  der  wohl  gaa^  richtig  urtheilt,  dass ,  ni0ge  man  "A^vif  oder  Ai- 
dviQ  leien,  immer  dasselbe  Volk  der  Aeduer  zu  verstehen  sei. 

95)  Casauö.  wollte  dafür  Teklosages,  Schweigh,  aber  (obgleich  er 
die  Konjektur  des  Casaub.  in  den  Text  aufgenommen  hat)  Aegosages  ge- 
lesen wissen,  obgleich  Letzterer  auch  die  gewühotiche  Lasart  ftr  statt- 
haft erklärt.  (Vgl.  auch  L'ckert  H,  2.  S.  280.) 

96)  Casaub*  konjezirt  auch  hier  an  beiden  Stellea  Tektoiagei. 

97)  Der  von  ihm  aoek  feaaaalea  SladlNaite  aad  aadeiiar  ^daairea 
schon  frühere  SehrilUleller.  Uebrigeas  leroea  wir  ana  Pelybioa  «ick  doe 
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MMkeo:  der  Alpen  (aijiXfteie  :  2, 14,  6.  9.  %,  15,  8.  ra  !^Afi<«yd 
12, 14,8.elo.  besostosdi,  iO,8ff.,  die  bei Mustlia begitt- 
aeB  lod  In  einer  AoadelHiang  wott  3S00  6tad.  bis  snm  AdriatiselieB 
Mecn  reiebea:  %  14, 6.  9.^34, 10, 17.,  an  Höhe  eBe  Gebirge  Grle- 
dheidHidtwi4  Thraziens  thcrtreftn,  indem  man  fiiaf  Tage-branoht, 
am  ihre  Gipfel  zu  ersteigen  ,  and  vier  Uebergänge  haben ,  durch  die 
Gaue  der  Ligyer,  der  Tauriner  [wo  Hannibal  seineu  Uebergang  be- 
werkstellige],  der  Salasser  und  der  Hliätier :  34,  10,  17.  18.)  und 
der  in  ihren  Thäiern  bclindlichen  Seen  (34,  10,  19  fF.) ,  namentlich 
des  Verhanos  (Ovegßavos :  ibid.  §.  20.);  Larios  (ibid.  §.  21.)  und 
Benakos  (ibid.  §»  19.),  ferner  der  Flüsse  Tiktnos ,  der  ans  dem  See 
Verbanas  hcrvorslrömt  (34,  10,  20.  3,  64,  1.) ,  Adua  oder  Adiiasy 
ißt  das  Gebiet  der  Insabrer  und  den  See  Larios  darehfltesst  (3, 
%  34, 10,  Sl.),  undjtf^oiv  der  ans  dem  See  Benakos  her^orhrlehl 
(34, 10,  10.),  aUes  Nehenlflsse  des  Pados,  der  hei  den  Dichtem 
Eiidanes  (2 ,  16 ,  6.) ,  bei  den  Bingehenen  ^er  Modmtkw  beiset 
(ihid.  §.  12.),  and  naehdem  er  bis  zn  dem  Orte  Tri^Mäi  gekommen, 
sich  in  zw  ei  Arme  oder  Mündungen  theilt,  von  denen  der  eine  Olana^ 
der  andere  Pfl(/o*fl  oder  Pflrfi/^a  heisst  (ibid.  §.  10.  11.)  «»8);  endlich 
noch  des  Jimauos  nnA  seiner  yuelleu,  deren  einer  salziges  Wasser 
entfliesst  (Strab.  5.  p.  214.,  welches  Fragment  Schwer'g-hausern  ent- 
gangen zu  sein  scheint),  sodann  der  V  ölkersc haften  der  Laer  an  den 
Quellen  des  Pados  (2,  1 7,  4.  die  Laevi  des  Liyias) ,  Tmiriner  (3, 
60,  8.)  oder  Taurisker  (2,  15,  8.  2,  28,  4.)  mit  einer  reichen,  blü- 
henden Stadt  ••),  jigänes  (2,15^8.)^««),  Lebeieier  (Z^  17^4.  dieLibi- 


Charakter  (2,  7.  2,  32 ,  8.  2,  33,  2.  2,  35,  3.  3,  70,  4.  3,  79,  4.),  die 
Körperbeschaifenheit  (2,  15,  7.),  die  Kleidung  und  Bewaffnung  (2,  28, 
7.  2,  30,  3.  7fr.  2,  3,3,  5.  3,  114,  2 ff.),  die  Sitten  und  Lebensweise  (2, 
17)  9.  2,  19,  4.  11|  2,  1.)  der  Gallier  viel  genauer  keoDen,  als  aus  sei- 
nen Vorgängern. 

§8)  Dto  Lesart  aller  Handtehr.  ist  IM6a,  Da  aber  die  Römer 
4ese  HfindoDg  einsthaailg  PmAum  aeaaen,  so  kaijezirt  Cbtver^  It  aat. 
I,  36b  p.  3S6.  iraSow,  riehliger  aber  wehl  Cellar,  Orb.  ant.  II,  9,  p: 
606*  Hadovütty  da  die  fOniscben  Dichter  das  a  Stets  lang  brauchen. 

99)  Ihren  Namen  nennt  Polybios  so  wenig  als  Liv.  21,  39*  Bei 
j^^tn.  bist.  Hann.  c.  5.  heisst  sie  Taurasia. 

100)  Dieses  Volk  wird  so^st  nirgends  erwähnt ,  und  nur  bei  Polyb. 
selbst  2,  17,  7.  kommt  noch  einmal  der  Name  Aegönes  vor  (s.  unten 
Note  4.).  Daher  schlägt  Sehweigk.  dafür  Evyavt'ig  zu  lesen  vor,  da  die 
Eugaoei  allerdings  in  diese  Gegenden  gehüreu ,  nicht  aber  die  Liagones, 
an  die  man  zunächst  deakea  kdnate« 


kwr  des  Ptol.,  Livios  o.  A.),  Salasser  (34,  10,  18.),  Isombres  (ihiA, 
2,  32,  4.  5.)  >)  mit  der  Stadt  Afedwkmmt  (2,  34, 10. 13.) ,  Gono- 
mmur  (2,  24,  8.  2, 17,  4.)>),  ^mHer  (Ovipwot:  2, 17,  6  f.  2, 
IS^  13.  2»  23,  2.  ele.) ,  Ittr»  (M,  7,  l.>  md  te  Städte  i&woM 
(3,  40, 5.) ,  MmHua  (16,  41, 2.)  und  ^gmiefa  CJtwhfl»  :  34»  Ü, 
100:  34, 11,8.);  fi)  im  dtptduninthen t  des  Geb.  .i^nomma» ,  du 
d>erlia]l»MasMUa  mil  de»  AI^b  rowiHwicnhängt  (2, 14,  8.  2, 16, 1.), 
sich  in  einer  Längte  von  3000  Stad.  durch  ganz  Italien  hindurchzieht 
(2,  14,  10.  2,  IG,  4.)  und  etwa  500  Stad.  vom  Adriat.  Meere  ent- 
fernt ist  (2,  16,  4.) ;  der  Flüsse  Aprö?t  in  Ligurien  (33,  8,  2. ,  viel- 
leicht Ovagov,  d.  i.  der  Grenzfluss  Varum  oder  Varus)  und  Trebias 
(3,  67,  9.  3,  08,  3  f.  3,  69,  5.  etc.),  der  Landschaft  Ligurien  (2, 
31,  4.  3,  41,  4.  7,  9,  0  f.  u.  s.  w.)  mit  den  Völkerschaften  der 
Qat^ltier  und  Dekietä  (33,  7,  8.  33,  8,  9.)  und  der  Stadt  Nikäa^ 
«uner  KoUnle  JMasiuiaens  (33,  4,  2.)$  ferner  des  Volkes  der  Ammei 
(2, 17,  7. 2,  32, 1.  2,  34, 5.)  oder  ^immmi^ (2, 32, 1.)*)  swiMlieB 
dra  Bojern  md  Insubrem  um  die  Stadt  Phkmtia^  eine  rSmisefae  Ko- 
loaie  am  Pados,  ber  (3,  40  ,  5.  3,  66,^.  3,  74,  6.  etc.),  der 
(Boiol,  Boioi:  2,  17  ,  7.  2  ,  20,  1.  2  ,  21,  9.  2,  28,  4.  etc.)  ,  der 
Lingones  (2,  17,  7.)^)  und  der  Stmmies  (2,  17,  7.  2,  19,  12.  2, 
21,  7.)  mit  der  Stadt  Senn  (2,  14,  11.  2,  10,  5.  2,  19,  12.)»  bei  wel- 
cher, wie  wir  oben  (Note  79.)  gesehen  haben,  Polybios  das  cisalpi- 
liische  Gallien  eadi§;t.   Obue  Angabe  der  V  ölkerschaflen ,  denen  sie 


1)  Die  Lesart  schwankt  zwischen  "faofxßyeg  (was  in  den  meisten 
Codd.  sich  findcl)/'/ffO/</?()ot,  "Jvaoßgis,  "Jt^ooß^oi,  "Jaofiß(f(St  "Jpoo/Mßgoi» 
3teph.  ßyz.  p.  329.  föhrl  aus  Polyb.  XVL  ^die  "Ivooßgoi  an.  Vergl.  aojcb 
Cbttfer.  p.  237.  nod  Sekweigk,  ad  1.  J.  Ton.  V.  p.  384. 

2)  lo  der  ersten  Stelle  ist  (wie  aiicb  2,  23,  %  nod  2,  32,  4.)  TbfO- 
fuafOi  allgemeine  Lesart;  ia  der  zweiten  aber  beben  die  Codd.  Tovo- 
funfot,  oder  Ktpofiapoi.  Sckweigh,  hat  ancb  bier  die  Lesart  rmvo^vm 
bergestellt,  und  vermotbet,  dass  darJSTtEyo/fcrM»»  blas  eifie  der  rOndseben 
Form  des  Nameas  angepasste  spätere  Aeoderung  sei. 

3)  Dass  Dttmlich  unter  beiden  Namen  dasselbe  Volk  zu  verstehen  sei, 
haben  Cliiver.  It.  ant.  1, 27.  p.  2b'5.  u.  Schweigli.  ad  Pol.  I. !.  Tora.  V.  p.  414. 
gezeigt.  Wnsickert  urtbeilt,  wird  aus  11,2.  S.  52.  Not.  19.  noch  nicht  klar. 

4)  Die  Codd.  haben  alle  ^tyiuvfg,  was  aber  C/uv.  und  Schweigk, 
mit  vollem  Recht  in  Aiyymvig  verwandcit  haben.  Auf  keinen  Fall  nämlich 
können  diese  sog^enannten  ^'/c-io/ics  zwischen  dem  Padus  und  den  Apen- 
oinen  in  der  iNäbc  des  Adrial.  Meeres  ein  und  dasselbe  Volk  mit  ilea  oben, 
aocb  wobl  aar  dorch  ein  Versehen,  erscheinenden  ^e^öAej  auf  oder  neben 
dea  Alpea  seia. 
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angehören f  nennt  er  hier  noch  die  Städte  KiMtidum  (2,  34,  5.)  und 
MoUna^  eine  römische  Kol— ie  (3,  40,  8.).  —  Im  eigentlichen  Ita- 
lien finden  wir  bei  ihm  zuerst  em  ähiit  die  Flüsse  Anniön  (9,  5,  9* 
%  7y  4.)»  msrö  (6> 1.      20»  11. 31, 22,  7.  etc.),  AwpkidM 
(3, 110, 8  £  4,  i,  2.))  Blkpor^  (1, 6, 20»  Burittm  M  Tarn  (aodi 
GaUbot  geMDnt :  8,  35,  8.)  ood  FtOtMnmt  (3, 92, 1.)  ^) ,  «Di  fol- 
gende Lendsohaften,  Vfilker  «ad  Stidtei  in  Eirarien  f  2V^^Wa, 
ober  dessen  Lage  und  Ausdehnung  vgl.  besonders  2 ,  16,  2  f.  2,  17, 
Iff.  34,  11,  3.)  die  Orte  ^rre^io«  (2,19,7ff.  'jQ^tjuivoi:  2,  10,  2.), 
Klusion  (2,  25,  2.),  Kyrtönion  (Cortoua:  3,  82,  9.),  Olkion  (Vol- 
ciam:  6,  59,7.),  Phäsola  (Faesulae:  2,  25,  6.  3,  80,  1.  3,  82,  1.), 
PAaäskoi  (i,  65,  2.) ,  Päa,  die  erste  etrurische  Stadt  von  Li^urien 
aus  (2, 16,  2.  2,  27, 1.  2,  28,  1.  etc.),  und  Telamön  (2,  27,  2.), 
so  wie  den  Tairsimenischen  (XifAVtj  Tagat/jUvi^  *) :  3, 82, 9.  3,  108,  91 
5, 101,3. 6.)  mäFadmmdgehm  (17  Oddfimr  oderOlUd^wf^  Xifttf^i 

2,  20, 2.)0  See,  ^nA  das  Xamertuekß  Gefilde  («  Estfk^^lm 
Iti^i  2, 19,  5.)«);  m  JCvMtn  COftßQoi:  2, .16 ,-3.  2,24,7. 

3,  86, 6.)  Ariminon  am  Adriat.  Meere  und  der  Greuce  Ten  GaOia 
Cispadana  (2,  21 ,  5.  2, 23  ,  5.  3,  61 , 11.  31,  86, 1.) ») ,  Sarnna 
(^aQ(jivd%oi^^)  '.  2,  24,  7.)  imd  das  PrätuUa?iischc  (rj  ngaiTeTTia- 

3,88,  3.)  Gefilde;  in  Piccnuin  (1^ HiKevtlvr]  yw{)a :  2,  22,  7. 
^  %mv  ]Itxiv%mv  %i»Qa:  3,  8d,  9.)  das  Uadrianische  Gefilde  (i^ 


5)  Die  Lesart  aller  Codd.  Ui^A&vQvov^  was  aber  Cätver.  p.  1094. 
nnä  ScAweigA,  mit  Recht  in  OvI&v^pop  geändert  haben. 

6)  So  alle  Handschr.  ohne  Ausnahme;  dass  aber  in  diesem  Namen 
die  Bnebstaben  a  und  p  von  vielen  alten  Schriflstellertt  nrngettellt  worden 
sind,  sagt  auch  Quinet/Jsst.  or.  1,  5, 13«  Vgl.  auch  die  Beransg.  des 
Livius  zu  22,  4. 

7)  Cluv.  It.  AnU  II ,  3.  p.  552.  will  Ovadtfiw¥  gelesen  wissen,  wel- 
die  Konjektur  aber  Schweighäuser  znrttckweist. 

8)  D.h.  die  Gegend  von.  Cbsium,  weiches  Mlier  Camars  oder  Ca- 
mers biess.  Vgl.  Liv.  10,  25. 

9)  Die  Codd.  schreiben  grOsstenlheiia  'jt^ffv^  oder  ldgi/itiP09» 
Vgl.  Schweich.  Index  p.  232 f. 

10)  Richtiger  wohl  Ilagotimtai»  Vergl.  CeUar,  Geo.  ant.  2,  9. 
p.  742.  0.  Schwetgh.  ad.  I.  I. 

11)  ünnOthig  ist  die  Konjektur  von  Ursinus  J/pa^rourmy^v,  weil 
CS  bei  den  Römern  (z.  13.  Liv.  22,  9.)  Praetulianus  agor  heisse.  Denn  die 
Griechen  brauchen  bekanollich  nicht  selten  ihr  c  statt  des  lateinischen 
kranen  sTv  s.  B.'  Bgdtttoi  statt  Bmttii,  BgMtoiov  stall  Bindnaiam 
n.    w.  Vgl.  Sekweigh,  ad  k  l.  VoL  V.  |K  667.  . 


'ASgiav?)  )i(äQa:  3,  88,  3.)  neben  dem  Prätutianischen;  femer  die 
Länder  der  Sabiner  (2,  24,  5.) ,  Hirpiner  (3, 91,  9.)  Marmki- 
mir(%^U,  12.  3,  88,  3.),  PhretUaner  (^9V%äißoi:  %,  Zk,  12.  ^ 
#^«rf«ir^  X*^^-  ^9  ^9  Larmate»  an  der  Gfenze  Apuliens 
(iÄiH^w  t^>^  der^tidtJMiAi  nämKaibms  3, 101,  3.)^ 
wd mStmimm  (^Smmnsi  l,  90, 7.  3, 91, 9. 9, 3, 8»  &Mifrof 
1,  6,  6.  2,  IBi  3.  1^  24 , 10.)  deo  Ber-  To^ww  (TS,  100,  2.) 
und  £e  Städte  AM  (Alyaty  richtiger  wohl  Abmis  3,  88,  9.) ,  aa 
der  Grenze  von  Samnium  und  Apulien,  Beneventum  (OvtpoavToiv^ : 
3,90,8.),  eiue  romisclie  Kolonie ,  f^enusia  (Ovevovoia:  ibid.  und 
3,  116,  13.  3,  117,  3.)  und  Caudium  (tKav&ivoi:  3 ,  91 ,  5.) 
In  Latium  (iq  Aativt]  yjaga:  3,  22,  11.  3,  23,  6.  3,  25,  5.  Aavlvoi: 
1,  6,  3.  2,  24,  10.  etc.)  kennt  er  Alba  (2,  18,  6.),  Anagneiä  (31, 
21,  6.  31,  22,  2.  31,  23,  2.  das  Anagnia  der  Römer),  Ardea  (3,  22, 
Ii.  3,  24,  16.),  Antion  (Apvtdrat:  3,  22,  11.),  die  Völkerschaft 
dar  mimtö  (um  das  Kirkeiaehe  Vorgeh.  her:  9, 22»  11.)  >•)  ,  Lau- 
rmiiiom  (Aav^tmlinns  ihid.)»  ÖMiüf  Vom  Aiieiis  MarHoft  an  der 
Tiber  gegründet  (0, 2,  9.  31, 23»  7i),  PHdie$te  (6, 14»  3.),  5lunfeM 
(Seyovsaaavoi:  3,  91,  4.),  3Wi^  (Tagganu^wt:  3,82,  Ii.), 
2V^wr  (TtßovQiViav  oder  TtßovQtjvmv  uqXiq:  6,  14,  8.),  und  in 
Rom  das  Capitolium  (1,6,2.  2,  18,  2.  2,  31,  5.  elc),  Palatium 
(6,  2,  2.),  die  Tiberbrücke  (6,  55.)  u.  s.  w. ;  in  Kompanien  (iy 
KafAnavia:  7,  1,  1.  t«  xoTa  n^v  Kanvr^v  nedia:  3,  91  fF.  oi 
Kafinavoi:  1,  7,  2  ff.  2,  24,  14.)  aber  AUlla,  eine  Stadt  der 
Opiker  (9,  45,  3.),  Dikäarcheia  (JiKatag^trat :  3,  91,  4.  das  spä- 
tere Pateoli) ,  Eribanot  oder  ßribanm  (?3,  91,  9.)  »0«  C^«* 


12)  Die  Codd.  schreiben  'Igimvoh  was  unstreitig  in  'Iffmvol  oder 
V(pfriro/  xn  verwandehi  ist. 

13)  AjBiQwitt/SoQ  Xtaga  ist  Emendasion  von  ürnnui  nnd  Casauk. 
aus  Liv.  22,  18.  und  24.  Die  Codd.  haben  Aagipartdog.  Die  Stadt  JT«»- 
AijAiy  i>der  (wie  die  meisten  Codd.  schreiben)  JTnAijMy  kommt  nonst 
nirgends  vor. 

14)  Nach  der  Konj.  voo  ScAweigA,^  dw  AtiU  to  AIßvffWP  Q^og  za 
lesen  vorschlägt  ro  Taßvgvov  ogog. 

15)  IN  ach  der  von  Gronov.  und  SchweigA.  aD^eoommenen  Koiy.  des 
Hohtenius  zu  Cluvcrii  It.  Anl.  p.  1079.  Die  Codd.  haben  AavvLot. 

16)  Schweigh.  edirt  aus  deu  besi>eru  Gudd.  KiQKuütöiv,  Die  frü- 
lieren  Atsgg.  habeo  Kigncuai^v* 

17)  Dieser  Ort,  der  aai  Wege  (ans  LatinmQ  nach  Capnn  liegen 
seU^  ist  sonst  T0%naMnnnt;  ebenso  der  3,  92>  i.  erwähnte  ^riiwwi' 
seüc  Hügel  CE^tßmiftt  le^()  an  Wege  von  Samninm  nach  Gapvn. 
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^pi:  3,  91,  5.)t  JSukeria  (Novnegtvoi:  3,  91^  4.),  Teanon  (Tut- 
vlTOLi:  91,  5.)  ,  (las  Phlegräische  Gefilde  iim  Capua  und  Nola 
her  (2,  17,  1  f.  3,  91,  7.) ,  den  Berg  und  das  Gefilde  Phalernos  (3, 
90,  UL  3,  92,  6.  3»  94,  70.  Vorgeb.  MUeMn  (34, 11,  IS«) 
umI  tai  M ewbvM  SrMr  bei  JHeajnUs  z^iriMhen  de«  Yorgeb.  dmr 
Mipesm  «m4  MisomuDy-voB  Opikeni  «nd  jAfWomm  iiiiiiw#hDt  (M, 
11,  7.) Unferitaliea  kennt  er  unter  dem  Namen  Grossgi  iecka^ 
Imd  ^isydXfj  mXdg :  2  ,  39,  1.  3,  118,  2.)  nnd  erwihnt  daHn 
a)  iu  Apulicn,  das  er  mit  dem  allgemeinen  Namen  lapygien  bezeich- 
net (2,  24,  24.  34,  11,  7  etc.)  und  in  drei  Theiie  zerfallen  lässt, 
von  denen  er  aber  nur  zwei  nennt ,  nämlich  Dauiiin  und  Messapia 
(3,  88,  4  f.)  2^),  a)  in  Daunia  (s.  auch  5,  108,  9.  u.  9,  7,  9.)  die 
Ortschaften  ^lyoi  (3,  88,  6.  3,  118,  3.),  Gerunion  (3^  100,  lit 
3,  107,  1.  5,  108  ,  9.),  Kannä{n,  7,  3.  15, 11,  8.)  oder  Känna 
(3,  107,  2.  3, 117, 1.  4,  1 ,  2.  5,  105, 10.  u.  öfter,  besonders  3, 
llö--li7.)i  Km^tlmi  (3,107,3.),  Lukeria  (3,9»,  5.  3, 109, 1.  3., 
%b  Mill.  Ton  Gemniea) ,  Sipw  am  Mem  (10, 1»  8.  SiponUm)  nnd 
J^Mm  (?3,  88,  6.) ;  ß)  in  dem  librigen  kpygien  aber  ausser  de« 
M^isapiem  (3,  88,  4.  2,  24, 11.)  auch  die  Kaiabrer  (10, 1,  3.)  and 
Saientiner  (Spie,  ex  1.  34.  n.  4.  aus  Plin.  3,5,  10.),  das  Vorgeb. 
lapygion  (ly  *Ianvyia  sei].  olxQa:  34,  11,2.  8.)  und  inTaras  (8,  35, 
9.  10,  1.  U.S.W.)  das  Museum  (8,  27,  11.  8,  29,  1.),  die  Strassen 
2m%9t(ia  (8, 35,  6.)  uad  Bst^Mi»  (8,  31, 1.),  <Ue  nvXai  Ti^mfi^ 


18)  So  Schweigk.  mit  den  mei&tea  und  be«teo  Handschr.  Die  frü- 
heren Ansgg.  haben  Tvavitui  mit  eiaem  einigen  Cod.  Offenbar  sind  die 
Einwohner  tob  Teanam  Sididonm  gemeint. 

19)  Strabo  5.  p.  242.,  ans  welchem  dieses  Broebstfiek  entlehnt  isl, 
macht  besoaders  darauf  aufmerksam,  dass  Pol^rbios  diese  beidea  Volker 
nnlarscbeide,  wahrend  Antiochof  diese  Namen  für  identisch  halte. 

20)  Der  dritte  Theil  hiess  ihm  wahrscheiDlich  Japygia  im  engem 
Sinne,  was  daraas  hervorzugehen  scheint,  dass  er  2,  24,  11.  die  Heua^ 
pier  und  Japyges  unterscheidet;  vielleicht  aber  auch  Kalahrien\  wenig- 
stens s:cdenkt  er  der  Kalabrer  10,  1,  3.  Von  damXtolfa  Ftiucfiiia  fiadat 
sich  keine  Spar  bei  Polybios. 

21)  Vielleicht  aoch  10,  1,  3.,  wo  wenigstens  Schweigh,  nicht  ohne 
Grund  Gronot^s  Konj.  Aavvimp  statt  ^mtwltfop  io  den  TcjU  aofgenom- 
mcn  bat. 

22)  Die  meisten  Godd.  haben  'ißojviov,  einige  aber  auch  Oißtovtov. 
MMifin.  ad  Cluver.  p.  1219.  Jlarduiu.  ad  Plia.  3)  11>  16.  und  Schweigk, 
ad  h.  1.  vennutbeii,  es  sei  das  bottUge  JMmi  d.  b«  die  Stadt,  deren  Ein« 
wobner.Ptia.  1.  L  FMumvmm^  dumitarai  iMilihea. 
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(8,27,  7.  8,  30,  2.),  und  vor iiim den  Hügel  des  Uyakinthos  (8, 30,2.) 
«•  8.  W,  b)  in  Lukanien  (AtVUavoi:  10,  1,  3.  2,  24,  12.)  erwähnt 
er  nur  das  schon  bei  Früheren  TorkonoBeBdeEleft  (1,  20, 14.) ;  c)  in 
Bruttmm  aber  Bi^tmwkk,  ij  Bg9W9mPtl  xm^9  ij  B^89%%a¥iis  1» 
96,  3.  9,  7, 10.  9,  1.  iO^  i,  S.  ete.)  BMsa  (13, 10,  l.)»  Ltm- 
petda  (ibid.),  MmMrtwt  (Mu/ae^l^t:  1,  7,  8.  I^IOC  3,  S6, 
6.  ete.)  ,  PetSHa  (ITenjXtifoi :  7,  1 ,  3.) ,  Temeiia  (Spio.  ex  1.  13. 
aas  Steph.  lUz.  v.  Ta/.idaeo5) ,  und  die  Vorgebirge  Kokynthos^^)^ 
welches  das  Sikelische  und  Ionische  Meer  scheidet  (2,  14,  5.),  und 
Skylläon  (34,  2,  12.  34,  3,  1  ff.).  Gar  nicht  näher  zu  bestimmen  ist 
die  vonSteph.  Byz.  p.  13.  aus  Polyb.VIIl.  angeführte  Stadt  Ankara^*) 
inltalicn^^). —  In  lllyrien,  dem  er  eine  weitere  Ausdehnung  giebt, 
als  die  spätere  Zeit,  gedenkt  er  der  Berge  Kandatna  {Kavdaovi'a: 
34, 12«  7.),  über  welchen  die  Egnatische  Strasse  f?/  'Eyvatia  oäog: 
vgl.  namentlich  34, 12,  3  ff.)  führte,  nnd  Skardos  (Stui^op  oQog 
28,  8,  3.),  der  Flüsse  ^dw«')  (5, 110, 11.  27, 14,  3.),  Ardas^a- 
nos  bei  Lissos  (8, 15,  2.)  nndilA/söit  (2,  11, 16.),  der  Völkerschaf- 
ten &erJrdiäer  fAet  Jrdyäer  (2,  11, 10.),  Daor9er  (32,  18,  2.), 
Dessaretä  (8,  38,  4.)*  in  der  Landschaft  Dessaretis  (5,  108,  2.)  mit 
den  Städten  Phöbatidcs  **) ,  Antipatria^  Chri/sondwn  ,  Gej^tus  oder 
Gerua  (ibid.;  und  Hrrunion  (5,  108,  8.),  der  Dalmatier  (JaXfjut- 
TeTg  oder  JeX/mveig :  12 ,  5 ,  1.  2.  32,  18.  19.) ,  der  Kalikönei'  mit 
der  Stadt  BanUa  (5, 108,  8.) ,  der  Piumtmer  mit  der  Stadt  Orgif^ 


23)  So  schreibt  Schweigh.  mit  deo  nielslcn  nnd  besten  Ilaadschr. 
In  den  frühem  Ausgg.  steht  KoxivOog,  was  der  rümiscben  Schreibart  bei 
Plio.  3,  5,  G.  und  3,  10,  15.  angepasst  ist.  ' 

24)  Cluvej\  It.  ant.  3,  7.  p.  986*  hält  sie,  ohne  irgend  einen  wahr- 
scheinlichen Grund,  fiir  Anlium. 

25)  Manche  andre  bei  Polybios  erscheuiende  Orte  ftalieas,  wie  Nea- 
poUs,  Rapye,  Nola,  Kanl«^,  Kroton  a.  8.  w.  kommcB  schon  bei  frQherea 
SehrtHatellem  vor,  a.  sind  daher  ia  dieser  Uebersicht  fibergaageo  worden. 

26)  Die  gewöhnhche  Lesart  vor  Sekweigk,  war  Stogiovj  gegen  die 
Aoktorität  der  Handschriften. 

27)  Nach  der  Konjektur  von  Casaub.  Die  Godd.  hnhen  Aou'og,  Es  ist 
derselbe  FIdss,  der  schon  hei  Ilekaläoa  uadSkylax  (s.  oben  S.  52. n.  125.) 
unter  dem  Namen  y/eas  vorkommt. 

28)  Ob  Name  einer  einzelnen  Stadt,  oder  mehrerer  nach  cioer  Land- 
Schaft  Phttbatis  benannter  Orte,  bleibt  zweifelbaft. 

29)  In  der  angef.  Stelle  §.  2.  haben  alle  Codd.  regvovvvai  weiter 
uatea  aber  §.  8.  rigovna.  Bs  ist  eine  Zweifel  das  bei  Lir.  31 ,  27. 
erseheiaeade  Kaatdl  GemuHom  so  Torstehen» 
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SOS  oder  Orgyssos  (ibid.))  der  Paj'tkmer  (üag&ivol,  ITa^siyol: 
2,11,11.  7,  9,  13.)  mit  Her  SuAl  Partkos  (1^,30,12.  u.  fr.  bist.  36.), 
4er  Lu|idscbafl  Labeatü  mit  4er  Su4t  Meteon  (29,  2,  5.)     im4  ane- 
8er4eB  4Br  SMte  Bmtkelaiiä»^)^  Rmuc,  Saißn^  Böm,  alle  mr 
«n  denlf  c^iid&flAM  See  her     iOB,  8.)»  u^jiifyra  (28, 8, 11.) 
^r^Sn  (2,  11, 15.) »») ,  l»&iete  (3«  18,  i.  4i4flr  ß^Mle:  Md.  §.  3. 
7,9, 13.) '')  in  4er  N^lie  der  Parlldiier,  Epetion  (32,  18,  1  f.), 
Hyksana  (8,  38,  5.)  ^s)  ^  Lissas  (8,  16,  3.)  mit  der  Burg  Akrolissos 
(8, 15,  3  IL  ),  LycknU  (18,  30,  12.)  oder Li/chmdton  (34,  12,  7.)  3^), 
an  der  Egnatiscben  Strasse ,  von  welcher  ohne  Zweifel  die  scbon 
genannte  Xlfivfj  Af^vidia  ihren  Namen  hatte,  Melitvssa  (13,  10,  3.), 
Nutria  an  der  See  (2,  11,  13.),  Pylon  an  der  Egnatischen  Strasse 
and  der  Grenze  von  Mazedonien  (34,  12,  7.)>  Skorda  (28,  8,  4.)  3') 
nnd  Trmg^riaB       18, 1  f.))«).     In  £peiroa  erwäbiit  er«»)  so- 


30)  Nach  Liv.  44,  23,  3.  und  Plin.  3, 22t  26«  isl  vielmehr  Hedwu 
zu  schreiben.  Vergl.  Schweigh.  ad.  b.  I, 

31)  Die  Völkerschaft  der  EncheUer  haben  wir  oben  S.  72«  schon 
hei  Herodot  erwähnt  gefunden.  ^ 

32)  Da  uns  keine  illyriscbe  Stadt  dieses  Namens  anders  woher  be- 
kannt ist,  so  l^onjezirt  ScAweigA.  aus  Liv.  43,  18.  etwas  gewagt  Ovn" 
vtmtf  und  glniht,  dau  aveh  das  vqn.Steph.  Byz.  aas  Poljrb.  VIII.  ange- 
führte "Tkcupu  ans  jener  Stelle  des  livioi  in  Ovnoavu  yerwandelt  wer- 
den mflsse,  worin  ihn  eher  beigepflichtet  werden  kann. 

33)  Auch  Stepb.  Byz.  p.  100«  zitirt  die  illyrische  Stadt  'Agßoiv  aus 
Polyh.  IL;  da  aber  die  Lage  der  Stadt  ganz  auf  die  daiaiatiscbe  Stadt 
Narona  passt ,  die  bei  Ptol.  2 ,  17.  auch  Nagßüiva  heisst,  so  scheint  ent- 
weder bei  Polybios  sowohl,  als  bei  Stepbanos,  Nagßojv  geschrieben,  oder 
mit  Schweighäuser  angenommen  werden  zu  müssen,  dass  der  ältere  Name 
Arbon  sich  später  in  Narben,  Narbona,  Narona  verwandelte. 

34)  Wo  wenigstens  der  Cod.  Urb.  /JifuxXXtjgi  alle  iibrigyn  aber 
fuUijg  haben.  Bei  Liv.  29,  12.  heisst  sie  Dimalluvu 

X  35)  Dass  in  dieien  Pragm^  bei  Stephanos  riehliger  weh!  ükttuui 
SB  lesen  sei,  hahen  wir  sehoii  eben  Note  S2.  geaeheB. 

36)  Dass  in  beiden  Stellen  derselbe  Ort  sn  verstehen  sei,  leidet 
wohl  keinen  Zweifel.  Der  wahre  Name  aber  ist  schwer  zu  ermitteln,  da 
Strabo  7.  p.  323.  den  Ort  auch  Jafe/mtdion<,  aber  p.  327  Lychnidüs^  und 
Stepb.  Byz.  p.  431.  IjfMdos  nennen,  hei  Lnr.  33,  34,  II.  aber  gar 
liigus  dafür  steht. 

37)  So  Schweigh.  mit  den  besten  Handscbr.  Die  gewühnliche  Les- 
art war  ilg  Skoqöov.  Bei  Ptol.  2,17.  Liv.  43,  20.  44,  31.  32.  und  Ilio. 
Ant.  329.  heisst  die  Stadt  Scodra ;  nichts  aber  ist  gewöhnlicher,  als  eine 
solche  Umstellung  der  mnta  com  iiqnida  dg* 

38)  Konj.  von  Ursmui  statt  T'gayvXiOp* 

S9)  Ausser  den  lehoi  ver  ihM  von  Andeni  gwaenten  Atjelanen  in 
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m%  nur  4ie  Ortschaften  Charadra  (4 ,  64 ,  4.  auch  Cktradros  oder 
ClIonufiiM.-  22,  9,  7.>  am  Ambnkbehen  Meeriiaflea  «ad  PhrnotB 

GniiEe  der  btroe  Met  (1,  4.),  daiVelk  der  OreM 
die  Gegendea  Amphrta^  (5,  97,  4.) ,  jemTAr  (18,  6,  3.)^<>)  «ri 
Pelagonia  (5,  108,  1.)  and  die  Städte  AnHoekeia  m  Mygdonien  (5, 
51,  1.),  BarnuSf  bei  welcher  die  Egnatische  Strasse  vorbeiführt 
(34,  12,  8.)>  ßf^gf^  (33,  20,  10.),  Be?^üa  (28,  8,  1.  27,  8,  5.), 
Bt/lasdr,  eine  ansehnliche  Stadt  Päoniens  (5,  97,  1  ff.),  JEdessa, 
ebenfalls  an  der  genannten  Strasse  (5,  97,  4.  34,  12,  7  f.),  Galadrä 
(fr.  bist.  19.),  Phakos  (31,  25,  2.)*09  ÄJ^aVw»  ia Pelagonia  (5, 
108,1.)  xx.Styberra  (28,  8,8.)  so  wiedasM2^*«07t,  einen  (wiew»  atts 
Paus.  9,  30.  Tgl.  mit  Strab.  9.  p.  410.  ersehen ,  dem  Orpheas^  and 
den  Masea  {(eweihtea)  Ort  am  Olympos ,  wo  sieb  dieser  lüeh  Ifake- 
doaien  hiasbseakt  (37,  —  Was  Grieehenland  betrifft^ 

so  nennt  er  tf)  in  Thessaliens  den  Berg  füäos  (10,  42»  7  f.) ,  den 
Flass  OnehestM  (18,  3,  5,) ,  das  Amyriseh«  Gefilde  (*AfWQi%wif  ntr 
dlov:  5,99,  5.),  die  Gegend  ^//;prff7z<«fl  (20,  11,  12.)  und  die  Städte 
Azörnan  (28,  11,  1.)  und  Doliche  (ibid.)  in  Perrhiibia,  Ei^etria  (18, 
3,  5.),  Heliotropion  (bei  Thebä:  5,  99,  8.),  Philippupolü  (5,  100, 
8.)"*^)  ww^Skopiofi  (5,  99,  8.  in  derNahc  von  Heliotropion)  inPhthio- 
lis,  Uypata  (20,  9,  6.  13.  20,  11,  5.  8.  21,  2,  7  etc.),  MeUtmbion, 
ein  Flecken  im  Gebiete  von  Skotussa  (18,  3,  6.) ,  Phalara  am  Ma- 
Uensischen  Meerbusen  (20, 10,  16.  20, 11, 1.),  Sykyrion  (27, 8, 15.), 
Thetidiim  im  Gebiete  von  Pharsalos  (18«  3, 6.  18, 4,  i.)  und  Xytda 


der  Landschaft  Atintania,  den  Athamanen  in  der  Landschalt  Athaauinia, 
dem  Keraun.  Gebirge,  den  SUidten  Buchetos,  Orikos  u.  s.  w. 

40)  Das  Volk  der  £or</er  kennen  wir  schon  aus  Berod.  7, 185.  (s.  oben 
S.74.) 

41)  yieUeieht  aieht  Terschieden  Fon  der  schon  bei  Thn^.  4,  78. 
voikommeadeB  tfaestalitehea  Stadt  Pkaiüm*  S.  eben  S.  100. 

4t)  Die  Laadschaften  Baiathia  aed  Bottia  (soast  Bottiai),  das  Volk 

der  Lynkestä,  die  Stidte  Aloros,  Dion,  Olynthos  u.  s.  w.  HndeD,  als  seboa 
TiMi  Andern  vor  ihm  erwShnt,  in  dieser  Uebersicht  keiae  Stelle. 

43)  Nach  Diod.  Sic.  IX.  p.  366.  Bip.  war  diess  der  spIlereName  der  Stadt 
Thebä  Phthiotides.  Vgl.  auch  Liv.  39,  25.  Sie  hiess  nach  Steph.  Byz. 
p.  698.  auch  0iltnnoi,  darf  ab<'r  nicht  mit  der  darch  die  bei  ihr  f^elieferle 
Schlacht  berühmt  gewordenen  Stadt  gleiches  Namens  in  Mazedonien  ver- 
wechselt werden.  Vergl.  Holsten,  ad  Steph.  Byz.  p.  136.  und  Schweigh. 
ad  Polyb.  I.  I.  Ein  andres  0Ui7i7ioi;  nokig  in  Thrazien  erwähnt  Polyb.24> 
5.  (S.  unten  S.  228.)  ' 
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(Spie,  ex  1.  9.  n.  3.  aas  Steph.Byz.)»  Kndlieb  erwähnt  er  auch  noeh 
zwischen  Kynoskephalä  (18,  5^  9.  18,  10,  7  etc.)  und  Tempp  olnea  . 
Thvm  des  iüexantes  (|S,  10,        b)  im  eigenttieben  HflUass 
m  Akarnanient  welebes  der  Ambrakisoha  MperimssB  rtm  Spairos 
(4,  65|       dar  Gtaboi  Murykiat  aber  (5t  5«       tob  dcai  dadurch 
erst  aar  Insel  gemachten  Lenkadia  trennt^  die  Stüdte  Agritdim  (5^ 
7,  7.) ,  Ithoriay  einen  festen  I%its  (S,  64, 9.  4,  65,  6.),  Na»o9  oder 
Nesü6  (9,  o9,  2.)  und  Tkestia  (OsotibTs  5,  7,  7.);  in  Aetolien:  den 
Berg  Korff^  zwischen  Naupaktos  und  lialHpolis  (20,  11,  11.)  i  das 
Vorgeb.  Rhön  (5,  94,  8.  sonst,  als  dem  Vorgeb.  dieses  Namens  in 
Acbaja  gegenüber  liegend,  gewöhnlich  Anlirrhion  genannt) ♦♦),  den 
See  Trichönü  (5,  7,  8.  10.  11,  4,  1.),  den  Fluss  Kyathos  fbei  Arsi- 
■oe:  9,  45,  1.)  und  die  Ortschaften  Akra  (5,  13,  8.),  Arsinoe  (9, 
45, 1.  2.  17, 10,  9.  auch  Arsinoia:  30,  14,  5.),  das  Kastell  .fftö'o# 
in  dar  GegendKalydonia  (4,  65, 6.  iO,  65,  6.),  Blkpimt  (11»  4,  3.), 
JGM^  <4, 63,  3.  5,  6, 6.  5, 7, 7«  etc.),  I^smsM  j(5,  7,  7.), 
JMefcg^a  (amSeoTnbhanis,  60Stad.  ▼omTbenaos:  5, 7,  8.  5, 13,8.), 
t  BemUkeia  (4,  57,  2.  5, 17,  8.)«') ,  PSmhm  (4,  65,  3w  11.),  Pmi^ 
phia  oder  Pamphton,  ein  Flecken  unweit Tbermos  (5,  8,  1.  5,  13,  8.), 
Phöteou  oder  Phyteon  (mitten  im  Lande:  5,  7,  7.  11.  4,  4.)**), 
Rhynchos  (in  der  Nähe  von  Stratos :  6,  59,  6.),  Thermos  (Thermon, 
Therma:  5,  6,  6.  5,  7,  6.  5,  8,  1.  3  etc.)  und  Triockdmon  (5,  7,  7. 
4,  3,  5.  5, 13 y  3.);  in  Phokis  erscheint  von  früher  noch  nicht  vor- 
Icommenden  Ortschaften  nur  ^7^6Fy«o«  (4,25,2.),  im  südlichen Lokris 
i>lo8  ein  Thal  oder  eine  Schlucht  bei  Naupaktos  (tu  nolXa  vijsNaV' 
futnviag:  5, 103, 4.)  nnd  im  ösmthenNikäa  (10,42,4,),  in  derNäbe 
von  Thermopylä  am  Maliensiscben  MB. ,  der  anch  der  Aefuanüehe 
h&ssl  (i  Atptdp  cAtt  Aiifuav^  Ai¥ta¥m¥  uihws  5,42,5.)$  in 
BMien  derOrtXny^iia  (20, 5,7.)^^).  c)Im  Peloponnesoi  nennt 
er  zuerst:  in  Acbaja  das  Vorgeb.  Artmos  (an  der  Grenze  von  £lis: 


44)  la  einer  andern  Stelle  4,  64,  2.  beisst  die  Meerenge  swisehea 

keÜsa  Vorgebirgen  selbst  Rhion,  Vgl.  Mela  2,  3,  9. 

45)  lo  der  letzteren  Stelle  haben  dieCodd.  * lkif&m¥%W9iMSekweigk^ 

ans  der  ersteren  \n  OitiV&ifav  emendirt  hat. 

46)  Die  meisten  Codd.  schreiben  0olreov,  einige  aber  auch  cDJtfov. 
Bei  Steph.  Byz.  p.  707.  heisst  sie  (Jjvtuwv-  Auf  jeden  Fall  aber  ist  sie 
von  der  akarnaoischen  Stadt  Phöteiä  zu  nDterscheideo,  die  anch  von  Po-, 
lyb.  4,  63,  7.  10.  uüd  üciioa  vor  ihm  von  Hellanikos  (s.  oben  S.  61.) 
afnibnt  tML 

47)  In  den  Codi  flistUieb  itQog  AaßQvpmv,  was  aihoB  Fmluku 
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4,  59,  4.  4,  ö5,  10.),  den  Berg  Panachaikos  (to  nava^aXuov  oQog, 
bei  Paträ :  5 ,  30  ,  4.)  ,  die  Städte  Keryneia  (2 ,  41 ,  8.  14.)  *8)  und 
Leontion  (2,  41,  8.  5,  94,  5.) ,  und  das  Kastell  Teichas  beim  Vor- 
grtirgeAnzoft  (4»  59, 4.  4,  83,  lff«)$  inPMa^  aber  (an  der  Grenze 
TvmAisoüs)  dneit  Ort  NameiM  JMufAKrte  (4^fi7,9.  4,  68,  2.  4» 
73, 5.)9  in  Elis:  die  Landsdiaft  PimOig  <4,  74,  !<)  md  die  Städte 
^y/?fl«a  (4,  77,  9.  4,  79,  4,),  Pk^sion  (5,  95,  8.),  Stijlangion 
(4,  77,  9.  4,  80,  13.)^'),  so  wie  das  KasteU  TluOttmä  (4,  75,  2. 
4,  84,  2.) ,  in  der  Landschaft  Triphylia  aber  (4,  77,  8  ff.  4,  80,  14. 
U.S.W.)")  Bblax  (4,  77,  9.  4,  80,  13.),  Samikon  (ibid.u.  4,  80,9.) 
und  Typaneä  (4,  77,  9.  4,  79,  2.);  in  Messenien  den  Fluss  Pctmisot 
(16,  16,  3.  8  f.)  und  die  Ortschaften  Abia  (25,  1,  2.),  Andania  (5, 
92,  6.)  und  Ithomatas  (oder  Ithomates:  7,  11,  3.)**),  so  wie  das 
Kastell  Kalamä  (5,  91,  4.)*  ^  der  Stadt  Messene  selbst  gedenkt  er 
des  Tegeatischen  Tbores  (16,  17,  3.).  In  Lakonien  erwähnt  er  die 
Beige  oder  Hügelig  (2,  65,  8  f.  2,  €6,  5.  5^  24, 9.)  und  Ofyn^ 
(2,65,8.  2, 66,  &  10  )  bei  SeUeme,  die  eininder  gegenüber  li«^ 
mii  zwischen  denen  der  Omiu  fliesst  (2, 65,  9.  2, 66, 7,) ,  Umm 
denFlttss  Gorgylos,  ebenfidls  bei  Sellssia  (2,  66,  1.  10.),  und  in 
derselben  Gegend  ancb  den  Bach  Hopb'tes  (?16,  16,  2.),  dann  das 
Geülde  vüu  Helos  ('EXia:  5,  19,  8.  5,  20,  12.),  die  Gegend  Trqnh 


emendirte.    Larymna  ist  eine  bekannte  bOotische  Kfistenstadt  an  der 
Mttoduog  des  Kephissos.  Paus.  9,  23-  Strab.  9.  p.  405  i'. 

48)  So  muss  wohl  nach  Paas.  7,  25.  mit  Sckwetg/i.  geschrieben 
werden.  Die  Codd.  haben  in  der  ersten  Stelle  Kegai/piia  und  Ktgav- 
9KXy  in  der  zweitou  aber  Ji.aQvvia  \  uud  &o  wollten  Ursin,  und  Gronov. 
in*  beiden  Stellen  geschrieben  wissen. 

49)  GewObalieh  wird  nach  Siepb.  Byz.  p.  620.  StvlXetym  edirf ; 
die  CoddU  aber  beben  alle  nar  ein  iL,  u.  die  nebtea  scbreibea  ZVfili^Tio». 

50)  Deren  scboa  Hekaties  gedenkt ,  <s.  oben  S.  56.) ,  so  wie  anek 
Xen.  Hell.  6,  5, 2.  7,  i,  26.  bereiu  der  Triphylier  Erwibenng  thvt.  « 

51)  Schwerlich  ein  andrer,^  als  der  sonst  und  sebon  bei  Tbokydides 
1,  101  f.  (s.  oben  S.  99.)  unter  dem  Namen /Diooio  vorkommende  Ort, 
den  aber  auch  Plutarch.  Arat.  c.  50.  Ithomatas  neaal.  ßeiske  glaubte 
daher  Ithomates  sei  der  Name  der  Burg  von  ilhome,  wogegen  sich  jedoch 
Schwcii^^k.  erklärt,  der  aus  Paus.  4,  1.9.  und  31.*  darzulhun  sucht,  dass 
ganz  Ilhome  nichts  Anderes  als  eine  auf  einem  Berge  gelegene  Festung 
gewesen  sei,  die  vielleicht  nach  dem  dort  besonders  verehrten  Zeus  Itho- 
matas (Paus.  3,  26.  4,  33.)  bisweilen  selbst  Uhomatas  genannt  worden 
seL  Gerade  die  wichtigste  Stelle  aber,  wo  Pausanias  mit  klai^jen  Worten 
sagt:  ig  t^v  itoQvg>tip  4(fxofiiv^  r^g  */&(ufi7]g,  o  dij  JfHfoiiwioig mhf 
«it^mät^  haii  Sehffe^n  lAmehsü^  Sie  findet  sieh  4>  33.  in. 
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Iis  (worin dieSt.Pellenc:  '4,81,7.)")  unildieSlUdte^/AvvVi  (5,19,8.), 
Lieukäy  am  Lakonischen  MB.  (4,36,5.  5,19,8.),  Mcnelaion  (5,18,3* 
10.  5,21,  \,)^^)  und  Thalarnä  (16,  16,  3.  8.),  so  wie  das  sog^ 
nannte  Lager  desPyrrhos  (^wvJIv^qov  naXov/ußvoe  X'^Q^^*  ^»  * 
4.)^t)9  die  sonst  unbekannten  Qrle  Marnüm^  (i^,)  ^  Komfßtion 
Q^^  1»  1.  29, 7, 6.)*0  tad /MMw  (zvischet  dem-Fliuse  Emo- 
tas;  dem  Baelie  Hoplites  nüd  Mlaniv«^  Jloluiüt^trs  16»  16,  2.). 
Ib  Ar^Ladiem.  die  Btrge  Ap^mros  (bei  Stymphaloss  4,^69,  1.)^^) 
und  Oligyrtos  oder  Ohjgyrios  (zwisehen  Orobomenos  vnd  Kaphyä : 
4,  11,  5.  a.  4,  70,  1.  wo  die  Codd.  to  oder  %6v  AvyvQTov  haben), 
so  wie  eine  besonders  hervorragende  Höhe  des  Ic  iz  Leren  Namen sPro- 
pus  (4,  11,  6.) ,  die  Gegend  Delminatis  (2,  54,  3.)  und  die  Ortschaf- 
ten Alipheira  (an  die  Eleer  abgetreten:  4,  77,  10.  4,  78,  6  ff.), 
Eiagjtkus         11»  6.).^')*  -Gor^  oder.  in  r<ß4P^<<^ 


•  •  52)  Vgl.  Lir.  35»  S7«,der  aiieh  db  Lage  derseften»  vebea  im  Ge* 
Jbivle  vctft  Ifegakkpolif»  niber  J»eftiBmt* 

55).£s  war»  wie  wir  aatb  aii»Lir.  34»  28*  lad  StiopLByz.  p.457.  er- 
seiieii»  ein  auf  einem  Berge  liegender  Flecken  io  der  Nähe  von  Sparta, 
der.  TOD  einem  Tempel  des  Menelaos  seinen  Namen  hatte.  Schwcigh, 
vermuthet,  es  sei  derselbe  Ort  gemeint,  der  eigentlich  Therapne  hiess, 
uro  sich  nach  Paus.  3»  19«  ein  Tempel  aad  das  Grab  des  Menelaos  .be- 
(ondeu  habe.  - 

54)  Bei  Paus.  3,  21.  und  25.  HvQQ^x^g  genannt. 

55)  Nach  Schweif^Mi/ser's  Vermuthnng,  die  sich  auf  Pansau.  3,  24. 
gründet,  ist  to  Aapviov  ein  Tempel  od^jr  Heiligthum  des  KagvHoq  'AnöX" 
Xatv ;  Kmnpnsion^  to  Kofinaaiov^  aber  knnn  dem  Zusammenhange  nach 
nicht  fügli(  h  wo  anders  als  in  Lakonieii  gesucht  werden.  Man  glaubt  auch 
bei  Aristoph.  Av.  1125.,  wo  ein  Jlgo^ivi^g  6  Kopnmotvg  erwähnt 
wird,md  M  lÄv.'  39,  36,  3.  (der  deeselbeB  VerCili  aee  Mybios  er- 
slMl)  in  den  Terddrbeeen  Werten  »,eeedeBi  pfianai  tA  eaiiflutitm  lieUn*' 
(wo  Drakedk.  eortflictttm  in  Compasutm  verwandelt  wissen  wlU)  Sparen 
deaselbdtt  za  üadea. 

56)  .  In  den  gewDbeKcben  Ausgg.  vor  Schmeif^k*  Mseldiek  'Anüiv^ 
|»off.  Yergl.  Lir.  33»  14»  10.  mit  Brakeab.  Kote. 

57)  SckweiglU  Termothet,  dass  dieses  sonst  nirgends  vorkommende 
Bflspbus  (Polyb.  nennt  nur  seine  Einwohner  'FlinqaGioi)  in  dcrNftbe  von 
Megalopolis  derselbe  Ort  sei,  den  Pausaa.  8,  27.  und  35.  Ilehssus,  Plu- 
tarch.  in  Cleom.  c.  23.  aber  Heliku.^  nennt;  und  auch  Gronov.  hatte 
schon  die  Vermtithung  aufgestellt,  dass  statt  ' LXiGqaalatv  lu  lesen  sei 
'j^lixaalwv so*  dass  'Elixautog  ebenso  von  'EXixovq  gebildet  sei,  wie 
0A«c(atog  von  0hovf,  ^^t()iaiog  von  ßQiovg  u.  8.  w. 
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60,  3.)  ^**),  Klarion  (ein  Kastell  im  Gebiete  von  Me^opoiis :  4,  6,  3. 
4,  25,  4.  4,  6,  4.),  /i>«äMa  (4, 16,  11.  4,  17,  3  f.  4,  18,  7  ff.), 
LyA'off  (16,  17,  5.  7.)  j  MegalapoUs  ^3  Tagereisen  von  Aegion :  % 
S5, 1.,  dm  Unftli^  ntdi  selbil  gfCsier  als  Spartet  9>  21,  «tf 
EfWBiiBWidas  Ratii  trlwst:  4,  SS,  10. -t,  51,  S..  4, 25, 4.  ete.)  iamÜ 
Telphusa  (aft  der  Greitte  voft  EKs:  t,  94,  12.  4,  77,  Ib 
Argolhi  erseheiBeii  die  Ortlofafteii .  Glympeis ,  ein  KasteU  «ü  der 
Grenze  von  Lakonien  (5,  20,  4.),  ferner  Kypkahta  (4,  36,  4  f.), 
Leitkä  (4,  36,  5.)  am  Argolischcn  Meerbusen  (der  auch  5,  91,  8.  als 
die  Akte  bespülend  erwähnt  i^nrd)  und  Polichna  (ibid.),  alle  drei  den 
Argivem  vom  Spartaner  Lykurgos  entrissen*'»),  den  Flecken  Skofitas 
(zwischen  Sparta  und  Tegea:  16, 37, 3 f.)  und  die  St.  Zarax  (4,  36, 
4.)»  Auch  einen  Pass  oder  Weg  zwischen  Argos  und  Korinth  Namens 
Kontoporeim  (1^  16,  4.)*^)»  Auf  den  griech.  Inseln  erwähnt  er  eben- 
folls  mehrere  ton  Frühem  n6ch  nicht  genannte  Orte ,  nämUeh  Arkc' 
tkM  enf  Amorgos  (fr.  hiat.  7*  ms  9eph;  Byz.)  Rarikäa  auf  Keos 
(15,  41, 7.),  ji^kmk  (27, 16,  Z  U)isAHkub$  (4, 5i,  6.),  JK^ 
tmUm  (23,  15,  1.) ,  Uattia  (13,  10,  4.),  Sibyrtos  §.  5.) 
die  Gegend  LykaHiön  (23, 1 5, 1       ,  den  ^mByrttdtoi  (fr.  liisl.  24.) 


58)  Nach  Harduins  Konjektur  zu  Plin.  4,  10.  KmenJ.  22.  und  23.t 
«tie  Reiske  u.  Schweigk*  srit  Recht  vertheidigen.  Die  Codd.  haben  Pogy^w» 

59)  Denn  Stratos^  welches  4,  73,  2.  voAoaiBt,  iit> wohl  kein  an- 
drer Ort  als  Homers  Strafte  (s.  oben  S.  14.). 

GO)  Weshalb  anch  h'yphanta  bei  Paus.  Lacon.  c.  24.  Plol.  3,  16. 
und  riio.  4,  15.  als  eine  Stadt  Lakoniens  erscheint.  (Jebrigens  führt 
Polybios  hier  als  vierte  vom  Lykurg  den  Argivern  entrissene  Stadt  auch 
Prosta  auf,  die  wir  bereits  oben  S.  99.  aus  Thukydides  als  eioc  schon 
froher  an  Lakoniea  gcrechaele  Stadt  kennen  gelernt 'hahen.  Wir  ailiaaea 
daher  aaaebaMa«  daaa  dieser  Ort  früher  aehon  an  Iiahoalen  gehört  hatte, 
daaa  voa  den  Ai\givera  ia  Beaila  genoauaea  aad  tea  Lyharg  wieder 
erobert  worden  war.  Sehweigh,  im  Index  p.  423.  veraiothct,  er  habe  sa 
dea  Städten  gehOrt,  die  aufolge  Polyb.  9,  29,  7.  aad  27,  14,  6  ff.  Phifi|p 
von  Makedoniea  .dea  LakedAaioBieni  eatrisfea  aad  daa  Argivera  fe- 
schenkt  habe. 

61)  Vergl.  Pausan.  2,  15.  und  Athen.  2.  p.  43. 

62)  Ob  auch  die  beiden  andern  Städte  auf  Amorgos,  die  Stephanos 
zugleich  mit  erwähnt,  Melania  und  Minöa,  von  Polybios  genannt  worden 
sind,  bleibt  zweifelhaft. 

63*)  Sollte  diese  von  Sleph..  Bya.  p.  596.  aas  Polybios  angeführte 
fcypriseha  Stadt  aicht  vielleicht  dieselbe  seia,  die  Skylax  (s.  ebea  S«  129.) 
nater  den  Naaiea  Sybrita  kafilhrt? 

63^}  lUe.Stadt  Lykastos  keaat  schoa  Homer»  (S.  shen  S.  16.) 
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aad  die  Völkerschaften  der  Keretä  (4,  53,  6.)^*)  und  OHer  (ibid.) 
auf  Kreta ;  und  gedenkt  eben  so  auch  einiger  von  seinen  Vorgängern 
noch  nicht  erwähnter  Inseln  selbst ,  namentlich  des  Eilandes  Pheia$ 
hei  Elis  (4,  9,  9.)  und  zweier  kleinen  In&eln  hei  Kephalieiua  Namens 
Paxoi  (2,  10»  l.)  •»).  —  Auf  Sizilien  (über  desseft  Lage,  Gestalt, 
Vorgebirge  u.  s.  w.  vgl.  1,  37.  42.  34,  2, 10  ff.)  nennt  er  das  Ckul'  . 
itö2»oAa  Gebirge  (X»hu9tn^^  o^:  i,  11«  8.  TgL.  Diod.  Sic.  23,2.), 
^ Hügel JB'AMMm»»  (i,25,S.ii26ff.)  «.rum  (beiAkiagass  lylQ,^.), 
die  Flüsse  jS^/^üf  {auch  M  Aksagas :  9«  27, 9.)  t  KffMmo$»reg  (der  bei 
Keiitoripavorbeifliesst;  1,9, 4.))  £Im9«  (bei  Leontinoi :  7,6, 5.)  n.Lon- 
ganos  (der  das  Getild  von  Mylä  durchfliesst :  1, 9, 7.)i  u.  die  Ortschaf- 
ten ^^a^^yr^ta  (9,  27, 10.),  Drepana  (mit  gutem  Hafen,  15MiIl.  von 
Lilybäon :  1, 46, 3. 1 , 41 ,  Q,),Echetla  (i,  15, 10.),  ffetrkte(ElQKiij,  ein 
Kasteliam  Meere,zwischen  J^ryx  u.  Panonnos  s  1«.^3  ff.)«  \Uerb^oi 


64)  Richtiger  wohl ,  wie  schon  Meursius  bemerkt,  Ki^tutu^,  Vgl. 
Stepb.  B)rz.  y<  p.  184.    .  ,  * 

.   65)  Ausser  den  bier  genanten  Ortschafken  ISriecbenlands  bomien 
•an  bei  Mjrbws  ,  wie*  leieht  an  eraebten,  noeb  «ine  Menge  aaderer  aar 
Tf»gographie  dieses  Lendes  giBblltfger  Nsinen  ydr,  die.  sieb  sehen  bei  fro- 
heren Schriftstellero  finden  und  die  wir  daher  hier  übergangen  haben,  wie 
Echinos,  Gonnoi,  Herakleia,  Lamia,  Larissa,  Magnesia,  Melitäa,  Skotns- 
sa,  Thebä,  der  Enipea«,  Olympos,  Ossa  u. s.w.  in  Thessalien ;  die  Agräer, 
Argos  Amphii.,  Leukas,  Limnäa,  Medeon,  Metropolis ,  Oeniadä,  Phöteiä, 
Thyreoo,  Stratos  in  Akarnanien;  die  Apodoter  und  Chalkeia  io  Aetolien; 
Dauliott,  Elaleia,  Haliartos,  Kirrha,  Phanoteus  in  Phokis ;  Thronion  in  Lo- 
kris ;  Ghäroneia,  Lebadeia ,  Oropos ,  Thebä ,  Thespiä  io  Bi^otien ;  Athenä 
und  Sunioa  io  Ailika;  Jtfegara  und  die  Skironisqbeji  Felsen  in  Megaris ; 
das.  Oeneiiielhe  Geb.,  Kenehrel,- (ncinlbos,  l^bl^  in  JUrinthUi 
Acysira,  Bnra,  Dyme,  Heüluw  Olenes*  Pairt»  Sil^yen^  Trilüala  Aehaja; 
Aepion,  B^tallfM«  Kyllenot  «Lasion»  Lepfeont  Oflya^iia«  Pbryxa«  Ryvgas 
md  der  Alpbeias  in  Elis;  Asine»'K.yparissts,  Messens,  Pylos,  Thuria  in 
Messenien;  Aegys,AmykUl9Asine,Böa,  Gythion,  Leuktra,  Peliepc,  dieVor^ 
gebirge  Malea  und|Tänaron  und  derTaygetos  in  Lakonicn;  Heräa,  Kleitor, 
Laodikeia,  Lnsoi  oder  Lusa,  Maqtineia,  Tegea,  Stymphalos,  der  Eryman- 
thos  und  Parthenios  in  Arkadien;  Epidauros,  Kieonä  und  Trözen  in  Ar- 
golis;  die  Apleräer,  Eleuthernäer,  Lampäer,  Gorlyn  oder  Gorlyna,  Kydo- 
nia  und  Lyktos  auf  Kreta;  Chalkis  und  Oreos  auf  Eubüa  ;  Palus  und 
Pronnoi  auf  Kcphallenia ;  Hephästia  auf  Lemnos ;  Lapethos  aof  Kypros ; 
d|a  Inseln  Drymnssa,  Lade,  Pharos  n«  s«  W. 

66)  7o  MvXoTiop  mdhp,  welebes  1,  23,  2«  ansb.  JIMtuSne 
Xtuga  (sichllgf^  webl  JfvAci^r«;,  oder  naeb.  Stepb.  Bys.  p.47d.  MtH 

67)  Bei  Diod.  Sic.  22.  Bei.  14.  ^  498.  Wessel.  (Bip.  IX.  p.  304.) 
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(in  der  Nähe  von  Akragas :  1,  IS,  5.  1).)»  Heraklcia  mit  dem  Bei- 
mm^w  Minöa  (1,  25,  9.),  Hippana  (1,  24,  10.),  Makeila  (1,  24,  2.), 
Mergane  (1,  8,  3.)**),  Paropos  (1,  24,  4.^ ,  %«ee*  (l,  11,  6.)'^), 
TA^nwe  (1,  39,  13.)'«)  und  die  Seestadt  Tyndans  (1,  25,  1.),  fer- 
ner die  ^c^r^^i?>/a  (8,  6,  1.),  das  Thor  Hexapyla  (8,  5,  6.)  in 
Sjrrakusä  Im  nördlichera  Europa  gedenkt  er  noch  der  Taariaker 
in  Norignm  (oi  2VMi!p/o»o«  ol  NmQiKoi:  34»  10, 10.),  der  Bastamer 
(Bmmiifpw)  an  denMündongen  des  Istros  (26^9» 2.),  und  in  Thra- 
kien (welches 'der  H&mon  durchsiehl ,  der  zw  niedriger  als  die 
Alpen  [34, 10, 15.]»  alwr  doch  so  hoch  ist»  dass  man, von  ihm  sowoU 
das  Adriatische  Meer  als  den  Pontes  Eax.  erblickt:  34-,  12,  1. ,  was 
jedoch  von  Strah.  7.  p.  313.  widcrlt-gt  wird)  der  Völkerschaften  der 
Besser  (24,  G,  4.) ,  D/g-erer  (13,  10,  8.)  und  Mcscmbriajicj-  (26,  6, 
13.),  des  Berges  Dunax  (34,  10,  15.),  des  dem  Ares  geweihten  Ge- 
fildes ("Aqsiov  TtsSiov.  13,  10,  15.),  und  (ausser  Selymbria,  Seslos 
nnd  andern  schon  bei  seinen  Vorgängern  vorkommenden)  der  Städte 
und  Flecken  Bus  (4,  43,  6.)  bei  Chjysopoiis  (an  der  Mimdung  des 
Bosppros :  4,  44,  3  ff.) ,  Kypa^os  oder  KyfseUni  am  Uebros  (34»  12, 
3.),  Phä^fptgMUit  (ia  Gebiet  der  Odryser ;  24, 6,  5  ff.) , .  Phorumu 
(9, 45,  4.)s  T^ie  oder  3)ri&-(einer  von  den  Galliern  gegrfindetea  Stadt 


und  23.  £cl.  14.  p.  506.  (Bip.  IX.  p.  .  333.)  heilst  es '£'^»val  oder 

68)  Ohne  Zweifel  das  Mor gantine  des  Thucyd.  4,  65.  (s.  obeo 
S.  98.),  d.  i.  das  MoQyüvnov  des  Diod.  14,  96.  und  Strab.  15.  p.  414. 
oder  das  Mujganlia  der  Rümer  (Cic.  Verr.  3,  18.  Liv.  24,  27.  26,  21. 
Plin.  3, 8,  14. «.  s.  w.).      /  •     ,  ' 

69)  S^kweigA,  stellte  statt  der  Tiilg.  Stivstq  ans  den  Godd.  die  Les- 
art Svv9tQ  nieder  her.  Bei  Diod.  23, 2.  heUst  dieser  sonst  nahefcfnals, 
in  der  Nike  von  Messana  und  Peloros  sn-socbeode  Ort  JEvpug^  so  da» 
es  Mbwer  sa  entscheiden  ist,  weiche  von  beiden  Stellen  aus  der  andofa 
in  emendiren  ist. 

70)  Slalt  BiQfiTiv  richtiger  wohl  Oeg^tagy  so  dass  derselbe  Ott 
darunter  zu  verstehen  sein  dürfte,  der  1,  24,  A.  ße(tpal  al  '//ufoeaah 
heisst,  und  unter  diesem  Namen  (bei  den  ROfflorn  Thermac.  Uimerenses) 
VOQ  den  Spätem  oft  erwähnt  wird. 

71)  Ausserdem  erwähnter  noch  den  FIuss  Hiraera,  die  Lästrygooen, 
den  Eryx,  die  Vorgebirge  Lilybäoo  und  Pachynos,  die  Städte  Enna ,  Ka- 
mariaa,  Kentoripa ,  Messana,  PsMionnos,  Selinus  und  andre  schon  bei  Frü- 
hem voAommende  Ortsebaftea.  Aach  der  lasola.  Sardo  nnd  .Kyrnos, 
von  deoen  er  erstere  als«  frncbtbar  nod  stark  bevOfteri  (1»  70,  6.  1, 82, 
7.),  letztere  als  reich  an  Wild,  Rindern  nnd  Ziegen  sdiildert  (12,  3.  4»), 
gescbiebt  bei  ihm  dfters  Erwähnang« 
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bey  Byzaiiz  :  4,  46,  2.)  uud  ein  Heiligüjum  des  Serapis  am  Bosporos 
{%6  Saganieiov :  4,  39,  G.).  Von  dea  beiden  Kuhfuhrten;  der  Thra- 
kischen  (4,  39,  4.  4,  43  IT.)  und  lummerischen  (4,  39,  3.  34^  7,  14.), 
80  wie  von  der  Müotis  (4,  39  ff.)  und  dem  Pontos  Kux.  (4,  38 If.  vgl. 
Mch  31»      1.  3)  2,  5.  u.  s.  w.)  spricht  er  ziemlich  ausführlich^  uilil 
Mll  uns  selliiit  manches  Neue:  darüber  miL.  —  B,  Asien.  In  den 
kleininatisehen  Ländern  ersebeiA^nYon  ihm  zuerst  em^nt;  in  My- 
sien:  d^  Berg  iWefrof.«  zwischen  dem  Apisehen  Gefilde  (Aniug 
nediov)^^)  mid  dem  Flusse  Meg^tos  (5,  77,  9.)       das  gallische 
Volk  der  Aegosages ,  vom  Attalus  nach  Asien  berufen  und  am  Hel- 
lespont  augesiedelt  (5,  77  H.  1111),  die  Ortschaften  liaJoi  au  der 
Grenze  von  Phrygien  und  Lydien  (33,10,2.),  Karesos  (5,77,711'.)  ''*)^ 
und  das  Kastell  tu  jdvdvfAo,  rsiy/ij  bei  Kyzikos  (5,  77,  8.) ;  in  Aeolis 
das  Kastell  Babrantion  (der  Insel  Chios  gegenüber:  10,  41,  3.)^^); 
in  Lydien  Thyateira  (16,  1,  7.  32,  2.5,  10.)  und  nicht  weit  davon  der 
Flecken  Hiera  Korne  (10,  1,  8.  32,  25,,il.)'*)5  in  Karieu :  die 
KttStong^endPerolff,  der  InseIHbodos  ^nuber  (17,  %,  3.  ,17,  6»  3.  ' 
17,    9.  31»  ;25, 30«      SMMtBarfyäa  {%dBa^XM:  16»  24, 1. 
27,    3. 27,  :9»  9.  etc.)«  von  welcher  der  lassischeMeerbosen  auch  den 
Namen  £ct()/i;A<7vitMb  %6Xnoe  (10, 12, 1.)  führte,  n*.  Ia»9os  (10, 12, 2. 
V7\  2,  3.  17,  8,  9.  18,  27,  4.),  der  Flecken  Orthbsia  am  Mäander 
(30,  5,  15.)  und  das  Kaslcll  Kandasa  (Ki,  M,  (i.) ;  in  Lykien :  der 
V^tT^  Klimax  an  der  Ocnze  von  Pisidicu  (5,  72,  4.),  die  Gegend 
MHyas  ebendaselbst  (5,  72,  5.  22,  27,  10.)  und  iu  ihr  eine  Sladf  der 
Kretenser  (KQfj%wv  noXig:  5,  72,  5.)^');  in  Paraphyiien  der  Fiuss 
Koloöatos  (22,  18, 1.)  und  die  (von  ^Andern  zu  Pisidien  gcrecbnete) 

■  72)  Das  Geblel  der  Stadl  j^piä,  welche  Aadre.zu  Phrygien  cecboea. 

73)  D.  fa.  dem  Rkyndakos^  der  ni^ch  Schoi.  Apolloa.  1,  1165.  zn 
dessen  Zeiten  den  Namen  Megistos  fiihrtc. 

74)  Wo  statt  ngog  Kagaiag  nach  Sckweigh.  W ermwüwin^  KaQtjaiug 
zu  lesen  ist;  denn  nicht  hli)s  ein  Fliiss  Mysiens  (s,  oben  S.  10.),  sondern 
auch  eine  Stadt  an  ihm  führte  den  Aamea  Karesos.  Die  Gegend,  in  der 
sie  lag,  oeuot  Strab  13.  p.  603-  Kagriaijvri. 

75)  Da  Steph.  Byz.  p.  149.  sagt:  Baßgavitov^  lonog  nf()i  Xlov. 
UoXvß.  ig\  SO  kann  nicht  ruglicli  etwas  Anderes,  als  ein  Kastell  an  die- 
ser Ort  gegenübcrlicgcndeu  iiolischcn  Küste  darunter  verstanden  werden. 

76)  Stepb.  Byz.  p.  321.  ist  wohl  im  Irrthume,  wenn  er  sagt  Vf^a 
%tuf*fif  dij/iQS  Kaglag-  UoXvß,  ig  ^,  denn  nach  den  ohigea  Stellea  ist  er 
idebnehr  im  nOrdfitheD  Lydien  au  siwhen«  ■ 

77)  Bei  Ptöl.  6>  i^  AgnionoXtg  (valgo  X0iaoimX$g),  eine  Sladl  in 
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Stadt  Termessos  (22,  18,  2.  4.);  in  Pisidien  (ij  ÜigiSixi^  :  5,  57,  7. 
5|  72,  9.  9,  73,  3.,  von  dem  wir  durch  ihn  die  ersten  etwas  genaue- 
ren Nachrichten  erhalten)  die  Völkerschaft  der  Etetmees  auf  dem  Ge- 
birge oberiiaU)  Side  in  Pamphylicn  (5,  73,  3.),  der  durch  das  €^ 
Urge  Klimax  aas  Milyas  nach  Pisidien  führende  Pass  Saporda  (5y 
7%  4.)  «Bd  £e  SlSdte  Mmda  oder  liMm       18»  1 .)  «ifrmum 

PedMtMU  (5, 7%,  1.  5,  73»  6.  »,76^  lÖ«)«  iVr^e  &f  7$«  9.  22, 
25,  i  ff.)>  so  wie  ein  Heiligtbi»  der  Hm  bei  Selgt  Namens  Kitmßi* 

diov  oder  KeoßiXiov  (5,  76,  ^  ff.)  J*)  f  in  Kilikien  die  Amanisehen 
Pässe  (Aftavl^eg  TixfXat:  12,  7,  2.)  und  der  Berg  Kori/phäos  an 
der  Grenze  von  Phöuikien  (5,  59,  4  ff.) ;  in  Kappadokien  (das  vom 
Tanros  und  der  Grenze  Lykaoniens  bis  zum  Pontos  Eux.  reicht,  in 
Gross-  undKlein-Kappadokien  zerfällt  ^^),  und  seinen  Namen  aas  den 
Persischen  herleitet :  fr.  bist.  10.  aus  GoosUnt.  Porphyr,  negl  S-egfid" 
tmv  1,  2.):  die  Völkerschaft  der /TWm/zner  (31,  9,  1.  vgl.  Strab.12« 
p.  534.  u.  540.  Plin.  6,  3,  3.),  Mikissos  (25,  4,  9.)«>),  Paf$ta9- 
MO»  (25»  4, 0.)  ind  !I>im  (fr.  kist.  09.) ;  inGalatieB  (25,  4,  1.  0. 
25>  5, 0.  jS«  4.  ete.):  der  Berg  ölynxpot  (22>  20,  9.  22,  %U  i-)« 
die  Yölkerselwft  der  Trokmer  (31, 13,  2.) ««)  und  die  StSdle  Ankyra 
22,  22,  1.)  and  Kalpiton  oier  Kä^fäot  (25,  4,  &) ;  in  Phrygien  (wo 


78)  Vergl.  Liv.  38,  15.;  unstreitig  dieselbe  Stadt,  die  bei  Ptol. 
5,  5.  fehlerhaft  Pisinda  heisst,  uod  die  Steph  Byz.  p,  336.  unter  dem 
Namen  Isindos  oder  Isinda  als  eine  ionische  aufführt. 

79)  Nach  Sc/iweig/iäuser^s  Vermuthung  war  diess  der  Name  des 
Berges,  auf  welchem  der  Tempel  der  Juno  stand,  ' 

80)  Die  von  ihm  (12,  9,  3.  12,  7,  2.)  ebenfalls  erwähutea  Kiliki- 
schen  Plase  eneheiaen  scken  M  Xenophon.  (S.  oben  S.  103.). 

31)  Letzteres  nennt  er  aneh  -  Kappaddden  am  Pontos  (JTMiir.  q 
ntpl  TOv  J^tt»o¥:  5,  43,  iff.).  ■  ' 

82)  Nach  der,  aucb  Fon  Sckmeigk,  gebilligten,  Konj.  Reiske^s^  der 
die  Lesart  aller  Handschr.  Kaf^iamv ,  weleke  ürsinus  in  '//^ctoihty  Ter* 
wandelt  wissen  wollte,  in  MoiKiaaitov  ändert;  denn  Mökissos  war  eine 
der  bedeutendsten  Stiidte  Kappadokiens.  (VergU  Constant.  Porph.  Geren, 
p.  460.  und  f Fessel,  ad  Itinn.  vell.  p.  701.) 

83)  Dii>  <;ew(>hnliche  Lesart  ist  '^fitaot^:  allein  eine  Handschrift  des 
Uvsimis  hat  llaQvaaaov was  H  essel,  i.  I.  p.  576.  uod  700.  und  mit  ihm 
Reiske  und  Schweigh»  mit  Hecht  vorziehen,  da  Parnassos  von  Con&U 
Porph.  ib.  p.  460.  als  eine  Stadt  Kappadokiens  «n%eabrt  iHrd« . 

84)  Von  den  an  Hellespont  angesiedelten  gnUltcliei  Aegosagem 
war  sehen  oben  S.  229.  d^  Rede  {^er  von  Ppljrlios  aueb  OMliiteii  To» 
listobogier  aber,  gedenkt^  sebon  ErntosUienes  (s.  oben  S.189.) 


yui^L^^  L,y  Google 
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auch  er  den  schon  vonXen.  Anab.  1,  9,  9.  5,  0,  24.  u.  s.  w.  gekann- 
te Unterschied  zwischen  Gross -Phngicii  nud  Plin'gien  am  Helle-^ 
spont  erwähnt;  22,  27,  10.  22,  5,  14.):  Apumeia  (Tl,  24,  9.  12. 

25»  6. 22, 26,  8.  etc.)»  «Hyru  (22.  %7, 1.  30, 5, 14.  30>9,  laff.), 
LmüMm  (5.  57,  5.)»  PhUmmm  (Mo^Xtfg/  92/ 18, 4.), 

(22,17,11.) itndT4»MMi0iM>lri  {n^v  2\fiiv9in6Usi  ibid.)»«) ; 
in  BitliyiQkiii^  Jäm'ato  6,  7.) «nd  das  Kastell Ußerm 

am  thra»»«heii  Bosporos  (4, 39, 6.  4,  43, 1 .  4,  50,  2  f.  4, 52, 7  f.) 
Nicht  näher  zu  bestimmen  ist  die  Lage  der  S ladt  die  Steph. 

Byz.  p,  259.  aus  Polybios  als  ciiien  Handelsplatz  des  Königs  Attalos 
crwaijiif  (Ki,  i  I  ,  5.).  In  AniKMiicn  nennt  er  das  xaAov  nedlov 
zwhchci)  dcui  Tigris  und  Kuphrat  ( ül>er  welche  Flüsse  und  ihre  Ycf- 
biiiduug  durch  Kanäle,  namentlich  den  Königskanal  [17  /^aaeAix^  M' 
Qv^:  5,  61,  (i.],  er  9,  34.  5,  51,  1.  8,  25«  1.  und  anderwärts  spricht) 
mit  der  &UAi^rmai€tß (9, 25,  l.)  und  Tomüa  (in  Sophene :  34, 13,  l.)f 
iB'  jlle«o|iotaiiiieii  «nd  BahyloniMi;  die  huuMbtit  Hfygdoida  mit 
dar  -Stadt  Anthchma  (bei  Andern  Nisibis:  5«,  5t,  1.)  and  die 
Städte  l>t<ra  (5,48,  16  )»'))  IMuii^IMba,  am  Tigris  (5,  51, 


85)  Bei.  Steph.  Byc;  p.  623.  SvUtoiv  vnd  aoeh  bci  Liir.  38, 14. 
Syleum.  Andere  rechnen  sie  ao  Pamphyliea.  Vergl.  Arriaii.  Bxp.  1, 17« 
Hieroci.  p.  679.  und  Tab.  Peut. 

86)  .  la  den  gewOhnHehen  Ausgg.  steht  zwar  xyji'AkMrjg  n6X(mg\ 
allein  diess  ist  blos  eine  wiliktthrltche  Kooj.  von  Ursmus  nach  Liv.  38, 
14.  (wo  nicht  einmnl  Alinde,  sondern  Alimne  steht),  die  drr  Lesart  aller 
Handschriften  rrjg  Iv  Tfiiivd  noXumg  um  so  weniger  vorgezogen  werden 
durfte,  da  auch  Steph.  Byz.  p.  ()/i7.  sagt:  Tffiivuvt^  noX^g  0QVfla^n^6s 
wp  ^vxaopitjc.  Vergl.  auch  CeUar.  III,  A.  p.  167  sq. 

87)  Präber  gehörte  es  zn  Paphlagonian ,  daher  bei  Steph.  Uyz. 
p.'657.  ttoQi  nohg  Ila^layovlag  tov  Ilortov.  JIdki»  Terweebsett  sie 
irrig  nril  Xüoq  eder  Knog^  das  Pelyb.  auch  erwähnt  (15,  23,  9M5,  $1, 
1  ff.  tAf  98, 8 fll),  i^r  eveh 'seboB  Andere  ver  Um  (Vef|fl.  ebea  8.  88. 
und  107.). 

88)  Von  schon  frfiher  bekannten  Ortschaften  RIeinasiens  ersehei« 
nen  bei  ihm:  Anshn,  llion,  Lampsakos  jn  Mysien ;  das  Vorgeb.  Argen- 
non  und  die  StMdte  Kolophon  ,  Notion  und  Teos  in  ionieu;  Aegä,  Kläa, 
Phokäa  und  der  Fluss  Lykos  in  Aeolien ;  Sardes  und  Tralles  iu  Lydien^ 
Alabanda,  Euroaos,  Kalynda,  Pedasa  in  Karieo:  Patara,  PLaselis  und 
Telmissoä  in  Lvkien ;  Aspendos  und  Side  in  Pauiphyliea ;  der  Fluss  Pi- 
naro«  und  die  Stadt  Soloi  in  Kilikien;  Gordieion  in  Phrygien;  Kios  in  ßi- 
Ibyaien;  Sinope  in  Paphlagooiett'«.  S.-.W. 

89)  Polybios  sagt  hier:  nml  t^v  [Uv  lUtgmno^uitlaw ^dj^Qi  nilwQ 
Evgvmv  ntttdaxi,  aal  xtjv  Jlfi^ßnovß/iimp  ^i^y^w,  in  einer  aa- 
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%.y^)n.Seleuketa(ehen^dLnsamTi^\s:  5,43,3.5,46,7.  5,48,llff.)5 
in  Syrien:  den  Fiuss  OrotUe»  (über  dessen  Quellen,  Lauf  and  Mün- 
dimg  ef  sich  ansfiHirtieher-  ausspricht:  5,  69, 10  ff.),*  das  weite  Ge- 
filde Märvyas  zwischen  denrLihanos*0  Antilihanos  mit  mehren 
Slldten  nnd  den  Kastellen  jGerrha  nnd  Brockoi  am  Ausgange  des 
Thftles  (5,  46,  1  f.),  die  PtmmzRimmaffenemiiyäerSMi  Samotata 
(34,  13,  3.),  das  vom  Oronlcs  durchflossene  Gcfild  ^wyArc  (5,59,10.), 
das  \o\k  der  Kyrrhestä  (5,  70,  7  f.  5,  57,  4.)  und  die  Städte  Apa- 
meia  (5,  45,  7.  5,  50,  1.  6.  etc.),  Antiocheia  amOrontes  (5,  59,  10. 
5,  58,  4  etc.) ,  Laodikeia  (5,  45,  8.  32,  7,  2  f . ,  Scleukein  (am  Ea- 
phratin  der  Nähe  von  Zeugma:  (5, 43, 1 IF.)  nn^Zeugma  (am  Euphrai : 
ibid.  u.  5,  48,  15.  34,  13,  3.) ;  in  Kölesyrien  (das  sich  durch  ganz 
Palästina  und  Phönikien  bis  Kaphia  und  bis  an  die  Grenze  Aegyptens 
hmzieht:  5»  SO;  3.,  in  andern  Stellen  aber  (3,-2^  S.  5,  67, 10. 
\,  ansdrudÜich  von  Phdnikien  unterschieden  wird;  aber  jeden&Us 
das  spätere  Fdästina ,  oder  das  Land  der  Indäer  [16,  99^  1.}  mit  nm- 
fesst)  das  Gebirge  PmUm  (%d  Ildwap  ogog:  16^  18^  2.  16,  39^  3. 
28,  1,  3.) »2),  den  ^tt^  Atabyrion  (Tabor:  5,  70,  6  ff.),  den  Flnss 
lordanos ,  der  einen  See  (Genesareth  oder  Tiberias)  durchfliesst 
(5,  70,  4  ) ,  die  Landschaften  Bata?i(ia  (10,  38,  3.),  Galatis  (richti- 
ger wohl  Galaditis:  5,  71,  2.)  jcnscit  des  Jordan,  und  Samarcia  (5, 
71,  11.  1(),  39,  3.),  so  wie  die  Städte  Abüa  (in  GalaÜs:  5,  71,  2. 
16,  39,  3.),  Gadara  (5,  71,  3.  16,  39,  3.),  Gaza  (5,  80,  6  f.  5, 
68/ 2.)»  Gephrus  (5,  70,  1%,),  Gitta  (16^  41,  4.),  Hierosoi^ 


dern  Stelle  aber  (5,  52,  2.)  versetzt  er  Dura  in  das  Laud  jenscit  des 
Tigris,  d.  h.  wohl- eben  in. das  hier  gemeiate  ParapotamieB ,  and  auch 
Inder«  Ghar,  ia  Huä$o^$  Gea.  Or.  aifaiB»  II.  4^  erklärt  Dara  ond  Enra- 
fOA  für  aiaa  und  dieselbe  Stadt*.  Wallen  wir  alsa  heiaea  Irrthnia  dea  Fa- 
*  Ifhici  zagehan,  so  üQsmii  wir  eafiredar  aaaehaieB ,  dass  es  awet  Stldle 
Namens  Dura,  4ie  aiae  inMesopot.,  die  aadcre  in  Assyrien ^  gegehsa 
habe  (so  gut  wie  es  mehrere  Orte  Naaieas  Earopos  gab),  oder  dass,  wie 
Sehweigh,  vermuthet,  die  Abschreiber  io  unsrcr  Stelle  die  Namen  IJagu' 
notafiiav  und  MiaonOTafxlav  verwechselt  uud  umgestellt  haben.  Diess 
aDgeDommen ,  würde  oben  Dura  ia  MesopoL  wegfaUea«  aad  dagegen  Em* 
ropo*  hinztigeiugt  werden  müssen. 

90)  \  iclh'iclit  dieselbe  Stadt,  südöstlich  von  Nisibis,  die  bei  PuiL 
5,  18.  Labbami  oder  Lambana  hcissl.  V^gl.  Schweigh.  ad  h.  1. 

91)  Auch  über  dieses  Gebirge  finden  sich  bei  ihm  5,  45,  9.  5,  59i 
10.  5,  68,  6.,  besonders  aber  5,  €9,  1  fl*.  interessante  Nötizea. 

92)  Vepgl.  Steph.  Byz.  p.  525. ,  nach  welciicm  Panion  eine  Hole  in 
Palastiaa  ist,  aag  weleher  der  Jerdaa  hervorfiieMt. 
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(it>,  39,  4.  5.),  Kamus  (5,  70,  12  ),  Pella  (ibid.),  PhUeieria(9m 
See  Tiberias:  5^  70,  3  f.),  Raphia  (die  erste  Stadt  Kölesyrien» ven 
AegrpMn  ber:  5,  ^^3.  5, S9i,  13. 4Blr.) 

(9  Xmt&m¥  aiktSf  am  Aasflnase  •deft  loirdan  «ob  .dem  See^Tiberias :  - 
5,  70,  4  t);  kl  Phdmkica:  die  Fläf se  AmiM^ir »)  undXry^f  (5, 
9.),  das  Vörgeb.  TfiA^irvyö^  (5,  €6,  ft.),  md  die  Städte  Bih 
trys  (5,  68,  Ö.),  /Hrrar  (5,  66,  1.)'*),  Kahrnos  (5,  68,  8.),  i»f«ra. 
thus  (im  Gebiete  der  Aradicr:  5,  68,  7.),  Plata;ios  (5,  68,  6.)  und 
Trier  es  (5,  68.  8.)       in  Arabien :  das  Vorgeb.  Aromata  (13,  9,  5.), 
die  Landschaften  Chattenia  (von  Gcrrhäern  bewohnt:  13,  9,  1.)  mit 
der  Stadt  Laba  (13,  9,  2.  4.),  und  Eri/thräa  (13,  9,  1.  5.  am  Ery- 
tbräischen  Meere),  beide  im  glücklichen  Arabien,  die  Stadt  Uahha- 
tamana  (Rabboth- Amison :  5,  71,  4.)  und  vor  der  Küste  die  Ingel 
FanMa  <3i»  5,  9.)$  in^nsiaiia      46,  7,  ft;  &4,  U.)  die  Völker- 
tehaften  der  JEi^aer  (5, 44,  9.)  !b  der  Gegead  MjfWÜaM  (31, 11, 1.) 
und  RiuUr  (5,  79,  7.  5,  88,  12.  rgl.  oben  S.  29.)$  ia  Peraien  die 
I^Udt  Thbä  (31,  11,  3.);  zwisoben  Persieii  und  Par^n»')  eiae 
Wfiste  (unstreitig  die  Kanni[nis\sb0 :  5,  44,  4.);  in  Partiiien  den  Berg 
Labos  oder  Labutas      (der  nach  der  Grenze  von  Karmanien  hin- 
streicht: 10,  29,  3.  10,  31.  1.)  und  die  Städt4^ (20,  11,  11), 
Hekatompylos  (10, 28, 7. 10, 29, 1.)  und  Tagä  (am  Labos  :  10, 29, 3.) ; 
in  Medien  (von  desse9  Eigenthümlichkeiten  er  Mehreres  bericlitet : 
5,  44. 10,  27.)  das  Tapm^ch»  Gebirge  i%d  TdftVQa      i  5, 44,  5.) 


.    .  93)'  Uostreitig  derselbe  Fluss,  den  Strab.  16*  p.  730.  ^aiMyrosnenat. 

94X  Statt  AüVf^  will  ßeüke  Anga  gelesen  nod  damoter  die 

kannte  Stadt  Samaria^s,  sttdliob  von  PtoleoMis  am  weslIiGhen  Abhaoge  «les 
Beiges  Karmel,  verstanden  wissen.  Dana  würde  es  freilich  oben  ausfallen 
müssen,  da  dieses  Döra  scboo  bei  üekatäes  untier  den  Namen  Ooros  W7 
kämmt  (s.  oben  S.  56.)>  ' 

95)  Arados  und  Berytos,  deren  er  auch  gedenkt,  komaica  schon  bei 
{rttberen  Schriftsteitern  vor  (s.  oben  S.  84.  und  135.)* 

'  '   96)  Die  Godd*  beben  futmj^  trjg  Tligaidog  xai  vrig  üa^^aalaQ, 

5  Handschr.  aber  naQOvviag ,  weshalb  Schweigh.  die  sehr  wahrschein- 
liche Kooj.  %al  trjg  Tlag&vaiag  aufstellt.  Eioe  Landschaft  Parrhasia 
nämiich  in  diesen  Gegenden  kennt  NieninnH,  die  von  Strab.  11.  p.  508. 
und  Plin»  16,  16,  18.  erwühoten  Parrhasicr  oder  Parr/tasiner  aber 
wohnten  am  Kaspischen  Meere,  nördlich  von  Medien,  uod  köuuuu  hier  un- 
möglich gemeint  sein.  '  ■ 

97)  Die  meisten  Codd.  schreiben  zov  Aa^ov,  l^hi  dhev  jov  Au" 
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in  der  Landschaft  Tapyrm  (10,  49,  1.)'»)  iu  der  Nahe  des  Kasp. 
Moem^  dM  GMsi^Z^gros  (5,  44,  6  f.  5,  54,  7.  5,  55,  6.)  an  der 
Ckme  TM  AlfOjpiMe,  mU  den  Berg  Onmtet  M  fiklieliDa  <iO^  27, 
6.),  so  Wie  die  V«lkflrseluifteii  ier  JIMUr,  Rarhmä  (rieküger 
wohl  IforMMT)  waikXm9tki'(f^  U,  7.)  wf  und  a>  iem  Zagros,  der 
ifyriigr  (die  ereb  trelidbe  SeUettiertr  ritet:  5,  5.)  «»d  Jftf- 
/iVzner  (5,  44,  9.);  in  Assyriea:  die  Landsichaften  ApolhmitiHf  (5, 
U,  6.  5,  43,  8.  5.  51,  8.  etc.)  mit  der  ^Id^ii  Apollonia  (5,  52,  3.  7.), 
Chalönüis  (5,  54,  7.)*0  mit  der  Stadt  Ktesipkon  (5,  44,  4.)  und 
Parapotamia  am  Tigris  (5,  48,  16.  5,  69,  5.)*°'')  mit  der  Stadt Z>i/rfl 
(5>  52,  2.)»)  und  das  Gebirge  Oreikon  (5,  52,  3.)*);  in  Hyrkanien 
die  Städte  ^cAri<?;i<?  (10,  31,  14.),  Äyrma?  (ihid.  §.  6.)  und  Tmnbrax 
(ibid.  §.  5.);  in  Skythien  smscken  dem  Oxoe  (äber  dessen  Quellen 
aaf  dem  ladiselien  Kankasos;  de^sea  Katarakten  u.  s.  w.  er  10^  48, 
4  ff.  attsIHlirlieh  liandelt)*  und  dem  Tanais  das  Nomad^olk  der 
AtpwkiH  (10,  4S,  1.)  %  m  Ana  den  Fhiss  Ario$,  (10,  40, 1;  4  ff,)? 
in  BaktriaBa  die  Stadt  Ztanaspa  (10,  49,  lA.  vielleidit  du'Jffffr^  des 
Ktesias :  s.  oben  S.  07.) ;  in  Df|ngiana  ond  an  der  GrenM  von 


98)  lo  der  letzteren  Stelle  bAbea  zwar  ilie  Godd.  nigl  Ta/ovgittp^ 
was  aber  mit  Reiske  und  Sckweigk.  gewiss  in  ntgl  Tanovgluv  zn  an- 
dern ist.  Das  Volk  der  Tapyrcr  kennen  wir  bereit!^  aus  Ktesi.is.  S.  oben 
8.  97.  Ein  andres  bei  Pol.  erscheinendes  Volk  in  oder  neben  Medien, 
das  uns  schon  aus  früheren  Schriftstellern  bekannt  ist,  sind  wohl  die  Sas- 
peirer  (vgl.  oben  S.  86.);  denn  es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  5, 
44*  8.  statt  toi^  2atQanilQig  mit  Gronov,  gelesen  worden  müsse  zols 
SaanttQObs*    Sekweigk,  trägt  aa^  die  Kollektor  *AxQ(^naiioi^  oder 

90)  Die  Lesart  aUi^  Handiehr.  ist  KMmiUtt^%  worans  S^wedgk, 
Mos  mit  verflodertem  Akseat  KMmnttg  madit.  Mdglieh^  dass  Polybios 

wirklich  so  geschrieben  hat;  doch  koiiBte  aach  das  X  sehr  leiekt  in  eia 

K  ubergehen,  und  bei  Strab.  11.  p.  529.  sowobl*als  bei  PHp.  6i  20,  30^ 

aod  6,  27,  31*  heisst  die  Landschaft  Chalonitis. 

100)  Vergl.  Plin.  12,  28,  61.  Sckweigk,  vermnthet,  das«  in  der 
zweiten  Stelle  des  Polybios  vielmehr  jener  Laaditrich  Sj'riens  zwischen 
dem  Euphrnt  und  Marsyas  zu  verstebsa  sei,  dea  Strab«  16^  p«  763«  «ater 
dem  Namen  Parapotamia  anfUbre. 

1)  Vgl.  oben  Note  89. 

2)  Polybios  sagt  t6  naXovpivov  'Ogtixov  vmgfßakiv.  Dass  hier 
von  eioem  Gebirge  (welches  zwischen  dem  Tigris  und  der  Stadt  Apollonia 
zu  suchen  ist)  die  Rede  sei,  zeigt  schon  das  Verbuni  vntgtßai^p  (so  dass 
Beiti^fKony /togeixow  o^erBogunovy  wobei  er  an  die  .beulige  Stadt  J>o- 
rek  inChoreslan  gedacbrwiuea  will,  sehen  deshalb  uapassead  enebeial>i 
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Arachosien  den  Flass  Erymanthos  (11,  ^4,  13.)^)*    ^*  Libyeft 
(das  Baeb  Polyb.  12^  3^  1  if.  am  frachtbares  uitd  ao  Tbieian  reicbes 
Laad  iit>.  In  Aegypieii  enakaiiies  bei  ihn  aMüer  Lifkömfük 
I6y  l4»'k|BM  ««•  frfibem  SchrilUlellBni  iMah  pEdit  bakaMiieD  Oit> 
gaiaiftgB!*)  »'4aato  iiebrere  aber  im  Übtigefl  Libyeit  itnd  mar  a»  da« 
GfMi9»>vaii  Aegypten  and  Kyrenaiiyi  der  gnme  KmUMkmM  i^  iU^ 
yag  KaTa(Su&/i6g :  31,  26,  9.);  in  Kyrenaika  der  Ort  Tetrapyrgia 
{M,       11.);  j«H  Gebiete  voo  Karchedon  (welches  von  den  Säulen 
zu  den  AhäiTii  des  Philänos  reichte:  3,  39,  2.  10,  40,  7.) :  die 
Yorgeb.  Hermdon  (ij  *EQf4,ala  auga:  1  ^  29,  2.  1 ,  36,  11.)  und  to' 
uttkov  dQnoyT}]{>iov  (3,  22,  5.  3,  23,  1.  4.  3,  24,  \,)^  der  Fluss 
m-arn  inXev  Bakaras  (1,  75,  5.  1,  76,  1.  9.  1,  86,  9.  15,  2,  8.)*)» 
dialianti" -1  • '''"n  P^junti  -  (3,  23,  2.  12«  1»^.  das  Byzaciom  der  Rö- 
m«f}  and  Emjtoria  oder  Emporiä^  eine  sehr  firaehtiiare  Gegend  nm 
din^lmne^rne  ber  (i,  82,  6.  3, 23,* 2.  32, 2, 1.)«),  dar  Isthnwa 
▼an  KardiSdöB  (1,  73^  5.),  nnd  die  Sttdte  Abba  in  der  Nlhe  inm 
Birelbsdon  (14,  6,  HL  14,  7,  5.j,  AdkiAttAHn  (1,  30,  5.  vom 
Rcgulus  erobert),  Aspis  (1,  29,  5  C  1,  34,  11.  36.),  Hippon  bei 
Ityke  (alsoH.Diarrhytos:  7nnaxQtTai:  i,  70,  9.  1,  73,  3.  1,  77,  1. 
82,  8.)  7),  LepUs  (1,  87,  7.),  Naragara  (unweit  Zama:  15,  5, 


«Hid  dsM  aiaa  aiebl  aiit'  €^lar*  Geo.  aaU  lU,  17.  p.  772.  o^uyoir  leiea 
dflrfe,  lebrt  der  Zasatz  vo  »ahkinipw»  Ob  aber  der  Eigesaame«  den  wir 

offenbar  hier  anzanehpieD  haben  ,  nicht  vefdorben  sei,  bleibl  freilich  eine 
nadre  Frage.  Vgl.  Sehweigh.  ad  b.  L 

3)  Bei  Arrian.  4,  6.  heisst  er  Erymandros,  aber  auch  bei  Plin.  6, 
23,  25.  stimmen  die  besten  Ilnndschr.  in  der  Lesart  Erymantktu  übereio, 
(während  andre  allerdings  Erymandus  und  Erymadus  haben. ]^ 

4)  Wohl  aber  Apis ,  Biibastos,  Kunobos,  Memphis,  Naukfalis,  Rhi- 
ookolura ,  der  Berg  Kasios  und  andre  schon  bei  seinen  Vorgängern  sich 
findende  Namen. 

5)  lo  allea  diesen  Stellea  haben  die  €odd.  Mana^a^  McImqup^  Ma- 
ungog^  MuwffO^^  s.  w.,  alleia  da  offenbar  der  bekaante  Flast  Bagrada 
«der  Bagradas  gemeint  ist,  and  Sech  Saidas  ▼.  Ttpcipi  densetben  nnter 

dem  Namen  Bovxapag  aus  Polybios  anftlbrt,  so  lässt  sich,  bei  der  gros- 
sen Aehnlichkait  der  Buchstaben  ß  und  ^,  Sehweigkäuser's  Konjektur,  der 
überall  Bukuqus  oder  Baypag  edirt,  wohl  vertheidigen.  Doch  scheint  die 
grosse  Uebereinstimmung  der  Handsrhriften  eher  auf  die  Vermutbuog 
einer  doppelten  Schreibart  und  Aussprache  des  Namens  zu  führen. 

6)  Nicht  zn  verwechseln  mit  dem  oben  S.  188.  erwühatcn  'EfAniag^ 
nog  %6Xnoq  bei  Eratosthenes,  der  nach  Strahn  17.  p.  825.  vielmehr  in 
Mauretanien  südlich  vom  Flusse  Lixos  zu  suchen  ist.  (Vgl.  untenNote  13.) 

7)  Ob  nnter  dem  vea  Steph.  Byz.  p.  334.  aas  Polyb.  XII.  aitirw 


EiaUituiig, 


i4.)*)>  Tynes  (auf  der  einen  Seite  jenes  Isthmos,  so  wie  Ilyke  auf 
der4ui4eni.- 1,  2»,  15.  1, 67/13.  1,  73,  6.)  vmAZama  selbst  (15, 5, 
3.)  $  imNumiiim  (7  N^/mÜn:  37>  3,. 7 1},  Wdbhes  erst  durch JMssi- 
mssft  EU  meii'finieiidMräi'  LaWe  ongewaiiMt  woiden  war,  Oed  von 

i^ikNoim^sg  (1, 19^  2  ff.  1,  31,  2.  1,  74,  7.  3,  72, 10  etc.)  bewohnt 

wurde:  die  Völker  der  Bakkner  (3,  33,  15.)»)  und  Massäsyli&r 
(ibid.  auch  MaGüvXtis :  7,  19,  1.)  uikI  die  Städte  liirta  (37,  3, 
10.),  Sikka  (l,  66,  6.  10.  1,  67,  1.)  und  Tabraka  (12,  1,  2.)'°); 
in  Maurclanim  (MavQovatoi:  3,  33,  15.)  und  an  der  Westküste  Li- 
byens die  Flüsse  Anatis^^)  und  Lixos  der  Meerbusen  Sag-uti^^ 
das  Vorgebirge  Mulelavha  mit  einer  gleichnamigen  Stadt,  die  Flüflse 
Subur  und  SaÜL^  der  Hafen  Rutubis^*),  das  Vorgeb.  der  Sonne 
(Prom.  Solis)^«),  der  lisfen  ÜMordiHr ,  das  Gätnlische  Volk  der 

Bifpm  dieselbe  Stadt  eder  Oippe.üegitfi  zn  ventebeo  sevbldfct 

W^ewiss. 

8)  Die  Codd.  haben  McfQyagov,  was  Schweigh,  aas  Liv.  30,  29| 
9.  (ubi  vid.  Drak.)  Ptoi.  [4,  3.]  und  Itin.  Anton,  [p.  4t.  44.]  in  iVa^«/a^ 

vteräodert  hal. 

9)  In  den  Ilandschr.  steht  MaKxatoJv ,  was  Sckweigh.  in  ßaxxalm 
verwandelt  wissen  will,  iodeDi  er  dabei  an  die  Einwohner  der  Stadt  Facca 
denkt,  die  bei  Appian.  de  reb.  Niimid.  fr.  2.  (T.  I.  p.  501.  SchweigL) 
B&yuioh  bei  Sali.  Jng.  66.  aber  Vaccenses  hcissea.  Gronov,  konjezirt 
wiBoiger  wahrseheiDlich  Jfa^veN».  Dia  Masyes '  babett  wir  sebon  obea 
S.  58.  ans  HekatSos  kaaaea  galernL 

•  10)  Bei  Steph.  Byx.  p.  6^0.*  aus  welebem  dieses  Fragment  eatlekat 
ist,  steht  zwar  TaßaOgmy  was  aber,  wie  sehon  die  Folge  der  Buebstabas 
lehrt,  falsch  ist,  da  die  Artikel  Taßat,  Taßtjvol,  7'aßto&,  Taßig  vorher- 
gehen. Mit  Recht  hat  daher  Schweigh.  die  Konjektur  Bocharfs  {de  Colon. 
Phoenic.  1,  ^4.  p.  519.  ed.  Cadom.)  SnR/^fOiKK  au%enommen.  Vgl«  Anteo. 
Iter.  p.  21.  und  daselbst  Wessel, 

11)  Die  hier  folgenden  Ortschaften  bis  zum  Vorgeb.  Hcsperion  ßo- 
den  sich  alle  in  jener  Stelle  des  Piiuius  (5,  1,  1.)  genannt,  wo  dieser  die 
schon  oben  erwähnte  Seereise  des  Polybios-  längs  der  Nordwestkäste 
Afrika*s  von  der  Meereage  bei  Gades  an  sebilderty  uad  ich  gebe  sie  in 
der  voa  PUdibs  befolstea  Ordnung.  ^Sekwe^k.  bat  diese' Stelle  in  seiaea 
Spicileg.  reliquiemm  ex  I.  XXXIV.  a.  7.  (T.  V.  p.  46  sq.)  nacbgelragea. 

12)  Nicht  der  Lixos  des  Ilanno,  der  viel  weiter  gegen  SW«  zu  Sa- 
chen ist.  V'ergl.  obea  S.  66.  Note  2. 

13)  Uarduin  vermuthet,  es  sei  diess  derselbe  Meerbusen,  der  bei 
Strab.  17.  p.  S25.  und  Ptol.  4>  U'EfttmQm^Wkknog  hMMQ,  (Vcrgi. 
oben  Note  6.)  .  . 

14)  Bei  Plol.  I.  1.  'Povaißig  XtfAijp,  ■     ...  * 

15)  Bei  Ptol.  I.  1.  'm 

16)  Sckweighäuser  hal  diesen  Hafen  ,  wohl  nur  aus  Veräciien,  ganz 
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jhOohh»  >0 ,  der  Flnss  Cotemu    ,  die  Ytikmehttai  div  Soda- 
.  iUtr  und  Mtaaterj  ^  FliUise  Masatat  und  il«rar>*Xt  in  wekhen  * 
sicli  Krokodile  finden ,  dann  ein  Meerbnsen  rmk  616  ]lfiH.4JB&ng  an 

dem  Vorfiel».  SurrenHum,  der  änssel^teB  Westspitze  des  Ge]>irges 
Barce,  ferner  der  Fluss  Palsus  und  jenscit  desselben  das  äthiopische 
Volk  der  Perorser^^),  hinler  denen  die  Pharusier  und  die  Grenz- 
nachbarn der  letzteren,  die  ^tulischen  Darä,  wohnen,  an  der  Küste 
aber  die  älhiopischcn  Daratitii ''^)  ^  sodann  der  mit  Krokodilen  und 
Finsspferden  an«;efüllte  Strom  Batnbotus  ,  von  welchem  aug  eine 
Bei|;kette  bis  zu  dem  Gebirge  Theon  ochena  läuft;  von  dictfem  ge- 
lang man  nach  einer  Fahrl  von  zehn  Tagen  nnd  Nächten  nun  Vo^ 
gebirgc  Hesperinm^  nnd  auf  der  Mitte  dieser  Fabrt  zum  Gebirge  Atlaa 
(Spie,  ex  1.  34.  n.  7.).  Ansserdem  nennt  er  in  diesen  wealUelM 
Theilen  Libyens  noeli  die  Städte  Jfol&rnnd  Tanthn  (3,  24,  %.  4.), 
TOT  der  n^rdßehen  Rüste  Libyens  «ber  die  Inseln'  Reriune  in  der 
kleinen  Syrle  (3,  96,  12.)'*)  nnd  A/cTizVi.r,  denLotophagen  gehörig^») 
(1,  39,  2.  Vi,  3,  12.).  Ihrer  Lage  nach  nicht  genauer  zu  bestimmen 
sind  die  Städte  Gor»a  (1,  74,  13.)»  üskatonttxpylM  (1,  73,  1.)"^% 

weggelassen.  Er  koiuiut  sonst  nirgends  vor,  und  Uarduin  vermuthet,  es 
sei  die  T^afvap/«  oNpa  des  Ptoi.^  4,  6.  geaein^  das  heutige  Azsamorufli 
im  Reiche  Marokko. 

17)  Nicht  zu  verwechseln  mit  den  in  einer  ganz  anderen,  d.  h.  viel 
südlicheren,  Gegend  zu  suchenden  Automolen  des  llerodul  (S.  oben  S.  94.). 

18)  Bei  Ptot.  4,  6.  Aot^aa^^o;. 

*  19)  Ptpi.  L  L  ledntvie  Mmmu  wd  AmQaxos* '  ' 

20)  So  aneb  bei  Ptol.  1.  1.  Bei  Agatben.  2,  5.  beissea.sie  dareh 
,6iaen  Scbreibfebier  JIi^gyo$^  bei  Stepb.  Byz.  p.  546.  ebenso  anricbtig 

2 1 )  Vergl.  S teph.  Byz.  p.  69 1 .  OagoutttM^  iihos  jltßvxop. 

22)  Die  offenbar  ihren  Namen  von  dem  eben  genaonten  Flusse 
Darat  hallen.  Bei  Ptol.  und  Agathera.  11.  II.  heissen  sie  jdaQaSai. 

23)  Ohne  Zweifel  derselbe  Strom  voll  der  ganannten  Thiers,  den 
auch  Hanno,  aber  ohne  Angabe  seines  Namens,  erwähnt,  und  den  wir 
oben  S.  67.  für  den  Senegal  gehalten  haben.  Ueberhaupt  muss  diese 
Batdeekungsreise  des  Polybios  alt  ein  Seiteastflck  aa  der  des  Hsane  aiH 
gesehea  asd  mit  ihr  verglichen  werden. 

24)  Vergl.  obea  S.  137.«  W0  Skylax  sowohl  «iee  fasei  Rmrkikiiü^ 
als  aaeb  die  kJeiae  Syrte  selbst  unter  diesea  Namen  erwählt. 

25)  Das  Lotophagitu  des  Elratosthenes.  S.  oben  S.  188.  Unter 
dem  Namen  Mentnx  kommt  sie  aach  bei  Strab.  2.  p.  ISö.  Mala- 2 y  7^  .7* 
Plia.  5,  7,  7.  9,  36,  60.  u.  A.  vor. 

26)  Bei  Diod.  Sic.  4,  18.  und  in  Excerpt.  Vales.  ex  L  XXlV.p.5C5. 
ed.  IFesseL  (T.  IX.  p.  344.  Bip.)  ' E^avoiimiloQ^  ' 
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beMe  wM  i»  4Br  Mhe  des  Rirlliagl  GebieleB        dem  Imiem  Li- 
'  iyens  Uo,  und;  Shtga  (12, 1,  S.)  «O»     ^     t2»  1/4.  «rwXbBlea 
B^rgwcrite^).  Aftdm  MMte  Libyens  (wie  AdraoMlon ,  Barke, 
Ityke ,  Leptis  «.  a.  w.)  Ündm  sidi  telMyii  M  freiem  StibrHIsteltem. 

Wir'Sehen  aus  dieser  ZusammeDStellung,  dass  imiiteDtlich  die  Kenut- 
niss  von  Iberien,  Gallien,  Italien,  Illyrien,  von  einigen  griech.  Land- 
schaften^ besonders  Aelolien,  Elis ,  Lakonien  und  Arkadien,  von 
Kreta,  Sizilien,  Thrazien,  Pisidien ,  Phry^en ,  Syrien,  Palästina 
md  vom  nordwestlkken  Libyen  durch  Polybios  bedeutend  erweilert, 
aber  attdi  die  Topographie  fast  alier  übrigen  den  Alten  bekannten 
Linder  wenigsteiip  dweh  eiszeloe  Namen  l>ereiehert'wird9  und  dast 
fltadt  Polybios  ak  eine  «der  wiekligsten  Qnelleor  der  alten  GeograpUe 
annnseben  ist* 

§.  17.  Sekr'  En  beklagen  isl  der  Verinst  einiger  rein  geographi- 
sehen  Schriften  ans  dieser  Periode,  deiren  mehrere  dem  StrabonM 

seinem  grossen  Werke  als  Quellen  dienten.  Hierher  gehören  Po- 
lemon  von  Glykeia  in  Troas,  ein  Zeitgenosse  des  Ptolemäos  V. 
Epiphanes,  um's  J.  20()  vor  Chr. ,  der  eine  vollständige  Erdbeschrei- 
bung {Koof.unrj  TieQtrjYr^oiQ  ij^oi,  ^^soyyQacp  'a :  \^\.  Suidas  v.  JJoX, 
findoc.  Viel.  p.550.)^^),  eine  Schrift  über  die  Jblusse  Siziliens  (Athen. 
7.  p.'307.  Macrob.  Sat.  5,  19.),  und  mehrere  auf  die  Topographie 
AAens  Bezug  habende  Schriften,  wie  mgl  U^fäs  odw  (tou  Athen 
nack  Elensis)^  mgi  an^onoXMiß»  nt^  %nv  ir  nQonvXuioiS  fw 
¥i%vMf  (Hafpocr.  v.  Itqd  o^dg,  ^§fUue  x^Q^^Q^  und.  Xm/mtle)  und 
€1  inmvvfiot  %mv  di^w¥  .Hai  ^pvXmr  (SeM.  ArisL  At.,646.)  ,  eine 
Beschreibung  von  Ition  {nsgti^pjotg  'IXiov),  ein  Werk  öber  die  €rr€n- 
dnng  von  Suidlcu  (xzioeis)  in  I^Iiokis,  Lakcdänion,  Ponlos  u.  s.  w. 
lieferie ,  auch  eine  Schrift  gegen  Lralostheues  schrieb,  worin  er  ihm 


27)  Vielleicbt  Siga  in  Mauretanien ,  die  Residenz  des  Syphax,  ob- 
gleich «Ke  Ordnung  der  Bnebilahen  bei  Sieph.  Qyz.  p.  596.,  ans  weichem 
dieses  Fngm.  geoommea  ist,  nicbt  statt  JStyya  an  lesen  erlaubt. 
Book  kann  skk  entweder  Stepbanos  geirrt  oder  die  Stsdt  vieOeiclit  beide 
Namen  gefHkrt  kaben.  VergL  SeAwe^L  ad  b.  1. 

28)  Polybios  Udeit  hier  (bei  Siepb.  Byz.  p.  711.)  den  Polyhistor 
nnd  Demelrios,  dass  sie  Xm^Mtm  an  eiaer  Stadt  Libyens  machten,  da 
unter  diesem  Namen  doch  nnr  xoXxovgyita  zu  verstehen  wären.  Schweig/u 
denkt  dabei  an  die  von  Ptoi.  4,  14.  uad  Strib.  17.  p.  ^0.  erwlhnlen 
^tthtaQpxiti  io  Mauretanien. 

29)  Weshalb  er  auch  bei  Mehrern  6 .nigitiffitrig  heissU  Vgl.  Strab. 
9.  p.  396.  Athen.  9.  p.  372. 12.  p.  552.  Steph.  Byz.  p.  745.  f.  Avtdtmi- 
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uler  Anderem  vorwarf,  nicht  einmal  Athen  gesehen  2tt  hshen  (Strab. 
1 .  p.  15.  Vgl.  auch  Uesych.  p.  727.  v.  Blf^y  der  eine  Schrift-  ^es 
Polemeaviiterleai Titel  ^Qomw&iifovg  dnodtj/t^ia  erw'tikui.  Harpoer» 
Y.'jOiHfte.  MoL  Sofh.  aed.XeL  T.m  CU.  UABL  d,6;)«o). 
MnaseaSy  «u  Patara  in  Lykien  (Mtmakie  ^  Ikiiw^äisr  Bufeec 
Sufiül     9ß5*  Ma«88. ;  nach  Andeni  ana  Patift  in  Achaja) ,  eia 
Zeitgenoase^des  PtaleBlos  VB.  PhfBkoii»  aai'a  J.  150.  t.  Chr.,  und 
Schüler  des  Aristarchos,  der  ebenfalls  ein  grösseres  ^eograph.  Werk 
unter  dem  Titel  eines  JleginXave  (Saidas  p.  3177.  ^  v.  Jlväov 
dovos)  odw  m\tT  niQii]yf}ütQ  m  mehrern  Büchern  schrieb  ^i),  des- 
sen einzelne  Theile  unter  den  Ueberschriflen  EvQionaYHd  oder  ihqI  ' 
%^&£v^mMiQ  (Said.  p.  3069.  v.  IlgaliSiuij^  Harpocr.  v.  'limia 
'Ad$pmy-0  9sg\  AtßvTfQ  (Hesych.  p.  695.  v.  Bagxalots  oyoig)  und 
nsgl*j^9kitß^A\hen.  8.  p.  346.     angeführt  werden  ^^).  (lipgHjji 
^torM)  aaa  Athao»  (nn>  J.  UO  Tor  Clir.)»  jener  It^kaMte^nipi- 
natifcer  («nd  naeb  Sejmm.  CUna     19  ffw  ein  SehSler  des  Stoikm 
.  *       .  » 

30)  Ans  ifcai  fUrt  R.  Stepk  Bys.  jdie  Stadt  EfOkenä  in  Karie» 
(p.'  S77*)  aad  My^mutoM  bei  Lampsakos  in  Myaiea  (p.  479.)  an ;  Soidas 
V.  T^Xmaatlg  p.  35f7.  ^'  und  Etym.  M.  p.  751,  27*  aitiren  ihn  als  Ge- 
währsmann f&r  dfe  zn  60  Stad.  bestimmte  Entfernung  zwischen  Halikar- 
nassos  und  einer  St.Tdl  Tcfmissos  (oder  nach  Said.  Tehnisis,  denn  das 
Etym.  nennt  blos  den  ISamen  der  Einwohner  TiXfniaaits)  in  Karlen;  und 
Saidas  v.  */4Cf}vtfVii  p.  108.  ^-  erwlihot  aus  ihm  die  Namen  der  Allischen 
Demen  *^^tjpu7g,  'Eqx^^^S  AXulg.  Vergl.  über  ihn  auch  Hesych.  p. 
373.  1005.  1G27.  f  oss,  de  bist.  Gr.  I.  p.  119  sq.  Casaub,  ad  Athen.  6. 
p.  294.  Sc&weig/t.  ad  eond.  T.  IX.  p.  178.  UekeriU  1*  S.  141.  and  I, 
'2. 'S.  2M. 

31)  Denn  Stepb.  Byz.  p.  252.  v.  'EfftXttviq  zittrt  das  S.  Bacb  sei-* 

wer  IIigitjyi^ai$g» 

82)  £s  nnias  eia  sehr  fUDfangreiches  Werk  gewesen 'sen,  da  selbst 
jede 'der.  gteaeantea  Ualersbiheilongen  aas  msbrera  Bacbern^bestaad,  wie  ' 
■MO  aus  Harpeer«  I.  'L  p,  154.  Maass.  nad  Atbea.  8.  p. -831. '946.  et<. 
ersiebt,  wo  das  1.  2.  nad  8.  Baeb.  seines  Werkes  Aber  Europa  und  das' 
»weite  über  Asien  angeflSbrt  werden.  Aus  ihm  wird  z.  D.  von  Slepb.  Byz. 
p.  49.  Akanlhos  in  Thrakien,  p.  222*  (v>  Aagdavog)  Samothrake,  p.  744. 
Dödöna  in  Italien,  p.  749.  Dölion  in  Thessalien,  p.  252.  das  Volk  der 
Engelänes  in  Illyrien,  vom  Etym.  M.  p.  407,  47.  das  Volk  der  Geteo  und 
-seine  Sitten,  vom  Saidas  p.  3678.  v.  'T^;?;,  cJ  MiyaQtig  u.  s.  w.  Acgä 
in  Achaja,  vom  Plin.  37,  2,  11.  Sikyon  und  der /TraM»,  der  ans  einem 
mit  Wasservögela  bcvülkerleu  See  in  den  Ozean  fliesst,  beide  in  Libyen, 
aagelllbrf.  Tergl.  ttber  ihn  aneb  Mmmme,  ad  Harpeer«  p.  154)  16.  (p. 
193.  ed.  Lips.)  und  Üiiutt  1, 1.  p.  i48.- 
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Diogenes  nnd  MiUehüler  des  Aristnrch),  machte  sich  nicht  Uos.dordi 
seihe  11119  erhaltene  mythologische  Bibliothek  in  3  Bocbeni ,  sondert 
aneh  dnreh  mehrere  verloren  gegangene  Werke,  ^iid  daninter  anch 
durch  einige  geographische,  bekannt,  oamentlieh  dinrek  eine  in  Verse 
gebrachte  Hegiijj^r^oie  oder  rijG  negiodog  in  derselben  Manier,  ia 
welcher  später  Skymnos  von  Chios  und  Dionysios  Periegetes  nach 
seinem  Muster  schrieben  (Strab.  14.  p.  077.),  und  einen  historisch- 
geographischen  Koramentar  zu  Homer's  Schiffskatalog  (fiegi  vemv 
oder  nsQi  rov  vewv  xarukoyov)  in  12  Biiclicrn,  der  öfters  vom  Stra- 
bon  angeführt,  aber  gewöhnlich  auch  widerlegt  wird  (1.  p.  31.  43.  6. 
p.  254.  7.  p.  298.  8.  p.339.  vgl.  EusUth.  ad  II.  2,  494.  p.  263.)«). 
Auch  seine  XgoviKa,  ein  in  iambischen  Versen  abgefasstes  und  ia 
4  Bücher  gethetttes  Gescbiohtwerk  ubw  aUe  wiehtigeren  Ereignisse 
vom  TWfanisehen  Kriege  bis  anf  seine  Zeiten^  über  dessen  Inhrit 
sich  Scymn.  Cbins  v«  19  ff.  ziemlich  aosfühEfieb  ansspriebt,  nn^  wdr 
ohes  Steph.  Byz.  nicht  selten  zitirt,  und  seine  Schrift  negl  •d^glmt 
(über  giftige  Thiere:  vgl.  Athen.  15.  p.  681.  Aelian  Y.  H.  8,  7.  12. 
Pliu.  11,  25,  30.  22,  7,  8,)^^)  dürften  nicht  ohne  alles  Interesse  für 
'den  Geographen  gewesen  sein.  In  seiner  versifizirten  Chorographic, 
die  alle  drei  Welttheile  unifasste,  muss  er,  den  uns  erhaltenen  Frag- 
menten zufolge,  besonders  über  den  Westen  Europa's,  namentlich 
Über  Gallien » -Sizilien  und  die  Ländev  am  Adriatiscbon  Meere»  sehr 


33)  Strabo  14.  p.677.  Ohrt  dieses  Weik  nater  dem  Titel  XVJ?  mgi- 
oioQ  an^  Stepfa.  Byz.  aber  gewOhaiicb  anter  dem  Vitmeit  II(()ii^ytjats 
>oder  mgt  yijs,  einmal  auch  (p.  64l.  v.  TVtvp^«!^)  ahter  deai  allgemeiee- 
.rea  s«  Itwygaifovinfva.  Doch  %eriDatbct  ÜTtf^/^e  (ad  Apollod.  p,  II28*)i 
dass  hier  statt  ^poUodoras  vielleicht  zu  lesea  sei  jirtemidoros, 

34)  Nicht  zu  verwechseln  aber  ist  er  mit  einem  andern  Apollodoros 
ans  Artemita  in  Assyrien,  der  ein  Werk  über  Parlhien  (Ilag&ixa) 
schrieb,  das  Strabon  ebenfalls  benetzte  (vgl.  11.  p.  509.  und  13.  p.  58G. 

'  femer  2.  p.tiS.  ll.p.516.  925.  15.  p.680.),  andderwährsdieinKdi  vea 
dem  gleiehaanigea  Ver&sser  eines  Werkes  Über  Karien  aiobt  versebie- 
dea  ist  (Vergl.  f^oss.  de  bist  Gr.  lH  p.  a26f.) 

35)  Wenn  nicht  diese ,  nicht  nur  von  den  oben  geoannten  Schrift- 
stellern, sondern  auch  vom  Schol.  Nicandri  Thcr.  v.  715.  (p.  33.)  v.  858. 
(p.  39.)  Alexiph.  p,  65.  und  66.  öfters  zilirle  Schrift  vielmehr  jenen  grie- 
cbiscben  Arzt  Apollodoros  zum  Verfasser  hat,  der  nach  Pliu.  I/<,  7,  9. 
na  Bach  über  den  Wem  aa  den  K»aig  Ptolenäos  sehrieb«*  Vergl.  Fahn- 
en Wl.  Gr.  ly.  p.  2991  aad  Jlcyne  ad  Apollod.  p.  1168  sq. 
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ausführlich  j^^esprocheii  haben  ^^).  Uebrigens  erwähnt  Slcph.  Byz. 
p.  739.  V.  /fvfmi  auch  einen  aus  seinen  Werken  (wahrscheinlich  sei- 


36)  In  den  Fragmenten  der  geographischen  und  historische o  Schrif- 
ten des  Apoliodoros,  deren  Erhaltung  -w'w  grüsstenlheiis  dem  Sfophanos 
verdanken,  und  die  sich  ziemlich  vollsl.'indij^-  in  der  Hcyne'schen  Ausgabe 
gesammelt   finden  ,    erscheinen    nUmlicli    lolgende   geograph.  Namen. 
^,  Europa.  In  Iberien  der  Fhiss  Iber  (Stcph.  Byz.  p.  142.  Westerm*) 
aus  Per.  2.  vgl.  Const.  Porph.  de  admin.  imp.  c.  23.)  und  die  Stadl  Za- 
kantha  (Steph.  p.  286.  ed.Pined.  aus  Chroo.  3.) ;  in  Gallien  {Kilioyukutia) 
die  Aedusier  ^Steph.  p.  39.  aus  Cbron.  4.),  AUobryges  (id.  p.  65.)  und 
Arwmer  (id.  p.  113.  tos  Cbron  4.)  und  die  StSdte  A'iria  (id.  p.  25.  aas. 
C&ron;  4.),  Pkabia^  vom  rOm.  Peldherm  Pbabios  geendet  (id.  p.  685. 
aas  Chron.  2.),  und  Tauroeis^  eine  Kolonie  der  Massiiienser  (id.  p.  641.); 
in  Italien  der  Fluss  Teberis,  an  dem  Korne  und  das  Land  der  Laliner  lag 
(id.  p.  643.),  die  StHdte  Laos  in  Lukanien  (id.  p.  417.  ans  Per.  2.),' 
und  Mesina  (id.  p.  400.  aus  Chrou.  ,'5.),  und  vor  der  Küste  Tyrrheniens 
die  Insel  Artvmila  (deren  Ik-wobner  er  'AQxa^uxYivoi  nannte:  id.  p.  118.) 
auf  Siailien:  der  Fluss»  Si'Aanos  und  die  Gegend  Sikania  um  Akragas  her 
(id.  p.  599.)  und  die  Stildte  Adranon  am  Aelna  (id.  p.  23. )i  Aetna  (Schol. 
Find.  Ol.  1,  35.),  Amcstratos  (Sleph.  p.  73.  aus  Chron.  4.),  Aasin  un  (id. 
p.  127.  aas  Cbron.  4.),  Helöros  (ibid.  ex  eed.),  Ilykkara  (id.  p.  677  ans 
Chron.  2.)«  Menä  (id.  p,  457.  aus  Gbroo.  2.)**)  und  Noü  (id.  p.  498.  )ßx 
eod.);  in  Illyrien  die  Vdlkerscbaften'  der  Hyileest  Istrer  nad  Liibyrner 
(id.  p.  678.  aus  Per.  2.)^und  die  Sudt  Partbos  (id.  p.  529.  aas  Chron.  4.); 
in  Epeiros :  die  Städte  OrilLOS  (id.  p.  734.)  und  Homerts  Ephyra  am  Sei- 
leeis (das  Andere  richtiger  nach  Elis  versetzen:  Sirab.  8.  p.  339.)  und 
die  Heller  oder  Seiler  bei  Dodona  (nebst  dem  Grunde  ihres  Namens:  id.  7. 
p.  328.);  in  Thrazien  :  das  Volk  der  Jiüner  (Stcph.  p.  344.  aus  Chron.  4.), 
die  Ortsrhaflen  Mcndis  (sonst  Mendc :  id.  p.  457.),  Nastos  oder  IVestos 
(id.  p.  480.  aus  Per.  2.),  und  Therme  (das  er  zu  Makedonien  rechnet:  id. 
p.  304.)  und  ein  lierg  Namens  Odessas  (id.  p.  506.)  Was  Skythien  be- 
trifft» SO  erklSrte  er  die  von  Homer  ervftbnten  Hippemolgen,  Galaktopha- 
gen  und  Abier  blos  Dir  Geseb5pfe  einer  dichterischen  Phantasie  (Strab. 
7:  p.  298  —  301.).  In  Besiebnng'aof  die  Topographie  Grieebealands  er- 
wähnt er:  in  Thessalien  (das  auch  ll.'imonia  und  PyrrhUa  hiess,  und  in  vier 
Landschaften,  Pelasgiötis,  Thessaliötis,  lölkilis  und  Plithiütis,  ^^ct  heilt  war: 
fr.  hei  Schol.  Apolloo.  3,  1089.):  die  Slitdte  Aulikyra  hei  den  Malienscrn 
(Sleph.  p.  86.),  Bödüiie  (in  Perrh.'lhien :  id.  p.  180.),  Krannön,  die  einst 
£phyra  geheissen  haben  soll  (Tr.  aus  Schol.  Horn.  Ii.  13,  301.)  und  Oecha- 
lia  (Strab.  8.  p.  339.),  so  wie  die  Argeier,  nach  Slephanos  die  Einwoh- 
ner der  Stadl  Ar^ura  (Steph.  p.  102.  aus  (^atal.  1.);  in  Aetolicn:  den 
Berg  Chalkis  oberhalb  Molykreia  (SUab.  10.  p.  451.  460.)  und  das  Volk 

*)  Denn  in  der  Ausgabe  von  Pinedo  Anist.  1078,  nach  der  ich  gewöhnlich 
den  Stepbaoos  zitire,  fehlt  diesa.  aus  Coust.  Porphyr,  hiozugcnigle  Stelle* 
,  '*)  Die  Codd.  .babeo  Mi^ai^  wm  abei'  sdioo  Pineda  ia  Msval  sa  verwan- 
dela  vorschlvff,  wie  aveb  il£ttd4»r/and  ff^estermßim  wirltlieli  edirea» 
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ncn  Xgovtxois)  gemachten  Auszug  eines  Ungenannten  (^u4noXX6^m- 
QOS  ^  6  TO  voihov  intrtfiro^svoß)}  von  welchem  wir  nichts  Geiiane« 


der  Hyanten  (id.  10.  p.  404.);  in  Lokris:  Beisa  (Steph.  p.  165.),  Kynos 
und  Opus  (Schol.  Find.  Ol.  8,  G3.);  in  Böotieo:  Aspledön  (oder  Spledön: 
Etya«  M.  b.  v.),  Ghftrooei«  (Steph.  p.  709.  ans  Ghroo.  2.)«  GrSa,  dm 
Flecken  bei  Oropot  (i4..p.  7Zl^  ans  Gat.  1.),  Nisa  (Sirab.  9.  p.40&)  0kii- 
leia  (sonst  gewöhnlich  Ökalea :  Steph.  p.  731  •)f  Orebomenos  (Strab.  8. 
p.  338.)  und  PlatäS  (Steph.  p.554.  aus  Gat.  1.);  io  Allika:  die  Akte  (und 
den  Grund  ihres  Namens :  id.  p.  55.  aus  dem  Catal.)  ond  den  Fiuss  Iiissos 
(id.  p.  326.)*);  in  Korinlhia:  SidusjAlhen.  3,  7.  p.  82.     aus  Cat.  5.)  ; 
in  Achaja:  Dyme  (id.  p.  730.)  und  Öienos  (id.  p.  732.  aus  Cat.  5.);  in 
Arkadien:  Orchoiuenos  (Strub.  8.  p.  338.);  in  Elis:  die  Landschaft  3/a- 
kisit'a  mit  der  Sladl  ^fuip/>igpftein  (die  Andre  nach  Meisenien  versetzen : 
(Steph.  p.  78.);  in  Messcnieu:  Koi-öoe  (id.  p.  379.  aus  Cat.  7.);  in  Lako- 
nien;  Epidauros  Limera  (Strab.  8.  p.  3G8.),         (Steph.  p.  425.  [wo 
Pinedo  ftlschlieb  jittaiat  edirt]  aas  Per.  7.)  «id  .«Me  Insel  PepAnon  (nacb 
Andern  eine  Stadt:  id.  p.  547.);  anfEobOa:  Öreos  (id.  p.  783.);  auf 
Kreta  den  Ort  Cka&etorion  (id.  p.  712.  ans  Cbren.4.)$  anfLeukadia 
verwechselt  er  Nerikos  nnd  Neriton  (Strab.  10.  p.  454.);  von  den  llbrl^ 
gen  gric<^).  Inseln  erwähnt  er  Asteria  mit  dem  Städtchen  Alalkomenä 
10.  p.  457.),  die  Echinaden  (und  den  Grund  ihres  Namens:  id.  Steph. 
p.  284.),  die  Kalydnü  (Siiid.  und  Etym.  M.  v.  KdXvftvog)^  Gaudos  und 
Korkyra  (Strab.  1.  p.  44.  und  7.  p.  299.),  Same  oder  Samos  im  Ionischen 
Meere  (id.  10.  p.  4.^>3.),  Samolhrake  (und  den  Ursprung  ihres  Namens: 
Schot  Horn.  II.  13,  12.  vgi.  Strab.  8.  p.  338.)  und  lenedos  (Steph.  p. 
048.).  B.  Asien.  Der  vorderasiatischen  Halbinsel  eder'Rleinasien  gab 
er  eise  dreieekaboliche  Gestalt ,  inden  aoeb  er,  wie  Heredotos  v.  A.« 
glaubte,  dass  swueben  Issos  nnd  Sinope  Asien  nur  ebe  sebr  geringe 
Breite  habe ,  die.  er  also  gleichsam  als  die  Spitze  dieses  Dreieekn  nnsab, 
die  drei  andern  ungleichen  Seiten  aber  so  bestimmte,  dass  er  die  eine 
von  Kilikien  bis  zu  den  ChelidoDischen  Inseln,  die  zweite  von  hier  bis  zu 
der  Mündung  des  Pontos  Eux. ,  und  die  drilte  von  da  bis  Sinope  reichen 
liess.  (Strab.  14.  p.  077.,  der  mit  Hecht  seinen  Tadel  über  diese  Ansicht 
ausspricht).  In  Mysien  und  Troas  nennt  er  die  homerischen  Kilikes  in  der 
Ebene  \on  TLehe  (id.  14.  p.  080.),  die  Sladt  Hamaxitos  (Steph.  p.  71. 
aus  Chron  3.),  das  Kaslell  Parparön  (wo  Thukydides  gestorben  sein  soll: 
id.  p.  533.  aus  Ghroo.  2.)  und  einen  Flecken  und  See  Askania,  nus  wel- 
chem der  FInss  Askaoicrs  strOme  <Strab.  14.  P*  681%,  worunter  doeb  ge- 
wiss kein  anderer  als  der  bekannte  bitbynisebe  sn  verstehen  ist) ;  in  le- 
rnen: Chesion  (Steph.  p.720.  ans  Gbron.  1.)  undHyus  (id.  p.  477.  ex  eod.); 
in  Karien  (vergl.  Strab.  14.  p.  661.):  Halikarnassos  (Steph.  p.  63.);  ia 
Pampbylien :  Tenedos  (dessen  Einwohner  T^ndu^  heissen«  wahrend  die 

')  Die  Codd.  haben  zwar  */A/^ao£  nökn  rij^  !/^rr<x^s»  allein  schon  Pinedo 
sah  das  Fehlerhafte  dieser  Lesart  ein ,  die  Dindorf  lind  IT^ttarmaim  be- 
saitigt haben. 
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res  wissen ^ ^) .  Ein  Freund  des  eben  Genannten ,  Demetrios  von 
Skepsis  (fiiog.  L.  5,  5,  U.  §.  84.  Strab.  12.  p.  552.  13.  p.  GOO.), 
ein  ZeitgWMae  desKrates  and  Ariatarehoe  (Strab.  13.  p.  ^»), 


der  gleichnamigen  Insel  den  Namen  Ttvidioi  fQhreo:   id.  p.  648.  ex 
Calal.);  ioKilikien:  Aacbialos  und  Tarsos  (fr.  ansSchoI.  Arist.  Av.  1022.); 
dann  die  Kappadoken,  Katacoen  und  Lykaonen  (die  Homer  noch  nicht 
kamnte:  Strab.  14.  p.  680.)<;  in  Phrygiea:  to  Ntindag  ntdiov  (fr.  au« 
Schal.  ApaUoa.  1,  1113.)  vad  die  Sudi  Askaiia  m  Gebiet  der  Ber^kyn- 
ies  (Streb.  14»  p.  680 f.);  ia  Bithynien:  Beilenopolü  (vom*  Attalos  er^ 
baot:  Etym.  M.  h.  v.  vgl.  Steph.  Byz.  p.  259.»  welcher  meidet,  dast  sie 
nach  ihrer  WiederhersteUoog  Bükalbes  geheissen  habe) ;  in  Paphlagöntcn 
die  homeriffcheo  Kaukonen  u.  s.  w.  (Strab.  14.  p.  680.) ;  ferner  die  Ga- 
laten  (welche  er  als  siebenzehntes  Volk  zu  den  von  Ephoros  aufgezIiMti^n 
sechzehn  Völkerschaften  der  kleinasiatischcn  Halbinsel  hinzuliigt:  Strab. 
14.  p.  678.  vgl.  oben  S.  106.  Note  45.);  in  Pontos:  das  Volk  der  To- 
retä  (Stepb.  p.  660.  aus  Per.  2.)  und  die  Stadt  Amisos,  die  Hckatäos  für 
Homerts  Enete  halle  (Slrah.  12.  p.  553.)  j  ferner  Kulchis,  Iberieu,  wel- 
ches der  Arexes  begrenzt,  und  Armenien  ^trab.  1.  p.  61.);  die  Psisser 
in  Tamrmüi»  (ia  Spraialiea:  Stepli.  p.  726.  aqs  Per.  2.);  in  Mediojqi.: 
BAafiif  welches  voa  dea  Kaspischea  Pfortea  500  Stad.  eatferat  Ist  (Strab.' 
11.  p.  514.);  in  Partbien:  die  Residenz  Hekatompylos ,  von  denselben 
Pforten  1260  Stad.  eatferat  (id.  ibid.);  sodann  die  räuberischen  iind  im 
Bogenscbiessen  sehr  geübten  Marder  in  Hyrkanien  (Steph.  p.  443.  ans 
Per.  2.),  die  Arianer,  Nachbarn  der  Kadusier  (id.  p.  107.  ex  eod.),  die 
Paropaniissadä  am  Paropaiiiissos  (id.  p.  5.*^2.  ex  eod.);  in  Indien:  die 
Völkerschaften  der  Orbiiii  (id.  p.  518.  cx  eod.)  u.  Urilil  (id.  p.  734.  ex 
eod.);  in  Persieo :  Gau^amria  (id.  p.  201.  ex  eod.,  wo  Pinedo /V««;/«- 
fjiila  edirl)  und  PassargadU  (id.  p.  534.  ex  eod.,  wo  er  d^n  Namen  gen. 
masc«  braachen  soll) ;  in  Arabien.:  £e  Rassanir^  mit  der  Stadt  Lingot 
(id.  p.  422.  aas  Cbron.  3.)  und  vor  der  Ktlste  des  glflckUcbea  Arabieas 
die  hsel  Jenoi^  die  aaeb  PoÜymhria  (bei  fFeiterm.  Poltyobria)  hiess  (id. 
'  j».  45.);  in  PhUnikien :  Dijros  (id.  p.  748.  aas  CbroB.  4.).  C  Libyen, 
In  Aethiopien :  die  Völkerschaften  der  Abyller  an  der  Grenze  von  Tro* 
glodytike  (id.  p.  10.  aus  Per.  2.)  und  der  Damüer,  Nachbarn  der  Ichthyo- 
phagen (id.  p.  220.) ,  so  wie  die  Sladt  Philotfrf^  in  der  Nahn  von  Troglo- 
dytike  (bei  Andern  Phiiotera  :  id.  p.699.),  ferner  an  der  nürdlichen  Küsto 
die  Ausees  und  Auscbitä  (letztere  oberhalb  Karkc:*)  id.  p.  140.  aus  Per. 
2.),  die  Massyler  (id.  p.  448.)  und  die  Sladt  ^utoma/a  (id.  p.  141.)**) 
und  im  lanern  das  Volk  der  Nubü  am  Neilos  (id.  p.  499*  ans  Per.  2.)  und 
die  Stadt  Augila  (id.  p.  138.  ex  eod«}. 

37)  Vergl.  über  iha  Fährmi  KU.  IV.  p.  287  ff.  Heyne  Obserirv. 
ad  Apollod,  frag.  p.  1035 ff.  ^cASUTs 'Gesch.. der  griech.  Lit.  II.  p.  5641t 

•)  Bei  Herod.  4,  171.  Aaschisd.    S.  oben  S.  92. 

")  Das  Volk  der  Atftomolea  keonea  wir  schon  aas  Herod.  2*  31.  S.  oben 

S.  94.  • 
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war  der  Ver&sser  ebes  auch  verloreii  gegattgeaen  Werket  über 
die  im  sweifen  Boche  der  Ilias  genaiiolen  BundeageiMisaen  4er  Tnjft- 
■er  (TgatMOC dtinoQfiog)  in  dOBncbem^,  das .irah^seheiidieh  ene 
Fortsetzung  ode»  ein.  Seitenstiiek  zu  ApoUodors  RoBunieniar  über  den 

SchifTskfttalog  seih  sollte,  und  yom  Strabon  oft  angeführt 'wird  (s.  nnr 

len  ISotc  39.) ,  der  ihn  besonders  wegen  seiner  j^enauen  Keniilniss 
des  Trojanischen  Landes  rühmt  (vgl.  13.  p.  (')02  f.),  aber  doch  auch 
seine  Meinungen  öfters  bestreitet  und  widerlegt  (vgl.  L  p.  45.  12. 

p.  550  f.  13.  p.  007  f.  u.  s.  w.)  ^*).  Ai^tharcliides  aus  Kui^ 


Rühles  Art.  Apollodoms  ia  Pauly's  Reaicncyciop.  I.  S.  G20f..  ückert  \,  l. 
S.  154.  .  ' 

38)  Straho  18.  p.  603.  meldet  uos  oamlich  mit  klaren  Worten,  dast 
er  ,,siir  ErläotemBg  des  Veneichojsses  des  Troer  in  wenig  mehr  als 
sechzig  Versen  dreissig  Bacher  geschneheo  habe^S  welche  Stelle  den 

.   Literarhistorikern  ganz  entgangen       sein  scheint,  so  dass  selbst  noch 
Bähv  in  seinem  Art.  Demetrius  in  Pauly's  Realencyclop.  II.  S.  940.  sagt: 

,,Aus  Strabo  sehen  wir,  dass  er  ein  grosseres  Werk  abgefasst 

*  hat,  aus  dem  ein  fünfzehntes,  ja  sogar  ein  sechsundzwanzigstes  Buch  zitirt 
wird/^  Die  Steilen  übrigens,  wo  dieses  sechsundzwanzigste  Buch  ange- 
führt wird,  sind  Athen.  3.  p.  91.*^«  u.  10.  p.  425.^- 

39)  Er  sprach  z.B.  von  den  auf  dem  Berge  Ida  entspringenden  Flüssen 
(Strab.  13.  p.  C02.),  von  dem  \'crsicgen  der  heissen  Quelle  des  Skaraan- 
dros  in  Folge  eines  Erdbebens  (id.  1 .  p.  58.),  von  den  Kurcten  uud  Ko- 
rybauten  (Id.  10.  p.  473.),  von  den  KaMren  auf  Sanothrake,  die  er  llog- 
net  (Diid.  p.  472.),  Yon  den  Ghalybem  and  Homers  Alybe  oder  Chalyhe 
(id.  i%,  p.  550  f.) ,  von  den  Arimem  (die  er  in  die  Ratakekanmene  Vy-  ^ 
stens  versetzt:  id.  13.  p.  626.),  von  den  Esioneern  oder  Asionern  (die  er 
für  Mäonier  halt :  ibid.  p.  627.),  von  Skepsis  und  seiner  Umgcnd,  wo  er 
Enea,  Argyria  und  Alazonia  nennt  (id.  12.  p.  552.  vgl.  auch  13.  p.  607  f.), 
von  Gargara,  das  die  Persischen  Könige  mit  Milesiern  hevölkerten  (id  13. 
p.  eil.)*),  vom  Achiiieion  (id. 13.  p.  600.),  von  Neu-Ilion  (das  vom  alten 
wohl  zu  unterscheiden  ist:  id.  13.  p.  51)0.)  und  seiner  schlechten  Beschaf- 
fenheit (id.  13.  p.  594.),  von  dem  flcclvcu  Silindion  am  Ida  (Steph.  Byz.  p. 
601.),  vonMethone  beiTrözcn  (Strab. 8.  p.375.),  von  Nerikos  auf  Leukas 
(id.  1.  p.  59.),  von  Ephyra  am  Selleeis,  das  er  in  EKs  sacht  (id.  7.  p« 
328 f.),  von  Triphylia  (id.  8.  p.  344.),  von  der  Insel  Asterla,  die  nicht 
mehr  so  sei«  wie  Homer  sie  schildere  (wflbrend  Apollodor  sagt,  sie  habe 
sich  nicht  verSndert:  id.  lO.p.456.)«  von  der  Insel Kalydnä  eder  RalymnS 
(welcher  Name  nach  ihm  ein  nomen  pluralc  ist,  wie  Athenä,  Thebd  u.  s.  w. 
und  Mos  eine  Insel  bezeichnet:  id.  10.  p.489.  vgl.  Steph.  Byz.  p.348«  v. 

*)  Vgl.  z«  dieser  Stelle  Groshurd  (Bd.  H.  S.  593.  Note  3.),  der  die  allge- 
meine  Le.sart  i)/(A)7roi;  -nöXemi  glücklich  ^egen  l{oray''sVina^  MiiafVWioXttai 
vertheidigt,  nach  welcher  die  bitbyniscbea  König«  SOS  ihrem  MiletO- 
polis  Kolonisten  nach  Gargara  gesendet  haben  «ollteo. 
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dos^*)»  wahrsclieinlicli^  udi^s  J.  120  vor  Chr. ,  ein  Peripatetiker,  der 
ekemowohl  Geschichtsekreibcr  wie  als  Geograph  siefa  einen  Na- 
men nuiciite.  Pliotios  kannUi  «ine  ziemliebe  Anzahl  geographischer 
Schriften  yon  ihm,  nandieh  %€t  wa/pd  ^r'Map  in  fOBB.  (vergl. 
anehDiod.  Sic- 3,  10.),  ^  *tmi  vij^  EvQtiwjv  in  40  BB.,  mpl 
%ajc  igvd-Qag  dMlaüüfjc  in  5BB.,  nnd  einen  Auszug  daraus,  'Ennofjbij 
T»f  nsQl  Ttjg  iQv&QUQ  &aXdaarjg^  in  einem  Buche,  negi  tviv  TQO)yXo* 
övT(7)V  in  5  Bli. ,  eine  'HJniTo/Liy  io)V  ne^l  awayioy^g  &uvfjtaot(av 
ävt/LiüJV  U.S.W.,  und  erwähnt  seiner  mit  grossen  Lobsprüchen  (Bibl. 
Cod.  CCXIIl.),  lial  uns  auch  (Cod.  CCL.)  Auszüge  aus  dem  ersten 
und  fünften  Buche  des  Werkes  über  das  rothe  Meer  hinterlassen**), 
in  denen  sich  sehr  interessante  Bemerkungen  über  den  Namen  jenea 
Ifeeres  (p.  2  iF.  Huds.)  und  seine  £bbe  und  Fluth  (p.  67.),  so  wie 
Über  die  Bewohner  seiner  Kästen,,  sowohl  der  wesilichen  in  Aethior 
pien,  mimlieh  der  Ichthyophagen  (p.27ir.),  der  H^kphagm  (p.37ir.), 
Bl^hßnten'  (p.  39 ff.)«  Siraugi-  und  Heuschreekeneuer-^  der 
Simer  (oder  Platitnasigen) ,  welche  die  Straussjäger  imiAer  befehden 
(ff,  42.) ,  der  Eynmnolgeti  (p.  45.)  und  Troglodytcn  (p.  45.)  *2) ,  alg 
der  östlichen  in  Arabien,  südlich  vom  Laanilischen Meerbusen  {Aam- 
vhfjQ  üoXnog:  p.  57.,  son^t  gewöhnlich  ^//Aar/Vi/ff  genannt),  der 
Bythemanees  (p.  58.),  der  Batnu'zomanecs  (vor  deren  Küste  drei  In- 
seln, der  h\& ,  Sukabya  und  Salydö  liegen :  ibid.) ,  der.  Thamudiiier 

JS^akvftva)  u.  s.  w.  Auch  crwähulo  er  im  zweiten  Hiiche  die  Tbyrgöoidä, 
eioen  Demos  der  Phyle.Ptblemais  (Ilarpocr.  v.  BuQyMvidai),  Vcrgl.  Uber 
iba  atich  Btym.  Bf.,  v.  Xtgctdig,  Saidas  p.  98.  Gaisf.  v«  Iddffuattta*  Haq» 
pocr.  V.  "Aiffuattwp  aud  Vati^*  f^oss,  de  hist.  Gr.  p.  179.  uad  daselhsl 
PTestermam*  Menag,  ad,  Diogl  L.  1.  1.  Paufy^s  Realeocydop.  a.  a.  0« 
and  üekc^t  I,  1.  p. 

,  40)  Plut.  Parall.  2.  (T.  VIII.  p.  412.  HuUen.)  Tührt  eine  Schrift 
ober  Persiea  yon  einem  sonst  ganz  unbekannten  Agaiharchidcs  von  Sa» 
mo^  an,  der  unstreitig  mit  iinserm  Knidier  eiiie  und  dieselbe  Fcrsoa  ist, 
so  dass  jene  Tlffjtrixa  wahrscbeialicb  aar  eia  Abücbuilt  des  grössera 
"Werkes  über  Asien  waren.  ' 

41)  Herausgegeben  (zugleich  mit  Rtesias,  Momnon  und  Appian)  von 
Ilenr.  Stephanus.  Paris  1557.  8.  und  mit  lalein.  Uebersotzung  von  Hob. 
Brettus.  Üxon.  1597.,  am  Lcsleu  von  lludsu/i  im  1.  Baude  der  Geogra.« 
|>hi  Graeci  niinn.  (mit  latein.  Uebers.  von  Laur.  Rhodomaiinii^,). 

42)  Vergl.  über  diese  Völkcrschai'len  alle  auch  Diod.  Sic.  3,  1  4  11*., 
dessen  ganze  Erzählung  hauptsächlich  aus  Agartbarchides  und  Arteniido- 
ros  geflossen  ist  (vgl.  ibid.  c.  10.)  und  den  Bericht  des  Arteniidoros  bei 
Strah.      p.  771  f.  (aatea  S.  261.) 
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(p.  59.),  AerJhdebä  (il>id.),  AHläer,  fi«MiidMft(p.  60.),  Rarbii 
(p.  61.),  md  besondm  der  Mäer,  die  er  aelist  dm  Gerrhäern 
für  die  Midislui  VUencliafteii  erUiri,  de  sie  eiM  stailM  Hand«! 
nil  Gewinen  und  WohlgeriijDheii  Back  PbMsiea  wd  Aegypiem  trei- 
beft  (p*  61  lumefttiich  p.  65.),  feiner  elMr  die  Lueln  vor  der  anb* 
Kä«te,  wohin  indische  Und  persische  Schiffe  eine  Menge  von  Waaren 
bringea  (p.  66.) ,  über  die  Elephantenjagd  (p.  39  fl'.),  über  den  Berg- 
han der  Aegypter  (p.  23  ff.) ,  über  merkwürdige  Krankheiten  der 
Völker  am  rothen  Meere  (vgl.  Plut.  Symp.  8,  9,  3.  Vol.  XI.  p.  386. 
Hutten.),  über  die  Waffen  der  Aethiopier  (p.  15.),  deren  Sprache 
er  selbst  verstand  (p.  46.) ,  über  die  Nomen  Aegyptens,  von  denen 
er  den  Herakleopolites,  Lykopolites,  Oxyrinchites,  Uermupolites  ud 
Pbylakes  oder  Schedias  erwähnt  (p.  21  f.),  über  den  Fluss  Astaboras 
(p.  36.),  über  den  Grand  der  Uebersebvennnnngen  desNUdiala  (vgL 
Diod.  Sie.  1»  41.)  a.  e.  w. ,  besonders  aber  aneh-  viele  natarbistori* 
sehe  Belehrungen ,  haupts&ehlich  über  die  Thierwelt  der  genanntea 
LXnder  (p.  5  ff.  49  ff.'  68  f.) ,  finden.  Anch  über  die  Entfemiuigeo 
einzelner  Pnnkte  von  einander  giebt  er  wenigstens  allgemeine  Nöti- 
zen,  aus  denen  man  zugleich  über  die  Schifffahrt  seiner  Zeit  einige 
Folgerungen  machen  kann,  indem  er  meldet,  dass  Frachtschiffe  oft  in 
zehn  Tagen  von  der  Mäotis  bis  nach  Rhodos  führen,  von  wo  sie  vier 
Tage  brauchten ,  um  bis  Alexandrien  2u  kommen,  worauf  sie,  den 
Nil  iiinattfiahrend,  leicht  in  zehn  Tagen  nach  Aethiopien  gelangen 
künnten ,  so  dass  nicht  mehr  als  vierundzwanzig  Tage  nöUiig  wären, 
am  sieh  ans  der  källesten  in  die  heisseste  Region  versötet  zu  sehen 
(p.  48.) ;  .und  Mi  aneh  ein  Urtheil  fiber  die  geograpbiseben  Leistoa- 
gen  seiner  VorgUnger,  indem  er  sich  dahin  erklärt,  dass  der  Westen 
der  Erde  vom  Lykos  und  Timäos ,  der  Osten'  vom  Hekatäos-  nnd  Ba- 
siiis, der  Norden  vom  Diophanlos  und  Demetrios,  der  Süden  von  ihm 
selbst  am  bcsstcn  beschrieben  worden  sei  (p.  47  f.)*^).  Aj*tdlti« 
cloroi9  von  Epliesos ,  der  kurz  vor  den  Mithridatischen  Kriegen, 
um's  J.  1(K)  vor  Chr.  lebte,  und  von  Strabon,  Pünius,  Stepbanos 
Byz.,  Isidoros  u.  A.  öfters  erwähnt  wird  (s.  unten  Exkurs  4.),  hatte 
die  Küsten  des  Mittelmeeres,  des  rothen  Meeres  und  selbst  einen 
Theil  des  Atlant.  Ozeans  hesehifft  (Marc.  Herocl«  p.  65.  Hutb.  Strab. 
3.  p.  137.),  nnd  die  Resultate  seiner  Forschungen  und  Entdeckungen 


43)  Vergl.  über  ihn  Dodwell.  Diss.  de  aetate  scripti  Agatharcb.  de 
mari  rubro  mHuds.  Geo.  Gr.  minn.  1.  p.  6711.  f^oss,  de  bist.  Gr.  I, 
Sckötfs  Gwk.  der  griecb.  Lil.  U.  S.  254 f.  Uckert  I,  1.  S.  154  f. 
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in  umm  geegnqilusdien  Werlie  von  11  Bfiehern  (Porphyr,  de  antro 
Uns«  ia  Arten,  fregm.  p.tt;  Hud».  Steph.'Byz.  in  den  im  4.Exknf6 
angeH  Steilen)  unter  dem  Titel  vi  yem^gatfotf/tiBV»  oder  9d  vijg  ytm* 
YQatpiae  ßtßXla  niederbiegt^  wonras  mehr  als  500  J.  später  Markia- 
oos  von  Herakleia  einen  uns  wenigstens  zum  Theil  erhaltenen  Aus- 
zug veranstaltete ,  dem  er  aber  auch  eigne  Zusätze  beimischte  (vgl. 
seine  eignen  Worte  zu  Anfang  des  Periplus),  so  dass  man  nicht 
überall  mit  Gewissheit  entscheiden  kann,  was  vom  Artemidoros  selbst 
und  was  vob  seinem  weit  späteren Kpitomator  herrührt^  weshalb  anch 
von  diesem  Fkngmente  erst  weiter  unten  §.  32.  die  Hede  sein  kann, 
wo  von  dem  eignen  Peripins  des  Markianoe  gehandelt  werden  wird« 
der  gr^stentheOs  wohl  jsnoh  ans  Artemidoros  geflossen  ist^)«  Wir 
sehen  aber  sowohl  ans  diesem  Anszngey*  als  'ans  den  vns  eihaltenen 
Fragmenten  des  Arton.  selbst,  dass  sein  Werk  sehr  genan  nnd  toII- 
siftndig,  gewSbnUeh  aaeh  init  Angabe  der  Längen,  Entfenrang^n  nnd 
Abstände  abgefasst  war,  und  nicht  blos  trockne  topographische 
Mittheilungen  enthielt,  sondern  auch  die  Sitten  und  Trachten  der 
Einwohner  (vergl.  Strab.  3.  p.  164.  n.  16.  p.  769  —  779.),  so  wie 
die  Thierwelt  (id.  16.  p.  774  f.)  der  in  ihm  beschriebenen  Länder 
schilderte,  und  noch  manche  andere  naturhistorische  und  physikali- 
sche Bemerkungen  mit  einfliessen  Hess,  obg^leich  ihn  Strahn  3.  p. 
172.  der  Unkunde  solcher  physischen  Gegenstände  beschuldigt  Be- 
sonders wichtig  scheint  sein  Werk  in  Besiehung  anf  den  Westen  der 
Erde  gewesen  zn  sein,  indem  er  hier  manche  von  FVfiheren  (wie 
Bratosthenes  ^  Tinte  n.  A.)  gegebene  fidsche  Nachrichten  fiber  Ibe- 
rien  nnd  Gallien  aus  eigner  Anschauung  berichtigte,  freilich  aber  auch 
selbst  wieder  neue  Irrthömer  aufstellte.  (Vergl.  Strab.  3.  p.  137  f. 
148.  159.  4.  p.  183.  185.  198.  17.  p.  829.).   Doch  auch  über  Grie- 

44)  üebrigCDs  scheint  es  fast,  als  ob  auch  Arlemidorus  selbst  eine 
Kpitoaie  aus  seinem  Werke  veranstaltet  habe,  da  Stcphaiiüs  sehr  häufig 
tleu  '^Qtifiid(o^g  iv  imto  fiij  xiav  tvdeau  zitirt  (vgl.  p.  127.  231.  303' 
406.  416.  422.  432.  448.  504.  612.  644.  698.  699.) ,  daneben  aber 
nach  etaaial  (p.  4S8.  jUhloxi?)  den  iüAtpkiayo^  h  ff  vÜp  imzofioip 
jifvifuäAgov*  Bhenso  sitirt  anch  Sehol.  Apolloa.  3,  859.  den  '.^rifUSu' 
<v  Tfj  'ßitttoi^ti  tS»  I%uyQaq>oufUPiuvt  ohne  des  Markiaaos  dabei  zu 
^edeahen.  Es  kommt  dazu,  dass  die  von  Stephaaot  aus  Artemidoros  £pi- 
tome  angefilbrteo  Ortschaften  gerade  in  dem  Fragmente  der  Epitome  des 
Markianos  alle  fehlen ;  obgleich  diess  freilich  an  sich  sehr  wenig  beweisen 
wfirde.  Allerdings  aber  sieht  man  dann  nicht  ein ,  was  noch  dieser  Aus- 
zug des  Markianos  soUte,  weaa  tehon  ein  solcher  vom  Artemidoros  selbst 
vorhandeo  war.  *  -         \  '  ' 
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'  chenland»  Vordeciisien  uai  Liliyen  sehenit  er;  den  mts  erinlteDei 
Fragmenten  zufolge,  recht  ansfKhiiidie  Belehningen  gegolten  zu  ha- 
ben.' Seine  Nachrichten  über  Indien  erkBhrt  Slrahon^lS.  p.  719.)  ISr 

Verworrfen^  vnd  nachlässig;  and  die  rcn  ihm  fiher  die  Kästen  des 

Arabischen  Meerbusens  gej^ebcnen  umständlichen  MittbeilungCQ  schei- 
nen grösstentheils  aus  Agalharchidcs  abgeschrieben  zu  sein***).  Ein 
anderer  Geograph  jener  Zeil ,  dessen  Werk  sich  wenigstens  zum 
Theil  erhalten  hat,  war  ISRymnOS  von  der  Insel  Chios  (auch 
um*s  J.  100  vor  Chr.),  der  gleichfalls  grosse  Heisen  durch  ganz  Grie- 
ehenland  ,  Sizilien ,  Italien  ,  die  Küstenländer  des  Adriatischen  Mee- 
res und  einen  Tbeii  von  Libyen  gemacht  bafcte  (vgl.  v.  129  ff.)  und  die 
anf  ihnen  gesarnrndten  geograph.  Kenntnisse  y  so  wie  die  Arbeiten 
seiner  Yorf^inger,  namentlich  des  Herodolos»  Eratosthenes,  Epiwros, 
Timostbenes  n.  A.  (s.  nnten Exkurs  5.)  benutzte,  nm  nach  ApoUo- 
rfor's.  Vorgange  (vgl.  v.  19  ff.  nnd  oben  S.  !M0.)  ein  geographisches 
Lehrbuch  unter  dem  Titel  HiQirjr^otQ  in  jambischen  Scnoren  zu 
schreiben,  welches  er  dem  Könige  Nikomedes  II.  von  ßithynien  wid- 
mete. Es  war  höchst  wahrscheinlich  nach  den  drei  Welttheilen  in 
drei  Bücher  grlhcilt,  die  die  UebprschriOon  EvQ(on)j,  //o/a,  yJtßvij 
führten,  denn  Stephanos  Byz.,  der  sonst,  wie  Andere,  den  Skymnos 
Bios  mit  dem  Zusätze'  iv  'Jola,  iv  EvQfünrj  zitirt,  sagt  auch  ,  vöa 
einem  Orte Eoropa*s  sprechend  (v.  Ildqoq  p.533.),  ojg  q)ijoi  Swufii^foß 
o  JEroff  iif  9rporr$»  JI$Qi^y^a€ug,  Jedes  dieser  Bücher  mnss  abeir 
wieder  in  mehrere  Abschnitte  getheilt  gewesen  sein ,  da  der  Schd. 
Apollon.  4,  284.  den  Skymnos  iv  ijj  tnttaiäsnd^fi  mql  JBvQtonyg  über 
denlstros  sprechen  lässt,  was  sieh  olfenbar  nicht  anf  die  Zahl  der 
'Verse  bezieht '^^'').  Von  diesem  Werke  ist  uns  die  Einleitung  und  der 


45*)  Ausser  dem  oben  genannten  Werke  wirdihm  von  Athen.3.  p.  111.^- 
auch  noch  ein  anderes,  '/cüvixu  vnOfjivfjfiaTay  zogeschriebeD.  Seine 
Fragmente  finden  sich  als  Anhang  zu  dem  Pcriplus  des  Markianos  Herakl. 
in  deo  Geogr.  Gr.  niino.  von  Uöschel  und  von  Hudson  (Vol.  I.  g.  76  ü'.), 
woiiiit  aber  aoeh  ein  dort  fehleiides  Fragnleat  Aber  den  Nil  za  verbindea 
ist,  das  Fz,Xav,Bergfir  in  Aretü^s  Beiträgen  zar  Gesch.  u.  Liter.  Bd.  IL 
(Hai  1804.)  'S.  5Q.  beraasgegebea  bat.  Bioe  ■  ihnen  eatnomnene  Zaaaai- 
menstelhing  der  geograpb.  Ansichten  des  Arlemidoros  siehe,  nnlen  am Bdde 
dieser  §.  im  4.  Kxkiirs.  üebrigens  vergl.  über  ihn  Saidas  p.  2774.  Gaisf, 
V.  'SlXt]v.  Fabricn  Bibl.  Gr.  V.  p.  264.  yoss.  de  hisl.  Gr.  I.  p.  142. 
IFeslcrmaniüs  Zusätze  zu  seiner  neuen  Ausgabe  dieses  Werkes  p.  186. 
SchölTs  Gesch.  der  griech.  Lit.  II.  S.  722  f.  Pauly^s  UcalencycU  L  S.  842« 
Vckcrl  I,  1.  S.  156.  1,  2.  S.  250.  Sc/ur/üz's  Haudb.  S.  114. 

45'')  Doch  vgl.  hierüber  DodwelL  de  Scymuo  Ghio  p.  96  sq.  H«ds«' 
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Anbog»  weloher  fivuopa  sebildert  (v.  1—740.),  eiM  eiiinge  inokeii- 
hafte  Stelle  iMfettomiMii,  Tel^jM&iiiig  erhalten^y  von  dem  ührigen 
(iediehle  eher  nur  eiazelne,  theib  liiBgere,  theils  kürwreBnubstiiefce 
(nuanunen  Verse),  die  sieh  zuTheil  anoh  auf  Asien  heinchenb 
Die  Anordnung  des  Genien  ist  wenig  befriedigend,  und  die  einzehien 
Mittheilungen  erscheinen  oft  ziemlich  verworren,  ja  bisweilen  fast  wie 
durch  Zufall  zusammengewürfelt,  indem  ein  sLufcnweises ,  auf  eine 
richtige  Topographie  begründetes  Fortschreiten  von  einem  Orte  zum 
andern  sehr  hiiufi^if  vermisst  wird ;  sie  bestehen  auch  grösstenlheils 
nur  in  einer  trocknen  Aufzählung  von  Namen ,  höchstens  mit  hier 
nod  da  eingestrenten  kurzen  historischen  Notizen  über  die  Gründung 
nnd  Zerstömng  von  Städten,  über  die  Ursedien  einzelner  Benennn»- 
gen  n.  s.  w. »  nnd  sind  nicht  frei  von  menehen  Btissverständnisseth 
die  sieh  Shyamos  hei  der  Benalsnng  seiner  Vor^ingnr  zn  Sehnlden 
kemmeii  liess.  Nur  füc  die  Lander »  die  er  selbst  bereute »  nnd  von 
denen  er  ench  ebsiehtlieh  elwis  tnsÜihrlieher  handelte,  als  von  jenen, 
bei  welchen  er  sich  blos  auf  die  Berichte  Anderer  verlassen  musste 
(v.  G9.  u.  127  f.),  sind  seine  3Iittheilungen  als  die  eines  Augenzeu- 
gen nicht  ohne  alles  Interesse,  und  hier  können  wir  selbst  einige  Be- 
lehrungen aus  ihm  schöpfen,  namentlich  in  Beziehung  auf  die  Grün- 
der einze^er  Pflanzstädte  der  Griechen,  so  wie  auch  die  Fragmente, 
mehr  noch  als  die  zusammenhängende  Stelle,  manche  genauere  Mit- 
theilun^en  über  Sitten  nnd  Lebensweise  .einzelner  Völker,  z.  B.  der 
Skythen,  Mossynöker  u.  s.  w.  enthalten;  im  Ganzen  aber  bleibt 
seine  JleQtij^otg  immer  .nur*  ein  Werk  von  sehr  mitteknässigem 
Werthe^*).  Aneh  der  etiras  früher  lebende,  uns  durdi  andre  der 


4G)  Die  uns  erhaltenen  Theile  derselben  edirte  zuerst  Dav.  Höschcl 
zu«rleieh  mit  dem  Skylax,  Arlemidor  und  aadero  griech.  Geo«^raphen  in  der 
schon  öfter  genannten  Sammlung  (Auguslae  Vindei.  1600.  8.),  abrr  noch 
nicht  unter  deuirSamen  des  Skyranos,  sondern  desMarkinnos  von  IJerakleia, 
und  unter  demselben  Hessen  sie  auch  F.  Morel  mit  einer  metrisehen  lat. 
Uebers.  Paris  160t»  8«  uad^mm.  Fmdingius  mit  prosaiseherlaLUebers. 
Havaiae  1662.  8.  wieder  ahdroeken.  ErsI  Huäion  nahm  sie,  nacbdeSi 
/f.  Fossius  ihren -wahren  Verfaiter  aacbgewietea,  unter  Skymnos  Namen 
in  deo  2.  Baud  seiner  Sammlung  (Oxon.  1703.)  auf,  und  ebenso  Gail  in  den 
nweilen  der  seinigen  (Paris.  1828.  8.),  demwirdiebefStenndvolUtttDdigste 
Ausgabe  dieser  Schrift  verdanken.  Theils  um  raein  ohcn  aiisgesprocheaes 
Unheil  zu  rechtfertigen,  theils  um  zu  zeigen,  wie  oberilachlich  und  geist- 
los die  Geographie  vor  Strabon  geM'Uhnlich  uoch  behandelt  wurde ,  gebe 
ich  von  der  Schrift  des  Skymnos ,  dem  ersten ,  uns  wenigstens  j^rossen- 
Ibeiis  erhaltenen ,  ilaodbuche  der  Geographie ,  das  nächst  der  k.üi»Lenbe* 


M  RinleiUng. 

Kaehwelt  erhaltene  Werke  bekansle  Nikasdros  von  KolophoB 
(01*0  J.  190  m  Chr.)  mknA  mler  ndimB ,  jMkiAi  auch  für  üe 
Geogn^Utt  nichl  nnwiektigeB ,  aber  yeriorm  gegaBgeaeft  vy tfaiich- 
hblorisehen  «ediehlMi  (jÜwmXmJlf  KoJinfmpmiid,  Bl^ftmümp  Ate- 
XiKol,  nviaeiß  n.  a.  w.)  aneh  ein  geographlaehes  Lehrj^aht  if  Bi- 
qtoneta  in  wenigstens  5  Büchern,  das  von  Steph.  Byz.  p.  30.  v. 
"A&oiS  und  von  Athen.  8.  p.  331.  angeführt  wird*').  Ein  ähnliches 
Gedicht  verfasste  auch  Alexandros  ausEphesos,  mit  dem  Beina- 
men 0  Av^voSt  ein  Rhctor  und  Staatsmann  zu  August's  Zeiten,  der 
(nach  Strab.  t4.  p.  642.)  ein  geograph.  Lehrgedicht  über  alle  drei 
Welttheile  schrieb,  jedem  derselben  ein  besonderes  Gedicht  wü- 
Mnd^).  Steph.  Byz.  litart  ihn  einmal  (p.  634.  v.  Tangoßd^f^} 
aÜBunl als  jiMU^  draiaud  aber  (p.  417.     jidnti&ogf  p. 

800.  V.  Stßtm^  719;  Xm^tmi)  als  *M§t.  !Sq>iofog ,  ood 
dte  er  ilui  in  latstgenannteii  Stille  mit  dem  Zmtse  Ir  l^dff  ntA 
Atßvy  aaflülirt ,  so  ist  klar ,  iaas  tfberkanpt  äDe  die  Stetten  des  Sie- 
phanos ,  wo  ein  JlXilavÖQog  iv  EvQtüntj  oder  *Aaia  zitirt  wird 
(denn  aus  dem  Gedichte  über  Libyen  findet  sich  zufällig  kein  Zitat 
.  bei  Stephanos),  diesem  Alexander  zuzuschreiben  sind*^*).  Ich  glaube 
daher  unbedenklich  unserm  Ephesier  folgende  geograph.  Notizen  aus 
Fragmenten  bei  Stephanos  vindiziren  zu  können:  a)  aas  dem  Gedichte 
über  Europa:  Dyrrhachlon  schrieb  er  mit  dem  cr^  Dysrhachion  (p.  249.); 
die  makedon.  Stadt  £limeia  Bannla  er  EHmeUm  (p.  Her- 


schreibuDg  des  Skylax  aus  dem  griech.  Alterthume  auf  uns  gekommen  ist, 
in  dem  am  Schlüsse  dieser  §'.  beigefUgteo  5.  Exkurs  einen  vollstäudigcD 
Auszug,  iü  welchem  nichts  Wesentliches  ausgelassen  ist.  Uebrigcns  vgl. 
besonders  DodweWs  Diss.  de  Scymno  Chio  in  den  genannten  Samrohmgen 
von  Hudson  (Vol.  U.  p.  7U  sqq.)  und  Gaü.  (Vol.  11.  p.  213  sqi^.)  Schölts 
Gesch.- der  grieeh.  LiL  IL  S.  348 f.  ückert  I,  I.  S.  155  f.  A. 

47)  Slepbanas  Akrt  aas  dem  S.  Baeba  dessalbea  vier  HexaaMter  aa, 
die  sidi  aaf  dea  Berg AUkm  ond  die  Kflste  bei  Kaoastrioa  beiiehea.  Uebri- 
gaas  vgl.  über  ihn  auch  Rutgerm  Varr.  laetU  II,  18.  u.  Uckert  I,  1  •  S.  154. 

48)  Vgl.  auch  Cic.  ad  All.  2,  20.  u.  22.  Eustath.  ad  Dionys.  Per.  v. 
558.  Salmas,  ad  Solin.  p.  1 1 1 3.  . /.  JSäke  Sched.  erit.  (OaL  Saz«  1812.) 
p.  7  sqq.  und  Uckert  1,  1.  S.  155. 

49)  Wahrend  allerdings  mehrere  andre  Stellen  des  Stephanos,  wo  ein 
Alexandros  mit  üezeichDUD>>;  einer  Schrill  über  ein  eiozelaes  Land  {n(Qi 
Bi&vvias ,  ntQi  0Qvylag  n.  s.  w.)  zitirt  wird,  sieb  auf  den  gleich  zu  er- 
wähnenden Alexander  Polyhistor  beziehen. 

50)  Die  nach  dem  vorliegendeu  Texte  etwas  dunkle  Stelle  des  Ste- 
phaaos  scheint  mir  an  einem  Fehler  zu  leiden.  Nachdem  er  vorher  gesagt 
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kynion  erklärte  er  für  eines  Berg  Italiens ,  von  welchem  die  um- 
liegende  Gegend  den  NüM^HerJ^  mMib  (p.m)«^)f  die  siziU*. 
iiuche  Stadl  TjwAiaä  naiuie  er  T^rakg  (p;  672.)«*){  avf  KyffM 
mrihnte  er  teStS^te Hilm  ludLapttlMa  (^.417.)^*  mdChaeniM 
iMisstlieiilnidisPelasgische  {UsXaayidm^m^ifiv :  p«7jUk);  ^)  ms 
dem  erdichte  IR»er  Asien:  in  Hißnikien  gedenkt  er  der  Seestädte 
Doros  und  lopc  (p.  749.);  ia  Thessalien  Melilaa  s  (?p.455.)5  in  Ar- 
menien SataUCs  (p.  589.)  und.  Sebaste^s  (p.  590.);  auch  erwähnt  er 
das  Hyrkauische  Meer  (^C  *yjtpeiv/^a  :  p.  683.).  Mit  diesem 

Alexandras  ist  nicht  ein  andrer  geographischer  Schriftsteller  dieses 
Namens  aus  Kotyäon  in  Phrygien  zn  verwechseln,  der  den  Beinaaiea 
Cornelius  Polyhistor  führte,  ein  Sehüler  des  Krates  war,  und 
unter  Sulla  als  Skkv  naeh  Rom  kam,  wo  er  die  Kinder  des  Leatalas 
wterriehtelet  und  'dafür  von  dieaemaut  der Freiiieit  l^Bseiieiik^  wurde. 
Er  sehneb  eia  groesei  geegrt|ik.  Wetk  in  40  Bficbm,  dercos  jedes 
in  der  Hegel  natcr  einer  besondem  Ueberiekfift  ein  einzelnes  Land 
aeii3derte,  wttread  grossere  nnd  wichtigere  I^hider,  wie  Aegypten 
und  Libyen,  auch  mehrere  Bücher  füllten.  Plinius,  Stcphanos  u.  A. 
erwähnen  dieses  Werk ,  dessen  aUgenieiner  Titc^  JleQlnXovg  gewe- 
sen zn  sein  scheint ^^),  nicht  selten^'),    Oi>  das  vonKlem^  von 

bat,  das«  £ioi|;e  den  Namen  der  Stadt  Elimeia  von  dem  Heros  Elymos, 
Andere  von  dem  tyrrheniscIieB  Könige  Elymas  berleiten,  führt  er  Ibrt: 
•^jH^^ttvd^og  &  ip  JEv^cmti 'EXiftttov  fpr^oi^  dt«  f*axgov  vtjv  uätmUth- 
pfi*%  9  *JB3itov  d$a  ß'gaxioQ  rot/ «.  Hier  kann  er  niehts  Anderes  sagen 
wollen,  als  dass  Aleicaader  gegen  jene  Etymologie  den  Namen  in  der  drit- 
ten Sylbe  iHt  dem  in  der  zweiten  aber  mit  dem  $  schreibe,  und  ich  glaube 
daher  lesen  zn  mflssea:  —  ~  dUfftem^v  fqV  fi§$  ovXXaßijv,  tijp  Ü  its 
#MK  ßgaxtog  tov  c. 

51)  Dass  schon  Aristoteles  und  Eratosthcnes  das  Herkynische  Gebirge 
kannten,  haben  wir  oben  S.  165.  u.  187.  gesehen,  ob  sie  es  aber  auch  in 
Italien  suchten,  bleibt  zweifelhaft,  obgleich  es,  wenigstens  was* den  Era> 
tostheaes  betrifil^  der  dort  angeführten  Stelle  des  GSsar  zufolge  nicht  den 
Anscbein  hat 

52)  So  wen^steo»  edirt  Wetiermmmt  Shtgauiip  ii  «vr^y  l^f. — 
mAn;  Pmedo  aber  Tvguunpop  ü  ceyr^V  n.  s.  w. 

53)  Und  zwar  mit  Beziebimg  anf  den  Belos,  den  Vater  der  Dido,  der 
sich  nach  Virg.  Aen.  1,  622.  Kypros  unterwarf  nnd  es  dann.dem  Teokros 
ftberüess.  Der  Vers  lautet : 

BtjXov  d'  av  Kltiov  tB  %al  Ifjugotaaa  jfanij^og. 

54)  Wenn  anders  der  von  Stephanos  p.  590.  v.  2(ßida  schlechtweg 
anter  dem  Namen  Alexandros  {iv  lUginlm)  «itirte  Schriftsteller  wirklich 
unser  Polyhistor  ist.  Vgl.  die  folgende  Note. 

5u>  dem.  Alex.  3.  p>  538  f.  zitirt  seine  'Mm«»  Stephaaos  aber, 
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Alexandrien  (Strom.  1.  p.  S96.  Polier.)  und  von  Eusebius  (praep.  ev. 
9yi7.  p.418  sqq.  Viger.)  angeführte  Werk  über  die  Juden  (tö  negi 
lwMm¥  üi^ygafifsa  nath  Klemens)  «ae  beeondere  Schrift,  oder 
aveh  niir  eis  Thejl  des  grossen  Haaptwerks  war,  Üisst  sieh  niehl 
eattseheidea,  doch  isierstaies  wdifscheialielier«*).  Ans  den  deotp 
lieh  als  Fragmenten  dieses  Polyhistors  erseheineDdeB  Stellen,  aus  wel- 
chen auch  die  charakteristische  Eigenheit  dieses  Sehriftstellera  Imt- 
vorgehl,  den  geograph.  Namen  wo  möglich  überall  Etymologien  oder 
Gründe  derselben ,  wenn  auch  noch  so  seltsame ,  beizufügen  ,  habe 
ich  folgeudc  ^eof^raph.  Notizen  anzuführen:  yl,  Europa.  In  Ibe- 
rien  erwähnte  er  Gadcira  und  nannte  die  Einwohner  radeioiTai 
(Steph.  p.  193.);  in  GaUia  Cisalpina  gedachte  er  der  ürobinr  und 
leitete  ihren  Namen  aas  dem  Grieehisehen  ab  (auf  Bergen  Lebende : 
Flin.  3, 17,  21^ ;  in  lllyiien  nannte  er  die  Völkerschaft  der  Araxoi 
^  oder  (Steph.  p.  98.)$  in  Phokis  den  Pamassos,  anf  den  der 

Name  des  Sehers  nbertmgen  worden  sein  soll^  der  aaerst  zu  Pytbs 
die  Znkanft  Torhenrerkfindete  (id.  p.  531.);  in  Arkadien  die  Stadt 
Lyle  (id.  p.  530.),  auf  Kypros  den  Ort  CÄylwt*  (id.  p.  724.)  5  ia 
Skythien  licss  er  den  Uypanis  sich  mit  einem  Arme  in  die  Mäotis,  mit 
dem  andern  in  den  Pünlos  ergiessen  (id.  p.  GBO.),  und  gedachte  der 
den  bekannten  Flüssen  gleichnamigen  Städte  Tanais  (id.  p.  663.  vgl. 
Strab.  7.  p.  310.)  und  Tyras  (id.  p.  672.),  der  lamer  (id.  p.  317.), 
der  Abier,  die  ihren  {<^aweii  von  einem  Flusse  Abienos  halten  sollten 


der  ihn  oft  auch  schlechtweg  Ilokviaicj^t  ncuot,  das  1.  2.  3.,  ja  sogar 
(wenn  die  Lesart  riclili<^  isl)  einmal  (p.  14.  v.  '^yxvQwp)  das  13.  Hucli 
seiner  y^tyvnrcaxa,  das  1.  und  3.  Buch  seiner  ylißvxu,  das  1.  u.  2.  Buch 
der  Avxiana,  das  3.  Buch  h^qI  0QvyiaSy  das  1.  und  2.  Buch  nfgi  Ka- 
glag,  ausserdem  aber  die  Bacher  ntgl  Bt^vwlag  ^  Jlaq^kayoviag  ^  KiU- 
Miog,  JSv.^Iag,  KvnQov,  Eu^ilp^v  novtov  s.  w. ,  eimaal  aoch  (p.  43(K 
V.  AiXn^  htfehst  wahrseheinlich  die  Lesart  verdorben  ist,  da  der 

Artikel  Ab^&^ia  unmittelbar  voihergeht,  aus  welchem  sich  dieser  Naoie 
vennothlich  in  den  folgenden  Artikel  verirrt  und  den  wahren  Naoien.  ver- 
drängt hat)  das  2.  Buch  mgl  Avtirngdag.  Auch  die  von  Slephanos  p.  531. 
V.  TläQVttQttog  angeführle  Schrift  -nigi  zov  iv  JiXtpotg  y^QriaTtjQiov  ist 
gewiss  eben  so  gut  als  die  unter  seinem  volisliindigern  iSamen  AXt^avdgog 
KoQvt^hog  p.  98.  v.  "Aga^a  und  p.  12(1.  v.  'Aaaog  zilirte  Sclirift  TzfQi  tw 
.    nag'  'AUfiüvi  Tonixüig  iazogn^ivMv  unsenn  Alexander  zuzuschreiben. 

56)  Er  verbreitete  sich  darin,  wie  wir  aus  Eusebios  ersehen,  auch 
weilliiuli-  über  die  Geschichte  des  j  üdischen  Volks,  uud  erwähnt  in  dem  von 
diesem  raitgctheillen  Fragmente  z.B.  den  Abraham,  Joseph,  Mosen  iiid 
viele  Momente  d^  lltasteii  jodudbea  Geschichte. 
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(id.  p.  7.)>  der  Gegend  Hylea  am  Pontos  ( gewöhnlich  Hyläa),  auch  Abikc 
geDUiiit  (id.  p.677.)  und  derSladtüagion  (id.  p.  13.).      Asien.  In 
Mysien  erwihnle  er  die  St.  Assos^  eine  Kohmie  der  Milyleiiäer*,  bei  wel- 
chersi^der  U^oq  oagxo^dyoQ  findet (id^p.  1!26.),  dasKasteUKalKpo^ 
Iis,  'denLarapsakenernfehörig,  inderNShe des ClMrsones  (id.  p.  347.) ; 
IttBitliynien  las  Kastell L^^^a  (Id.  p.  422.) ;  in  Paphlagonien  Gangra 
(au  dt  r  Grenze  vonGalaticn,  inilllinzufügung  der  etyinol.  Bemerkung, 
dass  der  Name  eigentlich  eine  Ziege  bedeute ,  und  der  Stadt  gegeben 
worden  sei,  weil  eine  solche  den  passendsten  Ort  zu  ihrer  Erbauung 
gezeif^'f  habe:  id.  p.  15.  u.  IUI  f.)  und  Daridna  (id.  p.  223.) ;  in  Phry- 
giea  den  Fiuss  Gallos  und  seine  Anwohner  unter  dem  iNamen  Ilotce^ 
fioyaXXr^voi  (id.  p.  199.) ,  so  wie  die  Städte  Akmonia  (id.  p.  52.), 
Maneiiom  (id.  p.  441.)  un4ilf«nto/o«  (ibid.)  ,  beide  naob  ihren  Er- 
banem  benannt,  MetropoHtj  ron  derGöttennntter  erbaut  (id.  p.4ift.> 
md  PkanuMm  (Id.  p.  690.)$  in  Karten  JlMnda  (id.  p.  64.),  Arnos 
(id.  p.  75.) ,  Argüa  (id.  p.  101.) ,  Dyndason  (id.  p.  470.),  Kalynda 
(ibid.),  Karopolü  (id.  p.  359.),  Labara  (id.  p.  410.),  MumwsHs 
(id.  p.  472.),  Naxia  (id.  p.  483.)*')  und  Tymnos  (id.  p.  (571.  ein 
Einwohner  derselben  Tv^ivioq  oder  Tvjiivvaaevg) ;  in  Lykicn  :  den 
Berg  Urägos  mit  den  (trotten  der  landiiclien  Gottheit rn  (t«  inovo-  • 
/uaCo/itevu  'dsiöv  dyglcav  äviga :  id.  p.  382.),  den  Fluss  Lamos  in 
der  nach  ihm  benannten  Gegend  Lamtisia  (id.  p.  414.),  das  Volk  des 
Glaukos  (TXavxov  dij/nog:  id.  p.  210.),  die  Städte  Araxa  (id.  p.  98.), 
Dädala ,  die  ihren  Namen  vom  Dädalos  hatte ,  der  hier  begraben  lie- 
gen soU  (id.  p.  218.) ,  Erymnä  (id.  p.  27d,)^  Ga^,  ein  Mtes  Kastett  « 
(id.  p.  191.)  ,  Hiflamoi  (id.  p.i(77.) ,  Melänä  (id.  p.  453.),  Mofyn- 
deia,  nach  dem  Hf olyndäos  benannt  (id.  p.  470.),  Oenoanda  (id.  p. 
509.) ,  Patara  (wo  er  ebenfells  einer  seltsamen  Geschichte  von  eiiior 
naTUQa  (?patera)  oder  Opferschüssel  Erwähnung  thut,  die  zu  dem 
Namen  der  Stadt  Veranlassung  gegeben:  id.  p.  535.),  Phellos  und 
Antiphrllos  (von  Andern  zu  Paniphylien  gerechnet:   id.  p.  694.), 
Sebcda ,  ein  HalVnort  (id.  p.  590.  vgl.  Note  54.),  Sidr/ma ,  nach 
Sidymos  benannt  (id.  p.  598.)  und  Telandron  oder  Telandria  (id.  p. 
652.),  die  Halbinsel  Lyrnatia  (id.  p.  431.),  vor  der  Küste  aber  die. 
Inseln  Dolichisle  (sonst  Doliche  genannt:  id.  p.  242.),  Iwchliusa^ 
die  ihren  Namen  von  den  vielen  dort  sich  find^en  Schnecken  hatte 


67)  liier  fehlt  der  Name  des  Autors.  Unsre  Codd.  geben  blos  A'ial/«,^ 
noXii  KuQiug'  iv  uqojho  tkqi  Ka^la>;.  Mit  Recht  aber  haben  die  neue- 
sten Herausgeber  den  Nauieu  ^AU^avd^og  MüZügeSügt. 
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(M.  f.  d82.) ,  Makara  (id.  p.  437.)     nnd  Megiste  mit  einer  gleick- 
BtmigttB  Stadt  (id.  p.  4SI«)  $  io  KiMkieB  dttBoy  md  die  Stadt  Laer* 
m  (Id.  p.  -m.)  ud  «dModAm  dM  Stidie  4iMkin  (id.  p!  144.), 
tkrys^oäi  (id.  j^.  724.)»  MwMf»  jmt  SdtduMi  Mikator  gegrün. 
det  (id.  p.  592.),  md  TbnM,  Webhes  aeiMD  Nmmb  erMelt,  wdi 
liier  der  Pegasos  das  Fossblatt  (vdv  Tagaov  oder  rce^dv)  brach  (id. 
p.  638.);  in  Phoiiikien  nanjite  er  die  Stadt  Marsya  (id.  p.  445.)  und 
die  Gazätä,  die  Einwohner  von  Gaza  (id.  p.  194.)»  den  Namen  der 
Landschaflen  ludäa  and  Idmnäa  aber  leitete  er  von  zwei  Söhnen  der 
Semiraniis,  ludas  und  tdumäos,  ab  (id.  p.  330.);  in  Arabien  erwähnte 
er  die  Stadt  Tamna  (id.  p.  632.);  in  Syrien:  Öröpos,  vom  Seleukot 
Nikator  unter  diesem  Namen  wiederhergestellt ,  nachdem  sie  vorher 
Tdiiussos  geheisaea  (id.  p.  735.)».  ud  Tabi  in  Peräa  (id.  p.  «341.); 
Gedroiieii  naimle  erKednürieB  (doehnnr,  «itf  SteplLp.208.  anadrSck« 
Kell  bemerkt  9  in  einqn  mibeiidrt%tm  Exemplwre,  dessen  aidi' dioer 
.Benpilator  bediente)  |  in  Indien  sprach  er  aosliihrlieh  Ton  den  Btaeh- 
manen  nnd  Gymnosophisten  (Clem.  Alex.  3.  j).  588.  sq.  Potter,),  in 
Aegjrpten  nennt  er  das  Volk  der  Euönymitä  (Steph.  p.  281.)  und  die 
Städte  Ankyrön  (id.  p.  14.),  Chenoboskia  (Diopolis  ge^^enüber,  bei 
der  sich  jedoch,  wie  er  ausdrücklich  bemerkt,  durchaus  keine  Gänse- 
weiden finden ,  von  denen  sie  den  Namen  haben  könnte ,  wohl  aber 
eine  grosse  Fürsorge  für  die  Krokodilk:  id.  p.  720.),  At^ovg  noXtg 
(zum  Gebiete  von  Memphis  gehörig,  mit  Pyramiden ,  die  der  Lelo 
geheiligt  sind  (?  id.  p.  420.),  Omboi^^)^  an  der  Grenze  Ton  Libyen 
(id.  p.  515.)>  FhagrMan  0d.  p.  6S5.),  Pimoflm  (ein  StXdteheii:  ü 
p.  727.),  Sethron  (id.  p.  591.)»  Tent^  (sonst  gevohnlieh  Tentyiis 
genannte  id.  p.  649.)  VLuAThu  (in  der  Nahe  Yon  Abydos:  id.  p.309.); 
in  Libyen  aber  die  Ortsehaiten  Aphake  (id.  p.  142.),  Arginoe  (id. 
p.  116.) ,  Automalaka  (bei  Andern  [s.  oben  S.  243.]  Automala»  ein 
Kastell:  id.  p.  141.),  Ckalkeia  (id.  p.  711.  vergl.  oben  S.  238. 
Note  28.) ,  Cherrura  (auf  einer  Halbinsel  ^°) :  id.  p.  719.) »  £u- 

58)  fVestermann  edirt  Mukqu  ~  -  ro  i<^wtx6v  MaKQOvtjf^tTrjg  kcu 
MtntQMC  Mttt  Muitoijaiog'  Pinedo  bat  fiberall  noch  eia  u  vor  dem  ^. 

59)  Pinedo  sehreibt  avar*OA/?o»,  'OXßltM  f  alleia  sehon  der  OH, 
den  der  Name  emoimaä,  nach  ^OXw&og,  zeigt,  dass  es  "Ofiß^,  *Of*ßitat 

heisseo  soll,  wie  ff^estermatin  edirt,  uod  ebco  diess  lehrt  die  Verglaleha^ 
von  Ptol.  4,  5.  Aeliao.  h.an.  10,  21.  Plin.  5,  9,  9.  und  Aptoo.  Iter.  p.  165. 

60)  Wenn  anders  Alexander  wirklich  von  einer  Stadt,  und  nicht  blot 
von  einer  Halbinsel  sprach.  Die  Worte  des  Stcphanos  sind  folgende:  iar$ 
nifjnttrj  noXig  Atßvt^q  Xi(jgovga  uaXovfiiptj,  mgAk^vÖQog  AMßyui/f 
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pbrania  (id.  p,  281.)  r  Garge  fid.  p.  201.),  Gilda  (iL  p.  208.), 
lifxa  am  Flusse  Lixos  (id.  p.  425.),  Napatä  (an  der  Grenze  Ae.thio^ 
pienB  (iiL  p.  484.)»  Sk^lapM  Od.  p.  61t.),  Xiüa  (id.  p.  öOä.)  ud 
ZagjßU»  (ein  Kasldl:  Id.  p.  285.)  *  ^  ^  Knale  aber  ^pavoiw 
f^M«  (id.  p.  245.),  K»^mii¥nw  (id.  p.  .374.)t  Kvmi^  if^m 
(id.  p«  3W.)  and  die  luuSL  Magna  (id.  p.  433.). 

MrHurß  WW.  (zaS.248.) 

Die  Fragmente  des  ArtemidorOS  (die  von  mir  noch  durch 
einige  Stellen  des  Strabon,  Stephanos  Byz.  n.  A.  vermehrt  worden 
sind),  enthalten  (jedoch  mit  Ausnahme  des  Bruchstücks  der  Epi* 
tome  des  Markianos)  zuerst  folgende  topographische  Angaben: 
Er  folgt  der  gewöhnlichen  Eintheiinng  der.  Erde  in  drei  WelttMle. 
Bnropa  endigt  im  W.  mit  dem  heiL  Vorgeb.  (öder  ,  der  Södirestfpilie 
Iberiene)  nnd  dem  Hafen  der  Artabrer  (an  derNerdweitapitze'  dessel- 
ben Landes:  Agatbem.  1»  4.  Plin.  %  112.  Tgl.  unten  S.  264.) 
nnd  Im  NO.  mit  demTanais,  über  welchen  hinans  die  geograph.  Kennt- 
nisse seiner  Zeit  nicht  reichen  (Plin.  ibid.).  Hier  beginnt  Asien,  des- 
sen bekannte  Regionen  im  0.  mit  dem  Ganges  endigen,  und  zu  wel- 
chem er  auch  Aegypten  gerechnet  zu  haben  scheint  (Plin.  5,  9,  9.)"), 
denn  erst  bei  der  Kanopischen  Nilmündung  lässt  er  Libyen  seinen  An- 
£ang  nehmen^  dessen  westlichster,  von  ihm  genannter  Punkt  die  Stadl 
Tingis  in  Mauretanien  ist  (id.  6,  33,  38.).  [Ueber  die  Maassbestim- 
nnuigen  dieser  dreiWelttheile  in  Stadien  s.  unten  S.  263.).  ^.Eu- 
ropa. Iberien,  das  anebi^Mniie»  beisst  (SiMria),  nmfesst  das  Land 
zwischen  den  Pyrenäen  nnd  der  Geglhd  von  Gadsira,  nnd  wird  von  • 
den  Reimern  in  zwei  Provinzen  getheilt ,  van  denen  die  eine  von  den. 
PfrenSen'  Ms  Nea-Rarchedon  und  bis  zn  den  Quellen  des  BStis, 
die  andre  aber  von  da  bis  Gadeira  und  Lusitauien  reicht  (Steph.  Byz. 
V.  'IßrjQiüi  p.  143.  IVestei^m,)  Hier  erwähnt  er  das  Heilige  Vorgeh. , 
das  er  einem  Schiffe  vergleicht  und^enau  beschreibt,  auf  welchem  er 
aber  den  von  Ephoros  erwähnten  Tempel  des  Herkules  nicht  fand 
(^^ab.  3.  p.  137  f.),  und  dessen  Eatfemung  von  ivadeira  er  zu  1700 
Stau,  bestimmt  (id.  3.  p.  148.) ,  femer  Abdera  unweit  der  letzteren 
(Steph.  Byz.  p.6.  ans  B.2.)  nnd  oberhalb  dieser  im  Gebirge  Odysseia 
mit  einem  Tempel  der  Athene  (Strab.  3.  p.  157.)$  femer  Tariakon 


a)  Vgl.  obcQ  S.  50.  mit  Note  83.  S.  69.  u.  s.  w. 

b)  Deaa  bei  Pinedo  fmdel  lieb  dieser  Aftiiwi  a^  votlsl^^ 
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ohne  den  vonEratosthenes  ihr  zuertheiiten  Uafea«  ja  selbst  ohne  gote 
Ankerplätse  (id.  3.  p.  159.),  Hemeroskopaon ,  eine  Pflanzstadt  der 
Pliozenser  im  Miel  der  Kelti^erer  (SUph.  p«  395.  ans  B.  2.),  lUi- 
hm9^)y  RaHkim  (id.  p.  350.  ex  eod.),  Bai talSa  (id.  p.i(7.  ans  fi.3.) 
«nd  .Ä^*a  (id.  p.  734.  aas  B.  2.)  Mde  M  doi  Qrelaaen,-  die  Lul- 
acbaftlliHyiafiiiiii  von  den  TWrtem  oderTVrüiiMm  bewobnt  (id.p.6IL 
vgl.  oben  S.  213.)  a.  die YSlkersdiaften  der  *ArMrery  AwB^km'm 
Lusitanieii  (id.  p.  157. aus ß. 3.)  und  AerKosstner  (welche  iiachSleph.  ' 
die  Östiäer  des  Pythcas  oder  die  Ostiöiics  sein  sollen :  id.  v.  l/Zor/oms,  i 
p.  736.).  Auch  spricht  er  von  dem  Kopfpulze  der  iberischen  Frauen 
(Slrab.  3.  p.  164.).  Die  Länge  der  grösseren  lialearis  giebt  er  zu 
IdOO)  die  Breite  zu  400  Stad.  au,  währ^d^trabou  uur  halb  so  viel 
anninmi  (id.  3.  p.  167.).  In  Gallien  gielit  er  dem  Riiodanos  nardrei 
Moadangen,  nicht  mit  Tinuios  fiiaf ,  aber  auch  nicht ,  wiePolybias, 
MT  K3rei  (id.  4.  p.  183.)i  und  nennt  bier  dea,Ffaiss  Sikoattos  mit  den 
nm  ihn  ber  wohnenden  Volke  der  S^aoner  (Stepb.  p.  SM.  aisB.!.), 
die  Vdlkertebaftjder  y/^;?ö/eram  Osean  (id.  p.  16.),  denUeato 
nwei  Raben  an  derselben  Küste  (von  dem  e^  ebne  wonderbsre  Sage 
mittheilt :  Strab.  4.  p.  198.)  und  die  Städte  Aeria  auf  einem  Bergt  i 
(Strab.4.  p.  185.),  Alünis  auf  einer  kleinen  Insel  beiMassälia  (Sleph. 
p.  67.),  Kabellwn,  auch  im  Gebiete  von  Massalia  (id.  p.  343.  aus  ß.  1.), 
Mastramellay  mit  Hafen  (id.  p.  448.  ex  Epit.),  Tauroeis  (id.  p.  641. 
aus  B.  1.)  und  das  Volk  der  Ligyres  (id.  p.  422.  ex  Epit.)  mit  den 
Städten Dertuna  (richtiger  wohl Dertöna :  id.  p.  231.  ex  ead.)  u. OioM  | 
(id.  p.  204.),  in  Gallia  Cisaipina  aber  die  Stadt  *SkinkomagQs  an 
Fnsa^  der  Alpen.       Bretanike  gedenkt  er  einer  Insel,  wo  derDe- 
•    meler  und  Kore  Opferfeste  angfblellt  werden,  ganz  denen  in  Sma- 
tbrake  äbnlieh  (Strab.  4.  p.  198.).  Die  Inseln  Sardo  und  Hynu» 
femt  erzuweit vomFestlande,  nämlicb  an  1200 Stad.  (id.  5.  p.22iA 
und  nennt  auf  jener  die  Stadt  Solkoi  (Steph.  p.  1512.  ex  Epit.)  und  in 
Vorgeb.  *ha?'alis,  auf  Sizilien  aber  die  Vorgeb.  'Pachynos  und 'Lily- 
bäon.  In  Italien  gedenkt  er  der  Vorgeb.  *Garganon^  *Iapygioo  und 
*Lakinion,  der  Flüsse  *^<?«*y  und  *Auphidos  ,  der  Städte  Anköo  (id>  1 
p.  15.),  *Baris,  *Brenlesion,  Deki'eton  (id.  p.  228.  aus  B.  1.),  *Hy(laS  ' 
^ÜCaiiyMOff ,  *Leuka, '^Bome,  '*j$aiapia,  *öipus,  Spina  (id.  p.  OiSj» 


e)  Die  mit  einem  Asteriskns  bezeichneten  Namen  finden  sich  weit>f 
unten  In  dem  Verzeichnisse  der  von  Artem.  gegebenen  Maasse  und  DisI«- 
aen ,  wo  auch  die  dazu  gehörigen  Beweisstellen  angegeben  sind. 

d)  Vgl.  auch  oben  die  Ansieht  des  Eratoslbenes  S«  196  L 
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*Taras,  Teanon  (id.p.  642.  ausB.2.)  und  Tibyris  (id.  p.654.  ex  cod.), 
so  wie  der  Völkerschaft  der  Phrurentaner  (id.  p.  706.  ex  eod.),  ver- 
wechselt die  beiden  Seen  LöArrtno«  und  Aornos  (Strab.  5.p.  245.),  und 
bestimmt  den  Umfang  des  Tarentiniscben  Meerbusens  (id.  6.  p.261.)*'). 
In  lllyrien  nennt  er  die  Städte  Buline  (während  Andre  nur  das  Volk 
der  15 ulliner  kennen:  Steph.  p.  179.),  Bunnos  (id.  ibid.  aus  B.  1.), 
*Epidamnos,  Nestos  am  gleichnamigen  Flusse  in  der  Landschaft  Ncstis 
(id.  p.  491.  aus  B.  2.),  Phlanön^  mit  Hafen,  bei  Apsyrtos  (id.  p.  699. 
exEpit.)  u.  Tegcstra  (id.  p.644.  exEpit.),  so  wie  die  Landschaft Tau- 
lantion  (Hesych.  h.  v.) ;  und  in  Thrakien  das  Vgb.Parthenion  bei  Hera- 
kleia  (Steph.  p.  528.),  die  Ortschaften  Astä  (id.  p.  127.  ex  ead.),  Ganos 
(Harpocr.  h.v.)  und  Gigöms  (bei  Andern  Gigonos:  Steph.  p.208.)'  In 
Samiatien  am  nördl.  Ufer  des  Pontes  nennt  er  den  Fl.  *Tyras  u.  die  Städte 
*Chei'son,  * IircmnüAoi  un,d  Mymiekia  (in  Taurien:  Steph.  p.  479.). 
-In  Epeiros  erwähnt  er  *das  Akrokeraunische  Gebirge  und  vor  der 
Küste  die  Insel  *Sason;  in  Makedonien  die  Stadt  Philippoi  (id.  p.698. 
exEpit.);  in  Griechenland  aber  die  Küsteustädte  Antrön,  Ptcleon 
und  Halos  in  Phthiotis,  letztere  110  Stad.  von  Ptelcon  (Strab.  9.  p.  * 
433.),  den  Pagasäischen  Meerbusen  mit  der  Insel  Kikynelhos ,  auf 
welcher  eiu  gleichnamiges  Städtchen  liegt  (id.  9.  p.  436.) ,  die  Insel 
ylrtemita  vor  der  Mündung  des  Acheloos  (Steph.  p.  118.),  die  Insel 
Ixarnos ,  ebenfalls  an  der  Küste  Akamaniens  (id.  p.  359.  aus  B.  2.), 
den  Berg  Chalkia  zwischen  demEuenos  und  Pleuren  inAelolicn  (von 
Andern  Chalkis  genannt :  Strab.  10.  p.  459.),  die  Stadt Eupaliou  (sonst 
Eupalia  genannt)  in  Lokris  (Steph.  p.  278.),  *Paträ  in  Achaja,  die 
Flüsse ^Aiphcios  in Elis  und *Pamisos  in Messenien,  die  OrteEpidauros 
Liimera  (Strab.  8.  p.3()8.)  und  Psammathus  (Steph.  p.  726.  ansB.2y), 
so  wie  die  Vorgeb.  *Tänaron  und  *31aleä  in  Lakonien ,  und  vor  der 
lakonischen  Küste  die  Insel  Belbine  (id.  p.  157.) ,  vor  der  Küste  Atti- 
ka's  aber  die  60  Stad.  lange  Insel  Helene  (Strab.  10.  p.485.);  ferner 
die  Inseln  des  ionischen  Meeres  Leukadia  mit  '^Leukas ,  *Kerkyra, 
Itbaka,  12  Stad.  vom  Hafen  Panormos  auf  Kephallenia  entfernt,  und  85  ' 
Stad.  gross,  mit  dem  Hafen  Phorkys  und  einer  Grotte  der  Nymphen 
(fr.  ex  Porphyr,  p.  82.Huds.),  von  denen  desAegäischen  Meeres  aber 

e)  Diese  durch  LOcken  verstOramelte  Stelle  ist,  auch  nach  Groshirfti 
Urtheil,  eine  der  schwierigsten  im  ganzen  Strabon.  Nach  der  Vermuthung' 
dieses  scharfsinnigen  Uebersetzers,  die  von  ihm  sehr  weitläufig  entwickelt 
wird,  bestimmte  Artemidor  den  Umfang  des  Busens  für  einen  raschen 
Wanderer  zu  12  Tagereisen,  für  eine  ümschifTung  aber  zu  2000  Stad.- 
Das  Nähere  hierüber  sehe  man  bei  Groskurd  <Bd.  I.  S.  457  f.)  selbst. 
L  17 
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(die  asiatischen  mit  eingeschlossen) :  *Los  an  der  thessalischen  Kaste 
(Stepli.  p.  432.  ex  Epit.),  *Tenedos,  Lesbos  mit  den  Vgeb.  *Melanea 
und  *Si^-7*w/i  und  der  Stadl  ^Mityiene,  Chics  mitdemVorgeb.  ^PA/ioa, 
Sonics  mit  demyoTgßh,*uimpelos,  die  KykhdenKeos,  Kythnos,  Sfiii<> 
phOB»  Meies,  Siphnos,  Kimolos,  Prepesinthos,  Oliäros,  Faros,  Naxos, 
SyrWf  Myköoos,  Tenos,  Andros  und  Gyäros  (id.  ihkL)^  *Delo8 ,  Kh 
«fow/beiKyUim  (Steph.  ^m     Bpil.)»  *|£iineil,  ^MrÜk,  *Art|h 
palii^,  *K0i  mit  den  VcffgisK  *JLaMr  «nd  *ßtepm^,  ^Telos, 
doi  mit  den  Süfaltai  IMa  (14.  p.  m  ans  B.  10.)«  «Lisdos  wi4*7V 
«mim,  «Bd  die  ^CUteBdoniaeiie»  feuMhi:-  Auf  Rypros,  deM»i|||faf 
den  Vorgeb.  Dinaretos  und  Akamas  eine  Länge  von  162  V2  MS^pr 
(Plin.  5,  31,  35.)  nannte  er  auch  das  Vorgeb.  *Kleides.  Denümfaag 
der  Insel  Kreta  bestimmt  er  zu  4100  Stad.  (Strab.  10.  p.  475.)  \aA 
nennt  auf  ihr  die  Städte  Jströn  (die  bei  Andern  Istros  heisst:  Steph. 
p.'938.)  und  Tfi/ios  (id.  p.  63^.aiiftfi.  4.).        Asien.  InMysiei, 
nennt  er  die  Landschaft  Olymprnr,  von  Mysern  jenseit  des  Istros  W 
vdlkerl  |[Strab.  12.  p.  571.)  und  die  Stadt  Abarpis  (sonst  gewöhnüd 
AJ^arnis  geschrieben :  St^h.  p.  4.) $  in  lonien  die  Vgeb.  ^AsgnuMi 
und  ^Aearykeion,  Ephesos.  (wo  er  Bamentlieh  Yoader  WiederlieKlik 
Inng  des  Tfonpeb  der  Artemis  spraehs  Stiadk  14.  p..6M  f.),  ^Magss* 
sie,  *^yma,  ^Phoklia  ond  das  RaslettMyonesos  (Steph.  p.  477.)  ;ii 
Aeotien  das  Vorgeb.  Aix  (sonst Aega  genannt:  Steph.  p.  32.) 9? 
uer  liyme,  Adii^  und  40  Stad.  weiter  die  Landspitze  Hydra,  welche 
mit  der  gegenüberliegenden  Landspitze  Haimatus  den  Elailischen 
Meerbusen  bildet,  dessen  Eingang  gegen  80  Stad.  breit  ist  (Strab.13. 
p.  622.)^');  in  Doris  '^Kuidos;. in  Lydien  *Tralleis;  inKarieu  *Physkoh 
*Lagina,  ^Alabanda;  in  Lykien  die  6  grössten  Städte  Xanthos,  Pa* 
tara,  JR0i07'£r,  Oly?npos,  Myra  und  Ti9s  aof-dem  Uebergange  des6^ 
birgesnachKibyra  (id.  14.  p.6Q&.)»  «saserdem^tbflrttieh  J&ya  (Suph' 
p.  390.  ex  ]ßpit.)'imd  das  Voi|^.  TMitias  QA.  pk646w  mwB.IO;)) 

f)  Pinedö  edirt:  «v^jjrcu  »«2  d«a  tov  119  'Aßa^nls»  tos 
fitdwQto,  Jrestermann  aber:  tvgrjTai  i<aidia  tov  tt,  'Anagvig  etc.  Ersteres 
si:rieinl  mir  richtiger,  da  Stephanos  die  Schreibart  ^^Tra^jv/^  mit  Angabe 
ihres  etymolog.  Grundes  (von  anagpiOf*ai)  schon  vorher  angeführt  hat. 

g)  Pinedo  hat  im  Texte  noch  Myaxrjq ,  AloXldog  axga,  konjezirl 
aber  dafür  ausStrabo  (13.  p.615.)  ^iyav,  t^gAioX.freslerm,ei\r\Jita, 
t^ßAioL\  ricbtiger  aber.ware  wobl  Aiyä,  S.  Grofk^rd  %üStnjl»l^ 
(Bd.IL3.«6ai.) 

k)  Aueb  die  librigea  von  Sfraben  bijur  xniiBcbst  ecwAbnten  äoliscM 
OrtscIiuiftenMyrina,  der  Hafen  der  A<;h|ler,  Cryoionq*  s^ic  neMikli* 
Abstanden  von  einander  sebeiaen  ans  Aiteaiidpr  entlebpt  nn  aenv 
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in  Pisidien  die  Städte  Selge,  Sa^alassos,  Pedoeüssos,  Adadate^  Bri- 
ada,  KremnOf  Pihjassoa,  Amblada,  Anabura,  f  sinda,  AarassoSy  Tar- 
bassos und  Termessos  (Strab.  12.  p.570.)*).  Kilikien  lässt  er  in  W. 
nicht  bei  Korakesion,  sondern  bei  der  Hafenstadt  AV/e/io^ri!»  beginnen 
(id.  14.  p.  670.),  und  nennt  den  Küstenstrich  zwischen  Seleukeia  und 
Körikos  Pseudokorasion  (Steph.  p.  726.  aus  B.  9.) ,  vor  der  kiliki- 
schen  Küste  aber  zwei  kleine  Inseln  Namens  Didyma  (id.  p.  236.); 
in  Kappedokicn  erwähnt  er  *Masaka-^  in  Phrygicn  das  Kastell  The- 
misdnion (id.  p.  303.  ex  Epit.) ;  in  Bithynien  die  Vorgeb.  Akritas 
VLU^Ht/ris  und  vor  der  Küste,  der  Stadt  Ghalkedon  gegenüber,  die  me- 
'  tallreiche  Insel  Challdtis  mit  einer  gleichnamigen  Stadt,  40  Stad.  von 
dieser  eine  andre  Insel  Prota,  und  in  der  Nähe  eine  dritte,  Fityodes 
Steph.  p.  714.  aus  B.  11.)  ;  in  Paphlagonien  das  Vorgeb.  *Karambis 
und  den  Ort  Korokotidame  bei  Sinope  (id.  p.  377.  ex  eod.) ;  in  Pon- 
los  das  Vorgeb.  des  Herakles  beiThemiskyra  (Schol.  ApoUon.  2, 963.), 
am  Kaspischcn  Meere  das  Volk  der  Kaspier  (id.  Schol.  3,  859.);  in 
Parlhien  die  königliche  Burg  Hysia  (Steph.  p.  684.  aus  B.  9.);  in 
Indien  den  Gan'jrs ,  der  auf  don  Eraodischcn  Bergen  entspringt  und 
erst  bis  Gange  südlich,  dann  bis  Palibothra  und  seiner  Mündung  öst- 
lich fliesst,  und  einen  Nebenfluss  desselben  voll  Krokodille  und  Del- 
phine, Namens  Oedanes  15.  p.  719.).  Der  Insel  Taprobane 
gab  er  eine  Länge  von  ungefähr  7000,  eine  Breite  von  500  Slad. 
(Steph.  p.634.)^);  die  Assyrer  nennt  erLeukosyrer  (Schol.  Apollon. 
2,  946.) ;  in  Syrien  gedenkt  er  der  Städte  *Myriandros  und  Paltos 
(Steph.  p.  522.  ex  Epit.),  in  Phönikien  und  Kölesyrien  (ds^». er. auch 
schon  unter  dem  Namen  Palästina  kennt :  Strab.  16.  p.  776.)  der 
Städte  Döra  (sonst  gewöhnlich  Doros  genannt:  Steph.  p.  748.  ex  Epit.), 
Gynäkopolis  (id.  p.  216 f.),  Karnos  undGabala  (id.  p.359.  ausB.2.), 
eines  Kastells  des  Stratön  (STQuitovog  nvgyog)  und  des  Berges  Jiar- 
melos  (id.  p.  748.) ;  in  Arabien  erwähnt  er  die  Atramötitä  (id.  p. 
135.),  Minäer,  Gerrhäer  und  Nabatäer,  denen  die  Stadt  Petra  gehört 
(Strab.  16.  pl  776.),  und  vor  der  Küste  die  Insel  Tylos  (Steph.  p.  673.). 


i)  Auch  hier  scheinen  die  bei  Strabon  zunächst  folgenden  genauem 
Nachrichten  Über  Pisidien  gleichfalls  ans  Artemidor  geschöpft  zu  «ein. 

k)  Iiier  hat  sich  entweder  Stephanos  selbst  versehen,  oder  seine  Ab- . 
Schreiber  haben  sich  eine  Nachlässigkeit  zu  Schulden  kommen  lassen,  denn 
pfienbar  muss  es  statt  nipTcexoaiojv  heissen  nevtaxiaj^iXlatv.  (Vgl.  beson- 
ders Solin.  c.  56.,  der  nach  Ooesikritos  der  Insel  gerade  dieselbe  Ausdeh- 
nung von  7000  und  5000  Stad.  giebl).  Denn  so  lang  nnd  schmal  gestreckt 
dachte  sie  sich  Keiner  der  Alten. 
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Näcksidem  beschreiM  er  aber  auch  (bei  S trab.  16.  p.  776  ff.)^}  4ae 
ganze  .anbisciiie  Küste  des  nach  diesem  Lande  benannten  Meerbusens 
und  nennthier,  anderHeroop^HtiMlienSptse  doMelben  beginnend"'), 
erst  dae  Heilifj^thom  dta  Poeeidony  dann  die  JtaAftendwt/  (V^aocfWMM^J^ 
ffjtner  eine  Landspitiey  urelche  die  Stadt  Patn  nnd  PalÜstina  im  Bii- 
ekeii  bat,  dann  die  einst  ven  den  Jfar«ne£fii«  jeU(t senden  GarMäen 
bewohnte  Küste  (p.  776.)  und  tonn  erst  den  AehnnHgehen-Buw^  nKk 
das  Land  ISabatiia,  vor  welchem  unter  mehrcru  andern  auch  die  Insd 
Dia  liegt,  dann  nach  Erwähnung  einer  klippenvollen  Küste  den  geräu- 
migen Hafen  Charmothas  und  das  Land  der  theils  nomadischen,  theils 
Ackerbau  treibenden  Dcbä")  (p.  777.)  und  endlich  das  glückliche  und 
reiebe  Volk  der  Sabäer  (p.  778.) ;  worauf  er  auch  noch  die  verschie- 
denen Meinungen  über  den  Grund  der  ßenennuDg  des  Erytbräiscben 
Meeres  anflihrt  (p.  779.).  C  Afrika.  In  Aegypten  (ton  dessen 
Pyramiden  er  anch  -handeit:  Plin.*^,  12, 17«)  nennt  er  die  Städte 
^Alexandreia,  Ptenal^  imNomosAthribites  (Stepb.  p.  726.  ans  B«  8.), 
Psöehemmit  (id.  p.  729.  ex  eod.)  nnd  JCuches  (id.  p.  504.  ez^Epit.), 


/)  Die  ganze  ziemlich  ausführiicho  SchiideruDg  beider  Küsten  des 
Arabischen  Meerbusens  und  ihrerüewohner  bei  Strabon  (16.  p.  769 — 779.) 
ibl  ojimlicb  aus  Artemidoros  cotlehot.  leb  theile  hier  nur  die  Hauptpunkte 
^araos  ont;  das  Nähere  darQber  siehe  naten  Ini  2.  Haapttheile  §.  102. 
(Arabien)  und  §.  108.  (Aethiopieo). 

*si> Die  gewÖhoRche Lesart  ist  wv'Ekwifhm»  (oder  lieber u^/AaWrov) 
fkvxov ;  allein  so  kann  (wie  GosseUin  Recherch.  T.  II.  p.  2S3.  zuerst  be- 
bmAi  bat)  Ananidor  onmOglich  geschrieben  haben,  da  er  an  den  Aelaniti- 
sehen  Meerbusen  erst  weiter  unten  kommt,  und  hier  ofTenbar  bei  dem  Sinus 
Heroopotites  beginnt,  an  dessen  Ostküste  ja  schon  Arabien  seinen  Anfang 
nimmt.  Gewiss  hat  er  (so  gut  wie  der  aus  ihm,  oder,  was  hier  ziemlich 
gleich  ist,  aus  dem  von  ihm  benutzten  Agalharchides  crzlihlende  Diod.  Sic. 
3f  41.  ^vgl.  oben  S.  245.  Note  42.]  und  also  auch  wohl  Strabon  selbst) 
blos  ano  tov  iav^ov  geschrieben  (unter  welcher  Bezeichnung  dieser  äus- 
serst nOrdliehe  Wial^el  des  Ar^b.  Meerhaseos  als  ibr  hdcaantere  voa 
beiden  aoeh  sonst  dfters  vorkoaiiat),  ein  Absehreiber  des.  Strabon  .  aber« 
der  den  Namen  des  Bosens  vermisste,  den  falschen  Namen  ^£tay/roti  statt 
* HgoiOTioXlxov  hinzugefügt.  Dies  ist  auch  die  weiMUuß^  entwickelte  An- 
sieht GroskurfTs  (Bd.  III.  S.  307.),  der  unter  dem  Poseidon  das  von  Ptol. 
5,  17.  erwähnte  Vgb.  Ph.iran  bei  der  Stadt  Phara  (jetat  KapMahoBMd  hei 
Bender  Tor)  verstanden  wissen  will. 

n)  Ohne  Zweifel  die  Dedebä  des  Agalharchides  (s.  oben  S.  246). 
Wenn  Artemidor  die  nächsten  Völkerschafteu,  theils  ihrer  Unberühmtheit, 
theils  ihrer  gar  zu  barbarisch  klingenden  Namen  wegen  gar  nicht  nennen 
will,  so  deniLt  er  wohi  namentlich  an  die  Batmizornanees  des  Agalharchides 
nnd  einfge  andere  oben    2ith  erwflhnt^. 
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mehrere  KaaSle  und'  Seen  im  Delta  (Strah.  i7.  p.  804.)»  welches 
9S0  StUdte  amfossen'  sollte  (Plin.  5, 9, 10.  Marl^  Ga|»;6.    2iS,  Groti)» 
den  Mendaitischen  (id.  t7.'.p.801.)  undTS^throitisishenNolnos  (id.  17. 
p.         und  die  Insel  Laodamtmteiä  (Steph.  p.  416.  ex  ead.);  dann 
hl  Aelhiopien  lUnj^s  der  Troglodytenkiisle  die,  Städte  Pktlotera,  Arsi- 
noc,  Myoshormos  oder  Aphrodites  hormos  ,  und  zwischen  den  beiden 
letzlgcnanntpu  einen  Rölhelberg  (oQog  fitXTwSeg) ") ;  sodann  die  Bucht 
Akat}t<ii%)s  (d.  i.  die  Unreine)  und  in  ihrer  Tiefe  die  Stadt  ßerenike 
(Sälrab.      p.  7(>9.)  ^) ;  ferner  die  an  Topasen  reiche  Insel  Ophiödes 
und  die  Küste  der  Ichthyopbagen  und  Noniaden  bis  zu  dem  durch  die 
£leptiantenjagd  hernhmten  Ptolenlais,  an  welcher  sich  der  Hafen  der 
Retterin  (o*      Smwgas  ligM^) ,  die  Felsen  Tautoi  nnd  die  Man* 
dnng  eines  Armes  des  Astahoras  zeigt,  'dann  die  sogenannte  Saba&Mut 
'Mündung,  sechs  Inseln,  LaUnmiä  genannt»  die  HIfen  EiSa  lixA  Swä 
und  die  Insel  Straton^s,  weiter  in*s  Innere  des  Landes  hinein  aber  die 
von  den  Sembriten  bewohnte  Landschaft  Tenesü  (ibid.  p.  770.)  uud 
die  Nilinsel  Meroe  (15  Tagereisen  von  der  Küste),  in  deren  Nähe  sich 
der  Astapos  mit  dem  Aslaboras  und  ^tv  j4stasobas'^)  mit  dem  Neilos 
vereinigt.  An  diesen  Strömen  wohnen  die  Wuzophagen ,  Eleier  und 
Spermatophagm  (Wurzelesser,  Sumpfanwohner  und  Saamenesser) 
An  der  Küste  folgen  nach  Eläa  die  Warten  des  Demetrios  und  die  AU 
täre  de&  Konön ,  dann  die  Häfen  Melinos  und  der  des  Atitiphilos  ^  im 
Binnanlande  aber  oherhaU»  jener  die  Landschaft  AeäKoräkioSf  die  Ge- 
gend Enderat  und  öbeirhalh  dieser  das  Volk  der  Krwpkagm^  von 
idenen  südlich  die  Kynamolger wohnen');  an  der  Rfiste  jedoch  ferner 
der  Hain  der  Rotobkr  '^  die  Städte  Berenike  und  Sabä ,  der  Hain  des 


0)  Vgl.  Diod.  Sic.  3,  38.  Agatharch.  p.  54.  Huds,  uad  Groskurd 
Strab.  12.  p.  540.  (Bd.  II.  S.  458.  Note  2.  a.  £.) 
p)  Vgl.  oben  S.  260.  Note  /).  , 

q)  In  unsrer  Stelle  haben  die  Godd.  zwar  rot;  "Aatayaßa,  allein  17. 
p.7S6».heisst  er^stosahas,  und  17.  an  riehtigst^Aslasohas.  Das 

N^ere  tther  diese  NebeaOflsse  des  Nil  siehe  anteu  ^.  108.  Hier  verweise 
teh  einttweileo'anflr/wiltirir#Ana.  an  nasrer  Stelle  nndJ?i]{!t0r^#Brdkande. 
t.  Aasg.  I.  S.  517  ff. 

r)  Vgl.  oben  S.  245.  die  Hylophagen  des  olfenbar  vonArtemidor  he* 
natsten  Agalharchides.  Aach  Diod.  3,  22.  nennt  sie  Rhizophagen. 

s)  Auch  schon  a.a.O.  vODAgatbarchjdes  erwähnt,  so  gut  wie  die  fol- 
genden Klephanten-,  Stranss-  und  Heuschreckenesser.  Artemidor  scheint 
jedoch  unter  den  argoyd-otg  eine  atidere  grössere  Vögelgattung,  vielleicht 
die  Kasuare»  zu  verstehen ,  da  er  sie  von  dea.09^oi;^oao/<nilo<^  oder  deO 
eigentUcheo  Straussen  unlerscbeidct.  -  '  * 
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Bwmmet  und  Stadt  Jkrdba^  in 'dem  NIAe  die  ülephanteMoser 
uroimeii  (Ibid.  p.  771. derei  Nachbarn  die^Stratiiophagen  (Stranit- 
essert)  snid ,  die  mit  deft  Silim  oder  Sültm^)  bestSndig  lü  Kampfe 

liegen,  und  die  Heaschreckenesser  (ibid.  p.772.).  Ofestlich  von  allen 
diesen  längs  der  Küste  wohnen,  wie  schoi^  gesagt,  die  Ichthyophagen, 
neben  diesen  die  Chehnopha»;m  oder  Schiidkrötenesser  mit  den  Ha- 
fenstädten Arsinoe  und  Deire  (oberhalb  weicher  eine  Wüste  voll  von 
Skorpionen ,  giftiger  Spinnen  u.  s.  w.  sich  eröffnet) ,  dann#as  eben- 
falls von  Ichthyophagen  and  Kreophagen  bewohnte  Gewürzland  mit 
dem  Vorgeb.  des  Pytholaos  (ibid.  p.  773.)  und  das  Weihrauchland  mil 
der  Warths  desZieof»"),  den -Häfen  ^Pytkäageiai  nmiDi^kmu^  dem 
Flassthale  ApMm »  dein  writ  ins  Meer  -bervomgeiiden  Berge  EU- 
fhaoif  dem  Hafen  des  Psygmüs^  dem  Wasaerbninntn^  derJfjfno- 
iteplkttkr  nnd  dem5tf(2ftor»  (NiwwMfQag)^  mit  welchem  die  bekannte 
Küste  am  Zimmtlande  endigt  (ibid.  p.  774.)^).  Ausserdem  erwähnt 
er  noch  in  Aethiopien  das  \  ulk  der  Megabarer  (ib.  p.  776.)  und  dea 
Hafen  Psebö  (Steph.  p.  726.  aus  B.  8.) ;  im  Innern  Libyens  die  Gätyüer 
(id.  p. 195.)  und  an  derNord-  u.  Westküste  diePÄflr^Ay/e^(id.  p.09l.), 
die.lfotopbagen  (Sirab.  3«  p.  157.),  die  Städte  U^one»^  (Steph.  p. 


/)  Die  Codd.  haben  I^ilot  oiiar  SikXok,  Es  sind  offenbar  die  ^//40t 
des  Agatharch.  p.  245r. 

u)  Die 'Codd.  haben  Aiw^  «omy  oler  «iSnlry  weraos  Ctff.  (dem 
Txi^iuek*  müdi09iriimne  beistiknmeo)  jihmi  natftfj,  GrMkttrd  tker^iot^ 
maehL  Letitere  Kooj.  aeheiat  aiir  haifalliwerlher,  *wail  das  a 
von  axon^  nach  dem  irinylioptos  sehr  leicht  ausfallea  konnte.  Uebrigena 
wird  dieser  Ort  p.  774.  nochm.ils  erwähnt  ia  denWortCD:  ar^Xai,  xai  ßm* 
/iol  Uv&oXuovt  xtti  Aixoit  xal  Ilv&ayyeXov,  aal  AiovtOQ,  xai  Xapifio rgovy 
WO  man  auch  nicht  an  einen  Flecken  oder  einporf  des  Leon  denken  kano. 

v)  Die  von /iorffy  und  Groskurd  nach  Co^-se/////'*  Vorschlag  (Recherch. 
T.  I.  p.  171.)  aufgenommene  Lesart  ist  vdgevfia,,  nicht  Id^fia^  was  die 
älteren  Ausgg.  haben. 

v>)  Das  Sudfaorn,  bei  welchem  Arlemidor^s  Knnde  des  södöstlichen 
Libyens  endigt,  ist  ohne  Zweifel  die  östliche  Spitze  Afrika^s  oder  das  hea- 
tige  Gap  Guardafui,  das  später,  als  die  Erdkaade  in  diesen  Gegenden  grüs« 
aere  Fortschritte  gemacht  aad.man  eia  noch  afidlicheres Vorgebirge  keanea 
gelernt  hatte,  ataf  weleheaanaderrfameiVorot;  xcpa;  überging  (vgl.  Peripl. 
mar.  Erythr.  p;  7.  «•  PioL  4»  7.  jetzt  wolrf  daa  Gap  Baaaaa  aa  Aar  Kiste 
Ajao),  nach  dem  Weihrauchlande  dea  Naama  Aromata  erhielt.  (Vgl.  auch 
^fannert  X,  1.  S.  91.  n.  Groskurd  zu  unsrer  Stelle  Bd.  III.  S.  301.)  Die 
beiden  folgenden  Seiten  des  Strabon  enthalten  nur  Artemidor^s  Beschrei- 
bung mehrerer  Thiere,  so  wie  der  Sit^n  oad  Lebeaawaiaa  einiger  Völker 
der  schon  vorher  geschilderten  Küste.  .  > 
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aa3.^B.7.)  und  Lmx  (Stnb.  17..p.v8S&,  vgl.  mit  p.  ^.y)  oder 
(■adifitepihp*439.).i<fii«iiiMaRii!etameii,diiy  (Stepk. 
p.  27^.  ans  B.  7.)  viid  4n  Inaclii  Lopaduisa  bei  Üiapsos  (id.  p.  4)26. 
tz  eod«)  nd  die  der  /tsm  (Slrtb.'  3.  p.  170.).  •  Uebrigeils  nenai  er 
(zufolge  Streb.  17*  p.  SSO.)  ^)  aeelr  viele  grosse  Fiteee  in  Libyen. 
Nicht  naher  zu  bcstiniinen  ist  die  Lage  der  Insel  Tt'opis  (Steph.  p.  669.) 
Ausserdem  lernen  wir  aber  aus  Strabon,  Plinius,  A^athemeros  u.  A. 
auch  mebrere  der  von  Artem.  angegebenen  Maasse  und  Distanzen 
kennen.  Besonders  wichtig  sind  in  dieser  Beziehung  zwei  einander 
kstgaoz  entsprechende  Stellen  des  Plinius  (2,  108,  112.)  und  Aga* 
tfaemeres  (t,  4.),  die  eine^  dem  Geständniss  des  Plioins  zofolgei  ans 
Artemidor  entkdmte  Längen  -  und  Breitentafel  der  ganzen  bekannleli 
JSrde  enthallen  und  (die  bedeutenden  Entotellnngen  imTezt^  daa  Aga- 
tbemere»  abgereebtoet)  ftot-iiw  darin- differiren,  dass  PUaiiia  n^eh  w6- 
flniebeo  MilL  pass.,  Agathemer  aber  naeb  Stadien  rechnet.  lob  gebe 
sie,  tbefla  der  ven  4eta  grieehiaeben  Bxserptor  natuFlIob  beilwbalteilen  < 
Stadienrechnung,  thcils  der  grössern  Vollständigkeit  wegen  aus  dem 
späteren  Agatheraeros ,  jedoch  mit  Bezeichnung  aller  Abweichungen 
beim  Plinius.  Die  Länge  der  ganzen  Erde  vom  Ganges  bis  zu  den 
Säulen  bei  Gadeira  betragt  68,549  Stad.'),  welche  sich  so  vertheilen: 
vom  Ganges  bis  Myriandros  am  Issischeu  Meerbusen  41725*),  uäm- 
Ucb  vom  Ganges  bis  zur  Mündung  des  Indes  16000^),  —  ^)  bis  zu  den 
Kasp.  Pforten  15300,     bis  zum  £up|mt  U)050  und     bia  Myrivi- 


'      x)  Es  ist*dies  oastreitig  Me  von  Aadera  tiazoder  TiagisgenaBate  Stadt 

(das beutige  Tanger),  nnd  Strabon  maeht  sich  eines  Irrthums  schuldig,  wenn 
er  dieses  Linx  für  dasLixos  des Eratosth.  hält  (s.  obenS.  188.),  welchos  an 
der  Westküste  Libyens  zu  suchen  und  das  beut.  Larache  ist.  S.  uaten  §.113. 

y)  Ich  folge  mit  Koray  der  Konj.  des  Casaub.  noXkovg  Yug^Affiff^l" 
äongog  ttgtine.  Groskurd  will  aviovg  yclg  noXXovg     i'tQti'Kf  gelesen  wissen. 

z)  Bei  Fiin.  stand  sonst  8,578,000  Schritte  (wie  aiierdiags  ancb  Mail. 
Capella  6.  p.  198.6rot.  die  Länge  derErde  aus  Artera.  angicbt) ;  aber  schon 
Barduid.  hat  aus  den  bessern  Handschr.  und  aus  Agajthem.  septuaglnta  mit 
Reebt  ia  leaaginla  venraadelt,  deaa  68,M9  Stad.  tiad  =  8608 '/s  MIR. 
Aas  dea  fblgendea  aia^^lDeaDistaBaea'gelit  henror,  daflsAgatbeaerBSMS 
gescbrieben  bat,  eda»  Mk  sebeibea  waflfe  (dean  4 1 72{S  +26820  ^  68II480I, 
was  8568 y«  BUH.,  beirlgt  aad  also  der  Aagabe  des  Pliaias  aocb  ülber  boanai. 

ä)  Die  Codd.  beben  itvQt&äanr  t;  uml  /tif/He\  was  schon  Teiuutti  rieb- 
in  fWQwdwf  iS  n.  s.  w.  verwandelt  bat. 

h)  Dieselbe  Angabe  bat  Pliains  an  einer  anderü  Stelle  6,  19,  22.  • 

c)  Der  Kurze  wegen  werde  ich  die  Beziehung  auf  den  vorhergenann- 
teii  Ort  oder  die  Worte  voo  hier,  voa  da  aUemal  nur  durch  — >  aar 
deuten. 
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ätoB  37ft^  von  Myriandros  bisGadeira  aber  26820,  nämlich  vonMyr. 
kas  zum  Vorgeb.  Kleides  auf  üypros  1400,  bis  zum  Vgb.  Akaaas 
Sm^) , >is  feto  den  GheUMsoboB  InMla  im,  —  luoh  PatM 
§00,  bis  Rhodos  700,^  ^  Us  Astypalte  —  bis  Tteron  1450, 
^  bis  Psebynos  anf  SuilioD  4000,  r-.  bis  LUybäoü  1500,  bis  ISa* 
nOis  auTSardo  2800,  —  naeh  Gadeira  lOOOOl  Dssn  kaouMii  noA 
von  Gadeira  beim  beil.  Vorgeb.  vorbei  bis  zu  dem  Hafen  der  Artabrer 
3932,  so  dass  die  ganze  Länge  der  bewobntea  Erde  72477  Siad.  be- 
trägt"). Er  fügt  noch  folgende  zweite  Berechnung  hinzu'),  welche 
für  die  ganze  Entfernung  vom  Ganges  bis  Gadeira  71560  Stad.  giebl: 
vom  Ganges  bis  zum  Euplirat  41350,  —  bis  Mazaka  in  Kappadokiea 
2550,  —  bisEpbesos  3320,  —  bisDelos  1600,  —  zum  Isthmos  170^ 

—  bis  Pairä  720,  —  bis  Leukas  700,  —  bis  KorkjTa  700,  —  zu  dem 
Akrakeraon.  Gebirge  1060»  —  bis  Brentesioii  700»  —  bis  Born  mO, 

—  bis  Skingomagos  antFosse  der  Alpen  4152»  *r  durch  Gallien  bis 
Uiberis  7417*)»  —  bis  an  dieKflsle  beißadeiia  2561»  ond  dieUebcfw 
""""""       "  '  - 

'     d)  S,  untpn  Note  e). 

e)  Hier  stimmt  das  Facit  nicht  mit  den  einzelnen  Posten,  in  die  sich 
gewiss  mehrere  Fehler  einp^cschlichea  habeu ;  ilenn  das  Facit  selbst  ist, 
mit  Plinias  verglichen,  ziemlieli  richtig.  Dieser  nHiulich  giebt,  mit  öeber- 
gehung  der  einzelaeu  Distanzen,  iür  die  Eatferouog  vom  Ganges  bis  Myri- 
andriis  5,215,000  Schritte  (heiiVgath.  richtig  41725  Stad.)i  dann  aber  voa 
hier  blsKaralis  «af  Sardinien  2,103,000,  von  da  bisGades  1,1250,000  Sehr, 
(bei  Agatbem.  richtig  10000  Stad.)  und  yoaGades  bis  Artabrum  491  «000 
Sdirilte  (Agathemers  ^932  Stad.)  an,  was  soMmmen  9«059,00O  Schritte 
adfr  72472  Stad.  giebt,  so  dass  blos  das  ^in  ßvofvataiä  ß  verwrandeltza 
werdeo  bravcht.  Der  Fehler  liegt  aber  in  dea  Distanzen  zwischen  Myriaa» 
dras  nod  Karalis,  die  nach  Ag<ilhemer  zusammen  17410  Stad.  ausmachen, 
d.h.  2176V;Mili. ,  wahrend  sie  nach  Plinius  nur  2103  MiU.  oder  16824 
Stad.  betragen.  Und  hier  zeigen  sich  denn  auch  die  handgreiflichsten  Fehler. 
Die  Entfernung  vom  Vgeb.  kleides  bis  Akamas,  also  die  Länge  der  Insel  Ky- 
.  pros,  soll  3300  Stad.  betragen  I  Artemidor  bestimmte  sie  aber  (nach  Plin.  5, 
31,  35.)  zu  102i500  Schritten,  d.  i.  zu  1300  Stad.,  also  muss  ^  in  ^ar  ver- 
ladertjirerden.  Auch  die  Entfernung  z  wischea  TSaarea  m*  Pacbynes  ist  faltebs 
sie  werde  (nacbStrab.6.  p.967,)  Yem  Artemidor  aa  4600  Stad.  angegebea. 
Ebenie  soll  es  bei  der  Distanz  zwischen  deu  Ch^on.  Inseln  und  Pataia 
sutt  Ol'  (800)  wahrscheinlich  v  (400)  oder  9  (500),  und  bei  derawiadiea 
Rhodos  und  Astypaläa  statt  qii  (140)  '^^^/^  (740)  heisaea* 

/)  Diese  Uerechnnng  des  Laadwegs- giebt  auchPliaipia  vdlstjindjg  aad 
ohne  alle  Abweichung. 

,  g)  Hier  ist  die  Zahl  bei  Agathemer  ausgefallen.  Ich  habe  sie  aus 
Plinins  supplirt,  der  927,000  Schritte  angicbt.  Dies  wären  genau  genom- 
men 7416  Stad.,  Agathemer  aber  muss,  um  die  Tolalsuaime  71560  zu 
bekommen,  7417  angesetzt  haben;  ; 
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hkri  meltCladeira  seUisi  60  Stad.  >  Die  Breile  4er  Er^  J»estiiiniit  er 
gleklifidis  a«f  einer  doppelten  Linie,  und  reelmel  erat  Tom  Aethiopi* 
aehen  Ozean  bia  Meroe  8080  nnd  yon  kier  Iiis  Aleiundrien' 10000^)^ 
dann  alter  anf  der  eraten  Route  von  da  bis  nom  Tanais  18056 Stad.*)« 
aSnlieli  Toit  Alexandrien  Ms  Lindos  anf  Rhodos  4500  (?) ,  Länge  von 
Rhodos  bisThoanliou  400,  —  bisTelos  560(?),  — bisLakter  auf  Kos 
320,  Länge  von  Kos  bis  zum  Vgeb.  Drepanon  100,  —  bis  zur  Insel 
Akritis  230,  —  bis  Korseä  100,  —  bisAmpelos  auf  Samos  30,  —  bis 
zum  ionischen  Vgeb.  Argennon  800(400?),  Küste  loniens  bis  zum 
Vgeb.  Korykeion  ^70, . —  bis  zum  Vgeb.  Phlion  auf  Chios  50,  —  bis 
zum  Vgeb.  Melanea  auf  Lesbos  450,  Länge  vonLesbos  bis  zum  Vg^b. 
Sigrion  100,  —  bis  zur  Mündung  des  Pontos  2500,  ^  bis  Karambis 
2600(7),  —  bis  snrMünd.  derMHotis  2500,  —  Im  znm  Tanais 
anf  der  andern  Rente  aber  soll  die  Entfernung  von  Alexandrien  bu 
zum  Tanais  18606  Stad.  betragen^)  nnd  diese  sich  so  Terlbefltos 
Von  Rbodos  nacb  Knidos  700,  —  bis  Kos  200,  —  bis  Samos  800, 
bis  Chios  750,  —  bis  Mitylene  520,  —  bis  Tcncdos  350  und  dann 
weiter  fort,  wie  oben.  Die  Länge  Europa's  bestimmte  er  zu  65712 
Stad.  oder  8,214,000  Schritten  (Piin.  4,  23,  37.),  die  Asiens  (mh 
EinscMuss  von  Aegypten)  bis  zum  Tanais  zu  51000  Stad.  oder  6,375,000 
Schritten  (id.  5,  9,  9.)')  und  die  Libyens  von  Kanopos  bis  Tingis  in 
Maureranien  zu  28000  Sud.  oder  3,500,000  Schritten  (id.  5,  6,  6.)^ 

den  Umfiinip  4ier  Küsten  Eoropa's  aber  Von  der  Meerenge  der  Sänien 

  '        ■  » 

.  • 

A)  Im  Texte  steht  zwar  fxvgloav  a,  undecim  milUnai  stadiornm,  allein 
das  a  ist  ohne  Zweifel  nur  durch  Venioppelung  aus  dem  fotgeadeD  dno 
entstanden  und  daher  zu  streichen,  da  die  Alten  diese  EntferDung  einstim- 
mig zu  10,000  Stadien  annehmen,  nnd  aacb  Plioins  ia  der  ParalleUtelio 
1,250,000  Schritte  angiebt. 

i)  Diese  Hauptsnmme  stimmt  wiederum  nicht  mit  den  folgenden  ein- 
zelnen Distanzen,  die  zusammen  19330  Stad.  gehen.  Schwerlich  aber  liegt 
der  Fehler  in  jener  (da  dieZiileru  ^»;i/g  und  ^{^tit!  zu  sehr  von  einander  ab- 
weieben,  als  dass  man  aa  eiae  yenrecbsoiaog  dersetbea  deakeo  kHaate), 
aendara  in  den  eioxelBea  EatferaaBgea,  von  deaea  aaeb  eiatge  offenbar 
fiüscb  skd  (8.  obea).  Aas  Pliaias  lisst  sieb  htorNiebts  enatben,  da  diesdr 
nnr  die  zweite  der'bei.Aga^emer  sieb  findeaden  Bereebnnagea  mitibeilt. 

i)  Aaeb  dieses  Facit  ist  falscb.  Die  eiazelnea  Üistanzen  geben  za- 
aanHnea  aar  17920  Stad. ,  und  dass  diese  richtig  sind,  sehen  wir  aus  Pli- 
nins,  der  ganz  dieselben  Entfernoagen  angiebt.  Ks  scheint  daher  die  Zahl 
tVX''i  vertauscht  werden  zu  müssen,  zumal  da  liier  aaeb  die  Vor- 

sebiedenheit  der  Zahlenzeichen  nicht  sehr  gross  ist. 

0  Wo  jedoch  die  Codd.  in  Angabe  der  Zahl  sehr  varüren,  und  die 
meisten  die  gaoz  unstatthafte  Zalü  LXlli  DCCL  eothaUen. 


I 


kit  snr  Mintia  berechnete  er  zu  10^809,000  und  die  Maotis  mit  ein* 
ges^&lotfte^  III  i7,m,m  SchritteD  (iil.  6,  3d,  d».).  VmAr  fisden 
lieb  M  Stnb.  7.  |k  fSl.  fcIgiBde  von  Art.  «nge^elieiiB  DMteusea*). 
Iii  Iltlm:  rtm^Yflb:  lapygion  bis  wm  LakiiiiMi  TOD»  vöd  dien  io 
weit  YM  Jemaellieo  Vwgd^r^  bie  fta  den  Kei[«tiiseheB  Bergen ;  wom 
Taras  bis  Baris  600,  von  da  bis  Lenka  80,  bis  Hydrns  150,  — >  bis 
Brentesion  400,  —  bis  zur  Insel  Sasoii  in  der  Mitte  des  Weges  nach 
Epeiros  400;  von  Brentesion  nach  Epidamnos  aber  beträgt  (nach 
Slrab.  ü.  p.  283.)  ")  die  Ueberfahrt  1000  Stad.  Die  Entfernung  von 
Barion  bis  zom  Flusse  Auphidos  beträgt  400  und  die  Hinauffahrt  voi 
dessen  Miiiidnn^  bis  zuriiafenstadtKanysion  6  Stad.  ")  (Strab.  ibid.)f 
die  Distanz  zwieebai  Sipus  und  Salapia  140  (id.  p.  284.) ;  das  Vor- 
gebirge Gai^ganoa  ngt  300  8tad«  in  die  See  binaiM  (ibid*),  und  die 
fidtfeniang  xwieebea  ibm  «nd  dem  FliBse  Aesis  in  der  NUie  vnn  An- 
ken v)  beifügt  1250  Sud.  (ibid.  p.28&).  In«riedMBlHMl«lellierdie 


777)  Dass  nämlich  die  folgenden  Distanzen  alle  aas  Artemidor  entlehnt 
siad,  sehen  wir  aus  Slrah.  G.  p.  284.  a.  E. 

ri)  Diese  ohne  Zweifel  verdorbene  Stelle  lautet  in  unsem  Aiisgg.  so: 
o  di  iig  r}}V  ne^aiav  i»  zov  BQivitaiov  nXoyt  iatlv  6  f^iv  iai  rcc  Kegtat' 
9Ut^  —  Hat  ttig  iBMmS^f  i  ^  iig  *Mal9anißOp  ^«/^a»v  «ov  ngovdgov' 
XtHmw  yag  ion  *u2  m  otnÜmw*  Croshtrd  aber  sebfiestt  ans  den  Worten 
fuit<up  tov  ngoHgtfu  md  dem  yag  bei  der  Angabe  der  StadieiiMM ,  dass 
«iäekr  vorher  bei  der  UeioerBB  INstaas  bis  se  dm  Kenivi.  Gebifge  die  Bei- 
'fetDUQg  in  Stadien  aogegeben  gewesen  sein  müsse.  Da  nun  der  vorher  er- 
wähnten halben  Distanz  bis  Sason  zufolge  die  ganze  800  Stad.  betragen 
haben  müsse,  die  von  Brundiisium  nach  Epidamnos  aber  mit  1800  Stad. 
viel  zu  hoch  angesetzt  sei,  indem  sie  in  Wahrheit  nur  800  betrage,  und 
also  von  Artemidor  höchstens  zu  1000  aogenomuieo  worden  sein  könne, 
so  vermuthet  er,  dass  hier  eine  V^ersetzung  der  Zahlen  Statt  gefandeo  und 
Surabo  gescbriebeo  habe:  -~xai  T^Jy  Ekkados  oaov  oi  (oder  OMTUxoaimv) 
Tnmälwp»  6  di%iq  'ünid*  fi»  tov  ngvtdgov  %iUhy  yagSoTt^KaäiorU;  wei- 
eber  sebr  wabrscbeftUcben  Konjebtnr  ieb  hier  gefolgt  bis« 

e)  Die  Gedd«  bibee  bier  die  ZabI  ivMpmw*^  welcbe  0u  tkeU  mik 
Kvraif  ao%e«NBieeB  babea«  ohne  xtt-.bedenbeoy  dese  einHafeBort  an  eieea 
so  kleinen  Flosse  nicht  90  Stad.  von  seiner MOndnog  liegen  kann,  und  .dais 
Ganusiom  (Ganossa)  wirklich  gar  nicht  weit  vom  Meere  gelegeo  ist.  Mit 
Recht  hat  daher  Groskurd  die  Lesart  der  frühern  Ausgg.  I|  beibehalten. 
Offenbar  hat  blos  eine  VerwecJ)selung  der  beiden  äimUckeB  ZaUseieben 
mü  ^  Statt  gefunden. 

p)  Nach  der  sehr  glücklichen  Emendaziou  von  Groskurd  eig  ^trtv 
nkf]aiov  ovta  tov  "^yxoypog ,  die  der  von  JJu  Theil  und  Koray  angenom* 
mencn  Konj.  TynvAäfs  tlg  'Aanlav  notafiov  weit  vorzuziehen  ist,  da  der 
Aesis  üla  die  alte  Grenze  zwischen  Keltike  und  Italien  {vgl.  Strab.  5.  p. 
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Distanz  zwischen  den  Flössen  Alpheios  und  Pamim  n  1130  (Strab. 
6.  p.  267.)  und  «6  Yom  Vgb.  M^aü  bii  zum  tstros  s«  6500  Sud. 
(id.  8.    380.)  an<i).  Ab  dci^  Bjjrdlidwii  Küste  des  Pontes' besdmB)! 
er  dieEntfernnii^  voftCbersön  bis  zornTyras  zn  4480  und  von  da  bis 
Kremniskoi  zii^480Stad.  (fragm.  peripl.Pottt.Eiix. -et  Maeotp.lO.^. 
Was  Asien  betrifft ,  so  tbeilt  uns  Sirabon  zwei  Längentafeln  des  A^ 
temidoros  mit,  die  eine  (14.  p.  663.)  durch  Vorderasien,  nämlich  von 
Physkos,  Rhodos  gegenüber,  bis  Lagina  850,  —  bis  Alabanda  250, 
—  bis  zum  Mäandros  80,  —  bis  Tralleis  wieder  80,  —  bis  Magnesia 
140,  —  bis  Ephesos  120,  —  bis  Smyrna  320,  —  bis  Phokäa  und  bis 
ZOT  Qnnzt  lonieas  weniger  als  200,  so  dass  die  Länge  bis  znm  Mär 
aitder  oder  der  Grenze  Kariens  1180,  und  die  Länge  loniens  etwas 
über  80p  Stad.  betnigt;  die  andere  (16.  p.'760.)  von  Aegypten  duF^h 
Syrien  bis  Kilikien,  nündieh  von  der  PelnsisdwnMfindang  bis  Ortho- 
aiadOSO»     bis  zun  Orontes  1130»  —  bis  xn  den  syrischen  Pforten 
580».  ^  iMS  znr^renze^KiUkiens  1920  Stad.').  Von  Issos  bis  zur 
Rüste  des  Pontos  rechnete  er  1$00  Stad.  (Strab.  14.  p.  677.) ,  den 


227.)  sieh  zu  eioer  solcheBMaassbestminMiiie  gat  eigaete,  der  Aspias  aber 
ein  ganz  uobedentendes ,  nur  aus  der  Tab.  Peat.  bebaantes  Flässchen  ist 
Die  Codi,  geben  die  Terde^btnea  Warle  tlgqm^  i$X^h¥  wtt  tov  läyKmog, 

q)  Bio  Uer  gemeiate  Stelle  kadet  sich  in  den  ftfbetaAnsgg.  gar  oiefat, 
mnd  ist  erst  von  Tsschucke  aas  Par.,  Mosk.  uodVatik.  Handschr.  in  eiaem 
nebr  IttckenvoUen  Zastaade  aiitgatbeiliwordea.  €lrßskurd  hat  den  Versuch 
gemacht,  diese  Lücken  zu  ergänzen  nnd  zu  einem  vollständigen  Ganzen  zu 
verbinden,  welches  so  lautet:  (v-&vvei  tovzo  6  '.^QTfftldoioog  ovx  azonoig* 
int  fiiv  ^tyiov  K^tXlovg  xat  [Tcfvtaxo(f]iovg  flvai  Xtytüv  Ix  Malfojp  oöov 
^vd^fw  d  (lg  [Ki()Qoiv  it.rjxovva  xofi]  StaxoaiMP'  i'p&ev  dia  Ugaxliittf 
{iig  BttVfiaxove]  nepiaxoGimp  oSov  ilta  flgAagiuaav  [xat  tov  Ihjveiov] 
VQWHOirloiV  zivTa^axOPTW  eiia  öid  [vdijp  eig  rag  tov\  Ilijpftov 

iußoXug  $mM§9im¥  wim^guno^rtt'  [tJwm  Ug  ßi99ttlo]pUiwp  i^uMOohnr 

9ig»aiMifVQ  i9i[6iinm»  iliymv].  Xut  imupov  y9iQ  \jnH  to  im  [MaU&p  (U^ 
XQ^  SOU  "fovgov  diuatrifAa  tlvai]  üvf/tßai9i$  i^^fuaaxiXloip  nfviaxoa'Kav. 
Demnach  würde  also  Art.  rol<^ende  Distanzen  angeben:  Von  Maleä  bis  Ae- 
giOB  1500,  —  bis  Kirrha  260,  —  Thaumakoi  500,  —  bis  Larissa  340, 
— .bis  zur  Mfindung  des  Peneios  240,  —  bis  Thessalooikeia  660,  —  bis 
zum  Istros  fast  3000 ;  also  zusammen  6500  Stad. 

r)  Dieselben  Distanzen  giebt  Strabon  auch  »chon  früber  einmal  (14. 
p.  670.),  aber  minder  richtig,  nämlich  zu  3900  —  1130  —  525  —  1260 
Stad.,  weshalb  Groskurd  diese  Stelle  aus  der  obigen  emendiren  und  aus 
3900  —  3600  (in  runder  Summe),  aus  1260  aber  1920  machen  zu  müs- 
sen glaubt,  (VgU  dessen  ausführliche  Ausein^ndaraetzung  Bd.  III.  S.  77  f.) 


268  BinleiCaiig. 

llbiaiig  des  PbnUis.  aber  nahm  er  zu  23352  Stad.  oder  2,919^010 
Schritten  (Plin.  4«*  12,  24.), 'nnd  den  des  Räspischen  Meeres  zu 
42400  Stad.  oder  1,5M),000  Schritten  an  (25,000  845hritten  veniger 

als  Eratosthenes :  Plin.  6,  12,  15.);  der  Arabische  Meerbusen  sollte 

längs  der  arabischen  Küsle  14000  Stad.  oder  1,750,000 Schritte,  lüugs 
der  ägyptisch -äthiopischen  bis  Ptolemais  aber  5800  oder  1,137,500 
Schritte  messen  (id.  6,  28,  33  ).  In  Afrika  endlich  ^ab  er  den  ^\b- 
stand  zwischen  Meroe  undSyene  zu  4800  Stad.  oder  600,000  Schrit- 
ten (id.  6,  29,  25.),  den  zwischen  Alexandrien  und  der  Spitze  des 
Delta  zu  840  (28  oyoivoi  k  30  Stad.),' und  die  Entfernung  von  Pclu- 

sion  bis  ebendahin  zu  750  Stad.  (25  oxol^oi)  an  (Strab.  17.  p.  SOi). 

•    .  •  •  • 

JEa;Uurm  \.  (zu  S..24d.) 

Skyiiiiios  macht  nach  einer  langen  nnd  schwülstigen  Binlei- 

lung')  (v.  1 — 108.  aus  der  wir  (v.76.)  ersehen,  dass  er  lieber  nur  zwei 
Weltlheile  angenommen  wissen  niö(  hte,  wobei  es  aber  freilich  zweifel- 
haft bleibt,  ob  er  Libyen,  wie  die  Früheren,  mit  Asien,  oder,  wie  die  Spä- 
teren, mitEuropa  zu  einem  Welttheile  verbinden  will:  vgl.  §.  54.)  in 
^er  lückenvollen  Stelle  (109 — ^^136.)  zuerst  die  Quellen  namhaft,  aus 
denen  er  schöpfte,  und  nennt  hier  den  Eratosthenes,  Ephoros,  Diony- 
aios  von  Chalkis,  Dematrios  yip  Kalatis »  Kleon  ans  Sizilien ,  Timo- 
slbenes«  KaUias  ans  Tanromenion,  Herodotos  n.  s.  w.  *Mii  t.  137. 
be^nt  die  Bescbreibnng  von  Europa«  *  DieMnndung  des  Atkult.  Mee- 
res zwischen  zwei  Vorgeb. ,  dein  einen  in  Europa ,  dem  andern  in 
Libyen,  ist  120  Stad.  breit'')  (138 ff.) ;  dieSäolen  des  Herknies  sind 
zwei  kleine  vor  jenen  liegende  luseiu,  cLw  a  ^iO  Slad.  von  einander 
entfernt '^j  (142  if.);  bei  der  einen  derselben  liegt  die  Kolonie  der  Mas- 

'  •  •  • 

a)  In  dieser  gedeakt  er  v.  59.  des  Ortes  pidyma  bei  Milctos  als 
Aufcüthalts  des  Apollon,  indem  er  sagt  tov  AnoXXMvä  tüv  iu  Aidu- 
fAO(>g  kiyo).  Doch  ist  diess  nur  eine  Konj.  von  rinding.^  die  Lesart  der 
Handschrift  ist  x6  Atdufuft  weshalb  Foss,  ai  Melam  p.  83.  tov  ^idüfitj 
gelesen  wissea  will,  da  Apollon  von  diesem  Orte  with  \d$dv/avs  genant 
wOrdeo  sei.  lieber  Aldvfmt  (oacb  Steph.  p.  235*  tinoQ  wU  ftarruw 
MtX^tov)  s.  anch  Strab.  9.  p.  421.  14.  p.  034.  n.  A. 

b)  Ueber  die  verschiedenen  Angaben  dieser  Breite  s.  firaiT«  Anmerik. 
zn  dieser  Stelle  p.  340  sq.  undnnten  §.  53. 

c)  Durch  diese  dem  Skvmnos  iindAndfrn  eigenthiimliche  Ansicht  von 
den  Spulen  lässt  sich  auch  der  Widerspruch  mit  der  Angabe  des  Skylax 
(p.  1.  Huds.)  erklären,  der  die  Säulen,  die  er  freilich,  auf  das  Fest- 
land versetzt ,  eine  Tagefabrt  von  eiaaader  eotfemt.  Ganz  dieselbe  Aa- 
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silienserMänake,  die  äasserste  aller  griech.  Städte  in  Europa  (146  f.). 
Eine  Tagefahrt  weiter  westlich  ist  die  kleine  Ins^Erytheia*^)  mit  treff- 
lichen Rinderheerden ")  (151  ff^),  welche  hesperische  Aethiopeii^)  zit 
Einwohnern  haben  floll  (156i  f.).  Bei  ihr  li^gt  die  lyrische  Fflanzstadt 
6a4^  (158  ff.),  iswei  Tvgefehrten*)  weiter  eber  4er  berühmte  Hau- 
d^splatz  Tarteesos»  dem  auf  einen  Strome^)  Zion  und  Gold  ans  dem 
Innern  Ton  Keltike  »igeföbrl  werden  (161.  ff.).  Die  Landsehaft  Kel- 
tike  selbst  erstreekl  sieb  Ms  zum  Sardoiseben  Bleere  (166  ff  .)^  und  wird 
von  dem  grösstcn  Volke  des  Westens  bewohnt  (168.  —  so  wie  die 
Indier  im  Osten,  die  Aetliiopen  im  Süden,  und  die  Slcythen  im  Osten 
die  ^össten  Völker  sind:  169 ff.)').  Die  Kellen  haben  i,aicch.  Sitten, 
siud  Griechenfreundc  (182  ff.),  und  lieben  die  iMiisik  (185.).  Ihre 
Wohnsitze  erstrecken  sich  östlich  bis  an  die  Spitze  des  Adriat.  Mee- 
res und  die  Mündung  des  Istros  (der  auch  in  Keltike  seine  Quellen 
bat^):  193  f.),  wo  ab.  das  äusscrste  keltische  Volk  die.Heneter  um 
ein  weit  in^s  Meer  heraustretendes  Yorgeb.,  gt^lij  fio^etoc  genannt, 
wohnen  (187 IT.)^).  Naeb  dieser  Abaebweifong^  za  der  ihm  das  ana 
'  1  '   '  ■  ■■■■ 

sieht,  wie  hei  Skymoos,  findet  sich  übrigens  auch  bei  Avieo.  v.  350  ff.  aui 
Euktemon.  Vergl.  auch  Marc.  Ilcracl.  p.  36.  Huds. 

d)  *EQv&tim  Koiij.  \Qn  Finding,  Salmas,  in.  Exercitt.  FKaa. 
p.  201.  Die  Godd.  haben  'Ogtovh. 

e)  Offenbar  denb  er  an  die  hierher  gefabelten  Rlnderbeerden  des 
Geryoa.  Vgl.  Streb.  3.'p.        nnd  Boeharti  Geogr«  sacra  p.  612  sq. 

f)  Noch  Strab*  17.  p.  827.  setzt  Uber  Mauretanien  hesperisebe 
Acthiopier  an.  Uebrigeas  Tgl.  schon  die.  Naehrichten  fiber  Homer  eben 
S.  8.  Note  20. 

g)  Hier  ist  Skymnos  im  Irrthum.  Denn  nach  Strab.  3.  p.  168.  war 
Gades  xy^g  exßoXtjg  rov  Baitldoq  nXijßiov,  Tartessos  aber  lag  an  dem- 
selben Flusse,  der  nach  ihr  auch  seihst  den  Nanien  Tugxtjaaog  führte 
(s.  oben  S.  165.  und  Strab.  3.  p.  148.)^  und  folglich  konnte  Tartessos 
Diehl  xwel  Tagcfabrten  von  CSades  entfernt  sein.  - 

k)  Den  Namen  des  Flesses  nennt  er  nieht,  bScbst  wabrsebeinlieb 
weH  er  nur  an  den  alten  mit  dem  der  Stadt  gleicbea  Namen  Tartessos 
daebte. 

i)  Diese  Eintbeilung.  der  £vde  in  vier  Hauptvölker  nach  den  vier 
Himmelsgegenden  ist  aus  Ephoros  entlehnt  (vergl.  oben  S.  lOG.  Note  45.), 
eigentlich  aber  viel  älter,  da  wir  sie  schon  bei  Hesiodos  finden.  (S.  oben 
S.23.  Note47.).  Auch  die  folgende  Schilderung  der  Kelten  ist  aus  Ephoros. 

k)  Siehe  oben  die  Nachrichten  über  lierodot  S.  70.  vergl.  mit  dem 
S.  30.  über  Aescbylos  Bemerkten.  • 

t)  OCreubar  spricht  hier  Skymnos  von  der  Mündung  des  einen  Ar- 
mes des  tilros  ins  Adriat«  Meer  (vgl.  unten  Fragm.  y.  30.)»  vad'nnter.der 
9TiiXn  ßQQtiog  jHO^^  wir  ein  bemrUeleiides  Vorgebirge  der  Alpen' ^ 


* 
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RelitiM'  ilaefa  Tptessos  gdbnekCe  GUil  niul  ZinB  VewhhwMig  gi; 
kehit  er  an  die  KflsteBlberieiis  ziiriiek  niid  erwttnl  hier  au  IMk^ 
donliberigeriedelteLibyphoiiiker")  (1951.),  da]m^dieTartessier(ig8.)^ 
und  ihre  Nachbarn  die  IbSrer  (ftid.)/  eberhalb  deren  ^Majkm') 
wohnen  (200.).  An  der  Rüste  folgen  die  Libyer**)  nnd  mehrere  gri^ 
'chische,  von  Phokäeusem  aus  MassiliaP)  gegründete  Pflanzstädte 
(200 ff.),  nämlich  Emporeion,  Rhode^  von  Rhodiern  gegründet  (203. j, 
femer  Agathe*^)  und  Rkodanuftia  am  Rhodanos  (204  f.)0'  '^^''^li- 
che  Massalia,  120  J.  vor  der  Schlacht  bjci  Salamis  von  Phokäeoseni 
angelegt  (208  if.) ,  Xaoroeia  (214.>9  OUnA  und  Antipolis')»  die  leUi 


verstehen  haben.  Wie  Finding.  den  Berg  Kalpe,  die  eine  der  Sflniei 
des  Herkules,  darunter  verstehen  konnte,  ist  mir  unerkKlrlich.  Wenn  übri- 
gens Skymnos  in  einer  gewiss  verdorbenen  Stelle  190 ff.  sagt:  OlxQm 
T^g  ari^Xfjg  di  rovg  ty^vg  ronovg  AfKreHv  oaoi  lij/ovatv  ot/ng  taxaxoi) 
*£pnol  9i  mrl  %äSr  img  ilg  to»  'Adglap  "Jtngtf  xa^i^xoyrcuy,  so  gUob« 
ich' hier  eben  die  •Hemeler  ah  eisen  Theil  der  «aatersten.Ketiaa  bewi^ 
net  an  sehen.  Gaä  aber  S.  350.  ghably  Skjroiaos  lasse  die  Kellsibhi 
bis  an  den  Istros  reic^ien,  und  setze  die  sfldllch  von  demselbeB  wbluMilci 
Heneter  als  Qlachbarn  derselben  an. 

m)  Ohne  Zweifel  sind  hier  die  kartbagioiensischen  Koloaieaan^ 
Koste  Ibericns,  namentlich  Neu-Karthago  gemeint. 

n)  Im  spätem  Gallia  Narbonensis.  Vergl.  St^pb.  Byz*  p« 
daselbst  ^erAe/.  und  Schol.  Lycophr.  v.  516. 

o)  Ihr  Land  nennt  Skymnos  v.  216.  yfiyvfnixijj  v.  210.  aber,  we- 
nigstens nach  dem  Cod.  Pal.,  AiyviSTivri  Hudson  edirt).  Da  aber  aocb 
hier  der  Cod.  Cas.  uiiyvoTixrj  schreibt,  so  bat  Gaä  an  beiden  Sleliea^e 
Form  ^«/t/oriXT;  aufgenommeo. 

p)  Die  gewöholiche  Lesart  ist  MaGaiXibtrat  xa?  (J}(oxsig.  Scbw 
Hudson  jedoch  wollte  das  xal  getilgt  wissen,  und  Üaü  hat  es,  wie  äff 
aeheint,  mit  rollam  Beeht  weggelassen.  Vergl.  unten  S.  272.  Nato  i> 

Diese  Stelle  «jles  Skviax  hatte  Sieph.  Byz.  p.  10.  vor  Angss,«) 
er  aagt:  Uy»^^,  niJUg  AiyvoDP  ^  ICü»4p*  ^Bgufivog  ii  ^tmaktv  tMß 

r)  Gail  (p.  351  f.)  sehliesst  ans  den  Worten  v.  205.  ok 

^opTtg  iig  'jßf^Uttß,  Ol  MaaüiXiav  mtlaavrtg  taxov  0ameiitg9  l^o^i 
JPodttvovulav  etc. ,  dass  Skymnos  Iberien  bis  zum  Rhodanos  aosgedelut 
habe,  und  glaubt  auch  in  der  Stelle  des  Tbacyd.  6,  2-,  wo  dieser  der  v(»bi 
Flusse  Sikanos  in  Iberien  nach  Sizilien  ansge wanderten  Sikaner  gedeoit 
(vergl.  oben  S.  98.),  eine  Spur  dieser  Ansicht  zu  finden,  indem  er  diesen 
FIuss  Sikanos  für  die  Sequana  in  Gallien  bälL  Vei^U  aocb  oben  die  No- 
tizen über  Skylax  S.  123. 

.  /  s)  Gail  p.  354.  vermnthet,  dass  hier  Skymnos  und  Skylax  p.  2. 
HadsJ.(8.  oben  S.  123i.)  ^uä  derselben  Quelle  schöpfen ,  und  dass dikn 
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ligystische  Stadt  (215.).  Neben  Li^stike  wohnen  aus  Griechenland 
eingewanderte  Pelasger,  die  dasselbe  Land  mit  den  Tyrrhenern  inne 
haben  (216  il.) ')  [Den  tyrrhenischen  Staat  gründete  Lydos,  ein  Sohn 
des  Atys ,  der  zu  den  Onibrikern  einwanderte :  -219  f.].  Ihrer  Küste 
nahe  liegen  die  luscln  Kyrnos  und  Sardo ,  welche  nächst  Sizilien  die 
grössle  (des  Mittelmeeres)  sein  soll")  (222.) *  ferner  die  einst  nach 
den  Seirenen  und  der  lürkc  benannten  Inseln^  (223  f.).   Ueber  den 
Pelasgern  wohnen  die  Ombriker  (225.,  deren  Staat  Laiinos,  ein  Sohn 
des  Odysseus  und  der  Kirke  gründete:  226.)^  und  weiter  im  Innern 
des  Landes  sind  die  Wohnsitze  der  Ausones  (227. ,  deren  Staat  deA 
Ausön,  auch  einen  Sohn  des  Odysseus ,  aber  von  der  Kalypso ,  zum 
Urheber  hatte:  228.).  Hier  liegt  auch  die  mächtige  Röme ,  vom  Ro- 
mylos  in  Latine  gegründet  (230  IT.).  Neben  den  Latinern  hausen  die 
Opiker  mit  der  vbn  Chalkidensern  in  der  Nähe  der  Xlfivtj'j4oQVog  ge- 
gründeten und  vonAeoliern  erweiterten  Stadl Kyme  (235 ff.)^).  [Ge- 
legentlich wird  hier  der  Stadt  Kyme  in  Asien  gedacht:  239.].  Nach- 
barn der  Opiker  sowohl  als  der  Ausoner  sind  die  Saunitä'')  (240  f.), 
dann  folgen  im  Innern  des  Landes  die  Lukaner  und  Kampaner  ^)  (242.)^ 
neben  denen  wieder  die  Oenötrier  (243  f.)  bis  nach  Poseidonia,  einer 


bei  Skylax  die  Lesart  /ui>^()6  ^Avvlov  ganz  richtig  sei.  Das  "Avviov  des 
Skylax  sei  das  'AvzinoXiQ  des  Skymnos. 

0  Andere,  wie  Dionys.  Per.  347.  setzen  die  Pelasger  neben  die 
Tyrrhener. 

u)  Skymnos  erklärt  sich  durch  diesen  Zasatz  gegen  die  Ansieht  des 
Skylax  (s.  oben  S.  138.)  und  Anderer,  welche  Sardinien  für  grösser 
als  Sizilien  hielten. 

v)  Offenbar  versteht  er  hier  die  von  Strab.  1.  p.  22.  5.  p.  247.  251. 
6.  p.  258.  u.  A.  erwähnten  £ti^veg  vriaovg  an  der  KiLste  von  Un- 
teritalien  (die  Ptol.  3,1.  ^ftp^/vouaa?  nennt),  unter  der  Insel  der  Kirke  aber 
eine  in  der  Nahe  des  Kirkäischen  Vorgeb.  liegende. 

w)  Indem  Skymnos  die  Opiker  südlich  neben  die  Latiner  setzt,  folgt  er 
denAelteren,  wie  auch  Strab.  5.  p.  355.  sagt:  fAtxa  di  xovtovg  [Avaovaq] 
^Oamoi,'  xai  tovroig  fievrjv  zrjg  Kafmavlag,  Vergl.  namentlich  auch 
Thoc.  6,  4.  Eigentlich  war  zu  Skymnos  Zeiten  der  Name  Opiker  schon 
ganz  verschollen;  Arist.  Rep.  7,  10.  und  Dionys.  Hol.  1,  58.  aber  ma- 
chen Latium  selbst  zu  einem  Theile  des  Landes  der  Opiker.  Vergl.  Gail 
zu  unser  Stelle  p.  356. 

x)  Die  er  an  die  Küste  zwischen  Kyme  und  Neapolis  zo  setzen 
scheint. 

y)  So  versetzt  also  Skymnos,  auch  hier  ältem  Qoellen  folgend,  die 
Kampaner  in^s  Innere,  und  weist  die  Küstenstriche  theils  den  Ombrikern, 
theils  den  Opikem  an.  Vgl.  Gail  zu  unsrer  Stelle  S.  358. 


Einleitaiig. 


Kolonie  der  Sybariten  (244  f.)*)?  bin  wohnen.  Hier  gedenkt  er  auch 
^  Stadl  Neapolis,  die  von  geflohenen  Phok^ensera  zur  Zeit  der  Per- 
Seekriege  gegründet  (246  ff.)^  aber  auch  von  Kyme  ans  bevölkert 
wiinle  (251  ff.)  und  bei  ihr  des  anterirdiscben  KeQßsQtSr  fiavTstov 
(MS  f.).  ha  Tjnhenischea  Meere,  jiabe*bei  SisHea ,  liegen  <Ue  sie» 
bell  Luela  des  Aeolos^  (2)3  ff.)*  vorelitcr  das  volkanisehe  Hiefea, 
dessen  FenersdieiD  maii'oiehi:^  Stadien  weit  sehen  kann,  (256  ff.)> 
und  das  von  einer  Dorisehen  Kolonie  ans  Rnidos*")  berrölkerte  Lipara 
(2GI  ff.).  Es  folgt  das  glückliche  Sikelia  (263  ff.),  früher  von  Iberern 
bewohnt und  seiner  dreieckigen  Gestalt  wegen  Trinukria'^)  (267.), 
später  aber  nach,  einem  König  Sikelos  Sikelia  genannt  (268.).  Seit- 


z)  "Hv  ^laffi  ^vßaghae  anomlaat  noti  ist  die  ron  allen  Herans- 
geberu  seit  Finding.  mit  Recht  aufgenommeoe  Kooj.  von  Salmasius,  Die 
Codd.  haben  ^v/ißQirtjv  und  ^^vfißgtrdg. 

a)  Von  der  Phokäischen  Kolonie  weiss  sonst  Niemand  etwas.  Nach 
GaiP$  Ansiebt  grSisietea  wabrsebeialicb  die  (nach  Herod.  1,  i64ff.)  w 
Harpagos  geflobeaea'PhokleBser«  .die.  sidi  im  J.  600  vor  Gbr.  auf  Ryr> 
nos  niederliessen  nad  595.  Hyele^ntegtea,  damals  auch  Neapolis,  so  daii 
<  ''die  .von  Slrab.  5.  p.  246.  erwähnte  Gründung  durch  die  Kymfter  blos  eise 
Vergrösserung  der  schon  vorgefundenen  Stadt  war,  wornnf  auch  d<»r  dop- 
]pette  Name  Paläopolis  und  Neapolis  bei  Liv.  8,  22.  hinzudeuten  scheint, 
den  man,  ohne  Rücksicht  auf  Skymnos  zu  nehmen,  gewöhnlich  blos  mit  der 
doppelten  von  Strabo  a.a.O.  erwähnten  Kolonisining  durch  Kymäer  u.  Cbal> 
kidenser  in  Verbindung  bringt.  ^aou/Zfoc^^e^/e  III.  p.  120.  setzt  die  erste 
Gründung  der  Stadt  in  die  trojanischen  Zeiten.  Merkwürdig  ist  es  übrigens, 
dass  Skymnos  (blos  weil  dieselben  PhokUenser  auch  Massilia  gründeten)  hier 
schreibt  i  wl  MavauUntiSp  Otutttwf  ti  NtanoXigi  als  ob  sie  Neapofii 
von  MasHilia  aus  gegründet  hellten,  während  er  doch  gleich  biannsetstrifv 

i)  Skymnos  drQckt  diess  so  ans:  Ma  ^  iothf  avtm»  Amgu^v 
mmxlav  txovaa^  Aampa  SpOf*a,  avy/iv^g  Kwliov»  Strabo  6.  p«275i 
sagt  al^er  ganz  besiimmt  fayhrt]     17  uimf^  Kvidiatv  ämomog:- 

c)  VergL  Tbac.  6,  2.  Did.  Sie.  ^  6.  Oion.  HaL  1 ,  22.  Slrab.  6. 
p*270. 

d)  Gai'l  (p.  370  f.)  geht  gewiss  zu  weit,  wenn  er  aus  dieser  Stelle 
des  Skymnos  (der  allerdings  sagt ,  Sizilien  sei  von  den  Iberern  Trinakria 

^  genannt  worden)  folgert,  die  Iberer  könnten  wohl  einerlei  Abstammoog 
mit  den  Griechen  gehabt  haben.  Eher  möchte,  wenn  man  nicht  einen  blo- 
sen  Irrthom  des  Skymnos  annehmen  will,  allenfalls  die  zweite  Vermuthung 
Glauben  verdienen,  dass  die  Griechen  (und  zwar  schon  vor  Homer)  eioeo 
bereits  vorgefoadenea  barbarischen  Namen  von  gleicher  Bedeutung  in  den 
griechischen  verwandelt  bitten,  obgleich  apcb  dieaa  niebt  wabr> 
idieinlieh  ist. 
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tai  im  aehsten  MfiBsehoiftlter       den  TAijaiiiaflhen  Kriege*)  te 
Atbdutoser  TheoUee  mit  einer  Chalkideiimseheii  Flotte  anf  der  bisel 
geiendet  var»  erUelt  sie  mehrere  grieehische  Städte  (269  ff.),  tnid 
zwar  NaxosO*       Chalkidensem  angelegt  (275  f.)  und  Hybla,  vott 
Megarensem  erbaut  (276.).  Die  dem  Vorgeb.  Zephyrion  ih  Itaiieo 
gegenüber  liegeude  Küste  bewohnen  Dorier  (277  ff.),  die,  vom  Korin- 
thier  Arcbias  dazu  gebraucht,  die  Stadt  Syrakusä  gründen  halfen , 
die  ihren  Namen  von  einem  nahen  Sce^)  erhielt  (278  ff.).  Von  den 
übrigen  Städten  Siziliens  nennt  er  Leontiaoi  (282.)^),  Zankle%  Ka- 
tane  und  Kallipolis  (285.)  als  von  Naxos  aus  angelegt,  Euböa  (28&.), 
Mylä  (287.),  Himera  und  Tauromenion  (288.),  die  er  alle  als  Cbai- 
Jddensische  Kolonien  beseiehnet  (289«)  |  als  dorische  Anlagen  aber 
Selinvsy  Ton  Mcgarensem  gegrindet  (291.)9  und  Akragas,  von  6e* 
hen  eri»airt^)  (291  f.),  Messene^)^  eine  Koloipe  von  loniern  anaSa* 
mos  (292) ,  und  das  von  Syrakusanem  gegrtuidete,  aber  nach  49*1. 
nneh  Vieder  zerstörte  Kamarina ")  (293  fl'.).  Ausserdem  bat  Sizilien 
noch  mehrere  kleine  barbarische  Städte,  die  aus  Kastellen  derllartha- 
ginienser  entstanden  (297  f.).  IN  ach  dieser  Abschweifung  auf  Italien 
benachbarte  Inseln  wendet  sich  der  Verf.  wieder  zur  Küste  des  Fest* 


e)  Ucber  die  Abweichung  dieser  ZeitaDgabe  von  der  anderer  Schrift- 
steller vgl.  Gai7  zu  dieser  Steile  p.  361.  und  liaoul  Itoehette  I.  p.  368  (Tt 

f)  Ol  XaXxidf7g  ml^ovai  Na^ov'  oi  MiyuQflg  di  ztjv  'TßXav  ist 

Emend.  von  Scaliger  und  Salmas,  Vorher  las  man  uti^^ovaiv^Alov  

Ttiv  Tkav, 

g)  Es  ist  der  schon  yon  Kaltimachos  enrahnte  See  Syrako  oder  Sf* 
rala  gemeiDt  S.  oben  S.  177. 

'4)  AeotfTlvoi  hat  Hudson,  anerft^nfgenonuaen.  H99ekel\M  Atw^ 

T^n  MorelL  Asovtmv. 

i)  Vergl.  unten  Note  m) 

k)  Sonst  gewölinlirh  eine  Kolonie  der  Rhodier  genannt,  weil  nJfm- 
Hch  Gela  seihst  eine  Pflanzstadt  der  Uhodier  war.  ThoCi  6»  4.  Meursii 
Rbodus  1,  28.  liaoul  Röchelte  III.  p.  363. 

D  Mfoarjvtjv  ediren  Hr/ds.  und  Galt  nach  Scaliger^s  und  Cluver^t 
Emeod.  Höschel  mit  dem  Cod.  Casaub.  Mt'aatjv  d»'.  //eisten,  ad  Steph. 
p.  206.  konjezirt  xal  Mtaoijv  di^  wie  MorelL  edirt.  Vgl.  Gaü  p.  363. 

m)  Oben  y.  285#  wurde  Zankle,  welches  doch  eine  ond  dieselbe 
Stadt  nitMesseae  ist,  als  eine  Kolonie  derNaxier  anfgef&hrt  (wie  aneh  hei 
Strab.  6.  j>.  268.) ;  weshalb  Gaü  p«  363.  vemmthet,  man  müsse  MtiT" 
ai^pfjy  ^  Imng  ix  Na^ov  statt  ix  Saf$9v  lesen,  lieber  die  in  Sizilien 
eingewanderten  lonier  aber  vgl.  Strab.  6.  p.  267.  (Thuc.  6,  4.' Usst  die 
£rbauer  von  Zankle  aus  Kyme  im  Lande  der  Opiker  herüherkomnien.). 

n)  Die  Lesart  KafAoglvtjp  stellten  erst  /Dinding,  und  Ciuver,  wie- 
der her.  Vorher  cdirte  man  MmQOMivijp. 

l.  18 
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landfls  ttnd  eni^hnt  neben  Oenotrien  das  Ton  eiaer  Misehung  mehre- 
rer kurbarisdier  VlilkencbKfleii  bewolnte  nad  MMsb  dem  KMg  Italat 
boaaiiBte  ItaUa  (S991f.)*)»  ^  spMer  lunh  leauo  grieoh«  Rolmuei 
Chrossgrieehenland  (/ueyäXij  'EJlUs)  0  genaMit  wwde  f.)  IKete 
griech.  Piansstidte  sind^  Teriaa,  vo»  Rrotoslaten  gegründet  (906 f.), 
Hippönion  und  Mcdnia*^),  Anlagen  der  Lokrer  (307.),  RhSgion,  von 
wo  die  kürzeste  Ueberfahrt  nach  Sizilien  ist,  von  Ghalkideasern  er- 
baut (308  f.)  ,  Lokroi  Epizephyrioi ,  von  Opuntiscben  (nach  Andern 
von  Ozolisclicnl  Lokrern  gegründet und  durch  seinen  Ge.setz<^eber 
Zaleakos  berühmt  (309  it.) ,  Anlönia  (nach  dem  bei  der  Stadt  liegen» 
den  engen  Thale  [at'AojV]  benannt),  s^ter  Kaulönia,  eine  Kolonie  der 
Kititoiuateii  (317  ff.),  HroiöD  seUbst,  Tom  Archiver  Myskelos  erbaut, 
eine  einst  aebr  nötige»  iticke  vnd  ataik' bevölkerte  StaAt  (dS^  ff.), 
Pandosia,  Thnrioi  (225.)»  Metapontion  (S26.)')9  alle  von  AckSen 
ans  dcm.Peloponnes  gegrondel  (327  f.)  i  fieriher  Taras^  die  grossle  der 
grieeb.  Robinien  in  Italien,  mit  svei  ffilfen,  Ton  den  lakeittwoaiscbMi 
P^tftheniem  angeleimt  (329  f.),  Sybaris,  eine  grosse  und  reiehePflanx- 
stadt  der  Achäer  mit  kisl  100,000  Einw.^),  nach  dem  i  lusse  benannt, 
an  welchem  sie  erbaut  war  (336  ff.) ,  die  sich  besonders  auch  durch 
ihre  mit  den  Olympischen  wetteifernden  Kampfspiele  auszeichnete, 
aber  durch  ihre  Ueppigkeit  selbst  ihren  Untergang  bereitete^  den  sie 


o)  lieber  diesen  von  Skynnos  genaebten  Untersebted  swisebea 
Oeootrien  nad  Italien  (welche  Namea  Andre  für  identiscb  halten,  wie  An- 
liocbos  bei  Strab.  6.  Dion.  HaL  1,  12.  und  StraboB  selbst  6. 

p.  265.)  vergl.  Gaii  zu  dieser  Stelle  p.  364  sq. 

p)  Wir  haben  diesen  Namen  eben  S.  219*  suerst  von  Polybios  ge- 
braucht gefunden.  Später  findet  er  sieb  auch  bei  Uv.  31»  7«  Justin.  20» 
2.  PHn.  3,  10,  15.  Ptol.  3,  1.  «.  A. 

q)  Die  Codd.  haben  Mtdvav ,  was  auch  Höschel  und  MorelL  beibe- 
halten. Vinding.  hat  nach  der  Emend.  von  Salmas.  Mtdfxav  zuerst  auf- 
genommen. Bei  ilekatäos  (oben  S.  52«)  heisst  sie  auch  Medfitj. 

f)  Bas  Brstere.berieblet  avcb  Epboros  beS  Strabo  6.  p.  259.,  wo 
Letsterer  die  andre  Ansiebt  bestreitet. 

«)  Aach  bler  xeigt  es  sieb,  dass  Skf  mnos  nicbt  aaf  seiae  Zeit  Bfleb- 
siebt  nahm,  sondern  blos  seine  älteren  Qnellea  ansschrieb,  sonst  würde 
er,  wie  Skylax  p.  5.  fluds.  (s.  oben  S.  124.)9  zwischen  Tbaria  und  Mets* 
pontion  Herakleia  genannt  haben ,  welches  bereits  434.  vor  Chr.  erbaut 
worden  war.  Vergl.  Diod.  Sic.  12»  36*  äiUiui  Moeittte  IV.  p.  44.  nad 
Gail  zu  unsrer  Stelle  p.  367. 

/)  Da  Diod.  Sic.  12,  9.  ihre  Einwohnerzahl  zu  300,000  augiebt, 
\crmuthet  RaoulRochette  IIL  p.242n  Skymnos  meine  bios  dieZjshl  der 
wirklichen  Bürger. 
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ungeAlir  iUO  Jahre  nedi'  ifarer%rflndvng  dnhih  die  KrotonJalen  &nd 
(34)lft).  Nehea  Italien  ist  das  lonisehe  Meer  (fdrtog  n6^t  860.), 
andaasett  Mändmig  die  lapyges  wohnen ;  nehen  ^esen  Oenotrio*  (802:) 

und  Brentcsiön,  eine  Seestadt  der  Messapier")  (363.).  [Gen^enüber 
jenseil  des  Meeres  die  Kcraunischeii  Berge:  v.  364.].  In  der  Mitte 
Italiens  (oder  der  Küste  des  Ionischen  Meeres)  wohnen  die  Ombri- 
ker,  ein  weichliches,  nach  lydischer  Weise  lehendes  Volk  (365  0*.). 
Dann  tolgl  das  mit  dem  Ionischen  zusammenhängende  ^)  Adriatische 
Meer"^),  dessen  Umgebungen  als  sehr  fruchtbar,  mild  und  reizend  ge- 
schildert werden  (374 ff.),  mit  den  Inseln  Apsyrtides,  Elektrides  und 
L^Tnudes  {W3f%  f.)*).  An  ihm  wohnen  die  Heneter  mit  50  Städten') 
(986 S,),  die  ans  Ptephlagonien  herttbergekonunen  sein  sollen,  nnd 
ib«  Naehham  die  thÄtkischen  Istrer  (390.),  vor  deren  Rdste  zwei 
ZinniBsda  Hegen  (891  f.) ;  über  ihnen  aber  wohnen  die  H^fma^ ' 


v)  We(Tanuo)v  nach  der  Konj.  von  Gai7.  Der  Cod.  Pal.  hat  ftiao^ 
yiltüv^  Höschcl  fnaaiyioiv^  Vinding.  und  Ifiuls.  ^iK^r^yliDv^  Gail  im.  Texte 
Äftüttty^mv.  Allein  wie  passen  diese  Lesarten  zti  enu'ftov'i 

V)  In  den  dltem  Ausjj:2-.  von  Hiischel  und  Morell.  steht  (Tvvta&/4i^ 
Covaa  TXQog  rrjv  Uovzi^^v ;  Hudson  und  Gail  aber  schreiben  richtig  n(>oV 
XT^v  ' lQvtMj]Vt  denn  Skymnos  verstand  tintcr  dem  Adriatischen  Meere  dea 
inneren  oder  nördlichen ,  unter  dem  Ionischen  den  äussern  oder  südlichen 
Theil  des'QstUeb  von  Italien  flatbenden  Heeres  (vergL  v.  132.  and  Strab. 
7«  p.  3170«  weshalb  anch  Einige  (wie  Marciaa.  HeracL  p.  9*  Ends,  nnd 
Schol.  Lyeophr.  604.)  das  lousebe  und  Adriatische  Meer  f&r  identisch 
hielten.  Denn  wollte  man  aach  mit  Vergleichuag  von  Pelyh.  ap.  Strab. 
7*  p*  313*  (s.  oben  S.  228.)  annehmen,  Skymnos  habe  hier  wirklich 
TTovtixtjv  geschrieben,  weil  er  sich  das  beide  Meere  trennende  Land 
sehr  schmal  gedacht  habe,  so  könnte  doch  immer  GvvKT&fii'Cftv  nicht 
heissen :  durch  eine  Erdzunge  getrennt  sein.  Das  avvtu-d-fiiCovaa  be- 
zieht sich  vielmehr  wohl  auf  die  gemeinschaftliche  enge  Mllodang  (ro  fi,iv 
axofia  xotvov  dfiq)o7v  laxl  sagt  Slrabo  1.  1.),  wenn  es  nicht  überhaupt 
blos  den  Zusammenhang  bezeichnen  soll. 

w)  Skymnos  beruft  sieh  hei  seinen  Nachriehtea  Aber  das  Adriatische  ' 
Meer  und  seine  ümgebuDgen  auf  Tbcopompos,  den  auch  Strab.  7.  p. 
317.  hl  darselhen  Beziebang  anfährt. 

x)  Vefgl.  oben  S.  118.  mit  den  Noten  *^  und  f )• 

ir)'  Skymnos  seheut  demnach  dem  Gebiet  der  Heneter  oder  Veneter 
eine  weit  grössere  Ausdehnung  gegen  S.  zu  geben,  als  Andere,  da  er  sie 
auch  zu  unmittelbaren  Nachbarn  der  in  der  Mitte  Italiens  wohnenden  OuH 
hriker  macht,  während  Skylax  p.  G.  (oben  S.  124.)  noch  die  Tyrrhener 
nnd  Kelten  zwischen  diese  beiden  Völkerschaften  setzt.  Gai7  j).  370.  ver- 
muthet,  Skymnos  nehme  die  Grenze  zwischen  beiden  nnd  ebenso  zwischen 
dem  Ionischen  und  Adriatiscben  Meere  bei  Ankoaa  an. 
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irer')  undMeBtores  (393.).  [Hier  erwähnt  er  auch  den  Bemsteinfluss 
Eiidaaos  und  die  Fabel  über  die  Entstehung  des  Bemstms :  394  if. J. 
Den  Torigea Völkerschaften  benaebbart  aiad  diePelagonen  und  Lobyf» 
Her  (402^) ,  ond  nebea  diesen  bansen  die  Bnüner  (difö*).  Dann  folgl 
die  groase  Halbinsel  der  Ton  den  Grieoben  ^nSmfieb  vom  Hyllos,  dm 
Sohne  des  HeriLoles)  abstammenden,  aber  (wie  Bralestb*  ond  Timaes 
sagen)  im  Lanf^  der  Zeit  «i  Barbaren  gewordenen  HfUer  CTXXiieii 
y(jBQü6v7]aoQ)  mit  15  Städten  (404  ff.)  und  vor  ihrer  Küste  die  Inse! 
Issa  mit  einer  Kolonie  von  Syrakusaneru  (412  f.)  ,  weiterhin  aber  II- 
lyris"),  von  violeu,  theils  unter  monarchischer,  tlieils  unter  republi- 
kanischer Regierung  lebenden,  Völkern  bewohnt,  frommen,  gerechten, 
gastfreundlichen  und  au  Wohlleben  gewöhnten  Leuten  (414  ff.),  vor 
deren  Küsten  die  Inseln  Pharos,  von  Pariern  bevölkert  (425  f.),  und 
fierkyramit  dem  Beinamen Meläna  (die  Schwarze)^),  von  Knidien 
xnerst  angebaut  (427.),  liegen.  Aneb  gedenkt  er  bier  des  bedeutenden 
Sees  Lycbnitis  (4)^  f«)  und  der  nahen  Insel  Diomedeia,  auf  welcher 
Diomedes  gestorben  sein  soll  (430  f.).  Oberhalb  der  Blyriisr  wobnea 
die  Bryger  °)  (433.)  und  ibreNaebbam  die  Enebeleier  (die  einst  aueb 
Kadmos  beherrschte:  v.  436  f.),  am  Meere  aber  zeigt  sich  die  von 
Kerkyräern  {gegründete Stadt  Epidamnos  (434 f.)  und  den  Encheleiera 
benachbart  die  Stadt  Apollonia  ,  von  Korinthiern  und  Kerkyräern  an- 
gele<;t  (438  f.) ;  ferner  die  hellenische  Seestadt  Örikos ,  von  Eubö- 
ensern  auf  ihrer  Rückkehr  von  Ilion  gegründet  (440  ff.) ,  die  Völker- 
schaften der  Tbespröter  (vor  deren  Kästen  die  Insel  Kerkyra"^)  liegt: 
445.)  und  Chaoner  (443.),  und  neben  den  Thesprotem  die  Molosser 
fJfoAovToO)  welche  Pyrrhos,  der  Sohn  des  Neoptolemos,  einst  dort- 
hin führte,  mit  der  durch  ihr  Orakel  ber&hmten  Stadt  Dödöna  (446  ff.). 
Neben  dem  Gebiet  der  Molosser  ist  die  korinthische  Pflanzstadt  Am- 
brakia  (452  ff.) ,  die  Gorgps ,  ein  Sohn  des  Ky^selos,  eriiaote  >  und 


HÖschel  und  Morell.  edirea  Vo^ivo»»  Hudt,  und  Goii^  mit  Recht 
*37icwo«  ans  PUn.  4,  21,  25. 

ä)  Skylax  p.  7.  Huds.  (s.  oben  S.  125.)  lässt  Illyrien  gleich  neben 
Libumien  beginnen ,  und  rechoet  schon  die  BuUoer  und  fiyUyner  mit  so 
deo  lUyriern. 

b)  Schon  von  Skylax  p.  8.  erwähnt  (s.  oben  S.  125.). 

c)  Skynuios  nennt  Bgvyoi,  bei  Ilerod.  7,  37.  8,  138.  (s.  obei 
S.  76.)  Strab.  6.  p.295.  and  PUn.  5,  32,  41.  aber  heissen  sie  JS^v/tg. 

d)  KiQuvQu  ediren  Finding,  und  ffuds,\  GaiL  schreibt  hjier  mit 
mehrem  Godd.  KoQxvga^  oben  aber  v*  427.t  wo  Skymnos  die  illyiische 
Insel  Corcyra  nigra  erwShat,  wie  alle  Uebngen  KiQnvQa^ 


Historische  Geographie.   §.  17.  277 

Argüs  Ampbilochikon»  vom  Amphilochos,  dem  Sohne  des  Amphiaraos» 
gegründet  (460  ff.) »  und  an  der  Küste  Anaktorion,  eine  Anlage  von 
Akamamem  and  Rorintfaiem  (496f.).  Nnn  Iblgt  Akamanien  (460ff.) 
mtd  vor  der  Kiste  desselben  mehrere  Inseln ,  nümllch  [Lenkadia*) 
mit  der  Stadt]  Leukas,  von  den  Rortnthiem  erbaut  (464.),  Kephall^- 
nia,  Ithaka  (465.)  und  Zakynlbos  (466  f.),  auch  In  einiger  Entfer- 
nung die  Echinadcn  vor  der  Mündung  desAcheloos  (4670*.)'^).  PS  eben 
Akarnanien  ist  Aelolien,  früher  von  denKureten  bewohnt,  später  aber 
von  Eleern  unter  Anführung  des  Aetolos  bevölkert,  und  nun  Aetolien 
genannt  (472  ff.).  Hier  liegt  Naiij)aktos  am  Vgb.  lihion  (477.) ,  von 
Doriern  unter  Temenos  gegründet.  Naohbarn  der  Aetoler  sind  die 
Lokroi  Ozolä,  Abkömmlinge  der  Euböa  gegenüber  wohnenden  Lokrer 
(479  ß,),  und  an  ihr  Gebiet  grenzt  Delphoi  mit  dem  Pythischen  Ora- 
kel (482  ff>)0*  Dann  folgen  die  Pbösenser»  die  ihren  Namen  vom 
Pbokes,  eiftem  Nachkommen  des  Sisypho^  haben ,  der  einst  mit  Ro- 
rinlliieni  in  diese  Gegend  zog  (484  ff.),  und  ihnen  benachbart  BSotien, 
ein  nmÜingreiches  und  an  drei  Meeren  (von  denen  das  eine  nach  dem 
Adriatischen  und  Sizilischen  zu  [490 — 492.] ,  das  andre  südlich  vom 
Euripos  [492 — 495.],  das  dritte  nördlich  von  diesem  [497 — 499]  Hegt) 
sehr  günstig  gelegenes  Land  mit  vielen  Häfen  (487  ff.)  und  den  Stad- 
ien Aiüis  (494.),  Tauagra  (495.) ,  Thespiä^)  im  inneni  Lande  (496.;, 


e)  Auch  hier  folgt'  Skymnos  seinen  Siteren  Quellen  und  lässt  wie 
Skylax  (s.  oben  S.  126.)  Leukadia  als  Insel  erscheinen,  da  die  Korinibier 
uin^s  J.  650  v.  Chr.  den  schmalen  Isthmus  dardisloehen  hatten.  Allein 
schon  zu  Thokydides  Zeiten  (also  um  430  v.Chr.)  w.nr  sie  durch  Verschliim- 
iDUDg  und  Verjiandung  des  Grabens  schon  wieder  zur  Halbinsel  geworden 
(vgl.  Thuc.  4,  8.  3,  94.),  als  welche  sie  auch  hci  Dikdarchos  (also  uni^s 
J.  310.)  erscheint  (s.  oben  S.  154.).  Vgl.  auch  Liv.  ,33,  17.  Pilo.  4,  1,  2. 
Später  wurde  sie,  wahrscheinlich  zu  Livius  Zeiten,  nuchmais  zur  Insel  ge- 
macht; denn  ab  solche  kennt  sie  wieder  Dion.  Hai.  A.  R.  1.  p.  40*  Vgl. 
GaU  ad  Scyl.  v.  162.  p.  381  sq. 

/)  Die  ganze  aao  folgende  SehilderangGriecheolaods  ist  nach  Skymnos 
eignen  Geständnisse  (v.  471.)  ans  Ephoros  entlehnt,  auf  den  er  siehQber- 
hanpt  sehr  oft  hemft  (v.  115.  545.  firagni.  jt.  103.  130. 14i^)»  so  dass 
ein  grosser  Theil  m  iner  niplffpfot^  aoa  diesen  geflossen  an  sein  scbeiat. 
Vergl.  oben  S.  106. 

g)  Merkwürdig  ist,  dass  Skymnos  Delphoi  nicht  zu  Pfaokis  rechnet« 
sondern  wie  eine  für  sich  bestehende  Landschaft  aufführt. 

h)  So  Scaligcr  statt  Bfantatai^  was  die  llandschriften  darbielen. 
Als  nomen  plur.  n.1mlich  schrieben  die  Alten  gewöhnlich  &eanial ,  als 
nomen  sing,  aber  Siquhci^  worüber  schon  Slephao.  p.  305*  seine  Ver- 
wunderung ausspricht. 


\ 


276  .  Einleitung. 

Authedöu,  eine  Seestadt  oberhalb  des  Euripos  a^n  der  nach  Makedo- 
uien  und  Thessalien  führenden  Strasse  (498  ff.)  undThebä,  die  grosste 
des  Landes  (50Ü.).  An  Böoüen  grenzt  Megara ,  eine  dorische  Stadt, 
von  Korinthiern  und  Messeiierii  «ri»aiit)  ia  der  Landschaft  Megarii, 
beide  benannt  vom  Megareas»  der  sich  zom  Beherrscher  von  Onche- 
stos  gemacht  hatte  (501  ft).  An  Megwris  Stessen  der  fioiialiusohe 
und  ddr  KenehreatiseheO  MeeibiiseB,  die  das  FestlMid  zu  mm 
sobmalealsthmes  zasinpieadjnlogea  (WS*),  und  hier  beginnl  derPc- 
loponnesos»  der  viele  tiefe  Meeri»aseii  and  Vorgebirge  hat  (510'£), 
besonders  die  Landspitzen  Malea  und  Tänaron  (512.)  mit  einem  be- 
rühmten vuu  den  Lakoniern  erbauten  Tempel  des  Poseidon  (513  f.). 
Den  nördlichen  Tbcii  des  reioponnes  bewohnen  die  Sikyönicr  und  die 
früheren  Bewohner  des  zerstörten  Korlnthos  (516  f.),  den  westlichen 
die  Achäer  (518.) ,  den  südwestlichen  (nQos  ^i(pvQov)  die  Kieier  und 
Mcssenicr  (519.)^  den  südlichen  und  südöstlichen  (nQog  vovoy)  die 
Lakönen  und  Argeier  (520  f.)  und  den  östlichen  bilden  die  Städte  der 
Akte  {^SSL).  Mitten  im  Lande  aber  ist  Phliasia  und  das  aahlreiche 
Velk  der  eiogebomea  (ovmfx^w)  Arl^adier  (5lfö  f.).  [Hier  felgei 
¥.  5125^533.  die  l^Taaeii  der  Gribider  to  eben^enannt«!!  Staaleii  üi 
Peloponnes.].  Dem  Pelopoenes  gegenüber  Kegt  in  der  Richtaog  uil 
Ausdehnung  vom  lakonischen  Vorgeb.  Malea  nach  Rhodos  und  Doris 
hin,  eine  Ta^j^creise  von  der  Küste  Lakoniens,  die  grosse  und  geseg- 
nete Insel  Iirc(a  voll  von  Menschen  und  Städten,  welche  ihren  Namen 
von  der  Tochter  eines  cinlieiuiischen  Königs  hat  (534  ff.).  Ihre  älte- 
sten Einwohner,  Eteokretes  genannt^)  ^  herrschten  auch  über  Hellas 
nnd  hatten  die  Städte  an  den  Küsten  und  auf  den  Inseln  inne ,  von 
'denen  sie  auch  mehrere  gründeten  (542  ff.)*  Im  kretischen  Meere 
liegtauch  die  Insel  Aegileia^)»  von  Megarensem  bevöU^rt  (&49f.)i 


0  KiyxQianjg  ist  die  von  Iluds.  und  GaiL  aufgenommene  Lesart  de« 
Cod.  Gasaub.  Höschel  edirt  noch  KexQ*'^^^!^* 

k)  Vergl.  auch  Did.  Sic.  ö,  64.  80.  uod  Meursii  Greta  I,  2,  3. 

l)  Die  Godd.  und  früheren  Ausgg.  haben  alle  '^(nvTcctXiu^  was  Hud- 
son wenigstens  in  '^auvnaXala  verwandelt  hat.  Nicht  ohne  Grund  aber 
nimmt  Gai'l  an  der  Erwähnung  dieser  Insel  hier  zwischen  Kreta  und  Ky- 
thera  Anstoss,  und  konjezirt  dafür  ^«y/ilem,  was  er  auch  in  den  Text  auf- 
genommen  hat.  Und  allerdings  passt  diese,  auch  von  Ilerod.  0«  107. 
(vgl.  oben  S.  75.)  oater  dieser  Form  des  Namens  ao%ef&brte,  sonst  aber 
gewöhnlich  AegUia  genannte  Insel  wieil  besser  bierb^ry  iKsshalb  ich  aecb 
kein  Bedenken  getragen  habe,  Gaä  in  dieser  Emendaaon  sn  fo%en.  Was 
die  von  Skymnos  erwähnte  Hegarensiscbe  Kolonie  belrUR,  so  passt  dieis 
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und  an  der  Ukomschen  Küste  Kythera  (55^. ^'or  Epidauros  die 
früher  Oenöne,  später  aber  vom  Aeakos  nach  der  Aegina,  einer  Toch- 
ter des  Asöpos ,  benanate  iasel  (552  fl'.),  und  nahe  bei  ihr  Salamis, 
welche  einst  Telamön^  des  Aeakos  Sohn,  beherrschte  (556  f.).  Ea 
felgl  AthcMt  in  den  firihesten  Zeiten  vonPelasgern  J>ewoliBi,  die  erst 
KntBMfV  dtnn  Bach  dem  Eduro|»  KekrofideB  hiesaen,  lud  erat  nnler 
das  JSreehtlMma  Rogiernng  nach  der  Geltin  Athene  benannt  wurden 
(658  ff.)  »).  Vor  Snnion»  den  Vorpak.  Attika%  Uegl£nbfia,  die  fr»- 
her  ihrer  natürlichen  Beschaffenheit  wegen  den  Namen  Mähris  führte, 
später  aber  auch  nach  dt  r  schon  ^'ciiaiiuten  Tochter  des  Asopos  be- 
nannt wurde  (565  ff.)*).  Sie  wurde  in  den  frühesten  Zeiten  vonLcle- 
gern  bewohnt  (570  f.),  später  aber  wurden  mehrere  attische  und 
andre  Pnanzslädle  auf  ihr  gegründet,  nämlich  Chalkis,  die  grösstc  un- 
ter ihnen ,  vom  Athenienser  Pandoros ,  einem  Sohne  des  Erecbthctta 
(572  f.),  Eretria  vom  Atbcnienser  Aekios  (574  L),  Kerinihos  vom 
Kothos,  ebenfalls  aus  Athen  (575.) ,  llarystos  von  Dryopern  (576.) 
und  HialiSa*)  yon  Peiriuibern  (577.)-  In  ihrer  Nähe  liegen  die  Uei* 
nen  Inseln  Peparethos,  los*^),  jSkyros  und  Skiathos^i  von  welchen 
die  beiden  erstgi  von  Kretensem  unter  Staphylos  <>) ,  die  beiden  an- 
dern abw  von  Pblasgiöten  ans  Thrazien  bevölkert  wurden  (578  ff.)  9 
npXter  aber  wieder  verödet ,  wurden  sie  alle  von  Chalkidensem  neu 
angebaut  (584  fF.).  Kuböa  gegenüber  wohnen  Lokrcr ,  deren  erster 
Beherrscher  Amphiktyon,  der  Sohn  des  ücukalion  war  (586  ff.),  und 
die  ihren  frühern  Namen  (sie  waren  Leleger)  nach  dem  des  Fürsten 
Lokros  änderten  (589  f.).  Neben  ihnen  hew^hn^Dorier  )  die  kleinen 

eben  so  gut  anfAegileia,  wie  auf  Astypalüa,  denn  wir  wissen  iu  dieserBe- 
ziehuug  über  kcioe  voo  beiden  etwas.  (Vgl«  Jtaoul  Hochette  III.  p.  158.). 

ai)  Diese  Notiz  eatlehate  Skymoos  seiner  eignen  Angabe  naeh  aas 
Henidot»  Veigl.  Berod»  8«  44.  Buslatb.  ad  Dionys.  Per.  v,  423.  and 
Metanm»  de  regao  Alben.  U,  11* 

*)  Sie  hiess  ailaiüch  bei  den  Dichtern  auch  Asopis  (Plin.  4«  12f  21.). 

12)  Auch  hier  folgt  Skymnos  noch  altera  Quellen.  Denn  zn  seiner 
Zeit  fahrte  HisUäa  beraila  den  Namen  Oreea.  Vergl.  Thae.  8,  95.  aad 
Xea.  Hell.  5,  A,  46. 

o)  Voy  ist  die  von  den  folgenden  EditMen  mit  liocht  heibehalieae 
Keoj.  Finding's,  Die  Codd.  itabea  'I%qv^ 

p)  Schon  HöscheL  hat  die  fehlerhafte  Lesart  der  Codd.  J!tUa&og  ^ 
in  £Kiad'OQ  emeudirt. 

q)  Bei  Diod.  Sic.  5,  .79.  heisst  der  Aaflihrer  dieser  Kelamei  Paai* 
phylos,  die  Lesart  des  SfcynHM»  aber  beeUUiget,  wie  lUund  Roämite  II.  p. 
168^  i^,  Pluu  Tbee»  e.  20.  und  SebeL  kf%\\im.  8»  748. 

r)  Skf  unes  lisst  also  hier  die  BesiUengen  der  Darier  and  Lokrer 
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and  sehr  alten  Städte  Erineos,  Böon,  Kytinion  nndPiudos,  dieDoros, 
der  Sohn  des  Hellen,  erbaute  (591  ff.).  Neben  ihnen  tlndet  sich  auch 
Herakleia ,  welches  die  Lakouen  gründeten ,  indem  sie  10,000  Kolo- 
nisten nach  Trachin  sendeten  (Ö9dC)f)y  und  in  der  Nähe  davon 
Pyläa  an  der  See ,  wo  die  Versammlun^n  der  AmphiktyiMieB  gehal- 
ten werden  (599  f.)?  und  der  Malieniisobe  Meerboeen,  an  welche« 
nnter  nehram  anden  jKnstenstidten  das  von  S|Ma^  eriiaule  EeUnM 
Ikgl  <e01  ff.)*).  Nnn  folgen  an  der  Käste  die  Phthiötiselien  Acläer 
604.) und  die  Magneten  nm  den  Berg  PöUon  her  (605)  r.  oheifaalh 
derselben  aber  das  Thal  Tempc ,  den  Pelion  nnd  See  BöbiSia  beleh- 
rend^ und  die  fruchtbare  vom  Peneios  durchströmte  Landschaft  Thes* 
salien"")  mit  der  Sladt  Larissa  (60611.).  An  Thessalien  grenzt  Atha- 


an  der  Küste  zusammenstossen ,  während  Skylax  (s.  oben  S.  126.)  die 
KüslcQsMdte  Thronion,  Koemis  u.  s.  w.  zu  Phokis  rechnet,  wie  auch 
Acsch.  de  falsa  leg.  T.  III.  p.  301.  Rcisk.  und  auch  Strab.  9.  p.  416. 
sagt,  dass  Phokis  einst  bis  an's  Euböische  Meer  gereicht  habe,  Gaü  z\k 
unsrer  Stelle  p.  379.  glaubt  diesen  Widerspruch  so  vermitteln  zu  können, 
daas  man  aazunehnien  habe,  jene  Städte  hätten  zwar  mitunter  (namentlich 
aar  Zeit  des  drittoa  heiligen  Krieges  OL  106.)  unter  der  HerrscbafI  der 
Pbokäer  gestaadea,  waren  aber  aicht  sn  PboÜs  aelbtt  gerechnet  worden. 

s)  Skymaos  schemt  also  Herableia  für  das  vergiOsserteTracbia  selbsl 
zu  halten,  wie  auch  Thuc.  3,  92.  und  Diod.  14,  82.,  während  Skylax 
(s.  oben  S.  128.)  und  Strab.  9.  p.  428.  beide  unterscheideD.  Vgl.  ^loU 
ad  h.  I.  p.  380. 

t)  Die  Codd.  und  mit  ihnen  alle  Editionen  geben  die  gewiss  verdor- 
bene Lesart  ' Eylvog,  ov  noX/Q  fuzi  xov  2jnaQT0v  xr/otf,  JJ/lvog  xo? 
lvttXlo)v  akkat  nökdi;;  denn  kein  ^lensch  sieht,  was  hier  die  eniphatiscbe 
Wiederholung  des  Namens  'j^j^Jpog  soll.  Gail  konjezirt  daher  ^nf^^^wg, 
*al  tcÜp  MttXiiMv  akXal  noXei^^  mit  Berufung  auf  Skylax  p.  274  f.,  wo  es 
beisse  ^mgiiios  noTUfiog  -  -  iial  xa^  uJikat  itoUtc  M€At§vasf  uäf 
aber  sebeint  suerst  der  Name  elaes  PJasses  ohne  allen  weitem  Znsati 
mitten  unter  den  Namen  von  Suidten  unstatthaft,  dann  aber  auch  der  Zu* 
satz  xai  TotvM.akXat  noXetg  minder  passend  mch ^Tiegx^^S'  möchte 
daher  lieber  an  die  von  Skylax  an  derselben  Stelle  (vergl.  oben  S.  128.) 
erwähnte  Stadt  'jEglveog  amMaliensischen  Meerbusen  denken,  deren  Name 
leicht  mit  dem  unmittelbar  vorhergcnannlen  ^E^nog  verwechselt  werden 
konnte;  fvaXloiv  künntc  dann  ungestört  beibehalten  werden,  und  daa  Me- 
trum würde  richtiger  sein ,  als  in  der  bisherigen  Lesart. 

u)  Dass  nUiuiich  die  Lücke  der  Handschr.  'y^j^acoi  na^äkioi  0....ixoi 
so  auszufüllen  sei,  dass  wir  (l>&i(oiinoi  lesen,  unterliegt  nicht  dem  ge- 
ringsten Zweifel. 

tr)  Die  also  Üyauioa  bloa  fai^s  hnere  des  Landes  verietat,  wahrend 
er  den  ganzen  Kfistenstrich  vom  Pagasaischea  Ifeeibasea  bis  za.der  HOa- 
dang  des  Peneio»  den  Magaeten  eiarAamt. 
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mania  und  das  Gebiet  der  Doloper,  Perrhäber  vnd  AeBianeii»  die  von 
dea  Hämoniern,  Lapithen  und  MTiniidoBea  alwta^inien  sollen  (613  ff.)^ 
^  OiMiWb  Tenpe  Jiveitei  sich  um  den  Olynpos  her  Makedonien  ans 
(617vff.)  .mil  den  VSlkemchafken  der  Lynkestä»  Pelagonen  nm  den 
Ffoss  Arnos  her  (620  f.)>  Bottiiier^)  nnd  den  Anwohnern  des  Strf- 
mön  (6^2.)  nnd  mit  vielen-  StXdten^  nnter  welchen  im  iDnemPella  nnd 
ßerrhöa  die  bedeutendsten  sind  (623  IT.),  an  der  Küste  aber  Thcssa- 
loiiike  und  Pydna  (625.) ,  ferner  Aenion,  von  den  Korinthiern  erbaut 
626  f.)*),  Potidäa,  eine  Dorische  Püanzstadt,  später  Kassandreia 
genannt  (628  f.),  Anligoneia,  mitten  im  Lande^)  (630.),  das  vom 
Pbilippos  zerstörte ^Oiyntbos  (631.) ,  Arethusa  und  Pallene,  früher 
Pbleg^ra  ^ebcissen,  nnd  voi)  den  Giganten  bewohnt,  später  aber  v^n 
Achäeni  bevölkert  nnd  nach  ihnen  benannt  (634  ff.).  Ferner  der  l^o- 
rönisebeMeerhuBen,  an  welchem  das  firühereMefcyhema  liegt,  welchea 
•paterTordnegenanntwnrde  (639ff.),  n.  die  Insel LSmnos,  snerst  vmn 
Theas,  einem  Sohne  des  Dionysos,  angehant,  dann  von joiner  Athe- 
niensischen  Kolonie  hevSIkert  (642  ff.).  UmsehiA  man  den  Athoi»  so 
findet  man  Akanthos  ,  eine  Pfianzstadt  der  Andrier ,  bei  welcherman 
einen  sieben  Stadien  langen  Graben  zeigt,  den  der  Sage  nach  Xerxes 
graben  liess')  (645  ff.),  dann  Amphipolis  am  Strymön,  der  sich  bei 
dem  sogenannten  Tanzplatz  der  Nereiden  (xavu  Todg  Xeyojuevovs 
Q€W(av  xoqovg)")  in'sMeer  ergiesst  (649 ff.).  Weiter  in's  Land  hin- 
ein zeigt  sich  Berga^  die  Vaterstadt  des  Antiphanes  (652  ff.)«  Neben 


19)  Samttltpp  ist  die  von  den  spSfem  Heransgehem  mit  Recht  hei- 

behaltene  Konjektur  Findin^s  s\a\X  Bovtioi.Tmv  (vergl.  Berod.  7«  185* 
Diod.  12)  47.).  Höhten,  ad  Stepb.  p.  10.  wollte  lieber  Botuatm  gele- 
een  wissen. 

x)  Nach  der  gewühalichen  Sage  wSre  diese  von  Herodot  (s.  oben 

S.  74.)  u.  A.  AtvHtt  benannte  Stadt  vom  Aeneas  angelegt  worden. 
Vergl.  Raoul  Röchelte  II.  p.  352.  und  Heyn,  Exe.  I.  ad  Aen.  III.  Vol.  II. 
p.  562.  (p.  557.  ed.  VVagn.).  So  müssle  sich  also  die  Nachricht  des 
Skymnos  auf  eine  später  dorlliin  gekommene  korinthische  Kolonie  bezie- 
hen. MannertYW.  8.  46G.  aber  glaubt,  gleich  der  erste  Gründer  sei  ein 
Korinlhier  Namens  Acuias  gewesen. 

y)  Doch  erwähnt  Liv.  44,  10.  ihren  Hafen. 

s)  Es  ist  hier  der  Kanal  oder  Durchstich  gemeint,  den  Xerxes  durch 
den  Isthmos  graben  Hess,  welcher  den  Athos  mit  dem  Fesllandc  verband. 
Vergl.  Herod.  7,  2311.  und  Tzsv/mck.  ad  Melaiii  2,  2,  10. 

ä)  NtjQei'do)¥  ist  Emend.  von  Höschel.  Der  Cod.  Casaub.  hat  Ntjgfl- 
idoiw.  Ucbrigeos  weiss  sooät  Nieoiaud  etwas  vou  dio^er  üenenoung. 
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Amphipolis  liegt  Oesyme  ^) ,  eine  Kolonie  der  Tbasier ,  s]»lller  akv 
yon  Makedonien!  bevölkert  und  nach  MakeaM  tt»d  £oiiatlua  genanil^ 
(655if.),  duBNMp^  «Ml  dielnfelTliasos,  4ie  firSlier  ßariim 
LewohntoBj  spiter  jedoeb  PhSnikiar  «ater  RuiMOf  und  Thasos  inBo- 
ata  nalweii  md  nadiLelsteffeai  benaiutteii  (658 ff.)  Olieriialb  di^ 
MF  Gegtiden  breitet  sieb  Uf  sn  Penlisdieii  Istros*)  die  Landscbaft 
Thrakien  aus  (663  ff.) ,  in  welcher  sich  die  Seestadt  Abdera  findet, 
die  urhpi  üngljch  der  von  dcu  Pferden  des  Diomedes  zerrissene  Abde- 
ros  gründete  ^) ,  später  aber  vor  den  Persern  fliehende  Tejer  vergrös- 
serten  (GG5ff.),  und  in  deren  Nähe  der  Nestes  fliesst  (671  f.).  In  den 
östlichen  Theilen  des  Landes  ist  der  See  Bistonis,  der  seinen  Namen 
TOB  dea  Tfarakischen  ßistonen  hat  (672  ff.),  dana  Maröneia,  da«  eiast 
dio  nachmals  ia  Ismaros  wehnendea  Kikonen  inne  gehabt  haben  sol- 
len, s^ier  aber  die  Chier  neu  erbaaten  (67äff.)«  Vor  der  Knate  fiegt 
die  Insel  Samothrake,  die  eine  ans  Trojanern»-  den  uiipprnngliflhfla 
Einwofanem>  and  Samiern  gemiscbte  Beriflkeraag  bat  (678  ff.)  [Er- 
wäbnnng  des  Mythos  yob  lasen  nnd  Daidanos  and  der  Granda^g 


0)  Olav^t)  ist  Konj.  von  Bochart.  ad  Steph.  Byz.  Die  Handsclv. 
haben  ij  üvßt]  nöXiq  und  ?J  avfÄtj  noXtg^  Vgl.  Holsten,  ad  Steph.  p.  232. 

c)  Auch  diese  Stelle ,  welche  ia  unsern  Ausgg.  so  lautet :  dno  irjg 
MimfQtf 9JS  'iJ/iciHas  T«  liyofiivfje  >*t  ohne  Zweifel  yeHlorben.  Dass  die 
Stadt  später  'M/ta&iM  biess,  wissen  wir  aus  Stepb.  Byz,  p.  511.;  voa 
ehern  dritten  Namen  derselben  aber  findet  sich  nirgends  weiter  eine  Spar; 
was  ist  also  MaxioOfigJ  Eoslatb.  ad  Dioo.  Per.  427.  meldet  zwar,  dais 
ein  Thcil  MakedoDiens  3fmtita  nnd  darnach  bisweilen  ganz  Makedonieji 
Aftitttvia  beisse ;  doch  was  wird  dadurch  gewonnen  ?  Wahrscheinlich  ist 
Maxfntra  blos  das  Epitheton  zu  'llfiud^tia  (vgl.  Stpph.  Byz.  v.  iUkaS- 
öqvitt)  und  zu  lesen :  ano  t^q  Maxiaatjg  /ffna^iag  XtyofAfvfj. 

d)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist:  ^äaoq  ^  t]v  ßagßagoi  to  ngo- 

zfQOv  MYiOvv ,  (i}Q  Xoyog'  inena  0oi¥ixig ,  insrd  Kudfiov  xat  0aaov  ix 
Tfjg  u^alag  öiaßavieg ,  iXaßov  drj  ©aaop*  ano  tov  Oaaov  Kai  zovpo/i, 
(og  itai  vvv  i^f^.  Viel  vorzüglicher  aber  ist  die  von  Hudson  vorgescbla> 
geae  und  von  Gaü  liefolgte  Anordnung  der  Stelle :       ß^Qß'  fo  np9t> 

ifnovp^  äß  l6yog%  mtiva  0ohi9Ug  in  rrjg  j^aittg  dmßmrg^Q  *  (laßt 

ii,  Saaos  and  rov  Baoov  n.  s.  w.  Eine  andere«  voa  Gaü  mit  Reeht  sa- 
rUckgewieseaey  Konj.  trflgt  Liebel  ad  Archilochi  fragm.  p.  7.  vor,  welcher 

gelesen  wissen  will  SLaßo»-  &i  BwfW*  Idno  rov  ^ttoov  äi  sttU  to 

OVOf.1 ,  (og  vvv^  ty^d, 

o)  1).  h.  bis  zu  dem  in  den  Pontos  strömendea  Ilanptarm  des  Istros 
im  Gegensatz  zu  dem  in^s  Adriatische  Meer  fallenden  Arme.  S.  unten 
Fragm.  v.  30. 

f)  ''AßdriQ  ,  an  *AßdtiQov  (xh  (opofiaa/nevt)  ist  Konj.  von  Hudson. 
Die  Codd.  «ad  H&sckel  geben  "Avdng  an  'Avdti^ov. 
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IMI  DacNaiofl«].  NMh  llaroa«fia  folgt  Amos»  von  Aeolkni  ms  Mity- 
leae  gegHMcl  (605 f.)»  »■AderThii^d^eChersoaeqosintdarllaaj^tr 
stairKifdb,  die  AiifUg^  lliesier  imd  Kbuwmen»»  grMet^  spär 
ier  aber,  nachdem  Miltiades  die  Ghersonesier  unterworfen,  auch  Athe* 
nienser  bevölkerten  (697  ff.).  Benachbart  ist  Lysimachia,  voui  I^ysi- 
maohos  erbaut  (702  f.),  dann  Limnii,  eine  Anlage  der  Milesier  (704.), 
Alopekonnesos ,  eine  Stadt  der  Aeolier  (705.) ,  Eläus ,  von  Tejern 
unter  Phorbas  gegründet  (706  f.  )^),  Sestos  und  Madytos^)  an  der 
engsten  Stelle  (des  Hellespont's) ,  beide  von  Aeoliern  erbaut  (708  f.), 
üritbote  und  Paktyä,  die  Miliiade«  erbaut  haben  soll  (710  f.).  Neben 
4m  ChenoMs  ikM  «oih  Tfcnkieii  «mIi  an  der  Propoatia  hin;  «ad 
hier  zeigen  sich  Perinthos ,  eine  Kolonie  der  Samier  (713  f.) ,  nnd 
gleieh  daneben  SSlymbria') ,  ron  den  Megarensem  noeh  yor  Bysans 
gegrOndet  (714  f.),  nndOyzantion  seihst,  eine  Kolonie  derselben  Mi- 
lesier (7171).  Nun  folgt  der  (vom  Demeferios  ans  Kalatis  am  bessten 
beschrichenc)  PouLos  (717  fF.)  und  an  seinen  Küslcu  erst  nahe  an  sei- 
ner Mündung  die  den  liyzantiern  gehörige  Gegend  Philcas^)  (722.), 
dann  der  üüstensbich  Salmydessos ') ,  der  700  Stad.  weit  sehr  siim- 


g)  'JBXeuovg  ist  Koaj.  vom  Fimding,  MMM,  nad  der  Ged.  Cas.  ha- 
hmt  'JSX9UQU9U*  Statt  Tti'ix^p  dmtMh»  «J^oi/e«  aber  hat  der  God«  EaL 
Id^fnA^i  WM  MfirkeL  ad  Steph.  108*  voraieht.  Nach  Pftboel. 
Platarch.  Parall.  c.  41«  war  Eläus  vielmcht-  eine  Ephesische  Kolonie. 
Baoul  BoekßUe  III.  p.  140.  glaubt  daher«  das«  es  eine  aas  Tejom  und 
fiphesiern  gemischte  Kolonie  gewesen  tei. 

A)  Die  Codd.  wie  die  Aiisg^.  haben  Srjaxog  xal  "yißvdog*  Da 
nun  aber  Abydos ,  seine  Lage  an  der  Asiatischen  Küste  ganz  abgerech- 
net, keine  Aeolische,  sondern  nach  Strab.  13.  p.  587.  und  590.  eine 
Milesische  Kolonie,  Madytos  dagegen,  so  gut  wie  Sestos,  von  Aeoliern  ge- 
gründet war  (Eastath.  ad  Dioo.  Per.  v.  515.),  so  ist  gewiss  hier  ebeo  so 
wie  hei  Skylaz  p.  28.  <s.  oben  S.  131.  Note  0  "Aßvdoi  naeh  GaiPs  Vor- 
schlag in  JBfaivffiQ  xa  verwaadelo. 

^  Skylaz  p.  2g.  (oben  S.  ISl.)  setxt  nicht  Selynbrik  nnmiltelbar 
aehen  Perinthos ,  sondern  noch  das  KasteU  Daminon  dazwischen;  sowie 
er  auch  vorher  zwischen  Sestos  und  Krithote  noch  Kressa  erwähnt. 

k)  Xmga  0tXtag  xaXovfUPtj  ist  Emend.  von  Finding.  aus  Sleph. 
Byz.  Uüschcl  und  Cod.  Cas.  haben  Cf)i>l/w»/ xaiot>jU«Vo)i/,  letzterer  aber 
am  Rande  WtXia  naXovfilvt}.  Js.  /'^o^.?.  wollte  lieber  CDtA/af  gelesen  wissen. 

/)  2aXtiv8riüü6q  konjezirtc  schon  Höschcl  ^  obgleich  er  im  Texte 
noch  TakvvdtiQaot  hat.  Js,  f  oss.  ' AlfivdtiGaog*  Uebrig.  vergl.  Aesch. 
Prem.  726.  Berod.  4,  93.  Strah.  1.  p.  50.  7.  p.  319.  Diod.  Sic.  14,  38. 
Xen.An,7,5,12.  Mela  2,  2,  $.  Plin.  4,  11,18.,  von  weichen  Stellen  allen 
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pllg',  olme  Ifiifen  und  §tt  Milfe  ftst  ansogfti^fih  ivt  (723  f.) ,  das 
Vgeb.  Thynhui,  äusmie  Punkt  der  'Jm$itij  B^ntj mH  einen 
guten  Hafen")  (7%7  ff.),  und  hinter  demselben  £e  Stadt  ApoUdnia, 
▼on  MUesiern  SO  Jahre  vor  Ryros  gegründet  (729  ff.) ,  die'  fiberhanpt 

yiele  Kolonien  amPontos  anlegten,  und  dadurch  zur  Uniwandelung  sei- 
nes Namens  Axenos  in  Euxeinos  Veranlassung  gaben  (733  ff.).  Am 
Fusse  des  Hämon  und  an  den  Grenzen  der  thrak.  Gelen  liegt  die  Stadt 
Mescinbria ,  welche  zu  der  Zeit,  wo  Dareios  die  Skythen  bekrieg-fe, 
Ghalkedonier ")  und  Megarenser  erbauten  (737  ff.).  Hier  endigt  die 
längere  nns  im  Znsammenhange  erhaltene  Stelle  über  Europa.  In  deo 
folgenden ,  nur  noeh  firagmeatariscfa  vorhandenen,  aher  unter  fortlau- 
fender Verszahl  zusammengesteilteii  Ahsehnitten')  erwibnl  er  das 


nar  die  beiden  der  rCmisctien  Geographen  bestifliBt  eine  Stadt  dieses  Na- 
mens erwähnen,  weshalb  auch  Gaiijf,  391.  vefBathet,  es  sei  ^ar  keine 

Stadt  Salmydessos  oder Halmydessos vorhanden  gewesen,  wesvegen anch 
Skylajc  diesen  Namen  ganz  mit  Slillschwei«:ren  ühergehe. 

m)  Diese  thrazisclic  Landschaft  Astike  halle  ihren  Namen  von  dem 
Volke  der  Astoi  oder  Astä,  und  kommt  hier  zuerst  vor.  Von  den  Späteren 
vgl.  Strab.  7.  p.  320.  Peripl.  Anon.  p.  15.  Hods.  Plin.  4^  11,  18.  StepL 
Byz.  p.  127. 

n)  Nach  der  von  Hüscheid  ross^  MorelL  und  Gail  aufgenommenen 
Lesort  Eh*  ivXifHvog  axga  avvaimt  Swlag,  welche  den  Cedd.  tm 
ttSehstea  konrat;  denn  Cod.  Gas.  hat  JSSlt  SUfttog,  Cod.  Pal.  J53ir'  DUffif- 
90g.  Fimiing,  und  ffutkon  edirea  JS7r'  USl/Eitidt^oaro. 

o)  Xithtijdovio*  eraendirte  Foss,  und  FMä,  Vorher  stand  im  Texte 
Xäffx'l^*^  (Vergl.  auch  Bast.  Bpist.  criL  p.  31.) 

p)  Diese  Fragmeate  des  Skymnos  erschienen  zuerst  oiiter  dem  Ute! 
Scymni  Chii  fragmenta  ntQi/^yijmng  havtcQus  non  edila  cum  verstoae 
lal.  Lucae  Holstenü  als  Anhang  an  den  von  Theod.  Rycquüts  herausgege- 
benen Nolae  et  casligationes  poslhamae  Lucae  Holstenü  in  Stephanom 
Byz.  Lugd.  Bat.  1684.  Doch  sagte  Rycquius  in  der  Praef.  p.  4.,  Nie- 
mand wisse,  woher  Ilolstenius  diese  Fragmente  genommen  und  mit  wel- 
chem Rechte  er  sie  dem  Skymnos  zugeschrieben  liabe.  Stfhon  vorher 
aber  hatte  Js.  l'ossius  die  Entdeckung  gemacht,  dass  ein  grosser  Theil 
des  von  eioem  uns  unbekannten  Verfasser  herrührenden  i7<f()/7iAoi.v  nor- 
sov  Ei^lißov  WBtl  M9M»tli9oQ  Xiftptjg  (den  Hudson  in  den  ersten  und  Goä 
in  den 'dritten  Band  ihrer  Sammlungen  der  grieeh.  Geographen  aufgenoai- 
men  haben)  die' deutlichsten  Spuren  des  nrsprflnglich.  jambischen  Metnnns 
an  sich  trage,  und  wahrscheinlich  mit  einigen  wenigen  Veränderungen 
aus  der  UiQiijyfjacs  des  Skymnos  abgeschrieben  seib  'Und  so  fand  es 
sich  denn  auch  wirklich,  dass  die  von  Ilolstenius  gesammelten  Fragmente 
des  Skymnos,  eine  einzige  Stelle  ausgenommen,  sUmmtllch  aus  jenem  Peri- 
pius  callehot  und  nur  in  eioe  andre  dem  Werke  des  Skymnos  entsprc- 
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TMi  Milesiero  zur  Zeit  der  Regieruf  des  Astyages  erbaute  Odessos 
im  Gebiet  der  thrakischen  Krobyzer  (v.  ifL)^  femer  Diony^opoUt^ 
wegen  ilirer  vielen  Qaellen  eoeh  Kninei ,  spiter  eker  Matiopeiis  nnd 
nktst  wieder  IKonf^opelis  genannt,  an  der  Grenze  der  Rrobfner 
md  Skytben»  von  einer  Miadia^g  Yeraeidedener  grieeb.  Völkerseha^ 
ten  bewehnt  (4  ff.) ,  dann  die  kleine  Stadl  SiMdme^  die  nseb  Einigen 
von  Barbaren ,  nach  Andern  von  griech.  Kolonisten  aus  Mesembria 
erbaut  ist  (12  li.;'^),  Kaliatis,  eine  Kolonie  der  Herakleenser ,  zur. 
Zeit  desAmyntas  von  Makedonien  erbaut ^(  15  if.),  Tomoi,  eine  Pflanz- 
Stadt  der  Milesier  im  Lande  der  Skythen  (19  f.) ,  IstroSj  nach  dem 
gleichnamigen  Flusse  benannt  und  eben£dls  vouMilesiern  erbaut  (21  ff.), 
den  Strom  Istros  selbst^. der,  ans  dem  Inneren  Keltike^s  kommend, 
sieh  durch  fünf  Mündungen  in  den  Pontes  ergiesst,  aber  auch  einen 
'  jsweitenAnn  ins  Adriatiselie  Meer  sendet  (27  iF.)  %  mit  der  fiehteniei- 


chende ,  d.  h.  von  W.  nach  0.  fortschreitende*),  Ordnung  gebracht  iiod 
wieder  in  das  jambische  Metram  zurück  versetzt  waren.  (Verp;!.  auch 
das  eigene  briefliche  Gestandoiss  des  Hohtenitis  in  Lucae  Holsten ii  Epist. 
ad  div.  eA..  Boissonade.  p.  51  .sqq.  uod  io  Bredovii  Epist.  Paris.  p.O.  so  wie 
im  Journ.  des  Sav.  1789.  p.  6S0.)>  Nur  wegen  einer  Stelle  jener  Fra|^ 
mente,'  nftmüch  der  letzten  75  Verse,  von  denen  sich  sneh  nicht  eise 
Spur  in  jeaen  Periplos  fand,  war  man  lange  in-Zweifol,  hisman  entdeckte, 
dass  ffolsteuuts  sie  aus  eiaen  andern,  damals  noch  nnedirten  (spAter  aber 
▼on  ffuättm  Vol.  III.  und  Gaä  ebenfalls  T.  III.  137  ff.  ihrer  Sammlna- 
gen  herausgegebenen)  üi^inkovg  EuJ^hov  Hovtov  entlehnt  hatte  ,  bei 
dem  er  dieselbe  Erschpioun^  wahrgenommen.  So  scheinen  denn  jene  bei- 
den Periplus  fast  gänzlich  aus  Skymnos  abgeschrieben  und  nur  das  jam- 
bische Metrum  in  den  übrigen  Stellen  etwas  künstlicher  in  Prosa  umge- 
wandelt zu  sein.  Vergl.  besonders  B a sti'i  Eplsl.  crit.  ad  Boissonad.  (Lips. 
1809.)  p.  3 — 11.  (auch  abgedruckt  iu  Gailii  Gcogr.  mion.  II.  p.  308  sqq.). 
Uebrigens  kdanen,  wie  Jetf. zeigt,  jenen  Fragnenten  ans  dem  Peripj.  p. 
14.  noch  fünf  bei  äobtenhu  fehlende  Verse  hiszugerügt  werden,  die  sich 
nnmittelbar  an  die  zusammenhäogeade  Stelle  aaachl^Buen  wfirdea,  de 
in  ihnen  vom  Geb»  Himos  die  Rede  ist,  das  an  Höhe  dem  Tauros  in  Kili- 
kien  gleich  kommt,  an  Ausdehniing  aber  denselben  übertrifft,  indem  ea 
sich  von  den  Krobyzem  nnd  den  Pontischen  Gebirgen  bis  an^s  Adriatiscbe 
Jleer  hinzieht. 

q)  Der  Name  der  Stadt  fehlt  im  Fragmente  selbst,  aber  offenbar 
nur  durch  ein  Versehen  Holstens  ^  da  er  im  Piwipias  (§•  18.  oder  p«  227* 
Gaä,)  unmittelbar  verhei^eht. 

r)  Vgl.  oben  S.  125.  187.  etc.  Uebrigens  bemerkt  Skymnos  im  Wi- 
dersprach mit  flerod.  4,  48.  nnd  50*,  dass  er  nur  den  ganzen  Sommer 

')  Wäbreod  d«r  Periplos  gerade  omgekehrt  von  0.  naob  von^rdtel. 
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dM  Ia«el  Fenke ,  die  Rhodos  an  Umfang  gleieb  koMii  (40  ff.>»  mai 
xat  ihr,  Mh«i  n  Meere,  die  Issel  AehiUes,  von  welehe^  «■»  am 
■irgeBd»!!«!  selmi  kum^  ob^eiofc  aie  nar  408ia.*)irDm  der  KiMe 
entfeniliet  (43f.)|  ferner  die  B«rtef«ä  (90),  den  Flu  Tyras  M 
der  gIflIehaafliigeB  ▼ob  Milesieni  gegründeten  SlMlt)  die  Ten  deneel: 
hen  am  Zusammenflasse  de6Hy|»aiii8  nnd  Borysthenes,  240Stad.  von 
Meere  erbaute  Stadt  Oihia,  später  selbst  auch  Borysthcaes  genannt 
(57  ff.),  den  gleichnamigen  Strom,  der  40  Tagefahrten  weit  von  sa- 
nier Mündung  schilTbar  ist  (66  ff.) ,  den  Thrakischen  Chersones  mit 
der  von  Delicrn  und  Asiaten  aus  der  Gegend  der  Kyaneen  gemein- 
schaftlich gegründeten  griech.  Stadt  Herakleelis  (73  ff.),  und  das  höht 
Thrakische  Vorgeb.  Kriumetöpon,  120  Stad**)>'Von  der  Stadt  Lampm 
entfernt  (79  ff.)»  Neben  den  fnhenBndgransnwBTaarierB,  bei  denen 
Iphigeneia  einige  Zeil  lang  lebte,  nehnen  mä  jhkmüan  bis  Rytl^ 
Skytiien,  bei  denen  der  Rimmerisebe  Bosporos^)  und  die  Stadt  iSa^ 
märikan  sicbünden  (89  ff.)*  Mündung  der  M3|otis  liegt  Paa- 

tikapUon,  die  Hauptstadt  des  Bosporanischen  Reiebes'^)  (96  IT.),  vnd 
weiter  ins  Innere  hinein  ist  das  ganz  unbekannte,  weite  und  zum  gros- 
sen Theü  ganz  unbewohnte  Land  der  Skythen  (99  ff.).  Ephoros  aber 
nennt  noch  die  Karpidä  am  Istros  '^)  (102.)^  dann  die  ackerhantreihen- 


•ber  einen  gleicheB  Wasserstand  und  eioeo  gleicbmSssigen  Lauf  bat,  ia 
Winter  aber  bedeutead  ansebwillt. 

$)  Hobtenius  schreibt  un$  t^g  ^ntlgov  ütadta  tit^axoGt,  im  Pe- 
fipL  des  Ungenaonten  aber  steht  armdia  v  (d.  i.  400.)* 

0  Diese  1^  Sudien  benibea  auf  einer  durch  Strab.  7.  p.  309.  her- 
voigerofeoen  Koaj.  Holstens  (vcv^L  Gaü  ad  b.  1.  p.  395*)«  Im  Periplas 
steht,  allerdugs  wohl  fUscblicb,  ütadm  a%  (220),  iUUa  »&\  j 
(d.  i.  29y3). 

ff)  Bei  Skybx  (s.  oben  &  151.)  K]rtla,  bei  Ptd.  S,  6.  KyUton,  bd 
Plin.  4, 12,  26.  aber  aneh  Cytae. 

V)  Eokteniu»  schreibt  .Ä^^i^iof ,  der  Pctiplos  aber  Kiftftf^m^g» 

w)  BoUtm,  md  ffudi,  edlren.  vov  Boonopov  ßwUttop  inwofM- 
fiiißap.  Im  Periplos  dagegea  heisst  w  rmp  Boanogov  ßaotXi^»  Debri> 
geos  ist  das  Bospor.  Reich  in  Europa  tu  verstehen,  als  dessen  Hauptstadt 
auch  Strab.  7.  p.  309.  Pantikapaon  nenaL  Das  Bosperan.  Reich  in  Asiea 
erscheint  erst  unten  v.  160-  md  als  desseo  Hauptstadt  neoat  Strab.  11, 
p.  495.  Phanagoria. 

x)  Sie  sind,  wie  sämmtliche  hier  folgende  skytliisclio  Völkerschaften, 
aus  Ephoros  entlehnt  (s.  oben  S.  III.)  und  an  den  Istros  versetzt,  weil 
Herodot  4,  49.  (s,  oben  S.  75.)  den  Karpis  als  einen  Nebenfluss  des 
Isircs  erwÄi||. 
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dea  Skythen  (Jgmv^gegi  I03.)v  ^  Nennitei  Mi  aa  ileii  ?er 
Külte  unbewohnbaren  Lande  (104.) ,  ferner  detüch  vom  Borysthenes 

die  Skythen  in  Hybla  nnd  die  Sw&at  FewQyol  (105  f.),  dann  mitten 
In  Wüsteil  die  skythischcn  Menschenfresser (108)  und  jenseit  des 
Flusses  Pantikapcs  die  Lünnäer  (111.)^)  und  die  meiischcnfreuDdli- 
chen  skylhischen  Nomaden,  die  von  Milch  leben,  ihre  Zelte  auf  Wa- 
gen mit  sich  hemm  fuhren^  und  Gütergemeinschaft  pflegen  (112  ff.). 
Von  ihnen  stammen  die  nach  Asien  ausgewanderten  Sakä*)  (121  if.)^ 
die  berühmtesten  unter  allen  Skythen  aber  sind  die  Sauroma ten,  6e» 
l&nen  und  Agatbyrsen  (123  ff.).  Er  erwähnt  sodann  den  Tanaie,  der 
aus  dem  Finsse  Anxes  (naehEfhoröe  aber  einem  See,  deeseoGrettae 
nun  meht  kennt)  sein  Wasser  empfingt,  und  eine  doppelte  MMoag 
hat,  indem  der  eine  Am  in  die  nach  dem  Volke  der  Mkötü^)  beMnnle 
Mldtis ,  der  andere  aber  in  den  Rimmerisehen  Bosporos  ,  die  Mün- 
dung der  letzteren,  fliesst  (126  ff.).  VomTanais  an*"),  der  die  Grenze 
zwischen  Asien  und  Europa  bildet,  wohnen  2000  Stad.  weit  Sarma- 
ten  (135  ff.) ,  neben  diesen  die  lazamaten"),  eine  nach  Demetrios 
zu  den  Mäoten,  oder  nach  Ephoros  zu  den  Sauromalen  gehörige  Völ- 
kerschaft (139  ff.)«  Mit  den  «i^auromatea  sollen  sich,  auch  die  Amazo- 


y)  Vgl.  Herod.  4,  18.  19.  ,dca  hisr  Skymnos  neben  Ephoros  vor 
Augen  gehabt  zu  haben  scheint. 

j)  Gaä  ad  fa*  I.  p.  399.  glaubt,  dass  diese  LfnnSer  (deren ISHrlth- 
niuig  bei  Ephoros  er  fibersehea  zn  haben  seheint),  ein  Theü  der  Bndiner 
gewesen  nnd  im  Innern  des  Landes  an  dem  von  Herod.  4,  109.  erwähn- 
ten grossen  See  gewohnt,  keineswegs  aber  von  der  MSotis  Limne  ihren 
Namen  erhalten  hatten.  , 

a)  Ovg  d>]  xal  2^dxag  xaXovtrtv  hat  Holste»,  mit  Recht  geschrieben; 
im  Pcriplus  steht  2dß(xxag.  Vgl.  Herod.  7,  64. 

b)  Das  Asiatische  Volk  der  Mäotä  erwähnt  er  hier  olfenbar  nur  bei- 
läufig, weil  er  der  M.'totis  gedenkt;  unten  aber  v.  139*  weist  er  ihnen, 
ihren  wahren  Wohnsitz  in  Asien  an. 

e)  Hier  sollte  eigentlich  schon  die  Ueberschrift  *Aalu  im  Texte  ste- 
hen, nicht  erst  vor  v.  148.,  da  die  folgenden  Völker  bereits  asiatische  sind. 

</)  Skymnos  unterscheidet  nach  dem  Vorgange  des  SkylajK  (s.  obei^ 
S.  131* -nnd  132.)  die  Sannaten  von  den  nnten  v.  146.  erwäbnten  San^ 
romatea.  Skylaz  aber  ISsst  die  Syrfoalen  in  Europa  bis  an  den  Tanais, 
Sanromaten  dagegen  jenseit  desselben  in  Asien  wohnen;  welieheik  gan- 
zen Unterschied  jedoch  Gaü  ad  h.  1.  p.  402*  mit  Recht  verwirft.  Das* 
Nähere  hierfiber  s.  nnten  §.  134. 

e)  Im  Periplus  wii*d  der  Name  'la^fidrai  geschrieben ,  Bast  aber 
fand  in  seinem  Codex  (v^l.  Epist.  crit.  p.  13.)  to  Mttponnv  yiv^'jfnC^ 
ft«c9€»p  il^G^vey.  Uebrig.  vergi.  auch  oben  S.  Iii.  Note 
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ne^  ir«|iU86lilrJMk«i,  die  na^  Schlackt  ttBlteBodon')  hierher 
gciwaiifti  ^R^iintt^iidier  jene  «loh  den  BeimmeD  iVraiMM^^^ 
#M?fia#n^  (113  ff.>  Die  folgenden  Fnif^nte  emShiBlV^ 
V^b^Mikjiai»  ausserhalb  der  Binndang  des  Bosporos  die  Stadt 
Kimmeris^  von  den  Beherrsdiem  der  LXnder  am  Bosfroros  erbaat  und 
nach  den  Kimmeriern  benannt  (148  ff.) ,  ferner  Kcpos ,  eine  Pflanz- 
sladt  der  3iilesier  (151.),  Hermönassa  und  Pbaiiagoreia ,  eine  KoIch 
Die  der  Tejer  (152  f.),  und  den  Sindischen  Hafen  mit  griech.  Bewoh- 
nern (154  f.),  welche  Orte  alle  auf  einer  Insel  an  der  Mäotis^)  liegen 
(156  ff.)')*  Dana  spricht  er  von  den  Mossyttökern  und  ihren  Sitten 
(16^  ff.)>  von  der  zerstörten  Stadt  Kerasas  und  der  ihr  gegenüber- 
liegenden Insel  des  Ares  (173  ff.)^),  Ton  den  lachlustigen^)  Tibarenem, 
die  yon  Kotyöros  an  bis  PoIrnnmUim^)  wohnen  (177 IF.)"),  und  von 
der  Stadt  Aniisos,  einer  Kolonie  der  Phozenser  im  Gebiet  der  Lenko- 
syver")»  4  Jahre  vor  HeraUeia  gegründet  (181  ff.).  Sie  liegt  an  der 
sehnSlsten  Stelle  Asiens ,  das  von  hier  bis  ienm  Issisehen  Meerlinsen 
aulüiikiens  Küste  und  bis  zur  ^{a^^i  Alexandreia  (JfXs^dvdgov  noXisY) 


f)  Bud».  tobreibt  fStlteblidi  BiffftoBwta ;  £ratV  koajezirt  des  HetroiBs 

wegen  BeQfimdbüiVTa* 

g)  Dieses  Nameas  gedenkt  schon  Skylax  p.  31.  Huds.  (was  ick 

oben  S.  132.  halte  erwähnen  sollen) ,  versteht  aber  darunter  eine  beson- 
dere Abthcitung  der  Sauromateo.  Vcrgl.  auch  Mela  1,  19«  19.,  der  sie 
aber  nicht  zu  den  Sauromaten,  sondern  zu  den  Maotiden  rechnet. 

h)  Uebcr  diese  loscl  verweist  Gail  auf  Dureau-Deiamalle  Geo* 
phys.  p.  173. 

t)  Die  non  folgenden  Fragmente  sind,  wie  schon  bemerkt,  aus  dem 
UiQlnXovt  nWov  £v^'  {Hudi*  Vol  III.)  entlehnt. 

k)  Biese  Stelle  erwähnt  auch  Steph.  Byz.  p.  106.  ans  Skvmnoi, 
was  von  Basty  Gail  a.  A.  als  eine  Rechtfertigvag  des  Boisiemus^  oass  er 
diese  Stelle  des  Pertplus  dem  Skymnos  vindizirte ,  geltend  gemacht  wer- 
den konnte.  Uebrigens  nennt  diese  Insel  des  Ares  bei  den  MossynOkera 
aeboD  Skylax  (s.  oben  S.  132.). 

/)  Diese  Eigenschaft  derselben  erwähnt  schon  Ephoros  bei  Steph. 
Byz.  V.  Tißag.  p.  654.  Vergi.  auch  Mela  1,  19,  10.  nnd  das.  TzscAucke^ 
•0  wie  Marx  ad  Eph.  p.  196  sq. 

m)  Holst,  schreibt  IIoXf/AOvioVi  ^cr  Perlplus  aber  IIoXffifuvLOv. 

n)  Skymnos  weist  also  den  Tibarenern  auch  den  Landstrich  an,  den 
bei  Skylax  (s.  oben  S.  132.)  die  Ghalybes  bewohnen,  welche  jeucr  gar 
nicht  an  die  Küste,  sondern  in's  Innere  des  Landes  setzt  (s.  unten  v.  201). 

o)  Holsten,  schreibt  Iv  zyj  AsvyioavQmv  yrj.  Der  Cod.  des  Pe/*iplas 
hat  ep  JSeXtvxoavgo),  woraiis  Huds.  Afvxoavgco  macht. 

p)  Hier  ist  Alexoiidreia  bei  Issos  (^ke^.  t]  xuta  '/aaop:  Ptol.  5|  lö« 
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nur  sieben  Tagereisen  breit  ist  (185  ff.),  während  llerodotos ,  der 
aber  zu  irren  scheint,  gar  nur  eine  Entfernung  von  fünf  Tagereisen 
annimmt  (192ff.)  '*).  Die  Kleinasiatische  Halbinsel  bewohnen  liinfzehn 
Völkerschaften  (194.),  darunter  drei  griechische^  Aeolier,  lönier 
und  Dörier  (196.).  Die  übrigen  mit  Barbaren  vermischten  sind  die 
Kiiikes,  Lykier  (198.) ,  Makares,  Mariandyner (199.) ,  Paphlago- 
nes  und  Pamphylier  (200.) ,  welche  Küstenländer  bewohnen  $  im  In-  * 
nen^  aber  die  Chalybes,  Kappadokes^  Fisidäy  Lyder'},  Myser  nnd 
Phryger(201  ff*)  7*  F^cr  erwähnt  er  Sinope^  ron  AGlesiem  zur 
Zeit  der  Verwüstung  Asiens  durch  die  Kimmerier")  erbaut  und  nach 
einer  Amazone  benannt^  den  einst  von  Syrern  bewohnten  Gegenden 
nahe  (204  ff.),  und  Amastris,  das  durch  seine  gleichnamige  Stiftcrin, 
die  persische  Gemahlin  des  Tyrannen  von  llerakleia,  Dionysius ,  aus 
einer  Vereinigung  der  Einwohner  mehrerer  kleiner  milesischer  Kolo- 
nien in  jener  Gegend  entstand  (218  If.) ,  den  Fluss  Parthenes ,  in 
dem  sich  Artemis  zu  baden  pflegt  (226  ff.)>       Stadt  üeraklexa^  zwi- 
schen den  KyaneeUy  welche  Böoter  und  Megarenser  zur  Zeit  der 
Herrschaft  des  Kyros  gemeinscbaftiich  gründeten  (230  ff.)  und  zuletzt 
noch  den  Fiuss  Sangarios,  der  aus  den  Gegenden  oberhalb  der  Thyner 
and  Phrygor  berabstrttnt  und  durch  das  Land  Thynien^  d^  Meen 
zueilt  (234  ff.)«  Aussehen  führte  >er  naich  einzelnen^  sieh  hier  und 
da  llttdendaa  Fragmentes  die  Insel  Hormönassa  unter  den  Namen 


Sirab.  14.  p.  676.  Steph.  Byz.  p.  61.  Ptio.  5»  27*  Stadiasm.  maris  magni 
§•  140*  141*  n.  8.  w»)  gemeint. 

q)  Hebten*  edirt.*  'O  Öi  'ifgoSotOQ  iomip  ayvo^tv  Xtywv  i»  rijs 
Ä'tXtnlag  nintt  ij/itgoSp  o9ow  #iV  Uopxqv  ;  die  Worte  nivzt  ^fitQmit 
6do»  iig  TIovTOv  fSgte  er  aber  ans  ITcrod.  1,  72.  auf  eige  Hand  himnif 
ned  SM  ihm  hat  sie  auch  Hudson*  in  den  Text  des  Periplus  aufgenommen. 
Uebiigons  gieht  auch  Skytax  p.  40.  Uuds*  die  £Btferouog  von  Sioope  hi» 
Soloi  nur  zu  l'üuf  Tugereiscn  an. 

r)  Holsten,  und  die  spUlern  Herausgeber  schreiben  MaQWvdtiVol, 
im  Periplus  aber  sieht  Magtavduvoi. 

s)  Holsten,  schreibt  ganz  richtig  Audoi^  der  Periplus  Avdtot» 

t)  Vergl.  mit  dieser  Aufzählung  die  sehr  ähnliche  bei  Ephoros  <rfien 
S.  106.  .       .  .  ' 

u)  Bobien»  schreibt  Xifitfflmv  arparo^i  der  Periplus  XtufU^im» 

v)  Bei  HabUn.  -fölschlich  na^üijvtje  \  richtiger  im  Periplus  Uag^ 
^^9ff>  was  aocb  Gati  hier  «nfgenoimnen  hst.  GewtfbnUch  heisst  er  Par- 
thenios.  '     '  '  • 

w)  Hobten.  scbretbt       xri^  Bvphg,  im  Perij^us  steht  dm  wijg 
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« 

Hcrmöncia  anf  (Steph.  Byz.  p.  271.) ,  gedadite  tar  Ukunufleheft  lud 

Faros  (id.  p.  533.)  und  gab  Britannien  nur  einen  Umfang  von  400  Stad., 
indem  er  zugleich  als  eine  Merkwürdigkeit  der  Insel  anführte,  dass 
daselbst  alle  Kerufiiiclilo ,  wie  die  Nüsse  des  Oelbaums ,  die  Wein- 
beeren u.  s.  w.  ohne  Kerne  wüchsen  (Apolion.  Dysc.  in  bist,  com- 
meak.  c«  15.). 

JE  X  k  U  r  S   ¥!•  (za  S.  255.) 

Da  in  dieier  §.  •nch  von  den  ersten,  wenngl^di  nicbt  ebe»  ^ßkk- 
liehen»  Vemicben  die  Rede  wär^  geographischen  Lehrhielieni  dnveh 
ein  poetisebes  Gewand  ein  grosseres  Interesse  und  stiriLeve  Anzie- 
hungskraft zu  geben ,  so  will  ich  bei  dieser  Gelegenheit  noch  einige 
Worte  über  ein  anderes ,  freilich  von  jenen  seiner  Natur  nach  ganz 
verschiedenes  Werk  der  Poesie,  hinzufügen ,  welches  oft  mit  grossem 
Unrecht  ebenfalls  für  eine  wichtige  Quelle  der  ältesten  Geographie, 
von  Andern  aber  doch  wenigstens  für  ein  Produkt  des  Pioiemäiscben 
Zeitalt^s ,  das  uns  bis  jetsi  beschättigt  hat ,  angesehen  worden  ist, 
nnd  von  welefaem  anderswo  zu  sprechen  nicht  ügiieb  wieder  Gelegen- 
beii  seilt  dnrfte«  £s  sind  diesa  die  sogenannten  Aiyianlihi  des 
^IrplieW^  welebe  bekaantlieh  bis  in*s  17it  Jahrii.  henüb  wiiUidi 
f&r  einGcislesprodiikt  des  alten  Singers  dieaea  Namens  gehalten  war* 
den.  Erst  HueHus  (vgl.  Fßbrh.  Bibl.  Gr.  T.  I.  p.  144.)  Sasserte 
einen  Verdacht  gegen  ihre  Aechtheit ,  und  hielt  sie ,  da  er  Spuren 
christlicher  Vorstellungen  in  iiineu  entdeckt  hatte,  für  das  Werk  ir- 
gend eines  frommen  Betrügers  aus  späterer  Zeit ,  fand  aber  heftigen 
Widerspruch  von  Seiten  Riihnkens  (in  seiner  Epist.  crit.  Lugd.  Bat. 
1751.)  und  Gesner^s  (Prolegg.  Orpliic. ,  abgedruckt  in  Ham&erger'i 
Ansg.  der  Orphica.  Lips.  17G4.  8.)«  obgleich  letzterer  die  Möglich- 
keit einer  spätem  Ueberarbeitung  der  Orphischen  Gedichte  durch 
Onomakritos  angab«  Nene  Gegner  der  Aechtheit  erstanden  daranf 
wieder  in  Valekmar^  der  in  einer  Anmerk.  zu  Berod.  8  ,  68.  ed. 
fFeneUng.  in  dem  Verf.  jenes  Gedichts  einen  Alezandrinischen  Phi- 
losophen zn  entdecken' (^nbte ,  nnd  Sekneiderr  der  in  einer  besonde- 
ren Sebrift  (de  dubia  carminnm  Orphicorum  aoctoritate  et  vetustate, 
in  den  Annal.  crit.  Fase.  1.  p.  51  —  84.  Trai.  ad  Viadr.  1777.  8.) 
HucVs  Vermuthung  wiederholte  und  fester  begründete ,  indem  er  den 
Verf.  für  einen  in  die  Ideen  des  Judenthums  wie  des  Chrislenthums 
eingeweihten  Neu-Platoniker  erklärte;  doch  nahm  &ni\i  Ruhnken  in 
der  2.  Auflage  seiner  Epistola  crit.  1782.  abennals  der  Orphika  an> 
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naä  tttdMe  ihren  sehr  alten  ürspning  gegen  Schneider*s  gewichtige 
Grinde  sn  vertheidigen.  Hierauf  mhte  der  Streit,  besonders  da  auch 
Hej/M  (Este.  L  ad  Aen.  VII.  p.  IIS.  ed.  1787.  oder  T.  m.  p.  Ul. 
od.  8.)  md  Wolf  (Prolcgg.  ad  Horn.  p.  %i7.)  sieb  für  ein  hohes  Al- 
ter  der  Orphisehen  Oediebte  erklärten,  volle  20  Jahre  lang,  bis  ihn 
Schneider  durch  seine  Ausg.  der  Argonautica  (Jenae  1803.  8.)  er- 
neute, Hermann  aber  durch  seine  Diss.  de  aetale  scriptoris  Argonau- 
ticorum  in  seiner  Ausg.  der  Orphica  (Lips.  1805.  8.)  p.  675  —  826. 
in  Huets  und  Snhnet'der's  Sinne  siegreich  beendigte ;  denn  trotz  des 
Widerspruchs,  den  J,H.  f^oss  (in  seiner  Ilezcns.  der  Ausgg.  Sehnet" 
der^s  und  HermansCs  in  der  Jen.L.  Z.  1805.  S.  138 — 143.),  Huschke 
(de  Ovphei  Argienanticis.  Rost.  1806.  4.) ,  KUnigsmaim  (RroL  crit. 
de  aetate  earminis  epici»  qaod  snb  Orphei  nomine  cireumfertnr.  Slesv. 
ISiO.  4.)*)  an4  Andere  gegen  ffermam  eriioben,  stimmen  doeh  jetzt 
giewiss  AUe  mit  diesem  darb  tiberein»  dass  man  die  Entstehung  der 
Argenaotika  des  Orpheus  nieht  in  ein  Torohristliehes  Zeitalter  zu  yer- 
setzen  *•),  sondern  vielmehr  (wie  Jacobs  in  seinen  Bemerkungen  über 
die  Argonautika  des  Orpheus  als  Anhang  zum  I.  Bande  von  Uckert^s 
Geogr.  der  Gr.  u.  R.  auseinandersetzt)  in  jenen  Zeiten  zu  suchen 
habe,  wo  das  immer  weiter  um  sich  greifende  Christcnlhnm  die  An- 
hänger der  alten  Religionen  zur  Sclhstwehr  herausforderte,  und  in  die- 
sem Kampfe  auch  die  Orphische  Mystik  neues  Ansehen  und  Interesse 
gewann").  (Vgl.  auch  Klausen^s  Urtheil  im  Art.  Orpheus  in  ErscK's 
und  Gruber^i  Allg.  Encfldop.  d.  Wiss.  3.  Sekt.  6.  Theil,  welcher 
«ich  dasdbsl  S.  10.  dahin  ausspricht,  dass  sich  diese  Argonautika 


a)  Gegen  ihn  (der  die  Ahfassnng  der  Orphisehen  Argonautika  in  das 
Zeitalter  des  Ptolemäos  PhiladclpJios  setzt)  schrieb  Hermann  seine  Pro- 
lus.  de  argumeotis  pro  antiquitate  Orphei  Argonauticonim  uiUAime  a  Koe- 
nigsmaDDo  allatis.  Lips.  1811.  4.  (Auch  in  üesseu  Opusc.  Lips.  1827. 
Vol.  II.  p.  1  sqq.)  *  . 

b)  Hennann  selbst  setzt  den  Verf.  der  Argonautika  io^s  5.  Jahi^. 
zwischen  Nonnus  oud  Quintas  Smyniäns. 

e)  Bbi  wichtiger  Beweis  gegen  diese  Ansicht  wäre  freilicb'  die  von 
XÖnigsmann  geltend  gemachte  Aoktorität  d(3s  Grammatikers  Drakoo  voa 
Stratonike,  der  wahrscheinlich  zu  Anfang  des  zweiten  Jahrb.  nach  Chr. 
lebte,  und  in  seiner  von  Hermann  (Lips.  1812.)  zuerst  Ificrausgegcbcncn 
Schrift  de  metris  poeticis  wirklich  die  Argonautik.i  des  Orpheus  aitirt; 
allein  Hermann  hat  es  mehr  als  wahrscheinlich  gemacht,  dass  nur  der 
Kern  dieses  Werkes,  wie  wir  es  jetzt  besitzen,  in  einem  Auszuge  aus 
Drakon  bestehe,  die  Beispiele  und  Zitate  aber  grösstentbeiis  erst  viel 
später  hinzugefügt  worden  sind. 

19« 


Digitized  by  Google 


m  .KinUiluag.  ^ 

nicht  blos  durch  Sprache,  Versbau  und  Geographie  als  ein  Mach- 
werk der  röniiscbcii  Zeil  auswiesen ,  sondern  ihre  Unächtheit  schon 
daraus  hervorgehe,  dass  dem  Schoi.  ApoUon.  X,  12.  zufolge  [vergl. 
.  auch  Müller's  Orchom.  S.  260.]  Pherekydes  sie  triebt  gekannt,  mi 
yielmebr  gemeldet  habe»  nicht  Orpheus »  jSQndern  Phllammon  sei  ab 
Seher  mit  den  Argoiiaiiteii  ausgezogen/^)  Die  in  der  Sprache  und 
demVershau  liegenden  Gründe,  gegen  dieAeehtbeit  hsLlBermann  Ird^ 
lieh  entwiekelt;  wir  haben  es  hier  nur  mit  den  geograph.  Ansichten 
zn  thttn^),  die  olTeiibar  auch  auf  ein  sehr  spätes  Zeitalter  hinweisen; 
und  wenn  Mannert  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  HI.  S.  334.  u.  IV.  S.  24  ff. 
den  vorherodoteischen  Ursprung  der  Argon,  aus  derUnkunde  und  Un- 
klarheil beweisen  will,  mit  weicher  von  später  allgemein  bekanuteo 
geograph.  Dingen  gesprochen  werde,  so  zeigt  er  nur,  dass  er  den 
Charakter  der  ganzen  Dichtung  nicht  gehörig  durchschaute,  die  okue 
Zweifel  absichtlich  Alles  verwirrt ,  auch  die  bekanntesten  und  ganz 
nahe  liegende  Dinge  willkürlich  entstellt  und  in  ein  mystisches  Donkfil 
hüUt,  am  sich  den  Schein  eines  geheimnissvoUenAIterthoms  zu  geben. 
Wir  verfolgen  jetzt  in  der  Kürze  die  Fahrt  der  Argo»  und  machen  dabei 
anf  die  Zeichen  absichtlicher  Verwinräng  und  eines  offenbar  späterai 
Urspmngs  dieses  Machwerks  atifinerksam.  Nachdem-  die  ArgonanlCD 
4as  Pagasäische  Ufer-  rerlassen  haben  und  der  Peb'on  ihren  Blicken 
cntschwuudeu  ist  (v.  4G0.) ,  erblicken  sie  Skiathos  (463.)  und  schif- 
fen nun  an  der  Küste  Thessaliens  hin,  beim  Uomole  (403.),  der  Mün- 
dung des  Anauros*)  (404.)  und  dem  Olympos  (460.),  dann  aber  beim 
Athos  (467.),  bei  Pallenc  und  Samolhrake  vorbei  (468.),  und  landen 
dann  —  auf  Lemuos  (473  f.)  *).  Nun  geht  die  Fahrt  durch  den  Hel- 
lespont  (486.),  Ahydos  (487.),  den  Ida,  JDardanien  undPitfe  zur  Aech- 


d)  Vgl.  Uber  dieselben  auch  T/ir/7imann  in  einem  Briefe  an  Schneide  r, 
den  dieser  in  der  Neuen  Philog.  Bibliolh.  Leipz.  1778.  Bd.  IV.  S.  2'JSß. 
abdrucken  Hess ,  Schönemnnn  in  der  Gomment.  de  geogr.  Argonautarum. 
Gütliog.  1787.  4.  und  I  ckcrt  Geo.  der  Gr.  u.  R.  I,  2.  S.  332  ff. 

e)  Nach  der  von  Hermann  aufgenommenen  Konj.  Holstes  (zu 
Steph.  Byz.  v.  Oiioh])  gflügov  -0^  uXiuvQig  '/^vavQOv^  Schneider  edirl 
nach  der  auf  Apollou.  1,  59G.  Mcb  grüudeudeu  Konj.  Eschenbactis  ^ti- 
^QQv  T  A(Avgolo  (vavXov, 

/)  VVclche  Verwirrung  in  der  Lage  von  Orlen  uud  Gegeodcn ,  die 
schon  zn  Homer's  Zeiten  siemlich  genau  bekannt  waren  I  Sie  mass  ent- 
weder absichtlich  affektirt  sein ,  oder  ^en^  von  der  grttssten  Gedanken- 
losigkeit eines  träomenden  and  die  Namen  wiUkflhrlich'  msäninenwilrfelB* 
den  OiehterUags  der  spatesten  Zeiten. 
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ten  lassend  (488.),  wo  auch  der  Aesepos  die  Fluren  von  Abaniias 
nnd  Perkdte  dnrehfliesst  (489  f.) ,  wahrscheinlich  his  zum  Hafen  von 

KyziJios  (v.  492.  vgl.  mit  503 ff.)  ß).  Sie  gelangen  nun  an  die  Grenze 
Mysiens  und  zu  der  Mündung  des  Rhyndakos  (634  1.),  dann  an  die 
Gestade  der  Bebrykes  (022.)  und  darauf  erst  nach  ßithynien  (671.); 
nun  erreichen  sie  bei  den  Kyancen  das  weile  Meer  (684  f.)''),  und 
kommen ,  längs  der  Küste  Uitbyniens  biusegelnd ,  bei  dem  Flusse 
Rhebaos')  (716.),  dem  schwarzen  Vorgeb.  (MiXatva  anga,  ibid.), 
das  der  Insel  Thyneis  gegenüber  liegt  (717.)  und  den  Flüssen  Tem- 
brias^)  (718.),  Sangarios,  der  in  den  Pontes  sich  ei^iesst^)  (719.), 
nnd Ljkos  (721.)  vorbei,  zur  Grenze  Blthyniens  und  Paphlagoniens 
heim  Vergeh.  *Rarambis  (737  f.) '").  Hier  werden  der  Thermodon  und 
Halys  (739.),  Themyskyra,  DoanHs  ^)  (7^2,),  die  Amazonen  (743.), 


ff)  Wie  sehr  auch  hier  gegen  die  wahre  Lage  der  Orte  Verstössen 
wird,  brauche  ich  kaum  zu  bemerken. 

A)  Hier  vermistt  man  die  Erwtthnang  des  Bosporos  und  seioer  Um- 
gehangeo.  •      *  '  , 

i)  0.  i.  der  Rhehss  des  Skylax  (s.  oben  S;  133.),  Apolloo.  Rhod. 
2,  iSO.  Plio.  6^  1«  n.  s«  w.,  weshalb  auch  hier  E^dhenhach  'Ptjßavrog 
gelesen  wissen  wollle.  Aber  auch  die  Form  'Prißaiog  (wie  hier  Schneider 
and  Hermann  ediren)  findet  sich  hei  ApolloD.  2,  789.  Ruhnk»  hat  'p$ßtt- 
WOV;  vulgo  'Prjßavov. 

k)  D.  i.  der  Tynibris  oder  Tymbretis  des  Liv.  38,  18.  oder  dcrTeni- 
brogios  des  Plin.  6,  1.,  ein  von  keinem  Einzigen  der  Ackeren  erw.'ihnter 
Nebenflnss  des  Sangarios,  der  wahrscheinh'ch  erst  durch  die  Kriege  der  Rö- 
mer mit  den  Galalera  bekannt  wurde,  und  somit  als  die  erste  Spur  eines 
spätem ürsproogs. dieses  Gedichts  angesehen  werden  kana.  * 

O  Aach  darin,  dass  der  Verf.  den  Poatos  «tets  ^äinvog  nennt,  alTek- 
tirt  er  ein  höheres  •  Altertham-  seiner^  Biehtang.  Uehrigans  yermothet 
Enkenbach,  dass  die  Worte  og  xu/uar'  imrptx^i  *j^lvoio  bedeuten  sol- 
len ,  das  leichtere  Wasser  des  Sangarios  schwimme  noch  eine  Zeit  lang 
anf  dem  schwereren  des  Pontos,  ehe  es  sich  mit  ihm  vermische. 

m)  Ein  zweiler  Beweis  für  die  sp.ltcre  Abfassung  der  Argonaulika, 
denn  erst  seit  Alexanders  Zeiten  ward  Bithynicn  ein  mächtiges  Reicb, 
das  dnrch  Erobernngen  seine  Grenzen  so  weit  ausdehnte,  und  selbst  zu 
Skylax  Zeiten  (d.  h.  unter  Philipp  von  Makedonien)  erslrecktcn  sich  die 
Besitzuogen  der  thrakischen  Bilbyoier  (die  überhaupt  erst  bei  Herod.'7, 
75:  und  Thncyd.  4,  75.  erwähnt  werden,  nilhfeod  sie  vorher  Strynoaier, 
Thraker  nnd  Asiatische  Thr^er  Messen :  s.  oben  S.  83  f.  und  102.)  nur 
von  l^lnsie  San|;anM  bis  naeh  Chalkedon  bin.  (Vergl.  Uekertl,  2.  S. 
338 1)  üebrigeni  e'dirt  Hermann  statt  der  gewöhnlichen  Lesart  Kagufi- 
fiwMiiP'hin  äxgtjv  ans  den  Handsehr.  Kiufaftßliip»  Das  «wird  des  Ak^i* 
seats  wogen  prödnzirt. 

Jt)  Die  Codd«  haben  in  diesem  auch  nicht  vollständig  erliaUenen 
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Cbalybes,  Tibar^f,  Becheires  (744.)  und  Jtfossyiier  (J4iSk*y)  «r- 
wüknt«  Sie  gelangen  iia&zadenMakrAiies')  nndlfamadyiieni  (7^>}t 
[denen  gegenüber  jenseit  des  Pontes  im  Norden  eine  Landzmi^e  wnt 
itt^s  Meer  henromgt  (748.)*^)  nnd  aosgebrditete  Thäler  an  Fnsse  ks 

hohen  Berges  Syifie^  (751.)')  sich  nm  eineBoeht  des  Meeres  iiä  Kreise 

herumzichn.]  Diese  Gefilde  durchströmt  auch  der  Araxes  ,  aus  dem 
der  Thermodon,  Phasis  und  Tanais  hervorfliessen  (753.) •)  ,  und  hier 
hausen  die  Kokher»  Heniocber  und  Abasger^)  (754.),  weiterliin  aber 


Verse  ßoiavtldog^  woraus  Holsten,  adStcph.By  z.  y,  AolavxBq*  und  Gtn, 
mit  Rücksicht  auf  Schol.  Apollon.  2«  373.  Aocavvidoci  machen. 

0)  Unstreitig  die  Mossynökcr  des  Ilekatüos  (s.  ohen  S;  55.)  u.  Anderer. 
p)  MaxQiovts  ist  die  von  Hermann  gegen  Schneider's  Widersprach 

vertbeidigte  Konj.  RukakenU^  der  in  seinem  Cod.  Muxgoi  taap  fand, 
was  leicht  ans  Ätaitgwfs  entstehen  konnte ,  da»  wie  Hermann  bemerkti 
die  Sylbe  «y  durch  ein  confiendimn  oberhalb  der  Zeile  bezelehnat  n 
werden  pflegt.  Die  alte  Lesart  war  MuiQot  tamif»  Dass  übrigens  die 
Mariandyner  (in  den  Codd.  steht  Maguwdovifoum)  esst  hier  als  Xacb- 
bam  der  Makrones  erwähnt  werden ,  ist  ein  nener  Verstoss  des  Veriw 
sers  gegen  die  hierüber  längst  auf^M'klarten  geograph.  Ansichten  seiner 
Zeit.  Wie  bunt,  durcheinander  gewirrt  aber  überhaupt  alle  diese  Küstei* 
Völker  des  Pontos  hier  erscheinen,^  brauche  ich  nicht  e^st  Jltesonders  be- 
merkllch  zu  machen. 

q)  So  verstehe  ich  die  Worte  vig&i  de  rol  ilUtj^  doX^X^^ 
axtxXizut  uvp}p  ]  denn  an  eine  Stadt  Namens  Helike  kann  schwerlich 
gedacht,  werden.  Dass  damnter  der  Tanrische  Ghersones  nn  verstshtt 
sei,  was  schon  EidenkaeA  nnd  Boüt&  bemerkai»  nnterliegt  woU  kete 
Zweifel 

r)  Hermann  macht  aus  dem  unbekannten  Berge  Symes  einen  frei- 
lieh,  eben  so  unbekannten  Sindcs,  der  aber  doch  die  Analogie  der  Land* 
Schaft  Sindiko  bei  Strab.  11.  p.  753.  und  der  Stadt  Sioda  bei  Ptol.  7» 2. 
oder  Siodus  bei  Mela  1,  19.  für  sich  hat. 

s)  Welche  seltsame  Vorstellung ,  oder  wenigstens  welcher  sonder- 
bare Ausdruck!  Ein  Fluss,  aus  welchem  drei  andere  bedeutende  Flüsse 
hervorfliessen!  Das  kann,  in  schlichte  Prosa  verwandelt,  nichts  minde- 
res bedeuten ,  als  der  Arazes  tbeilt  sich  in  drei  Ai-me,  die  obige  Namet 
fthren;*  nad  somit  glaube  ich  hier  eine  dnnkle  Hiadeatoog  anf  die  schss 
dem  Herodnt  bekannten  (a.  oben  S.  $6.)  yielen  sich  im  Sande  verUves- 
den  Arme  des  Araxes  zn  finden.  Was  aber  den  Tanais  betrilEl,  so  er* 
scheint  dieser  auch  bei  Aristoteles  Meteor.  I,  13.  nnd  Scymn.  Cbius  fr. 
V.  128  f.  (s.  oben  S.  287.)  als  ein  Arm  des  .Arazes,  und  diese  Sdutfl- 
steller  scheint  auch  der  Verf.  der  Argonautika  zunüchst  vor  Augen  ge- 
habt zu  haben.  Dass  übrigens  der  Name  Araxes  auf  sehr  verscliiedeae 
Flüsse  übergetragen  wurde,  werden  wir  unten  §.  57.  sehen. 

1)  Emend.  von  Hermann  statt  l^ga^aiv.  Uiihnkeii.  wollte  ous  Steph. 
Byz.  [p.  97.  "d^ttCogt  noXig  n(^g  %tj  JJowKyi]  .A^äCm»  gelesen  wissen, 
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die  Brer^  CkMäer,  Ckarandäer^  Solymer  (756.),  Assyrer,  die  Be- 
wohner Sinöpe^s  (757.) ,  die  Phih/rä,  Napatä,  Sapeirer  (758.),  By- 
zeres  und  Si^ymner  (759.)").  Nun  konimcii  die  Arf^on.iuten  an  die 
Mündung  des  Phasis  und  schifi'cn  auf  diesem  zur  ]{csidcnz  des  Acetes 
(762  ff.).  Was  nun  abrr  die  Rückreise  belrifFf ,  so  ist  diese  iu  ideo- 
graphischer Beziehung  viel  wichtiger,  weil  die  Argonauten  nicht  auf 
demselben  Wege,  sondern  durch  den  nördlichen  Ozean,  um  das  ganze 
BördUche  Europa  herimi  saräeksegeln ;  und  hier  treten  denn  die  Spa- 
ren des  spSteren  Ursprungs  dieses  Gedichtes  noch  viel  dentücher 
herror*  6ie  sehiillM  einfieh  vonKdehis  enf  demPhtsis  water  strom- 
anfwirts  gegen  0.  bei  den  Wohnsitzen  der  Gffmsur^  Bwmomä^^  Ar- 
^jes  (im.),  R9AM(H6Qn9T$ntMfii9ä^9vXo¥),  Sinder 0  (1049.) 
vorbei,  die  in  den-  GbamnÄli^schen  'Gefilden  aoi  Renkasos  (Kavuäaiov 
•jiaQa  uQwva)  inderLands«  liaft  (?)  Rrytheia^)  wohneu  (1050  f.),  und 
gelangen  so  zu  einer  vom  Pliasis  und  Sara/i^es,  einem  Ausflüsse  der 
Miiotis*),  gebildeten  Insel  (1052  fr.).  Wahrschciiilit  h  sehiden  nun 
die  Argonauten  auf  dem  Sarangcs  selbst  weiter  iiiul  ^'elanjjjeii  zum 
ßosporos  (ohne  Zweifel  dem  Kimmerischen  :  1059.),  und  den  Völker- 
ecbaftea  der  Maotea  (1063.) ,  GelöOMt  äatb^ekdUä  (d.  i.  Langhaa- 


Obersah  aber,  dass  SlepL  sagt:  "JpnCifet  ijCoiUff  nfiog      JImy*  fcL 
i^pixov  'Aga^bog  tug  ^^ußu^uig-  Die  Abasger  werden  von  Stepb«  Byz. 
p*  $86.  V.  idvptyut  erwähnt.  Vergl.  Mannert  IV.  S.  396. 

v)  Abermals  eine  grosse  Verwirrung  der  Nameo,  in  denen  wohl  auch 
Vieles  verdorben  sein  mag.  Mit  den  Sigymnern  (a^tva  gtvXa  ^iyvfivo)v) 
ächeineo  die  bei  Strabo  11.  p.  520»  zuerst  vorkmmcndeu  JÜytvvot  im 
Osten  des  Pontos  gemeint  zu  sein,  so  dass  wir  aueli  hier  auf  eine  spUtere 
Entstehung  des  Gedichtes  hingcrdhrt  werden.  Denn  wenn  die  Herausge- 
ber hier  mit  Rücksicht  auf  Apollou.  4,  320.  2^iyvptav  statt  2iiyvfivuiv 
schrieben ,  so  bedachten  sie  nicht ,  dass  die  Sigyner  oder  Sigyuner  nach 
Berod.  5»  9.  am  Istros  wohnten,  ond  dass  sie  auch  Apolioaios  neben  den 
Tbrakiern  nnd  Skythen  i^ennt.  Vei|^  anch  I/cAer^  1, 2.  S.  339. 

«)  Die  GedA.  haben  Smm\  allein  nit  Reebt  bonj.  BubtHm.  Stih- 
dAß^  un  enslnitig  iied  die  schon  von  fiellaaikos  .  (s.  oben  S.  ^U)  neben 
dee  MerkeUl0rfi  genanvien  Sinder  geoeiat. 

ts)  Am  99iii^g  'ßgvMmc*  Gemtit  denkt  dahei  an  das  «on  Apollan. 
2«  943.  erwibnte  Brythinoi.  Allein  diess  ist  eine  schon  dem  Homer 
(8.  oben  &  11.)  bebiante^tadft  in  Papbls^owen,  die  bieijier  denhaoä 
asobt  passtl 

x)  Der  Mäotis  fttHt  anstretend  das  Flossbett  des  Saran<;es,  der  nun 
in  den  Phasis  und  so  mit  diesem  in  den  Pontes  fliesst.  Anders  Utsst  sich 
wobl  die  etwas  donUe  Stelle  nicht  verstehen. 
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rige :  vgl.  Bes.  Theog.  976.)  (1064.)«  Sanromaten,  €>eteft'),  Gpm- 
näer*),  Kehypßies  (1065.)^),  Arsöpa^  Arimaspen (1066.),  dieiiD 
denSeeMäotis  her  wohnen.  Hierauf  schiffen  sieMi  derMiolisdafdi 

einen  schmalen  Kanal,  neun  Tage  und  eben  so  viele  Nächte  lang,  deui 
Ozean  zu^  (1073  If.),  und  lassen  auf  dieser  Fahrt  rechts  und  links  die 
Wohnsitze  mehrerer,  «i^rösstentheils  unbekannter  Völkerschaflcn,  der 
Paktäy  Arkteier^  Leiier  (1077.),  der  kriegerischen  Skythen  (1078.), 
der  grausameaTaurer,  die derDiana  Menschenopfer  bringen  (lÜ7d.)'')i 
der  Hyperboreer,  Nomaden  und  Kaspier  (1081.)  hinter  neb»  komiMii 
dann  an  die  Thäler  der  l^päen  (1083.)»  nod  erreichen  nna  am  zehn- 
ten Tage  den  grossen  Ozean,  den  die  (an  seinen  Kästen  wofaDendtt) 
Hyperboreer  das  Rronüche  oAtr  todle  Meer  (K^ta¥  a6r%0V9  ff«- 
t9^Xa99a¥:  106$  f.)  neraen*).  Sie  scbÜFen  nun»  znmThcil 

y)  Gelee  in  diesen  Gegenden  sind  avcb  eine  neoe  ErsebeinvBg.  .He- 
rodot  (s.  oben  S.  76.)  kennt  sie  zwischea  den  'BSnos  ttad  Istroa ;  Spi- 
tere  lassen  sie  auch  ntfrdlich  voo  letzterem  vöhnen,  Niemaad  aber,  aai* 

ser  dem  Pseado-Orpheus,  an  den  Kflsten  der  Mäotis. 
^  z)  TAwtmann  (indem  obea  angeführten  Briefe)  glaubt ,  statt  JV/t- 
vaiovg  mfisse  es  heissen  Aifjtvalovq  ^  und  gründet  darauf  die  Vermuthang, 
dass  der  Dichter  der  Argon,  nach  Kphoros  gelebt  haben  müsse,  bei  wel- 
chem der  Limnäer  zuerst  gedacht  werde  (s.  oben  S.  III.).  Hermann 
konj.  'TXuiovg  mit  Uücksicht  auf  Uerod.  4,  9.  18.  54.  u.  s.  w.  vod 
Steph.  ßyz.  ' 

Ii)  Sckönemann  (de  geogr.  Arg.  p.  17.)  substitnwt  ihnea  der  folges- 
gendea  Arimaspen  wegea  die  Greife  nad  will  rvftpälovs  t«  r^fvnag  tc 
gelesen  wissen. 

b)  Die  Lesart  der  Haadsehr«  ist  'AQoondg  r*  'AQiftMr^ug  §'&vij  tio- 
kwrifiova  XadSv,  was  die  Editoren  gewiss  mit  Recht  in  "A^mmag  t\  Idfp«- 
fwoncc  T  i'&vfj,  noXvnafiova  üttoy  verwandelt  haben. 

c)  Auch  dieser  Zusammenhang  der  Müotis  uqd  des  nördlichen  Ozeans 
zeugt  für  eine  spiitrre  Entstehung  unsers  Gedichts ;  denn  Keiner  der  älte- 
ren Schriftsteller  weiss  etwas  von  einem  solchen,  und  wenn  man  auch 
seit  Alexanders  Zeiten  glaubte,  das  Kaspische  Meer  stehe  mit  dem  nördl. 
Ozean  in  V^erbindung  (s.  oben  S.  80. 189.  u.  s.  w.),  so  dachte  man  sich  doch 
die  Mäotis  -  durch  eine  bedeutende  Strecke  Landes  von  diesem  getrennt. 
Erst  bei  Plinins  2,  67.  nnf|  Max.  Tyrias  16.  findet  sieb  die üeiniing  nas- 
gesprochea,  dass  die  Maotis  aar  ein  Basen  des  Okeaaos  sei.  Vgl.  nach 
Hart  Gap.  6.  p;  6S.  DwvOL  ad  Charit.  8, 4.  nad  Vek^rtU  2.  S.  340  f. 

Der  Verf.  versetzt  also  aneh  die  Taorier,  die  er  (ihrer  Mensehea- 
opferwegea?)  g^r  dvSgoqxi/ovc  nennt,  aus  ihren  längst  bekannten  Wohn- 
sitzen an  diesen  die  Mäotis  mit  dem  Kronischen  Meere  verbindenden  Kanal. 

e)  Einer  der  deutlichsten  Beweise  für  die  spätere  Entstehuog^  des 
Gedichts.  Denn  vor  Dionysius  Periegcles  v.  ;iOfl.,  Ptoiemäos  2,  2.,  Aga- 
themer  2,  14.  p.  56.  Huds.  und  Plioius  4,  i;^  27.  4,  16^  dO.  findet  skh 
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seihst. das  Sehilf  ziehend,  läogs  der  Käste  diesem  nie  von  Stürmen 
hewegtetty  i^eich  cmem  Sumpfe  starrenden  Meeres  hin  negen  Westen 
nnd  gelangen  am  sechsten  Tage  zu  den  Mahrofaiem  (1110  f.}»  dann 
za  den  Kimmeriem  (1 12&  ff.)  %  die  nie  die  Strahlen  der  Sonne  schauen, 

da  ihnen  das  Gebirge  der  Hhipäeii  und  der  Berg  Kalpios  den  Anblick 
derMor^ensonnc,  das  Geh.  Phlegra  den  der  Mittags-  und  die  Alpen 
den  der  Abendsonne  rauben.  Weiterhin  kümmen  sie  an  ein  Vorge- 
birge,  wo  der  Acheron  in  kalten  (hegenden  strömt,  der  seinen  Lauf 
durch  einen  schwarzen  See  nimmt  (1134  IT.)  und  au  die  Stadl  iier- 
mioneia  (1141.)^'),  bewohnt  von  den  rechtschaflensteu  3Iensehen» 
welche  die  Ueher&hrt  der  Verstorhenen  nach  den  Inseln  der  Seligen 


auch  Dicht  die  geriogste  Spur  dieser  iieaeouuDgeu  des  nördlichen  Eis- 
meers (S.  unten  §.  53.). 

/)  Dieses  Vertelzen  der  ia  itete  Nacht  gehillUeo,  mythiichei  Kim- 
merier  (die  ISagst  schon  ein  wirklich  historisches  Volk  an  der  Hiotb  nad 

im  asialischeo  Sarmatien  geworden  waren)  an  die  Rfisten  der  Nordsee 
deutet  vielleicht  bereits  auf  die  Bekanntschaft  mit  den  Kimbern  an  jener 
KUste,  und*  würde  also  ebenfalls  ein  Zeugniss  für  den  spätera  Unipnii|g 
der  orphischen  Argon,  sein.  (Vergl.  besonders  Plin.  4,  27.) 

g)  Auch  des  Alpengehirges  gedenkt  kein  Schriftsteller  vor  Alexan» 
ders  Zeiten,  und  bei  Herodot  4,  49.  findet  sich  nur  eine  dunkle  Spur  des- 
selben in  dem  Flussnamen  Alpis  (s.  oben  S.  75.).  Erst  seil  Haonibal'S 
kühnem  Uebergange  über  dasselbe,  wurde  auch  sein  Name  bei  den  Crie- 
cben  bekannt^  und  Polybios  ist  der  este  griecbiscbe  Scbriftstelier,  der  uus 
genauere  Nachrichten  darüber  mitlheilt,  nachdem  variier  schon  Lyko- 
phron  Catfs*  v«  1361*  (wo  aber  JSoilnM  geschriehea  ist)  des  Gchirgos 
firwAhoimg  gethan  hatte.  Was  ftbrigeas  der  Berg  Kalpe  oder  Kalpio« 
hier  neben  den  RhipSen  soll ,  ist  schwer  zu  errathen.  Ich  vermuthe  dahoTi 
man  habe-  Kdgniog  dafiir  zu  lesen ,  und  an  die  Karpatben  zu  denken, 
die  zwar  gewöhnlich  Kafjnätrig  beisseo^  aber  nach  dem  an  ihnen  woh- 
Benden  Volke  der  KüqtxqI  aueh  Kagntog  genannt  werden  konnten. 
Herodot  macht  in  der  eben  genannten  Stelle  aus  ihnen,  ehenso  gut  wie 
aus  den  Alpen,  einen  Fluss  Namens  Karpis.  Was  der  Verfasser  mit  dem 
sonst  völlig  unbekannten  Gebirge  Phlegra  wolle,  bleiht  zweifelhaft.  Wahr- 
scheinlich ist  der  Ilämos  gemeint,  auf  den  er  den  Nameo  des  thraziscbeo 
.PUegrafiherträgt. 

•  i)  Unstreitig  will  hier  der  Verf.  dea  Eingang  zor  üntenesU  heseich- 
neot  aad  vesetst  daher  durch  ein  seltsames  MissversiSodniss  aa  jeae  nörd- 
liche Kllste  der  hewohnlan  Erde  am  Ozean  die  argolische  Stadt  Her- 
mione,  von  der  allerdings  die  Sage  ging,  bei  ihr  sei  der  kürzeste  Weg 
zur  Unterwelt  (vergl.  Strab.  8.  p.  733.).  Uckert  1,2.  S.  343.  vermothet 
nicht  ohne  Grund ,  dass  die  bei  Mela  3,  3,  4.  an  der  Küste  des  Okeanos 
neben  den  Cimbern  und  Teutonen  erwähnte  germanische  Völkerschaft  der 
Hermioncs  zu  dieser  Verwechselung  Anlass  gegeben  bähe. 
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besorgen  (1143  ff.)').  Hier  sind  die  Argonauten  im  änssersten  Nori- 
westen  der  Erde  und  an  den  Grenzen  des  Atlantiseben  Oseans  ange- 
langt (1155  f.  vgl.  mit  T.  1174.) ,  sie  besteigen  nnn  wieder  das  bis* 
her  fortgezogene  Schiff  und  segeln  mit  frischem  Winde  bei  der  Insel 
lernis  voibei  (1186.)^)  in  den  Ozean  hinans.  Schon  sind  sie  ewW 
Tage  auf  demselben  herumgeirrt,  da  erblicken  sie  in  der  Ferne  die  in 
Wolken  gehüllte  Fichleninsel  der  Demeter  (1194  f.)*)>  beugen  aber 
von  der  geraden  Richtung  ab  und  gelangen  am  dritten  Tage  zur  Insel 
der  Kirke  (121^.)*^)$  von  da  aber  bei  der  Mündung  des  Tartessos") 


i)  So,  glaub^  ich,  mnss  diese  etwas  dunkle  und  in  den  Godd.  theil- 
weis  verdorbene  Stelle  verstanden  werden.  Wir  finden  in  ihr  abermals 
einen  dentfichen  Beweit  fllr  den  ipllerea  Ursprung  dieses  Gedtchls»  dea- 
sen  Verfosser  die  in  rUmuchen  Zeitalter  hemehende  Sage  von  den  In- 
seln der  Seeligen  an  den  Küsten  Britanniens  (vcrgl.  Procop.  de  betlo 
Goth.  4,  20.  Tzetz.  ad  Lycophr.  v.  1204.  Ciaud.  in  Rofin.  3,  123.  n. 
s.  w.)  mit  den  ,'iltercn  Mythen  vom  Eingange  2nr  Unterwelt  auf  seltsame 
Art  veroi engte  und  in  eine  von  mystischem  Dunkel  umhüllte  Verbin- 
dung brachte. 

k)  lernis  (Irland)  wurde  erst  von  Himilko  entdeckt  (s.  oben  S.  67.) 
und  kouimt  bei  keinem  griechischen  Schriftsteller  vor  dem  Pseudo-Aristo- 
teles  de  mnado  (vergl.  oben  S.  163.  Nete^  nnd  SirabenTor;  so  daü 
anch  hier  das  Credicht  offenbar  ein  spites  SSeitalter  verrftth; 

0  D.  h.  doch  wohl  die  Insel,  von  welcher  Persephoae  entfUntwnrde. 
Mit  Recht  findet  Uckert  1 ,  2.  S.  344  f.  anch  hierin  die  Spar  eines  spä- 
tem Zeitalters,  in  welchem  dergleichen  Sagen,  die  frQfaerTmi  Gegenden 
in  Griechenland ,  Sizilien  und  Kleinasien  in  Umlauf  gewesen ,  nach  dem 
Ozean  verlegt  worden  würeu,  und  zitirt  über  diese  Insel  der  Persepbooe 
im  Okeanos  Marcellus  hei  Proclus  ad  Tim.  Plat.  p.  54. 

m)  ,,Anch  die  Versetzung  der  Kirke  in  den  Okeanos,  sagt  Uckert 
a.  a.  0;  weist  uns  wobl  zu  den  Alexandrinern  bin ;  da  von  den  Gramma- 
tikern mehrere,  wie  Krates  and  Bratosthehes,  den  Odyssens  im  Okeanos 
sn  diesen  fabelhaften  Wesen  hemnirrea  lietiea.  Streb.  1.  p.  f  6.  17. 
22.  80.  3.  p.  170.  Eustath.  ad  Od.  X.  p.  1640.**  Uebrigens  ist  hier  die 
Lesart  der  Godd.  Kigxfjg  dopiov  i^ixofieg^a,  Avxaiov  norl  X^Q^mf^ 
was  Heyne  (Exc.  I.  ad  Aen.  VII.  p.  127.  ed.  fVagn.)^  aus  dem  Cod.  Foss, 
und  Find,  in  ytiyyaiop  verwandelt  (indem  er  an  Ligurien  denkt!).  Thun- 
mann  (in  dem  genannten  Briefe  S.  299.)  glaubt  Avxaia  sei  der  alte 
Name  von  Britannien.  Allen  diesen  nnsichem  Vermuthungen  aber  begeg- 
net die  glückliche  Konjektur  Hermann^s  ^iaiov  nr07i)r«'()O0}',  der  ich  folge. 

n)  'Ava  ax6{iu  l'u^zt^aooto  edirt  wenigstens  Hermann  nach  Esckeih 
bäeMs  Keiy.  Die  Godd*  haben  ntQmjooto^  Grat  ttoviirotOi  Fett •  nnl 
Ruhnktn,  Ttpfttjaoto.  VergL  anch  Gmari  Praeleet.  de  Pheeaienni  eztrs 
columnas  Here.  navig.  l.  §.  3.  extr.  ^018  sq.  ed.  Qennann.).  Ueber 
den  Tartessos  oder  BaUs  s.  ebeo  S.  165.  n.  269.  Note  4). 
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(i^^.)  QDd  dem  Vorgebirge  des  Dionysos  (1S80.)  ")  voriibemiiiffiBIMl 
zn  den  SXalen  des  Herkolei  (1248  ty  Sie  erreiehen  bei  f<^rtgeseti- 
ter  Fahrt  das  Safdoaisohe  Meer') ,  den  Meerbiueii  der  Latiner;  di^ 
Inseln  der  Ansoner  nnd  die  Rlislen  des  Tyrrbenischen  Afeetei  0Mit)^ 
ethücken  das  Vergeh«  LilyUton  nnd  den  Fener  answerÜBnden  Aetna 
anf  l^fien  (1256  ff.),  seUffn  an  der  Charybdis,  den  Inseln  der  Sire- 
nen (1275  ff.)  vorbei*^)  in  den  Hafen  von  Kerkyra  (1300  f.),  dann 


o)  Soll  dtess  vielleicht  das  beilige  Vorgebirge  seio,  so  ist  es  weDig- 
steos  an  einer  falschen  Stelle,  zwischen  Tartessos  und  den  Sfialeo,  crwjLhuL 

p)  Wahrscheiolich  dachte  sich  auch  der  Verf.  der  Argon,  wie  Ti- 
mäos  (s.  oben  S.  1$9.)  die  iaael  Sardo  viel  oäber  bei  den  SiUiieii»  ala  aie 
io  der  Wirklichkeit  liegt. 

g)  Um  die  Aofnierksairi[ett  seiner  Geführten  von  dem  Gesänge  der 
in  der  Nähe  von  Sizilien  bansenden  Sirenen  abzulenken,  stimmt  hier  Or- 

Sheos  selbst  ein  Lied  an^  in  welchem  v.  1268 ff.  erzählt  wird,  dass  Posei- 
on, bei  einem  Streite  mit  Zeus,  mit  scioem  Dreizack  das  Land  Lyktooien 
(^vxTOvlrjv  yalt]v)  erschüttert  und  eine  {grosse  Ueberschweramung  erregt 
habe,  in  Folge  deren  die  Inseln  Sardo,  £ubüa,  Salamis  uad  Kypros  ent- 
atttdes  wiren.  Die  Herausgeber  wissen  nicht,  was  sie  ans  der^jcro- 
lUtj  yaTa  naehen  soUen  nnd  ▼irwaadelp  sie  in  eine  Avuaopltj,  was  fi^sa» 
ner  (nad  ^os»  in  seiaer  Uehersetsoag)  Ton  der  Brde  Uberiiaiipt  zor  Zeit 
des  LyhaoB,  Hermmm  aber  (welcher  Ovid.  Fast  3,  79Z,  LycaontaJrctos, 
cjosd.  Trist.  3,  2,  2.  quaeque  Lycaonio  terra  Mub  axe  jacet  uud  Claud. 
de  cons.  Mall.  Theod.  299.  Lycaonia  astra  vergleicht)  von  dem  nördli- 
chen Theile  der  Erde  verstanden  wissen  will.  Böttiger  vermuthete  (nach 
Schneider's  Ausg.  p.  266.)  AuxtovItjv  sei  in  ^vaovltjv  zu  verändern ; 
Johannes  Müller  aber  (den  Uckertl^  2.  S.  347.  anTührt)  scheint  den  Na- 
men Lyktonieo  für  richtig  gehalten  zu  haben,  indem  er  sich  (Werke  Th. 
I.  S.  38.).  gewiss  hios  mit  Rfieltsieht  auf  aasre  Stelle  also  Sössen;  MUrafte 
Sagen,  seihst  natorhistorisehe  Bemerfcoageo ,  leiten  anf  die  Existeas  des 
Laades  Lehtealen  (siel),-  welches  gewesen  seb  soll,  wo  ana'ela  Theil  des 
Griechischen  Meeres.  Eine  Erschatterung  der  Brde  «oll  seine  Grundvesten 
gebrochen,  Wasserwogen  Alles  bedeckt  hdiea,  als  das  über  die  Skythi- 
schen  Gefilde  verhrcilele  Meer  heim  Bosporus  Durchbmcb  erhielt,  nnd 
mit  den  Finthen  des  MittellJindischen  zusammenstürzte.  Die  zahlreichen 
Inseln  sollen  die  Reste  Loktoniens  sein.  Vielleicht  hatte  dieses  Land  den 
Menschengescbleehtern  <leu  Lebergang  aus  Asien  nach  unserm  Weittheil 
erietehtert.'*  Uebrigens  glaubt  Uekert  auch  bierin  den  späteren  Ursprung 
des  CMlohls  an  erkeonen,  da  diese  Ansieht  von  der  üehersshweaiBiung 
eines  Thsilos  des  Kenthients  in  Folge  des  Darehbrushs  imeUedener 
Heere  aad  dem  dadurch  herhsigeitthrten  Hervortraten  von  Inseln ,  die  fril- 
.her  Theile  des  Festlandes  gewesen  wären,  erst  seit  deai  AleaaeMi^ 
eehea  Zeitalter  herrsehead  gewdrdea  sei.  - 

* 
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iarchschifTen  sie  den  Ambrakischen  Meerbaseii  (1354.),  werden  aber 
diicch  widrige  Winde  nach  Libyens  Sfrle*)  zu  getrieben  (1355  f.), 
kommen  bei  Kreta,  voiliei  (135B.),  fitrisliten  an  die  Melantisciien  filip- 
pen*)  za  gerathen  (1963.)»  nnd  gelangen  endlich ,  naebdem  «e  das 
Vorgeb.  Malea  unsefaifft  hdben  (1371.),  wieder  ^eklich  nach  JMm 
(1377.).  —  Mit  dieser,  vom  Pseodo-Orpheus  eizSUten,  Fahrt  der  Ar- 
gonauten vergletehe  übrigena  die  von  Ückert  1,2.  S.  320  ft  xmaam- 
mengestellten  verschiedenen  Nachrichten  darüber  bei  andern  Schrifl- 
stellern.  Ich  führe  hier  nur  die  Hauptpunkte  der  abweichenden  An- 
sichten über  die  Rückkehr  des  lason  und  seiner  Gefährten  an  ,  denn 
hinsichtlich  der  Hinreise  stimmen  Alle  so  ziemlich  «herein.  Hesiodos 
(vgl.  Schol.  Apollon.  4,  259.  284.),  Pindaros  (Pyth.  4,  44.  418.  447. 
(vgl.mitSchol.  ApoUon.  11.  11.)  und  (nach  demselben  Scholiasten)  auch 
Antimachos  lassen  die  Argonaulen  durch  den  Phasis  in  den  Ozean 
und  in  diesem  wahrscheinlich  auf  südösÜioberFahrt  um  Indien  herum') 
bis  an  die  aödiieben  Kosten  Libyens  gelangen ,  dann  das  Schiff  eine 
weite  Strecke  (nnd  zwarPindar  zwSlfTagereisen  weit)  über  das  fbste 
Land  in  den  Flnss  Triton  tragen,  nnd  auf  diesem  ins  Miltelmeer  schif- 
fen (vgl.  auch  Tzetz.  ad  Lycophr.  886.)..  Hekataos  stimmt  mit  den 
Genannten  in  der  Hauptsache  fiherein,  Uisst  aber  dieArgonanten  nicht 
durch  den  Triton,  sondern  durch  den  NU ,  der  hei  ihm  ans  dem  siid- 


r)  Auch  der  Pseudo- Orpheus  nennt  also  nur  eine  Syrtc»  wie  die 
Früheren  (s.  oben  S.  58.  Note  85.  S.  91.  Note  31.*)  u.  s.  w.),  obgleich 
schon  Skylax  (s.  oben  S.  loGf.),  Polybios  1,  39,  2.  3,  39,  2.  u.  sonst) 
Q.  A.  beide  Syrteo  keaoeD ;  woraus  aber,  nicht  etwa  anf  einen  frohen 
Urspmng  des  Gedichtes  geschlossen  werden  darf,  da  auch  Apollon.  4» 
•  1235.  nur.  eine  Syrie  erwShat. 

s)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist  axontXoiai  3UXatMloiat>  indtf^mt' 
Schräder  aber  Obss.  p.  16*  koi^esirt  gewiss  mit  Recht  MiXavjfhtot  aus 
Apollon.  4,  1706.,  was  Hermann^  nur  mit  Verwandlung  des  in  in 
den  Text  aufgenommen  hat.  lieber  diese  Meiantisehen  Klippen  in  der 
Nähe  der  Insel  Thera  vergl.  auch  Skylax  p.  55.  Huds.  (s.  oben  S.  129. 
Note  Ji),  Ilesych.  v.  Mekuvriov  ogoi^  Strab.  I  i.  p.  G3C.  (wo  sie  MtXap- 
"diOi  OKUTcfkoi  beissen),  ApoUod.  1,  9,  20.  und  daselbst  Heyne, 

t)  Denn  bei  Pind.  1.  1.  v.  447.  heisst  es  <y  %  umeapov  luJidyeaa* 
fifyip  n6*x(^  T  tQv&Q^  AaftvA  t  S9p9$  n«  *•  was  €r«iieAe 
nicht  ie  n6wtfi^  r«  geiß^gt^  zu  ▼erftodem  braachte.  üebrigens  enthahea 
dieae  Worte  freilich  noch  kernen  vollsUlBdigen  Beweis  flbr  die  oben  aus- 
gesprochene VersMUhnag«  da  man  den  noivo^  igv&Qig  aoch  in  weiterer 
Bedeotong  von  dem  ganzen  sfidlicben  Ozeao,  auch  dem  an  der  Kttsle  Li* 
bjreos,  verstehen  kana  (vergl*  oben  S.  28«  Note  *)•  ' 
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liehen  Ozean  iii's  Mittelmeer  strömt  (s.  oben  S.  57.)?  in  letzteres 
schiffen  (Scliol.  Apollon.  4,  259.).  Als  man  aber  die  Meinung  vom 
Zusammenhange  des  Piiasis  mit  dem  Ozean  aufgegeben  hattCi  miissle 
■lan  auf  einen  andern  Rückweg  der  kühnen  Seefahrer  denken,  nnd  so 
erzählen  denn  Sophokles,  Kallimachos,  Herodoros  (Schoi.  ApolloB« 
4,  m  284.)"),  Dipdoitts  Yon  SisUieii  (4;  48.)  u.  A.,  sie  wären  cnf 
demselben  Wege  dnreh  die  Propontis  wul  den  Helleqiont  j^nrClekge- 
kehrt,  auf  wetehem  die  Hinreise  Statt  geftinden  hätte  9  TinKos  lasst 
«ie  den^Tanais  bis  zn  seinen  Quellen  hinanfsohüiBn,  dann  das  Schiff 
ainei:S^cfce  fiher  das  feste  Land  hinweglragen«  und  nnn  auf  einem 
aaideni,  nicht  genannten,  Flusse  in  den* Ozean  gdbngen,  und  nun, 
fast  ganz  so  wie  der  Pseudo-Orphcus  erzählt ,  ihren  Rückweg  fort- 
setzen (vcrgl.  Diod.  Sic.  4,  50.),  und  derselben  Ansicht  folgte 
auch  Skymnos  von  Chios  {  Schul.  Apollon.  11.  11.) ;  Andern  aber 
kam  jene  Ansicht  von  einer  doppelten  Mündung  des  Istros  mit  dem 
einen  Arme  in  den  Pontos ,  mit  dem  andern  ins  Adriatische  Meer  zu 
Statten  (vgl.  oben  S.  125. 187.  etc.),  und  so  liess  denn  namentlich  auch 
Apollonios  der  Rhodier ,  nach  seinem  Schoiiasten  dem  Timagetos  fol- 
gend (vgl.  Argon.  4,  283  ff.)  und  Valer.  Flaccus  (Argon.  8,  185  ff.), 
die  Argopanten  auf  diesem  Strome  ans  dem  Pontos  in  das  Mitteimeer 
•ehübtt.  (Vgl.*  anoh  Strah.  1.  p.  47.  Anstot.  de  miir.  anse.  e. 
113.  Enstath.  ad  Dion.  Per.  v.  2^.)  Als  man  ab«  anch  das  IrrthÖm- 
liche  dieser  Ansicht  erkannt  hatte,  nahm  man  zu  noch  seltsameren 
HypotlMlsen  seine  Znflncht,  und  ihbelte,  die  Argonauten  w3iren  zwar 
den  Ister  hinaufgeschifft,  hätten  aber  dann  ihr  Schiff  auf  den  Schultern 
über  die  Alpen  getragen  bis  zumSavus,  und  wären  hernach  auf  diesem 
in's^  Adriatische  Meer  gelangt.  (Plin.  3,  18,  22.  Vgl.  auch  Zosim.  5, 
29.  ed.  Oxon.  1679.  p.  80.  u.  Sozoni.  Hist.  eccles.  1,  6.)  Uebrigens 
s.  auch  Gesneri  Praelectio  1.  de  navigationibiis  extra  column.  Uerc. 
§.  3.  (p.  613.  Orph.  ed.  Hermann.  Heyne  ad  ApoUod.  I.  p.  172  sqq. 
idie  Artikel  Argonauten  in  Ersch*  und  Cri/Äer'*  Encyclop.  V.  S.219if. 
und  Potf/^^  Realencycl.  I.  S.  724  ff.  und  über  die  Neueren,  die 
Von  der  Argonanten&hrt  gehandelt  haben  ^  Beek's  Weltgeschichte  I. 


u)  Dass  nämlich  in  der  zweiten  Stelle  des  ScboIiasteD  (zu  ApoUoo. 
4,  2S4.)  sutt  'Envtmog  zn  lesen  sd  'HQodtoQoq^  ist  wohl  keiaem  Zwei- 
fel aaterworl^,  weil  soDst  diese  Stelle  in  offeabsreu  Widergpraeh  mit 
der  aadera  (za  v.  259.)  stehen  würde.  VeigL  Udtert  I,  2.  S.  325. 
Note  30.  -  , 
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§.  18.   Eine  neue  Aera  für  die  Bearbeitung  der  Geographie  be- 
ginnt mit  SltrollOII  von  Amascia  im  Pontos  Galatikos  (12.  p.  561. 
vergl.  mit  p.  547.  Steph.  Byz.  v,  Jf/Lwatia.  Suidas  v,  2Tgdß<av. 
Eadoeaae  YioUr.  in  ViUoison.  Anecd.  Gr.  T.  I.  p.  388.) ,  dem  wir 
dtB  erste  grosse  und  voUttändige ,  lange  vorbereitete,  nach  einem 
wM  dvMUaeliten  Plane  ansgearbeitete ,  mit  ebenmiei  Geist  JÜs 
FlciM  Maadelte  Weik  über  die  Bidkonde  yerdankeii)  welches  um 
ein  ginieliges  Gescfaiek&st  f^bnlieh  erbaUen  iMt,  «nd  des  stets  eise 
fcidi  ftiesseade  Hauptqnette  der  alteD  Gee^npiiie  bleiben  wird.  Br 
lebte  unter  den  Kaiser  Augustas  «ml  in  den  ersten  RegiemDgtjnbnn 
des  Tiberius     ,  indem  er  wabrsoheittlieh  ungetiflir  um^s-  Jakr 
vor  Chr.  geboren  und  um's  Jahr  24.  nach  Chr. ,  also  in  einem  Alter 
von  90  Jahren^  gestorheu  ist     i  genoss  als  Sohn  wohlhabender  Aet- 


Cl)  Vergl.  6.  p.  288.  13.  p.  627.  Wenn  dis  Bpit.  Stipb.  B.  3.  p. 
1223.  Afanel.  sagt^  Straboa  babe  unter  dem  Kaiser  Nero  gelebt,  se  ist 
damit  der  Tiberius  Claod.  Nero  gemeint,  den  sie  B.  0.  a.  B.  (p*  1243. 
AiaieL)  ia  dieser  Beiiehaag  aasdrttebUeb  aeaat. 

02)  Das  Gebortsjabr  66  vor  Gbr.  folgert  Groikurd  ia  sehier  Blalei* 
lang  &  Xnff.  (lireilieh  aar  mit  eiaem  gewissen  Grade  von  Wabrscheia- 
liebbeiQ  daraus,  dass  er  gleichzeitig  mit  dem  nach  der  Schlacht  bei  Actiom' 
aar  Siegesfeier  oach  Rom  reisenden  Octavian  (also  ia  J.  R.  725.  *)  oder 

29  vor  Chr.)  auf  dem  Wege  nach  Italien  war,  und  mit  einem  an  jenen  ab- 
geordneten Gesandten  von  Gyaros  nach  Korinth  schiffte  (10.  p.  485.); 
denn  diese  Reise  habe  er  nicht  eher  nntemominen,  als  bis  er  den  Plan 
zu  seinem  grossen  geograph.  Werke  gefasst  gehabt,  der  wohl  ein  reife- 
res Alter  von  35 — 40  J.  yoranssetze;  auch  stimme  diess  mit  seiaer  Aa^ 
gäbe  (2.  p.  118.  aad  16.  pi>  780.)  Obereia,  er  babe  selas  Reise  aaeb 
Aegypten  genudit,  als  seb  vertranter  Freaad  Aelias  Gallas  seiaen  Feld- 
sag gegen  Arabiea  getban  (also  im  J.  R.  730  oder  24  vor  Chr.),  deaa 
eiae  solche  vertraute  Frenndscfaaft  bedinge  wohl  ein  ziemlich  gleiches 
Alter,  Aelios  aber  müsse  damals  40 — 45  J.  gez.lhlt  haben.  Zugleich  sncbt 
er  ein  paar  andre  mit  dieser  Annahme  in  Widerspruch  stehende  Angaben 
Strabon^s  zu  erklären  und  zu  berichtigen.  Wenn  derselbe  nftmlich  13. 
p.  5GS.  erzähle,  er  habe  den  P.  Servilius  Isauricus  gesehen,  so  sei  dies 
ein  oiFenbarer  Irrthum,  da  dieser  schon  im  J.  R.  710  oder  44  vor  Chr., 
90  J.  alt  9  ia  Rom  verstorben  sei  <Dio  Gass.  45^  16.  Saidas  Y^linUioe 
M«(fM6)%  wo  Straboa  (aaeb  obiger  .Aaaabme)  erst  23  J.  geHUt  nad 
Boeb  in  Amasea  gelebt  habe.  Batireder  aillsste  also  Servilias  noeb  ia 
sehr  hohem  Alter  nach  Asien  gereist  sein,  was  nicht  sehr  wahrscheinlicb 
seit  oder  Strabon  iiabe  -  iba  vieUeicbt  aut  selaeai  Sohae  P.  ServiUas  Gasca 

*)  Groskurd,  der  überhaupt  die  Jabrzalilen  nicht  immer  gaas  richtig  aagiebt, 
nennt  das  J.  793. 
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lern  eine  gnle  Bniebmig,  miil  luitte  erst  »i  Anusoa  den  Gnumnati- 

ker  und  Aristoteliker  Tyrannion  (12.  p.  548.  13.  p.  609.) ,  dann  den 
Gramiuulikcr  Aristodcinos  zu  Nysa  in  liarieu  (14.  p.  650.)  und  end- 
lich den  Aristoteliker  Xenarcbos  zu  Seicukcia  inllilikien  (14.  p.  670.) 
zu  Lehrern ,  folgte  aber,  trotz  dieser  Lehrer  aus  der  Aristolclischen 
Schule,  in  seinen  phiios.  Ansichten  dem  System  der  Stoiker  (Stcph. 
Byz.  p.  72*  V.  uifULOtut)^^)»  Als  er  den  Plan      meinem  ^ssen 


verwechselt  y  der  auch  den  Beinamen  Isauricus  führte  (Saet.  Aug.  62.). 
Auch  die  Nachricht  des  AthenSos  14.  p.  657.,  dass  Strabon  im  7.  Bache 
von  seioer  persönlichen  iickaDutschaft  mit  dem  Philosophen  Poseidonios' 
BfnA^t  bemt  auf  fliaam  IrrCliBoi,  deaa  PoaaidaaiM  (Ober  valehea  is  4mr 
folg.  §.  ^  Rede  seia  wird)  starb  aa  Rbedot  iai  S,  IL  TOS  oder  51  v.Cbr.« 
ia  eiaeai  Atter  voe  84  J»,  als  Straboa  etwa  16  X  ziblte,  aod  aocb  aicbt 
aus  Amasca  weggekommen  war.  Da  es  nun  nicht  minder  unwabrscbefa- 
lich  ist,  dass  Poseidonios  als  ein  hochbejahrter  Greis  nach  AmaseagefcNB» 
men,  sich  auch  im  7.  Buch  des  Strabon  nicht  das  Geringste  hien'on  findet^' 
so  vermulhet  Groskurd  ein  bloses  Missverständniss  der  Stelle  16.  p.  753. 
von  Seiten  des  Atheiiäos.  Hier  n.lmlich  nennt  Strabon  den  Poseidonios 
den  gelehrtesten  Philosophen  seiner  Zeit  {ttav  xa&'  fjfxäg),  woraus  aber 
nichts  weiter  folgt,  als  dass  Strabon,  der  Jüngling,  noch  einige  Zeit  mit 
jenem,  den  Greise,  zugleich  gelebt  bebe.  —  Die  von  Groskurd  für  das 
Todesjabr  (777  aacb  Roms  Erb.  oder  24  nach  Gbr.)  a«%estelllea  GrOade 
beweisen  aoeb  aar  wenig.  Denn  wenn  dieser  Gelehrte  so  schliesst:  B.  12« 
p.  576.  sagt  Strabon,  die  Stadt  Kyzikos  sei  noch  frei  bis  anf  diesen  Tag*, 
Kyzikos  aber  wurde  bereits  im  J.  778.  oder  25.  nach  Chr.  den  Rtfmern 
unterthäoig  (Tac.  Ann.  5,  36.) ,  also  amsste  Strabon  da  bereits  gestorben 
sein;  so  ist  das  doch  zu  viel  behauptet,  Indem  daraus  nichts  weiter  folgt, 
als  dass  das  12.  Buch  vor  jenem  Jahre  geschrieben  sei,  in  welchem  Stra- 
bon später  vielleicht  nur  jene  Notiz  zn  ändern  vergass.  Wichtiger  ist  ein 
zweiter  Grand,  dass  nindleb  Strabon  17.  p.  828.  den  kVrsUeb  erfolgten 
Tod  des  Ranigs  Jaba  tob  Marefaaiea  und  p.  846.  seinen  Soba  and  Naeli- 
fblger  Ptolemaos  erwibaei  Joba*s  Tod  aber  üille  in^s  J.  R.  774  oder  21 
Dacb  Gbr. 9  und  da  mQsse  also  Strabon  nicht  nur  nedi 'geteilt,  soadera 
selbst  necb  geschrieben  haben.  Dass  aber  Strabon  an  seinem  Werke 
allerdings  noch  in  seinem  höchsten  Alter  schrieb,  oder  doch  wenigstens 
noch  ausfeilte  und  berichtigte ,  werden  wir  unten  Note  68.  scheu,  üehri- 
gens  vgl.  über  Strabon^s  Zeitalter  auch  Is.  Casaubonns  de  Strabone  el 
ejus  scriptis  (ed.  Friedemann.  Vol.  VIII.  p.  30  s^^.)  und  Alarsüii  (Jagnoii 
Varr.  Obserw.  III,  20.  p.  243—259. 

63)  Stephanos  sagt  hier  geradezu :  [^fxdaeia ,  nöXig  Hopttiti^f  agt 
fjg  2!TQaß(uvy  6  2J'icüiaos  (f  iXoaoq)OS.  Seine  stoischen  Grundsätze  aber 
besUili^en  auch  mehrere  Stellen  seines  Werks,  wie  1.  p.  15.  16.  17.  2. 
p.  41.  104.  4.  p.  183.  9.  p.  415.  17.  p.  810.  n.  s.  w.  Vielleicht  wurde 
er  dureb  seinen  Frennd,  den  Stmker  Artbenodorbs,  d^r  Stoa  gewonnen 
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geograph.  Werke  gefassl  hatte ,  zu  dem  er  überhaupt  die  umfassend- 
sten und  sorg^faltigstcn  Vorbereitungen  traf,  unternahm  er  erst  weite 
Reisen ,  um  über  die  meisten  Länder  als  Augenzeuge  sprechen  und 
dadurch  seiner  Darstellung  grössere  Wahrheit ,  Vollständigkeit  und 
Lebendii^EfCit verleihen  zn  können,  und  machte  namentlich  eine  grosse 
Hauptreise  von  Kleinasiea  durch  Griechenland  nach  Rom,  von  dt 
aber  nach  Aegypten,  und  von  hier  zur  See  längs  der  Küste  Syriens 
und  doTch  Kleinasien  in  seine  Heinath  znrüek.  £r  selbst  giebt  2«. 
p*  117.  den  Um&ng  seiner  Reise  an,  indem  er  sagt,  er  sei  gegen  W. 
¥491  Armenien  ^  Küsten Tyrrbeniens  neben  Sardon»  gegen  S^i 
aber  vom  Pontos  Bnxeinos  bis  an  die  Grensen  Aetbiopiens.  gtikimii 
men,  was  jedoch  ifieht  so  ca  verstehen  ist,  als  ob  er  alle  zwische» 
diesen  Endpunkten  gelegenen  Länder  wirklich  vollständig  und  nach 
allen  Richtungen  bereist  halte  ^*).    IN  ach  Amaseia  zurückgekehrt, 


(Vgl.  17.  p.  779.)«  so  wie  aoch  seia  Stadieo^aoss^  der  frühere 'ffil^ 

tetiker  Boethos  (16.  p.  757.)  später  ebeDfaUs  zur  Stoa  übertrat  (Cic.  de 
Div.  1 ,  8.  2,  21.  Plut.  pl.  pb.  3,  i*  Diog.  Ii.  7,  54,  143.  i48f.).  Verd. 
Graikurd  S.  XX.         '  *  i    .    .  a 

04)  Groskurd  bemüht  sieh  S.  XXIII  IT.  na.  seigen ,  welche  Liodir 
nad  Orte  wohl  Straboa  selbst  gesehen  haben  möge,  nad  ich  gebe  hier 
einen  hier  and  da  vermehrten  und  berichtigten  Auszug  aus  seinen  Be- 
merkungen, jedoch  die  einzelnen  Stellen  nach  der  Ausg.  des  Casaub.  zili- 
reod.  Kleioasieo  hat  Strabon  nur  thcilweise  bereist;  er  war  ausser  in  den 
oben  gehannleu  drei  Städten,  wo  er  seine  gelehrten  Studien  machte,  zu 
Komaoa  in  Kappadokien  (12.  p.  535.),  zu  iiierupoiis  in  Phrygien  (13. 
p.  629  f.)  u.  8.  w.,  dennoch  aber  sind  seine  Nachrichten  über  Gross- 
Kappadokiea ,  Pbrygien ,  Galatiea,  Paphlagoniea  uad  Bitbynien  so  dOrfkig^ 
dass  er  wohl  aar  wenig  davoa  aiit  eigoea  Aogea  gesehen  haben  kaaa. 
Aach  YOa  den  westlichen  und  südlichen  Küstenländern  Kleinasiens  scheiat 
er  aar  wenige  Punkte  selbst  bereist  zu  haben ;  doch  war  er  zu  £phesos 
(14.  p.  G41.),  zu  Mylasa  in  Karlen  p.  658  f.,  aber  nicht  in  Knidos: 
vergi.  2.  p.  119.)  und  in  Kilikieu  (das  er  walirscheiulich  auf  der  Rückreise 
von  Aegypten  berilhrle :  12.  p-  53C.)«  Von  den  Inseln  des  Achipefs  sah 
er  keine,  als  etwa  Rhodos,  (vergl.  besonders  14.  p.  652 f.).  Kos  (vergl. 
nameutlich  14.  p.  653.  657.),  Cbios  (14.  p.  645.)  und  Samos  (14.  p.  636  ff. 
821.),  die  er  ausftthriieb  beschreibt;  seilet  Eabda  (vergl.  9.  p.  403.)  und 
Kreta  (vergl.  10.  p.  474'.  476. ' 477..  n.  s.  w^)  besacA te  eraichL  Vea 
Heflas  sah  er  aicbts,  als- die  Hauptstädte  f  die  gerade  auf  seinent  ReilM- 
wege  lagen,  nämlich  Athen  (9.  p.  395fr.),  Megara. (9.  p.  393f.)»  Arges 
(8.  p.  370  ff.)  und  Korinlh  (g.  p.  378  ff.)  und  eilte  von  letzterer  im  J.  R. 
725..  sogleich  nach  Italien  *) ;  weshalb  auch  seine  Darstellung  von  Grie- 

')  Heeren  de  foot.  Strab.  p.  29.  30.  34.  behauptet  frsUicli^  Strabon  habe  ganz 
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scbeinli^trahon  inuiier.iiocli  oieiujähri|(c  Vorstudien  gemacht  xiibiibcB^ 
tb»,  mit  seinem  grossen  geograph.  W<ff^e  tllltetiiiliilfcijllfi  tot ; 
ror'touMjbett  aber  geb  er  auch  nodi  ein,  nns 
'  genes  y  historisches  Werk,  *favoQiitd  vnofivij/LiaTa,  hi43Bäehem 
heraus,  welches  eine  Fortsetinng  der  allgemeinen  Geschichte  des  Po- 
IjSios  enthielt,  nnd  vom  Untergange  des  Mazedonischen  Reiches  und 
des  Achäiscben  Bundes  so  wie  der  Vernichtung  Kartbago^s  wahr- 


chenland,  die  er,  wie  Groskurd  S.  XXIV.  sagt,    gleich  Aofangs  mehr  auf 
die  gelehrte  Vergangenheit ,  als  auf  die  sichtbare  Gegenwart  bezog,  mehr 
cioeo  Koomieiitar  Aber  Homer  und  die  Vergaqgepheit,  als  ein  Bild  der 
Gegenwart  enthalt.**  Aoeh  Mazedooien  nnd  Thrazien  bereiste  er  nicht» 
nnd  sah  von  letzterem  höchstens  Byzanz  und  die  Kfisteo  des  Hellespont 
(7.  p.  318  fr.).   Von  Italien  sah  er  anch  nur  die  unteren  und  mittleren 
Theile  und  namentlich  was  auf  seinem  Wege  von  ßnindusium  nach  Rom 
lag  (6.  p.  281  ff.),  dann  die  Gegenden  am  Tyrrhen.  jMecrc  und  Etrurien 
(2.  p.  117.  vgl,  mit  5.  p.  218fr.).  Luua  ist  der  iiusscrslo  Punkt  seiner 
Reisen  im  Westen  (5.  p.  222.),  und  ganz  Oberitalien  blieb  ihm  unbekannt; 
daher  auch   seine  dürüige  Beschreibung  desselben.  Der  Aufenthalt  in 
Rom  war  wohl  der'  Hauptzweck  dieser  Reise ;  und  hier  verweilte  er  deün 
auch  mehrere  Jahre  (wahrschehilich  von  725  bis  728  oder  729.),  um  die  . 
römischen  Quellen  der  Geschichte  und  Geographie  zu  benntzen,  und  sich 
flher  die  westlieben  und  nördlichen  Länder  der  Erde  durch  nfiodlicbe  nnd 
schri/Uiche  Nachrichten  zn  belehren.    Von  hier  reiste  er  sogleich  nach 
Aog-vplen,  wo  er  sieh  länp;erc  Zeit  in  Alexandrien  aufhielt  (1.  p.  58.  2. 
p.  101.  113.),  und  rnnrlile  im  J.  730.  mit  der  Kxpedizion  seines  Freundes 
Aelius  Gallus  eine  Heise  »iber  Heliopolis  (17.  p.806.)  den  IVil  hinauf  (11, 
p.  518.)  durch  ganz  Aegypten  bis^Syene  und  Philä  (2.  p.  118.  und  17. 
p.  816.  818.)-  Hier  erfuhr  er  wohl  auch  das  Wenige  (und  oft  Falsche), 
was  er  von  PalasliiM  mittheilt        p.  760 IT.)«  denn  dieses  Land  hat  er 
m'ohl  eben  so  wenig  selbst  gesehen,  als  Phönizien,  Mesopotamien  (vgpl.  16* 
p.  757.  [mit  Groskur(fs  Aum.  Bd.  3.  S.  253.  und  254.]  758.  759.) *)  und* 
den  grSssten  Theii  von  Syrien;  denn  seine  Rückreise  ans  Aegypten 
machte  er  wohl  nicht  zu  Lande  durch  Syrien,  sondern  zur  See,  vielleicht 
über  Rhodos,  wahrscheinlicher  aber  über  Laodikeia  und  Apameia,  denn 
die  Beschreibung  dieser  und  anderer  Orte  um  den  Orontes  her  bis  Aradoä 
(IG.  p-  751  ir.)  ist  so  genau  und  vollständig,  dass  sie  grösstenlhcils  aus 
eigner  Anschauung  gellosseu  zu  sein  scheint.    V  ou  da  reiste  er  wahr- 
scheinlich ZU  Lande  weiter,  und  kehrte  Aber  -Rilikien  und  Kappadokien 
itm's  I.  R.  7S1.  oder  732.  (23.  oder  22.  vor  Ghr>>  nach  Amaseia  zurück. 

Hellas  un<1  den  ganzen  Archipelafi^us  iiorr  ist,  dorh  dürfe  dies,  wie  sucli ,(rr94>- 

kurd  S.  XLIII.  urtheill,  schwer  zu  beweisen  sein. 
*)  Heeren  du  foolibiis  Geogr.  Strab.  p.  60.  aekliesst  swar  ans  15.  9,  757., 

dass  Strabon  in  Sidun  gewesen  sei,  welche  Aniiobt  jedeck  voq^  Grotkurd 

S.  XXV  U  srändUch  widerlest  wird. 
L  20 
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söbeinlieh  bis  zur  Schlacht  bei  Ackiara  herabreicfate^^).  So  aUTs 
Gründlichste  vorbereitet,  arbeitete  er  nän  (vielleicht  erst  in  seinen 
si^tteni  Lebensjabfen  ^)  sein  nnsehltibares  geographisehen  Werk 


65)  Vgl.  Straboü's  eigoc  Angabe  1.  p.  13.  und  11.  p.  515.*).  PluU 
LneuII.  c.  28.  ei.  Sulla  c.  26.  ei.  Jnl.  Caet*  e.  63.**).  Josepb.  B.  Jal 
14, 8.  Saidas,  v.  IlQlvßioq.  Fass.  de  bist.  Gr.  iL  6.  Citsma.  Pnmt,  h 
Strab.  Meeren  de  fontibos  vilt.  paraU.  Plotarcb.  p.  i4Z»  15$.  nnd  Gret» 
kurtPs  Anm.  an  Strab.  1.  p..l3.  ^d.  L  S.  21.). 

66)  Groskurd  schliesst  aus  ein  paar  gleich  ansnf&brettji^n  StelleOi 
dass  Slrabon  sein  Werk  in  sechs  bis  siebea  Jahren,  etwa  von  den  J.  17« 
bis  23.  nach  <'hr. ,  milhin  als  ein  Greis  von  mehr  als  80  Jahren  geschrie- 
ben habe;  aileiu  diese  aus  seinem  Werke  selbst  entlehnten  Gründe  be- 
weisen f  wie  wir  gleich  sehen  werden ,  doch  nichts  weiter,  als  dass  Slra- 
bon noch  bis  an  seinen  Tod  an  seinem  Werke  geändert,  nachgetragen  uod 
gefeilt  habe;  die  Ansicht  aber,  dass  er  das  Ganze  crstiajcneui  hoben 
Greiseaalter  aiedeiige^ehrieben,  scbeiat  doch  mit  dem  mSnnUeh  krSftigeii 
und  geistigfriscbeo  Charakter  desselben  atcbt  füglieb  in  Einklang  gebraebt 
werden  zn  kttnnen.  GroskttriPt  erster  Granit  ist  folgender:  Z«  Bode  des 
6.  Buchs  spricht  Strabon  von  dem  jüngero  Germanieus  als  eine  in  noch 
Lebenden  ;  dieser  starb  aber  im  J.  R.  773.  oder  20.  nach  Chr.,  also  scheint 
Strabon  das  G.  Buch  im  J.  19.  nach  Chr.  oder  in  seinem  85.  Jahre  ^t"- 
schrioben  zu  haben.  Allein  Jedermann  sieht,  dass  diese  Stelle  weiter 
nichts  beweist,  als  dass  jenes  Buch  nicht  später  als  in  dem  genannten 
Jahre  geschriebea  sein  kann,  keineswegs  aber,  wie  früh  es  abgefasst  ist. 
Grt^aseres  Gewicht  bat  der  zweite  Grund,  dass  Strabon  ^  4.  Boche 
p.  206.  melde,  die  Ramer  nnd  Taarisker  besablten  bereits  33  i^Qg 
rubig  ihren  Tribut,,  was,  da  diese  Volker  vom  Tiberias  und  Dmsosiis 
J.  R.  739.  oder  15.  vor  Chr.  bezwungen  worden  wären  (Dio  Gass.  54, 
22.),  für  die  Abfassung  dieses  Buches  ebenfalls  das  J.  19.  nach  Chr. gebe. 

Indessen  kilunen  die  Worle  :   Tlai  rag      (navae  anfvvaxrovai 

tovg  g,ogovg ,  die  nicht  unniillcibar  in  den  Zusammenhang  gehüreo,  eben 
so  gut  auch  ein  späterer  Zusatz  sein;  und  so  iJisst  sich  trotz  dieser  Stelle 
immer  die  an  sich  weit  wahrscheiulicherc  Ansicht  gellcud  machen,  dass 
Strabon  sein  Werk  in  seinen  besten,  männlichen  Jahren  niederschrieb, 
da^s  es  aber  erst  nach  seinem  Tode,  von  ibm  bis  dabin  noch  immer  hier 
and  da  berichtigt,  ergänzt  nnd  vervollstJIndigt^  ein  Gemeingut  des  grossen 

*)  Nach  dieser  Stplle  sprach  Strabon  darin  von  den  VorHillen  bei  diisar^s  Tode, 
woraus  man  siebt,  da.ss  sein  Werk  bis  auf  die  Geschichte  seiner  Zeit  her- 
abreiehte. 

")  Hier  sapt  Straboo,  dau  «r  über  die  Parlhische  Geacbichte  gesprochen  habt 

Biwaas  rolgertan  Einige,  dass  teivo  historiselien  Denkwürdigkeiten  «4n  voi 
der  FortsetsUDg  des  Polybios  verschiedenes  Werk  gewesen  wären;  allein 
mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  vermulhet  Scholl  Gesch.  d.  griech.  Lit.  II. 
3.  740. ,  dass  die  vier  ersten  Bücher  des  Werkes  blos  die  £inleitaD|f  ent- 
bielten,  die  eigentliche  Fortselsvng  'der  Gesebiobte  des  PolyMss  aber  eist 
mit  den  fiiaftea  Bache  begann. 
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iCTmf^goifpiicwv  ßifikiH  tC)  in  17  Büchern  aas ,  bei  dessen  AbfiM* 
sipog  seiB  Zweflk  Wto,  ein  vat  JnstonsehcrKrilik  gwuMleteSy  syst»* 

liilflr  feecdnetas sieh  Ubep  die  gimse  daneU  bekaimte  Welt 
lircitendeSfliistoriseh-geQgmpliisehes  Handbacb  der  ErdbescfareibiBg 
an  üefeniy  da^  ao^b  die  neuesten,  durch  die  weite  Anadehnnng  des 
Bibner-  nndPartherreiobes  gewonnenen,  gössen  Bereicberangen  der 
Erdkunde  berücksichtigen  (1.  p.  14.),  und  eben  so  wohl  geeignet  sein 
sollte,  gründlich  zu  belehren,  als  augeuehm  zu  unterhalten.  Denn 
lücht  blos  für  den  eigentlichen  Gelehrten  wollte  Strabon  schreiben,  * 
sondern  liir  ein  grösseres,  aber  gebildetes  und  mit  den  n<it  Iii i^slen  Vor- 
kenntnissen versehenes  Publikum  (l.  p.  12  f.) ;  auch  dem  praktischen 
Geschäftsmanne  sollte  sein  W  erk  eine  nüt^cbe  und  belehrende  Un- 
terhaltung gewähren,  und  eben  dieser  Bestimmung  verdankt  es  seine 
liaupkromlige*  Denn  weit  entfernt ,  wie  Mehrere  der  früheren  Geo- 
gnifhmkf'  .oder  wie  von  den  Späteren  Ptolemaos  nnd.  Plinius ,  blos 
«ine  Iroekne  An&äblnng  geographischer  Namen  zn  geben,  dnrebwebt 
Strabon  dein  ganzes  Werk  mit  den  anziehendsten  Bemerkungen  über 
die  Eigenihnmlicbkeiten  und Merkwordigkeiten  der  Lander  und  Städte» 
über  die  Religion«  Gesetze,  Sitten  und  Clebitaebe  der  Vdlker»  mit 
historisch  -mythologiseheta  Reminiszenzen  iber  ihren  Ursprung,  ihre 
Waiideruügcn ,  Ansiedelungen  u.  s.  w. ,  ja  selbst  mit  interessanten 
Anekdoten  aus  dem  Leben  einzelner  berühmter  Männer  und  derglei- 
chen ^^),  und  verleibt  durch  diese  historiscbe  und  populäre  Beband'* 


Fublikuios  wurde;  eine  Hypothese,  die  ich  durch  die  fast  übertriebene 
Aengstlichkeil  und  GewisseDhafiigkeit  des  Strabon  bei  Abfassung  dessel- 
ben hinlflnglicb  gereehtfertigt  glaube.  Letronme  in  seiner  franzM.  Ueber- 
setzung  T.  V.  p.  250.  nimmt  gar  als  Zeit  der  Abfassnog  die  Jähret, 
bis  26.  nach  Chr.  an,  und  debat  sie  also  bis  zn  einer  Zeit  ans,  we  Strabon, 
weno  GrossJIturä's  Redmaag  ridbtig  ist,  eotweder  schön  todt,  oder  doch 
ein  Neunziger  war. 

67)  Dagegen  aber  befremdet  der  fast  gänzliche  Mangel  an  natnr- 
historischen  ^liltheilungco ,  wie  sie  doch  schon  vor  ihm  Agalharthidos 
u.  A.  gegeben  halten,  die  ja  aus  Aristoteles,  Theophrast  u.  A.  leicht  zu 
schöpfen  waren  ;  und  er  hefremdct  um  so  mehr,  als  Strabon  selbst  (1. 
p.  8.)  die  Keuiilniss  der  rsalurgeschiche  unter  die  nothwendigen  Eigen- 
aebafiea  ebes  Geographen  rechnet;  wie  er  denn  Oberhaupt  an  eioen  Erd^ 
bflschreiber  sehr  grosse  Aafofdernagen  nacht,  uad  seine  Aufgabe  als  eine 
4er  sehviefigsten  und  gnvagltoslett  darstellt..  Andere ,  jetzt  nach  mit 
Recht  in  den  Kreis  der  Geographie  gezogene,  Belehmnge'n  über  die  In* 
dustrie  und  dea  Gewerhfleiss^  die  SchillTahrt  und  den  Handelsverkekr  der 
Völker  n.  s;  w.  lagea  damals  der  firdkoade  nocb  fern,  nnd  so  kaaa  aian 
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lang  des  Stoffes  und  die  lebendige  nnd  abwechselungsrebhe  DarsteU 
long  dem  Ganzen  jenen  seltenen  Reiz ,  der  den  Leser  unwidcrsteh- 
Koh  fesselt  und  in  eben  so  hohem  Grade  ergStat,-  als  die.  griindliehe 
nnd  kritiseh'genane  Erortemng  der  Sachen  ihn  helehH  nnd  aafUärl. 
Dabei  darf  aber  fireilich  anch  nicht  nnerwihnt  Jileiben»  dass  Strabon, 
eben  in  folge  dieses  Strebens  angenehm  zn'  nnteriudten,  ans  der  Be* 
sdireibung  der  einsdnen  Linder  nor  das  herrorfaebt,'wa^ihm  beson- 
ders interessant  und  merkwürdig  erscheint,  dagegen  Altes  übergeht, 
was  er  für  unbedeutend  und  uninteressant  hält,  so  dass  man  sich  aller- 
din{2:s  sehr  täusehen  würde,  wenn  man  bei  ihm  eine  vollständige  Dar^ 
slelluiig  der  von  ihm  geschilderten  Länder  mit  Angabe  aller  cinzelnea 
Berge,  Flüsse,  Städfe  u.  s.  w.  ,  wie  etwa  beim  Plolcmäos,  zu  finden 
glaubte  Dieses  trotzdem  immer  noch  überreichen  SLoll'es  aber 
ist  Strabon  so  völlig  Herr  und  3Icister ,  dass  die  grosse  Kunst ,  mit 
der  er  ihn  geordnet  und  verarbeitet  hat,  äusseriich  zor  einfacbstea 
nnd  ungesuchtesten ;Natürüchkeit  geworden  ist,  welcher  Vorzug  sei- 
nes Werkes  anch  nooh  durch  die  schlichte,  klare  nnd  ungekunsteltei 
dabei  aber  «tets  ernste  und  würdige,  Sprache  bedeutend  erhöhl  wird; 
knrz  das  Ganze  mnss  auf  jeden  Leser  deii  gefälligsten  und  woU- 
thnendsten  Eindruck  nuchen«  ünd  selbst  in  den  wenigen  Stellen,  wo 
Strabon  ans  fast  übertriebener  Gründlichkeit  nnd  Genauigkeit  in  einige 
Spitzfindigkeiten  verfallt,  muss  man  doch  seine  Gelehrsamkeil  und 
seinen  Scharfsinn  bewundernd  anerkennen.  Fragen  wir  nach  den 
Quellen,  die  Strabon  benutzte,  so  ist  vor  Allen  Eralosthenes  zu  nen- 
nen, dessen  Werk  er  zur  Uauptgrundlage  des  seiuigen  machte^^},  so 


es  den  Strabon  nicht' znm  Vorwarf  machen,  dass  sich^darttber  nnr  sehr 
Weniges  bei  ihm  findet. 

68)  Dieses  Streben,  blos  den  Leser  angenehm  Unterhaltendes  nnd  b- 

teressantes  mitzatheileU,  geht  sO  weit,  dass  er  sogar  mehrere  zn  barbarisch 
klingende  Namen  ganz  weglHsst,  nur  um  das  Ohr  und  Auge  seiner  griech. 
Leser  nicht  zu  beleidigen  (3.  p.  155.  16.  p.  778.  vergl.  auch  oben  S.  260. 
Note//)  die  Bemerkungen  über  Arlemidor).  Vgl.  Groskurd  S.  XXXVI.,  der 
mit  Recht  auf  das  Kioseiiige  und  Tadeins werthe  dieses  Verfahrens  aof- 
merkitam  macht.          .  ^  ,  .  * 

69)  Es  haben  daher  auch  Einig^e  Strabon's  Werk  nnr  eine  neue 
Ansgabe  oder  Umarbeitong  des  Eratosdienisehen  genannt  (vgl*  Sprengets 
Gesch.  der  geogr.  Entdeeknngen  136.  Matmerf$  Geo.  der  Gr.  n.  R. 
L  S.  84.  3.  Aufl.),  allein  mit  Unrecht,  wie  Grotiurd  S.  XXXL  zeigt,  der 
Strabon's  Geographie  vielmehr  „ein  eigenes  und  selbetslfiadiges  Erzeug- 
niss  langjähriger  Forschung,  Sanimhmg  und  Arbeil,  aasgefuhrt  jedoeh 
nach  der  Anlage  und  dem  Vorbilde  des  lüratostbenischen**  nennt.  Berich- 
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dass  er  selbst  in  der  äusseren  Anordnung  jenem  folgte«  indem  er  mit 
einer  Beurtheilnng  seineryori^ger  lieginnt,  dalin  mathonatische  nnd 
physikaliiohe  Untersuchmgen  folgen  lässt,  nnd  mit  der  eigentlieben 
politischen  Geographie  schliesst,  obgleich  er  freilich  die  mathemati- 
sehe  tind  physische  Geographie  als  eine  Nebensache  weit  kürzer 
abfertigt,  als  die  Cherographie und  Topographie,  welche  ihm  Haupt- 
sache sind  ^°).  Ausserdem  benutzt  er  für  die  mathematische  Geo- 
grapliie  auch  den  Hipparchos ,  Poseiilouios  und  Polybios ,  für  die  To- 
pographie aber  ausser  den  Genannten  namentlich  den  Homeros ,  den 
er  feist  vergöttert  und  auch  in  geographischer  llinsiciit  für  eine  untrüg- 
liche Quelle  ansieht  ^^),  ferner  den  £phoros,  Artemidoros  u.  A.,  sehr 


tignng  und  ^'ervollsläodlgung  der  Arbeiten  seiner  Vorgänger^  uad  also 
namentlich  auch  des  Eraioslhenes ,  wnr  allerdings  eio  Uaoptaweck  des 
Strabon  (vergl.  1.  p.  14.  2.  p.  109.  10.  p.  4G5.  n.  s.  w.),  weshalb  er 
auch  überall  kritische  Blicke  auf  diese  V'orarbeilen  der  früheren  Geogra- 
phen wirft,  und  sehr  hilulig  Lob  oder  Tadel  ihrer  Meinungen  und  Angaben 
aasspricht;  dabei  aber  sollte  sein  VVerk  doch  dem  lobalte  wie  der  Form  nach 
eio  neues  und  selbstständiges  sein*. 

70)  Und  diess.ist  allerdings  ein  Vorwarf,  der  dem  Strabon  mit  Recht 
in  macheo  ist;  deaa  wiewohl  er  voa  eiacai  Geographen  aach  hivreichende 
K^eneloiss«  der  Geoaietrie,  Astronomie  und  Physik  verlangt  (1.  p.  7.  11. 
12  f.  2.  p.  109.  und  110.)«  so  hat  er  doch  selbst  von  diesen  Keanlais- 
sea,  die  ihm  keineswegs  abgingen  (vgl,  2.  p.  86.  89.  90.  u.  s.  w.),  zu 
wenig  Gebrauch  gemacht,  und  die  nialheniatische  Geographie  nicht  als  ein 
vollständiges  und  syslcrnntisch  geordnetes  Ganze  abgehandelt,  sondern 
nur  einzelne  darauf  Bezug  habende ,  entweder  aus  seinen  Vorgängj-rn 
entlehnte,  oder  zur  Bekiintpfnng  ihrer  Ansichten  dienende  lienierkuugen 
hier  und  da  mit  ciutliesseu  lassen ,  und  sich  überdi^ss  dabei  gewöhnlich 
mit  den  minder  genauen  nnd  oberOfleblicherea  Angaben  des  Eraloslhenes 
liegnügt,  ohne  aaf  die  genaueren  and  richtigern  des  Hipparchos  un^  Po«' 
aeidoaios  einxogeheD;  weshalb  er  auch  uagefthreScbilzungen  der  Dingen, 
Breiten  and  Entfernungen  für  ausreichend  erkiftrt  (2*  p.  79.  115.  1S2* 
n.  s.'  w.),  und  die  vom  Hipparchos  bestimmten  KÜmate  i^nd  PoUiöben  ganx 
unberücksichtigt  lässt  (2.  p.  132.). 

71)  Diese  irrige  Ansicht  des  Strabon,  zufolge  deren  er  nicht  nur 
alle  sich  auf  die  Erdkunde  beziehenden  Angaben  des  Honicr  für  unzwei- 
felhafte, auf  die  genauesten  topographischen  Kenntnisse  gegründete  Data 
nimmt,  sondern  auch  so  manche  geographische  Ansichten  und  Erfahrun- 
gen späterer  Zeiten  durch  eine  gezwaogcae  Erklärung  io  den  Homer  hia- 
«iaträgt,  uai  sieh  Oberredet,  sie  schon  von  ihm  ausgesprochen  su  0ndea, 
ist  ein  aaderer  yorwurf,  der  nnserm  Verfasser  nicht  mit  Uarecht  gemacht 
-wird,  besonders  da  er  auch  die  Verirrung  zur  Folge  hatlCf'dass  Strabon 
hei  allen  den  Ländern,  über  die  Homer  ausführlicher  gesprochen  hat, 
also  bei  GrteCheBland,  den  griechischen  lascla  und  dem  aordiMstiicheB 
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WMigaber,  was  allerdings  za  beklagen  ist,  den  HerodotM ,  4ai 
er,  80  gnt  wie  denKlesias  midPytheas  (2.  p.  lifö.  104. 115.  ii.s.v.), 
diveh  ein  seltsames  VorortheO  Teriehei«  ür  eisen  Fabler  mA  'Ad' 
sclmeider  hall  (vgl.  1.  p.43. 11.  p«  508.  531.  p»550. s. w.) 
Nicht  weniger,  als  diese  GeringscMiUBung  des  Herodelos,  'ludtiai 
IMl  aooh  die  des  Ktesias  und  Pytheas,  (die  wir  ebenfoUs  von  eim 
viel  bessern  Seife  kennen  gelernt  baben^  als  Strabon  sie  betrachtete), 
ist  die  fast  gänzliche  Vernachlässigung  der  römischen  Quellen  von 
Seiten  des  Strabon  zu  bedauern  ''^) ;  denn  gewiss  wären  ihm  Cato, 
Lutatius  Catulus,  Varro,  LucuIIus  u.  A.  für  die  Länder  des  Westens 
treffliche  Führer  und  Lehrer  gewesen  ,  wenn  er  nicht  (zufolge  3,  p. 
166.)  in  dem  Vorurlheile  befangen  gewesen  wäre ,  dass  die  Römer, 
ala  nicht  ^en  giucküche  Nachahmer  der  Griechen,  Alles,  was  sie^ 
ben,  nur  aus  jenen  entlehnten,  und  wenn  er  daher  auf  Erlernung  der 
rüm.  Sprache  grössere  Mühe  Terwendet  hätte^^}  ^  um  auch  die  när 


Tbeile  Kleinasiens,  eigentlich  nur  den  Kommentator  dioses  Dichters  marhl, 
über  der  V^orzeil  die  Gegenwart  fast  ganz  vcrgisst,  und  diese  Länder  nur 
so  schildert,  wie  sie  zu  Ilomer's  Zeiten  waren  ,  die  Darstellung  derselben  , 
ans  dem  Standpunkte  lelaes  ZeilaHbr^  aber,  wie  man  sie  doeh  sarilebt 
von  jedem  Geographen  erwartet,  our  gele^eoUieh  aad  als  Nebeastdii  bH 
anknitpfly  so  dass  tät  die  Geographie  diesmr  Lioder  Strahoa'nar  autgroi- 
ser  Vorsicht  bennlxt  werden  kann,  und  Uberhaupt  keine  bedeatende  An-  1 
beute  liefert. 

72)  Croskfird  S.  XXXIV.  sucht  ihn  gegen  diesen  gewiss  nicht  nc- 
gegründeten  Tadel,  den  Herodot  ohne  kritische  Prüfung  und  UDverdieiUr 
Weise  hintangesetzt  zu  haben,  möglichst  zu  verlheidigen. 

73)  Nur  den  Fabius  Pictor,  Asinius  Poiho,  Jn).  Casar  und  einen 
nagenaaBten  rifmischea  Chorograpben  scheint  er  aufmerksamer  gelesen 
vaä  daher  aneh  mehr  benntzt  an  haben.  lieber  den  Letzteren,  des  ff 
n.  B.  6.  p»'  224.  225.  6.  p.  261.  269.  277.  285.  aafthrt,  vergl.  «k^ 
Uekeri  I,  1.  S.  200.  nad  Groskurd  S.  XL!.  DaM  dieser  anonyme  Xvh 
fOypagtoQ  ein  Römer  war,  geht  theils  aus  dem  Umstände,  dass  ihn  Stra* 
ben  nur  bei  Italien  und  seinen  Umgebungen  benutzt ,  theils  auch  daraus 
hervor,  dass  er  die  Entfernungen  nach  römischen  Milliarien  bestimmt;  j 
dass  darunter  aber  nicht  der  Yipsanius  Agrippa  zu  verstehen  sei,  wieifl^ 
eher  T.  III.  p.  164.  Heeren  de  font.  Strab.  p.  22.  und  Schöll  Gesch. 
der  griech.  Lil.  II.  S.  729.  wollen,  zeigt  Groskurd  S.  XL!.,  welcher 
bemerk»,  dass  Agrippa's  Werk  erst  nach  seines  Verfassers  Tode  in  J« 
R.'742.  auf  Befohl  des  Augustns  rollendet  nnd  bekannt  geaiaaht  wsHm 
sei ;  also  vom  Strabon  ^Shread  seinen  Anfoatfaalts  in  Rom  (725— 7M.) 
noch  nicht  habe  benntst  werden  können. 

74)  Dass  er  der  römischen  Sprache,  die  er  wahrseheinlieb  erst 
wihrend  seines  Anfenthalts  ia  Rom  erlernte,  nicht  hinitfttgticfa  oflcMig 
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sehen  Quellen  mit  Erfolg  sludiren  zu  können'^).  Was  nun  den  In- 
halt der  eiuzeloen  Bücher  betrifft,  so  enthaiteu  die  beiden  ersten  die 
£inleituug,  indem  das  erste  mit  einer  Abhandlung;  über  die  \\  iclilig- 
keit  der  Erdbeschreibung  im  Allgemeinen  beginnt ,  dann  zum  Lobe 
de/»  Homer,  aU  des  älkeaten  uod  J^enntnissreichsten  Geographen«  über- 
geht»  und  ihn  gegen  einige  Vorwürfo  des  Kratosibenes  vertheidigt, 
dem  selbst  manche  Irrthämer  vorgeworfen  werden ;p  ferner  Kiaigies 
ans,  der  phfMseben  Gec^^ie  iU»er  die  najtfirUebsa  Yeffindenmgen 
der  Brdoberfläche  mittheilt,.  nnd  zuletzt  nooh  eanige  Hanf  tfebler  des 
Eratostfaenes  in  Beziehung  auf  die  Grosse^  Länge ^  Breite  und  Bin- 
theflon^  der  bewohnten  Erde  beriehtigt,  und  dabei  gelegentlich  auch 
die  Ansiebten  maneher  anderer  €reographen  kritisch  prfift  nnd  würdigt; 
das  zweite  aber  sich  hauptsächlich  mit  Gegenständen  der  matbeniati- 
schea  Erdkunde,  nämlich  niil  den  sogenannten  Sicgclflacheu  des  Kra- 
tosthenes  (s.  oben  S.  190. ,  die  zwar  Strabon  in  einzelnen  Puuklen 
tadelt  und  berichtigt,  im  Ganzen  aber  gegen  Hipparch  in  Schutz  nimmt), 
der  von  Polybios  und  Poseidonios  aufjz:eslelllen  Einthoiluni;  der  Erde 
in  sechs  Zonen  ,  der  Grösse  und  Gestalt  der  ganzen  Erde  sowohl  als 
ihres  bewohnten  Theiles,  sowie  ihrer  Darstellungaufeiner  Kugel  oder 
Fläche  (also  der  Verfertig^nng  von  Globen  und  Erdkarten^  beschäftigt 
und  zuletzt  noch  eine  kurze  Uebersicht  der  bewohnten  Erde  nach 
Meeren  ,  Ländern  und  Völkern  und  die  Lehre  Ton  den  Klinuiten  und 
den  Verschiedenheiten  des,  Schattens  hinzufügt.  Mit  dem  3.  Buche 
beginnt  die  Ghorograpl^ie  und  Topographie  der  ,einzelnen  Lander 
selbst,  nnd  zwar  so,  dau  die  ersten  8 Bücher. (3-^10.)  Europa,  die 
folftenden  sechs  (11 — 16^)  Asien^  und  endlich  das  siebenzebnte  Aegy- 
pten und  Libyen  umfassen.  Das  3.  Buch  schildert  Iberien  (d.  i.  Hispa- 
uien  und  Lusitanien)  nebst  den  benachbarten  Inseln ,  den  Balearen, 


war,  vennutbelen  schon  Jtcray  Proleg.  p.  6S.  und  Mannert  6eo.  d,  Gr. 
and  R.  II.  S.  52.  (der  Iba  Sebald  giebt,  den  Cäsar  nicht  iouner  verstan- 
den zu  haben),  und  ebendiess  zeigt  auch  Graskurd  S.  XXXV f.  dorcb  ein- 
zelne Beispiele. 

75)  lieber  die  voo  Strabon  benutzten  Quellen  überhaupt  vergl 
Hennicke  de  Straboois  GeographicommfideexfoDtibusaeslimaoda.  Gotting. 
1792.  Heeren  de  fonlibiis  Geographiconim  Slral)onis  Commentt.  duae. 
Gotting.  1823.  und  besonders  das  von  Siebeuki'es  gelieferte  vollständige 
Verzeichniss  derselben  in  Fabricii  Bibl.  Gr.  ed.  Harles.  T.  IV.,  iibri*:^cns 
auch  Schölts  Gesch.  d.  griech.  Lit.  II.  S.  72.5  —  739.  und  Grofthurd  S. 
XL  ff.,  denen  ich  in  den  folgenden  kurzen  Angaben  Uber  Strabon\s  (Juci- 
'  len  bei  DarsteUnog  der  eiozeben  Länder  grOssteotheils  gefolgt  bin/ 
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Gades  und  den  Kassiteriden ,  das  vierte  Gallien  nach  seiner  Eiolhei- 
Inng  in  das  Narbonensische,  Aquitanische,  Lugdunensische  und  Bei« 
gische ,  ferner  BriUnnieii  mit  lerne  nnd  Thüle  und  die  Alpea-'^),  des 
fünfte  und  sechste  Italien  und  die  benachbarten  Inseln^  und  zwar  das 
fKnfte  Ober  -  und  Mittelitftüeii ,  das  Mehsle  Gros^pneeheoland,  Sizi- 
lien,  Saidinieii,  Korsika ,  die  Liparischeii  Inseln  u.  s.  w»,  und  en- 
digt mit  einer  aOgemeinen  Uebevsicht  d^  Macht  des  rStnisohen  Rei- 
ches Im  siehenten  Buche  werden  die  VSlker  des  nfirdüeiien  and 
nord^tlichen  fioropa's  heschridteli,  die  Germaner'*),  Getes,  Daher, 


76)  Ueber  alle  diese  Länder  des  Westens,  die  Straboa  nicht  aus 
eigner  Ansicht  kannte,  sind  seine  Nachrichten  sehr  dürftig  und  mangelhaft. 
Iberien  schildert  er  hauptsächlich  nach  den  Berichten  der  drei  Augen- 
zeogen  Artemidoros,  Polybios  und  Poseidonios,  ausserdem  aber  nennt  er 
auch  denEphoros,  Eratoslhenes,  Timostlienes,  Asklepiades  von  Myriea 
und  Athenodoros  als  seine  Quellen ;  bei  Gallien  folgt  er,  weoigsteus  iu  der 
allgemeinen  Schilderung  des  Landes  und  seiner  Bewohner,  so  wie  in  der 
BeschreibuDg  der  Ardeonea  und  Belgiens,  dem  Casar,  in  der. von  GallU 
Narboaensis  aber  dem  Polybios,  nnd  in  der  des  zwisehea  dem  Rfiodaaofi 
und  der  Isara  gelegenen  jLiandstrichs  so  wie  dieser  Flüsse  selbst  wahr- 
scheinlich dem  Artemidoros.  Aueh  mag  er  wohl  in  Rom  selbst  manche 
mündliche  Nachnebten  darüber  gesammelt  haben.  Seine  wenigen  Mitthei- 
lungen über  Hrilannien  sind  ebenfalls  aus  Cäsar  und  Pytheas  (dem  er 
aber  alle  Glaubwürdigkeit  abspricht),  die  über  die  Alpen  ausscbliesslicb 
aus  Polybios  geschöpft. 

77)  liier  werden,  namentlich  was  Mittel  -  und  IJnteritalien  betrißl, 
das  er  zum  Theil  seihst  berafste,  seiae  Naehrichtea  schoa  etwas  vetllstSa- 
diger  nad  hefriedigeader;  aar  über  Oberitaliea  sind  sie  noch  ziemlieb 
nageaOgend.  Seine  Quellen  sind  hier  die  obengenannten  römischen  Schrift- 
steller, so  wie  eine  Anzahl  griechischer,  und  zwar  für  Gallia  Cisnlpina  Po- 
lybios, für  Liguricn  auch  Poseidonios .  für  Etrurien  wieder  Polybios,  £ra- 
toslhenes,  Artemidor  u.  A.,  für  Mittelitaiien  ucd  Grossgriechenland  ausser 
den  eben  Genannten  auch  Ephoros,  Tiniäos,  Apoliodor  und  besonders 
Antiochos  von  Syrakusä,  für  Sizilien  Poseidonios,  Artemidor ,  £phoros, 
Timäos  und  der  obengenannte  Chorograph. 

78)  In  dem  uns  erhaltenen  Theile  dieses  Buches  sind  seine  Nach- 
richten ttber  6f  rmaaiea ,  die  er  ans  einer  nas  nabehannten  Qnelle  (aacb 
Heerejii  Vermntbnag  ans  verloren  gegaageoea  Schriften  Aber  die  Ger- 
manischen Kriege,  aach  Groskurd  S.  XLIL  vielleicht  auch  aus  Asinlas 
Pollio,  den  er  4.  p.  193.  als  Gewährsmann  für  seiae  Nachrichten  Über 
de^  Rheia  anßihrt)^)  schöpfte,  ziemlich  reichhaltig,  so  dass  er  der  erste 

')  Doch  zweifelt  Scholl  Gesch.  d.  gr.  Lit.  II.  S.  729. ,  das»  unter  dem  hier 
erwShaten  Asinins  wirklich  dflr  Asiaivs  Pollio  gemjeint  sei»  der  in  soiaer 
Gesch .  der  Bürgerkriege  schwsriioh  viel  Gelegenheit  gehabt  habo,  über 
den  Rhein  xu  sprechen. 
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Skythen,  die  Völkerschaften  Illyriens,  Pnnnonicns  und  Dalmatiens, 
der  Ostküste  Thnüdens  am  Pontes  und  in  Epeiros.  Der  letzte  Theil 
des  Bachs,  welcher  Jlfakedonieii  und  das  übrige  Thrakien  schilderte» 
ist  leider  verloren  gegangen,  nnd  wird  dnroh  die  kurzen  Aassüge  der 
weiter  unten  an  erwähneaden  StrabonisdM&^Ei^itDme  nur  nothdfirftig 
ersetzt**).  Die  drei  folgenden* Bicher  beschlitigen  sich  mit  der  Be- 
schreibnag Griechenlands  imd  der  dazu  gehörigen  Insela,  und  zwar 
das  achte  nach  einer  allgemeinett  Einleitung  über  die  Eintheilung  von 
Hellas  und  seine  Völkerschaften  mit  dem  Peloponnes ,  das  neunte  mit 
Attika,  Megaris,  Böotien ,  Phokis,  den  beiden  Lokris  und  Thessa- 
lien, das  zehnte  mit  Euhöa,  Aetolien,  iVkarnaiiien  nebst  den  benach- 
barten Inseln  des  Ionischen ,  und  endlich  mit  Kreta  und  den  übrigen 
Inseln  des  Aegäiscbeu  Meeres  ^<>).  Das  eü^te  Buch,  mit  weichem  die 


griech.  Schriftsteller  ist,  aus  dem  wir  den  ältesten  Zustand  unsers  Vater- 
landes etwas  genauer  kennen  lernen.  Bei  Schilderung  der  nördlichen 
Völker  (uaiiirutiich  der  Kimbern)  folgte  er  besonders  dem  Puscidonios 
und  andern  Geschichtschrcibern  des  Milhridal.  Krieges,  wie  dem  Apullo- 
aide0  uad  dem  Amiseoer  Hypsikrates,  bei  den  tfidlieh  rem  Ister  wohnea- 
dea  ausser  diesem  nnd  Polybios  auch  dem  Tbeopompos  und  Aristoteles 
(in  dem  verioren  gegangenem  Wei4e  flher  die  StaatsverfatsongeD) ,  bei 
Epeiros  dem  Theopompos  ond  Bpboros  nnd  theilweise  dem  Philochoros. 

79)  Groskurd  zn  7.  p.  329.  (Bd.  I.  S.  580.  Note  3.)  schlicsst  aus 
den  zahlreichen  Exzerpten  des  Epitomators  nnd  dem  reichhalligen  Stoffe, 
den  Makedonien  und  Thrakien  darbot,  dass  der  uns  nicht  erhaltene  Schluss 
des  7.  Buchs  etwa  den  vierten  Theil  desselben  ausgemacht  hnhen  dürfte.  In 
dem  uns  gebliebenen  Theile  finden  sich  über  die  beiden  genannten  Länder 
nur  gelegentliche  Notizen. 

80)  An  die  üescbreibung  Aetolicns  und  Akarnaniens  knüpft  Stra- 
bjon  eine  lange  und  f&r  seinen  Zweck  ganz  ungeeignete  mythologische 
Abbandlnng  fiber  die  Kureten  (die  hauptsächlich  aus  Demetrios  von 
Skepsis,  nflchstdem  aus  Archemacbos  von  EubOa,  Pfierekydes  von  Skjrros, 
Stesimbrotos  von  Thasos  u.  A.  geschöpft  war),  und  die  selbst  Groskurd 
S.  XLHI.  nicht  umhin  kann  fttr  ^sehr  onnUtz**  zu  erklären.  Dass  übrigens 
Strahon  Griechenland  auf  eine  gnnz  eif^enthümlirhe,  von  seiner  nnrstcllung 
andrer  Lifnder  wesentlich  abv «icficndn  Art,  aus  dem  Standpunkte  der 
Vergangenheit  und  fast  blos  mit  Rücksicht  auf  Flomcr,  behandelt,  haben 
wir  schon  oben  Note  71.  gesehen.  Bei  den  wenigen  hier  und  da  hinzuge- 
fiigten  Dod  mit  den  homerischen  Nachrichten  bisweilen  ungehörig  ver- 
mengten Notizen  aus  späterer  Zeit  hat  er  f&r  den  Peloponnes  ausser 
Bpboros,  Polf  bios,  Artemidor  und  Timosthenes  ancb  den  Hellanikos,  De- 
metrios von  Skepsis,  Theppompos,  Tbnkydides  und  ^Vristoteles,  fQr  Alheu 
den  Demetrios  Phalereas,  fUr  Böotien,  Phokis  und  Lokris  dm  Ephoros 
und  ApoUodor,  für  letzteres  auch  den  Theopomp  undTbukydides,  fQrEuböa 
auch  wiedbr  den  Theopomp  und  Aristoteles,  fUr  Akaroanien  und  Aetolien 
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Besehreibuug  Asiens  bef^innt,  nebst  den  drei  folgenden  schildert  den 
nördliciiea  Tbeil  dieses  VV  eittbeils  oder  Asien  diesseit  des  Tauras  and 
dieses^  Gebirge  selbst  mit  seinen  Bewohnern  ^0 '  ^^^^^  ^i^i 
nach  einer  allgemeinen  Einleitung  über  Asien,  die  Skylbenvölker  an 
der  Mäotis ,  dem  Pontos  und  Kaukasos,  vom  Tiipais  i)is  zum  Phaiis, 
die  Mäotea,  Bosporaner ,  BAloher  md  andere«  dann  die  Iberer,  AI- 
bi»er  «ad  das  Amiizoneiilandy  das  Kaspiscbe  Meer  nnd  seiae  Anwok- 
Her,  Hyrlumien  und  die  noaadisehen  Skythenvolker  der  Daer,  Saka, 
'Massagelen  u.  s.  w.».  Parthien,  Aria,  Margiana,  BaktrieniujjSoS' 
diana^  dann  den  Tanros  selbst  iind  die  södkaukasischeh  LSnder  In- 
dien und  Armenien  ^'^) ;  das  zwölfte ,  mit  welchem  die  sehr  ausfiihrli- 
die  Darstellung  Kleinasicus  beginnt,  Kappadokien,  Pontos  mit  Papilla- 
gonien,  Bilhynien,  Galatien,  Lykaouieu,  Isaurien ,  Pisidicii,  Mysiec 
urid'Phrygion ;  das  dreizehnte  Troas,  die  Insel Lcsbos  und  Lydien: 
das  vierzehnte  lonien,  Karien  mit  den  Inseln  Sanios,  Chios  uiidHiio- 
dos,  Lykien,  Pamphylien,  Kilikien  und  Kypros  ^^)..  l)as  fua&&ek&U 


den  Apollodor ,  Denetrios  von  Skepsis  und  Artenidor,  für  Kreta  den  m 
fibrigeos  mtbekanoten  Sosikrates,  den  Eudoxos,  Ephoros,  Artemidor,  Hi^ 
ronymus  voo  Kardia  and  Staphylos  von  Naukralis  benutzt.  Einiges  fii^ 
er  Vöhl  auch  in  Folge  eigner  Anschauung  und  uiündlicher  ErkuDdi!;un«:ti  | 
während  seines  Aufenthaltes  zu  Athen  und  Korintli  hinzu.  Die  iieschiti- 
bung  Thessaliens  ist  fast  gar  uichts  weiter  als  ein  Kouimeotar  zu  desH*- 
merischeo  Stellen  darüber. 

81)  lieber  Straboa^s  Eiotheilong  Asiens  s.  unten  die  Uebenidtici' 
nes  geographiftcben  Systems. 

82)  Ueber  diese  Gegeoden  konnte  Strabon  in  Ainateia  selbst  ickit 
mflndliche  Nacbrichten  von  Reisenden  and  Ranflenten  erhafteD;  voi 
schrirtlichen  Qaellen  benutzte  er  ausser  Eraiosthenes  und  ArtemiAir iiif 
die  Wcitennicssungen  beim  Tanais  und  seinen  Umgehungen  den  sonst  vef- 
nachlässigten  Herodot,  und  ausserdem  die  Geschichtschreiher  des  Millen- 
datischen  Kriegs,  Poseidonios  und  Theophanes  von  Mitylene,  denSkepjitf 
Metrodoros,  den  Hypsikrales  von  Amisos  u.  A.,  bei  der  ScIiilderuDgiltf 
Amazonen  den  Kleltarchos  und  Hypsikrates,  bei  Hyrkanien  und  deoNacH- 
barläodero  den  Palrokies ,  Eralusihenes ,  Aiüstobulos  und  Polykleitos,  I)» 
den  Massageten  den  Herodot,  bei  Baktriana  nnd  Sogdiana  den  BralsiAi' 
n^s  nnd  Apollodor  von  Artemita ,  bei  den  sehr  genanen  l^acbrichtes  ill^ 
den  Oxos  nad  Jazartes  den  Patrokles,  bei  Medien  den  ApoIIonidei  iw 
Q.  DelUnst.den  Freond  nnd  Begleiter  det  H.  Atttonias. 

83)  Wie  frflber  über  die  Kuretea ,  so  schaltet  er  auch  hier  eii« 
gelehrte  Untersuchung  über  die  alten  Leleger,  Kiliken  und  Pelasger  eio, 
welche  einst  die  KOstenstriche  des  spttterea  Aeoliens  und  loniens  l>^ 
wohnten. 

84)  Die  ßeschreibuog  Kleinasieos  folgt  nicht  einem  gemeia^aDeB 
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and  seehszehnte  Buch  stellt  das  südliche  oder  jensett  des  Taitros  ge* 
legene  Asi^n  dur,  and  zwar  ersteres  Indien  nnd  Persien  (mit  Binsohlnss 
▼on  Afiima)  leteteres  aber  Assyrien  ndt  Adiabene,  fiahyionien  nod 
Mesojpotamien«  Syrien  mit  Phenilden  nnd  Palästina«  den  Persischen 
und  Arabiseh^n  Meerbasen  nebsfr  den  Küsten  Aethiopiens  nnd  Ant» 
bien**).  Das  siebenzehnle  Buch  endlich  beschreibt  Aegypten,  Aethi«> 

'  '  '      ■     -'S.  « 

«nd  kM^seqneat  dirchgeftlhrlen  Plane.  Traas  bei  welchem  sich  der  Verf. 
am  lingatea  anflifill«  behandelt  er  gaoa  ia  derselbett  Maeier,  die  wir 

schon  oben  bei  Hellas  kennen  gelernt  haben,  nur  dass  er  hier  den  Home- 
rischen Nachrichten  noch  mehrere  auf  die  Gegeowjfrt  Bezug  habende  Be* 
rnerknngcn  bcifUgt,  die  ihm  iheiU  seine  eigne  gcnatic  Kcnnlniss  dieser 
Gegenden,  theils  die  Benutzung  so  vieler  griech.  Schriftsleller ,  die  über 
dießü  Küstenstriche  geschrieben  hatten,  d.  b.  ausser  den  schon  oben  Ge- 
nannten des  Eudoxos,  Damastes,  Charon  ,  Skvlax,  Kallisthenes  u.  s.  w., 
vor  Allem  aber  des  dort  einheimischen  Skepsiers  Demetrios  möglich 
machten.  Die  Obrigen  kleinasiatischen  Länder  aber  beschreibt  er  mehr 
aus  dem  Standpunkte  der  Gegenwart  als  der  Vergangenheit,  und  benutzt 
dabei  theils  seine  eignen  Brfabrangea,  die  sieh  jedotb,  wie  wiraben 
Note  $4.  gesehen  haben  i  auf  weit  wenigere  QrCe  Rleinasiens  erstreckei^ 
als  man  erwarten  tollte,  theils  die  schon  Öfter  genannten  griech.  Quellen 
Hellanikos,  Ephoros,  Theopompos  u.  s.  w.  und  ausser  ihnen  Uber  Mysien 
und  Phrygien  auch  den  Xauthos  nnd  Meuekrates,  über  lonien  den  Phere- 
kydes  von  Syroa ,  den  Mimnermos,  Hipponax  u.  A.,  Uber  die  Milcsischen 
Kolonien  den  Anaximenes  von  Lampsakos,  über  Pergamon  wahrscheinlich 
den  Poscidunios,  über  Lesbos  den  Thcophaucs,  über  Lydien  den  Deme- 
trios« Ober  Karien,  ausser  Apollodor , '  einen  aas  nnbekanaten  Pbilippos  *) 
(der  Ober  die  Karen  und  Leleger  geschrieben  hatte) ,  Aber  Lykien  den 
Artemidorf, über  Kilikien  wahrscheinlich  den  Poseidontos,  über  Kypros 
den  Eratosthenes ,  Apollodor,  Damastes  o.  s.  w.  Im  Ganzen  aber  ist 
unstreitig  Kleinasien  dasjenige  Land,  das  er  isu  ansfÜbrlicbsten  und  voll- 
ständigsten  dars!(>!It. 

85)  Bei  der  Schilderung  Indiens,  die  im  Ganzen  ziemlich  dürftig  aus- 
gefallen ist,  sah  sich  Strabon  blos  auf  die  uns  oben  (S.  138  IT.)  bekannt 
gewordeneu  Schriftsteller  über  Alexander's  Feldzüge  beschränkt,  denen 
er  aber  kein  grosses  Vertrauen  schenkte.  Am  meisten  traute  er  noch  dem 
Patrokles,  Aristobulos  undNearchos,  während  er  dagegen  denMogasthenes, 
Oaesikritos,  RIeitarchos  und  vor  Allem  den  DeTmachos  für  Fabler  und  lüg- 
nerische Grotssprecher  hfllt  (vgl.  2.  p.  70.  15.  p.  698  u.s.  w.)  Dei  Ariane 
oder  Oslpersien  folgt  er  haiipts.lchlich  dem  Eratosthenes,  auch  dem  Near^ 
chos,  Ooesikritos  u.  A.,  beim  südlichen  oder  eigentlichen  Persien  aber  aus- 
ser diesen  auch  dem  Aristobulos ,  Polykleitos  von  Larissa,  uud  hier  und 
da  auch  dem  Heiodot  und  Xenophon. 

86)  liier  sind  ausser  den  Geschichlschreibcrn  Alexander's  Eratosthe- 
nes und  PoseidottioSj  bei  Assyrien  auch  Ilerodot,  bei  liabyiuuica  derselbe, 

*)  Vgr.  Bber  'An  SehSlTM  Oesdi.  d.  griseh.  Ut.  II.  8.  735  f.  •«  . 
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opiea  und  (Ho  nördliche  Küste  Libyens  Bilden  wir  uns  nun  ans 
diesem  Handbucbe  der  Erdbeschreibung ,  dessen  lohalt  wir  so  eben 
^  kenneii  gelernt  haben,  ein  Straboniscfaes  Syiflem  der  Geographie,  n 
finden  wir»  dass  es.  in  der  Hanptsadw  dem  des  Eratosthenes  ^dA, 
in  einzelnen  Pottkten  aberaaeh  wieder  daron  abweicht*  AachSlnkB 
hält ,  weil  alles  Sebwere  der  Hitte  zustrebt ,  die  Erde  fSr  eine  Ki- 
gel ,  die  denselben  Mittelpunkt  wie  der  Himmel  und  einerlei  AdiK 
mit  ihm  hat;  letzterer  aber  dreht  sich  um  diese  und  die  in  seiner  Milte 
still  stehende  Erde  in  der  llithtunj;  von  0.  nach  W.  (2.  p.  110.). 
Man  Iheilt  die  Erde,  wie  den  Himmel  in  fünf  Zonen ,  die  durch  dem 
Ae(fualor  parallel  laufende  Kreise  begrenzt  werden.  Gemässigte  Zo- 
nen nennt  man  die  beiden  bewohnbaren  zwischen  der  heissrn  und  den 
beiden  kalten,  von  denen  jene  der  Hitze,  diese  der  Kalte  wegen  un- 
bewohnbar sind  (ibid.  p.  III.).  Der  Aequalor  theilt  die  ganze  Erde 
und  ebenso  auch  die  heisse  Zone  in  zwei  gleiche  Hälften,  eine  nördli- 
ehe  und  eine  südliche ,  und  unter  den  Parallelen  desselben  siud  die 
beiden  Wendekreise  und  die  beiden  Bürenkreise  die  wichtigsten.  Wir , 
^vohnen  in  der  gemässigten  Zone  der  nMliehen  Heodsphäre)  ia  wd* 


Arlstobulos,  Polykleitos  und  EralostbeoeSf  bei  Syrien  auch  Artemidoros 
und  Nikolnos  von  Damaskos,  bei  Arabien  und  der  gegenüber  hegeodei 
Küste  Aethiopicns  Eratosthenes  imd  Artemidoros,  der  selbst  seiiic  Nach* 
richten  erst  aus  Agatharchidcs  gcsihöpft  hatte,  benutzt.  Auch  mögeD  Ilm 
wohl  seine  Freunde  Aclius  Gallus  und  der  Sloiker  Atlienodoros  von  Tarsos 
(s.  oheu  ISute  G2.  u.  6.*].),  der  sich  auch  einige  Zeit  lang  zu  Petra  aufgchalUu 
hatte  (17.  p.  779  ),  über  Arabien  Manches  mitgetheilt  haben.  DieNadi' 
richten  über  Moses  aod  die  Juden  sind,  nach  Hetrei^s  Meinung,  aos  Po^ 
donlos  geflossen ;  vielleicht  aber  anch  aus  Alexander  dem  Polyhistor,  der 
sieb,  wie  wir  aus  Eusebios  sehen ,  über  jenes  Volk  und  seine  älteste  Ge* 
schichte  sehr  ausführlich  verbreitet  hatte  (vgl.  oben  S.  252.) ;  obgieicli 
allerdings  nicht  zu  leugnen  ist,  dass  Strabon  seiner  nirgends  Erwähnnnj 
thul.  {Scfiöll  S.738.  glaubt,  sie  künnten  auch  aus  Nikolaus  von  Damaskos 
geschöpft  sein.)  l'ehrigens  kann  er  auch  während  seines  Aufenthalts  m 
Aegypten  uianche  miindliebc  Nachrichten  «lariiher  erhallen  haben. 

87)  Hei  Aegypten  folj^te  er  als  Augenzeuge  hauptsächlich  seinen  eigcni'O 
Erfahrungen,  ausserdem  aber  dem  Eratosthenes,  Euduxos  und  Aristoo, 
was  die  geschichtlichen  Notizen  betrifft  anch  dem  Polybios,  bei  Actbiopie» 
dem  Herodot,  Agatharchides  und  Peti;oniu8,  der  als  Feldherr  des  AnguMs  j 
dort  Krieg  gef&bri  hatte,  bei  dem  Amraooioo  aber  den  Goschichtschreiben 
Alexanders,  besonders  dem  Rallisthenes,  uod  bei  Libyen  endlich,  fikr  | 
welches  er  wenig  Neues  miltheilt^  dem  Eratosthenes  und  Artemidoros,  aus- 
serdem aber  auch  dem  Poseldonios  und  einem  gewissen Ipbikratfs,  deräibfir 
Libyeps  Pflanzen  •  und  Tiiierweit  geschrieben  hatte. 
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eher  der  von  Morgen  nach  Abend  Schauende  den  Pol  zur  Rechten, 
den  Acquator  zur  Linken  hat  (ibid.).  Ks  ist  mö^^lich,  dass  in  dersel- 
ben Zone  nocli  mehrere  uns  unbekannte  Welttheile  liegen  ^  aameut- 
lieh  östlieh  vom  Meridian  durch  Thinä  (1.  p.  65.) ;  denn  der  uns  be- 
kannte und  von  uns  beivohnte  Kontinent  macht  noch  nicht  völlig  den 

achten  Theil  der  ganzen  firde  aus  (2.  p.  113.)  *^).  £r  ist  mnd  hemm 

-. 

.  88)  Strahon^a  Ai^ponentaiioo,  die  wir, durch  die  Debenstebende  Figur 

eridutero  TrolIeD,  ist  folgende :  Da  die  nörd- 
liche Halbkugel  zwei  Viertheile  der  Erde 
umfasst,  welche  der  Gleicher  {cd)  mildem 
Kreise  durch  die  Pole  bildet,  so  wird  in  je- 
dem  derselben  ein  vierseiliger  Raum  {ab  de) 
\oi  i^bgeschaitlen,  dessen  adrdUche  Seite  {ab) 
die  Hälfte  des  Parallelkreises  neben  den 
Pole,  die  südliche  hingegen  (cd)  die  Bfllfte 
des  Gleichers  ist;  die- fibrig^n  Seiten  {ae 
und  bd)  sind  ninander  cntgegenltegende 
gleichlange  Abschoilte  des  Kreises  durch 
die  Pole.  In  einem  dieser  V'ierecke,  gleich- 
viel io  welchem  ,  liegt  die  bewohnte,  chiamysförmige  Erdinsel ,  die  aber 
kleiner  ist,  als  die  Hülfte  desselben,  weil  man  noch  den  sie  umgebenden 
weilen  Allautischen  Ozean  und  den  uubewohatea  Raum  der  hciäscn  Zone 
zwischen  dem  Gleicher  und  den  Wendekreisen  (cdfe)  abrechnen  moss, 
dessen  Breite  8,000»  dessen  Länge  aber  126«000  Stad.  (oder  die,  Bftlfte 
des  Gleiehers)  beträgt,  während  der  abrige  nnbewohnle  Bann  (to  Xomä») 
d.  h.  die  vom  Allantischen  Ozean  bedeckten  Theile  zu  beiden  Seitea  de» 
Vierecks  (ngi'e  und  hbj k)  gewiss  noch  mehr  Flächeninhalt  hat;  so  dass 
für  den  wirklich  bewohnten  Kontinent  {ghln')  kaum  die  Hälfte  des  Vier- 
ecks {a  b  d  c)  oder  des  einen  Viertels  der  Erde  übrig  bleibt.  Grnskurd^ 
der  (Bd.  I.  S.  184  f.)  die  Stelle  auf  ähnliche  Art  und  durch  dieselbe  Figur 
erklärt,  fügt  noch  (zur  Rechtfertigung  der  Lesart  nXtOP  uv  (iij  t6  Xüiuqv 
gegen  die  kouj.  des  Casaubonus  ■ij  ro  Xomov  und  die  damit  übereinstim- 
loMde  Lesart  eines  Cod.  Paris,  tov  ]iomov)  die  Worte  huan:  „Znr  Ue«, 
herzeuguug  diene  noch '  eine  Vergleichong  des  von  GoaeBm  berechneten 
Plächeniafai^lU  jener  vier  Vierecke :  das  bewohnte  Viereek  ghki**)  hält 
1714  Millionen  Quadralsladien ,  die  verbrannte  Zone  efde  WQO,  die  bei- 
den Räume  af;ie  und  kbfk  1296;  also  die  Summe  fUr  die  halbe  VVirbel- 
fläche*)  a  b  de  4110.  Wir  sehen  also,  dass  der  vom  Meere  bedeckte  Rest 
des  Vierecks  abj'e  (ro  Xotnov  sc.  dolycrjrov ,  uäralich  fl/^/V  -f-  hbfk) 
mehr  betrügt  {nXtov  äv  eh])  als  die  verbrannte  Zone  efdc^  und  dass  alle 
drei  zusammen  viel  mehr  aisdie  Iläifle  des  Wiibelvierecks  abdc  betragen, 
aber  die  bewohnte  Weltinsel  ^AA'i  viel  weniger  als  die  Hälfte.** 

')  Strabon  nennt  närolich  diese  abgestumpfte  Ualbku{(ei,  wegen  ihrer  Aehn- 
liebfceik  nit  dem  Wertet  der  SpinnerianeD  onovSvXott  woriiber  Grddatrd 

auf  Ste|)hani  Thes.  IV.  p.  19*2.  und  Schneider' s  T.t^xikoo  verweist. 
**)  Groskurä  selbst  schreibt  stets  ghik,  e/ed,  agei,  kbkj  u.  s.  w. 
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vom  Meere  umflossen  (1.  p.  2.  5  f.  2.  p.  112.)  *^),  und  cblamysformig 
(2.  p.ll3.  116.  118.  121.  122.),  indem  die  östiichen,  besonders  abct 
die  westlichen  Enden  sehr  schmal  zusammenj^ezogen  sind  *°).  Die 
Länge  der  bewohnten  Erde  von  dem  Ende  Iberiens  bis  zu  dem  Ende 
Indiens  betiägl,  auf  einer  mit  dem  Gleicher  parallel  laufenden  (2.  p« 
108.)^  von  4en  Säulen  durch  die  sizüian.  MeereDge»  die  Spitzen  dei 
PelbponneSy  Sualon^  Rhodos,  den  IssuchenBaseo,  und  über  den  Taii^ 
ros  bis  mm  datliehen  Ozean  gezogenen  Linie  (also  auf  dem  Hanpt-  - 
]^ara]lel  des  Eratosthenes)  gemes9en  (2.  p.  86..  92. 115.),  melir  als 
das  Doppelte  der.  Breite  vom  Parallel  der  Kinnamonküste^')  bis  zn 
4em  dnrch  lerne  (1.  p.  64.  2.  p.  83..  116.) ,  die  er  eben&Us  anf  defn- 
selben  durch  Meroe,  Sycne,  Rhodos  u.  s.  w.  gezogenen  Hauplmeri- 
diane^  wie  Eratosthenes,  bestimmt  (2.  p.  115.).  Ueberhaupt  lol^'^t  er 
in  Angabe  der  Länge  und  Breite,  bis  auf  wenige  Distanzen,  in  denen 
er  die  Angaben  des  Hipparchos  vorzieht,  ganz  dem  Eratosthenes  (vgl.  . 
1.  p.  63.),  und  berechnet  die  Breite  der  bewohnten  Erde  zu  29,1^00 
oder  in  runder  Zahl  zu  30,000  (1.  p.  72.),  die  Länge  aber  zu  unge- 
fähr 70,000  Stad.  (2.  p.  116.)  »^>.  Ausser  den  Entfernungen  der  Pa- 


89)  Denn  wenn  man  auch  noch  nicht  auf  allen  Seiten  der  Erde  bis 
an  das  sie  umgebende  M^er  vorgedrangeo  ist,  auch  in  S.  u.  N.  noch  aicht 
die  ganze  Erde  umiciiifl^  Ifaty  so  fiat  mm  doch  Uherall,  so  weit  Beiioado . 
kamen^  das  Meer  als  das  Aeassente  galiiBdea;  aod  Alle,  welche  die  Brde 

zu  umschiffen  versueblen ,  sind  nur  durch  Mangel  and  Einöde,  nicht  dorch 

sie  hinderndes  Land  zur  Umkehr  gennthigt  worden,  so  dass  wir  daraus 
leicht  auch  auf  die  wenin^en  noch  unbekannten  Theile  im  N.  und  S.  einen 
Schluss  machen  kuanen,  der  uns  berechtigt,  den  Atlant.  Ozean  ilir  ein  zn- 
samraenh.'ingtindes,  die  ganzf^  Erde  nmgobendes  Ganze  zu  halten,  besonders 
wenn  man  beachtet,  dass  Ebbe  und  Flulh  überall  gleich  oder  doch  nur  wenig 
verschieden  ist,  was  ebenfalls  zur  Anuabnie  eines  Meeres  und  einer  ge- 
meiataiaen  Ursache  Jeaer  Bewegung  führt.  (So  1.  p.  5.  Vgl.  auch  1.  p.  12. 
92.  .56  f.  ^4.  2.  p.  98w  103.«  wo  iheraU  voa  diesem  unaaterbroehenenZiH 
saneahaage  des  grossen  Wehneeras  die  Red«  ist.) 

90)  Vergl.  ohcAi  S.  186. 

91)  t)eon  dieses  ist  unstreitig  in  der  verstflainielten  Stelle  1.  p.  64« 

gemeint,  wo  die  Handschr.  blos  tov  ^i^tonmp  ilug  xov  nava  '/(Qvrjv  xu- 
%Xov  haben ,  Groskurd  aber  mit  Recht  veranithet,  dass  Siraboa  geschrie- 
ben habe:  yial  an  6  xov  twv  «flr;|rarf()v  u4c&io1xt)v  ii.  s.w. ,  weil  nns- 
serdein  die  Angabe  gar  zu  unbestimmt  Wtirc.  Die  Kinnamouküste  aber  be- 
stimmt Strabo  1.  p.  72.  mit  klaren  Worten  als  den  Anfang  der  bewohnten 
Welt  im  Süden. 

•  92)  In  der  Entfernung  der  Parallelen  von  einander  scheint  er  (nach 
2*  p.  114  if.)  ganz  mit  Hipparcbos  (vgl.  oben  S.  1^1).  Note  62.)  übcreiu- 
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rallele  und  Meridiane  von  einander  (s.  unten  Note  92.)  giebt  er  noch 
folgende  Distansen  an,  die  bei  Bestiramung  des  l}ni&ags%der  bewoh»- 


xostionneii ,  reebnet  aber  vom  Borysthenes  bis  zur  Grense  des  Bewebaba- 
ren  nur  noch  4000.,  nicht  wie  jener  lt,100>  oder  wie  Bratsübettei 
obenS.184.)  11,500  Stad.,  weil  er  von  Tfaile Niehls  wineo  will  oad  flbcr^ 
hanpt  die  bewohale  Erde  nicht  so  weit  gegeo  N.  ausdefaut,  als  jene ,  son- 
dern nur  bis  lerne  reicben  hlsst  (vgl.  1,  G3.  72.  74.  u.  9.  w.),  und  bekommt 
so  Tiir  die  ganze  Hreite  nur  38,100  Stadien,  Tür  die  der  bewohnten  Krde 
aber,  wenn  die  der  Hitze  wej^en  unhewobnbare  Strecke  vom  Gleicher  bis 
zur  Kionanionküste  (:=3  8800  Slad.)  davon  abgezogen  wird,  29,300  Stad. 
Damit  stimmteine  andre  Steile  (2.  {>.  116.)  völlig  überein,  wo  ersagt:  Setzt 
man  der  Distanz  von  Rhodos  bis  zun  Borysthenes  noch  4000  Stad.  gegen 
Norden  hinzu,  so  bekommt  man  12,700  Stad«,  die  EntfemuDg  von  Rhodos 
bis  zum  südlichen  Ende  der  bewohnten  Erde  *aber  betrügt  16,600;  die  ganze 
Breite  der  bewohnten  Erde  betrügt  also  etwas  weniger  als  30)000  Slad. 
(niimlich  gerade  29,300,  wie  oben.)  Die  Lange  derselben  von  ungeflihr 
70,000  Stad.  berechnete  er,  oft  sich  mit  ungeHlhren  Angaben  begnügend, 
und  grösstenlheils  mit  Hipparchos  (s.  oben  S.  200.)  übereinstimmend,  also: 
Von  Iberieu  bis  zum  Issiscbea  Meerbusen  fast  30,000  Stad.  (2.  p*  106> 


1 1.  p.  519>)>  Dämlich 

Vom  faeH.  Vorgeb.  bis  zu  den  Sftolen   8000  Sud.^ 

von  da  bis  zur  Meerenge  von  Sizilien   — 

-  -   -  Pacbyiios  auf  Sizilien   1000  — 

*  -   -  Kriametopon  auf  Kreta   4500 

-  -   -  zum  Vgb.  Sammoaion  (also  die  Llloge  der 

Insel  Kreta),    2000  — 

-    -  Rhodos   1000  —  ♦♦♦) 

•  -   *  zum  Issischea  Meerbusen  ..»••  »   5000  — 


also   29,500  Sud. 

.  *)  Gossellin  (G^o.  des  Gr.  anal.  p.  63.  C5.)  nimmt  nur  2000 Stad.  ao,  doch 
siebe  dagegen  Uckert  1,  2.  S.  258.,  der  auch  eine  andre  Stelle  Strabon*« 
3.  p.  15Ö.  vergleicht,  wo  in  ziemlicher  (iebereinstimmung  mit  unsrer  Stelle 
iie  Dialmz  swisebea  Ralp«  uiid  Gsdelra  zn  750  bis  800,  nad  die  von  d« 
Iis  zum  heil.  \'or|2;eh.  zu  2000,  also  die  ganze  Eatfernuag  zu  2750  Stad., 
oder  nach  einer  andern  berecbnang  die  vom  beil.  Vorgeb.  bis  zum  Anas 
zu  60  Mill.  (=  480  Stad.).  bis  zum  Batis  zu  100  Mill.  (=r  800  Stad  ),  bis 
Gades  za  70  Hill.  (=  560  Stad.),  aUo  mit  jenen  750  bis  8U0  Stad.  bis 
Kalpe  die  ganze  Distanz  rn  2590  bi.s  2640  Slad.  bestimmt  wird. 
**)  Hier  findet  sieb  aber  ein  Widersprach  mit  zwei  andern  Sleileo  (2.  p.  119. 
n.  192.),  wo  Strabon  diese  Botrenraa^  niir  za  «ngefibr  13,000  Stod.  sa» 
giebt,  weshalb  Groskurd  auch  in  unsrer  Stelle  die  13,000  {,'egen  die  Aukto- 
'  rität  aller  flandscbr.  in  12,000  verwandelt,  was  ich  nicht  biilipen  kann, 
du  l)  Strabon  hier  offenbar  dem  Hipparch  folgt,  2)  bei  der  Zahl  12,000  die 
Totalsonme  za  klela  «irird,  nnd  den  Wortett  %h  ertQov  Tfiijua  t6  aTto  toS 
'loaiy.ov  xoXttov  ufxQitiov  anQim'  Ti^^^Ißi^Qiai  fi»i((>d  v  ayo/.tirrfi  TÖii  TQia- 
ttv^U'tv  nicht  mehr  geliörig  entspricht,  nad  3)  dergleicbeo  Widersprüche 
in  Distanzen  sneh  soost<  nicht  selten  Torkenmett ,  and  Strabe«  in  Jenea 
Stellen  die  Entfernang  nur  ungefähr  zu  12,000  Stad.  bestimmt. 

"*)  Fast  ebea  ao  (d.  h.  za  9000  Stad.)  giebt  Strabon  aasb     p.  93.  die  Distaaz 
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ten  P>de  und  Entwerfung  einer  Erdkarte  nach  Strabon  zu  beachten 
sind  :  ä)  in  Hinsicht  der  B  r  e  i  t  e :  Ein  durch  den  innersten  Winkel 
der  grossen  Syrte  und  die  nördliche  Spitze  des  Arab.  Meerlyasens 
mitten  durch  die  Wohnsitze  der  Massäsyler  und  Maurusier  gezogenes 
Parallel  würde  1000  Stad.  südlicher  sein,  als  das  doreb  Alflsaiidriea 
«MiidÜMt  2000  südlicher  ala  eindniebKaidiedoB  gekendea  (17.  p.  836.) ; 
Karchedon  seibat  liegt  2000  Stad.  ndrdlieh  tobi  Parallel,  dareh  Hero- 
onpolis  (ibid.).  Vom  grossem  Leptis  bis  Lokrm  Epizephyiioi  sind 
3600  (17.  p.  83S|.),  von  der  Raste  Libyens  bis  zum  Vorgeb,  lapy- 
aber  4000  Stad.  (2.  p.  124.) ,  und  ron  derselben  (in  der  Nähe 
vuu  Karchedon)  bis  Lilybaon  1500  Stad.  (6.  p.  2ü7.  17.  p.  834.),  bis 


Rechnet  man  nun  mit  Uckert  1,  2.  S.  257  f.  die  östlichem  Längen,  die 
Strabon  nicht  besonders,  wohl  aber  (11.  p.  519.)  in  voller  Summe  zu 
40000  Stad.  angicht,  nach  der  Bestimmung  desEratosthenes  hinzu,  nämlich 


von  Issos  bis  zu  den  Kaspiscbeo  Pforten  ungefähr   10,000  Stad. 

'  TOD  da  bis  wm  lados  nogefiOir.   14,000  — 

-   -   -  aar  tfstliebea  Kfiste  Adeas  ungef^r».   16,000  — 

40,000  Stad. 

so  giebt  d^M  mit  jenen  20,500 

eine  Totalnimme  von   60,500  Stad. 


also  „nngefUr  70,000  {iuqI  imt  iivQutihtcY*^  wie  es  2.  p#  116..heissL 

93)  Vergl.  auch  Vekert  1,  %  S.  254  fL  Die  aof  die  Grösse  etnzel- 
oer  Länder  und  Bfeere  sieb  beziebendea  Maassangaben  werden  wir  weiter 

uoten  kennen  lernen. 

94)  Mit  Recht  lassen  hier  Letronne  und  Groskurd  in  ihren  Ueber- 
setzun^cn  das  fuxQto  vor  voiioirf^og  itXioiQ  aradloig  ans ;  denn  was  soll 
heissen :  um  1000  Slad.  wenig  südlicher?  Dass  diese  Worte  nicht  heis- 
sen  können  „etwas  weniger  als  1000  SlaJ.  südlich",  wie  sie  Xy lande r  und 
Penzel  verstehen,  zeigt  Groskurd,  der  überdiess  auch  die  tJebereinstim- 
mung  nntrer  Stelle  mit  1.  p.  35.  (höchst  wahrscheinlich  auch  mit  17.  p.  803., 
wo  er  die  Lesart  ipväxoitlotp  nicht  oboe  triftige  GrOode  in  ;^a/aiir  verwan- 
delt wissea  will)  aofm'erksam  macht ,  wo  die  Laudeoge  swiscbea  Beroon- 
polis  und  Peinsion  auch  za  1000  Stad.  bestimmt  wird. 

zwischen  der  sirilian.  Meerenpe  and  der  Küste  von  Karlen  an  ,  wo  Gros- 
kurd  (Bd.  i.  S.  150.)  mit  Kecbl  die  Lesart  Tiäpn^  vfioloyovoi ,  fi  ij  Trktiö- 
vw»  shw*  Q.  8.  w.  gegen  Roray  vertbeidigt.  Doch  finden  sich  bei  Straben 
auch  noch  genauere  und  von  den  obigen  abweichen  Je  An^'abrn,  nach  denen 
sieb  die  Entfernung  zu  9U3U  Slad.  herausstellt,  nämlicli  von  der  Meerenge 
hi«  Paebvnes  1130  (6.  |k  266.)»  veo  Paebfnea  bis  zvm  Vgb.  TSoaron  (wel- 
ches neeh  westlicher  liegt,  als  Krianetopen)  schon  4ü00,  nach  Andero 
lerdlnps  nur  4000  (8.  p.  363.)  Länge  von  Kreta  23ÜÖ  (10.  p.  47i.),  von 
Sammouion  bis  Rhodos  endlich  1000  (s.  oben).  Vgl.  Vckert  i,  2.  257.^ 
der  anr  darin  irrt,  dass  er  aas  8.  p.  363.  die  Entfernnng  swiaebeQ  Paeby- 
DOi  und  Kriumetopon  bestimmt,  während  Sliabea  dert  voa  derDistans  swi- 
sehea  Pachynos  i(ad  Xäoaroa  spricht. 
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Sardo  aber  2400  (oder  300  MiU. :  5.  p.  225.) Vom  Vgeb. Phykus 
ja  Kyrenaika.  bis  zum  Vgeb.  Tänaron  rechnet  er  2800  (17.  p.  837.) 
/odnr  in  runder  Zahl  3000  Stad.  (8.  p.  363.),  von  eben  da  bis  Pachy- 
DOS  auf  Sizilien  4600  (nach  Andern  blos  4000) ,  bis  Maleä  670  vmA 
his  Onopatlios  3*30  (iM,>;  iYanpifiereiuke  ebendaseibat  his  n  Aui 
5]nt«afi'dij^PeloponBas  lohtbf&awl  Chdonatas  and  der  Insel  Zafcyiip 
ti|B^illllft(l?i  ipi  8360'''),  vaa  Hasperidas  bis  Zakyathos  aberMMT 
4|ft^lHt458.) ,  vaa  Rytena  seihst  bis  Kmalapaa  anf  Kreta  2000 
(ßlkffit^SPi.  ITftf  p.837.)  ^^),  von  der  Landspifae  Charronesos,  gleieh- 
falls  in  Kyrene,  bis  zum  Vgeb.  Korykos  auf  Kreta  aber  2500  (17.  pi 
838.)  •*).  Von  Aegypten  bis  zum  Vgeb.  Sanimouion  auf  Kreta  hielt 
die  Fahrt  vier  (nach  Andern  drei)  Tage  und  Nächte ,  was  Einige  in 
Stadien  zu  5000,  Andere  zu  noch  wenigem  berechnen  (10.  p.457.)*^). 
I  i }  n(.    I.  r  ^ 

95)  Diese  Entfernung  ist  ofTeobar  sa  gross.  Pliniüs  3,13.  giebt  als 
die  Distans  zwischen  GaraKs  and  AffKka  200  Hill,  aa,  nod  ^aher  glanbea 
€knfeÜut  nad  Groskurd,  dasH  aoeh  hier  200  statt  800  zu  lesen  sei.  Uehri* 
gaao  Y§\.  unten  S.  345.  Note  75. 

96)  Im  Te^te  wird  blos  das  Vorgeb.  Ichtbys  gcoaDnt,  da  aber  der 
Plural  Tcc  äxQa  vorhergeht,  so  vermutbet  Groskurd,  dass  nach  *J]^&vp  die 
Worte  xai  XflcoPttTav  ausgerallen  sind.  Derselbe  macht  auch  auf  den 
Widerspruch  in  dieser  Stelle  und  einer  andern  (10.  p.  458.)  aufmerksam, 
wo  die  EntftTiiiiiig  zwischen  Zakynthos  und  Hesperides  in  Libyen  zu  3300 
Stad.  augegebeu  nird,  und  will  mit  Qßssclliu  Gcogr.  anal.  p.  80.  auch  dort 
86Ö0  geloMa  lyisseu,  da  die  wirkliche ^ntferaang  Breitengrade,  d.h« 
aach  Schiffenaessung  3450^  Stad.  betrj||^e,  dieMessuogea  der  Schiffer  aber 
ia  dar  Regel  zu  gms,,,8eltCDBi  sa  kleu  ausfielen. 

97)  Schoo  Casaöb.  hat  die  frttheiie  aoriciiiige  Lesart  jfil/siy  ta  4*9-^ 
j|ril/o>y  verbessert,  da  Slrabon  auch  10.  p.  475.  dieselbe  Distanz  zu  zwei 

ond  Nachtfahrten  oder  2000  Stad.  bestimmt,  und  die  wirkliche  Ent- 
fernung fast  .3  Hrei^grado  oder  21,00 SM-betrjigt.  YglGroBkurdJi^liL 
S.  443.  Note  1 .  ' 

98)  Auch  hier  lindet  sich,  wie  Groskurd  ebendas.  S.  444.  Note  1. 
bemerkt,  derselbe  Fehler  jirUtW»«  statt  (}W;^i.A/oiy  in  allen  Handscbrr.  und 
Ausgg.  Allein  unmöglich  konnte  Strabon  so  sehr  irren,  besonders  da  er 
vorher  ganz  ähnliche  Entfernungen  richtig  bestimmt  hatte,  {üekert  1,2* 
8.  277«.aimnt,aadaa1fi00.'Sl«Ukoiaea^ABstoAS.)  Oehrigaos  findet  sich 
ia  dersOlbea  Stelle,  aach  'eiai  s weiter  Fehler,  ioden  die  Eatferenag  vaai 
grossea  Hafoa  in  Kyreaaika  his  GharriNtfiesos  auf  Krfla,  die  doch  von  der 
vof%en  nur  wenig  difierireo  kann,  zu  3000  Stad.  angegeben  wird,  wofür 
es ,  auch  nach  itirtmeU  und  Grosiiurd^s  Ansicht,  gewiss  2000  heis- 
sen  mnss. 

99)  Den  Worten  tti  fXaxTOvoiv  nach  scheint  es,  als  ob  dem  Strabon  selbst 
die  5000  Stad..  noch  au  wenig  wären,  und  doch  wird  soost  anf 'ciae  Tag-  u. 

L  ;  21 
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Die  StadtThebä  in  Aegypten  ist  von  der  Küste  des  Mittelmeeres  4000 
Stad.  entfernt  (1.  p.  35.)^°°).  Die  Breite  der  Landenge  zwischen  dem 
Meere  and  der  Spitze  des  Arab.  Meerbusens^  oder  zwischen  Pelasion 
und  Heroohpolis,  beträgt  1000  Stad.  (1.  p.35. 17.p.803.)  >)•  Die  Käste 
Kieinasiens  von  Karien  bis  zur  Propontis ,  die  fast  in  gerader  Linie 
wie  unter  einem  Meridian  hinläuft,  misst  5000  Stad.  (13.  p.  584. 
*14.  p.  655.).  Die  Küste  loniens  hat,  die  vielen  Buchten  mit  einge- 
rechnet, eine  Ausdehnung  von  3430  Stad.  (14.  p.  632.).  Von  Hera- 
kleia  (am  Latmos)  bis  Pyrrha  sind  za  Schiffe  etwa  100 ,  in  gerader 
Linie  30  Stad.,  von  eben  da  bis  Miletos  aber  ist  es  etwas  weiter  (14. 
p.  636.) ;  von  Pyrrha  bis  zur  Mündung  des  31äandros  sind  50  (und 
von  da  bis  Myus  30)  Stad.  (ibid.).  Die  Entfernung  von  Ephesos  bis 
Smyrna  beträgt  z\i  Schiffe  nahe  an  2200 ,  in  gerader  Linie  aber  320 
Stad. ,  nämlich  bis  Metropolis  120  und  von  da  bis  Smyrna  200  (14. 
p.  632.).  Von  Lebedos  bis  Teos  sind  120  Stad.  (14.  p.  013.).  Die 
Halbinsel,  worauf  Erylhrä  liegt,  hängt  durch  eine  50  Stad.  breite 
Landenge  mit  der  Küste  loniens  zusammen,  and  ihre  Umschiffung  be- 
trägt über  1000  Stad.  (14.  p.  644.).  Von  Larissa  bis  Kyme  sind  70 

Nachtfahrt  gewöhnlich  nur  1000  Stad.  gerechnet.  (Vgl.  t^c^erf  1,2.  S.  57.)  Da- 
zu kommt,  dass,  da  Rhodos  nnr  4000  Stad.  von  Alexandrien  eTrtferot  gein  sollte 
(s.  oben  S.  318.  Note  92. :  die  wirkliche  Entfernung  beträgt  gar  nnr  3700), 
das  einen  Grad  südlicher  liegende  Kreta  nicht  5000  Stad.  oder  noch  wei- 
ter von  Aegypten  entfernt  sein  kann.  Es  scheint  daher  in  der  Zahl  nfvra- 
xiaxiUonv  ein  Fehler  zu  liegen ;  doch  wage  ich  nicht  zu  entscheiden ,  ob 
Groskurd  das  Richtige  getroffen,  welcher  (II.  S.  325.)  vermuthct,  Straboa 
habe  mvxaMüioiv  aal  dia')(_Mü}v  geschrieben,  woraus,  da  Welleicht  die 
mittlem  Buchstaben  in  der  alten  Handschr.  unleserlich  gewesen,  später 
nfvtaxiaxtlltov  gemacht  worden  sei. 

100)  Denn  ohne  Zweifel  ist  hier  mit  Gossellin  und  Groskurd  st^tt 
nerraxtaxi^lcüv  zu  lesen  TfTQantax^Uoiv,  womit  auch  Berod.  2,  7.  9-  über- 
einstimmt; denn  Straboo  rechnet  ja  für  die  Länge  von  Alexandreia  bis 
Svene  nur  5000  (2.  p.  134.) ,  folglich  kann  die  Entfernung  Thebens  vom 
Meere  nicht  eben  so  viel  betragen.  Vgl.  auch  17.  p.  786.,  wo  die  ganze 
Länge  vom  Meere  bis  zur  Südgrenze  Aegyptens  zu  5300  Stad.  angegeben 
wird. 

1)  Im  Texte  der  zweiten  Stelle  steht  zwar  iwaxoaiojv ;  dass  aber 
Strabon  aoch  hier  j^iXl(uv  geschrieben  hat,  erhellet  nicht  blos  aus  derVer* 
gleichung  der  erstem  Stelle  und  einer  andern  (17.  p.  836.),  wo  die  Distanz 
der  Parallelen  durch  Alexandrien  und  Heroonpolis  zu  1000  Stad.  angegeben 
wird,  sondern  auch  aus  der  Epitome,  wo  es  in  der  unsrer  Stelle  entspre- 
chenden wirklich  heisst  atadlmv  iaxlv  ^-  Und  so  nahmen  ja  auch  alle 
Uebrigen  die  Breite  der  Landenge  an.  Vgl.  Berod.  2,  158.  4,  41.  Plin. 
5,  11.  und  Groskurd  IB.  S.  364.^  dem  ich  auch  hier  gefolgt  bin. 
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Slad. ,  von  da  bis  Myrina  eben  so  viele  bis  Grynion,  und  wieder 
40  von  da  bis  Kläa.  Der  Einji^ang  des  Elaitischen  Meerbasens  zwi- 
schen den  Vgcb.  Hydra  und  Harmatus  ist  j^egen  80  Slad.  breit  (13. 
p.  022.).  Von  Chios  nach  Lesbos  sind  500  Stad.  und  eben  so  viele 
von  da  nach  Leninos  und  Tenedos  (13.  p.  619.).  An  der  westlichen 
Küste  des  Pontos  gieht  er  die  Distanz  zwischen  den  Mündungen  des 
Istros  und  Tyras  zu  900  Stad.  an  (7.  p.  805.) ,  ferner  von  der  Mün- 
dung des  Istros  bis  zur  gleichnamigen  Stadt  500  Stad. ,  von  da  bis 
Toniis  250,  bis  Kallatis  280,  bis  Apollonia  1300,  bis  zu  den  Kyaneen 
gegen  1500  (7.  p.  319.).  Die  letzten  700 Stad.  vor  den  Kyaneen  aber 
nimmt  die  LandscIiafJ  Thynias  ein  (ibid.).  Die  Kyaneen  selbst,  zwei 
durch  eineEngc  von  etwa  20  Stad.  getrennte  Inseln  vor  der  Mündung 
d<^s  Pontos ,  sind  von  der  engsten  Stelle  des  Hellesponts  zwischen 
Byzantion  und  Clialkodon  20 Stad.  entfernt,  (ibid.).  An  derOstküste 
der  Mäotis  giebt  er  folgende  Entfernungen  an:  vom  Tanais  bis  zum 
grossen  Rhonibites  800,  — bis  zum  kleinen  Rhombites  abermals  800, 

—  bis  TvTambe  und  zum  Fl.  Antikeiles  600,  —  bis  Kimmerikon  120, 

—  zum  Achilleion  20,  —  zum  Grabmale  des  Satyros  und  dem  Flecken 
Palraeus  90,  und  von  da  bis  Korokondame  am  Ende  desRosporos  130 
Stad.  (11.  p.  493  f.)  ;  an  der  östlichen  des  Pontos  Eux.  aber  rechnet 
er  von  Korokondame  bis  Sinda  180,  —  bis  Ratii  4(K),  dann  längs  der 
Küste  der  Kerketen  etwa  850,  längs  des  Landes  der  Achäer  500, 
längs  derlleniocher  1000,  vouPityus  bis  Dioskurias  360  (11.  p.  496.) 
und  von  da  bis  zum  äussersten  Winkel  des  Pontos  noch  600  Stad. 
(11.  p.  497.).  Der  Kaukasos  ist  3000  Stad.  von  Indien  entfernt  (11. 
p.  505.),  die  Stadt  Tape  inllyrkanien  1400  von  den  Kaspischen  Pfor- 
ten (11.  p.  508.)  und  Rhagä  in  Medien  etwa  500  Stad.  südlich  von 
letzteren  (11.  p.  525.);  die  Grenzen  der  Arier  vom  Kasp.  Meere 
gegen  6000  (11.  p.  510.  516.),  und  die  Stadt  Arlcmita  in  Rabylonieu 
von  demselben  Meere  8000  (ebenso  weit  aber  auch  vom  Pers.  Meer- 
busen: 11.  p.  519.).  Ryzanz,  Amisos  und  Sinope^)  liegen  unter  dem- 
selben Parallel ,  3700  Slad.  südlich  vom  Parallel  durch  die  Mündung 


2)  Wenn  in  der  Stelle  2.  p.  74.  diesen  Städten  auch  Massilia  beige- 
fügt, und  demgeni<1ss  auch  die  Mündung  desBorysthcnes  unter  ein  Parallel 
mit  dem  nördlichen  Gallien  gesetzt  w\rd  (vgl.  auch  2.  p.  7!.  extr.),  so  ist 
diesB  wohl  nur  ein  Versehen  des  Slrabon,  der  hier  dem  Hipparchos  un- 
überlegt nachschreibt,  w.Hhrend  er  in  der  andern  Stelle  2.  p.  115.  diese 
Aasicht  desselben  ausdrücklich  bestreitet,  nnd  Byzanz  viel  nördlicher  als 
Massilia,  ond  eben  so  die  nördliche  Rüste  Galliens  viel  südlicher  als  die 
MüoduDg  des  Borysthenes  setzt. 

21* 
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des  Borysthenes  (2.  p.  74.),  4900  nördlicher  als  das  durch  Rhodos 
(Ä.  p.  115.)'  Taprobane  ist  von  der  mit  Meroe  unter  einem  Taraliel 
liegenden  Südküste  Indiens  über  3000  Städ.  ^)  entfernt,  so  dass  seine 
Hölzchen  Kütten  unter  e  i  n  Parallel  mit  der  Zimmtküste  fallen  (2. 

72.)-  Susa  liegt  18Ü0  (15.  p.  7^.)!)*  Babylon  aber  über  3000 
Stad.  von  der  Mündaiiir  des^upbrat  entfenit  (15.  p.  7^.).  VonTar- 
SM  Jms  SU  der  nördlichen  Grenze  Riliki^  sind  nar  120  Stad.  (14. 
p.  673.) ,  von  Seiinas  an  der  Küste  Kilikiens  bis  Kypros  iOQO  ,  >m 
Side  in  Pampbylien  aber  bis  ebendahin  1600 »  und  von  den  GbeÜieifr 
scheu  Inseln  1900  (14.  p.682.).  Das  Parallel  von  Rhodos  IbiNlt^ilaa 
Mittelländ.  Meer  fast  gerade  in  der  Mitte  (2.  p.  115.  122.),  und  da 
nun  letzteres  vou  dem  Meerbusen  zwischen  Massalia  und  Narben  bis 
zur  Küste  Libyens,  wo  es  am  breitesten  ist,  eine  Breite  von  5000 
Stad.  hat  (ibid.  p.  122.),  so  muss  die  Entfernung  von  jenem  Parallel 
bis  Narbon  ungefähr  2500  Stad. ,  bis  Massalia  aber,  das  noch  etwas 
südlicher  liegt,  etwa  100  Stad.  weniger  betragen.  Von  Massalia  bis 
in  .den  nördlichen  Kästen  Galliens  rechnet  Strabon  3700  (2.  p.  7t. 
extr.  nn^  72.)^  von  eben  da  bis  in  die  Mitte  Britanniens  aber  5000 
'  i^d.  (i.p.^.)-  Die  nördlichen  TheUe  Britanniens  liecpen  0300  Stad. 
von  Massalia  (2.  p.  75.)  oder  250Ö  Stad.  *)  von  den  ndrdliehen  Küsten 
Galtiens  (ibid*) ;  4000  Stad.  nördlich  aber  von  der  Mitte  Britanniens 
(1.  p.  03.)  und  5000  von  der  Küste  Galliens  (1.  p.  72.)  liegt  die 
Insel  lerne,  der  ansserste  Punkt  der  bewohnbaren  Brde,  auf  der 
selbst  schon  die  Menschen  der  grossen  Kälte  wegen  nur  kümmerlich 


3)  Nach  1.  p.  63.  beslimraler  3400  und  nach  2.  p.  74.  gar  4000. 

4)  Gewiss  nämlich  schrieb  Strabon,  wie  GosselL  ,  Koiay  und  Gros- 
kuril  vcrmuthen,  ^iXiuvg  onTCfAouluvgi  nicht  blos  ontaxoniovg.  Denn  Nearcb, 
dem  hier  Strabon  grüs:»teulhciis  folgt,  giebt  die  Enlleruuag  zu  2000  Stad.- 
an,  und  es  betrftgt  aaeh  die  wirkliehe  Oistanz  fiber  S  Breitengrade  oder 
1800  Stad.  UamOglich  koDnte  also  Strabon  blos  800  setzea,  besooders  da 
er  eia  paar  Zeilen  tiefer  die  Eotfemong  Babylons  von  der  MflndoDg  des  ' 
Euphrat  zu  mehr  als  3000  Stad.  bestiaiint.  Vgl.  auch  Groskurd  III.  S.  185. 
(I^usa^s  Entfernung  von  Persepolis  s.  unten  S.  332«  unter  den  Längen» 
aogabea). 

6)  Nach  der  vorhergehenden  Distanz  von  Massalia  bis  an  der  Nord- 

kQste  Galliens  eigentlich  260Q.  Unsre  Ansgg.  schreiben  übrigens  noch 

fehlerhafter  aradlotQ  X^^^'o«;  mvzaxoaiote,  obgleich  schon  Casaub.  aus 
alten  Haudschr.  die  richtigere  Lesart  diax^Xiotg  angegeben  hat.  Groskurd 
Ubersetzt,  als  ob  es  im  Te^te  dM%tUQii  biesse,  ohne  eine  besondre  Be- 
merkang  hinzuzußigeo.  / 
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h^m  (ibid:'  n.  p.  iVk  ifi.)  *>.  Die  3faiulaiig  des  Allris ,  Infei  welebem 
•He  Reantaiss  der  Kotteii  Gerttauens  gegen  0.  endigt ,  flUU  mter 
einParaDel  m%  der  des  BeiystbeDes  nnd  der 'nördlichen  Rüs*te  des 
FoDfos  (7.  p.2d4.).  Die  fintfemung  von  Genirn  bis  Laos  betrügt  i&icht 
ganz  6000  Stad.  (5.  p.  211.),  und  von  da  bis  Rhegion  sind  1350  Stad. 
((i.  p,  254.);  letzteres  aber  ist  von  Lokroi  Epizephyrioi  600  Stad. 
entfernt  (<).  p.  259.).  Die  Länj^e  der  Küste  Tyrrhenicns  beträgt  etwa 
2500  Stad.,  nämlich  von  Luna  bis  Pisa  über  400,  von  da  bis  Vola- 
lerrä  280 ,  von  da  bis  Popionion  270 ,  von  hier  bis  Kossa  fast  800, 
und  von  da  bis  Ostia  740  (5.  p.  222.  vgl.  mit  p,  226.).  Von  Koni  bis 
Ardea  sind  160  Stad.  (5.  p.  229.),  von  Antion  bis  zum  Vgeb.  Kir- 
käon  an  290  (5.  p.  233.)  ^) ,  vom  Vgeb.  Leukopctra  bis  Hhegion  50 
0»  p.  vom  Lakinion  bis  Kroton  an  150  (6.  p,262.)"),  nnd 

▼Ott  letsteren  bis  Sybarii  200  (6.  p.  203;).  Seiris  lag  von  Herafcleia 
M  nnd  ven  Thurioi  390  Städ.  (6.  p.  284.) ,  M etapontion  ven  Hera- 
klein  idO'Obid.),  von  Taras  aber  etwa  200  Stad.  (6.  p.  278.)  »).  Die 
Bntfemung  von  Barion  bis  zum- Aupbidos  beträgt  400  (6.  p.  2183.), 
Ton  Sdapia  bis  Sipns  140  Stad.  (ibid.);  von  Brentesion  bis  znm 
Vorgeb.  Garganon  (welches  sich  300  Stad.  weit  in  die  See  hinaus- 
crstreckt:  6.  p.  2^.)  sind  165  Mill.  und  von  da  bis  Ankoti  554  Mill. 
(6.  p.  285.)  ^^).  Ariminon  isl  von  Ravenna  etwa  .300  Stad.  entfernt 
(5.  p.  227.).  Die  Länge  der  Illyrischen  Küste  bestimmt  Strabon  also: 
Von  den  Kerauniscben  Bergen  bis  zur  Grenze  der  Libyrner  etwas 


6)  Die  Existenz  des  noch  nördlichem  Thüle  wird  von  Straboo  heftig 
bestritten  (1.  p.  63.  2.  p.  104.  114.). 

7)  Die  altern  Ansgg.  habeo  die  wonderliche  Lesart  tp  o  xai  ^,  d.  t. 
70  nnd  90 »  was  =  160' sein  sollte,  aber  obendrein  eioe  zn  kleloe  ZabI 
war.  Jetzt  Host  aun  naeb  eioigea  QM,  o  nal  d.  i.  290  >  was  jedodi 
wieder  etwas  an  viel  ist,  wie  Grotkurd  L  S.  403.  bemerkt. 

8)  Groskurd  1.  S.  458.  glaubt,  dass  in  dieser  allerdings  zu  grctesen 
Zahl  {inmtov  xal  v)  das  v  durch  VcrdoppeiuDg  des  v  io  imatov  entstan- 
den sei,  und  dass  also  Strabon  die  Entfernung  nur  zn  100  Stad.  aogeDOm- 
nen  habo,  wie  sie  auch  im  Itin.  Marit.  p.  490.  bestimmt  werde. 

9)  Der  Name  der  Stadt  Taras,  so  wie  auch  die  Zahl  der  Zehner  sind 
im  Texte  ansgefallen,  der  nur  ni^i  a  nai  •  •  •  •  giebt,  statt  ni(ft  o  unl 
(— ?)  6  Tägag. 

10)  Strabon  macht  hier  selbst  auf  den  Widerspruch  in  den  Angaben 
des  Cborographen,  ans  wekheni  diese  Distanz  eattehat  Ist^^nad  des  Arte» 
aridor  anfinerksam, -aack  welcbeai  die  Btttforaong  vom  Qarganon  bis  snni 
Aesis<nahe  bei  Aakon  1250  Stad,  betrage,  dso  viel  kleiner  sei,  als  bei 
jenen.  (Vgl.  oben  S.  206.  nut  Note 
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mehr  als  2000  (7.  p.317.),  die  Küste  derLibyruer  1500  (7.  p.3l5.), 
die  der  lapodeii  1000  (7.  p.  3L4.) ,  die  Küste  Istriens  bis  Tergeste 
1300  (ibid.),  also  zusammeu  5800  Sud.  (naoli einer  aadem. Angabe 
aber  mehr  als  0000  :  6.  p.  28S.).  Voll  Pol»,  m4l>B Grenze  zwiscbat 
italw»  «nä  illyrien  ist,  rechoet  er  bis  zn  iem  äusserstea  Winkel -41« 
Mrmli  Meereft  u^jiefiihr  800  Sind.  (7.  p.  314.).  -  Die  Metenfiiftii 
längs  Ep«ros  beträgt  vom  Kernuuschen  Geb«  and  Gliaeiiiea.ltts.npr 
Mündong  des  Ambfaiuselien  Meer|»oseQ8.13Q0  Slad.  (7.  p.m).  Y« 
dem  an  dieser  Mtindang  lie^'cnden  Vgb.  Aktion  Jw^Anektanon  lini 
40,  und  von  da  bis  Lenlcas  £40  Stad.  (10.  p.  451.)  '')•  Von  Abis» 
zum  Eucnos  sind  670  Stad.  (10.  p.  459.).  Kepbalieaia  ist  gegen  50 
Stad.  von  Leukatc  und  geg^en  80  vom  Cheloualas  (10.  p.  456.),  von 
Zakynthos  aber  etwa  60  Stad.  entfernt  (10.  p,  458.)-  Von  Doliche, 
einer  der  Ecbiuaden,  bis  zum  Vgb.  Araxos  sind  100  Stad.,  und  sämmt- 
liehe  Echinadcn  liegen  in  einer  Entfernung  zwischen  5  und  15  Sud. 
vom  Acheloos  (ibid.).  Die  Mündung  des  Alpheios  ist  vom  V  gb.  Che» 
lonatas  .;2S0,  vom  Vgeb.  Araxos  549  Sud.  (8.  p.  343.)«  Pylos  in 
Messenien  aber  von  der  gleichnamigen  Stadl  ^riphyliens ,  der  Astie 
denn  des  Nestor  (7.  p.  352  f.),  etwa  400,  vom  Alpheios  750,  vm 
Vgeb.  Chelonalas  1030  Stai  entfernt  (8w  p»34ft.)»  Von.  Koryphansn 
jbis  nnr  LandspilKe  Platamodes  sind  ISO  Stad.  (ilid.)»  too  Oijmf» 
Iiis  £lis  300  (7.  p.  353.)»  Ms  znm  Alpheios  aber  80  Siad.  (8.  p. 
343.)*  Die  Kiste  Messeniens  hat  mit  den  Krümmungen  eine  Linge 
von  ungefähr  800  Stad.  (8.  p.  362.).  Kythera  . liegt  an  40  Stad.  sU- 
lieh  von  Onugnalhos  (8.  p.  363.).  Kreta  ist  vom  Pcloponnes  weniger 
als  1000  Stad.  entfernt  (10.  p.  475.)  ^2),  Melos  vom  Vgeb.  Skylläon 
700  (und  fast  eben  so  weit  vom  Diktyunäon:  10.  p.  485.),  die  Cheli- 
donischen  Inseln  (die  etwa  5  Stadien  von  einander  eiiUerut  liegen) 
6  Stad.  vom  Festlande  (15.  p.666.).  Die  Distanz  zwischen  dem  Vgb. 
Krommyu  auf  Kypros  und  der  Küste  Kiükiens  beträgt  350  Stad.  (15. 
p.  660.)  Von  Tänaron  bis  snr  Mündung  des  Korotas  sind  240  Stad* 


11)  Die  Zahl  ist  offenbar  an  gross,  und  Grosiurd  (IL  S.  270.)  v«^ 
piuUiet  daher,  es  habe  eine  Verwechselang  der  Zahlen  ^'  nnd.^'  Statt  ge* 
fanden ,  so  dass.  stall  ätamoalov^  blos  Ifforoy  an  lesen  sei« 

12)  Die  gewOhalicbo  Lesart  ist  ^ptttoa&ipiiQ  ano  t^eJKugtiwmluff^ 
fps  Mdfiov  furuhnw  ddffjfiA/ot/ff  <pfjaip  *  fV^tr  #1  sJb  Iiftmmmn<ij<ror  /Aar- 
fOiff,  also  weajfor  als  20001  Und  doch  betragt  nach  p.  474.  die  Bntfer^ 
Duog  von  Kriametopon  bis  Kimaros  200,  und  voq  da  his  Maiea  700,  also 
im  Ganzen  Dor  900  Stad.  Daher  oehmeo  Gosselb'n  und  ifomy  goviss  siU 
üeobt  die  Zahl  j^iXimp  als  nach  ilmwß-  aasgefsüea  an. 
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(8.  p.  3W.)  Vom  Euripos  bei  Chalkis  bis  ThcrmnpylU  sind  530, 
und  voüda  bis  zur  Mtinduag  Am  Spercheios  an  60  Stad.  (?9.  p.  439.)^«)  \  * 
die  ganze  K^tetetMnrt  aber  von  Buripos  bi«  flamPeneioi  b0lr8gi935O 
StaA.  <0.  p.  44».)  •  Der  trtMj|]lllh«^  Rüste  vim  Megans  «b4  AttUu 
gMt  weineLilnge  van  MO  Stad.,  üMailitoh  tob  Mitfsiis  bin  xiinPei* 
fieos  MOttndvttB  da  Ma  SiiiiiaB  380  (9.  p.  391.) ;  vom  Pditais  bia 
PbMETbehnel  «r  350  Iria  300StBi.^<ibid.) ;  die  »atlidieKiiate  vonHel« 
MsHdier  lässt  sich  nach  der  Ausdehnung  von  Euböa  berechnen ,  wel- 
ches zwisclieu  den  Vgeb.  Kenäou  (vgl.  unten  S.  330.)  und  Gerästos 
eine  Länge  von  fast  1200  Stad.  hat  (10.  p.  444. ,  wahrend  die  sehr 
ungleiche  Breite  höchstens  150  Stad.  betragt:  ibid.).  Von  Delioa  bis 

13)  Nach  Codd.  Par.  u.  Mose;  deoa  die  gewöhnliche  Lesart  der 
Ansgg.  bestiiDDit  die  JittUiiniaBg  ia'gMiog  aar  auf  204  Slad.  VgL  Gm* 

kurd  \\.  S.  67. 

14)  Ick  fulgc  bei  der  letzteren  Distanz  blos  einer  Konjektur  von 
Groskurd  (II.  S.  429.).  Im  Texte  steht  hier  *^a)  dk  IlvXdiv  iV'd-vs  o 
2n(QiHo^  Udtdinatvy  und  in  einer  andern  Steile  (9.  p.  435.)  naganUovxt, 
It  ifm  HvXtS»  tov  SntQxilov  (os  araähvQ  alleia  Oroskurd s^igt, 
4m8  wadar  dat  aa^iV'  Mh-das  idna  riebtig  soIb  kanaa,  da  aaa  Staabo» 
p,  428.  selbst  aaa  Berad.  7, 198.  199.  belebra»  dass  Baeh  Thanaapflft 
necst  der  Asopos ,  dann  der  Mala» ,  daan  der  Bym  aad  naa  erst  der 
Spercheios  folge,  Herodot  aber  sage  ,  dass  vom  Spercheios  zum  Dyras 
20«  und  von  da  zumMelas  auch  20  Stad.  wären,  und  Strabon  seihst  a.a.O. 
die  Distanz  von  Thermopyläzara  Asopos  zu  15  Stad.  angebe.  Er  rechnet  da- 
her zu  diesen  drei  Entfernangeo  für  die  zwischen  dem  Melas  und  Asopos 
noch  5|  und  iiodet  so  die  der  wahren  Entfernung  (etwa  %  Grad  oder  GG 
Stad.)  iabr  naba  fcaaaiaada  Zabl  d^ijxovTa,  die  ar  aawohl  den  a«#vcJa 
BMrar,  als  den  bi  dar  andern  Stella  sabstitoirt«  aad  glaabt,  dass 
dies^  ^isebeaLesarian'bläa  darch  aiae  wÜbnrliebeAaslUlloDgeiBerLai^e 
im  Texte  entstanden  sind,  welche  Vermuthung  er  auch  diplomatisch  be- 
griindei»  ladan  p.  435.  der  sehr  alte  Cod»  Paris,  wirktiab  nitaiaerLiloba 
blos  wg  tna  (ohne  df'xa)  zeigt. 

15)  Nach  der  Lesart  der  ältesten  und  besten  Handschrr. ;  denn  unsre 
Ausgg.  haben  ÖKsy^^ioav  oxraHoaltov.  Diese  uns  überhaupt  nur  lückenhaft 
erhaltene  and  in  den  gewöhnlichen  Auggg.  sehr  willkürlich  ergänzte  Stelle 
soll  nach  Groskur(JC&  (II.  S.  251  f.)  gar  nicht  unwahrscheinlicher  Yermur  ■ 
tbung  so  gelaatat  babaa:  a  iL\nug  mnd  JBipui^  nmffonXovg  nawtm^tl' 
nidnväM  taa  JJnwmp  piiM  tmw  xtUm'  [dno  0t^f»onvXm  di]  md 
aXXmv  ommuffUnf*  aMO,iiBiQi[nüv  !tüxtXl\(ov  iQtaxoQiütv  mvt^xowtfu 
(IMa  ia  KTmnwr  eingeschlossenen  Worte  sind  die  von  Grosk.  herrühren- 
den Ergänzungen  der  im  Cod.  Paris.  1397.  sich  zeigenden  Lücken).  Dem- 
nach wurden  wir  bier  noch  zwei  andere  Distanzen  haben:  von  der  östlich- 
sten Spitze  Thessalieas  bis  vm  Pßoeios  über  1000«  von  dan.Tbennopyieii 
an  aber  1800  Stad, 
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Aulls  siud  30  8lad.  (S.  p.  403.).  Unweit  Aulis  ist  der  Euripos  oder 
Sund  von  Cbalkis,  der  von  Siumoo  770  Stad.  entfernt  ist  (8.  p.  403.)^t)* 
ö)  Was  lum  aber  die  auC-geograph.  Läage  sich  beziehenden  Maasse 
und  DistNuen  belriffl».-  so  berechnete  er  an  der  nördlicheo  Küste  hir 
hjtm  die  pntfemag  vob  Jlf etagoniiin  his  am  Tretmiy  'weleh^ 
die  Grense  der  Masslsylier  «ad  llba«7liar<bildBt,  bu  6(90Q9  und  vo« 
da  bis  8^^,  der  Aeudeu  des  Sypliax,  m  1000  SuA,  (17.  p.  089.)« 
voB  demeUMo  Vgieb.  ftber  Iiis  Karcbedeo  an  2M0  (17.  p.  ^,).  Die 
Breite  desRarchedonisohenMeerbiisciis  lietiiigtODStad«  (17.  p.834«)) 
die  Entfernung  der  Inseln  Kossura  (die  150  Stad.  Umfang  hat  und 
gegen  600  von  Sizilien  cntrcrnl  ist)  undMelite  von  einander  50U  S Lud. 
(ibid.).  Apollonias  ,  der  Uafenort  von  K\  rene ,  liegt  1000  Stad.  von 
Berenike  (17.  p.8ii7.)  und  2200  vom  Katubathmos  (17.  p.838.),  und 
Karchedon  mehr  als  5000  Stad.  vom  Vgeb.  Kephalii,  bei  welcbem  die 
grosse  Syrte  beginnt  (17.  p.  835.)  ;  von  Karchedon  bis  Alexaudriea 
aber  sind  9000  Stad.  5  vom  Katabathmos  bis  Parätomon  900,  und  von 
da  bi^  Alexandrien  etwa  1300.  Stad.  (17.  p.  799.) '^).  Kanobos  ist 
von  Alexandrien- Stad«  entfe^  (17.  p.  801.).  An  der  gegenüber 
üeiienden  Küste  recbaet  er.Tem  Vgeb.  Ouj^urion.  in  jberien  bis  snr 
Ma&danif  des  Tagoii  in  graader  Fabrt  300  Stad;  (S.  p.  15L)  »  von 
Empöreion  zu  den  Pyrenäen  900  (3.  p.  1^.)     ;  die  ganze  süffiebe 


16)  Der  Te.xt  enthfilt  einen  aogenscheiDlichen  Fehler,  indem  er  bios 
iß$0fuq)t09Ta  darbietet.  Gosseliin  zeigt,  dafs  die  wahre  Eulferüuiig  80 
MiiMiMa  Breite  oder  800  Stad.  beträgt,  uad  s«  hat  deaa  gewiss  9tNbda 
immt09m  iwi  e/^do^i^xoyra^esebrieben«  Uetarigeas  nelde^StraboB,  dass 
bicir  die  lasel  Baboa  dorch  aioe  Brficke  von  200  Fuss  sitt  der  Kflsle  ver- 
boadeo  war.  (Vgl.  auch  8.  p.  400.  n.  10.  p.  447.) 

17)  Die  Wont  flg  WA«|«ydipfiav  feUen  zvsr  im  Texte,  nfissen  aber 
vom  StraboD  hinzugefügt  gewesen  sein,  weil  man  sonst  die  Mesning  fälsch- 
lich auf  das  vorher  erwähnte  Animoiiion  beziehen  würde ,  dessen  Entfer^ 
DUDg  von  der  ägypt.  Stadt  Apis  auf  5  Tagereisen  bestiouni  wird.  Vergl. 
auch  Mannen  X,  2.  S.  29. 

18)  Die  gewöhnliche  Lesart  Icp  ag  iv-&vnXoiai'  ardSioi  d'  etat  dtxa 
ist  unstreitig  falsch,  denn  die  Eotferouog  vom  Cap  Espichel  (dem  alten  Bar- 
barion)  bis  zur  MfindaDg  des  Tajo  betragt  etwa  5  geo.  Meilen.  leh  glaube 
«tso  »it  Gnukuri,  lesen  sn  allssen;  i(p  ug  §v>^vnloi^  WMÜm^Sä'im- 
$Am»u  iSTorsy  koijesirt,  mn  das  dmt  der.HaBdKhgt^  beinnbeliaiteBc 
— 9v&vnloi(f  (TT.  tM  dtmt&om  Käi  0ha,  waslaber  webl  ele»  «1  f^enaae 
Angahe  sein  dürfte. 

19)  Ich  ful^e  auch  hier  der  scharfsinnigen  Konjeklar'  GrosAurtTs. 
Die  Ansgg.  (und  dem  Stillschweigen  der  Herausgeber  nach  zu  schliessen, 
such  die  Codd.)  geben  die  ungeheure  ZaJii  4000,  woraus  schon  Xylamätr^ 
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Ute  Iborieiis  ytm  den  UMmt  tm*9h»  nunnl  er  zä 6000  Stad.  an, 
Bliäiob  von  Kalpfl  bis  Ne«-K«reliedMi.220D9  die  Küste*  der  Bdeüuier 
wieder  2S00,  und  vom  Iberoft  bisPyrem  1600  (3.  p.  156.) Längs 
der  Gallischien  Kösle  giebt  er  folgende  Distanzen  an :  Von  den  TrtH 

phäeii  des  Pompejus  an  der  Grenze  Iberiens  bis  Narbon  63Mill.,  von 
da  bis  Nemaasos  88,  von  bier  bis  Aqua  Sextiä  unweit  Massaiia  53« 
und  von  da  bis  Antipolis  und  zum  Flusse  Varos  73,  so  dass  die  ganze 
Küstenlänge  277  iMill.  oder  2216  Stad.  beträgt  (4.  p.  178.  xgl.  p.  187.)20. 
Von  Massaiia  bis  Forum  luUum  sind  000  (4.  p.  184.)  und  von  Anti- 
foUs  bis  Genoa  etwas  über  1310  Stad. ,  nämlich  von  Antipolis  bis 
,  »nn  Hafen  desMonökos  etwas  über  200«  von  da  bis  Albingaunon  480, 
von  hier  bis  Sabbata  (Vada  Sabatia)  370,  und  von  da  bis  Genna  260 
Stad.  (4.  p,  20i  f.).  Die  Bntfernung  dar  Seireniisen  von  der  Mttns 
dmg  des  Sikru  betriigt-SOO  Sud.  (5.  p.-251.).  Von  BMteaiön  bis 
Epidamnos  reebnet  er  etwa  1000  Slad.  (6.  p  20$.)  und  von  eben«* 
da  bis  Kass«)»e  in  fipeiros  1700  (7.  p.  9(34.),  von  Paehynos  a«f  Sizi- 
lieo  aber  bis  eot  Mfindmf^  des  Alph^ios  40INI9tad.  (6.  p.  266.).  Von 
Kythera  bisKorykos,  der  nächsten  Landspitze  Kreta^s,  sind  250  Stad. 
{2  8.  p.  363.)  2^).  Die  Entfemang  von  Tänaron  bis  Malea  schätzt  er 


Penssel  n.  A.  400  machen  ;•  da  aber  die  wahre  Batfemunganr  etwa  200  Stad. 
leü^gt,  so  vermnthet  Groskurd,  Streben  habe  a  geschrieben ,  was  aber 
dann  in  d'  übergegsagen  aad  von  Einigen  anf  /  (4000),  von  Andern  aber 
auf  (4)  gedeutet  worden  sei;  denn  dass  auch  letzteres  sich  in  Hnnd- 
schriflen  finden  müsse ,  zeige  die  alte  italien.  (lebersetznng  quattro  sladi. 
Auch  Koray  uitnmt  200  an,  vermatbot  aber,  ein  Abschreiber  habe  nur  das 
von  diay6(7to&  hingesetzt. 

20)  Diälaazüü  mehrerer  Iberischer  Städte  im  lauern  des  Landes  fin- 
den sich  3.  p.  141.  143.  153.  161.  angegeben,  werden  aber  von  mir  hier 
übergangen,  wettesBir  hänptsleMich  Bor  daniof  aaktannt,  diirjenigen  Ent-' 
femungea  insammeazastelien»  die  naa  beiBatwerfnag  eiDer'Strabooisehen 
JEndharte  hinsichtlich  der  Coatonre  der  Libde»  sq  bertcksichligen  hat. 

21)  Andere  Distansea  im  lanem  GaHiens  üaden  sieh  4«  p<.179. 186. 
190.  193.  U.S.W. 

22)  Dass  diese,  ohne  Zweifel  aus  Artemidor  eotlebBte,  Distanz  falsch 
und  in  der  angef.  Stelle  des  Strabon  statt  j^tXlcjp  nat  la'  atadltov  blos  j^i- 
Xioav  Gzadlmv  zu  lesen*  sei,  das  nai  O)  aber  zu  der  unmittelbar  vorher 
ohne  nähere  Angabe  der  Stadienzahl  erwähnten  Distanz  zwischen  ßrente- 
sion  und  dem  Keraunischen  Geb.  gehöre ,  haben  wir  schon  oben  S.  266. 
Note  n)  gesehen.  Vgl.  auch Mannert  VII.  S.  397.  und  Gon&Uki,  aur  fraaa. 
delters.  dieser  Stelle. 

.  2S>  INese  Bistaas-ist  allerdings  vld  an  hiela,  da  die  wahre  Entfer- 
nnnjg  wenigstens  4lOO  Stad.  befrlgC  Grwkurd  (II.  S.  66.)  glaabt  daher. 
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«Mf WO  Stad;  (§.  p.  m),  von  Onfutfata  Ms My«SI  aber  tliiA  IM 
Stadv  (8.  p;  vmI  vmi  Tgeb.  Kinam  auf  Kretal  Ka  eben  daUa 
700 (10.  p. m.) Von  SwuMk  bia  Lo^  Akte,  der  sftdIiohalflK 
Spltise  BabSa'a,  skd  v30O  (9.  p.300.),.  Ina  znni  Vgb.  Trogilion  in 
Kieinasieiii  aber  1600  8tad.  (14:  p.  036.).  Die  UebeHbbrt  von  Del- 
pbinion  bei  Oropos  bis  Alt-Eretria  beträgt  60,  bis  Neu-Eretria  aber 
40  Stad.  (9.  p.  403.)  ^^) ,  und  von  Aulhedoii  bis  Aegä  120  Stad.  (9. 
p.  405.).  Zwjschen  deo  Vgcb.  Kncmides  und  Kenäon  ist  die  Meer- 
enge fast  20  Stad.  breit  (9.  p.  426.) ,  die  Leberfahrt  von  der  Küste 
bei  Therm opylä  aber  bis  ebendahin  beträfet  70  Stad.  (9.  p.  429.  435.). 
Die  Breite  Griechenlands  vom  Krissäischen  Meerbusen  bis  Thermo- 
pylä  beträgt  508  (8.  p.  334.)»«),  vom  Ambrakischen  MB.  »r)  aber 
^  J»iäieben  dabin  800  Stad.  (ibid.),  und  von  demselben  Meerbusen  bis 
vnm innersten  Winkel 4e8'Thermlttseben  1000  Stad.  (ibid.);  vnn 
letnterem  aber  bis  Kpidanmos  sind  über  £000  Stad.  (2.  p.  Od.).  Von 
Apollonia  an  der  illyriseben/tüste  Tdbri  die  635  MiU.  lange  Egnalb- 
aebfe  Heerstrasse  nacb  Kypsebi  und  an  den.lUAros  (7.  p.  322).  Die 
'  Riiate  des  korinth*  Iberbiiselis  bill  vnn  der  Mfindnni^  Mfioenoa  bis 
Antirrhion  (der  Grenze  zwischen  Aetolien  undLokris)  «twa  120  Stad. 
(10.  p.  469.)  und  von  Antirrhion  bis  zum  Isthmos  1118  Stad.  (7.  p. 
336.).  Die  Entfernung  Kephallene's  von  der  Küste  des  bohlen  Elis 
belräjgt  80  Stad.  (8.  p.  338.)  ^^),  An  deu  Uusteu  Kiei^asi^ns  beträgt 


Strabon,  der  freilich  den  Punkt,  von  wo  aus  er  hier  inisst,  nicht  genau 
angiebt,  unmittelbar  vorher  aber  von  Kythera  gesprochen  hat,  habe  gar 
nicht  die  t^ntfernunc:  von  dieser  Insel,  sondern  von  Tänarou  aus  gemeint, 
Bsd  750  geschrieben,  vaC  nir  «beb  euie  elirae  an  wiUfctIrlicbe  AABabme 
sebeut. 

'  ^  -24)  Die  tomt  der Godd.ndl  arten An^/Irt  Ums* Ai^ 

ino  $i  Kifiagov  thl  atadtoir  inwemivMt  so  dass  man  also  wieder  inl  ro 
Kqiov  fifT-  supplireu  miisste,  was  aber  eise  falsche  Weite  gijhe.  Daher 
konjezirte  schon  Casaub.  ano  Kifiagov  int  Afalen.v-f.Vüd  di^^embin 
ich  mit  den  neuem  Herausgebern  gefolgt.  ,  •  ^ 

25)  Vgl.  über  diese  ijlelle  Groskurd  II.  S.  149. 

ZO)  lui  Texte  jiiteht  Öaov  nivtaxpoiciiv  outt^  i  alleia  die.  Angabe  ist 
an  beitimmt,  alt  dass  das  oaov  (ungetabr)  sieb  reebtfertigen  Uesse, 
mä  so  stimwe  iieb  Grotkurd.ilh  S«  Q.)  bcti ,  walfber  es.s«  slrefeboil  i^tb* 

27)  Welcber  einen  UoÄng  von  800 «nad  eine  MOodaaip  von  4  Sind, 
bat  (7.  p.  325.). 

28)  Andere  auf  Orte  im  Innern  Griechenlands  sich  beziehende  Maasse 
nnd  Dislaaaen  (wie  8.  p.  337.  338.  341. 343.  366. 301.  374.  370.  382. 
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die  Brtfenmay  vm  Smog  bis  mm  Vgeb.  TrogCbon  Slad/  (14.  p. 
617.),  von  €bios  bis  zm  Vgeb.  Aigenoii^eO  (14.  p.645.),  vtmEUa 
(wtlell«8  ISO  Stad.  von  Pergamon  liegt)  bis  «mnVgeb.  'Rone  am  Bin* 

gange  des  Adramytteni sehen  Mcepbnsens  an  100  Slad.  (13.  p.  615.). 
An  der  Küste  dieses  Busens  selbst  sind  von  Gargara  bis  Assos  an  ' 
140,  Ton  da  bis  Polymedion  80,  von  bier  bis  zum  Vgcb.  Lekton  am  . 
andern  Ende  des  Busens  40  Slad.  (13.  p.  G06.).  Tenedos  (welches 
einen  Umfang  von  etwa  80  Slad.  bat)  ist  nicht  weiter  als  40  Slad.  von 
der  Küste  eutternt  (13.  p.  i'fOi.).  Die  Entfernung  zwischen  Sigeion 
und  Hhöteion  beträgt  60  Slad.  (13.  p.  595.).   Von  Dardanos  nach^ 
Abydos  sind  70  (ibid.) ,  von  letzterem  bis  Lampsakos  etwa  170  Stad. 
(id.  p.  5)89.).  Die  südliche  Küste  des  Pontes  soll  von  Chalkedon  bis 
%wm  Pbans  iberinaplSOOO  Sttd.  lang  «ein  (1%.  p.  548.),  nSmUeh 
von  Gbalkedon  bis  Sinope  3500  (IS.  p.  546.),  von  Sinope  bis  AmisM 
ttm  006  (I2>.  |u  547;)  **) ,  ytn  tetatefer  bis  Trapesns  gefpen  fWÖj 
wnA  von  da  bis  zum  Pbasis  etwa  i400  (12«  p.  548.)  ^°). .  An  derselben ' 
Knsti»  giebt  er  ansserdem-  noeh  folgende  Entfemuigen  an :  von  €bal« 
kedon  bis  HeraUeia  1500,  vom  Sangarios  bis  ebendahin  500  (12. 
p.  543.),  von  Herakleia  bis  Sinope  ÜOOO ,  vom  Vgeb.  Karambis  bis 
ebendahin  700  (12.  p.  546.)  und  von  Annene  ebenfalls  bis  Sinope  50 
Stad.  (12.  p.  545.).    Die  Weite  vom  Pontos  bis  zum  Kaspischen 
Meere  (von  Kolchis  bis  zur  Mimdung  des  Kyros}  rechnet  er  zu  etwa' 


386.  9.  p.  406.  409.  410.  424.  426.  428.  433.  435.  438.  440,.  10.  p. 
450.  458.  n.  s.  w.)  Qbergehe  ieh. 

29)  Sooach  wären  vou  Chalkedoo  bis  Amisos  4400  Stad.  Diese  An- 
gabe stebt  jedocb  in  Widerspraob  aiil  jeaar  <2.  p.  106*)^  wo  die  INataan 
von  Rbodos  bis  bsos  an  5000  Stad.  bestuamt  wird{  denn  Bjrsaa«  (oad 
Cbalkedon)  soll  antfibodot,  Asusos  aber  mitlisos'iuitar  eine«  MeridiaBe 
liegen  (2.  p.  126.  14.  p.  664.'  678.) 

30)  Fol^licb  die  BatforaiiDg  voa  Aarisos  bis  zam  Phasis  3660  Stad.; 
nh  woleber  Aagabo  aber  froHiob  efae  aadro  (11.  p.  498.)  im  aoffallead- 

atcn  Widersprache  steht,  naeb  welcher  die  Fahrt  von  der  Stadt  Phasis  am 
gleichnamigeaFlDsse  bis  Amisos  und  Sinope  (welches  noch  900Stad.  weiter 
westlich  liegt,  wie  wir  oben  gesehen  haben)  nnr  2  oder  3  Tagereisen  betra- 
gen soll  (d.h.  nach  der  gewöhnlichen  Bestimmung  höchstens  1200  bis  1800 
Stad.),  obgleich  obendrein  noch  das  verschlUramte  nnd  seichte  Meer  Ifings 
der  KUste  eine  langsame  und  vorsichtige  Fahrt  nötbig  macht.  Es  muss  da- 
her io  dieser  Angabe  wohl  ein  versteckter,  jedoch  schwer  zu  berichtigen- 
der Feblor  liegen.  Groskurd  (II.  S.  370.)  venanlbet  dahe^,  4ats  es  stdil 
y  npf  boissea  soHe  V  rj  (aebt  odei^neaD)^  was  abelr  wieder  etwas  an 
vMsofladarfte. 
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3000  Stad.  (11.  p.  491.).  Die  Wohnsitze  der  Kadusier  längs  der 
Südküste  4es  Kasp.  Meeres  erstrecken  sich  5000  Stad.  weit  (11.  p. 
508.)  Von  den  Kaspischen  Pforten  bis  Hekatompylos  sind  1260,  von 
elxnideDselben  bis  AlMigi  ^  Sud.  (11.  p.  514.>  Von  Sasa  Jus  Per- 
«epolis  sind  4200,  ii^d  vim  da  iuu  %n  den  Gfenxen  KanuuiieM  Boeb 
1600  Su4.  (15. 1».  737.)  «0.  Die  Entfenrang  voo  Aotiochek  Us  8e^ 
Mm  lietHigt  120  SM.  (16.  p.  751.).  Vpb  Seleukek  Ms  S«k»i  in 
KiUkien  beträgt  die  Ueber&hrt  fosI  lOOOStad.  (14.  p.  676.).  Die 
südliche  Küste  Asiens  am  rothen  Meere  von  Indien  bis  Persien  misst 
13900 Stad.,  nämlich  die  Küste  derArbier  1000,  die  dcrOiiten  1800, 
die  der  Ichthyophagen  7400  und  die  Karmaniens  3700  (15- p.  720. 
626.)  ^^).  Die  Persische  Küste  aber  bis  zum  FI.  Oroates  ist  4300  bis 
4400  Stad.  lang,  und  die  Entfernung  von  der  Küste  Kannanieus  bis  Per- 
sepolis  beträgt  1000,  von  Letzterem  bis  Susa  aber  4200  (15.  p.727.). 
Kndüch  findet  sich  bei  Strabon  noch  folgende  Route  quer  durch  Asien 
bis  zum  Euphrat:  von  Epbesos  bis  Karura  an  der  Grenze  Kariens 
lind  Phrygiens  740  Stad. «  von  da  bis  Hohnoi  92Q,  dann  bis  TyriäoB 
ap  der  Grenze  Phrjgim  nn^  Lykaoniena  etwas  über  500,  ferner 
durch  Jjykaonien  bis  Koropassos  840,  von  hier  bis  Oersaira  an  der 
(^eaze  Kappadokiens  120«  von  da  bis  Maaaka  680,.  femerbis  Tmniaa 
«InEi^rat  1440  (14.  p.  663.)  ^^),  Dies  sind  die  xtiEntwerliuig  einer 
ßtrabonisehen  Erdkarte  wichtigsten  Distanzen  einzelner.  Orte  naeh 
.  gcograph.  Breite  und  Länge  geordnet  3*).  Fragen  wir  aber,  welche 
Gestalt ,  Grösse  und  Ausdehnung  Stiabon  den  einzelnen  Ländern  ' 


31>  Die  BreÜe  Persieos  (d.  h.  die  Ansdehanng  von  S.  nach.N^)  bis 
stt  den  Grensen  Mediens  |;iebt  er  hier  mit  Bratosthenes  <s.  eben'S.  t93.) 
zu  8000  bis  9000  Sud.  an.         *  . 

-  12)  Id  der  Ordnung ,  wie  diese  Völkerschaften  auf  einander  folgen, 
erkeDoen  wir  den  Nearch  als  Strabon^s  Qaelie  ,  von  dem  er  jedoch  in  den 
Distanzen  bedeutend  abweicht.   (Vgl.  oben  S.  141.  Note  *). 

33)  Nach  der  sehr  glücklichen  Konjektur  von  KorayAst  hier  statt 
xat  zavTij  fiiw  tntaTtv,  was  keinen  Sinn  giebt,  zu  lesen  xai  ravTt^v  enfi- 
oiVi  wodurch  auch  die  oben  angegebene  Houte  dem  unmittelbar  vorher  als 
Urheber  einer  andero  Längeatafel  durch  Vorderasieo  geoanoten  Artemidor 
viadiairt  wird;  und  ich  hatte  daher  dieselbe  richtiger  wehl  schon  oben  S. 
267.  aoter  Artemtdor's  Naneo  mittheilea  sollen. 

S4)  Aas  dieser  Uebersicht  siod  jedoch  alle  von  Strabon  blos  ans  sei* 
nen  VorgSagora  wiederholte  and  von  i|bs  sehoa  früher  mitgatheilteDtstan* 
sen  ausgeschlossen  worden. 

35)  Bei  deren  Eintheilong  er  mit  Recht  mehr  auf  die  natürlichen 
Grenzscbeiden  und  die  Verschiedenheit  der  Volksstämme »  als  auf  die  voa 
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rädHeerai  gri»,  und  worin  ilberiiaii{»t  dasElgendtümliehe  seiner  Cho- 
rographie  besteht,  so  möge  die  folgende  gedrängte  Uebersiebt  zür  Be- 
antwortnng  dieser  Frage  diMen      Des  die  ganze  Erdinsel  nnige- 

bende  grosse  oder  Atlantische  Meer  3^),  das  yielleicht  einst  noch  man* 
ehe  jetzt  trocken  liej^ende  und  bewohnte  Theile  der  Erde  bedeckte  (l. 
p.50.),  und  überall  im  Niveau  steht  (1.  p.  54  f.)^®),  bildet,  seitdem 
sich  das  früher  davon  getrennte  (1.  p.  38.  49.)  innere  Meer  durch 
seinen  Durchbruch  bei  den  Säulen  (l.  p.  51  f.  56.)  damit  vereinif^t* 
hat,  namentlich  vier  grosse  Meerbusen  (2.  p.  121.) ,  das  Kaspische 
Meer,  den  Persischen  und  Arabischen  Meerbusen  und  das  Mittelmeer, 
and  alle  vier  haben  eine  enge  Mündung  oder  Einsträninng,  die  engste 

Hemefaerlannen  und  Zofall  bestimmten  verttnderfieben  Greozeo'  Rfieksieht 
nebneo  zu  müssen  glaabt  (4.  p.  177*  Tgl.  aneE  2.  p.  120  f.). 

36)  leb  habe  dabei  dankbar  bennt^st,  was  schoa  Uckerl  l,  2. 
hierüber  zusammeogestellt  hat,  jedoch  seine  Uittheilaogeo  durch  eine  sebr 
bedeutende  Aozaiil  von  Zusätzen  vermehrt,  auch  einige  falsche  Angabea 
desselben  stillschweigend  berichtigt,  und,  wie  ich  glaube,  sJimmtliche  hier- 
her gehörige  Notizen  in  eine  zweckmiissigcre  Ordnung  gebracht.  Diese 
allgemeine  Uebersiebt  von  Slrabon''g  System  der  Geographie  aber  wird 
fbr  meiBea  Zweck  vollkomroeo  genügen,  und  eine  noch  genauere  Angabe^ 
aller  einzebieB  voa  Strabon  flberbaupt  oder  auek  nur  xnerst  geoaoaten 
Orle^  wie  icb  sie  bei  den  frflberen  Geograpken,  GescbiehlBcbreibern  o.8.w. 
gegeben,  bei  ihm gewiss  ebensowenig,  als  bei  Ptolemäos,  Plinias,  Mela  und 
den  Itinerarien  erwartet  werden.  War  es  mir  doeb  auch  bei  jenen  lieber' 
sichten  hauptsächlich  nur  darum  zu  Ihun ,  zu  zeigen,  welche  Bereicherun- 
gen den  uns  erhaltenen  schriftlichen  Denkmälern  zufulge  die  Geographie 
bis  zu  der  Zeit,  wo  das  erste  vollständige  und  umfassende  Handbuch  der 
Geographie,  welches  wir  besitzen,  das  Strabonische,  an's  Licht  trat,  nach 
und  nach  erhalteu  hatte,  und  wie  weit  die  geographischen  Kenntnisse  bei 
Strabon's  Aoftrelen,  also  im  Augusteisehea  Zeitalter,  auf  welches  im  zwei* 
tea  Haupttbeile  ^dieses  Werkes  ätuptsiehlicb  Rflekmeht  zu  aebmen  ist,  be- 
rsils  gediebea  waren. 

37)  Denn  dass  dem  Strabon  der  Name  Atlantisches  Meer  zur  Be- 
selchnong  des  ganzen  äusseren  Ozeans  dient,  sehen  wir  deutlich  aus  1. 
p.  5.  32.  56.  16.  p.  767.,  wo  er  das  rothe ,  und  aus  2.  p.  130.  und  15. 
p.  698. ,  wo  er  das  Indische  Meer  im  Süden  wie  im  Osten  Asiens  unter 
diesem  Namen  begreift,  und  ebenso  auch  aus  solchen  Stellen,  wo  er  mel- 
det, dass  das  Atlant.  Meer  rings  bernm  nmschiifbar  sei  (1.  p«  64*  2*. 
p.  102.)'  V'ergl.  auch  unten  §.  53. 

38)  VV'u  Strabo  diese  Ansicht  gegen  Eratoslheues  vertheidigt.  Dabei 
linifnet  er  jedoeb  nicht  ein  temporOreS  und  lokales  Steigen  und^  FaHeä 
des  Meeres,  und' findet  den  Crrund  desselben  in  dem  sieh  durch  nntericdi- 
sches  Pener  und  Brdbeben  (1.  p.  54.)  bald  hebenden,  bald  wieder  senken- 
den MMresgrnade  <1.  p.  51*)« 
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das  MiUebneer  (bei  den  SSuIen)  und  der  Arabische  Meerbusen.*  Das 
Kaspische oder  Hyrkanische  Meer  möndet  sich  in  den  nördlichen  Ozean 
491.  507.  519.)»»)»  doch  hat  noch  Niemand  den  Ozean  bis 
zu  dieser  Mündung  he&hren  (7.  p«  294.)  *^),  und  aueh  das  Meer  selbst 
wild  mclit:  beschUa  (11.  f.  509.)«  Aie  JSstfiamaiig  der  Mändtonf  (die 
viel  nördlicker  liegt  als  Baklrieo  und  Hyriiäaleii»  niid  wahrscht^alieb 
selbst  noch  nSrdlicber,  all  die  ymi  ihr  naeh  Indieii  hiMUasfeade  Kü- 
•ste)  Ten  dem  innersten  oder  «fidlidhstMS  Winkel  des  ]|l«eces  be- 
trägt gegen  6000  Siml.  (2.  p.  74  11.  f.  MO.)*");  das  Meer-enrci- 
Icrt  sich  von  jener  nach  letzterem  zu  immer  mehr  und  mehr,  und  er- 
reicht zuletzt  eine  Breite  von  5000  Stad.  (11.  p.  507.).  Der  Persi- 
sche Meerbusen  oder  das  Persische  Meer  liegt  dem  Kaspischen  ge- 
rade südlich  gegenüber  (2.  p.  121.  vgl.  11.  p.  519.),  und  dringt  aus 
dem  südlichen  3Ieere  tief  ins  Land  ein  (2.  p.  80.  121.).  Er  hat  eine 
so  schmale  Einfahrt,  dass  man  von  der  einen  Küste  aus  die  gegen- 
iflferliegendedenUieh  sehen  kann  (16.  p^.  726«  765.)  ^.3)^  and  ist  fost'so 


39)  Vergl.  über  diese  alte  Meinung,  deren  Grundlosigkeit  schon 
Herodotos  gezeigt  hatte ,  zu  der  man  aber  doch  später  wieder  zorttckr 
kehrte,  oben  S.  SO.  189.  u  unten  §.  53. 

40)  Obgleich  dicss  von  Indien  her  möglich  ist  (2.  p.  74.). 

41)  Denn  Straboo  lässt,  wie  Eratosthenes ,  die  nürdliche  Kü.<te 
Asiens  von  der  Mündung  der  Mäotis  au ,  wo  Asten  seine  grös&tc  iireite 
hat,  in  einer  «fldOstlichen ,  schiefen  Linie  iui  ThnA  UnahlaiifiM«  se  dass 
das  t^and  unmer  schoiale^  wird  (vgl.  2.  p.  119.  und  11.  p.  519«).  Daher 
tadelt  auch  Groskurd  (Bd.  1.  S.  121.  Note  5.)  ait  Recht  die  Karten 
Gotsellm^s  und  UckerCs^  auf  welchen  diese  MUndung  viel  zu  sOdlich  er»> 
«Cheine ,  und  das  Kasp.  Meer  selbst  eine  gedrüekte  und  aohiefe  La^ 
erhalte,  die  es  bei  Strabon  nicht  habe. 

42)  In  der  zweiten  Stelle  steht  zwar  in  unsern  Codd.  und  Aos^. 
im  Widerspruch  mit  der  ersten  fxvQiwv  üiaSloiv\  es  soll  aber  gewiss 
auch  i^axta^illofv  heissen,  wie  Groskurd  zu  2.  p.  75.  (Bd.  1.  S.  122. 
Anm.  C.)  zeigt.  (V  crgl.  auch  p.  507.)  In  der  ersten  Stelle  aber,  die  ge- 
wiss verdorben  ist ,  lese  ich  mit  Äylander  und  Groskurd :  ^'Eaxt,  Öi  Bd- 
Hzgoi»  tu  TO?  ütQuaxog  t^g  KttOahg^ultt&atjs  ttjffve'XguavlagnaiJirwXv 

43)  Naeh  15.  p.  727.  ist  die  MOadnag  des  Pars.  Baaena  nicht 

grosser  als  eine  Tagefahrt,  d.  h.  etwa  500-^600  Sud.;  denn  statt  der 
gewlrtialidiea  Lesart  zo  di  mofia  tov  Utgaixov  uoXnov  fu7Cpv  dtapfia- 

zog  TjfxiQtjatov  mit  Iioray  zu  schreiben  sei  ov  fidi^ov  ^  onterliegt  wohl 
thcils  der  oben  angeführten  Stellen,  theils  der  Hestimmung  desiViearc^  bei 
Arrian.  Ind.  32.  wegen,  der  gerade  eine  Tagefahrt  angieht,  keinem  Zwei- 
fel. Was  soll  auch  eine  so  ganz  unbeslimmte  Angabe }  juehr  als  eine  Tage- 
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gross  als  der  Pontes  Eux.  (16.  p.76C.).  Seine  Länfi^e,  sowohl  an  der 
östlichen  als  an  der  westlichen  Küste,  beträgt  lüOOO  Stad.  (16.  p.  765  f.). 
Der  Arabische  Meerbusen  eder  dasEryUunoflobe  Meer  (l&pw779.)^) 
eipesst  nch  dem  eben  gSMUinten  Pontos  gegenüber  aus  dem  sfldU« 
«ben  Mme  ^  121.)»  und  kamt  eiatt  leidit  die  aar  9  Jns  4  Tagi- 
Kuea  (I.  p«  35.)  oder  tOOQ  Sud.  Mto  (17.  p.  803.)«^  LandsiiBgo 
dnr^mheOf  die  ihiLfiom  Mittehteene  tnbnt,  nad  sieh  mit  letate-« 
mi  vereinigen ,  wie  sieb  dieee^  derch  den  DorcU^ok  JbeL  de«  Säu- 
len mit  dem  Atlantischen  vereinigt  bat  (1.  p.  58.)««).  Aneh  er  hat 
eine  sehr  enge  Mündung  (2.  p.  121.) ,  und  ist  überhaupt  sehr  schmal 
(17.  p.  780.),  näoilich  an  der  Lrcitesteii  Stelle  nicht  viel  über  lOOO 
Stad.  breit  (1.  p.  35.);  er  theilt  sich  in  zwei  Winkel  oder  Spitzen 
(16.  p.  759.  768.),  eine  grösiere  bei  Heroonpolis  (2.  p.  85.  98.  16. 
p.  767.  u.  s.w.)  und  eine  kleinere  bei  Aelana  p.  7.59.  768.),  und 
ist  an  seiner  Westseite  13500  Stad.  lang,  an  der  Ostseite  aber  etwas 
kürzer  (16.  p.  768.)^');  die  gerade  Länge  des  Busens  beträgt  fast 
15000  8tad.  (1.  p.  35.).  Das  Mittelmeer  (vgl.  2.  p.  m~126.),  das 
frikeT'ein  in  sieh  abgeschlossenes  Meer  bildete,  bis  es  sich  hei  den 
Sfiiden  einen  Ausweg  in^s  Atlalitisehe  hahnte  (s.  oben)^  ist  der  grosste. 
imler  diesen  Tier  Meerhusen  (2w  p.  12L).  Es  hegbnt  mit  der  Strasse 
hei  den  Säilen,  die  ISII  Stad.  lang  npd  an  ihrer  schmälsten  Steile  Mos 
70  Stad.  hreit  ist  (2.  p.  1SS2.),  erweitert  sich  immer  mehr  gegen  0. 
hin,  und  iheilt  sich  soletzt  in  zwei  meerähnliche  Basen,  den  Pontos 
Kux.  und  einen  andern  ihm  gegenüber,  der  das  Aegyptische  ,  Pam- 
phylische  und  Issische  31eer  umfasst  (2.  p.  121.).  Das  erste  grosse 
Bassin  desselben  reicht  bis  Sizilien,  wo  es  durch  zwei  Meerengen 
begrenzt  wird ,  die  siziiianische,  zwischen  der  genannten  Insel  und 


fahrt  ?  Der  Abschreiber  übersah  verinutbUch ,  wie  Schoo  Groskurd  (Iii.* 
S.  181.)  bemerkt,  das  ov  über  dem  vorhergehenden  xoAttou. 

44)  Hier  handelt  Strabon  auch  voo  den  verschiedenen  Deutungen 
dieses  Namens,  ohne  ^tch  selbst  bestimmt  fiir  eine  von  ihnen  zu  erklären, 
obgleich  er  sich  wenigstens  im  Allgemeinen  dahin  ausspricht ,  dass  die 
BeneoDUng  niebt^  von- eiaem  Eigennamen  £rythras  berzaleilen  sei,  soadem 
des  rötbe  Meer  hedeate«  Vergl.  a«c|i  aaten  §.  63.  Note  12» 

45)  Y^ri^.ohcn  S.  d22.  ^ela.  i.  . 

46)  Aach  deutet  er  an,  dass  schea  früher  emmal  die  Landenge  FSa' 
ArsinoCf  wenn  auch  aicbt  vom  Meere  (I.  p.  38.),  doch  vielleicht  yon 
Sümpfen  bedeckt  gewesen  sein  künne,  deren  Abzog  erfol^l  sein  möge, 
als  in  Fulge  des  Dinx-bbruchs  bei  den  Säulen  ein  aU^neines  iiiaken  des 
Mitlelmeeres  Statt  gefunden  habe  (1.  p.  56.). 

47)  Vergl«  Ub«r  die«e  StcUe  auch  Groskpird  Bd.  Iii.  S.  289.  ISoted* 


Digilized  by  Google 


336 


Italien,  die  nur  eine  Breite  von  sieben Stad.  hat  (2.  p.  122.) *«),  and 
eine  zweite  zwischen  derselben  und  Karthago,  die  15000  Stad.  breit 
ist.  Es  zerfällt  in  das  Iberische,  Li^ystisofae,  Sardoische  und  Tyrrhft« 
nische,  und  smo  Linge  bis  zur  sizil.  Meerenge  beträgt  12,000  (2.  p« 
seine  {psüsste  Breite  aber  awisöheii' Gallitii  (Yom  Gal*tisehen 
Basen  aus)  and  Libyen  SOQO  Stad.  (3.  p.  115. 122.).  Nan.lblgt.diui 
Libysche  Mecr/(8a  welcbeii  die  beiden  Syrten^  giehärettf  von  deneit 
die  grosse  1500  SM-  breit  and.  ebeft  so  tief  ist,  and  4000  Slad.  im 
ümfenge  bat  »  die  kleine  aber  lOOÖ  Stad«  im  Um&itge  and  600  im 
Durchmesserbat:  2.  p.  123  f.  17.  p.  834  f.)  und  das  Sikelische,  frü- 
her das  Ausonische  genannt,  das  sich  vom  Vorgeb.  Pachynos  in  einer 
Länge  von  4500  Stad.  bis  nach  Kreta  erstreckt,  während  seine  süd- 
liche Ausdehnung  vomlapygion  bis  zur  Küste  Libyens  über  4000  Stad. 
beträgt (2.  p.  124.).  Zu  ihm  gehören  der  Korinthische  MB.,  der 
vom  Buenos  bis  zur  Landspitze  Araxos  einen  Umfang  von  2230,  vom 
Acheloos  an  aber  von  2330  Stad.  bat  (8.  p.  336.),  oad  bis  zu  dessen 
innerstem  Winkel  vom  Vorgeb.  lapygion  aus  nicht  ganz  3000  Stad« 
sind  (2.  p«  124.) ,  so  wie  der  lange  nnd  schmale  AdriatischeMeerba* 
sen-,  dessen  sadticherer  TheiliraheE  der  Ionische  biem  (7.  p.  317.), 
and  der  Ins  Aquileja  ifl>eriiaapt  eine  Länge  von  6000  Stad.  hat ,  an. 
seiner  brutesten  Stelle  aber  1200  Stad.  misst  (2.  p.  123.)  <>) ,  wab-. 


48)  Nach  6.  p.  257.  nur  von  6  Stadien.  Die  Ueberfahrt  vod  Mes- 
Moe  (Zankle)  nach  Rhegion  beträgt  aber  GO  Stad.  (6.  p..  268.). 

49)  Diess  Dämlich  scheint  die  von  Slrabon  selbst  gebilligte  Aosicht 
ZU  Bcioy  die  er  derfiratoitheaisebeDt  nach  welcher  der  Umfang  5000  und 
die  Tiefe  1800  Stad.  betragea.  sollte«  eotgegenstellt  (2.  p.  123.).  In  der 
Paralielstclle  17.  p.  835.  wird  durch  emen  bandgreillicben  Irrlhom  der 
Abschreiber  der  Umfang  za  930  Stad.  an<:i;egchen!  Ich  vermnthe  mit 
Groskurd  (III.  S.  439.),  dass  Strabon  denselben  hier  genauer  als  im  2. 
Buche,  wo  er  blos  eine  runde  Zahl  setzt ,  zu  3930  Stadien  bestimmt  und , 
ein  Abschreiber  das  übersehen  habe.  Hätte  Slrabon,  wie  TSoray  will, 
5000,  oder,  wi«  Gosselin  glaubt,  4000  geschrieben,  so  wäre  daa  £Btate- 
heo  der  jetzigen  Lesart  ganz  unerklärlich. 

50)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist  ro  dk  ano  ukqu^  ' JanvyLag  etg  iijv 
Aißvri»  i^ovtföv  TitgaiuaxUituv  iavii  allein  da  das  Wort  nXtonMf 
sehr  ttberjlassig  ist,  der  wirkliche  Abst^d  aber  4900.  Sud.  beträgt,  so 
lese  ich  mit  Jy«^  (Spist.  Per.  p.^  74.)  «ad  Grothtrdii.  S.  202.) 
nXiov  raTy,"'worauf  (wie ' Groikitrd  lieraerkt)  auch  schon  das  vorherge* 
hende  ziSv  Tgioxt^icov  iXaitov  ftihrt.  Der  südliche  Theil  desselben  längs 
der  Ktlste  Libyeas  heisst  bis  xnm  Aegyptiscbeo  Meere  noch  da»  Libysche 
(2.  p.  123.). 

51)  Mit  dieser  Angabe  würde  freilich  jene  andere  (6.  p.  283.)  ia 
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rend  er  an  seinem  Eingänge  zwischen  dem  Vgeb.  lapygion  und  dem 
Akrokeraun.  Gebirge  nur  700  Stad.  breit  ist  (6.  p.  281.)  ^^).  An  das 
Sikelische  Meer  stösst  das  Kretische ,  Saronische  und  Myrtoische, 
dessen  ^össte  Breite  zu  1200  Stadien  angenommen  wird,  wäh- 
rend die  Länge  etwas  weniger  als  das  Doppelte  beträgt  (2.  p.  124.). 
Mit  ihm  hängt  das  Aegäisobe-  (and  dessen  einzelne  Tbeile ,  das  Ikari- 
sehe  and  Karpatbiaehe)  zusammen,  dessen  Länge  ungefilhr  4000  Stad. 
oder  etwas  n^hr,  dessen  Breite  aber  2000  Stad.  beträgt  (ibid.).  Es 
endigt  bei  der  Insel  Rhodos ,  wo  das  Aegyptische,  Pamphyliscbe  und 
Issische  Jfeer  beginnt«  das  sieb  in  einer  LSnge  von  5000  Stad.  bis 
zum  innersten  Winkel  des  Issischen  Meeri>usens  erstreckt»  Us  zur 
Rüste  Aegyptens  aber  eine  Breite  yon  4000  Stad.  hat  (2.  p.  125  f.). 
Das  Aegäische  Meer  hängt  dnrch  die  nur  sieben ,  an  def  schmälsten 
Stelle  gar  nur  fünf  Stad.  breite  (7.  p.  .319.  13.  p.  591.)  Meerenge  des 
Hellespontos  ^s)  mit  der  1500  Stad.  langen  und  fast  eben  so  breiten  • 
Propontis  (2.  p.  125.)  und  durch  den  vier  Stad.  breiten  Ihrazischen 
Bosporos  (ibid.)      mit  dem  Ponlos  Euxeinos  zusammen  ,  der  früher 
auch  ein  abgesondertes  Binnenmeer  war«  und  sich  erst  durch  das 
Durchbrechen  der  ihn  vom  31ittelmeer  trennenden  Landenge  jene 
Mändang  schuf  (i.  p.  51  f.  56.).  £r  kann  fast  als  zwei  verschiedene 
Bassins  betrachtet  .werden^  da  zwei  in  der  Mitte  desselben  Ton  bei« 
den  Seiten  her  weit  hervortretende  Vorgebirge,  das  Krinmetopon  in 
Enropa  nnd  Karambis  in  Asien ,  zwischen  denen  sich  das  Meer  za 


Widersprach  stehen,  nach  welcher  die  Ueberfahrt  von  BreDtesion  nach 
Epidamnos  1800  Stad.  betragen  soll;  alleia  dass  diese  letztere  Stelle 
ohne  Zweifel  verdorben  ist,  haben  wir  schon  oben  (Note  22.)  gesehen. 

52)  Den  Umfang  des  hierher  auch  gehörenden  TarontiDischeo  Meer- 
basens  für  einen  ihn  Um<;chifrenden  bestimmt  er  nach  dem  oben  genann- 
ten Choropjraplien  zu  240  Mill.  (6.  p.  261.);  der  Querdurchschnitt  vom 
Lakioioo  bis  zum  Japygion  aber  soll  nach  G.  p.  281.  gegen  700  Stadien 
betrageo.  Die  fiMgea  ia  der  erstgenannten  Stelle  .angegebeoen  Mause  ia 
fiexiehoag  aof  diesen  MB.  siad  aus  Polybios  nnd  Arteaddor  entlehnt.  (Vgl. 
oben  S.  ^^10.  n.  266.) 

53)  Sestos  und  Abydos  aber  siad  etwa  30. Stadien  von  euander  ent* 
ferat  (13.  p.  591.). 

54)  Strabon  seheiBt  seheint  sich  mitEratostbenes  den  Hellespont  und 
Tbrakischen  Bosporos  unter  einem  Meridian  liegend  zu  denken,  wodurch 
freilich  diese  ganze  Küste  Kleinasiens  verzeichnet  wird,  und  der  nördiicbe 
Theil  des  letzteren  viel  zu  weit  gegen  N.,  Hilhynien  aber  nördlich  von 
Troas  und  Phrygien  zu  stehen  kommt  (vergl.  12.  p.  563.  571.  u.  Uckeri 
1,  2.  S.  269.). 
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eioen  nur  1560  Stid.  Brttleii  Siiiife  vereitgt^^),  dentclbai  im  swci 

Hälften  theilcn,  und  ihm  fast  die  Gestall  eines  gespanntea  skytbischen 
BogcDS  geben.  Das  westliche  Bassin  ist  von  Byzanz  Iis  zum  Aus- 
flasse des  Borf  sifaenes  380O  Sud.  lang  und  200O  breit  ,  das  östli- 
cbe^  welches  in  eine  scbmalc  Bucht  bei  Dioskurias  ausläuft,  hat  in 
ier  Länge  5000  Slad.  oder  clwas  mehr ,  in  der  Breile  ungefähr  3000 
.Stad.  (2.  p.  125.).  Die  Länge  des  ganzen  Meere»  l>eträlgt  demnach 
adi  der  BÖrdticfaen  Küste  über  8800^  an  der  »üdHehen  aber  bis  Di(»sku- 
rias  nur  7400,  weshalb  Straboa  m  andent  SieUen  (L  p.  91.  n.  12. 

als  mittlere  Lünge  his  zunPhaaU  nDgefäbr  8000  Sted. 
■nuHl  (wip  wir  obca  S»  331.  gcsebeä  habeii)  y  der  lJiiiftiig.ab«r  etm 
29,Cm  Slad.  (12.  p.  548.).  Mit  dem  Poatos  stellt  imN.  dttreb  dcD 
an  der  breitesten  Stdte  etwa.  70^  an  der  selimdsten  20  Städ.  rnessen- 
ätn  (7.  p.  910.  II.  p.  494.)  Rimmerischen  Bosporos  die  MSelis  in 
*  Verbindung ,  die  rom  Bosporos  bis  zum  Tanais  (der  ungefähr  unter 
demselben  Meridian  mit  ihrer  Mündung  in  den  nordöstlichsten  Winkel 
der  Mäotis  fällt:  2.  p.  107.  7.  p.  310.  11.  p.  492.)  in  gerader  Linie 


55)  Uc/cert  folgt  I,  2.  S.  271.  der  gewöbilicheB  Lesart  SoOO  UBd 
Bieiitl,  diese  bestimiue  Strabon  später  genauer ,  indem  er  sage.,  das  Vgeb. 
Karambis^  sei  von  der  Stadt  ChcrraDes<xs  2500  Stad.  entfernt,  während 
die  Distanz  bis  Kriumetopon  weit  geringer  sei,  da  die  Durebschifren- 
den  oft  beide  Vorgebirge  zugleich  gesehen  hätten.  Eben  diese  Stelle 
aber  kAtte  Iba  nothweadlg  zu  der  Ueberzeognng  flAren  tollea,  datsk 
unsrer  Stelle  die  Zahl  2500  falieh  and  in  1500  zu  yerwaadeln  aei,  wie 
sehen  GoiwlHn  vermntbete  und  Grotkurd  Bd.  L  S.  204.  Note  1.  ausser 
Zweifel  setzt.  Benn  die  Stadt  Cherronesos  liegt  an  900  Stad«  afrdKcber 
als  KrinmetopoD,  und  die  letzte  Nachricht  von  dem  Erbliektt  beider  Vor- 
gebirge zugleich  passt  diirchaos  nicht  aof  die  Entfernung  von  2500  Stad., 
da  diess  nach  Gossellhrs  Berechnung  eine  Höhe  von  1600  Toisen  erfor- 
dern würde,  während  bei  einer  Entfernung  von  1500  Stad.  ncr  eine  Höbe 
▼OD  550  Toisen  dazu  nöihig  sei.  Es  kommt  dazu,  dass  Ptol.  3,  10.  die 
SsliBniaBg  zu  2^  15'  =  1573  Sud.,  Plin.  4,  12,  26.  aber  zu  170  MilE. 
ss^  15M  Sted.  aagiebt,  oad  der  wahie  Abstand  naeh  omma  Rarlnn  2« 
12'  rs  \\M  Stad.  hetrSgt. 

56)  Gratkurd  (L  S.  204.)  hat  sich  liier  dnreb  Niuei  an  efaiem  anf- 
fidfenden  Irrihume  verleiten  lassen  <  nad  yerwaadelt  9t9x*'^i^  i^  rgtax^' 

-AtW,  n-eil  Strabo  die  ganze  Länge  zu  8000*  die  des  ösUiebe»  Theilea 
aber  zu  5000  angebe,  so  dass  auf  den  westh'chen  nothwendig  3000  kom- 
me» müRüteo.  Allein  Strab#  redet  ja  hier  nicht  von  der  Länge,  sondern 
▼on  der  Breite.  Auch  Gosselim  (Ge6. des  Gr.  aoal.  p.  93.)  aber  verfällt 
eigeathch  ia  desselben  Irrthom,  wenn  er  unter  der  von  Strabo  au^esrebc- 
neu  Länge  die  Aasdehnoog  von  S.  nach  iN. ,  unter  der  Breile  aber  die 
m  W.  nach  0.  rerfteht.  (Vgl.  üekeri  I,  2.  S.  270.  Note  27.) 
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2tdDSrta4.  Umg  ist  (7.  p.  310.)  j ,  md  9000  Sutd.  oder  etwas  mehr 
im  ITinfenge  hat  (2.  p.  125.).  Sie  Mldet  den  Snssersten  Thcil  des 

Mitlelmeeres  gegen  JVordeu  (dessen  nördlichster  Punkt  also  bei  der 
Mündang  des  Tanais  zu  suchen  ist),  so  wie  die  Bucht  bei  Diosku- 
rias  den  östlichsten ,  der  Winkel  der  grossen  Syrte  den  südlich- 
sten und  die  Meerenge  bei  den  Säulen  den  westlichsten  (2.  p.  126.). 
Von  diesen  Meeren  umgehen  ist  die  schon  oben  bezeichnete  Erd- 
iftsel ,  die  mit  AücksiGht  auf  das  Miltelmeer  und  den  Tauros  am 
natürlichsten  in  zwei  grosse  Hälften,  eine  nördliche  und  eine  südli- 
che (2.  p.  67.  78.  84.),  gewöhnlich  aber  in  die  drri  Wclttbeile  Ell- 
ropa,  Asien  und  Libyen  getheilt  wird  (1.  p.  65  f*  17.  839  n.  s.  w.), 
als  deren  Grenzen  Strahen  die  Strasse  bei  den  Säulen  (2.  p.  126. 
11.  p.  491.) ,  den  Anbisefaen  MB.  (I.  p.  35. ,  den  er  for  eine  natttr- 
liehere  Grenze  heider  Welttheile  ansieht,  als  den  Nil:  doch  Tergl. 
aneh  2.  p.  108.)  und  den  Tanais  nebst  dem  Rimmerischen  Bosporos 
annimmt  (ibid.  u.  7.  p.  310.  11.  p.  41K).).  Der  äussere  Rand  derErd- 
insel  läuft,  jene  vier  grossen  Meerbusen  abgerechnet,  ziemlich  gleich- 
förmig und  mantelähnlich  fort,  die  innere  Küste  am  Miltelmeere  aber 
nimmt  eine  sehr  verschiedene  Gestalt  an ,  so  dass  Europa  am  vielge- 
staltigsten ist,  Libyen  aber  die  entgegengesetzte  Erscheinung  zeigt, 
und  Asien  in  dieser  Hinsicht  zwischen  beiden  in  der  Mitte  steht  (2« 
p.  121  f.).  Das  westlichste  Land  der  Erde  ist  Ibcrien  (oder  Spanien: 
3.  p.  166.)  »•)  und  der  westlichste  Punkt  in  ihm  wieder  das  heilige 
Vorgebirge ,  weldies  mit  den  Meerengen  bei  den  Säulen  und  bei  Si- 
zilien» so  wie  mit  der  Insel  Ahodos  zieaüieh  unter  gleichem  Parallele 
liegt  (2.  f.  119<  3.  p*  137.),  und  ton  wo  ans  die  weslüche  Kfiste  Ks 
zu  dem  Vgeh.  der  Artabrer  Nerion  ftst  parallel  mit  den  Parensen  fain- 
ninft  (3.  p.  137.)»  dann  aber  sich  mit  dnem  stampfen  Winkel  gegen 
0.  wendet.  In  der  Gestalt  ist  Iberien  einer  ausgebreiteten  Rinds- 
haut ähnlich,  an  welcher  der  Hals,  gegen  0.  gerichtet,  iu's  bcaach- 
barte  Gallien  übergeht  (2.  p.  127.  3.  p.  137.).  Bios  hier,  an  seiner 
schmälsten  Seite ,  hängt  Iberien  durch  das  zwischen  2000  und  3000 
Stad.  lange**),  und  vonS.  nach  N.  streichende  (2.  p.  1^.  3.p.  137.) 


57)  Die  KOstcnfcihrt  von  dem  Bosporos  zum  Tanais  betrügt  auf  der 
asiatischen  Seite  nicht  viel  mehr  als  der  obea  aogegebene  gerade  Durcb- 
schniit,  auf  der  eoropSischeB  aber  mehr  als  dreimal  so  viel  (ibid.). 

58)  Ihn  liegt  ladieD ,  als  das  «süichste,  gerade  gegealiber,  so.  das» 
die  Iberer  and  ladi^  gcwiiteimassen  Anti^odan  sind  (t  ,  p.  8.). 

69)  In  einer  anden  Stelle  S.  p.  161.  giebt  er  beslbinrter  2400 

22* 
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Pyrenäengebirge  juii  dem  übrigen  i&Dntinent  zusammen ;  auf  allen 
übrigen  Seiten  wird  es  vom  Meere  umgeben  (2.  p.l27.).  Die  grösste 
Breite  des  Landes  betrügt  5000,  die  Länge  vom  heil.  Vorgeb.  bis 
zn  denPyreiülen  aber  6000  Stad.  (%.  p.  128.  3.  p.  137.).  An  dem 
genannten  Vorgeb»  VtaSl  die  Küste  gegen  1500  Stad.  weit  in's  Meer 
vor  und  bildet  den  sogenannten  Cnneus  (3.  p.  137.)*  Lnsitanien» 
oder  der  vom  Tagos  nlirdlicb  liegende  Theil  Iberiens  bat  eine  Länge 
▼on  3000  Sud.  (t3.  p«  153.)'''),  die  sfldlicbe  Sdte  Iberiens  .aber 
von  den  Säulen  bis  zn  den  Pyrenäen  misst  mit  den  Ansbeugnngen 
der  Küste  6000,  in  einer  geraden  Linie  aber  4000  Stad.  (3.  p.  156.)*»). 
Von  den  bei  Iberien  liegenden  Inseln  hat  die  grössere  der  Pityusen, 
Ebusos  ,  einen  in  Breite  und  Länge  fast  gleichen  Umfang  von  400 
Stad. ,  die  grössere  der  Gymnesien  oder  Jialoariden  aber  eine  Länge 
von  fast  600  und  eine  Breite  von  ziemlich  200  Stad.  (3.  p.  167.). 
Die  Entfernung  der  beiden  Balearen  von  einander  besagt  270  Stad. 
(?ibid.)  ^^)»  KelUke  liegt  Östiieh  yon  Iberien  zwiseben  den  Pinien 

Stad.  als  die  Entfemnog  swiscben  Tarrakon  oad  Oeaion*)  bei  den  Vas*^ 
konen  an. 

60)  Im  Texte  steht  die  offenbar  falsche  Zahl  ftvgloiv  xal  rgiax^- 
Xloiv^  die  schon  Xylander  in  1300  verwandelte,  was  Causaub.  nnd  Sie- 
benk»  billigen.  Allein  diese  Zahl  ist  wieder  zu  klein,  und  ich  streiche  da- 
her lieber  mit  Groskurd  (der  auch  aui  Gosseilm  Geo.  anal.  p.  68.  und 
neekerek.  T.  IV.  p,.36.  verweistt)  die  10,000,  ond  beballe^bW  die  3000 
bei,  die  aneb  der  wabren  Entfernong  der  Tagnsrnflndong  (etwa  4^/^  Brei- 
teograde)  vom  nOrdlicbea  Osean  gans  nahe  kommen. 

61)  So  verstehe  ich  diese  thoilweis  verdorbene  und  von  Casaub,, 
Koray  und  GosseUin  (welche  die  2000  Stad.  entweder  auf  die  Länge 
Bätika's  oder  auf  die  Entfernung  zwischen  Kalpe  und  dem  heili^^en  Vor* 
geb.  beziehen,  und  die  6000  Stad.  für  die  Länge  von  ganz  Iberien  neh- 
men) gewiss  missverslandene  Stelle  (vgl.  Groskurd  1.  S.  266 f.):  xa 
Tfje  nagaliag  (nl  nlslovc  xai  ÖKX'j^iXtois  ii'gijTat  avuöioig  (Casaub. :  int 
nlttov  ^  diax^Xlovs  Gtadiovg  tigrjxai,)^  und  lese  mit  Groskurd:  ro 
dk  T^c  naQallttg  (sc.  fi^xog)  ivä  nllitw  wl  dii9%iXh^g  dg,  ov-  Base 
diete  Kflste  von  den  Sflolen  an  mit  iliren  Krttaunongea  ebease  viel  mei» 
sen  soll ,  als  die  mittlere  Länge  des  ganzen  Landes  beträgt ,  kann  uns 
durehaas  aiebt  befremden,  wenn  wir  bedenken,  dass  die  westlichere  Fort- 
setzung der  Küste  jenon  oben  erwähnten  Guneus  bildet,  der  über  die 
Westküste  weit  hinaus  ragU  Uebrigens  veigU  oben  S.  328  f.  die  eiazel« 
nen  Distanzen. 

62)  Nach  der  gewöhnlichen  Lesart  zwar  nur  70  Stad. ,  was  aber 
viel  zu  wenig  ist,  da  Piiu.  3,  5,  11.  die  E^itferoung  zu  30  Mill.  oder 

*)  Denn  so  {Oiaaüjva)  hat  gehön  Gasanb.  die  fehlerhafte  Lesart  ^iSttvoiaan^ 
(Godd.  Otäwovva  aod  0ia99Atw)  emeadirt  Veigl»  Groskurd  L  8.  %17. 
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nnd  dem  Rhenos,  der  parallel  mit  jenen  fliessl  und  die  östUebe  Gtcoie 
des  {iandes  bildet;  die  atidiiehe  Grenze  machen  die  Alpen  die  bia 
an'a  Mittebneer  reiebeb,  wo  aicb  der  Galatiacbe  Meerbusen  findet, 
dem  ein  anderer  gleiebnaouger  an  der  nördlichen ,  Britannien  zuge- 
kehrten ^  Küste  ^^egenfiber  liegt,  welcher  nebst  der  Bretannischen 
Meerenge  die  nSrdliebe  Grenze  bildet  (2.  p.  128.).  Zwischen  diesen 
beiden  Busen  istKeltike  am  schmälsten,  zwischen  2000  und  3000  Slad. 
breit  (ibid.) ;  die  Länge  an  der  nördlichen  Küste  zwischen  den  Pyre- 
näen und  der  Mündung  des  Rhenos  beträgt  4300  bis  4400  Stad.  (4. 
p.  199.),  die  an  der  südlichen  aber  von  den  Pyrenäen  bis  zum  Flusse 
Varns  2216  Stad.  (4.  p.  178.)**).  Das  Land  durchzieht  das  Gebirge 
Kemmenon,  das  in  einem  rechten  Winkel  auf  die  Pyrenäen  stös&i^  und 
sich  mitten  in  Keltike  endigt  (2.  p.  128.  4.  p.  177.).  Früher  wurde 
es  blüs  in  das  Land  der  Akyitancr,  Beigen  und  Kelten  getheilt,  seit 
Augnstns  aber  ist  dieEintheilung  in  vier  Provinzen)  Aquitanien,  Nar- 
bonensis»  Lugdonensis  und  Belgika  .üblich  geworden  (4.  p.  176.). 
Britannien  hat  die  Gestalt  eines  Dreiecks ,  dessen  grosste  Seite  Gal- 
lien sngewendet  nnd  gerade  so  gross  ist,  als  die  gegenüber  liegende 
Nordknste  dieses  Landes,  also4300— 4400  Stad.  (l.p.63.  4.p.l99.)f 
die  verschiedenen  Buchten  mit  eingerechnet  aber  fast  5000  Stadien; 
IL  11.  u.  2.  p.  128.).  Es  lauft  in  zwei  Vorgcbirj^e  aus,  von  denen  das 
westliche  Aquitanien  und  den  PjTenäen,  das  östliche  aber,  Kantion, 
der  Mündung  des  Rheines  gegenüber  liegt.  Letzteres  kann  vor  der 
jenseitigen  Küste  aus  erblickt  werden  und  ist  nicht  weiter  als  320 
Stad.  davon  entfernt  (1.  p.  63.  u.  4.  p.  193.).  Nördlich  von  liritan- 
nien  liegt  die  lange  und  schmale  Insel  lerne ,  das  äusserste  Land  der 
bewohnten  Erde  gegen  N.,  weiches  der  Kälte  wegen  kaum  zu  bewoh- 
nen ist  (1.  p.  63.  2.  p.  114.  liö.  4.  p.  201.).  Germanien  ist  nur  bis 
zur  Mündung  desAlbis,  eines  von  S.  nach  N.  fliessenden  (7.  p.  290  ff.) 
nnd  das  Land  in  zwei  Theile  scheidenden  (1,  p.l4.)  Stromes,  welche 
3000  Stad.  von  der  des  Rheines  entfeint  ist,  bekannt;  ostlich  von 
ihr  aber  ist  die  ganze  übrige  Nordknste  der  Erde  unbekannt  (7.  p.294). 


240  Stad.  aagiebt.  kh  folge  daher  Ror€nf$  sehr  wahrscheialicber  Ver-^ 
ninthoDg,  dass  Strabo  geschrieben  habe  'SIS  20,  d.  i.  tag  äMnöuhve 
ißöofiij$u9tU9  dass  aber  die  Zifier  £  des  vorhergehen  wegen  aus« 
gefallen  sei. 

63)  An  einer  aadern  Stelle  (3.  p.  178.)  fiigt  er  auch  oochden  Vanis 
(jOvaQos)  als  Greozfluss  zwischen  Gallia  Narboneuiis  u.  Italieo  hioza. 

64)  Die  oiaaelaeB  DisUaaeo  s.  oben  S.  329. 
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Zwischen  dem  Ahenos  (der  seine  Quellen  in  tler  Nähe  des  Herkyni- 
ßcheu  Waldes  unfern  von  denen  des  IsLros  bat:  7.  p.  292.,  einen 
grossen  Landsee  durt^hfliesst  (ihid.),  und  einen  etwa  4000  Stad.  langen 
Lauf  bat  (4.  p.  193.)  und  Albis  und  zum  Theil  innerhalh  des  Uw- 
kynischen  Waldes  wohnt  besonders  das  mächtige  Volk  4er  Suerea, 
und  einzelne  Zweige  desselben ,  nämlich  die  Hermunduren  und  Lon- 
gobardeii ancb  noch  jenseit  des  Albis  (7«  p.  ^90«)«  Awerdem  aber 
neint  er  die.Clieniskor,  Chatten,  Sugiunbrer,  JBmkteneri  Kunlmr, 
Ranker  nid  andere  (7.p.29L)294. 2950-  An  der  Grenze  tüb  CbUiea 
und  Italien  zeigen  sieb  die  Alpen,  die  bei  Sabbata  (Vada  Saba|ia)  he- 
ginnen (4.  p.  202.),  einen  Bogen  bilden,  dessen  ansgeschw«ifte  S^te 
dem  Gallischen  Gebirge  Kemmenon  zugekehrt  ist ,  während  die  hoble 
gegen  Ligystike  und  Italien  gerichtet  ist  (2.  p.  128.)®^).  An  sie 
slösst  das  Gebirge  der  Apenninen ,  welches  bei  Genoa  seinen  Anfang 
nimmt  (4.  p.  201.),  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.  (6.  p.  286.)  sich 
durch  ganz  Italien  hinabzieht  und  an  der  siziliau.  Meerenge  endigt. 
Italien  selbst  i&t  am  Fusse  der  Alpen  und  bis  zu  der  Bucht  bei  Adrias 
am  breitesten,  nnd  läuft  dann  als  eine  sebmale  Halbinsel  zu  beiden 
Seiten  des  genannten  Gebirges  bis  zu  jenem  Sunde  fort  (2.  p.  1)28. 
5.  p.  2iU  6.  p.  286.).  £s  ist  zwischen  6000  nnd  7000  Sud.  kng 
(2.  p.  128.  5.  p*  211.)^');  dieB^te  aber  istungieich  md  beli%t 
an  der  breitesten  Stelle,  d.  b.  am  Fosse  der  Alpen «  2200  Stadien 


65)  Er  sagt  hier,  dass  ^simus  dio  Läoge  seines  Laufes  zu  6000 
Stad.  bestimme,  was  aber  falsch  sei,  da  dieselbe  ia  gerade  Linie  wohl 
wenig  mehr  als  3000  and  mit  den  Rrttmnnngen  etwa  4000  betragra  möge. 
Hea  Ümfaag  des  (Boden^)  Sees,  den  der  Rhem  dorehfiesst,  gicbt  er  7.  p. 
292.  zn  300  Stad.  an ,  was  aber  ein  offbabarer  Fehler  des  Textes  ist,  da 
ja  scboB  die  Ueberfahrt  200  Stad.  betragen  soll.  Groskur d  B.  I.  S.  514. 
gfanht  daher,  es  habe  eine  Verwechselung  der  Zahlen  x  und  jf'  Slatt 
gefundca,  uad        000  heissen.  Mannerllil,  S.  663.  niaimtgar  1300  an. 

66)  Den  Lebergang  über  die  Kottischen  Alpen  (wo  nach  Polybias 
auch  Hannibal  diess  Gehir^i^e  iiberschrilt:  4.  p.  209.  s.  oben  S.  215.) 
zwischen  Okelon  uud  Skiugoraagos  giebt  er  zu  27  MÜ1.  an  (4.  p.  179.). 
Ausserdem  wiederholt  Sträen  Ober  die  Aasdebnung  ood  flöhe  des  Ge- 
birges, so  wie  fiber  die  ia  seiaea  Thftlern  hefiadlichea  Seea  bot  die  nns 
sehoabekanatea  UsefariiditflB  des  Polybios  (s.  ebeafiilb  «hea  S.  '215.>. 

67)  Mit  dieser  Länge  Italiens  st^  IMIiieJi  eine  andre  Avgalbe  an 
derselbeti  Siehe  im  anifaHeadea  Widersprach ,  wornach  sebon  die  Linge 
von  der  Grenze  des  cisnlpinlschen  Galliens  bis  zum  Tarenfinisehen  Meer- 
busen (ajtio  etwa  vonAriminum  bis  Metapontium)  fast  (5000  Slad.  betra-^en 
soll.  Allein  diese  Angabe  ist  entweder  verdorben  oder  nur  «lunch  «inOM 
Irrlhum  Strabons  zu  erkiäi«o.  Vgl.  Groikurd  B.  L  S.        Note  4. 
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(&.  p.  m.)  ««) ,  weiter  hmA  «ber  hSdwtens  1309  (ibid.  a.  p.  m.)» 
aal  swifldM Tmom  and  Peteoloi kann  im  (6.  p.m).  Baicii- 
dpiaiiebe  Gaflitn^  w«kiMt  «ine  fast  gleiche  LaDfpe  nn4  Breite  tob 

2200  Stad.  hat  (5.  p.  211.)^  ) ,  wird  durch  den  Pados  in  zwei  Hälf- 
ten getheilt  (5.  p.  212.)-  Tyrrlieiiicn  ist  etwa  2*)Ü0  Slail.  lang  und 
halb  so  breit  (5.  p.  222.),  Umbriens  Läoge  aber  von  Ariiainon  bis 
zur  Tiber  beträgt  1350  Stad.  5  die  Breite  ist  un^jleich  (5.  p.  227.)- 
Das  Land  der  Sabiner  vom  Tiberis  bis  zur  Grenze  der  Vestiner  ist 
1000  Stad.  lang  (5.  p.  228.).  Pikentine  (Picenum)  hat  an  der  liüsU; 
Tom  Aesis  bis  Kastron  für  den  Schiffenden  eine  Läage  von  800  Stad. 
(6.  p.241.).  DieKüstenfahrt  von  Pikentine  zu  denApnlem,  und  zwaz 
denDauaiem,  betr^i^t  etwa  450  (5.  p.  1^.),  die  längs  der  Küste 
Lakaniens  iö§  (&  f.  253.)  nnd  die  Jiii|p  det  Landet  der  Bvetlier  bU 
nr  Mecm^a  1380  Stad.  p.  154.).  Die  Breke  der  vnn  letsteren 
bewi6fanten  Lnndiwge  aber  switcben  den  Uippomatuehen  und  Sky Ue« 
tiadwn  MB.  beitinml  er  m  160,  nad  dk  Unsebiffang  der  Insgerstan 
Spitze  Italiens  gegen  S.  ven  dieser  Landonge  an  dnieb  den  Sand  ra  2019 
Stad.  (6.  p.  255.)  ^°).  Die  Landenge  zwischen  Brentesion  and  Taras 
aber  hält  310  Stad.,  und  die  l  mscbiffun*;  dieser  östlichen  Spitze  lla> 
liens  zwischen  den  beiden  geuaimten  Slädteu  um  das  Vorgeb.  fapy- 
gioa  herum  hetiägt  ungefäkr  1400  Stad.  (?6.  p.  277.)  '')*  Suüieo, 


M)  llaare  Auagg»  haben  zwar  dia  Zahl  2100;  allein  da  Strabon 

diese  ganzen  Angaben  ans  Polybios  p^escböpfl  hat,  der  diese  Breite  zu 
2200  Stad.  beslimmt  (vergl.  auch  Strab.  4.  p.  209.) ,  so  glaubeo  Cossei- 
lin  und  Groskui'd  wohl  nicht  ohne  Grund,  dass  Strabon  auch  hier  so  ge- 
schrieben haben  müsse. 

69)  Vergl.  Nole  G«. 

70)  Der  Wald  Sila  in  BnUtiam  hat  eiae  Läoge  von  700  ätadieo 
(6.  p.  261.). 

71)  Baas  Stmbo  Uer  die  gaaie  UaiscbillbBg  der  Japygisebea  Halb- 
iaael  «tiae,  aidht  Uaa  bis  xam  Japygioa,  wie  R^rttg  amiaiBt,  («e  oben» 

drein  auch  die  Zahl  nicht  passen  würde),  zeigen  seboa  die  Worte  nt^l 
trjv  angav  (die  freilich  Kor.  io  ^nl  ttjv  äxgav  verwandelt  wissen  wÜi). 
Vgl.  auch  Groskurd  I.  S.  488.  Dann  aber  kann  die  Zahl  von  400  Stad. 
unmöglich  richtig  sein,  und  ich  nehme  daher  mit  Groskurd  an,  dass  Strabo 
statt  ofAOv  xb  V  geschrieben  habe  o^ov  xt  ccv  (d.  i.  ^tXitoy  Tezgaxoüimv)^ 
was  auch  durch  die  Lesart  ofiov  lot  v  wahrscheinlich  gemacht  wird, 
(Jebrigeas  weicht  freilich  von  dieser,  wahrscheinlich  aus  Polj'bioj!»  ge- 
fcbttpften,  Angabe  die  weitar  natea  (p.  281.)  ans  ScUffamacbrieblan 
arf^;elbeill&  bedaotead  ab,  nacb  weiabar  von  Tam  bis  Baria  909,  vna  da 
bia  Leobe  SO,  bis  Hydins  150,  bü  BreatesiMi  400  Stad.  aiad,  also  dar 
ganae  XJmhag  aar  1230  Stad.  betrigt. 
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das  niebl  durch'«  Moet  von  liaiien  losgerissen,  sondm,  wie  die 
Lipariscben  Insieln  und  Pitheknsäy  dorcli  das  Feuer  des  Aetna  ans  der 
Tiefe  bervorgeboben  worden  (1.  p*  54.)  und  die  grSsste  Insel  des  Mil> 
tebneeres  ist  (2.  p.  123*) »  bat  bei  fttrabon  eine  von  der  WiiUicbkdt 
ganz  ahweicbiende  Gestalt  und  Lage.  Die  Küste  zwischen  den  Vgeb« 
Pachvuüs  uud  Pelorias  nimmt  er  für  die  nördliche  der  Insel,  indem  er 
die  zu  1000  Stad.  angegebene  Distanz  zwischen  ihnen  (die  er  aber 
6.  p.266.  noch  genauer  zu  1130  Stad.  bestimmt)  mit  zur  Bestimmung 
der  Länge  des  Mittelmeeres  benutzt  (2.  p.  106.  vgl.  oben  S.  319.), 
lässt  sie  aber  doch  der  Meerenge  und  Italien  zuf^ekehrt  sein  (2.  p.266.) 
und  südöstlicher  als  die  südlichste  Spitze  Italiens  beginnen,  da  er 
Pelorias,'  welches  die  nördlichste  Spitze  der  Insel  bildet  (6.  p.  266  f.), 
der  vorigen  Stelle  zufolge  doch  an  die  Memnge  setzt,  Pacbynos  aber* 
naob  O«  hinausragen  und  nach  dem  Peloponnes  und  Kreta  hinschauen 
IMsst  (6.  p.  2265.);  er  giebt  also  der  Küste  eine  Richtung  yqu  SO. 
nach  NW.  Von  Pelorias  iSnft  eine  1720  Stad.  lange  Küste  gegen 
SW.  bis  sum  Vgeb.  Lilybäon,  der  südlichen,  Libyen  zugekehrten 
Spitze  der  Insel ;  die  dritte  Seite  endlich  zwischen  Lflyl^on  und  Pa> 
chynos  hat  eine  nordöstliche  Richtung  und  ist  1550 Stad. (?)  lang-'*); 
der  Umfang  der  ganzen  Insel  beträgt  etwa  4400  Stad.  (6.  p.266.)  ^3). 
Kyrnos  und  Sardo  liegen  beide  so  nahe  an  der  Küste  Italiens«  dass 


72)  Diese  Zahl  ist  bei  Strabon  ausgefallen,  dem  bernach  angegebe- 
nen Umfange  der  ganzen  Insel  zufolge  aber  muss  sie  so  viel  betragen  ha- 
ben. Diod.  Sic.  5«  2.  bestimmt  die  Lttoge  dieser  Seite  in  innder  Zahl  zu 
1500  Stad. 

73)  Alle  diese  Angaben  sind  ans  Poseidonios  entlehnt.  Weiter  nnten 
aber  (auch  noch  p.  266.)  bestimmt  Slrabon,  dem  Chorograpbeu  folgend, 
den  giasea  Umfing  der  laset  nach  eiozelaea  Distanzen  also:  Von  Pelo- 
rias bis  HyUt  25  Hill. «  von  da  bis  Tyndaris  wieder  25,  bis  Agathjraoo 

^SO,  bis  Aläsa  wieder  30  ,  bis  KephalOdion  eben&Us  30^  bis  zum  PI.  Hi- 
mera  (der  Siziliens  Mitte  durchströmt)  18,  bis  Panorraos  35,  bis  zum  Ha- 
fen der  Aegestier  32,  bis  Lilybäon  38;  von  da  bis  flerakleion  75,  bis 
Akragas  20,  bis  Kaniarina  20,  bis  Pachynos  50;  von  da  bis  Syrakusä 
35,  bis  Katane  60,  bis  Tauromenion  33 ,  bis  Mcssene  30,  und  von  da  bis 
Pelorias  wahrscheinlich  noch  9  (denn  diese  letzte  bei  Strabon  fehlende 
Distanz  ist  wohl  nur  durch  die  Schuld  der  Abschreiber  ausgefallen).  [Diess 
l^e  für  die  3  Seiten  263^  165  and  16S  Mill.  (oder  2104,  1320  u.  1344 
Sud.)  alio  für  den  gaasen  Dsifimg  596  HUI.  oder  4768  Stad.;  was  frei- 
Ueh  von  den  obigen  Angaben  bedentend  abweieht.]  Zn  Lande  teehaet  er 
vom  Pachfnos  zum  Pelorias  1 68 ,  und  von  Messene  znm  Liiybioa  235 
Mill.  [denn  so  (ali) «  nicht  blos  35  (li)<,  was  nnsre  Ausgg.  habeat  BSSS 
Strabon  gesehrieben  iiaben,  wie  JiTonEy  «nd  Grotkurd  zeigen]. 
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min  sie  tob' ihr  ttts  sehen  kann  (5.  p.  2S3.  «iteie  ist 

1280  Stad.  lang nnd  560 hrat/letstere  aber  httt in  der LXnge  1760 
vnä  m  der  Breite  7S4  Stad. ,  der  beide  trennende  Smid  aber  ist  Dut 

60  Stad.  breit  (5.  p.  223  ff.)  Die  kleine  Insel  Aelhalia  liegt  etwa 
300  Stad.  vou  der  Küsle  des  Festlandes  und  eben  so  weit  vonKyruos 
(ibid.).  Alle  drei  zuletzt  genannte  Inseln  sind  länglich ,  nach  Libyen 
zu  gestreckt,  und  laufen  parallel  mit  der  Küste  Italiens  (?ibid.) 
Oberhalb  Italien  ist  das  vom  Istros  diirchflossene  Land  (2.  p.  128  f.), 
der  am  westlichen  Ende  Germaniens  auf  dem  Uerkyuischea  Walde 
entspringt  (7.  p.  289.  292.) ,  gegen  1200  Sudien  vom  Winkel  des 
Adriat.  Meeres  entfernt  ist  (7.  p.  289.  u.  p.  313.) ,  von  W.  nach  0» 
strömty  und  dnrefa  sieben  Mündungen  (deren  äusserste  300 Stad.  yon 
einander  entSiernt  sind:  7.  p.  305.)  in  den  Pontes  £ittt  (1.  p.  97.) 
In  ihm'  liegt  120  Stad.  von  seiner  Miindnng  die  grosse  Insel  Penk« 
(7.  p.  305.).  Links  von  ihm  Hegt  das  Land  der  Germanen,  Geten^ 
Tyrigeien,  Bastamer,  Sanromaten  n.  s.  bis*zar  MSotis  nnd  dam 
Tanais,  rechts  aber  ganz  Ttvakien 9  Illyrien,  Makedonien  n.  s.w. 


74)  P.  224.  erklärt  er  sich  daher  bestimmt  gegen  Eraloslhenes  und 
Artemidor,  nach  welchpn  Kyroos  und  Sardo  in  hoher  See  liegen  soll- 
ten ,  so  dass  man  sie  vou  ilaiicD  aus  nicht  erblicken  künne. 

75)  Uekert  I>  2.  S.  266.  bemerkt,  dass  hier  Strabon,  dem  obea 
genannlivi  Römiseben  Chorograpben  folgeod»  mit  sieb,  selbst  in  Wider- 
spmeb  geraihe,  da  nacb  andern  Stellen  (s.  obea  S.  886«)  die  Breite  des 
ganzen  Mitlelmeeres  nur  5000  Stad.  betragen  solle,  diese  Distanzen  aber. 
BÜft  der  von  2400  Stad.  zwischen  Libyen  und  Sardo  (s.  oben  S.  321.)  zn* 
sammengerechnet  (2400  -f  1760  -f  60  +  1280)  schon  5500  Stad.  gä- 
ben ,  wobei  die  Distanz  zwischen  Kyrnos  und  der  (ialliscbeo  Küste  noch 
gar  nicht  einmal  mitgerechnet  sei.  Er  vermuthet  daher,  der  Chorograph 
habe  sich  vielleicht  die  Inseln  Sardo  und  Kyrnos  nicht  unter  demselben 
Meridiane  liegend  gedacht.  Wir  haben  aber  a.  a.  0.  gescheu ,  dass  sich 
in  der  Aogabe  der  Distaaz  zwiscbea  Sardo  and  Libyea  wabrseheuilieb  ein 
Fehler  eingescbliehen  bat,  aad  dass  sUtt  300  fiiill.  oder  2400  Stad.  nar 
£00  MiU.  oder  1600  Stad.  an  lesei  sein  dllifte. 

76)  Naeb  der  Leitrt  der  Haodsebrr.  und  Ausgg.  mal  naguXlnloi, 
O^adoy  ai  rgttß  würden  sie  in  fast  paralleler  Linie  neben  einander  lie- 
gen ;  diess  aber  konnte  Strabon,  der  die  Lage  der  Inseln  als  Augenzenge 
kannte,  nicht  schreiben.  Daher  folge  ich  Gosscllin  und  Gros/curd,  welche 
zeigen,  dass  sich  diese  Angabc  blos  auf  die  Küste  Italiens  beziehen  kOnne; 
und  wenn  das  ist,  so  bleibt  freilich  nichts  Anderes  übrig,  als  mit  Groskurd 
anzanehmen,  dass  nach  ai  tgitg  die  Worte      '/laXl^  ausgefallen  aiod.  ■ 

77)  Voa  deai  ia  das  Adriat.  Meer  sieb  ergietseadea  Ante  des  Islrot» 
den  Mebrof«.  der  frahem  Geograpbea  aeaabsien  (s.  obea  S«  125. 187. 
269.  V.S.W.)  weiss  Straboa  aicbt«. 
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Heiks  (9L  p.  Ita.  7.  p«  295  ff.)-  IKe  aMfifllütm  Volker  natar 
Im  iMigBMMtMi  sind  die  fiauMiatai  and  RbtsolaBeii,  tm  dea 
teismten  GromB  dar  Wiroimso  Erde»  aber  Dodi  nieiit  so  -wail 
■Mlieht  <d8  das  Lttid  otcrbalb  Britannien,  also  lerne  (2.  p.  114.). 

In  Taurien  giebl  er  dem  MB.  Karkiiiites  eine  Ausdehnung  von  lÜOO 
Sud.  gegen  N. ,  und  der  Landenge,  weiche  den  Chersones  mit  dem 
Festlande  verbindet,  eine  Breite  von  40Slad.  (7.  p.  308.).  Den  Cher- 
sones selbst  vergleicht  er  an  Gestalt  und  Grösse  mit  dem  Peloponnes 
(7.  p.  310.);  dem  letztern  aber  giebt  er  die  Form  eines  Platanen- 
blattes  (8.  p.  335.)  nad  eine  gleiche  Länge  und  Breiie ,  nämlich  V4b 
1400  Stad.  (ibid.),  seinen  Umfang  aber  schätzt  er  aiitPolybios  zn  , 
4000  und  mit  den  einzelnen  Buchten  nach  Artemidor  zn  5C00  Stad. 
(ihid.).  Seiae  afidUehMea  SpiUan  benihrea  das  dank  Rhodos  oad 
Albeoiä  nabeade,  die  firde  m  zw«i  iSUfien  ftheileade,  flanptpsndiel) 
nad  auch  Attila  Uess  Stcahaa-  sa  weit  siidtieh  Uaahradiea ,  dsss  die 
Vgeb.  Jfoleannd  Soaiaa  &st  aater  dasseUiePandiel  m  liegen  fcaami, 
«ad  erstens  aiekt  viel  sSdIIeber  mr  als  letaleres  (2.  p.92.).  Ebenso 
entzog  er  auch  Argolis  dadurch^  dass  er  den  MB.  von  Hermione  viel 
tu  tief  in^s  Land  hinein  ausdehnte ,  nämlich  von  Asine  bis  Epidauros 
und  Aegina  (8.  p.  360.  368.  369.),  einen  grossen Theil  seiner  Länge, 
sodass  seine  östlichste  Spitze  Skyiläon  unter  einen  Meridian  mit 
dem  Isthmos  zu  liegen  kam,  den  er  dieser  ganz  verfehlten  Zeichnung 
der  östlichen  TbeÜe  Griechenlands  zufolge,  die  er  viel  zu  weit  gegen 
S.  herunterzieht,  weit  mehr  gegen  0.  als  gegen  N.  hin  ansets^^^)* 
Das  Yoi^geb.  Ichtbys  sollte  f^iade  der  Skadt  Berenike  in  Lihyea  giot 
genüher  liegen  (17.  p.  ^36.),  ron  der  es,  wie  wir  oben  gesehen, 
3600  Stad.  entfernt  war.  Der  komtbische  Isthmos  ist  am  Pelopon- 


78)  Dabap  koauat  es  aneb  dass  er  die  Liage  dos  Mopoaaes  voa 
W.  aacb  0.  dsroh  dno  voa  Vbrgeb.  Cbebaakas  doreb  Olyaipio  o.  Ifoga* 

lopoHs  zum  Isthmos  gezogene  Linie  bestimflit  (8.  p.  335.) ,  ia  welcher 
Stelle  TJUCkueiie  ohne  Notb  die  Lesart  eni  top  Mfi09  aus  Pletho  ia  iitl 
Muktav  verwaodelt  hat.  Mit  voJIeoi  Rechte  haben  dagegen  Gosftellin 
Geogr.  des  Grecs  p.  84.,  Uckert  I,  2.  S.  267.  Note  98.  und  Groskurd 
Bd.  11.  S.  8.  Note  1.  die  alte  Lesarl  int  tov  iQ&fxov  verlheidigt.  In  der- 
selben Stelle  hat  Tzschucke  noch  eine  andre  uonöthigo  Aenderung  ge- 
macht. Strabou  beslimmt  namiich  die  BreiLti  des  Peloponnes  von  S.  gegea 
N.  doreb  otao  von  Maloa  darch.Aiisadiea  bis  Aegieo  gezogene  Lmle,  oad 
aaiBb  hier  Torwandelt  TMekud»  diao  aUoa  firoad  JikMr  ia  Tbsiwpov, 
obgleieb  aadi  A^tthom.  t.  p.  Ift.  nad  PKb.  4, 10.  diaLiaio  von  Msfes  mn 
sieben.  (Vorgl.  Gratkurä  a.  s.  0.) 
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«es  Mit  4fSteti*,  swisdieii  Agä  nni  Nislft  lOier  ilOStid.  Inrait 
(8.  p.  334.)*  ^essalieR  ml  EinscMiiflS  venMagnelis  luil  ueh  Hiero- 
«JMS  eiMii  Uflikreis  von  3000  Su4.  (9.  p.  443.;.  Mikedeoien  bfllel 
heinälie  ein  ttngtiehes  Aeehteek  (7.  p.  3S9.)>  und  endiKt  süffieh  nü 

der  ia  drei  Landspitzen  auslaufenden  Halbinsel  Chalkidike,  die  durch 
eine  40  Stad.  breite  Landenge  mit  dem  Festiandc  zusammenhängt  (7. 
p.  331.).  Die  Insel  Kreta,  welche  zwischen  der  Küste  des  Pelopon- 
ncs  und  Lihyens  in  einer  mit  beiden  Ländern  parallel  laufenden 
Länge  liegt  (vgl.  auch  17-  p.  838.)^  and  in  der  Mitte  ihre  grössle 
Breite  hat,  sich  aber  nach  beiden  Enden  im  verengt,  ist  nach  Sosi- 
krates  jnehr  als  2300  Stad.  lang^<»),  «■  ihrem  westlichen  £niel»ei 
Fbalasarna^^)  etwa  200  Stad.  beeif  ),  und  hat  einen  Umfang  ym, 
«eiw  4kU  dOOO  (sMh Artemider  aar  ytn  4100)  Sied.  (10.  p.  4I74£.) 


79)  Die  Entfernung  von  beiden  s.  oben  S.  321*  u.  326* 

80)  Nach  2.  p.  106.  blos  über  2000  Slad. 

81)  Nach  Roray^s  gewiss  richtiger  Konj.  mgl  0alaffaQvav>  Die 
^ewIShuliche  Lesart  ist  negl  0aXttQvu. 

82)  So  giebt  Straboi  zuerst,  -wo  er  voa  der  Gestalt  der  Issel  redet, 
ihre  Breite  an  diesem  einzelnen  Puui^ie  an;  weiter  uaien  aber,  wo  er  von 
den  HaasieB  selbit  fcandek,  wird  neek  disr  gewAnlieiiett  Lesart  nlmru 
di  ov  mmtu  to  ftfyii^og  die  Breite  gar  nicht  genauer  aogegebea ;  da  aber 
bernacli  aus  der  Lange  und  Breite  auf  den  Omfang  geschlossen  wird,  so 
nmse  woU  Strebe  aeeh  die  letztere  aus  Sosikrates  bestimmt  nach  Stadien 
angegeben  haben.  Diess  ist  auch  Greskm^s  Ansiebt,  welcher  <1I.  p. 
323.)  Folgendes  bemerkt:  „Die  Breite  eines  Paralielograrams  (wofür 
Kreta  hier  im  Ganzen  anzunchmea  ist)  ergiebl  sich,  wenn  man  vom  Um- 
fange die  doppelte  Länge  abzieht,  und  den  Rest  halbirt.  Folglich  ist  Kre- 
U's  Breite  5000  —  (2  X  2300) :  2  =  200  Stad.,  so  dass  Sosikrates 
scbreiben  nrassle:  nXaxu  dl  oaov  diaxooifoPi  ov  etc.  Gerade  so  gross 
beft  Arabe  selbst  eeben  ta  §.  2,  die  Brefte  der  Westseite  angegeben. 
Ohme  diese  Wiedefberstdluag  der  Besiteasabl  bleibt  die  ans  Linge  nnd 
Breite  i^efolgert«  Bereehnnng  des  Umfaiigs  ebi  Batbael  a«  s*  w>'^ 

83)  Von  den  übrigen  zn  Europa  gereebneten  griechischen  Inseln 
werden  bei  Strabon  folgende  ihrer  Grösse  nach  genauer  bestimmt  :  Ka* 
lanria,  20  Stad.  im  Umfange  (8.  p.  373.),  Aegina,  180  Stad.  desgleichen 
f8.  p.  375.),  Salamis,  70  (nach  Andern  80)  Stad.  lang  (und  2  Stad.  vom 
Festlande  entfernt:  9.  p.  395.),  Helene  60  Stad.  lang  (9.  p.  399  ),  Za- 
kynthos,  160  (10.  p.  458.),  Thera,  200  (10.  p.  484.),  Telos,  140  (10. 
p.  488.),  Nisyros  80  (ibid.)  Stad.  im  Umfange.  Letztere  ist  etwa  60 
6tML  von  T«ios  vnd  ebenso  wek  von  Kos,  Cbaikia  aber  ven  Tefos  80, 
im  fiarpMbos  4ßO ,  von  Aitf fMÜa  «tO  Sind,  esrtfent  (ibid,)^  Käses  bat 
M  Stoi.  im  Uakmise  ind  kt  «mn  KarpetbesTa,  van  Kreta  Sb()  Sied, 
flntfisml       p.  489.)  n.  e.  «r. 
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Von  den  zu  Asien  gerechneten  Inseln  hat  Lesbos  einen  Umfang  von 
1100  Stad.,  nSmlich  vonMethymna  zum  südliehstea  Vergeh.  Malia 
340,  von  da  bis  Sigrion  (welche  Distanz  die  Länge  der  Insel  bezeidi» 
net)  560  9  und  yon  hier  wieder  bis  Hethymna  210  (13.  p.  616  f.). 
Der  Umfong  yon  Samos  (welches  vom  Vgeb.  Trogilion  40  Stad.  en^ 
femt  ist)  beträgt  000  Stad.  (14.  p.  fö7.).  Ikaros  liegt  rön  der  Land- 
spitze Kantharios  80  Stad.  entfernt,  und  hält  im  Umkreise  300  Stad. 
(14.  p.  039.).  (lliios  hat  einen  Uinfanj;  von  900  Stad.  und  das  50 
Stad.  von  ihr  entlegene  Psyra  von  40  Stad.  (14.  p.  645.).  Der  Um- 
fang von  Kos  beträgt  gegen  550  Stad. ,  die  Länge  aber  225  (14.  p. 
657.).  Kyprosmisst  im  Umfange  dem  auch  die  Buchten  Durchschiffen- 
den 3420  Stad.,  in  der  Länge  vom  Vgeb.  Kleides  bis  Akamas  1400, 
in  der  Breite  aiber  zwischen  Aphrodision  und  Salamis ,  wo  sie  am  * 
schmälsten  ist,  70  Stad.  (14.  p.  682.).  Asien,  welches  die  Mäotis 
undderTanais  TonEnrOfka  scheidet  (s.  oben  S.  339.),  wird  durch 
den  Tanros,  der  unter  yerschiedenen  Namen  seiner  einxelnen  Theile 
in  einer  Breite  von  3000  und  einer  LüngQ  von  45000Stad.  (11.  ]^.490.) 
▼on  Pamphylien  an  durch  den  ganzen  Welttheil  bis  zum  dsUiehen 
Meere  fortltfoft,  in  zwei  grosse  mften,  eine  nMliche  und  eine  süd- 
liche, oder  Asien  diesseit  und  jeoseit  des  Tauros,  getheilt  (2.  p.  68. 
129.  11.  p.  490.),  Die  nördliche  Hälfte  oder  Asien  dicsscit  des  Tau- 
ros  (mit  Einschluss  des  vom  Gebirge  selbst  bedeckten  Landstrichs) 
zerfällt  wieder  in  vier  Theile  (2.  p.  129  ff.)  :  a)  die  Länder  zwischen 
dem  Tanais  ^•*)  ,  der  31äolis,  dem  Pontos  und  dem  Kasp.  Meere,  also 
die  Skythenländer  am  Kaukasos  und  Tanais,  die  Mäoten,  Sauromaten, 
Skythen,  Achäer,  Zyger,  Heniocber«  Bosporaner,  Kolchis,  Iberien, 
Albanien  und  das  Land  der  Amazonen ;  b)  die  vom  Kaspischen  Meere 
östlich  gelegenen  Länder,  üyrkanien,  Parthien,  Baktrien,  Sogdiana 
und  die  oberhalb  Indien  am  Imaos  wohnenden  Skythen  und  Noma- 
den, die  Daer,  Sahen,  Massageten  u,  s.  w.,  so  wie  den  Tanros 
selbst**);  c)  die  sädkankasiscten  Gebiigsltoder,  das  Gebiet  der  Pa- 


84)  Der  nicht,  wie- die  Heistea -glaDbea,  noler  einem  Heridiaae  mit 
dem  Nil  diesem  gleichsam  eatgegeostrtfmt,  sondern  Östlicher  fliegst,  und 
ans  nnbekannten  Quellen  von  N.  herabströmend  mit  zwei  60  Slad.  von 
eiaander  gelegenea  HOndi^gen  in  die  Mäotis  filllt  (11.  p.  493.)- 

85)  Dieser  aordttstliehe,  sich  voa  der  Hfindong  des  Kaspischen  Meeres 

nach  dem  Imaos,  oder  der  östlichen  Spitze  des  Tauros  am  östlichen  Ozean, 
sehrig  lünaJiziehende  (s.  oben  S«  334.  Note  41.)  Theit  Asiens  ist  längs  des 
Tanros  etwa  30,000  Sud.  lang;  die  grOssie  Breite  aber  betragt  aida 
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ropamisadä,  Parlhien 8®) ,  Medien Armenien,  Happadokien ^^), 
Kilikien,  Kataonien^^)  und  Pisidien;  d)  ganz  Kleinasien  diesseit  des 
Halys,  oder  die  Halbinsel«  die  der  Isthmos  zwischen  dem  Issischen 
Meerbusen  und  dem  Pontos  vom  übrigen  Asien  scheidet*^)»  d«  h.  die 
KüstenQbider  Paphkigonien,  Bithynien,  Mysien*^),  Pfarygien  am 
He]lespont.(wosuan6hTVoas  gehM),  Aeolis>  looten**),  Karlen**), 

gäos  6000*)  (Ii.  p.  519.)  anf  dem  Meridian  von  Baktra  nur  5000,  näm- 
4000  für  Skythien  oad  1000  fitr  Baktrien  (2.  p.  74  f.). 

86)  Die  Parthyäer  ersebeiaen  jiSnlieh,  weil  lie  aiebt  blos  avf  den 
Tanros  selbst,  sondern  aneb  auf  beideo  Seiten  desselben  wobaen,  in  der 
aogef.  Stelle  zweimal,  erst  p.  129«  zwischen  den  Hyrkanern  und  Bäk-  ' 
triero,  und  dann  wieder  p.  130.  zwischen  deo  Paropanisadea  aad  Me- 
dera.  Vergl.  auch  unten  S.  351.  Note  3. 

87)  Medien  ist  fast  gleich  gross  in  Beziehung  auf  Länge  wie  auf 
Breite ;  die  grösstc  Ldnge  aber  von  der  Medischeo  Pforte  im  Geb.  Zagros 
bis  zu  den  K.asp.  Plurten  beträgt  etwa  4100  Stad.  (11.  p.  525.). 

88)  Die  Länge  Kappadokteai  von  Lykaoaiea  und  Plirygiea  bis  ram 
Eaphrat  and  Araienien  betrigt  etwa  3000 «  seine  Breite  vom  Poalos  Ms 
sem  Tanros  gegen  1800  Slad.  (12%  p.  539.). 

89)  Die  allgemeine  Lesart  p.  130.  ist  xal  ^vxaovfQ  xtd  Utal^at; 
da  aber  die  Lykaonier  sehon  aof  der  vorh ergebenden  Seite  unter  dea 
Völkern  diesseit  des  Halys  genannt  sind,  so  ist  hier  gewiss  mit  Siebenkew 
und  Groskurd  statt  Avxaovfs  zu  lesen  Kataovtg. 

90)  Strabon  sagt  nirf!;ends ,  wie  breit  er  selbst  sich  diese  Landengo 
denkt,  verwirft  aber  die  vuu  Erathosthencs  (vergl.  oben  S.  194.)  darüber 
aufgestellte  Ansicht  (2.  p.  68.  126.  14.  p.  Gü4.  073.  678.). 

91)  Hier  gedenkt  er  aoeb  der  500  Stad.  im  Umfang  baltenden» 
darch  2  Brücken  mit  dem  Festlaade  verbnndenen  Insel  der  PA^pontis  Ka- 
likos (12.  p.  675.). 

92)  loniens  Ausdehnung  beträgt  auf  einer  die  vielen  BoelUen  der 
Küste  mit  umfassenden  Fahrt  3430  Stad.  (14.  p.  C32.)- 

93)  Die  Länge  der  Karischen  Küste  beträgt  bei  Buchtenfabrt  4900 
Stad.  und  die  der  Rhodos  gegenüber  Uegeodea  Küste  beinahe  1500  (14* 
p.  651.). 

*)  Dass  nEnlich  hit^r  die  gewöhnliche  Lesart  q(v>v  Talsek  vnd  in  t^aKut%i- 
Xiojv  zn  verwandein  sei,  leidet  wobt  keinea  Zweifel.  Denn  nach  dieser  fal- 
•eben  Angabe  unsrer  Aasgg.  fahrt  Straboo  angefähr  also  fort :  „Die  Breite 
4er  iMwobnten  Erde  beträgt  überhaupt  30000  Stad.^  davon  konaea  avf 
den  Tfieil  von  der  Südgreuze  derselben  bis  zum  Ilyrkaniscben  Meere  21000, 
folglich  bleiben  fdr  die  Länge  des  Hyrkaaischen  Meeres  so  viel  übrig,  als 
ich  gesagt  habe."  Diese  Worte  6aoi>  ai^j^na^tv  können  sich  aber  nar 
auf  die  vorhergenannte  Breite  des  nordöstlichen  Asiens  nebsn  dem  Kasp. 
Meere  beziehen,  und  diese  kann  also  nicht  10000,  sondern  nur  6000  Stad. 
betragen.  Auch  haben  wir  ja  schon  oben  (S.  334.)  gesehen ,  dass  Strabon 
Aem  Raup.  Meere  eine  Tiefe  tob  6000  Stad.  giebt,  von  'der  er  hier  gewiss 
nicht  abweichen  wird.  Vgl.  aach  Groskurd  zu  2.  p.  75.  (I.  S.  ljKt£)t 
der  dieselben  Cüründs  gcfen  dio  gewSbalifibc  Lesart  geltend  msebu 
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Lyld«n     ,  und  im  Innern  Phry^cn ,  wovon  einTheilGalaticn  heissl, 
mit  Epiktetos,  ferner  Lykaoiiieu  mit  Isaurien  und  Lydien  (vgl.  %  p. 
129  f.  11  •  p*  491.)*  Die  südliche  Hälfte  oder  Asien  jcnseit  des  Tau- 
ros^^)  umfasst  zuerst  Indien,  das  grfinte  und  tet&pJiste Land  der 
firde      das  im  0.  .ud  S.  den  grofsen  Ozean  zur  Greiiäe  hat  (%% 
p.  130.)«  Toift  Gaa^ctf ,  dent  iprtatea  FluBse  der  Efde*'),  der  enl 
einer  sudliehen,  da^n  aber  einer  ostUchen;  Ricbtnng  folgt  (15«  p«€00^ 
Tgl.  aueh  p.  719.)t  dmlwtrSiat  wiid  (15.  p.  Tttt)^  und  aiohy  wie 
EialoBthenea  anniimit*^),  süAidi  lna  mum  Plundlel 
streckt ,  aber  nicht  stf  weit  gegen  N.  hinaufreicht,  wie  Hipparch  be- 
hauptet (2.  p.  71.  72.  77.).  Es  hat  eine  rautenformi^^c  Gestalt,  indem 
jede  der  beidea  langen  Seiten  (die  südliche  und  östliche)  die  gegen- 
überliegende um  3000  Stad.  an  Lauge  übertrifft.    Die  grösste  Breite 
-  auf  der  Oslseite  beträgt  16000,  die  kleinste  auf  der  Westseite  13000, 
die  grösste  Lange  an  der  Südküste  19000,  die  kürzeste  an  der  Nord- 
grenze 16000,  nämlich  bis  Palibothra  10000  und  von  da  weiter  östr 
lich  etwa  noch  6000  (15.  p.  689.).  Vor  der  Küste  Indiens  im  südli- 
chen Ozean  liegt  die  Insel  Taprobane,  die.  Aicbt  kleiner  ist  als  Bri- 
tannien (2.  p.  130.)f  ttnd  ihre  grösste  Länge  von  mehr  als  ÖOOO  Stad. 
an  der  Aethiopien  zugekehrten  Seite  hat  (2.  p.72.  15.  p.  690.)''*). 

94)  Die  Länge  der  Kttste  Lykiens  gieht  er.»  1720  Stadien  aa 
(14.  p.  664.). 

95)  Vgl.  oben  S.  19L  n.  193.,  wo  wir  von  Slrabon's  ürtheil  über  die 
vier  Siegelflächen  gesprochen  haben,  in  welche  Eratosthenes  das  südli- 
ehe Asien  zerlegt,  lieber  die  erste  nnd  zweite ,  oder  Indien  und  Ariana, 
stimmt  er  mit  Bratostheaes  völlig  flberein ,  die  dritte  eher  will  er  nicht 
blos  bis  an  dCa  Bnphrat,  soodern  nördlich  bis  an  das  syrische  und  kfliki- 
sche  Meer,  nad  südlich  von  der  Mündang  des  Eophrat  bis  zur  Spitze  des 
Arab.  Meerbasens  und  noch  weiter  bis  zu  den  Mflndongen  des  Nil  ausge- 
dehnt wissen ,  so  dass  sie  also  aueh  Syrien  mit  Palästina  und  PhOoizlen 
und  das  steinige  Arabien  umfassen  soll  (2.  p.  84.) ;  die  vierto  afier  soll 
das  glückliche  Arabien  nebst  Aegypten  und  Aethiopien  bis  zum  JNil  in 
sich  begreifen  (2.  p.  85.). 

96)  Thinä  ist  der  äussersle  Punkt  der  Erde  gegen  0.  (1.  p.  65.) 
SO  wie  aas  heil.  Vgeb.  gegen  W.  (s.  oben  S.  339.  u.  vgl.  daselbst  Note  58.) 

97)  Naeh  Slrabea  fefgea  näaiffeh  dte  bedtenteadsten  Strome  der 
Erde  ihrer  .  Grosse  nach  so  aaf  eiaander:  1)  der  Csages,2)  der  Mos, 
$)  der  Islros,  4)  der  Neüos  (15.  p.  702.).  PTdehst  dem  Islros  soll  der 
Pados  der  grösste  Strom  Europa's  sein  (4.  p.  204.). 

98)  Dem  Strabon  fiberhaupt  hinsichtlich  Indiens  völlig  beistimmt. 

99)  In  der  zweiten  Stelle  steht  zwar  8000 ;  allein  gewiss  nur  durch 
ein  Versehen  der  Abschreiher.  Vergl.  oben  S.  192.  Note  40.  üeber  Ta- 
probane>  Entferao^g  vom  Festlaade  s.  oben  S.  324* 
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Westlich  grenzt  aa  Indien  ein  grosses,  wegen  des  unihichtbareii  Bo> 
dens  wemg  bcwolmlps  Land  Namens  Arianaf  das  sich  vom  Tauros 
^  nach  Gedrosien  und  Karmanien  erstreckt  und  die  Gestalt  eines 
Vierecks  bat  (15.  p.  720.)  neben  ihm  aber  wobnen  am  Meere  die 
Perser^  Susi  er  ^)  und  Babylonier»  und  nördlich  von  ihnen  im  Innen 
die  Partbyäer (auf  und  am  Taum)  f  Meder ,  Armenier  wui  iae  ib- 
Mi  lienaebbarten  Völker  y  to  wie  die  Einwohner  MesopotamieM 
f.  130.)«).  WealMeh  yom  Enpbrat  endlioli  liegen  Funpbyliett  ») ,  fo- 
Jikien  %  SYtien das  i^dcUiehe  Aralneiiy  T9Bt  Fersisebea  wtd  Am- 


100)  Das  eigentliche  Aria  im  engeni  Sinne  hat  eine  LSoge  von  fast 
2000  und  in  der  Ebene  eine  Breite  von  300  Stad.«  uad  ist  gegen  6000 
Sto^  Tom  Hyrkan.  Meere  entfernt  (11.  p.  516  ). 

1)  Die  Küste  von  Ariana  misst  längs  des  Landes  der  Arbier  etwa 
1000,  der  Oreilcn  1800»  der  Ichthyophagen  7400,  der  Karmanier  3700, 
al&o  ioi  Gauzeu  13,900  Stail.  (15  p.  720.  wo  uusre  gcwöhniichen  Aosgg. 
zwar  als  HaoptsoBiaie  12,900  angeben,  die  aber,  weaa  wir  aicht  etwa  an- 
nehmen  wollen,  dass  Straboa  die  Arbier,  als  eiaeo  noeh  zu  itm  Miem 
gebVrendea  Stamm»  Uer  vnberfiekslebägt  gelassen  habe,  mit  P^ei^ 
Falkoner  ^  Kor^if  Oed  Groskurd  in  13,000  verwandelt  werden  onns). 
Aach  die  LSnge  an  der  nördlichen  Grenze  soll  14,000  Stad.  betragen 
(15.  p.  724.,  woselbst  droskurd  III.  S.  173.  zu  vergleichen  ist),  die 
Breite  aber  vom  Paropamisus  längs  des  Indos  herab  12,000  (nach  Andern 
13,000:  ibid.  p.  723.).  Uebrigens  vgl.  mit  den  obigen  Maassen  die  ab- 
weichenden Angaben  des  Nearchos  (oben  S.  141.  Note  *)  und  Arrian. 
lod.  c.  25.  und  29. 

2)  Seslana^s  LSage  an  der  KOsto  Yen  der  Gfease  Persaens  bis  ia  die 
Nahe  der  Mündaag  des  Tigris  beträgt  etwa  3000  Stad.  <15.  p.  72a>. 

8)  Alle  diese  schon  oben  als  Bewohner  des  nUrdKchea  Asiens  ge- 
nanatea  Völker  werden  hier  noch  eiamal  aagel&brt,  weil  sie  auch  noch 
an  den  südlichen  Abhängen  des  Tauros  wohnten  nnd  also  weaigsteas  zam 
Tbeil  auch  noch  zum  südlichen  Asien  gehörten. 

4)  Mesopotamiens  Gestalt  vergleicht  er  einem  Schifle,  und  bestimmt 
Mit  Eratosth.  die  Länge  von  der  Grenze  bei  Kommagene  bis  Tbapsakos 
zu  2000  und  von  Tbapsakos  bis  Babylon  zu  4800  Stad.  Die  grüsste  Ent- 
iernnng  des  Euphrat  oad  Tigris  von  einander  beträgt  2400,  die  kleinste 
svisehen  Bah]rh»B  wd  Seleakeia  wenig  mebr  ab  200  (10.  p.  746.). 

5)  Die  Fahrt  liaga  der  Pampbjlischen  Ktste  beträgt  040  Sttd. 
(16.  p.  667.). 

6)  Dia  Liege  der  Kilikisehcn  Küste  hält  für  den  Schiffer  tbeihaapi 
IS20  Stad.,  ttäniUch  von  der  Grenze  Pamphyliens  bis  zam  AaeMtfkM 
82jDy  und  von  da  bis  Soloi  noch  500  (15.  p-  (}('>{).). 

7)  Syriens  Breite  vom  Issischen  Busen  bis  zum  Zeugma  in  Komiua- 
^ene  beträgt  1400  Stad.  (16.  p.  749.,  wo  die  400  Stad.  der  alten  Les- 
art von  den  neuern  Herausgebern  auf  den  Rath  des  Casaub,  mit  Aecht 
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biseken  ÜMilMUieii  begrenzt  (2.  p.  130.  it.  p.  491  f.)  Letaitercr 

bildet  die  natürliche  Grenze  Asiens  gegen  Libyen  (s.  oben  S.  339.), 
welches  gewöhnlich  als  ein  dritter  Welttheil  angesehen  wird ,  aber 
der  Grösse  nach  keineswegs  wirklich  der  dritte  Theil  def  Erde  ist, 
denn  selbst  mit  Europa  zusammen  kommt  es  noch  nicht  der  Grösse 
von  Asien  gleich ,  und  ist  vielleicht  noch  nicht  einmal  so  gross  als 
Europa  (17.  p.  824  f.).  Es  hat  die  Gestalt  eines  Dreiecks,  dessen 
Grundlinie  die  nördliche  Küste  am  Mittelmeere  vom  Nil  bis  Maurii- 
sien  und  dessen  eine  Seite  der  Nil*)  und  Aethiopien  bis  znm  Okeanos 
bildet,  während  die  Hjrpotenuse  von  der  Küste  derAethiopen  nach  der 
Küste  der  Manmsier  geht  (ibid.).  Jene  nördlichis  Küste  läuft  in  einer 
fest  geraden  Linie  fort ,  die  südliche  aber,  die  erst  von  der  dstfichen 
Küste  Aethiopiens  an  eine  Streiske  lang  parallel  mit  jener  lault,  zieht 
sich  dann  von  S.  gegen  NW.  hinauf  in  ein  etwas  über  die  SSulen  des 
Herkules  hinansragendes  Vorgebirge  zusammen  (2.  p.  130).  Seine 
grösstc  Länge  beträgt  13  bis  14,000  Stad.,  die  Breite  seines  bewohn- 
baren Theiles  aber  ungefähr  eben  so  viel,  nämlich  von  Alexandrien 
bis  Meroe  10000,  und  von  da  bis  zur  Grenze  der  hcissen  Zone  3000 
Stad.  (17.  p.  824  f.).  Den  östlichsten  Theil  bilden  Aegypten  und 
Aethiopien,  welche  Länder  der  auf  dem  Aelhinpischen  Gebirge  ent- 
springende Nil  in  einer  Länge  von  mehr  als  10,(KX)  Stad.  durcbfliesst 
(1.  p.  32.)  ,  ein  Strom,  der  mehrere  Inseln  enthält,  die  znm  Theil 
▼on  Tausenden  von  Menschen  bewohnt  werden,  und  unter  denen  Meroe 
die  grSsste  ist,  welche  in  der  Länge  300U^  in  der  Breite  1000  Stadien 
misst  (|7.  p.  BZU).  Das  Delta  des  Nils  hält  auf  seiner  Grundlinie 
1300  Stad. ,  jede  der  beiden  Seiten  aber  etwas  weniger  als  jene  (15. 
p.  701.  17.  p.  786.) ,  so  dass  der  ganze  Umfang  ^der  Insel  ungefähr 

ia  1400  verwandelt  worden  sind.)  Hiermit  stinunt  auch  PUn.  5,  12,  13. 
völlig  überein. 

8)  Dasa  Strabon  hier  aoeh  noeh  die  jenseit  des  Arab.  Meerbasens 
bis  znm  NU  wohnenden  AelhiopeD ,  Araber  und  Aegypter  mit  zu  Asien 
reehnet,  haben  wir  sehen  oben  (Note  96.)  gesehen.  Aoftlien  muss  es 
Hbrigens  auch,  dass  Strabon  Kilikien,  Pamphylien  nnd  Pisidien  vom  ihri- 
gen Kleinasien  trennt  und  zu  andere  Theilen  Asiens  reebnet. 

9)  Obgleich  Strahon  selbst  den  Arab.  Meerbusen  als  Grenze  zwi- 
schen Asien  und  Libyen  anzunehmen  scheint,  so  folgt  or  doch  hier,  wie 
anderswärts  (vergl.  Note  95.  und  8.)  der  früheren  allgemeinen  Sittei  sich 
den  Nil  als  Grenze  beider  Wcltlheile  zn  denken. 

10)  Wovon  auf  Aegypten  (nach  17.  p.  786.)  5300  kommen,  näm- 
lieh  4000  bis  zun  Dehn  (17.  p.  789.)  ani  etva  1300  längs  des  letzteren. 
Vergl.  aneh  eben  S.  322.  Note  100. 
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Stad.  Betiigt  (17.  p.  788  ).  Die  Breite  des  Nilthals  oder  Aegy- 
fttBS  ataigt  nirgends  sa  mehr  als  300Stad.  immiteriMrochiiesbewobft- 
liareii  Lesdaa  an  (17.  p.7S9«)-  ^  Libyens  wohnen  ebenMa  noch 
AetUopra,  mid  ober  ihnen  die  Garamanten ,  Phamaier  und  Nigriten, 
pMüeh  von  diesen  aber  die  GXIaler  and  LibophSnikes  (17.  p.  S35.). 
Ab  dei^  nördlichen  Kiste  finden  aieh  zanSchst  bei  Aegypten  und  bis 
zur  Grenze  von  Ryrenaika  die  Marmarydä ,  oberhalb  der  genannteu 
Landschaft  und  der  Syrteii  aber  die  Psyller  und  Nasamonen,  einige 
Stämme  der  Gätuler ,  die  Siniä  und  Byzakier  bis  Karchedon,  an  des- 
sen weitausgedehnles  Gebiet  die  INomaden  grenzen ,  die  wieder  die 
Massylier  und  Massäsyler  zu  Nachbarn  haben ,  wahrend  die  Mauru- 
sier  das  äusserste  Volk  an  der  westÜcheu  Küste  sind  (2.  p.  131.). 
;A^BSSerdem  enthält  Libyen  noch  eine  grosse  Anzahl  unbekannter  Völ- 
ker. Seiner  Besehaffenheit  nach  xerfallt  Libyen  in  drei  verschiedene 
Abtheilangen.  Der  nördliche  Küstenstrich  ist  sehr  fruchtbar  ^  besen«- 
ders  um  Kyrene  nnd  Karchedon  her;  ein  zweiter  Theil,  Irlich  die 
Kost^ani Ozean«  ist  minder  fruchtbar  und  weniger  bewohnt;  ein  drit* 
tairfipdtidi^  namentlich  das  Mittelland,  istblose  Wüste,  die  jedocb 
iwiih  ^mehrere  bewohnte  nnd  frnchtbare  Oasen  ^ in  sich  schliessl 
(ibid.)>i).  Diess  der  Hauptinhalt  dcir^trabonischen  Geographie,  be^ 
sonders  mit  Hinsicht  auf  das,  was  als  ihm  eigenthümlich  und  von  den 
Angaben  seiner  Vorgänger  abweichend  bei  EuLwerfuug  einer  Erd- 
karte nach  Strabon's  Ansichten  berücksichtigt  werden  muss.  Uebri- 
gens  besitzen  wir  aus  dem  Werke  des  Slrabon  noch  einen  alten,  zwi- 
schen den  Jahren  976.  nnd  996.  unterm  Kaiser  Basilius  gefertigten 
Aaszug,  der,  so  planlos  er  auch  im  Ganzen  gemacht  ist,  doch  in  so 
fern  für  uns  einen  grossen  Werth  bat,  als  er  seinem  Alter  nach  über 
aUe  uns  erhaltenen  Handschriften  des  Strabon  hinansreicht ,  und  aus 
«Mm  Kodex  geflossen  ist,  der  zn  einer  von  diesen  Terschiedenen  Fa- 
püie  gehörte,  so  dass  er  auch  dazu  dienen  kann,  die  in  nnsem  Hand- 
selinften  sich  findenden  Lücken  nothdfirftig  zu  ergänzen  nnd  uns  (Ihr 
-  den  Verlast  eines  grossen  Theils  des  siebenten  Buches  (s.  oben 
•313.)  ,  welches  der  Epitomator  noch  ganz  vor  sich  hatte,  wenigstens 
einigermassen  zu  entschädigen 


11)  StraboD  vergleicht  dieser  Oasen  wegen  Libye»  mit  etaem  ge-  • 
fleckten  ParderMe. 

12)  Edirt  wurde  diese  Epilsaie  des  Straboo  zuerst  von  Geienitu 
(Basil.  ap.  Frobeo.  1523.).  dann  von  Hudson  (im  2.  Bande  der  Geogr. 
aiBD..  Ojhhu.  170i9if),.  oa4  endlich  von  ^üne/oveem^  Fakoaer  und  Kora^ 
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Iftntef  ddi  iibrigeiiCreognifheft<  jener  Zeil  ist  lieiondeis  Isidor«» 
Mi  Gfaaoix  «inlnim^  d«r-  ateh  atiur  Aagysbit  vni  disiWE  aKttlH» ' 
iMNaebfelgeni  lebte,  «nd  ttnsser  tndeni  Ttrlorett  gegan^mni  Wcv» 
fcen")  annh  eiiid  fiesdireibiiiig  des  «n  ieincr  Zeil  Mh  liÜbcite 
ParlUseheii  RdelicB  (Jlat^ivit  nefjit^/tjTiwist  AükmL  8.  p*  ttS.**) 
fiel)»!»)  MS  'wdilherdie  iiiis  witerMineiiiNaiMii  erhaltenen  £'-fo^^H#l 
^laQ^■^Hoi  ^'*)  unstreitig  ein  Auszog  sM ,  ia  weloliea  die  Distanzta 


ia.  ihre  Aasgg.  des  Slrabon  auigeuomineu.  (\  gi'  über  sie  Uenr,  DodweUi 
DiM.  de  excerptor«  Straboeii  im  2.  Bde.  tob  ffmbon.  Geogr.  miaa*  nndii 
j0lmeioveen*ß  Ausg.  des  Straboo).  Ausser  ihr  siad  noeh  swei  ahnlicht 
Aiiszflge  vorhanden,  die  zwar  von  Siebenkees  veigliehea  und  henntzt, 

aber  noch  nicht  gedruckt  worden  sind ,  der  eine  vom  Maxtmtis  Planndet 
m*s  J.  1350.  v  erfertigt,  und  sowoU  in  einer  Vatikan,  als  in  einer  Pari» 
■•er  Handschr.  erhalten,  und  ein  zweiter,  Äusserst  vorzüglicher,  von  Georg 
Gemistus  Fletko  um's  J.  13S0.  abgefasst,  der  sich  in  einer  Venediger 
Handschr.  findet,  aber  nur  über  die  ersten  zehn  Bücher  erstreckt  (vgl. 
GroskuviTs  Eioleit.  S.  LUL).  Was  endlich  die  Ausgaben  des  Strabon 
selbst  betrifil,  so  sind  die  wichtigsten  derselben  die  von  GuiZ  JCylander 
JßxÄsM^  iiasIL  li71;,  von  I«.  C^tfieiiir«taitXrbnd«^taLUehM.) 
•toev.  1187«  oad  noehMls  Paris.  1620.  fol.,  Voa  Tktod,  Jans.  '«^  Jiim»>^ 
U^emu  AasteL  1707.  2  Voll,  fol.,  von  Th,  Faleoner.  Oxou.  18(I7.2 
Voll,  fol.,  von  J.  Ph.  Siebenkees^  C.  H.  Tzschucke  u.  F.  Tr.  Friedemann* 
Lips.  1796 — 1818.  7  Voll.  8.  und  von  Jdam  Koray,  Paris  1815 — 1819. 
4  Voll.  8.;  zu  denen  auch  noch  die  ausgezeichnete  deutsche  rebersetzcmg 
von  Christoph  Gottlieb  Groskur d  (Berlin  «od  Stettin  1831  Ä.  4  Bde.  8.) 
Itinzuzufügen  ist,  die  ihrer  sehr  zahlreichen,  den  Text  berichtigendcB 
Noten  wegen  fast  die  Slelic  einer  iijritischea  Bearbeitung  des  izrundtextes 
selbst  einnimmt,  und  in  deren  reichhaltiger 'Einleitung  sich  auch  S.XLVHC 
eine  heurtheOende  Belazion  Oiber  die  Haadsdiriftea,  altea  AnszOge^  Aas- 
l^ea  und  Üehersetnngen  lies  Strahon  findet,  üehrfgens  veif|l.  Aber 
Strabon  and  sein  geograpb.  System  auch  is,  Casaubonus  de  6lrab«M  «t 
•eins  seriptis  im  7.  Bande  der  Siebenkees -Tzscbuck.  Ausg.  p.  30  sq^. 
Fabricii  Bibl.  Gr.  T.  IV.  p.  577.  ed.  Harles,  ross.  de  bist.  Gr.  II,  6. 
p.  229  sqq.  VV^esterm.  Sicbelfs  Diss.  de  Slrabonis  palria,  genere ,  aetate, 
operis  geogr.  institiito  atque  ralione  etc.  Budiss.  1824.  4.  Gossel/in  Geo- 
graphie des  Grecs  analysee  ou  les  systfemes  d'  Eralosth^nes,  de  Strabon' 
et  de  Ptolem^e  comparcs.  ä  Paris  1789.  4.  ScAöWs  Gescb.  der  ^riedi* 
Liter.  IL  S.  724  fL  Gratkur^s  schon  erwähnte  Vorrede  nnd  Einleitung. 
MaÜe  Bnae$  Gesch.  der  Brdk.  1.  Bd.  1.  Abth.  S.  137  ff.  Zemt^s  Erdnn- 
viehten  S.  44  ff.  Mannerfs  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  I.  S.  84  ff.  Uckerf*  Geo. 
d.  Gr.  u.  R.  I,  1.  S.  195 ff.  I,  2.  S.  250ff.  SeAirlitz*t  HandBk  S.  t09ff. 

13)  Clnler  denen  auch  historische  gewesen  zu  sein  sdieinen,  da  La- 
•ellB.  de  LoDgaevis  e.  15.  «nd  17.  geschichtliche  I>ata  «ns  ihm  anfufarl. 

14)  Hemsgegehen  van  iDaa.  MMktfi  In  seini»  SaMtong  -dnr 


Digitized  by  Google 


Historische  fteo^sphie.   §.  18. 

ttHac  Wlohlil^pcffft'  0rle  snf  -tniicf  Rovte  durch  dss  ganze  l^srlMsdie 
Relcby  d.  h.  durch  BalKflonien  und  lIesa|iotaflikien>  Assyrien,  Hedien, 
Aimenien,  Hyikanien,  das  eigentliche  Parthien,  Margiana,  Aria, 
Afeafialia,  Sahastena  (das  Land  der  Sahft)  ond  Aracbosia  nach  Scii9- 

Btn  getiau  angegeben  werden.  Ermuss  aber  auch  noch  ein  grösseres, 

die  ganze  Erde  umfassendes,  geograph.  Werk  geschrieben  haben  ,  da 
Plinius  mehrere  Maassbestimmuogcn  aus  ilini  anführt,  die  sich  auf 
die  verschiedensten  Theile  der  Erde  bezieheu.  Es  sind  dies  nämlich 
folgende:  Die  Lange  der  bewohnten  Erde  von  den  Säulen  bis  Indien 
?ab  er  zu  9,818,000  Schritten  an  (Plin.  2,  108,  112.),  die  Breite 
aber  zu  5»740,000,  indem  er  zu  dem  vorher  von  Plinius  erwähnten 
Maasse  bis  zu  der  Mündang  des  Tanais  (4,490,000  Schritte)  noch 
1^0,000,  als  die  Entfernung  Ton  da  his  Thoie,  hin^nßigte  (id.  ibid.)» 
Asien ,  BttBinscbkss  des  öatiichen  Aegyptens^  hatte  nach  ihm  vwn 
der  Kanopisehen  NUmflndang  bis  zum  Tanais  eine  Aasdehnnng  Ten 
(^875,000  Sehr.  (id.  5, 9,  9.)  $  die  Lange  der  nördlichen  Rfiste  Li* 
Byena  yon  Tingis  bis  Kanepos  bestimmte  er  za  39549«000  Sehr,  (zs 
40,000  mehr  als  Artamidoms :  id.  5^  6,  6.),  und  die  Länge  Europa^s 
van  Ciades  bis  zum  Tanais  zu  8,214,000  Sehr.  (id.  4,  33,  37.).  Die 
Entfernung  von  Alexandrien  bis  Rhodos  betrug  nach  ihm  578,000 
Sehr.  (id.  5,  31,  36.);  die  von  Chalkedon  bis  Sigciom  322,500  Sehr, 
(id.  5,  32,  43.) ,  und  ausserdem  berechnete  er  den  Umfang  Britan- 
niens (mit  Pytheas)  zu  3,825,000  (id.  4,  Itl,  30.)»  des  Peloponnes  zn 
563,000  (id.  4,  4,  5.),  und  der  Inseln  Kypros  zu  375,000  (id.  5,  31, 
35.) ,  Samos  zu  100,000  (id.  5,  31,  37.) ,  Chios  zu  134,000  (id.  5, 
91,  38.)  nnd  Lesbos  za  108,000  SchriUen  (id.  5,  31,  39.) 


GeogiN.  Graed-Ang..  VinA  1800*  and  van  Jfndlion'isi  2.  Bd.  dar  seiaigea. 
Qacnn»  1703« 

tft)  Vgl.  über  ilinaaeb  llarelaa.  Herael.  p.  68w  Hnds.  Foäs,  de  hisr. 
Ar.  I,  11.  p.  107.  Weiteita.  C/ir-^eW  I,  1.  S.  205.  uod  besooders  l^ad^ 
wellt  Diss.  de  hidoro  Char.  io  Hudsonii  Qeo,  Gr.  min.  II.  p.  57  sqq.  — 
Andere  griech.  Geographen  dieses  Zeitraums ,  deren  Schriften  sich  aber 
nicht  erhalten  haben,  sind:  Motrodoros  von  Sitepsis,  der  zu  Mitbri* 
dat\s  Zeiten  lebende  Verf.  einer  IIfQif]ytjatg,  der  daher  von  Lntat.  ad 
Stat.  Theb.  3,  478.  Periegeticus  genannt,  und  von  Strab.  11.  p.  504. 
13.  p.609f.  16.  p.775.  ond  Plin.  3,  16,  20.7,  24,  24.  8,  14,  14.  28,  7, 

34,  7,  16.  87,  2,  4.  Steph.  Byc.  "Ihtoptff  n.  A.  erwihntwfard 
(v^gi.  FMf«da  hisLGr.I,  21.  p.i80.  ad. Westann.  vuOekerilti.  S.107.)f 
Tlieo|ihane8  von  Mitylena^  der  Begleiter  des  Pompejns  (Gaes.  B.  C. 
3,  18.  Val.  Majc.  8,  14.  Plut.  Pomp.  42.  49.  76.  78.  Jul.  GapitoJ.  in  Max. 
CA  B«U>.  «•  7«)y  der  die  Mdzlge  des  latataven  hesehtieb,  uiid>  vonrtIgUeh 

23* 
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§.  19.  Unter  den  Philosophen  dieses  Zeilalters ,  die  sich  na- 
mentÜch  um  die  physische  und  nuLtbematische  Geogcaphie  verdieat 


{lUtdlrichlen  über  die  Gegenden  am  Kaukasos ,  die  Quellen  des  Tanais  u. 
8.  w.  gab  (Slrab  2.  p.  107.  11.  p.  494.  503.  504.  Dien.  Per.  v.  660. 
Ammian.  22,  8.  vgl.  Foss.  de  bist.  Gr.  I,  23.  p.  190  sq.  West.  Sevin 
Recherch.  sur  la  vie  et  les  oovr.  de  Tbeoph.  in  Mem.  de  T  Acad.  des 
inscr.  T.  XIV.  p.  143  ff.  und  Uckertl^  1.  S.  172.);  Tima  genes,  ans 
Alexandrien,  ein  Geschicbtschreiber  und  Geograph  derselben  Zeit,  der  als 
Gefangener  oach  Ron  kaa ,  aber  vmb  Faostos,  dem  Sohne  das  SoUa,  las- 
gekauft, Haler  Jol.  Caaear  nad  dea  Triaaivira  .ala  Labrar  daselbst  labta« 
oad  oater  Yielen  Anden  nameaUicb  einen  IUffhhiV9  Bfiehera 
schrieb,  aus  dem  Plin.  3,  19«  23.  Nachrichten  über  die  Länge  der  Alpea 
mittheilt.  (VergL  Snidas  v.  Tift*  Joseph,  c.  Apion.  2,  6.  Senec.  de  ira  3» 
23.  Steph.  Byz.  v.  MiXvai-  Foss.  de  hisl.  Gr.  1,24.  p.  195  sqq.  Weslerm., 
mit  des  letzteren  Zusätzen ,  Bonamy  Rech,  sur  T  bist.  Tim.  in  Mem.  de 
V  Acad.  d.  inscr.  T.  XIII.  p.  35  ff.  G,  Schwab  Disp.  de  Livio  et  Tima- 
gene,  bist,  scriptt.  aemulis.  Stuttg.  1834.  4.  Uckert  I,  1.  S.  171.  u.  A.); 
Juba,  ein  Sohn  des  bekannten  gleichnamigen  KOnigs  von  Numidien  und 
IfaarataaieD ,  der  als  Knabe  nach  Rom  gesdileppt  wurde,  um  den  Tri- 
■Dphiiq^  des  Cäsar  sa  ▼eriierrtt<£ben  <Plal.  Caes.  e.  55.)»  dann  aber  sieb 
daselbst  eiae  ausgezeichnete  wisseasebaRlicbe  Bildung  aneignete«  als  ein 
sehr  gelehrter  Mann  (Athen.  3.  p.  83.  B.)  mit  vielen  Schriften,  besonders 
Aber  Arabien  (Plin.  6,  31.)  und  Libyen  (Athen.  I.  l.PIut.  parall.minn.  c.23.) 
und  einer  Römischen  Geschichte  (Steph.  Byz.  v.  */ißoQi,yivfg  und  *SlaTla% 
vgl.  Athen.  3.  p.  98.  B.  und  6.  p.  229.  C.  Plut.  Quaest.  Rom.  c.  4,  24. 
59.  78.  89.  ei.  Sert.  c.  9.  Anton,  c.  87.  n.  s.  w.)  auftrat,  bei  denen  er 
auch  Vieles  aus  karlbag.  i^uelleo  schöpfte  (Ammian.  22,  15.),  und  vom 
Plinius,  der  ihn  sehr  eftaitirt  (5,  9,  10.  6,  23,  26.  27,  31.  28,  32,  29, 
33.  32  ,  37.  8,  3,  3. 10>  44,  61. 12,  14,  32.  h.s.w.)  als  der  genaoesla 
Scbriftsteller  über  Arabiea  and  die  anliegeadea  Gegeadea  gerflbait  wird 
(6,  29,  34.  Vgl.  auch  Strab.  17.  p.  828.  829.  831.  840.  Appian.  B. 
Chr.  2,  101.  Piut.  Rom.  c.  14.  15.  17.Ndbu  7.  13.  Snll.  16.  Athen.  1. 
p.  15.  A.  3.  p.  98.  B.  6.  p.  229.  C.  u.  s.  w.  Foss,  de  bist.  Gr.  H,  4. 
p.  219  ff.  mit  IFestermann's  Zusätzen,  Clinton  fast.  Hell.  T.  III.  p.  551  sq. 
Milien'  Chrestom.  Plin.  T.  IV.  Opp.  Plin.  p.  32.  Heeren  de  font.  Plut 
p.  llOsqq.  122  sqq.  144  sqq.  Sevin  Rech,  sur  la  vie  et  les  ouvrag.  de 
Juba  le  jeune  in  Mem.  de  V  Acad.  d.  inscr.  T.  IV*  p.  457  sqq.  Miäte 
BrumL  S.  29011  üekertl^  1.  S.  171.);  ApolUdoros  ^aa  ArlaBldU^ 
ein  Zeilgenosse  des  Poieidoaios,  der  Ober  die  Parlber  aebrieK  aad  über 
die  Länder  am  Hyrkanischen  Meere  nnd  das  Baktriaebe  Beleb  genaue 
Nachrichten  mittheilte ,  auch  die  Entfernungen  im  Osten  und  Südosten  der 
Erde  angab,  und  von  Strabo  fleissig  benutzt  wurde  (Strab.  2.  p.  118.  11. 
p.  509.  516.  519.  524.  525.  15.  p.  686.  Athen.  15.  p.  682.  vgl.  Fih 
hricii^M.  Gr.  II.  p.  669.  Foss,  de  bist.  Gr.  I,  21.  p.  177.  u.  Ui.  p.  394. 
West.  Heyne  ad  Apoilod.  p.  1077.  Uckert  I,  1.  S.  175.  und  oben  S. 
240.  Note  34.) \  ApuUunides  von  Nikäa ,  unter  Tiberius ,  der  einen. 


4 


L.iy  M^L,J  Ly  Google 


9  Historisclto  Geographie.   §.19.  WSff 

maehten,  ist  vor  Allen  der  jdncpere  PoseidonlM  zu  neoneii, 
der  zwar  etwas  Hier  war  als  Strabon  v*'^  diesem  schon  viel- 
hch  Benatzt  wurde  (s.  nnten),  von  nns  aber  hier  Im  Zusammenhange 
mit  andern,  aneh  als  Geographen  nicht  nnhedentenden,  Philosophen 
erwühnt  werden  sollte.  Br  war  ans  Apameia  in  Syrien  gebürtip^ 
(geb.  135.  gest.  51.  vor  Chr.),  wurde  aber  gewöhnlich  der  llhodier 
genannt,  weil  er  lauge  Zeil  in  Rhodos  lebte  und  lehrte ,  wo  unter 
Anderen  auch Pompejus  ihn  horte  (Strab.  11.  p.492.  PIiii.7, 30, 31.), 
der  also  so  gut  wie  Cicero  (N.  D.  1,  3,  6.)  sein  Schüler  war.  Auch 
er  machte  grosse  Reisen  ,  ihcils  um  physikalische  und  astronomische 
Beobachtungen  anzustellen ,  tbeils  aber  auch ,  um ,  wie  sein  Vorbild 
Polybios,  die  Länder  selbst  genauer  kennen  zu  lernen ,  welche  der 
Schauplatz  derjenigen  Begebenheiten  waren,  die  er  in  einem  grosaen 
geschichtlichen  Werke  zn  schildern  beabsichtigte.  So  hmiste  er 
denn  Hispanien  das  südliche  Gallien,  Italien,  wo  er  sich  eine  Zeh 
lang  en  Rom  anfhielt"),  Dalmatien  und  Blyrien,  Sizilien  und  die 
hennchkarten  Inseln,  so  wie  die  nördlichen  Küsten  Libyens  ^2),  und 
arbeitete  dann»  wakrscheiDlich  nach  Rhodbs  zurückgekehrt,  ausser 
einem  physikalischen  Werke  ((pvatxog  Xoyog)  in  wenigstens  6  Bit- 
ehern  (Diog.  Laert.  7, 1,  71.  §.  145.),  einer  Meteorologie  (negl  [m- 


HiplnXoivs  T^s  Evgmmig  schrieb,  Qad  eben&IIs  zn  deo  Quellen  Stra* 

bon's  gehörte  (Strab.  7.  p.  309.  11.  p.  523.  528.  Schol.  Apollon.  2,  964. 
4,  983.  1174.  Plin.  7,  2,  2.  vgl.  Foss.  de  bist.  Gr.  III.  p.  396.  West 
und  Ucker 1 1,  1.  S,  205.)  u.  A.,  die  hier  nur  kurz  erwähnt  zu  haben  ge- 
nügen möge. 

1 6)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  ältern  Poseidonio«  von  Alexan- 
drien, einem  nnmiltelbaren  Schüler  des  Zenon. 

17)  Doch  wird  er  vom  Strabon  noch  als  sein  Zeitgeoostte  genannt. 
(Vgl.  oben  S.  908.  Note  62.). 

iS)  Soidas  liovtiimtOQ»  Strab.  14.  p.  093. 10.  p.  753.  Bodo- 
eiae  Vioiar.  p.  365. 

19)  Lucian.  de  loogaevis  c.  20.  Athen  6.  p.  252. 

20)  Besonders  um  die  fabelhaften  Nachrichten  über  den  SonnenilB- 
tergang  im  Westen  und  über  Ebbe  und  Fluth  selbst  zu  prüfen,  so  wie  an 
astronomische  Beobachtungen  anzustellen  (Strab.  3.  p.  138.  174  f.). 

21)  Vergl.  Gic.  Tusc.  2,  25.  in.  id.  N.  D.  1^  3,  6.  und  de  Pinn.  1, 
2,  6.  Said.  v.  üoaeiäävtog. 

22)  Vgl.  Strah«  3.  p.  144.  17.  p.  827.  Dass  er  den  Pompejus  aof 
Minen  Peldxllgen  begleitet  habe»  wie  Biaige  (z.  B.  Mtuawrti  S.  S4. 
Note  fr)  annehmen ,  lässt  sich  nicht  erweisen ,  obgleich  er  allerdings  in 
«einem  Geschichtswerke  auch  die  von  jenem  gefthrlen  Kriege  geaan  be- 
schriebea  haben  mag  (Strab.  11.  p.  492.). 
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vmQOtr)  in  wenigstens  3BB.  (id.  7,1.  68.  §.135.],  welches  sein  Zeil- 
genosse Geminos  in  ein^n  Auizug  bmchte  (Simpllc.  ad  Aristot.  Phys. 
p.  64.)  und  mehrern  anderen  sich  auf  die  mathematische  und  f  hy&i^ 
«che  £idkttiide  Jieziehenden  Schriften  nanentiicJi  ein  groeeee  6e» 
MliieliUwefk  van  S^Bödiern  ^)  ans,  welehes  den  Titel  fiUirte  s  7w 
ffia  vm,  fHvd  Uo^iivßiop,  und  Iii«  zum  Ende  des  fliithridatiselien 
Krieges  herangereicht  zn  haben  scheint  Sein  YerJjost  ist  eben  so- 
▼obi  in,historisc|wr  als  in  geographischer  Hinsieht  sehr  nn  beblageo, 
da  Poseidoaios  darin,  wie  Polybios  in  dem  seinigen,  gewiss  auch  geo- 
graphischen Erörterungen  ein  weites  Feld  eingerauuit,  und  auf  die 
Eigeuthümlichkeiien  und  Produkte  der  Länder  ,  auf  die  Sitten  und 
Gebräuche  der  Völker  u.  s.  w.  O'gl.  Athen.  4.  p.  151.  152.  Strab.  3. 
p.  147.  163.  4.  p.  182.  198.  16.  p.  743.  764.  17.  p.  827.  etc.)  we- 
sentliche Kücksicht  genommen  hatte.  Wir  lernen  seine  geographi«- 
sehen  Ansichten  grösstentheils  aus  Strahon  kennen ,  der  ihn  für  den 
gröbsten  Forscher  und  Philosophen  seiner  Zeit  erklärt  (2.  p.  102.  i%v 
fm  753.)  und  sehr  fleissig  benutzt  ^0 ,  näohstdeni  aber  auch  aus  Klee* 
«Mdes  i|nd  Geounos»  £s  wird  von  ihm  eine  do^^  Bestinunnqg  des 
UhQhbp  der  Erde  angegeben,  inr.  deren  KngalgostAlt  ancb  er  dnn 
Bmis  lübrto  (Stmb.  2.  p«  94.  Jäimplic.  in  An«.  Pbys.  p.  64.).  An- 


23)  Diog.  L.  7,  1,  70.  §.  1,38.  Strab.  1.  p.  6.  55.  2.  p.  94.  (wo 
seiner  Schrift  über  den  Ozean  und  seiuer  LulerüucbuDgeu  über  Ebbe  und 
Plnth  gedacht  wird),  Pün.  2,  23,  21.  Auch  veifeiligte  er  eine bORstUche 
SpbXre»  .welche  alle  Sewegungea  der  Gestirae  nacbabipte  (Gic.  D. 
2,  34,  88.). 

2d)  Vergl.  Smdas  v,  Uoütfi.  AtbenSiui,  der  ibn  ^ebr  bSafig  anf&hrt» 
»tirt  4.  p.  168.  D.  noch  das  498te.  Bneh  desseUieo.  Aas  spateren  Bft- 

chern  nber  hat  er  kein  Zitat  mehr. 

25)  Saidas  schreibt  dieses  Werk  irrig  dem  älteren  Poseidonios  von 
Alexandrien  zu,  und  auch  ßa/ce  in  der  unten  Note  34.  angeführten  Frag- 
mentensammluog  hält  mit  Casaubonus  (Gomm.  in  Polyb.  1.  p.  41.)  nicht 
unsern  Poseid.,  sondern  den  Olbiopolitancr  für  den  Verf.  dieses  Werkes, 
welchen  Irrlhum  frestermann  zu  Foss.  de  bist.  Gr.  p.  200.  mit  Recht 
rügt«  Vergl.  dagegen  SchiilCs  ^e^cb.  der  giiech.  Lit.  II.  S.  360.  Auch 
Laciaii.  de  bmgaevis  c  211.  beseidiaet  ansen  Paaeid«'  ma.Apivaeia  aiw^ 
drflcUlcb  als  ^ptXiaofo^  m  «/la  att2  iato^lug  avyygag>evc, 

26)  Z*  B.  bei  seiaen  Mittbeilangea  aber  Iberien  (d.  p.  1^8. 147. 
m.  170.  172.  174.  i75.),  Gallien  (4.  p.  182. 188.  128.),  Liga- 
rien (3.  p.  165.  4..  p.  182.  5.  p.  215.),  Siziben  (6.  p.  266.  269.  273.)» 
Mauretanien  (17.  p.  827.),  Syrien  (16.  p.  750.),  BabyWaien  (16.  p.743.), 
Medien  (11.  p.  514^)«  Partbiea  p.  ^16w)  n.  s.  w.  Vei|;i.  obea  & 
312  ff.  Note  760: 
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f9ia$B  nämlioh  bestimmte  er  denselben,  dem Eratosthen^s  sich  oaberad 
(Vit,  Olm  180.),  SU  :^40,000  (also  deo  Gr«4  «u  666%)  Stad. 
(Geomed.  cycl.  theor.  1,  10.)  später  aber,  wabrscbeinlicb  seit 
man  durch  genauere  Beobachtaogen  mit  dem  GneoMii  ipfsf Huden  batte, 
im  4iBr  Abstani  sviackea  JUft^doa  wdA  Ale^ouidri w  »  ober  wm 


27)  Er  faad  denselben  (nach  Cteomed.  I.  I.)  durch  folg'enden  Sehlossf 
Alle  Meridiane  sind  grösslo  Kreise  und  theilen  das  Weltali  in  zwei  glei- 
che Hälften;  der  Zodiakus  thut  dasselbe  und  ist  insofern  den  Meridianen 
gleich.  Non  fängt  aber  der  kanopos,  der  glilnzoodslc  Siern  gegen  8., 
am  Steuer  der  Argo,  den  man  weiter  gegen  N.  und  selbst  in  Griechenland 


Dioo.  Per,  r*  lt.] ,  in  Rhodos  ebrni  erst  an  Horiaonle  aldilbap  aa  weriha 
aa  [vgl«  aaeb  Enitosth.  Gat.  3T.  Piroel.  ia  Plat.  Tin.  p.  377.  ed.  Bsii 
FIbi.  tf  70.  71.] ,  «ahread  er  ta  Alexandrien,  dai  aater  demselbea  Me- 
ridiane mit  Rhodos,  nur  5000  Stad.  südlicher  Hegt,  in  der  Mittagsliöba 
am  den  48sten  Theil  des  Meridians  Ober  dem  Horizonte  steht;  der  Boges 
zwischen  Rhodos  und  Alexandrien  ist  folglich  '/ig  des  ganzen  Kreises, 
und  dieser  hat  daher  48  X  5000  =  240,000  Stad.  im  Umfange.  (Vergl. 
ückert  l,  2.  S.  48.)  Dass  aber  Kleomedes  hier  nicht  ganz  treu  referirt 
hat  (vgl.  auch  unten  Note  29.) ,  lässt  sich  vieiieieht  schon  aus  Strabo  2. 
p.  119.  darthnn,  welcher  meldet,  «^'oseidoiiios  habe  an  elaeai  Orte  Ihe- 
fieaa»  400  Stad*  aOrdileh  voa  Gadeire  aad  dea  Sielen  (wahrsebeiaHeb  Ia 
BIspalis),  efaiea  Slam  gesehen,  dea  er  für  dea  Raaebot  gehallen.  Gadeira 
aber  und  die  dortige  Küste  Iberiens  liege  mit  Rhodos  unter  einem  Brat» 
tenstriche.**  Demnaeb  seiieiBt'  es ,  als  ob  Poteid.  die  von  Kleomedes  ge- 
meinte Beobachtung  gar  nicht  zn  Rhodos,  sondern  an  einem  400  Stad. 
nördlicher  lieg(Miden  Punkte  Iberiens  angestellt,  und  die  daraus  hergelei- 
teten Schlüsse  nur  auf  einen  eben  so  viel  nördlicher  liegenden  Punkt  un- 
term Meridian  von  Rhodos  übergetragen,  Kleomedes  aber  ihn  nur  miss- 
verstanden habe;  wodurch  es  auch  weit  erklärlicher  wird,  wie  er  den 
KeoopoB ,  der  aa  Rhedes  scbea  fbsr  S  Grad  fiber  'den  Heriaea«  steht  ifu 
Ileia  29.),  gaaa  aataa  an  Heriaeat  erbKebea^,  «ad  wie  er  dea  AbsMa4 
voo  Alexan£ieB  big  aar  Bncbeiaeag  des  Steras  an  Horiaoate  zn  5000 
Stad.  annehmen  konnte ,  wAhread  der  Abstand  zwiscbea  Alexandrien  und 
Rhodos  selbst  nur  4000  oder  genauer  3750  Stad.  betrag,  wie  schon  Era- 
tosthenes  gefnnd(»n  hatte  (Strah.  2.  p.  125.  Vergl.  auch  Mannert  I.  8, 
106  Durch  diese  Annahme  erledigen  sich  aneh  grOistealheils  Le- 
tronne's  naten  Note  29.  mitgetbeilte  Hypothesep. 

'  *  • 

^  Bern  dato  dnr  Rnriopoa-  nSrdlidi  T»n  Bho^M  nieht  mehr  gesabea  warltn 

kiloae,  wie  die  Alten  g«ivübalich  annahmea  (s.  die  obea  aagef.  Stellen 

und  Schaubach's  Gesch.  der  Astron,  S.  256.),  ist  uugegriiodet ;  Gossellin 
berechnete  seioe  duinalige  Sichlbarkeit,  die  Refrakzioa  des  Lichtes  zu  Hülfe 
genommeD,  bis  zu  39°  3'  Breite,  folglich,  da  Gades  3d<>  ZV  bat,  bis  ztt  • 


3«  31'  oder  Stai.  nMUfh <kbtr fiadis  hiasaa.  Vgl.  IMbari^Mi  Strahoa 
a.a.  9.  L  & 


Astron.  1.  p.  7.  und  Eustath.  ad 
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überhaupt  gar  nicht  einig  war^»),  nicht 5000,  sondern  nur  3750  Stad. 
betrage^»),  bios  zu  180,000  (also  den  Grad  za  500)  Sud.  (denn 

• 

28)  Bald  nämlich  nahm  maa  5000  (Eratosth.  ap.  Stab.  2.  p.  126. )i 
bald  4624  (=  578  Mill.:  Isidor  ap.  Pilo.  5,  31,  36.),  bald  4000  (Strab. 
1.  I.  und  1.  p.  25.),  bald  3750  (s.  oben  u.  Slrab.  2.  p.  125.),  bald  3640 
(id.  2.  p.  134.),  bald  nur  2758y2  Stad.  (Ptoi.  6,  5.)  an.  Neuere  Beobach- 
lUB|?en  geben  Tür  RLodus  36°  28'  30"  u.  fiir  Alexandrien  31«  11'  20"  Br. 

29)  Diesen  Grund  der  spätem,  von  der  früheren  so  bedeutend  ab- 
weichenden Bestimmaog  entdeckte  zuerst  Riccioli  Geogr.  ref.  V,  8.  (vgl. 
aadi  k.  ImU»  Abr^g.  AHraa..  §.  39.  CekertUft.  S.  48..a..9.  fffim- 
ioUfs  Krit.  Ualera.  I.  S.  548.).  Biae  gaaz  aader«  Aasieht  a^  kat  nea^ 
eriiiBh  Letronne  (über  die  beiden  Mesrangen  der  Erde,  die  man  dem  Po- 
feidonios  zuschreibtt  dantabh  von  Hoffmann^  als  Anhang  zu  LelewePs  Pjr- 
theas  S.  121  ff.)  vorgetragen,  welcher  behaoplrt,  dass  Kleomedes  dea 
Poseidonios  falsch  verstanden  oder  nntreu  referirt  habe.  Letzterer,  der 
seine  Beobachtungen  zu  Rhodos  selbst  angestellt  habe,  mösse  recht  gat 
gesehen  haben,  dass  der  Kanopus  dort  2°  50'  oder  unjc^eföhr  3°  Ober 
dem  Horizont  stehe,  und  werde  also  seine  Rechnung  uichl  auf  eine  aslro- 
somische  Thataache  gegrOadet  haben ,  die  ar  ab  ungenau  gekaaal  hätte, 
beMadprs.ia  YerbiDdiiag  mit  aiaer  ebea  so  nasicben  nad  hypothetifclieAt 
dahar  aiieh  ia  ibraa  Baraitatea  so  badaatead  difltmeadaa  Maasabeatiai- 
«rang  .aiaer  terrestrischen  Entfernung.  Es  sei  daber  klar,  dass  Poseid. 
keineswegs  swei  versebiedeae  Brdmessungen  (nach  einander)  aa%esteüt 
habe,  sondern  dass  er  nur  ganz  einfach  ein  Mittel  habe  zeigen  wollen, 
die  Grösse  der  Erde  zu  finden,  und  dabei  blos  hypothetische  Beispiele 
gewählt  habe,  um  seine  Erklärung  fasslicher  zu  machen.  Er  müsse  also 
uugefcihr  so  geschrieben  haben :  „Um  sich  eine  Vorstellang  von  der 
Grösse  der  Erde  zu  machen,  ist  es  uothwendig  einen  Bogen  des  Meridians 
sn.aessea  oad  diesea  Begea  so  nel  nal  za  aeknen,  als  er  ia  dem  gaa. 
gea  Kreise  eatbaltea  seia  wird.  Anf  diese  Weise  bat  man  zwei  verschie- 
dene Maasse  der  BrdgrOsse  gefnadea,  von  deaen  oft  gea|ieaehea  wird ; 
nach  der  einen  enthält  die  Brde  240,000,  aach  der  andern  180,000  Stad. 
im  Umfange.  Wir  wollen  vermittelst  angenommener  Sätze  zeigen,  wie  maa 
dasselbe  Resultat  gewinnen  kann.  Der  Stern  Kanopos  erhebt  sich  %8 
ganzen  Kreises  über  den  Horizont  von  Alexandrien :  setzen  wir  nun  vor- 
aus, was  zwar  nicht  ist,  worauf  hier  aber  wenig  ankommt,  dass  er  gerade 
im  Horizont  von  Rhodos  stehe ,  so  schliessen  wir  daraus,  dass  die  Dirnen- 
sioa  zwischen  diesen  beiden  Stadien  V48  ^as  Meridians  hetrigt.  Nun  aber 
ist  die  Wegnaasseatferaaag  zwischen  heidea  Slibdtaa  nach  Etnigan  SIHNI» 
aaeh  Aadera  4000,  aach  Bratostheaes  3750  Stad. ;  aehaiea  wir  die  erst« 
und  letzte  als  wahr  an,  nnd  mnlttpliziren  wir  die  eine  wie  die  andre  dnreh 
die  Zahl  48,  so  erhalten  wir  240,000  nnd  180,000  Sud.  Diese  ZaUas 
werden  sich  aber  ver<1ndern,  sobald  man  die  hypothetisch  angeaommenen 
Sätze,  die  wir  gewählt  haben,  verändert."  —  Allein  hätte  Poseidonios 
wirklich  so  geschrieben ,  wie  hier  Leti'onne  annimmt,  so  hätte  ihn  weder 
Kleomedes  noch  Strabon  so  entschieden  missverstehea  können,  das^  ihm 
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48x3750=180,000:  rgl.  Strab.  2.  p.  95.  v.  102.),  welebe  Be-^ 

rechauDg  so  grossen  Beifall  fand ,  dass  die  meisten  Aslronomen  und 
Geographen  der  spätem  Zeit,  auch  Ptolemäos  (7,  5.),  ihr  folgten. 
Auch  er  nahm  auf  der  Erde  5  Zonen  an,  theilte  aber  die  heisse  Zone 
zwischen  den  Wendekreisen  wieder  in  drei  parallele  Kreise,  von 
welchen  er  die  beiden  zunächst  an  den  Wendekreisen  gelegenen, 
denen  die  Sonne  fast  einen  halben  Monat  lang  im  Scheitel  steht,  noch 
bewohnt  werden  lässt;  so  dass  er  gWM  genommen  sieben  Zonen 
bestimmte     (Stnb*  2.  p.  95  f.).  Der  von  nni  bewohnte  iSontinent 

der  Eine  den  Erdumfang  blos  zu  240,000,  der  Andere  aber  blos  zb 
180,000  Stad.  bestimmen  liesse;  gebe  ich  daher  »nch  Letronne  zu,  dass 
die  letztere  Bestimmung  des  Erdumfangs  schon  vor  Poseidonios  üblich  ge- 
wesen sei  (was  er  ans  der  oben  angeführten  Steile  des  Strabon  selbst 
{1.  p.  95.]  hätte  beweisen  kOnnen,  wo  dieser  sagt,  dass  unter  den  neuem 
Erdmessongen  vom  Poseidonios  diejenige  gebilligt  werde,  welche  der 
Erde  den  Ueutten  Cnfaiig  von  etwa  18  &Iyriaden  gebe) ,  so  seheint  mir 
doch  der  Versneh  dorch  eine  solche  Vereinigoiig  beider  Aiigaben  die  Eiire 
des  alten  Astronomen  sa  retten ,  und  ihn  vor  den  Vbrwaife  der  (Inge- 
■etiigkeit  und  Inkonsequenz  zu  sicbeni  (der  ibn  nach  dem  oben  Note  27« 
Bemerkten  Uberhaupt  kaum  treffen  kann),  gar  zu  gekünstelt.  Nach  dieser 
den  Erdumfang  so  sehr  vermindernden  Berechnung,  der  die  Späteren  fast 
alle  folgten  (vgl.  unten  §.  37.)«  hielt  nun  der  Grad,  der  vorher  700  Stad. 
enthalten  hatte,  deren  nur  noch  500 ;  dass  aber  durch  diese  Annahme  des 
Poseidonios  w  irklicb  der  ganze  Lmfang  der  Erdkugel  und  somit  auch  jeder 
einielne  Grad  des  grOisten  Kreises  verkleinert  ,^  nicht  blos  des  Stadien- 
nnass  verlndert,  d.  h.  vergrOssort  worden  sei,  so  dass  nen  500  Stadien 
deaselben  Raum  eingenommen  hätten,  wie  fHlber  700,  ond  dass  die  ganze, 
auf  dio- fonehiedenen  Angaben  des  Erdumfangs  gegrSndete,  Hypothese 
einiger  neueren«  besonders  französischen.  Gelehrten  von  einem  verschie- 
denen Sudienmaasse  bei  den  Alten  vdUIg  nnbaltbar  sei«  werden  wir  unten 
§.  38.  namentlich  Note  19.  sehen. 

30)  Er  sagte,  nur  diejenige  Zone  kOnne  mit  Recht  den  Namen  der 
veriirannten  führen,  die  der  Hitze  wegen  völlig  unbewohnbar  sei ;  von  der 
heissenZooe  zwischen  den  Wendekreisen  jedoch  könne  mebr  als  dioHSlfte 
bevohtti  werden.  Unter  dieser  Hlifle  aber  verstand  er  natllrlieh  die  bei- 
den zuBiebstaa  den  Wendekieisen  Begonden  Vierlei;  und  es  irrt  daher 
dekeri  I,  2.  S.  140.,  wenn  er  den  Poseidonios  die  heisse  Zone  Uoi 
in  zwei  Theile  scheiden  und  daher  eigentlich  von  sechs  Zonen  sprechen 
lässL  Vergl.  auch  die  von  Uckert  zitirten  Stellen  des  Achill.  Tat.  c.  31. 
Firmic.  Astrol.  1 ,  4.  Serv.  ad  Virg.  Geo.  1,  231.  Macrob.  Somn.  Scip. 
1,  39.  nod  DorvilL  ad  Charit,  p.  759.  Uebrigens  gab  Poseidonios  die- 
nen noch  bewohuten  Theilen  der  heissen  Zone  eben  der  grossen  Hitze  we- 
^en  eine  eigeuthümliche  Menscheura^c  zu  Bewohnern  und  eine  eben  so 
eigentbOoilicbe  ond  dirll^  Vegetasion;  Daat  übrigens  Poseidenioe  nach 
der  Vertehiedenheit  des  Sehettens,  welchen  die  Mmaehen  der  vencli»- 
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iiegl  seiner  Ansieht  naeh  in  Pom  einer  SeMeader  (Agathem.  1.  p.28q. 

Huds.  Eustatfa.  ad  Horn.  Ii.  6,  446.  p.  690.  Rom.  id.  ad  Dion.  Per.  v.  1.) 
in  der  nördlichen  gemässigten  Zone,  hat  also  seine  grosste  Breite  in 
der  Mitte,  und  läuft  gegen  W.  und  0.  schmaler  zu,  im  0.  jedoch  we- 
niger, als  im  W. ,  so  dass  Indien  breiler  ist,  als  die  westlichen  Län« 
der  der  Erde.  Derselbe  ist  eine  rings  vom  Meere  umfluthete  Erdinsel 
(Strab.  2.  p.  98.)^^)  von  ungefähr  70,000  Stad.  Länge,  aad  ninrnt  über 
die  Hälfte  des  Erdumfiings  unter  dem  Parallelkreise  ein ,  auf  welchem 
diese  Länge  gemessen  wird^')  (id.  2.  p.  102.).  Uebrigens  bestrittPos«id. 
die  Ansicht  des  Polybios  (s.  oben  S.205.),  dass  die  Erde  unter  dem 
Aeqnator  am  hSchsten  sei,  iind  behauptete  vielmehr»  der  Brdstiich  un- 
ter dem  Gleicher  sei  eine  der  MeeresflXcbe  fiist  gleich  liegende  Ebene 
(Strab.  %.  p.  98.)  Zugleich  glaubte  er ,  Libyen  sei  arm  an  Flüssen» 
weil  es  wenig  Regen  habe  (Strab.  17.  p«  S30.),  die  dstli^en  IiÜndw 
der  Erde  dagegen  wären  feucht ,  weil  die  aufgehende  Sonne  schnell 
über  sie  hinwegeile,  die  westlichen  aber  trocken,  weil  dort  die  Sonne 
bei  ihrem  Umdrehen  länger  verweile  (ibid. ,  wo  diese  seltsame  An- 
sicht vom  Strabon  ausführlich  widerlegt  wird.).  Indien  sollte  vom 
Sommeranfgange  bis  zum  Winteraufgaoge  liegen,  und  ihm  gegenüber 


denen  Zonen  bei  grosserer  oder  geringerer  Nähe  der  Sonne  des  Mitlagt 
warfen«  otaea  ünlenchied  ^wischen  a^qjlmuoh  iti(f6muo&  und  mpimuo^ 
maehle«  werdea  wir  nnten  g.  37.  Note  93.  leigen. 

31)  Auch  zweifelte  er  nicht  aa  der  wirklich  schoo  erfolgten  Um- 
SchiCrang  Libyens  (Strab.  2.  p.  100.).  Vgl.  jedoch  oben  S.  64.  Note  97. 

92)  D.  h.  auf  dem  Parallel  durch  Rhodos.  Auch  diese  Bestimaiaif 
setzt  übrigens  die  Annahme  des  Erdumfangs  zn  180,000  Stadien  voraus, 
denn  so  hielt  das  Hhodische  Parallel  (dem  man  allgemein  die  Breite  von 
36*^,  folglich  %  von  dem  Umfange  des  grössten  Kreises  gab)  144,000, 
wovon  72,000  die  Hälfte  sind.  So  haben  wir  denn  hier  eine  bedeutende 
Abweichung  von  der  Ansicht  des  Kratostbencs ,  nach  welcher  die  Lange 
der  Brdinsel  aar  %  des  gansea  Efdaafongs  einnah«  (vergL  ehca  S.  185. 
Note  290»  Wenn  librigmis  Sträboa  In  der  aogef.  Stelle  daa  Poseidoaiaa 
die  Ansicht  aassprechen  ISssl,  dass  man  w&i  Ostwind  von  Waatan  har 
aahUEpad  nach  Zarttcklegnng  dieses  Wegs  von  70,000  Slad.  naah  Imiiam 
gelangen  könne,  so  bat  Grotkur4.  166*)  diese  Stalle  und  nasuntr 
lieh  die  Worte  Evqm  ttXhov  ganz  richtig  gegen  unnOthige  Konjekturen 
{Bake  p.  91.:  2^(pv(jc^  nU<üv,  Pätz:  ngog  Ev^ov  nXi'fop  oder  tv&v^ 
nXoäjv)  verlheidigt  und  gezeigt ,  dass  Poseid.  hier  nicht  an  eine  Fahrt 
nach  liidiuu  um  Afrika  herum,  sondern  an  eine  Umschiilung  der  Erde  im 
Kraisa  daake;  indem  er  die  sehr  passende  Frage  hinzufügt:  „Segelte 
CofaiiahBs»  alierdnr^*aAtlaatMearIadieaairaidttBw«Ute»  aitWaat- 
wM  oder  arft  Osfafiadf«« 
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iGrailien  vom  SooimeruntergaDge  Ms  zum  Winteruntergange  (Plin*  6» 
17,  %i.  Mim.  «.  i>ie  RbipSeii  ider  früheren  Geo^nplnii^hMU  w 
ürdies^ilerMtpiitgtowordeBW  Alpen  (Atbcii.&p.233A*},  vad  ^mk 
ttiNifa.m'4eilHtper]H»mni  «Mlidi  nborihnea  (ScboL  AfM>lkB..t» 
107*)«^  i^i^  JBiitlHnung  4m  Kiapiiehen  Meeres  YmPeafos  Enx.  Uek 
er  fSr  so  grase;  als  die  toiI  -derMlotis  Us  Kam  adEdfieheaOkea« 
OOS  und  vom  Arabiseben  Meerbasen  bis  zum  Mittelmeere ,  und  be* 
stiojüite  aile  drei  Distanzen  zu  1500  Stad.  (Strab.  11.  p.  491.).  Uebri- 
g^ens  sprach  er  auch  von  der  Verwaadtschaft  der  Volker  unter  einan> 
der  (z.B.  der  Armenier,  Syrer  und  iVraber),  und  suchte  dieselbe  aoch 
SOS  der  Aehnlichkeit  ihrer  Namen  zu  beweisen  (id.  2.  p.  41  f.)**), 
handelte  von  den  Zügeu  der  Kimbern  und  ihrer  Vernichtang  (id. 
p,  102.  7.  p.  293  f.),  von  der  Uriacbe  des  Stcinfeldes  in  Gallien  (id. 
4ip-  183^jifaBüdem  Entstehen  einer  vulkanischen  Insel  zwischen  Hiera 
aiii)^a«il4fi|MNi(<iily  6*  p.  277»),  hieJi  das  saHonische  Meer  flir  dae 
lieMtaMtor  atteil  hi«  ddttH  geroessoMUi»  Unkm'ti  wM  tm  leOOlUaf» 
iaiÜtiilHp>^e(M.  i.  p.  54.)  s.  w.»^):.  Ein Zoigeaosee  desPo^ 
ffli^iiiAMb^<€re«Inos  vtefiMoa,^  der.Ws  i.70.  tst  Chr.  glaieb; 
■iiiiiPieil  jMhtaitdCicefo  m  tUm  lefcte  (SwapBc.  ad  Arist  Phys.  2* 
p.  12.),  und  sieh  besonders  am  die  Astronomie ,  zugleich  aber  ancb 
um  die  mathematische  und  physische  Geographie  nicht  geringe  Ver* 
dieaste  erwarb  *^)^  Wir  b^itxen  von  ihm  noch  eine  Einleitung  in  die 


33)  Deon  die  Syrer  B.  beisseo  auch  Arimäer  (Aramäer,  Art* 
mer)',  die  Araber  auch  Brember,  welcher  Nene  äaeh  mit  dem  der  Arme- 
nier nad  ArimSer  verwandt  ist.  Dass  aber  in  der  oben  aagef.  Stelle  die 
gewaholiche  Lesart  t9vg  v^'  tlfttSp  JSugovs  ttaXav/t^povs  vn  avtaiv  rtuv 
^SvQü)v  uigfieviovg  nal  'yfga/Äfiulovg  xaXf7n&ar  tovttf  d  cotnaroit  fev^ 
uäQfAiviovg  Falsch  sei ,  haben  schon  Siebenkees  uod  Koray  gesehen ;  denn 
die  Syrer  haben  sich  nie  Armenier  genannt,  und  obendrein  wäre  es  doch 
offenbarer  Unsinn  zu  sagen:  dem  Naroen  Armenier  gleicht  der  Name  Ar- 
menier. Groskurd  zeigt  daher  ganz  richtig  aus  der  Parallelstelle  16.  p. 
784  f.,  dass  es  stall  '^^fievlüvß  »ul'AQafin*  heissen  müsse  l^^tiiaiovg 

neu  *^Qttfl^ 

34)  Die  Fragmente  des  Poseidonios  linden  sich  gesammelt  in :  Posi- 
doail  ftbedü  reüquiae  doelrina«.  Cölleg.  atqae  ülustr.-  Jamu  Bitke,  Aee. 
2».  ff^gamOaeiii  adBoteiie.  Lugd.  Bat  ISIO.  9.  Ueher  t*eseido«iee  vgl« 
tfbrtgeas  f^w,  de  hitt  0.  1»  ;(d,  p.  198  aqq;  TITefttettai.  ffehriU  U 
S.  474f.  Matmeri  h  &  lOSff.  Zemi^'s  Brdaniiehtea  S.  44» 

35)  Es  wird  daher  naten  g.  t9fL  von  seiaes  astroMMrisehen  Aa>^ 
siebten  Ober  das  Weltall'^  ,  die  BeWegaeg  der  Gestirne  «•  s«  w.  neci  aos- 
mhiiieher  die  Bede  sein  nflsseo. 
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Astronomie  (Eiaaymyij  eigfä  ipaivofiepcti  Elemenla  astrononüae) 
in  der  aber  in  Beziehung  auf  die  £rde  selbst  keine  neaen  Ansichten 
Torkommen.  Er  folgt  darin  ganz  den  Angaben  seiner  Vorgänger 
(Elen.  Astron.  c.  12.  p.  49.),  ond  schildert  die  Erde  als  eine  in  fiuil 
Zcflieii  getheüte  Kags!,  welcher  er  teselhen  Umfang  gieht,  wie  fiv# 
tosthenesi  und  thcfll.deD  Meridian  aiit  Endoxos  in  60  gleidie  Theili| 
von  welchen  anf  die  heisse  Zone  tob  Gleicher  an  vier»  auf  die  geinii»^ 
■igte  fanf^  anf  die  kalte  sedis  kommen.  Er  hielt  aodi  die  heisse  Zone 
für  hewohahar  (ibid.  p.  5S.),  den  von  uns  bewohnten  Kontinent  aber 
für  eine  doppelt  so  lange  als  breite  Insel  in  der  n6rdlichen  gemässigten 
Zone  (ibid.  c.  13.  p.  50.)"),  und  zerlegte  ihn  in  die  gewöhnlichen 
drei  Erdtheile.  Uebrigens  hielt  er  auch  die  andre  Hemisphäre  für  be- 
wohnt, und  unterschied  daher  nach  den  verschiedenen Theilen  der  be- 
wohnten Erde  die  avvoixoi,  die  mit  uns  auf  derselben  Hemisphäre,  in 
derselben  Zone  und  in  denselben  Breitenstrichen  wohnen^  die  negtof- 
not,  die  zwar  ancb  in  derselben  Zone,  aber  um  30  Abschnitte  ent- 
fernt von  uns  leben,  die  avtoinoh  ^  iwar.  anf  derselben  Seite  der 
Erdkugel ,  aber  in  der  sttdiichen  gemissigten  Zone  sich  mifludlen^ 
und  eadlieh  die  uif%ln^9e^%  die  auf  der  uns  gerade  entgeginigasMs^ 
ten  Hemisphire  wohnen,  Ten  denen  man  aber  ebensowen%  etwas'  Gv* 
wisses  weiss ,  als  von  den  Bewohnern  der  endlichen  Zonen  (ttid. «; 
p.  ISSL  Vergl.  auch  Qeomed.  eyd.  tbeor.     3.)  ^')-  Endlieh  ist  hier 


36)  Zuerst  von  Edo  Hildericus.  Alldorf.  1590.  and  nochmals  Lugd. 
Bat.  1603.  8.,  dann  in  Petavü  Uranolog.  Paris.  1630.  und  1703.  und 
zuletzt  vom  Abb^  Halma  am  Kanon  des  Ptolemäus.  Paris  1819«  4.  her- 
aosgegebea» 

37)  Br  theilt  nos  auch  die  Naebriebt  nit^  dass,  eben  weil  die  be- 
wohnte Erde  doppelt  so  lang  als  breit  war,  auch  die  Tafeln,  auf  welche 

fsan  die  Erdkarten  zeichnete,  gewöhnlich  dieselbe  Form  hatten. 

38)  Von  den  Antipoden,  fiber  deren  Existenz  ein  langer  Streit  ge- 
führt warde,  soll  nach  Diog.  L.  8, 1, 19.  §.  26.  schon  Pythagoras  gesprochen 
haben,  nach  demselben  aber  3,  19.  §.24.  soll  auch  wieder  Piaton  der  erste 
sein,  der  ihrer  gedenke.  Uebrig.  vgl.  Uber  sie  auch  Plut.  de  maligo.  Herod. 
C.37.  u.  de  fac.  in  orbeLun.  c.  7.  Lucret.  1,  1062.  Cic.Acad.  4,  39.  PUn. 

2,  65.  Maereh.  See».  Sdp.  2,  5.  Augastia.  de  cir,  dei  16,  9.  LaetanL 

3,  24.  Hart.  GapMIa  8.  p.  874.  Gletehbedeutead  mit  dem  Nanea  anlm^ig 
wird  von  Binigen  aech  der  Name  awtlx^ovtf  gebrancht,  wihrend  Äe  Mei- 
sten unter  ihaea  die  Bewohner  der  sfldlichen  Halbkugel  im  Gegensätze  zv 
der  nördlichen  verstehen  (Cic.  Tusc.  1,  28.  Mela  1,  1,  2.  Plin.  6,  22,  24. 
Marl.  Capella  6.  p.  605  IT.).  Vgl.  auch  r^^cÄwc^.  adMel.  Vol  II.  P.I.  p.334. 

39)  Vergl.  über  ihn  Uckert  I,  2.  S.  142.  194.  313.  Zeune'sM' 
ansiebten  S.  44. 
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Mdi  der  AbCh«iiittiUr  «ad  Geograph  jflarlllM^  aat  Tyroi  ni 
F^Bi^en^  xn  nennen,  der  nin's  J.  150.  nach  Cbr.  lebte,  nnd  nli 
V!pybiger  dea  Ptolemües  den  Uebergmg  von  dieser  nr  Ibigenden 
Beriede.  bildet,  die  er  selbst  erofben  wärde ,  wenn  wir  seine  Sehitf<' 
tük^pioefa  ibittlssen,  da  er  unstreitig  als  der  eigentlicbe  Gründer  der 
■athewiatischen  Geographie  anzusehen  ist^  ohne  dessen  Vorgang  wir 
wahrscheinlich  keinen  Ptolemäos  hätten.  Wir  kennen  ihn  nur  durch 
letzteren  (besonders  aus  1,  6.),  der  sein  ganzes  Werk  auf  das  des 
MariDOS  gründete,  und  an  dem  Plane  desselben  in  der  Hauptsache 
nichts  änderte.  Das  üauptverdienst  desMarinos  war,  dass  er  der  bis- 
herigen Ungewissheit  über  die  Lage  der  einzelnen  Orte  ein  Ende 
aiachte ,  indem  er  nach  Sammlung  der  Tagebücher  mehrerer  Reisen- 
dtn»  des  Diogenes^  Theophilos,  Alexandros  von  Maked.  and  Oiosko* 
cos  (Ptol.  1,  9.  14.)  and  nach  sorgfältiger  Vergleichung  der  von  sei« 
nen  Vorgängern  gegebenen  Naehriohten  jedem  Orte  einen  bestimm^ 
IfÜnGm^  der  Länge  und  Breite  anwies,  nnd  dadnreh  die  Wissen^' 
l^iaft  ungemein  beförderte,  wenn  aneh  bei  einem  dien  sosefawieriget» 
lliM^retdatnstlichen  und  dankenswerthenUnlemehnien  Irrthfimer  num^ 
flliiriei  lAct  unvermeidtieh  waren  ,  die  eben  s|^ter  Pteknäos  im  bcP 
richtigen  bemüht  war.  Er  stattete  sein  WeA  aneh  mit  Landkarten 
aus  ,  die  nach  einer  neuen,  von  der  bisherigen  Eraiosthenischen  we- 
sentlich abweichende  Methode  gezeichnet,  d.  h.  mit  einem  Netze  von 
Linien  nach  Graden  der  Länge  und  Breite  überzogen  waren ,  dabei 
aber  immer  noch  den  Fehler  der  alten  Karten  zeigten,  dass  diese  Li- 
nien einander  in  rechten  Winkeln  durchschnitten,  weil  Parallele  und 
Meridiane,  ohne  Beräcksichtigong  der  sphärischen  Gestalt  der  £rde, 
nicht  in  Kreislinien»  sondern  gerade  gezogen  waren  *°),  Uebrigens 


40)  Er  folgte  swar  -aof  seiner  PlaMkaHo  eiaer  Art  von  Projekzien, 
indem  er  aof  dem  auch  von  ihm  bcibehaUenen  Haoptparallel  durch  Rhodos, 
36  Grad  fom  Gleicher,  die  Grade  der  Länge  in  dem  Verhaltniss  dieses 
Parallels  zora  Gleicher,  d.  h.  im  Vcrhältniss  von  4:  f),  verkleinerte,  zog 
aber  dann  doch  die  Meridiane  als  gerade,  parallel  neben  einander  laafende 
Linien,  und  übersah  so ,  dass  dadurch  die  Distanzen  der  Meridiane  gegen 
N.  zu  gross,  gegen  S.  aber  zu  klein  wurden;  und  zwar  mnssteo,  da  nach 
Ploleuiäos  das  wahre  Verhältoiss  der  Grade  auf  dem  Parallel  durch  Thüle 
und  aof  den  dareh  Bbodos  wie  52 :  93  (oder  1:1,  78846)  ist,  auf  dem 
teeh  Rhodos  aber  n.  aaf  dem  Ae^ator  wie  9S :  115  (oder  1:1,  28655, 
wolttr  PtoL  nicht  ganz  gonan  1 :  1,  2  =s  1 :  1  Ys  setzt),  die  Grade  auf 
dem  Prarallel  durch  Thüle  um  */$  zu  gross ,  die  auf  dem  Aequator  aber 
um  Vs  zu  klein  werden.  Vgl  üekert  1,  2.  S.  194 1  nnd  H^Uberg  ad  Ptol. 
1^20.  (Fase.  l.p.  66.). 
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kfttts  Marinos  schon  bei  der  zweiten  Aasgri>e  seines  Werkes  auf 
disil  gehörigen  Karten  Vieles  geändert,  uad  würde,  da  ibn  g«wiM 
Mhon  sehr  berichtigte  pböniuscbe  Karten  voiiageH^^),  dam  wafar^ 
Meintieb  aaeh  noch  naadicB  Aadera  ▼«i4e88«9t  iiaben,  wettii  UiB 
oiuht  im  frfihoeiliger  Toi  «b  der  VoUettdiwg  emer  drilteii  Avigato 
acaer  Geographie  verUiideft'  tötte.  Ef  eriMihiett  aber  aaf  ihneii  M 
tevobnleBnle,  dem  friber  .angenonwiie  Mantelgeslalt  er  doreb* 
Mi  verwaif in  einem  gana  anden  Bilde ,  ida  auf  den  Karton  t^taer 
Yor^nger,  indem  er,  durch  die  Nachrichten  phönizischer  Seefahrer 
belehrt ,  sowohl  Asien  gegen  Osten ,  als  Libyen  gegen  Süden  eine 
viel  grössere  Ausdehnung  gab,  als  jene,  (obgleich  er,  nach  Ptolem^os 
Urtheil ,  darin  doch  immer  noch  nicht  weit  genug  ging) ,  und  dabei 
auch  einen  Zusammenhang  beider  Welttheile  durch  ein  nos  noch  unbe- 
kanntes Südiand  annahm  (Plol.  4,  9.  vgl.  auch  oben  S.  164.203.206.). 
Aiiflh  die  ganze  Bördliche  Küste  Europa's  beschrieb  und  zeichnete  er 
genauer,  als  irgend  einer  derFrüheren,  und  gab  dea  bisker  kmaniiliai 
HanptBeridiao  durch  Rhodos  eine  gerade  Richtong,  so  dassnnnSfeae* 
jyieiandrien  und  Aliedes  aicbt  mebr  nnter  einem  MeridiAne  lagea«- 
Den  Umkreis  der  Erdkngel  nalm  er  sra  180,000  Stad.»  die  Linge  4«p 
loreiinteD  Brde  aber  m  90,000,  nM  <fie  Breite  derMften  nn  431,9011 
Slad.  an  (PleL  1, 7«  und  II.)»  In  Benehng  auf  ^  eken  angege- 
bene I4bige  finden  iieb  hei  Ptol.  1 ,  12.  noch  folgende  ans  Maiinotf 
angeführte  einzelne  Distanzen ,  die  alle  in  die  Breite  des  Parallel» 
durch  Abodos  fallen,  wo  der  Grad  400  Sud.  enthält  : 


41)  Oocb  glaubt  Meere»  (in  Gonun.  Soc.  Gotting.  1827.  p.  17.  aad. 
in  den  Ideen  etc.  I,  3.  S.  383— 398.)  und  mit  ihin  o.  ffumboiiU  0LtiL 
üntersnch.  L  S.  347 IT.),  das«  er  diese  schon  sehr  vervollkommneten  pli9- 
nieischen  Karten  mekt  so,' wie  er  gesollt,  benutzt  habe. 

42)  Bei  BestiuBUDg  des  Urofangs  der  Erde  folgte  er  also  dem  Po- 
teidonios,  imdem  er  des  Grad  zu  500  Stad.  annahm  (denn  500  X  360 
=  180,000);  und  derselben  Rechnung  folgte  er  auch  bei  der  Breite,  die 
er  so  bestimmte:  Thüle,  der  äusserste  Punkt  der  bewohoten  Erde  gegen 
N.,  ist  63°  vom  Aeqaator  eotfernt,  das  Vorgebirge  Prason  in  Aetbiopien 
aber«  der  sttdlichtte  Punkt  derselben,  24°*) ;  also  beträgt  die  gsnse  Breite 

*}  i.  h.  12,000  Stad.  Nun  hatte  zwar  Marinos  durch  eiae  Zusammenzahlung 
der  eiozelneo  Tagereiseu  und  Tagefabrten  gefunden ,  dass  diesen  zufolge 
>  diä  ■Vg(^l».  PniiaD  17,800  (so  wie  Agisymba  24,680  Stad.  oder  55%  Cmd 
vom  Gleicher  eotfeint  sein  müsse;  da  aber  auf  diese  Weise  die  südiieho 
Küste  Aetbiopieoa  ia  die  .  kalt«  Zooe  sad  in  eia  Klinui  ait  den  »berbaUi 
der  Mfioti«  wohneniea  S^tbea  und  Stufoniaten  kooiaee  würde ,  s»  be- 
*tebränkte  er  diese  EntferiODg  aaf  12000  Stad. ,  und  saK  als  Gruod  der 
M  bedeateaden  Diifer«»  die  Uoaickerbeit  der  BereckliaA^  ^adi  Tagereiseir 
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gebifge.  ;»   1000Slad.zs:  Z^dO^ 

?w  4»  Us  SBT  MMuig  4M.Bilu...   1000  -  ss  2^30' 

*•  •  >  •  JRÄ^pft»«»»%».»%..i(.».«»»»»»»«|»..»»»»»»*.».  1000  ~  SB  30^ 

*  -  -  KaralUsaaf  Bardo   10,000  -  £=25« 

-  -  -  LüybäanaafSiziUeo   1800  -  =  4«  30' 

-  .  .  Pachynos  ebendaselbst   1200  •>  :=  3^ 

...  Tänaroa..   4000  -  =10<» 

...  Rhodos   3300  -  =  15' 

-  -  -  Issos  ;  4500  .  ==11<»15» 

-  -   -  zum  Uebergange  über  den  Ea- 

fhm  bei  Hienpelis   1000    -    r=;  2«  30^ 

28,000  Stad.  tsTZ* 
Die  Entfornnn;^  von  ffierapoBs  Ms  zu  den  Seren  aber  schätete  er 
(naefa  Ptol.  7,  1.)  zu  153  Graden  oder  61200 8tad. ;  und  so  haben  wir 

denn  wieder  die  schon  oben  angegebene  Länge  der  bewohnten  Erde 
von  225  Graden  oder  90,000  Stad.  Auch  bestimmte  er  (nach  Ptol.  1, 
13.)  die  Länge  der  Fahrt  an  der  Südküste  Asiens  vom  Vgeb.  Kory 
bis  zum  goldnen  Chersones  also : 
Von  Kory  längs  des  Argarischen  Meerbusens  bis  zur  Stadt  Ka^* 

rala  3400  Stad. 

Ton  da  bis  Paiara...^.....'....«»,*..^..^.«.«   9450  « 

s       Sada...'.a*M*M»*£*.M««aMi«**.ai»»**MM«M»*.a«MM«k.«».ft. 13000  . 

,    -     -   -  Tamala  u.,  3500  - 

. .  .    •  -  xnm  goldnen  Chersones..««.»   1600 

jEusamnieä  •  30050  ^) 


gfB  «der  43,M0  ^tad.  Die  Lliage  aber  fand  er  at  fblgande  J^x  Ar 

zog  die  äassersien  Jferidiaae  durch  die  glUcklichea  loselo  im  W»  and 
durch  Sera»  Thio9  und  Kattigara  in  Ou«  und  oahiu  die  Entfernung  zav 
sehen  beiden  zu  15  Stunden  Zeit  an;  auf  jede  Stunde  aberrechnete  er 
15  Grade,  und  gab  dem  Grade  auf  dem  Parallel  von  Rhodos,  wo  atich  er 
die  Länge  der  Erde  mass ,  nach  dem  Note  40.  angeführten  Verhällniss 
400  Stad. ,  so  dass  also  die  ganze  Länge  15  X  15  X  400  =  90,000 
S^ad.  betrug  (vergl.  auch  Ptol.  7,  i^.  , 

43)  Der  Küste  des  Gangetisehea  Meeibasens  giebt  er  liier  eiooAos- 
debnniq^  tob  19«000  Slad. 

44)  Un  die  BntfeniaD|p  in  gerader  Linie  an  findea,  verkleinert  Pta- 
lemftos  diese  nach  einer  Kfistenfahrt  berechneten  Distanzen  (bei  den  mei- 
sten seiner  gewöhnlichen  Weise  mit  Abzug  von  ^3  folgend,  vgl.  unten 
^  21i^  -aad  itestiaunt  die  erste  (dea  QoerdurcbscliBilt  des  Meerbnseas) 

ia  Folge  ungerader  Wege,  wsebselD^ei'  SAaeIHfkeit  4«  IMm  a.  •.  w.  an 
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Vom  goMaea  Gtorsoiies  nt  bestiiiimte  er  die  IKsMaaeii  üeli  weiter, 
sondern  meldet  blos,  ein  gewisser  Alezudros  berieiite,  die  Kfiste 
wende  sich  nun  gegen  S.,  nnd  nkeb  einer  Falirt  yon  M  Tigen  errei- 
che  man  Zahä,  nnd  noch  weiter  sfidlieh  nach  einigen  Tagen  Kattigan 
(Ptol.  1,  14.)^*).*  Ausserdem  gieht  er  (beiPtol.  1,  12.)  noch  die 
Richtung  des  Weges  von  Hierapolis  am  Enphrat  durch  ganz  Asien 
hindurch  bis  zu  denSinä  an,  jedoch  ohne  Ilinzufiigun^  von  Distanzen. 
Viele  andere  bei  Ptolemäos  sich  findende  Angaben  mögen  wohl  eben- 
falls vom  Marines  herrühren ,  ohne  dass  jener  seinen  Gewährsmann 
ausdrücklich  anführt. 

20.  Zum  Sehlusse  dieser  Periode  müssen  wir  noch  einen 
Bück  auf  die  Verdienste  der  Römer  um  die  Erweiterung  und  Beför» 
derung  der  Erdkunde  werfen ;  denn  auch  diese  hatten  unterdessen 
durch  ihre,  fost  die  ganze  damals  bekannte  Welt  umfossenden,  kriege- 
rischen Unternehmungen  für  die  genauere  Renntaiss  des  Westena 
und  Nordens  der  Erde  zu  wirken  •begonnen  ,  wie  einst  Alesuader 
durch  seine  Feldzüge  das  üher  die  Länder  des  Ostens  rerhreiteta 
Dunkel  au  lichten  angefongen  hatte.  Die  Kämpfe  mit  den  Karthagi- 
niensern  (264—241,  218—201, 150— 146.  vor  Chr.),  demViriathus 
und  Sertoriiis  inHispanien  (149  — 133.  u.  80 — 72.),  der  lugurthini- 
scbe  Krieg  in  Afrika  (112  — 106.),  Cäsar's  Kriege  in  Gallien  und 
Britannien  (58  —  50.),  Augnsfs  Eroberung  der  Donauländer  (Rhä- 
tien,  Vindelicien,  Noricum,  Pannonien  und  Mösien  in  d.  J.  15  ff.), 
die  Kriege  des  Drusus  (12  —  9.  vor  Chr.),  Tiberius  (9 — 7.  vor  Chr. 
u.  2  —  4.  nach  Chr.)  und  Germauicus  (16.  nach  Chr.)  gegen  dieGer- 
.  manen,  hatten  eine  genauere  Kenntniss  dieser  bisher  fast  noch  ganz 
unhekannten  Länder  zur  Folge  gehabt ,  während  die  ühogen  Erobe- 
rungen der  Römer  im  Osten  und  Süden  der  Erde ,  welebe  Angnat'a 
Weltherrschaft  begründeten,  aneh  die  früher  sehen  heiuinnten  Länder 
in  einem  immer  heUeren  Lichte  erscheinen  liessen.  Da^  kamen  aueh 
noch  besondere,  auf  Augustes  Befehl  unternommene  Entdeekungsrei- 


ZQ  675  Stad.  (oder  1  »/a  Grad),  die  zweite  zu  5250  (10%®),  die  dritlc  zo 
8670  (171/3"),  die  vierte  zu  1940  (ZV^'^h  Tünfie  zu  900  Sud.  (1%°), 
abo  die  ganze  Linie  an  17,435  Stad.  oder  34Vs  Graden.  Vgh  anch 
Uekert  1, 1.  S.  281.  fFiWerg  ad  1. 1.  Pasc.  I.  p.  45. 

45)  Ptoleibaos  tadelt  hier  den  Harinot,  dasa  er  diese  Batfernung  an 
gross  annehme  and  unter  den  ^fugute  rtal  viele  Tage  verstehe.  Dehri- 
geus  vgl.  übcrMarlnos  üchcrt  I,  1.  S.  227.  u.  I,  2.  S.  194. 278  f.  ManneH 
L  S.  129  ff.  Zeune's  Erdansichlen  S.  48.  Schirlitx's  Handbuch  S.  !I5. 

46)  Vgl.  das  Unheil  des  firatostfaenes  hierfiher  hei  Stiab.  i.  p.  14. 
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seu,  wie  die  Expedizion  des  Aeh'us  Gallus  nach  dem  Arabischen 
M^ficbtt^en^  Aetliio^ea  und  Arabien  (im  J.  24.) -^7),  die  nicht  hiofl 
fBiDen  miiitäriftcben  Zweck  halle ,  und  die  des  Ui(m^no$  von  Charax 
muJl  Paribiea  und  Arabien -^^).  Von  fidir  grossem  Nutzen  für  die 
jßepgnqAie  >im  aber  auoh  4i»  scben  vom  Joiias.  GSsar  IhnüisusIi- 
■^^^^.  F^smUmAgr^^  «ber  wirklieh  angebogene  und  tih» 
j^gustMi  ;fnQj|eii4ete  Ansmewang  und  Bescbreibuiig  aUer  P^Tinzea 
^j^m»^l^'f^  dureb  gtieebiacbe  GeometijbAr  (Zenpdoxoe, 
TbeoidolM  andPolykleitos),  und  die  in  Folge  derselben  nntemommene 
Entwerfung  von  Landkarten  oder  ^cof^raph.  Kommentaricu ,  die  zum 
allgemcincQ  Gebrauch  im  Staatsanliiv  niedergelegt  und  vom  altern 
PHnius  bei  seinem  grossen  Werke  benutzt  wurden  (Plin.  3,2,  3.)? 
uns  aber  leider  nicht  erhalten  worden  sind ■*'-').  Daher  darf  man  sich 
nicht  wundern,  wenn  nun  auch  unter  den  Römern  gelehrte  Männer 
^ilijüratea ,  die  sich  mit  einer  wissenschaftlichen  Darstellung  der  Gep- 
l^hie  besehäfiUgeay  u«din  ihren  Werk«ndie  früher  ac^um  genachten 


47)  An  welcher  auch  Strabon  während  des  Zuges  durch  Aegypten 
Theil  nahm.  Vgl.  oben  S.  Iiü5.  NoteCi.  Teber  dieses  durch  den  Betrug  und 
Verralh  des  Nabatäers  Sylläus,  der  dem  Aehus  Gallus  zum  Wegweiser  die- 
nen sollte,  vereitelte  Unternehmen  vergl.  ausser  Strab.  16.  p.  780  fr.,  auch 
PliD.  6,  28,  32.  Dio  Gau.  53,  29.  Joseph.  Ant.  15,  12.  16,  7.  Galen, 
de  «nlid.  2..T.  XIV.  p.203.  Rükn,  Tee.  Aoe.  2/49.  3,  7.  Bonamy  Mim. 
de  rAcad.  d.ui8cr.f.  IX.  p.  416.  Gosseißn  Reehereh.  T.II.  p.  113 — 116. 
Seitönemann  in  d.  Bibfiolh.  d.  alt.  Lit.  u.  Kunst.  9.  Stück.  S.  \,  Malte^ 
BrurPs  Gesch.  d.  Erdk.  1.  S.  227 f.  und  Uckertl,  1.  S.  180f«  SyWtaM 
führte  den  Aelius  Gallus  im  Kreise  herum,  hrachte  ihn  in  unwegsame, 
wüste  Gegenden  des  iuncru  Arabiens,  und  iicss  die  Flotte  absichtlich  auf 
Klippen  und  Untiefen  stossen,  so  dass  Gallus,  ohne  wichtige  Entdeckun- 
gen gemacht  zu  haben,  über  Myos  Hormos  und  Koptos  nach  Alexandrien 
zuriickkchrea  musste.      •  '  '  ' 

48)  Wir  kennen  diesen  Dionysios  blos  aus  Plln.  6,  27,  31.,  der  ihn 
den  neuesten  Erdbeschreiber  neunt,  und  als  genau  und  zuverlässig  rühmt. 
Dass  mao  ihn  auch;  ^seblich  .mit  dem  Dionysios  Perie^etes  verwechselte, 
werden  wir  unten  ^*  22.  'sehen. 

49)  Vergl.  darflber  Veget.  de  re.  mil.  3,  6.  jietkiei  Pnet.  Fabric. 
Eibl.  JLat.  1. 1.  p.  271  sq.  f^esteUng.  IVaef.  ad  Anton.  Itin.  fol.  2. 

Bähr*s  Gesch.  der  rüm.  Lit.  (2.  Avfl.  Rarlsrnbe  1832.)  S.  C76.  E*  L.  Jf\ 
Dachieröden  Von  den  Verdiensten  der  Römer  um  Ausbreitung  und  Be- 
richtigung der  Erdkunde.  Erlanc^.  1780.  5.  Ch.  Srhirlilz  Commenl., 
qua  oslenditur,  veteres  Romanos  de  proferendis  Geographiae  antiquae 
Änibns  optime  esse  raeritos.  Pars  I.  (Wetzlar.  1831.  4.)  und  Dessen 
Haadb.  d.  alt.  Geo.  S.  120.  Mannert  I.  S.  119  f.  IJckert  I,  1.  S.  193. 
L  24 
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und  von  ^echischen  Schriftstellern  mitg^thuitenfintdeckangen  durch 
did  neuerlich  hinzugekommenen  Erfahrungen  TOmehrten  und  berich- 
tigten. Doch  beziehen  sich  alleBereicherungdny  welche  die  alte  Geo- 
graphie docch  die  R^mer  erludltt  &st  bks  aitf  die  Länder-  nnd  ¥61- 
'  keÄnnde ;  fifr  di^  eigentliehe  Erdknnde  aber  oder  för  die  mathema- 
tische, und  physische  Geographie  thaten  die  RSmer  wenig  od^  gar 
nichts »,  nnd  folgten  bierin  blos  den  Ansiebten  der  Griechen  Ans- 
ser  den  Geschichtschreibem,  deren  Werke  auch  wichtige  geographi- 
sche Belehrungen  enthalten,  unter  denen  vor  Allen  C.  Julius  Cäsar 
(geb.,^*  gesl.  44.  vor  Chr.)  '^),  6\  Sallustius  Crispus^^)  aus  Ami- 

'■  •  .  ' 

IHI)  So  dasi  ia  Beziehuag  herauf  Straboa^s  olea  S.  310.  aogefUhr- 

ti^s,  nur  zu  allgemeia  hiDgestelltes ,  Urtbeil  allerdings  nicht  ganz  unge- 

gründet  ist.  Nur  Seneea,  dcir  auch  eine  leider  verloren  gegaDgene  Be- 
schreibung Indiens  lieferte,  worin  er  60  Flüsse  nnd  118  Völkerschaften 
anfzählte,  (Plin.  6,  17,  21.)  und  überhaupt  die  Geographie  durch  manchen 
sehr  werthvollen  Beitrag  hereicherle  ,  giebt  in  seinen  Quaest.  naturalibus 
manche  besonders  für  die  physische  Geographie  wichtige  Mittheilungen. 

51)  Julius  Cäsar  giebt  uns  in  seinen  Conimentariis  de  belio  GaU 
lieo  io  sieben  Bttckem  (denn  das  achte  ist  bekanntlich  von  fremder 
Hand  hinzugcrügl)  die  ersten  votlittndigern  Naehricbtea  Ober  Galliea, 
seine  Eiatbeilnng  und  Betebaffiinbeit,  seine 'V^^ersehaftea  nnd  deren  Sit- 
ten nnd  Gebrüücho,  and  lehrt  uns  eine  Menge  bis  dahin  nicht  einmal  dem 
Namen  nach  bekannter  Völker  nnd  Ortschaften  kennen;  so  wie  aneh 
die  Berichte  über  seine  Züge  nach  Germanien  und  Britannien  manche 
diese  Länder  und  ihre  Bewohner  betreffende  schätzbare  Mittheilungen 
enthalten.  (V'ergl.  S.  Clarkii  Index  populorum,  oppidorum,  fluviorum,  quae 
apud  Caesarem  reperiunlur,  auch  in  Oudendorjis  Ausg.  aufgenommen, 
das  Geographische  Register  in  Herzogs  Ausgabe  des  Bellum  Gaiiicum, 
nnd  C.  T^eißhar^s  geograph.  Nachweisungen  der  KriegsvorftUe  Cisar'a 
ättd  vselner  Tmppen  ii^  Gallien  etc.  (mit  eisier  Karte  yön  Gallien).  Leipz. 
1832.  -8.  Dass  Casar  auch  unter  Strabon^s  Quellen  gehorlef-liabenwir  oben 
S.  312.  Note  76.  gesehen. 

52)  Sallustius  verwebte  in  seine  trefiliche  Geschichte  des  lugurthin. 
Kriej^s  (v.  17 — 10.)  eine  zwar  kurze,  aber  recht  interessante  Schilderung 
des  eben  durch  jenen  Krieg  erst  genauer  bekannt  gewordenen  Libyens,  hei 
welcher  er  iheils  die  Schriften  dcsHiempsal  (c.  17.),  theils  seine  eignen  Er- 
fahrungen als  Statthalter  der  römischen  Provinz  Numidien  benutzte.  Die  von 
ihm  gegebenen  ISachrichten  sind  kürzlich  folgende:  Afrika*)  wird  gewöhn- 
lich als  der  dritte  Weltlheil  angesehen«  von  tlinigen  aber,  die  nur  xwei 
solche  annehmen ,  mit  au  Europa  gerechnet.  Gegen  W.  grenzt  es  an  den 
Ozean  und  die  Meerenge  der  Saaten ,  gegen  0.  an  den  Katsbatbmos ;  es 

')  Dean  unter  diesem  Nameo  führt  er  bereits  den  dritten,  von  den  Griechen 
I«ibyen  gettannten»  Welttheil  auf;  ebenso  Bhütu  (4e_belbfc  Alex.  o.  14.)» 
Taeilns^  0eU  und  die  abrigen  RUmer. 


Digitized  by  Google 


Historische  Geographie.       20.  371 
tflnw  (g«l>.85.  gest.  35.  vor  Chr.),  und  dComelüunbitiu*^  wa^ 


ist  nicht  oofroehtbar  und  besonders  znr  Viehzucht  geeignet,  trägt  aber 
k«Me  Banne  päd  ift  wässeranu  (c.  17.).  Die  ersten  Biawoliner  waren  die. 
Gätuler  und  Libyer j  später  aber  wanderten  Heder«  Perser  und  Anne- 
jiier  ein«  von  denen  sich  die  Perser  dem  Ozean  zu  wandton,  dnroh  Hei« 
radicn  mit  den  südlMdaer  im  Innern  wohnenden  Gätulern  vermischten ,  und 
ihres  Waadeilebens  wegen  den  Namen  Nomades  erhielten,  die  Meder  und 
Armenier  aber  sich  zu  den  Libyern  liielten,  und  an  der  Meerenge  nieder- 
Hessen;  der  Name  Meder  verwandeile  sich  durch  die  rauhe  Aussprache 
der  Libyer  in  Maurer  (c.  18.)-  Nach  diesen  Einwanderern  iiamen  die 
Phönizier  und  gründeten  an  der  Küste  mehrere  PÜanzstädte,  Ilippo,  Ila- 
drumetDoi,  Leptis,  Karthago  u.  andere.  Beim  Katabathmos,  der  Aegypten 
Toa  Afrika  Irenat,  ist  die  er^te  Stadt  Gyrone*)^  eioe-Kolonie  der  Therter, 
dann  foljgeii  die  beiden  Syrien^  awtschen  welclien  Leplis  liegt  (vergl.  aocli 
e.  T8.)9  darauf  die  Altäre  der  Ptiilener,  welche  die  Karthaginienser  ziir 
Grenze  gegen  Aegypten  bestimmten  (vgl.  auch  c.  79) ,  und  andre  paoi* 
sehe  SUidle.  Weiterhin  liej^t  Numidien ,  au  welches,  Spanien  gegenüber, 
Mauretanien  grenzt.  Ueber  Nuiuidieu  wohnen  die  Gätuler  und  hinter  die- 
sen die  Aethiopier;  noch  südlicher  aber  folgen  von  der  Sonne  verbrannte 
Gegenden  (c.  19.)>  (Doch  hörte  Sailust  [nach  fragm.  G3G.  |  von  den  Mau- 
ren, dass  auch  jenseit  Aethiopiens  noch  gerechte  und  meuscheofreund- 
liehe,  in  ihren  Stten  und  Gehrftncben  den  Persern  ähnliehe  Volkersehaf- 
ten  als  Antipoden  wohotqo.)  Ausserdem  erwähnt  er  im  Lanfe  der  Bi^ 
Zählung  noch  mehrere  eiaaelae  Ortschaften  and  FUlMe  Numidieas  nnfd  der 
Nachbarländer  y  namentlich  die  Flüsse  Mulucha  (c.  19.),  Muthul  (c.  48.) 
und  Tanas  (c.  91.)  und  die  Städte  Thirmida  (c.  12.),  GirU  (c.  21.  und 
mehrmals),  Suthul  (c.  37.),  Vaga  (c.  hl.  und  öfters) ,  Zama  (c.  57.),  Tisi- 
diiim  (c.  (G2.),  Ulica  (c.  63.),  Thala  (c.  75.),  Capsa  (c.  89  ff.)  u.  Laris 
(c.  90.)-  Eodlicli  muss  er  auch  an  irgend  einer  Stelle  seiner  verloren  ge- 
gangenen Schriflen  von  den  L.Indern  am  Pontus  Eux.  und  der  M.lotis 
Nachrichten  gegeben  haben.  (Vgl.  Avien.  or*  mar.  v.  34.  Serv.  ad  Aen. 
3,  533.  Nonius  Marc.  p.  524.  ed.  Per.  and  WtrmdorJ.  Poelt.  Latt.  minn.  ' 
T«  V.  P.  2.  p.  662.  Ueber  SaUnst*s  Lebdn  un^,  Schriflen  Oberhaupt  vgl.  aus«' 
ser  vieles  Anderen  besonders  Bäkt^s  Geseh.  der  romischen  Lit.  S.  374  ff, 
53)  Tacitus  stellte  in  seinem  (naeh  c.  37.)  wahrscheinlich  im  J.  98« 
oder  99.  nach  Chr.  geschriebenen'^*)  unschätzbaren  Werkchen  de  situ, 
moribus  et  populis  Germaniac  Alles  zusammen,  was  man  damals  von  un- 
serm  Vaterlande  wusste,  und  lieferte  so  die  erste  umiassendero  geogra- 
phisch-politische Schilderung  des  alten  Germaniens,  die  besonders  in 
ethnographischer  Hinsicht  wichtig,  und  wenn  auch  nicht  aua  eigner  An- 

.  *)  Bei  Angabe  der  aas  römischen  Schriftstellern  entlehntCD  Nachrichten  be- 
diene ich  mich  von  nnn  an  auch  des  römischen  C,  um  durch  den  Gebrauch 
des  deutschen  Z  in  Namen  wie  Cirta^  Cimbern  u.  s.  w. ,  die  im  Latein, 
eben  so  gut  auch  mit  dem  Z  g«sehrieben  itfio  USoDten,  sa  keinen  Mits- 
verständnisse  Anlass  za  geben. 
**)  Andere  Ansiobtea  Uber  die  Zeit  derAbfassaog  findet  man  zusammengestellt 
▼OB  BShr  la  d.  Greseh.  d.  rSm«  Lit.  9.  Aufl.  'S.  48}.  Note  3. 
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schauuDg  hervorgegangen*),  doch  gewiss  gröSflUnflii^  nt  Mtltli^ 
ivogeo  von  ll5fflai>a,  die  sieh  in  Gennaiiteii-  aofgehaheii  hatten  «'oder 
vott  geflOehteleo  GemanoB  seihst  entstandeo  ist.  Sie  zerfilRk  in  drol 
Tliefle.  In  ersten  (c.  1  —  5.)  wird  von  der  Lage  und  den  Grenzen  des' 

Landes«  Ton  der  Bcschaflenheit  seines  Bodens ,  dem  Ursprünge  seiner  Be- 
wohner u.  s.  w.  f^cliandelt;  im  zweiten  (c.  6 — 27.)  ist  von  den  Sitton  der 
Germanen  im  Allgemeinen  wie  im  Besonderen  die  Rede,  und  der  dritte 
endlich  (c.  28  —  46.)  liefert  eine  Uebersichl  der  einzelnen  ViUker  mit 
Angabe  der  sie  nnters'cheidenden  Sitten  und  Gebräuche  n.  s.  w.  Germa- 
nien wird  nach  ihm  durch,  den  auf  den  Rhalisciicn  Alpen  entspringenden 
Rhenus  von  Gailien,  doreh  den  den  Gebirge  Abnoba  entgneRenden  Dana* 
bios  von  Rhilien  nnd  Pannonien «  nnd  dnreh  Gebirge  von  Samatien  nnd 
Daeten  getrennt ,  und  hat  im  N.  den  0^6an  snr  Frenze  «  der  grosso 
sein  amfiathet  und  tiefe  Meerbusen  bildet  (c.  1.)«  aber  gefährlich  zn  be- 
fahren nnd  daher  wenig  bekannt  ist  (c.  2.)«  obgleich  Einige  selbst  den 
Ulysses  bis  zur  Mündung  des  Rhenas  und  noch  weiter  schiffen  lassen,  nnd 
in  diesen  Gegenden  von  ihm  errichtete  Städte  (Ascibur^iura),  Altäre  und 
Denkmäler  mit  Inschriften  finden  wollen  (c.  3.).  Die  Germanen  sind  Ur- 
einwohner des  Landes,  und  zerfallen  in  drei  Haupttheile,  Ingävooer  am 
Ozean,  Hermioner  in  der  Mitte  des  Landes,  nnd  Istävoner  in  den  übrigen 
'Theilen  desselhien,  obgleich  aneh  Harser,  Gambrivier,  Sneven  nnd  Yao* 
daloa  alte  Stammnamen  smd.  DerTfane  Germanen  ging  Von  efnen  ei»- 
nelnen  Stamme  aiif  das  ganze  Volk  fiber  (c.  2.)-  Bs  wohnen  aneh  noeh 
'  galBscbe  Stämme  in  Germanien ,  namentlich  die  Helvetier  zwischen  dem 
Hercynischen  Wälde ,  dem  Rhenus  und  Münus,  und  im  jenseitigen  Lande 
die  ^ojer.    Die  Oser  nher  sind  vielleicht  aus  Pannonien  eingewandert 
(c.  28.  vgl.  mit  c.  48.).  Au  den  Ufern  des  Rheins  haben  die  Vangiones, 
Triboci,  Nemetes  und  Ubier  ihre  Wohnsitze  (ibid.).  Auch  die  mächtigen 
und  tapfern  Bataver  auf  einer  vom  Rhein  gebildeten  Insel  sind  ein  ger- 
manisches Volk  vom  Stamme  der  Gatten,  stehen  aber,  wie  die  Mattiaker, 
witor  rOmiseher  Oherherrtehaft  (c.  29.)-  Die  Gatten  seIhst>wohnen  nm 
hereynischen  Walde  (c.  80.).  Ihre  Nadibam  sind  die  Dsipito  nnd  Ten- 
derer  am  Rhein  (c.  S2.),  nebeita  denen  einst  die  Bmeterer  ihre  Sitze  haU 
ten,  die  abor  jetzt  von  den  eingewanderten  Chamavcm  und  Angrivariens 
vertrieben  oder  ^jiozlich  vertilgt  sein  sollen  (c.  33.).    Im  Rücken  der 
Letzteren  sitzen  die  Dulgibiner  und  Chasuarer,  vor  ihnen  aber  die  Frisier, 
die  in  Gross  -  und  Klein -Frisier  zerfallen  und  gciraltig  grosse  Seen  um- 
wohnen (c.  34.)**)>  So  weit  reichen  die  den  Römern  bekannten  germ. 

*}  Denn  dass  Tacitu»  oicbt  selbst  in  Germanien  gewesen,  wie  Einige  geglaabt 

haben,  bat  «cbon  ^oA/ö;cer  in  derAlIg.  Wellbist.  31.  Tbeil.  S.  UT.  Moleil. 

ttbensev^nd  dargethao.  Vgl.  hndbDilthgy  zu  seiner  Ausg.  S,%'ZL  n.  S.  83. 

Mü/is  EH'dut.  der  lü  ersten  Capp.  etc.  S.  54.  PMiOW  in  S*  Aiag.  S.  94. 

und  Bähr's  Gesch.  d.  riim.  Lit.  S.  (»Sl  f. 
")  Auch  hierher,  wie  überall  bin,  wo  man  das  Eude  der  Erde  anoabm,  fabelte 

mos,  wie  wir  ans  Tscita«  eraeben,  Säulen  des  Uerkolos.  Vgl.  Schöning 

la  AiMSMrV  AUg.  aord.  Gesch.  S.  137  f.  Nate  y. 
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Vtffcer  flpegaa  W.   Gegeo  N. ,  wo  Germanien  nit  eirter  grossen  Beogvag 

znrflcktritt,  breitet  lieh  voo  den  Frisiera  bis  zu  den  Cattea  4as  aiaenUge 

Volk  der  Cbauken  aiis  (c.  35.) ;  ihnen  und  den  Calten  zur  Seile  aher 
wohnen  die  Cherusker  und  neben  diesen  die  Foser  (c.  3G.).  Am  liusen 
des  nördlichen  Ozeans  hausen  die  heriihmten  Cimbrer  (c.  37.)'  Kins  der 
grtissten  und  mächtigsten  Völker  Germaniens  sind  die  Sueven,  die  den 
grössern  Theil  des  ganxeo  Landes  einnehmen,  und  sich  in  mehrere  Stämme 
theilea  (e*  SS.)«  aäailjcli  die  Seaiaoaea  (e.  39.) ,  Longobarden^  Rendigner, 
Avieaea,  Äagler,  Varioer,  Eudosen,  Snardoaea,  Noitheaea  in  laaera 
Germaniens  (c.  40«) «  dann  nach  der  Donaa  za  und  längs  dertelbea  die 
Hermunduren  (c.  41.)«  Narisker,  Markomannen  und  Quaden  (c.  42.)  und 
rückwärts  von  letzteren  die  Marsigner,  Gothiner  (von  gallischer),  Oser 
(von  pannonischer  Abkunft)  und  Burier  (c.  43.) ,  jenseit  des  das  ganze 
Land  durchschneidenden  Gebirges  aber  die  Lygier,  Arier,  Helvekonen, 
Manimcr,  Elysier  und  Naharvaler  (ibid.).  Am  Ozean  hausen  jenseit  der 
Lygier  die  Gothonen,  Rugier  und  Lemovier  (ibid.).  Im  Ozean  selbst  uoh- 
aeo  die  SoicHieB  (c.  44.)«  und  jeaseft  ihres  Laades  beginat  eia  trägem,  fast 
nahevegtes  Meer  (e.  45.)..  Das  reehte  Ufer  des  enevisebea  Heeres  aber 
hewobaea  die  Aestyer*),  die  den  Berasteia  samaiela «  welchea  Tacitas  für 
den  Saft  elaes  Baames  hält ,  der  vea  den  Wäldern  der  Inseb  des  aOrdli- 
chea  Ozeaas  in  das  nahe  Meer  fliesst,  und  dann  durch  Stürme  an  die  ge* 
genOberliegende  Küste  ausgeworfen  wird  (c.  45.).  Neben  den  Suionea 
wohnen  die  Sitonen,  und  Iiier  erst  endigt  das  Gebiet  der  Sueven  (ibid.). 
üb  die  nocb  weiter  östlich  hausenden  Peuciner ,  Veneder  und  die  ganz 
rohen  Fenner  (die  blos  von  der  Jagd  leben  und  gar  keine  Wobnungen  « 
haben,  sondern  nur  in  dem  Laube  der  Bäume  Schutz  vor  wilden  Thiereo 
uad  übler  Wittemag  saehea)  aeeh  sa  dea  Germaaea  oder  schoa  za  dea 
.Saeromaten  gehören,  wagt  Tacitas  aieht  za  eatseheldea  (e.  4Ci.)^).  Die 
noeh  weiter  OstKeh  haasendea  VöUcer  aber,  wie  die  Hellagier  aad  Ozi- 
onä,  die  zwar  ein  menschliches  Gesicht,  übrigens  aber  die  Gestalt  wilder 
Tbiere  haben  sollea,  siad  ia  ein  mythisches  Dunkel  gehüllt  (ibid.),  Dass 
lins  Tacilus  fast  von  allen  diesen  V<»lkerschaften  höchst  interessante 
Nachrichten  in  Beziehung  auf  (Charakter,  Lebensweise,  Heligiuu,  Sitten 
lind  Gebräuche,  Kleidung  und  WalFen  u.  s.  w.  mittheilt,  setze  ich  als  be- 
kannt voraus.  Uebrigens  enthält  auch  sein  Leben  des  Agricola  (c.  10 — 12. 
18.  22.  24.  u.  s.  w.)  sehr  schätzbare  Nachrichten  Uber  Britannien,  welche 
Insel  dnrtli  jeaea  Peldherra '  znerst  etwas  hekaaater  werde.  Ueber  Taei- 
tns  als  Geographen  vgl.  aasse^  laehrem  Herausgebern  aad  Uehertetzen 

*)  Ofeabar'  die  Octiaer  das  Pytheat  (s.  oben  S.  |S0.)»  dassta  Nachriehtaa  also 

die  spätem  Erfahrangen  der  Römpr  bcstSf i;;ten. 
'*)  Dass  aber  io  seiner  ScbilderuDg  auch  ausser  diesen  noch  andere  niekt  zu 
dem  j€kziK«n  DaalaehlaDd  ^ehSrif  e  VSIker  v«rkoninea ,  «od  dass  iiaaMBt- 
lich  die  im  Ozean  selbst  am  Aofange  des  Eismeeres  wokntedto  Soionen 
Niemabd  Anderes  als  die  jetzigen  Schweden  anf  der  Skaodinavisohen  Halb- 
insel sindf  dürfte  wohl  keinemZweifel  uaterworfen  sein.  Vgl.  Sprengel  ia 
4.  äatea  angef.  Uabera.  8.  96  f.  aad  Uehrt  U  1.,S.!I15.,  aeraaf /oraoa 
4M*da  rabas  Cef.  f.  89.  aad  Ctevar.  fiena.  aat.  IH,  f,  173.  Tarwalst. 
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nea  sind^^),  und  mebrernScbriftsteUeni,  deren  geograpb.  W«rkfl  §mk 
nicht  erhalten  haben,  wie  M.  Fipsannu  jigHppa  selbst,-  dessen  geor 
gniph.  Arbeiten  PHnius  (3,  %i  3.)  mit  grossem  Lobif  erwühnt^  P. 
rmüuf  Starre  Aiaeiiim  (d.  h.  tns  Atsce  im  Narbonens.  Gallien:  geb. 
im  J.  82.,  gest.  wahrscheinlich  am  37.  vor  Chr.)  ,  Staikt»  Sebo- 
— »■       '  ■  — ' 

der  Germania  (wie  namentlich  A*.  Sprengel  \n  den  Erl.'iul.  zu  seiner  Febers. 
Halle  1817.  8.  ßü/au,  fVeiske  u.  v.Letitsch  in  ihrer  L'ebers.  Leipz.  1828. 
8.  n.  A.)  J.  G,  Walchii  Dialr.  cril.  de  Tacito  p.  21  sqq.  EccardiQx\%%, 
Germaniae  p.  33 — 47.  mit  dci  l*racf.  von  Scheid  p.  XXIII  sqq.  XXXVlIsqq. 
XLilisqq.  C luver fi  Gerat .  aoliqua.  I.  in.  III.  p.  512.  Fr.  Hülts  ^\uäruhrl. 
BrlluL  der  10  ersten  Kapp,  der  Schrift  des  Tacitns  Aber  Dentsebl.  Berl«. 
1821.  Vcher$  1, 1.  S.215ff  n.A.«  über  Tacites  Qberbanpt  aber  ausser  vie- 
lisii.*  Aodern  besonders  'Bäkr*s  Gesch.  derlröm.  Lii  S.  422  If.  und  GSQIT.  > 

54)  Denn  das  grosse  Gcsehicblwerk  des  Titus  Livitis  (geb.  zu  Pa- 
tavium  im  Jahre  58.  vor  Chr.,  gest.  im  Jahre  19.  nach  Chr.)  enthalt»  da  der 
Schauplatz  der  in  ihm  erz'ihlten  Begebenheiten  fast  nur  in  schon  mehr 
bekannte  Lilnder  Hilll,  nnd  er  überdies«  vom  21.  Buche  au  grösstenlbeils 
nur  die  Nachrichten  des  Polybios  wiederholt,  in  geographischer  Bezie- 
hung wenig  Neues ,  obgleich  allerdings  auch  bei  ihm ,  und  namentlich  in 
den  ersten,  hauptsächlich  wohl  aus  verloren  gegangenen  rOmischeo  Anna- 
listen geschöpften  Bfichem ,  so  manche  von  Frbhem  noch  nicht  genannte 
üjTamen  einielner  Ortschaften*,  besonders  Italiens,  vorkommen.  Oft  aber 
verräth  er  auch  sichtbaren  Mangel  an  gehöriger  Lokalkenntniss.  Yergl. 
JLachmann  de  footibus  Kistor.  T.  Livii.  Comni.  I.  (Gotting.  1822.  4.)  §.  51. 
p.  105  sq.  II.  (Gotting.  1828.  4.)  §.  29.  p.  95  sqq.  Wachsmuth  Anf.  der 
röm.  Gesch.  S.  33.  38.  Becker  Vorarb.  zu  c.  Gesch.  des  pun.  Kriegs  in 
DahlmanrCs  Forschungen  II.  S.  69.  113.  118.  133.  161.  a.  s.  w.  zittrt 
von  Bahr  Gesch.  der  röm.  Lit.  S.  402.  Note  10. 

$5)  Vgl.  Euseb.  Chron.  ad  Ol.  174,  3.  p.  150.  Vellei.  2,  36.  Hör. 
Serm.1,10,46.  RuhnkenS^ni,ctMA\,  p.l99./^a&We.Bibl.Lat.I.  p.  127. 
und  H^üUmer  in  der  i^tfn  angef.  Abhandl.  p.  3—6.  Sein  Hanptweik 
war  ebe  Uebersetsong  oder  wohl  vielmehr  eine  freie  Beaibeitnng  der 
Argonantika  des  Apollonios  Rhod.  (Prob,  ad  Virg.  Geo.  2,  126.),  die  von 
Vielen  gelobt  wird  (Ovid.  Am.  1,15,  21.  ex  Pont.  4,  16,  21.  Prep.  2, 
35,  85.  ()uinct.  Inst.  10,  1,  87.  If'UlImcr  p.  12—21.).  Ausserdem  wer- 
den noch  zwei  Werke  von  ihm  erw.'ihnt,  eine  Geographie  oder  Chorogra- 
phie  in  mehrern  Theilen  (Gellius  10,  7.  Festus  v.  Tutum.  Burmaftni  An- 
ihol.  Lal.  Vol.  II.  p.  383.  fVernsdorf,  Poet.  Lat.  min.  T.  I.  p.  155  sqq. 
Salmas,  Proleg.  ad  Solin.  p.  26.  H'üllmer  p.  21  sqq.),  die  zugleich  auch 
die  matbemalbche  Geographie  behandelte«  nnd  eme  Beschreibung  der 
Sphäre  enthielt  (Vett.  poett  fragmm.  astron.  ed.  Camm^Un.  p.  162.  Burm. 
Aothol.  Lat  Vol.  n.  p.385.)  nnd  ein  Gedicht  de  litonKbns  (SöUn.  e.  li.) 
oder  de  ora  maritima  ,  welches  vielleicht  nur  dn  Theil  eines  grössem 
Werks  unter  dem  Titel  Libri  uavales  war  (Veget.  de  re  mil.  5,  11.), 
worin  er  aber  nicht  hlos  das  Seewesen  schilderte»  sondern  aoeh  die  Ktt- 
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jMf  s6^^  deroiwi.S,  310.  Note  73.  unter  Strabon-s  Quellen  gpBpwitf 

nyme  Cliorograph  ^ ')  u.  A.,  gehört  iiiiiil          ^H'n  l^nmynliiii 

inEete^  von  GelNtft  ein  Spanier,  wabrscheiaUch  aus  Tingeatem an 
BXtka  felnirtii^«^ ,  m'i  h  40.  atdk  Cbr. ») ,  von  dem  wir  ei»  sehr 
hnnelibareB  geogrvpb.  Handbuch  de  situ  orbis  in  3  Biieheni  besitasen» 
wflfivk  er  besoiiders  dem  Herodot  and  Emtostbenes  folgte,  aber  nach 
die  späteren  Efltdeckuugeu  berucksiebtigte ,  die  vorhandenen  Quellen 
mit  Fleiss  und  kriliscfaer  Prüfung  benutzte,  und  im  Ganssen  der  Wahr- 
heit huldigte,  obgleich  auch  er  nicht  frei  von  einer  gewissca  Vorliebe 
für  das  Wundervolle  war.  Auch  er  nimmt,  wie  Mehrere  der  Griechen, 
das  Meer  zum  Führer  bei  seiner  Erdbeschreibung ,  und  beginnt  nach 
einer  kurzen  allgemeinen  Betrachtung  über  die  drei  Welttheilc  (c.  1 
bis  4.),  aber  ohne,  alle  vorausgescbickte  Erörterungen  über  matbema- 


•ieaUbider  betebrrab,  weshalb  Manche  glanbeu ,  dass  er  der  vod  Ovid.  ez 
Pont.  4, 16,21.  gemeinte  FeUooU  marisvates  sei^).  (Vergl.  Serv.  ad  Virg. 
Ge.  1,  325.,  der  einige  Verse  aus  diesem  Gedichte  anführt;  Veget.  1.  1. 
und  besonders  trernsdorf.  Prooem.  ad  Ualieut.  in  den  Poett.  Lalt.  niinn. 
I.  p.  154  sqq.**).  Seine  Fragmente  sind  nach  Burmann  in  der  Anthol. 
Lat.  nnd  l{u/w/>rn.  in  der  Kpist.  crit.  II.  II.  am  vollständigsten  gesammelt 
von  fVernsdorf  ivL  den  PoelU  Lalt.  minu.  T.  V.  P.  3.  p.  ISSGsqq.  und 
vvm  Fr,  WUämtr.  in  der  Haaptsebrift  Uber  uosern  Varro:  Comment.  de 
P«  Ter.  Varroait  Ataebi  vita  et  scoftis.  Uooast.  1S30.  4«  (vgl.  die  Rex. 
in  der  AI(g.  Sehulz.  1830.  Abth.  2.  Nr.  9.).  Cebrigeas  YWffl,  ilekert  U  1* 
S.173f.  und  1,2.  S.328f.o.  /?/Mr'5 Gesch. der röai.Lit.  S.123f.  u.lSSf. 

66)  Statius  Sebosus^  der  Freund  des  Catulus,  sammelte  nm^s  J.  90« 
vor  Chr.  z«  Gades  alle  Nachrichten ,  die  er  über  die  westlichen  oder 
glücklichen  Inseln  erhalten  konnte,  und  nannte  fünf  derselben:  Junonia, 
Pluvialia,  Capraria^  Convallis  u.  Planaria  (Plin.  6,  G,  3C.  37.) ;  auch  schrieb  er 
ausserdem  einen  Pcriplus  und  eine  Schrift  über  die  Merkwürdigkeiten  In- 
diens (PUu.  ibid.  Solln,  c.  52.  Vgl.  Cic.  ad  Au.  2,  14.  und  Uckert  I,  1. 
S.  158.  u.  172.). 

57)  Vergl.  Ober  ibs  aneb  SekirHU^t  Haadboeb  S.  117.  Note  58. 

58)  Heia  nennt  Minen  Geburfiarl  selbst  2,  6,  9.  *  aber  der  Name 
ist  dorcb  die  Abscbreiber  so  entstellt ,  dass  er  sich  nicht  mit  Sicherheit 
bestinmen  lässt.  Tsschucke  in  der  Diss.  de  Pomp.  Mela  vor  seiner  Ausg. 
c.  2«  p.  6 sqq.  entscheidet  sich  für  Tingentera  oder  Cingenlera. 

59)  Dass  er  unter  der  Regierung  des  Claudius  lebte  und  schrieb, 
ist  entschieden.  Vergl.  3,  6,  4.  Saxii  Onom.  I.  p.  243.  Tzsckuck.  Diss. 
c.  3..  p.  9  sqq.  and  Funcc*  de  immin.  L.  L.  seuect.  1^.  §.  35. 

»  •         .  .  ' 

*)  Docli  halten  Andere  (wie  Fabric.  Bibl.  Lat.  I.  p.  127.  Sehne/der  Script,  rci 
rast.  Vol.  I.  P.  I.  p.  226.  u.  ff  'üllner  p.  30.)  dioM  Schrift  vielmehr  für 
ein  Werk  des  M.  Tereut.  Varro  aus  Ueate. 

WernMdwrfläSx  das  gewöhnlich  dem  Solinna  zngMehrtebeBe.Trsgmeatam 
PoBlisüa  für  sia  StVslE  «wes  MIsMs.  M.'t.  müUner  ]».  %%  sqq. 
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lifthe  €ieographie>  im  i.  Buche  die  Schilderung  der  am  MittelttMfM 
giil>|ilimiLaiider  ml  der  Beschreibung  Afrika's,  bei  welcher  er,  irie 
iifc,|riiMiiilat  seiaeiii  gusett  Weite,  demLaafe  der  Kästen  felgi'(e*ft. 
Mil^iilliiiitn,  e>  ^..Nnaiidieiif  €•  7.  Atfkä  pvefsut»  e*  &  GyremkaX 
vftd  knüpft  duiD  4ie  ScinMeniDg  Aegyptens»  das  er  sehen  zn  Asieil 
reelmei  (e.'9.>»  Arsbiens  (e*  i^),  SyrieiiS' (e^  il.>«  PMnmenc 
(e.  12.) ,  und  Rldnssiens  neeb  «lem  Zuge  der  Kasten- des  MHtelBee« 
res  (c.  13.  Cilicien ,  c.  14.  Pamphylien ,  c.  15.  Lycien,  c.  16.  Ca- 
rien,  c.  17.  lonien ,  c.  18.  Acolis,  c.  19.  Bithynieu,  Paphlagonien 
und  die  Küste  des  Ponlus  und  der  Mäotis).  Im  2.  Buche  beginnt  die 
Darstellung  der  Europäischen  Küste  mit  Scythien  (g.  1.),  an  die  sich 
die  Beschreibung  Thraoiens  (c,  2.) ,  Macedoniens ,  Griechenlands, 
Epirus  und  Illyriens  (c.  3.),  Italiens  (c.  4.),  Galliens  (doch  nur  des 
südlichen  Küstenstriches  oder  der  Gallia  Narbonensis  ^  c.  5.)  und 
Uispaniens  (el^folls  nur  der  südlichen  Küste,  c.6.)  so  wie 'deMffaNlli 
des  MiHeiine^res  (e.  7»)  anschliesst.  Im  3«  Buche  schildert  er  die  m 
äossem  Ozean  gdegenen  Länder  und  zwar  in  folgender  Ordnnng: 
Hisp^üien  (e.l.)«  Gallien  (6.2.),  Germanien  (e.S.)«  Sarmatien  (c.4.)» 
Seythien  (c.  5.)>  die  Inädn  des  nördliclien  Ozeans  to|i  Hispanien  an« 
also  anch  ßalannien  u.  Ivenia  (e»  6. die  Raste  des  östlichen  OzeniMr 
Indien  (c.7.),  tieRüstenllnder  des  rothen  Meeres»  des  Ardr.  nnd  Pers«* 
Meerbusens  (c.  8.),  Aethiopien  (c.  9.),  die  Westküste  Afrika's  am  Atlant. 
Ozean  (c.  10.);  und  kommt  somit  zu  demselben  Punkte  am  Mitlelmeere 
zurück^  von  welchem  er  ausgegangen  war.  Er  nennt  iu  allen  diesen 
Ländern  die  einzelnen  Völkerschaften,  Städte,  Flüsse  u.s.  w.,  begnügt 
sich  aber,  da  er  nur  ein  (Kompendium  liefern  wollte,  grösslentheils  mit 
einer  einfachen  Nennung  der  iNamen,  obgleich  er  allerdings  auch  hier 
und  da  manche  schätzbare  und  in's  Speziellere  einklebende  NoCizeit 
über  die  Merkwürdigkeiten  einzelner  Länder  und  Orte»  ül»er  ibfg^ro- 
dokte,  die  Sitten  und  GelirättehejJirerBewehner  «•s.w.  hinzafSgL  Auf 
Angabe  von  Maassen  niid  Distanzen  aber  UM  er  siehaH^eiids  ein. 
Ancb  er  nimmt  fünf  Zonen  an  (1, 1^  2.)»  und-  erklärt  'die  bewötknllb 
Erde  fSr  eine  grosse  Lis$l  der  nordliielien  gemässigten  Zone  (ibid.  n. 
§.3.),  giebt  ibr  aber  eine  andere  Gestalt»  als  die  griecb.  Geographen» 
indem  er  sie  nur  für  etwas  länger  als  breit  eriüärt  (1,1,  3.).  Asien 
lässt  er  vomTanais  uudiXii,  übrigens  aber  vom  Eoischen,  Indischen, 
Scythischcn  und  Mittelländ.  Meere  begrenzt  werden,  und  sich  in  der 
Länge  so  weit  erstrecken,  als  Europa  und  Afrika  zusammengenom- 
men (1,  2,  1.  2.).  Europa's  Grenzen  bilden  in  0.  derTanais,  die 
Mikolis  und  der  Pontns ,  iü  6.  das  MitteUändisobe  t  in  W«  das  AtJan- 
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ikt^^m^m  K,  <M  Bi  fcMüriiiiiii  Mm  (I  ^  1.).  iüHfci  ba^ml 
kl  0.  dei^  NM  (1, 4, 1.)  f  in  4m  Lil^Mlie;  in  fi.  das  A«lUopiMlie» 
ui  W.  dfts  AdaaliMhe  M«ei«(lt  4  2.).  Sf  iH  länger  alt  brnt  (w« 
gvMe  JBMte  hat  es-  ttig»  aies  Nil) ,  aber  dmsk  küner  ris  EiÜ|b 
(1 ,  4,  1.).  Die  Frage ,  ob  Afrika  taseUfbar  sei,  eder  sieh  gegen 
als  eiu  unermesslicher  Kontinent  hinabziehe,  hielt  er  für  erledigt 
durch  die  von  Hanno  und  Eudoxus  wirklich  bewerkstelligte  Umscbif- 
fang  (3,  9^  3.).  Taprobane  hält  auch  er  mit  Uipparch  für  den  Anfang 
eines  andern  Kontinents,  da  man  von  Keinem  wisse,  der  es  umschifft 
habe  (3,  7,  7.).  Denn  dass  auch  die  südliche  Hemisphäre  einen  uns 
unbekannten  Kontinent  enthalte,  undvonAntichthonen  bewohnt  werde^ 
hüll  ar  für  sehr  wahrsckeialich  (1,  1,  2.  1,  9, 4.),  und  Yermathet  so^ 
lar ,  dass  der  Nil  in  jenem  andliakea  Kaatui^  eatsfringe,  danii  visb 
ter  dem  Ozean  hinfliesse,  nnd  erst  in  unsetm  Kontinent  wieder  wtm 
Vorschein  kenae  (i,  9, 4%).  An  sehStibaffsten  sind  seinn  Naekri^ 
tes  über  den  Westen ,  wo  er  Viele»  genauer  beschreibt ,  als  Strebe 
nsid  andere  seiner  VorgSnger ,  namentlieii  Über -Britanii^  y  von  wet> 
ehern  er  sich  nut  Recht  rihmen  kann  die  ersten  genaneren  Naehrieh« 
ten  zu  geben ,  da  dieses  so  lange  verschlossene  Land  erst  zu  seiner 
ZciL  durch  den  Kaiser  Claudius  geölfnet  und  bekannt  geworden  sei 
(3,6,  4.).  Auch  über  die  nördlichen  Küsten  Europa's  (3,  6.)  und 
Germanien  (3,  3.)  erhalten  wir  durch  ihn  nicht  wenige  neue  Mitthei- 
lungen. In  seinen  Berichten  von  den  aussersten  Ländern  im  Süden, 
Osten  undNorden  aber  giebt  er  sich  zu  sehr  seinemüangezum  Wun- 
derbaren hin.  Im  Süden  Afnka^s  fabelt  er,  besendeite  dem  Uerodot 
folgend,  vom  Vogel  PhöQiZf- von  Sphinxen,  Tragbpanen,  Pegasis  nnd 
kiidem  fabelhaften  Tbieren,  so  wie.  von  seltsam  miss|^stalfteten^  mnnd^ 
mid  daher  natürlich  auch  sprachlosen  Menschen »  ^ie  skh  blos  dnrob 
Znichen  yprständtich  mackeni  v*  s.  w.  (3»  9,  %*  4«}.  Aach  erwMbnt 
er  hier  neck  den  allen  Sonnenteich  (1,  8,  1.) ;  wie  er  denn  äberbaii|t 
ildci  manche  andre,  längst  vergessene,  Fabeln  nnd  Mhrchen  wieder 
au^K^ärmt.  In  Indien  iSsst  er  Ameisen  in  der  GrSsse  von  Hunden  das 
Gold  bewachen  (3,7,2.)  und  Hohr  von  solcher  Grosse  wachsen,  dass 
ein  Schoss  davon  zwischen  zwei  Knoten  zu  einem  Kahne  tür  zwei 
bis  drei  Menschen  hinreiche  u.  s.  w.  (ibid.).  Den  Ganges  erklärt  er 
für  grösser  als  den  Indus,  und  giebt  ihm,  wenn  er  am  wasserreich- 
sten ist,  eine  Breite  von  10,000  Schritten  (3,  7,  6.).  Als  das  öst- 
lichste Volk  der  Srde  nennt  er  die  Seres,  mit  denen  man  Tauschhan- 
4cd  treibe ,  ohne  asa  sprechen  (1,  ^,  3.  3,  7,  1.).  Auch  vom  Norden 
ider  Erde  erzählt  er  Tieles  Fabelbafte  \  s.  B.  dasd^  «stUeh  von  Coda- 
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bMmb  Meerbusen  und  «llfdüeb  Tom  Lande  der  Sarmdten  Eilande 
liegen^  di»  in  Folge  der  äussant  starkeD  SU>e  and'FJnUi  bald  als  bf 
seb»  bald  tis  festes  Laad  efseheiBeB.  Zu  ihMii  gehören  die  Oloneji, 
deren  Bewohner  nur  ran  Vogeleieni  undHiiftr  leben,  anoh  hamea 
doitdie  pÜBvdefitosigen'Hippopodeft  mid  die'PaneCi^  die  «iah. in  ibre 
Obren  wie  in  einen  Mantel  wiekein  kSnnen  (3,  6,  8.)*  Man  siebt 
hieraus ,  dass  man  "seine  Nachrichten  allerdings  einer  vorsichtigen 
Prüfung  unterwerfen  muss ;  dennoch  aber  bleibtMela  immer  der  wich- 
tigste und  gediegenste  unter  Rom's  Geographen  ,  die  freilich  alle  zu- 
sammen den  griechischen  weit  nachstehen.  Sehr  zu  beklagen  aber  ist 
es,  dass  sein  Werk,  obgleich  wir  es  vollständig  besitzen,  doch  durch 
£e.  Schuld  der  Abschreiber  nur  sehr  verdorben  und  entstellt  auf  uns 
gekoDEunen  ist^»).  Ferner  gehört  hierher  der  C.  PlInluiBi  S  e  can- 
4 «'S  Major  (entweder  zu  Verona  oder  zu  Gomum^^)  im  J.  23.  ge* 
boren*'),  gast  aber  eis  Ojifer  seiner  Wisabegierde  im  J.  79.  beifli 
Ansbrnohe  des  YesuT^s) ,  4er  in  seiner  grossen  Ensyklapidie  4ar 
Wissenschaften  in(  37  Uchem ,  wekfher  er  den  Titel  Historia  nal»- 
nüs  gab ,  nnd  die  knrs  vor  sein^  Tode  mn's  77.  naeh  Chr.  mTs 
liohl  trat;  aaeh  efaien.  vaHstandigen  Abriss  der  Geographie  liefotle, 
in  welchem  er  bei  s^ner  vnglaubliehen  Belesenheit  ans  einer  ibst  un- 
zähligen Menge  von  Schriftstellern  Alles,  was  ihm  für  seinen  Zweck 
wichtig  und  brauchbar  schien^  jedoch  leider  ohne  eine  streng  prüfende 


60)  Vergl.  über  ihn  besonders  C.  //.  Tzschuckü  Diss  de  Pomp.  Mela 
p.  I — XLVlll. ,  ausserdem  aber  Fabricii  Bibl.  Lat.  II,  8.  p.  75  sq.  Fuss,  de 
bist.  Lat.  I,  25.  Bähr's  Gesch.  der  röra,  Lit.  S.  678  f.  Ickert  I,  1 .  S.  206  ff. 
Mannert  I.  S.  121.  Schirlilz  S.  120  f.  Wir  besitzen  von  seinem  VVerkchen 
eine  höchst  vollständige  und  umfangreiche  Ausgabe  \'OiiCar*Uenr,  Tzschu- 
eke  (Lipg.  1807  ff.)  hl  7' Binden  S.,  weieber  auch  eine  Karle  aaeh  Melaus 
AB8t<Bbtea  beigegdbea  ist,  vnd'die  ihres  reicbhslligen  ftommentars  wegen 
als.eiB  Handkneh  der  gaaxen  alten  Geograpbia  aagesehea  werden  kaut; 
ansserdem  aber  auch  noch  eine  sehr  scbätBbare  Schulausgabe  mit  einem 
Anssige  ans  Tzschucke''s  Kommentar  von  jlug.  fVeickert.  Lips.  1816«  8. 

61)  lieber  den  Streit  wegen  Plinius  Geburtsort  vgl.  Bäkr  in  der 
Gesch.  der  röra.  Lit.  S.  651.  Note  3.,  welcher  sich  mxi  Fabricius  (Bibl. 
Lat.  II,  13.  p.  179.),  Rezzonico  (Disquiss.  Plinn.  Parmae  1763.  1767. 
2  Voll,  fol.  I.  p.  32.)  u.  Ajasson  de  Gi^andsagae  (de  la  vie  et  des  ouvrag. 
de  PUne  vor  seiner  franz.  Uebers.  desselben.  Paris  1829.  8.  p.  II  sq.) 
mehr  tta  Conunn  als  fiir  Verena  erkUrt,  wahrend  ihn  allerdings  die  ge- 
wObnliebe  Ansicht  Verona  zorVatorstedt  anweist.  FUr  Gomuin  aber  seheint 
namenllicli  auch  die  Stelle  PHn.  Epist.  7,  11.  zu  spreehen, 

62)  Denn  sein  Neffe  Piiaiiis  meldet  Epist.  3,  5.  (vgl.  nrit  6, 16.)» 
dasa  er  m  etaem  AHer  vea  5^  Jahraii  ventofbaa  sei* 
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llriük,  zwHBMhMrtraf ,  10  ein  MfarvdMMsM;  aber  MM 
lidil  dien  pA  f^aoidaetes,  ind  oft  so  kmm  hhmm  troekaeB  Naneiip 
wm^ifMä^tMi^  L^lirgMnU  der  altn  firdknade  ao^ 
g||lii^  .>iMliiii"iliiila  ■iimer  yielen  MMiigel  (Tan  d«Mn  wir  weite» 
dtfÜk  ^t^fMbeii  werden) ,  doch  immer"  einen  nnsehStabaren  Werth 
behält ,  da  es  zum  grössern  Theile  aus  uns  nicht  mehr  zugänglichen 
(^iielloii,  ziiiiiTlipil  aber  auch  aus  eigner  Anschauung  geflossen  ist,  in- 
dem Plinius  niclil  nur  längere  Zeit  in  Germanien  verweilte,  wo  er  bis  in 
das  Land  der  Chauken  (16, 1,1.)  u.  an  die  Quellen  der  Donau  kam  (31,' 
2, 19.),  sondern  nucli  im  J .  67.  als  röm.  Statthalter  nachHispanien  gtng,- 
das  Narbonensische  (2, 58, 59.)  u.  Belgische  Gallien  (7, 16, 17.)  bereiste« 
a.  selbst  ia  Aftaee war  (7,4^3.)*  Sebon  das/2.Bnch,  wekbes  sich  nnl 
Erörterong'iestfonoiiiiseber«  meteorologiseber  nnd  kosmograpbischer 
QifgbiibtXndfr  bjit^bliftigty  enthSlt  in-  BesidMni|;  rat  matbematisebe  nnd 
pbysifldi^Oeogvapbie,  namentficb  aneb  über  die TtraebiedeoeB  Adii' 
diebanngen  ^^kr  interoiaante  Mitlbeihingen ;  der  eigenütebe  Abiiat 
ddi<^flieographüä*id>^i«at  in  den  vier  liilgeBdin  Biicbem  (III-— VI.) 
entbalten ,  vwar  so ,  das«  d<8  dritte  Baeb  die  Beseb^eibnng  den 
südKchen  Europa's  längs  der  Küsten  des  Mittelmeeres  in  folgender 
Ordnung  enthält:  das  südliche Hispanien  (c.  1 — 3.)  und  Gallien  (c.4.), 
Ilaliou  nebst  den  Inseln  Corsica,  Sardinien,  Sicilien  und  den  Lipa- 
risclirn  Inseln^  so  wie  den  Alpenläodern  Noricum  ,  Rhätien ,  Vin- 
delicien  (denn  auch  diese  begreift  er  unter  dem  allgemeinen  Namen 
Italien:  c.  5 — 20.),  lllyrien mitLiburnien  undDalmatien  (c.21 — ^24.)« 
Pannonien  (c.  25.)^  Mösien  und  die  Inseln  an  der  illyrischen  Kuate 
(»•'  26.)^  Das>  vierte ,  der  fortgesetzten  Beschreibung  £uropa*s ,  na- 
l<|iiAf>iaiif  Ifiiiriliiii  nnd  Bdidieben  Tbeile,  gewidmete  Boeb  be« 
r|;ia^lfi|^4ei^SiUMemnjg~yoB  Epirna  (e.  1.),  Grieobenknd  (c.i-'-9.)» 
4iiMMiiii  <a4>^i^^^  (e.  iL)  ,  der  dran  die  Beaebrei^ 

hmg.der  grieeb.  Inaeln  mid  der  tbvaclaehen  «nd  seytbraeben  Küatea 
des  flelleapont ,  dea  Pontna  Bnx.  nnd  der  Ififotia  folgt  (c.  12.).  Nnn 
gebit  er  zn  den  Kästen  des  nördlichen  Ozeans  über,  und  knöpft  darra 


63)  Denn  er  folgt  ganz  der  von  Mela  beliebten  Anordnung,  bei  wel- 
cher der  Lauf  der  Meeresküste  die  Schilderung  der  Länder  bedingt,  so 
dass  auch  er  Hispanica  und  Gallien  in  zwei  ganz  verschiedenen  Abschnit- 
ten behandelt,  und  im  dritten.  Buche  bios  die  sUdlicheo  Küsteostriebe  die- 
MT  Lladar,  Im  riertan  aber  die  ndrdüeben  KOatea  oad  das  fnaore  der- 
selben basebreibtj  nad  ebeaso  trennt  er  aacb  die  BesebreibaDg  Aftika^s, 
dessen  nOfdliebe  Kflste  er  un  aisften  Bacbe  sabUder^  wibraad  die  Std- 
n.  Weatbllite  erst  am  Sebhuse  des  Ganzes  bn  saebatas  Badie  entebawi. 
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Darstellang  Geraumiens  (c.  13<-'15.),  Bril«imi«BS  und  der  nwA» 
lUkm  Iniehi  üiMffbmipt  (e*  16.) ,  gebi  Aatta  zur  Bescbreikwig  im 
iamma  mL  »6]ü«)kea.Tli«tte  fiaUiMB  (e.  «nd  HKiypiiim 

ilMT,  Btfd  seUietfll  die  Sehideiwff  Ev^'s  nit  MiMfP 
keitomiBgmi  Baiicr  Linge  iiad  Breite,  (c.  22.)-        fi><B^  Mi 
«üfiiBfc  die  Beschraibiuig  Alnet's.  ia  felgtedcr  Ofdanog :  Meunte^ 
nien  (c.  1.  %) ,  Nuoiidiea  (c.  3.) ,  Zeagiiana  und  Afrioa  im  entfern 
Sinue  (c.  4.),  Cyrenaica  (c.  5.),  Mareoüs  {c.  G.) ,  die  luäclu  vor 
der  nördlichen  Küste  (c.  7.)  und  endlich  das  Innere  Atrica's  (c.  8.)« 
Nun  folf^t  Asien,  als  dessen  erstes  Land  Aegypten  erscheint  (c.  9. 
10.),  dem  dann  Arabien  (c.  11.),  Syrien  mit  Palästina  und  Phöni- 
cien,  so  wie  Mesopotamien  und  die  Ufer  des  Euphrat  folgen  (c.  12 
•^26.)  ^*)*  Dann  geht  er  zur  Schilderung  Kleioaußos  über,  und  ber 
schreibt  Cilicien,  Pampbylien,  Pisidien,  Lycaonien,  PamphylieSf 
I«ycieB  (c.  27*) ,  Carien  (c.  28.  29.),  Lydien ,  lonien  (c.  29.),  Aeo- 
liee,  TiM  ud  Mymen  <e,        die  Heiwüwtiecfccn  lesfb  f».  Sl.)» 
(üe  KMe  des  HeUespoete,  Pbrygiee«  GfJatieii  and  BiÜiyeiei|»<(lii>»Ou 
Jm  aetlistettBiMhe-fokiUbrt  er^etort  in  AUgeaMuen  die  atiitliiAr 
Birte  des  Pentes  (c.  1.) ,  dtoa.  PayUegMiea  (c.  2.) ,  GappeMpl 
tMid  Pentes  (e.  Z*  4.) ,  die  YSlker  am  Ceneases  vmA  der  MSioda  (e*  I 
— 7.)>  Armenien  und  die  Lander  zwischen  dem  Pontus  und  Casp. 
Meere,  Albanien,  Iberien  u.s.  w.  (c.  8 — 1:^.;  ^^),  das  nördliche  Asieu 
zwischen  den  Riphäen  und  dem  nördlichen  Ozean  (c.  13.)  ,  das  ehe- 
mals persische,  jetzt  parthische  Reich  (c.  l'i — 16.) ,  die  scythischen 
Völkerschaften  der  Sacä,  Massagelä  u.  s.  w.  (c.  17.),  Indien  mit 
Tapcobane  und  den  Küstenländern  des  indischen  Meeres ,  Carmanien 
u.  s.  w.  (c.  17 — 24.) ,  dann  kommt  er  abermals  auf  das  parthische 
Beioh  (c.  25.),  und  beschreibt  Medien  nnd Mesopotamien  (c*2J^.27uß% 
dannArabien  (9^^.)  nnd  endUah  die  fl-ji-  •"  T-uir  ifr  fI^frt^ii|y 
en's»  das  TrogMftMtlend  nnd  Aelhiofieni  se.  wie*      e^idüifte  wi 
westliohe  Knete  AJGriea's  nnd  die  Inseln  vor  derselben  (e.  89— dl^«). 
Er  sebüesst  dann  das  Genfee  wieder  nit  Angaber  verschiedener  Manss^ 
h^stimmungen  nnd  mit  Eintlieilung  der  ganzen  Erde-  in  gewisse  Par- 
alleikreise  und  Kiimatß  (c.      34.)  ^^).  Was  no^  die  Art  und  Weise 


64)  Von  diesen  Ldndern  giebt  Pliaias  eine  sehr  ausführliche,  aher 
aach  höchst  verworrene  und  schlecht  geordnete  Beschreibong. 

65)  AmA'  in  der  fotgeaden  SchHderang  des  {nnem  Asises  huiisikl 
greMe  Verwi^ang  und 'ein  fen  eigear  Mdeilieit  eher  die  Lage  jener 
iilnder  zeogseder  M aagei  ae  tayegranlwschar  Oidnnag. 

'  4«)  Vefgi.  nntatt  &  9824:      -  . 
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yniker  sukWeilw  g«H  1^  iMi  flniiioli  tin  gmM  l  ngleiebMt 
4trB«^til}Mg  aiebt  mkttiuielif  wi»'iie  ttuft  «Mi      bdelMt  t«»^ 

älteren,  bald  jüngeren  Quellen,  ans  denen  er  schöpfte,  bedingten, 
da  nun  einmal  sein  Werk  mehr  den  Charakter  einer,  mitunter  selbst 
flücbligen  und  ungenauen,  Kompilazion,  als  eines  nach  gehöriger 
Sichtung  und  Verarbeitung  des  gesammelten  reichen  Materials  aus 
einem  Gusse  gelieferten  und  eine  bestiinmlc  Zeit  berücksichtigen* 
den  Gattzen  an  sich  trägt*')^  Während  daher  seine  Brdbescbreibung^ 
wie  skAmb  bemerkt,  bei  mtnebeB  Ländern  mehto  weiter  ist,  als  eine 
Leser  «eraidende  ZasaiiiiBesMellan|^  geograph.  Namen,  so  tM» 
lite^^Mii  «tneb  andofe  Abschiiitto  wieder  reebtMine(tt|;«iieMlllM* 
hügini  lft«r  die  BigiMbifaiilieUfe^  nd  PMakte  dtr  LVader,  die 
flSUett  ütrer  Bewoheer;  tmd  besonders  Tide  Be«erinnige&  über 'die 
Sntde^angen ,  &  SefaiAihrt ,  den  Handel  edd  Verkebr  und  die  in-  • 
dnetfieUeit  Yerfailliiisse  semer  Zeit, '  Avefa  i»t  es  lobeed  anztierken- 
nen,  dass  Plinius  nicht  selten  Vergleichungen  der  Gregenwari  mit  der 
Vergangenheit  anstellt,  um  auf  die  mangelhaften  geograph.  Kenntnisse 
der  Vorzeit  aufmerksam  zu  machen,  und  dass  er,  seinen  eignen  aller- 
dings mangelhnften  Kenntnissen  der  Erdkunde  misstrauend,  wo  er 
von  einander  abweichende  Angaben,  besonders  hinsichtlich  derMaasse 
und  Distanzen,  in  seinen  Quellen  vorfand,  diese  neben  einander  hin^ 
Siettt,  vnd  so  dem  Leser  selbst  die  Prüfung  und  EntscbeidoDg  über- 
llBel$  aneh  dass  er  bei  Besohreibang  eines  jeden  Landes  wo  mög^eb 
einen  eiabeimisoben'  SelrUUteUer  als  Hanf tfoeHe  sn  Gnmde  legt 
(fei|^.  d|  1;),  esd  ibor  dann  dareb  die  Naebrwbten  Anderer  erglmseB 
Hisel.  Minder  sn  leben  aber  ist  es,  dass  er  aaeb  die  mSbrebeabaf- 
Im  Bt^lungen  Mberer SebrifbrtellerlKidieb  srittbeiH (i.B.  6,  S9, 
35;  8^  i«  2.) ,  and  sieb  seibat  von  jenem  Hange  snm  Wnnderbaren 

67)  Etwas  bart»  aber  aiebt  uagegriadet,  ist  das  UrtbeUi  welches 
Montiert  1.  S.  126.  io  dieser  BeziebuDg  über  Plinius  aasspricbt:  „In  der 
historischen  Erdbeschreibung  scheint  er  ein  Mann  gewesen  zn  sein,  der 
.  in  drei  verschiedenen  Zeiträumen  gelebt  hat.  Denn  seine  Nachrichten  v&n 
Griechenland,  Italien,  Kleinasien  n.  8.  w.  sind,  einige  alte  Angaben  abge- 
rechnet, so,  wie  sie  zu  Strabo's  Zeiten  gewesen  waren;  in  den  nordwest- 
lichen Gegenden  Asiens  hält  man  ihn  für  300  J.  älter,  er  folgt  ganz  dem 
Eratosthcnes ;  von  der  südasiatischen  Küste  bis  nach  Indien  wirft  er  ältere 
und  aenere  Angaben  dine  eigne  Keaataiis  dureb  ctBaader;  aad  von 
asrdfieben  Bvrapa  bat  er  gaaa  aene  PVaebriditea«  denen  er  aber  iMlist  ia 
•eleeai  Keplb  äoeb  kefaie  feste  Besfimnmag  geben  baen.** 
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wbA  AkmitbeMfiklwn  nicht  ganz  frri  erhält.  Uebrigflos  beMtCfe  er 
udit  Um  tte-ikmTwIiegeiillea  MbifttidM  QoqUeB,  Md  däranter 
viele  nne  seast  frei  gans  imbeheiiiit  geUidbene  (wie  Agiiippe, 
lobe,  Statiiu  Sebosoc  n.  w.)»  seadem  Hess  aach  jLeiB  Miltel  aar 
venaehi,  sieh  maadlieke  Naehriehtea  uad  BelelinuigiBa'aa  ▼eridiaf'- 
fen ,  und  tbeilt  aas  d«6w  iSber  aanehe  erst  kfhrKüeh  daieh  die  R6- 
mer  bekannt  gewordene  Länder,  wie  über  die  des  innern  Asiens  öst- 
lich von  Kleinasien  (vergl.  6,  8,  8.)  und  Taprobane,  das  man  erst 
unter  dem  Kaiser  Claudius  bestimmt  als  lusei  kennen  lernte ,  nach- 
dem man  es  vorher  oft  für  den  Anfang  eines  neuen  Welttheils  gehal- 
ten^®) (6,  24.)_,  neue  und  von  den  Berichten  seiner  Vorgänger  ab- 
wekhendet  authentiische  NachrichteB  mit;  wie  wir  denn  überhaupt 
manches  tae  firäbeni  SobrifUteUera  aar  htH»  Muulnte  und  Dunkle 
durch  ihn  genauer  aad  bestimmter  keaaea  leitwa,  z.  B.  die  Fahrt  des 
Neirehas  iai  iadisolwa  Oaeaa,'  Yiia  der  er  aas  dea  eralea  yell8tS^.df- 
gl!ra  Beridit  liefert  (6, 26.)«  Voa  eiaem  eigaea  geegraph.  Sj^lem  des 
FUaiae'  kaaii  aater  diesea  Umstladea  niüht  fiiglteh  die  Rede  seia»'da  ilua 
iberiiaapt  ia  keiaer  gaasea  Kompilaziea  featNiehta  'aigeatlitfaüiBli  ia^ 
als  die  Naohriditea  tod  eiaigea  dareh  die  Ritaier  aeuer  Zeit  gemaeh- 
tcn  Entdeckungen  im  nördlichen  Europa  und  im  Innern  von  Asien, 
so  wie  von  den  auf  ihren  Seereisen  nach  Indien  gemachten  Erfahrun- 
gen Alexandrinischer  Kaufleute  in  Bezug  auf  das  südliche  Asien.  Fas- 
sen wir  aber  kürzlich  zusammen,  was  Plioius  entweder  ohne  Angabe 
eines  Gewährsmannes,  also  wenigstens  scheinbar  als  seine  eigne 
Meinung^  oder  doch  aus  uns  finiher  noch  nicii!  bekannt  gewordeaeBy 
besonders  römischen  Quellen,  vorträgt,  so  besteht  diess,  so  weit  es 
sieh  anf  das  all^cmdae  Bild  der  Erde  besieht,  das  er  uns  eatwirft,  ia 
Folipeadem.  Die  Länge  der  Erde  bestioint  er  (aitlsidoros :  vgl.  oitea 
S.  3»5.)  za  9Bia»  die  Breite  an  4499  MilL  108^  112.);  aad 
dasVerfaSltaiss  der  drei  Welttheileisn  eiaaader  so,  dass  Baropa  Yi« 
(^3  and  noeh  etwas  mehr  als  Asiea  Vas  {V*  und  Vi«)  und  Afriea 
*  /6o  (Vs  und  %q)  des  festen  Landes  ansmachen ,  folglich  Rnrof^a  nur 
etwas  grösser  als  das  halbe  Asien,  Africa  aber  um  1%  kleiner  als 
Asien  sein  soll  (6,  33,  38.).  Er  theilt  (am  Ende  des  6.  Buches),  grie- 
chischen Angaben  folgend  ,  die  ganze  Erde  in  sieben  Paraileie ,  und 
bestimmt  die  Klimate  derselben  also  : 


68)  So  selbst  noeh  Mela.  Vergl.  oben  S»  877* 

69)  Vergl.  wag  oben  S.  201.  Note  67.  über  die  vob  Hipparch  an- 
geaoBBMBea  Klimate  mitgetiwüt  werden  ist»  and  V€k9n  i»  &  6*  A84&9 
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Verhkltniss  des  Gai—ong  so  • 
•feiaßm  Schatteo  am  MiiUig .   .  r  . 

des  AequinocliuiDS.  Tagcsiäogc.  • 

1.  Klima '     7  : 4  14  Stunden. 

2.  —     *  35  : 24  14 — 

3.  ~  '    100:77         .   .       14y,s  —       *  ' 

4.  21  :  17  14%  — 

5.  —  7:6  15  ~ 
6-                         9:8                     15%  — 

(oder  15^5    — MchNigidni) 
7.    —  35  :  36  158/5  — 

m  VeMtaa  ab«r  ist  der  Sdiattea  dem  GaMMo  gleieli. 


der  alles  Ton  den  Alten  über  diesen  Gegeostand  Bemerkte  msammenge^ 
stellt,  aneh  eine  genane  Tabelle  der  Klimate  (naish  Plolemios)  beige* 
ftgtbat.  *  ^ 

70)  Die  nähere  Bestimmung  der  Klimate  Dach  den  Ländern  und 
Ortschafiteo,  die  sie  umfassen,  ist  folgende:  I.  vom  südlichsten  Theile  In- 
diens an,  unifasst  Gedrosien,  Porsien,  Carmanien,  Elyniais,  Parthicn, 
Aria ,  Susiana,  Mesopotamien,  das  babylonische  Seleucia,  Arabien  bis 
Peträ,  Cöiesyrieu,  Pelusinm,  Niederägypten,  die  Küstenländer  Africa\ 
alle  Cyrenaische  Städte,  Thapsus,  Adrumetum^  Glupea,  Garlhago,  Utica, 
beide  Hippo,  Nomidien,  beide  Ifanritaaiea,  das  Allastisebe  Meer,  ^e  Sän* 
lendes  Herenles.— vom  westlieben  ladien  an,  sehliesstPartbiea  bisPer- 
sepolis ,  das  diesseitige  Persien ,  Arabien ,  Jadäa  und  die  Bewohner  des 
Libanon,  Babylon,  Idamäa,  Samaria,  Hierosolyma,  Ascaion,  Joppe,  Gäsa- 
rea  ,  PhOnicien ,  Ptolemais ,  Sidon,  Tyrus,  Beritus,  Botrys,  Tripolis,  Byb- 
his ,  Antiochia,  Laodicea,  Seleucia,  die  Küste  Giliciens,  den  südlichen 
Theil  von  Cyprus,  Greta  und  Lilybäura  in  Sicilien,  den  nördlichen  Tbeil 
Africa\s  und^^umidieo  in  sich.  —  III.  von  den  Indern  am  Imaus  an,  umfasst 
die  Caspiscben  Pforten,  Cataouien ,  Gappadocien,  den  Taurus,  Amanus, 
Issns,  die  Gificischen  Pforten,  Soli,  Tarsos,  Gyprus,  Pisidien,  Side  in 
Pampbylien,  Lycaoniea,  Patara  in  Lyclen,  Xantbns,  Cannvs,  Rhodos, 
Göns,  Halicamassos,  Ga|dos,  Doris,  Chios,  Dolos,  die  sfldliebe  Hälfte  der 
Cycladen  ,  Gvihinm,  3Ialea,  Argos,  Laconien,  Elis  ,  Olympia,  Messonicn, 
das  mittlere  Sicilien  mit  Syracusä  und  Gatana,  das  südliche  Sardinien, 
'  Garteja  nnd  Gades. —  FV.  bogreift  die  Gegenden  nördlich  vom  Imaus^  das 
südliche  Gappadocien,  Galatien,  Mysien ,  Sardis,  Smyrna,  Sipylus,  den 
Berg  Tmolus,  Carien ,  lonien,  Trallis,  Golophon,  Ephesus,  Miletiis^  Samos, 
Ghios,  das  Icarische  Meer,  die  nördlichen  Gycladen ,  Athenä,  Megara, 
Gorinthus,  Sieyoo,  Achaja,  Paträ,  den  Isthmus,  Epirus,  den  nördlichen 
Tbeil  SieÖiens,  den  {fsUieben  Tbeil  yen  GaUia  Narboaensts,  und  den  süd- 
lieben  HispaoieBS  wettlicb  von  Gartbago.  —  V.  tob  derMttndang  des  Casp. 
Heeres  an,  nmfasst  Baetra,  Iberien,  Armenien,  Mysien,  Päygieo,  den 
Hellespont,  Treas,  Tenedus,  Ahydus,  Scepsis,  Ilium,  den  Berg  Ida,  Gyzi- 
eom^  Iiampsaeiis,.SIaopey  Amisns»  Beraelea  im  Pontoey  Papbiagonien» 
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Daaa  aker  erwähnt  er  aaeb  noch  eise  spätere  EintheiluBg  der  südli- 
ehern  itowoU  als  dec  Bördtiehem  BreilmlRehey  mtai  .aipn.J»ia  an 
daai  oben  angegebenen  ml^n  KJuna  nodh  swei;  sfldlichere  annabna, 
ttümtieb  das  ei«e  dorcb  Meroe^  nnd  Ptolenuas  am  rotbea  Bfeere ,  iro 
der  längste  Tag  12ya  Slimden'hat^  und  das  andere  dorsb  Syen^,  wo 
derselbe  drenäBhn  Standen  I^t|  von  dem  siebenten  Kluia  niMffidi 
aber  noch  drei  festsetze ,  nämlich  das  erste ,  welches  die  Gegenden 
am  Tanais ,  deu  31aotischeu  See ,  Sarmalicn  bis  zum  Borystheues, 
Dacien ,  einen  Theil  Germaniens  und  Gallien  bis  an  die  Küste  des 
Ozeans  umfasst,  und  wo  der  längste  Tag  16  Stunden  zählt ;  das  zweite, 
nämlich  das  Land  der  Hyperboreer  und  Britannien,  wo  der  liiuj^ste 
Tag  17  Stunden  bat,  und  das  dritte,  weiches  Scythien,  die  Riphäi- 
'sehen  Gebilde  und  Thüle  in  sich  begreift ,  wo  abwechselnd  6  Monate 
lang  Tag  und  0  Monate  lang  Nacht  ist.  (Vgl.  auch  2,  75,  77.)»  Die 
Grenzen  der  drei  Welttheüe  bilden  4lie  (?aditanische  Meerenge«  iae 
Tsnais  nnd  der  Nil  (S,  i«  1.).  Das  zwisehen  diesem  dnoi  Weiltbolen 
flntbend«  Kittelmeer  zerfilUt  in  vi^  grosse  Dpsen.  Der  erste  dersel- 
ben leidu  von  der  Meerenge  Jbeim  Beuge  Calpe  bis  zn  der  Sndspitze 
Italiens  eier'Jns  iioeri  in  ArnUina  (3,  1,  1.) ;  der  zweite  beginnt 
beim  Vgeb.  Lacimam ,  md  erstreckt  sieh  bis  AerOeerauninm  (3,  11, 
15.) ;  der  dritte  fäugt  bei  dem  letztgenannten  Vgeb.  au  und  endigt  am 


Lemaus,  Imbnis,  Tbasns,  Cassandria,  Thessafiea ,  HaeedoDien ,  Larissa, 
Amphipolis,  Thessalofliee ,  PeUa,*Edej^sa,  BerSa,  Pbarsalia,  Carystns, 
EobOa  mit  Ghaicis,  Delphi  «.Aearoaaieii,  Aetolieni  Apolloida,  Bmndnsiaoiy 
Tarentiim,  Thorii,  Locri,  Rheginm,  Lucanien,  Neapolis,  Pateoli,  das  Tus- 
cische  Meer,  Gorsica,  die  Balearea  n.  das  mittlere  Hispanien.  —  VT.  enthält 
die  Kaspischen  Völker,  den  Caucasus ,  das  Dürdliche  ArmeDien,  Apollo- 
nia am  Rhyndacus,  Nicomedien,  Nicäa,  Chaleedon,  Byzantiam,  Lysima- 
chia,  Gherronesus,  deo  Melaniscben  Meerbusen ,  Abdera,  Samothracien, 
Maronea,  Aenus  ,  Bessica,  Thracien  ,  Müdica,  Pöoaien,  lllyrien,  Dyrrha- 
chium,GanusiuuL,deD  äussersten  Strich  Apuliens,  Campauicn,  Rom,  Elrurien, 
Pisft,  Luaa,  Luca,  Geoua^  Ligurien,  Aotipolis,  Hassüia,  Narbo,  Tarraeo, 
das  mittlerefli^aniaTarracoaeatis  nnd  Lantanien. — VII«  voa  der  andern 
Rfiste  des  Gatfi.  Meeres  an,  onfastt  Gallalia,  den  Bosporus,  den  Borystbe- 
nes,  Tomiy  den  nördlichen  Theil  Thraciens ,  die  Triballer,  das  nördliche 
lUyriea,  das  Adriatiscbe  Meer,  Aquileja,  Altinam,  Venetia,  Vicentia,  Pa- 
tavium,  Verona,  tlremona,  Ravcnna ,  Ancona ,  Picenum,  die  Marser,  Pe- 
ligner  ,  Sabiner,  Umbricn,  Ariminum,  Bononia,  Placenlia ,  Mediolanum, 
überhaupt  den  ganzen  Strich  am  Apenninus  und  jenseil  der  Alpen  das 
Aquitanische  Gallien,  Vienna,  die  PyrenUea  und  Celüberieo. 

71)  Die  Mamcn  seiner  eiazelnsa.Tiieile  s.     5»  iO. 
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HeUctptMit  (4,  1,  vierte  endlich  bat  seinen  Anfang  am 

aeUeapMl  ■nd  ieidit  Iiis  wHiuidwig  temiMM  (4»  IS»  IM.)»  Dm 
gmie-  Meer  hat  .uik  Agoff^i  vea  der  .Gedilui.  Meereage  tia  im 
leaieeiien  Meerbnien  em  LXoge  rm  3440  MüL  '*)/-iuid:ieui  ganier 
mäm^/Mmm  Mialif  iMügi  dweh  aUe  ebmhie  Jieeibnaeii  bin- 
•MMaidkSebiirerBertungen  10,056  MiU.  (6,  33,  38.) Bvt«. 
pa^s  Grösse,  d.  h.  die  Länge  und  Breite  zusammengerechnet,  be- 
stimmt er  zu  82*J4  MiU.  (ibid.).   Die  Europa  von  Africa  scheidende 
Meerenge  ist  nach  Turranius  Gracilis  15  Mill.  lang  und  5  breit,  nach 
T.  Livius  und  Com.  Nepos  aber  beträgt  die  geringste  Breite  7,  die 
grösstc  10  Mill.  (ibid.).  Iberien  zerfällt  in  das  diesseitige  oder  Tar- 
raconensis,  das  Jenseitige  oder  Bätica,  undLusitania  (3,  1,  2.).  Die 
liänge  vom  Vgb^4er.Artabrer>eiis  (das  £inige  das  Grosse,  die  Meisten 
aber  das  Olystponcnsische  nennen  ^^),  und  welches  sich  nach  £inigen 
9  nach  Andern  90  MiU.  iirs  Meer  hinaus  zieht)  bis  zu  den  Pyre- 
ililüiill  tWMiü.i  ^  HeUigen  Vefgeb.  aber  Ue  ebeadAhin  Dwb 
fiptliiii  iiO  terageii  (4, 21^  35.)*  Lniitaien ,  Aetaiiea  uid  Gallir 
'  <>i»iir ntnrtin^iolleq  nach Agrippa  MOMilL und  586  kreil  leb; 
intWwdt^fVoni^fSßax  Hispanien  a^r  längs  der  Eiitle  ve»  nirdfieheB 
Yorgek'der  Pyrenäen  ha  iinm  lÜdliDben  wird  ven  Bimgen  in  MSt, 
von  Andern  zu  2600  Mill.  berechnet  (ibid.);  Bätica  ist  von  Castnlo 
bisGades  lang  (vouMurgis  bis  zur  Seeküste  25 Mill.  mehr), 

and  von  Carleia  bis  zurKüste  236  MiU.  breit  (3,  2,  3.)  $  M.  Agrippa 


72)  Er  hat  seine  neonehn  Bnchten*)  mit  eingeteehnet  einen  Um» 
Üuig  voll  2800  Mill.  (4;  1, 1.). 

73)  Gegen  welehe  Angabe  jedoeb  Pfinias  (der  tbrigens  bier  auch 
die  Ilaaseangaben  des  Pelyliios  wiederbolt)  selbst  Zweifel  begt. 

74)  Arleaiidor  aber  fügt  noch  753  hinzu,  und  giebt,  die  Mmh  mit 
eiogeschlossea»  den  gnyen,  Unüvig  m  i7»S00  MilJ.  an  (PUn.  1.  L).  Vergl. 
oben  S.  266. 

75)  Dass  hier  Piinius  selb.st  im  Irrthum  ist,  oder  wenigstens  einen 
Irrthum  nacherzählt,  indem  er  verschiedene  Vorgebirge  der  westlichen 
Küste  Hispaniens  mit  einander  verwechselt,  bedarf  kaum  der  Erwähnung. 
Unstreitig  meint  er  hier  das  allerdings  im  Gebiete  der  Artabrer  gelegene 
Vorgeb.,  weicies  Heia  3,  1,  7.  das  Celtiscbe  nennt,  bei  weldran  die 
nOrdliebe  Küste  lüspaniees  begbwt,  und  von  welclieoi  aas  aneb  seboo 
Frühere  ihre  Messungen  sMebten  (vgL  oben  S.264.  SS9.n.e.w.)  &  anch 
.l/eler/ 1,  S.  253. 

*)  Denn  diess  ist  die  richtige^  sach  dorch  Marl.  Cap.  6.  p.  209.  besläligte  Les- 
art 46r  iMftOB  Haadsttbrr.  Der  Cod;  CMfl.  bat  statt  XIX — XX  mid  sfait 
XXV  eentSMlniU. XVI  owi.  »Ul.  '  .  -  i 
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je^locb,  <ter,  es  aber  firttlich  bis  Carthago  ausdehnt,  beätunint  die  Länge 
n  465,  und  die  Breite  zn  257  MiU.  (3, 1, 2.)-  I>as  dmsieHige  Ub- 
i|MieB«  wiMm  sieb  an  den  Pyrcaiien  keüfiiniug  Buft|Ht2l»  tt&d  mch 
te  €Srme  Tim  Bilioa  hift  anuMr  mebr  ämbnitot,  ist  tob  4tr 
GftoM  b«i  Cutulff  bis  IQ  dm  Byr^nteiW  Jllill.  lang»  nndwTWp- 
mo  bis  an  die  KUfle  bd  Olarso  WllilL  breU  (3»  3, 4.).  Dia  Bieitti 
dar  <70D  tob  DiMinuB  eBtfcntcB)  FilyilaeB  betrigt  46  JülL  { 
von  den  Balearen  ist  die  grössere  1€D,  die  Ueittet«  40MiD.  lang, 
und  jene  halt  375  ,  diese  150  Mill.  im  Umfang.  Ihre  Entfernung  yon 
einander  beträgt  3  MiU.  (3,  5,  11.)  Gallien  tbcilt  sich  in  das  Nar- 
bonensische  (oder  die  alte  römische  Provinz ,  ehedem  auch  finiccata 
genaoDt:  3,  4,  5.),  und  in  das  Belgische,  Lugdunensische  und  Aqui^ 
tanische  (welche  dreiTheile  auch  Gallia  Comata  heissen),  und  ist,  mit 
Ausschluss  des  NarbouensischeB,  nach  Agrippa  420  Mill.  laug  und 
318  breit;  die  Ausdehniuig  der  ganzeB Rüste  beträgt  1800  Mill. 
(4, 17, 31.).  Vom  Lugdunens.  Gallien  aus  läuft  eine  bedeutende  HaUi^ 
iBSol  ib's  Meer  hinaus»  die  625Mili.  iai.  Umfange  «nd  ibrem  HakM» 
wß  M  mB  sobraalateB  ist,.  iXi  MiU.  Anita  hol  (4,  IS,  3d.)*  Die  Ab- 
ftB  soUoB  Bach  GäliBs  xwiaoheB  deat  obecB  iiBd  tt&Um  M««N  iCNMIi 
jiaobTiBagOBas  aber  bvt  tlTSMiU.  lang,  und  (aBTersehiedoBeBl^lpHdlh 
len  gemosseB)  Baeb  Goni.  Nepos  100,  nach  T.  Linus  aber  375  Mül, 
(3000  Stad.)  breit  sein.  Nach  Plinins  selbst  sind  sie  an  der  Grenze 
zwischen  Italien  und  Germanien  über  100,  sonst  ahär  nirgends  iiLer 
70  Mill.  breit  (3,  10,  23.).  Die  Entfernung  von  ihnen  bis  zum  nörd- 
lichen Ozean  beträgt  auf  der  Linie  durch  Gallien  bis  zum  Hafen  der 
Moriner  in  Gallien  1318,  und  auf  der  Linie  durch  Germanien  bis  zu 
den  Mündungen  des  Rhenus  1543  Mill.  (4,  22,  37.).  Italien  gleicht 
einem  £icbenhlatte ,  ist  weit  länger  als  breit,  und  >endigt  in  der  Ge- 
stalt eines  Amazonenschildes ;  seine  Länge  von  Augusta  Prätoria 
am  Fasse  der  Alpen  bis  Rhegium  beträgt  1020  ^^),  die  Breite  zwi^ 
seboB  dem  Varas  nnd  Arsia  410 .  ia  der  Mitte  zwischeB  den  Müb- 
düngen  der  Tiber  bbA  des  Aternos  136  (3,  5,6.)»  uad  as  seiBer 
solMni^stflf  SteOe  am  Tenniüscfi^ii  ISfi^mHK^  (3, 10, 15.) ,  an 


76)  So  emeadiH  MarMn  aaeh  deo  besten  Baadscter.  diese  in  dea 
Godd..jehr  verdorbene  nad  lltekenvone  Steile,  and  5i%  Ibigt  ibm. 

77)  .Wenn  Plioios  4,  23,  37.  dieselbe  Länge  zu  1120  Mill.  be- 
stimmt, so  rechnet  er  wahrscheinlich  bis  soaLaciaiDm,  bis  wohin  aucb. 
nach  der  oben  angef.  Stelle  eigentlich  geme<;<;en  werden  soUte}  denn  bis 
dahin  beträgt  nach  3,  5,  10.  die  £nt£eniaog  noch  lOOJÜilL      .  x 
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der  Calabriscbeii  UallmaL  aber  zmeben  Terentui  und  Bnmtumm 
35  (3p  ll»i6w)»  «ad 4er  gnaeUmbiig  vonVann  1ms  mAnia  IMNM^ 
IfilL  (3,  6.)»  Die  Ui«e  der  lAgmaAm  Küste  swiselm  des 
FüssM  Varis  md  Macsa  boatimit  er  sa211  (3,  5,  7.),  aad  dia 
BrtlwiilUf  t»asletrtawM  Ins  aear  T^er  ea  2841fiU.  (3,  5,  8.).  0cm 
idten  Latiam  giebt  er  eine  LVn^  von  59  Mill.  (3,  5,  9.)*  Die  Ans- 
dehüung  von  Grossgriechenland  beträgt  75,  nach  Varro  al)cr  86  Mill. 
(3,  10,  15.)*  Der  Tarenünische  Meerbusen  hält  im  Umfange  250  und 
im  Qaerdurchmesser  100  Mill.  (3,  11,  16  ).  Die  Halbinsel  Istrien  bat 
eine  Breite  von  40  und  einen  Umfang  von  125  Mill.,  und  eben  so  gross 
ist  auch  der  Liburuische  oder  J:*'ianatische  Meerbusen.  Den  Um£aug 
Libumiens  Einige  zu  180,  Andere  nur  zu  150  Mill.  an  (3, 19^ 
23.)«  Corsica,  welches  62  Mill.  Yan  Volaterra  eatlerat  iat^  hat  eine 
Länge  von  159 1  an  der  breitesten  Stelle  eine  Breite  von  50,  und 
awen  Un&ag  Tan  325  Itti.  (3, 6»  12.).  Das  aiseaDaiekaii  Ufa  sUn- 
iHig  bali«0  HI9,  saite  Birtf^rmg  CapiaK 
ÜHiiNiBatraBfam  B  MOL  entfent  lad  httl  imUiOsiig  40MjU.  (ML). 
«■rtiitf  III,  vatt  der  SptaB  Carsiaa*s  8,  vak  der  KuHa  AiHaa^s  299, 
«ai  TW  Gades  49  Mill.  entfent,  ist  aa  der  dsUiekan  Seite  189,  a» 
der  westlichen  175 ,  an  der  südlichen  77,  und  an  der  nördlichen  12S' 
Mill.  lang,  der  Umfang  aber  betragt  565  Mill.  (3,  7,  lÜ.).  {Sizilien, 
das  einst  mit  Italien  zusammenhing ,  jetzt  aber  durch  eine  15  Mill. 
lange  und  bei  der  Säule  von  Rhegium  1500  Schritte  breite  Meerenge 
davon  getrennt,  und  vom  Vorgeb.  Caralis  auf  Sardinien  190,  vom 
Vorgeb.  des  Merkur  in  Africa  aber  180,  und  vom  Peloponnes  440 
Hill.  entfernt  ist,  hat  nach  Agrippa  einen  Umfang  voa  ^18  MiU., 
nach  Plinius  aber  sind  von  Pclorus  bis  Pachynom  191 ,  yao  da  bis 
Liiyiiäam  229,  and  von  hier  bis  Pelorns  179,  also  ausamme«  aar  581 
im.  (3, 8, 14.).  Dia  «priSssta  Breile  Blyriens  heUSgt  325,  die  Um§t 
swiaehea  deo Flüssen  Arsia  andDrinins  809,  and  ton  diesem  Iiis  zam 
AcFoeeraan.  Vorgeb.  172  Mill.  Den  ganzen  Um&ag  des  Adriatisehen' 
and  lomsehen  Meeres ,  welches  letztere  an  der  Ostspitae  Italieas  hei 
Rydruntum  beginnt  (3,  11,  16.)' ,  längs  der  italischen  und  illyrisdie^ 
Küste  bestimmt  Agrippa  zu  1400  Mill.  (3,  26,  29.;.  Die  Breite  be- 
trägt zwischen  Italien  uadLibuniien  100,  zwischen  jenem  und  Epirus 
50 Mill.  (3,  5,  6.)$  die  Ueberfabrt  vouBrundasium  uacii  Dyrrhachiom 

78>  Disas Zahl  bat ttardSam  (iemSäi^  Mg$),iDitReehtAat  daaQand- 
aehrr.  hergestellt,  deaa  «o  geben  auch  Strah.  6.  p.  267.  uad  Hart  Csf. 
6.  p.  208.  diese  Bisianc  an.  Die  alle  Lasart  war  CXLI  V.  M. 
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At/cmam,  <3,  1 1,  le.)  .  Der  AmbiaoMhe  Meertoeii,  deiM 
MünaiiBg  900  Schritte  bfeil  ist»  hat  eine  LSnge  von  39  tuid  dneBrek» 
\w  190  JüU.  (4, 1, idie  Mtiiitog  des  ReriBthisoben  Bosens  ist 
fiist  1000  Schritte  hreit  (4^  3.) ,  snne'Linge  bis  snin  IstfuMis  be- 
trägt 85'Mill.  (4,  4,  5.).  Der  Gyparisriselie  Bvsen  Itot  einen Urnfteg 
von  72»  der  Messenisehe  y<m  80  (4,  5,  7.) ,  der  Laeonische  von  106 
(4,  5,  8.),  der  Argolische  von  162  Mill.  (4,  5,  9.) ,  und  die  Ucber- 
fahrt  des  drittletzten  beträgt  30  (§.  7.),  des  vorletzten  39  (§.  8.),  de» 
letzten  öOMiü.  (§.  9.).  DerPcloponnesist  vonMalea  bis  Aegium  190 
Mill.  breit.  Der  Durchschnitt  von  Eüs  bisEpidanrus  beträgt  125,  von 
Olympia  bis  Argos  68 Mill.  (4,6, 10.) ;  den  Umfang  bestimmt  er  nach 
Isidor  zu  583  Mill.  (4,  4,  5.^.  Die  Länge  von  Epirns,  Achaja,  Attiea 
und  Thessalien  soll  zusanmen  480 ,  die  Breite  287  Mill.  betragen 
(4,  Ol  16.)  ®°).  Der  Athos  erstreckt  sich  75  Mill.  weit  in's  Meer  hin- 
anSy  md  sein  Umfhn^  am  Fasse  beträgt  löOMilt/  (4, 10, 17.).  Mace- 
denien,  'I%racien  nnd  der  HeUespont  haben  znsammen  eine  LSnge 
voA  720,  nnd  eine  Breite  von  S84Mill.  (4»  11, 18.)«^  Die  Entfeninng 
van  der  Mfindang  des  Ister  bis  %n  der  d<$s  Pentns  bestinaun  Binige 
tn  555  Hill.,  Agrippa  aber  zu  615;  von  letzterer  bis  m  der  Von  der 
Propontis  bis  znm  Melanischen  Meerbusen  laufenden  und  den  Cher- 
sones  vom  übrigen  Thracieii  abschneidenden  Mauer  sind  150  Mill., 
und  der  Chersones  selbst  ist  an  letzterer  hin  126  Mill.  lang  (ibid.). 
V^on  den  griech.  Inseln  bestimmt  Piinius  folgende  nach  Länge  und 
Umfang:  Corcyra  97  Mill.  lans^,  Cephalenia  440  Mill.  im  Umfang, 
Ithaca  12  Mill.  d<jsgleichen ,  Aegina  20  Mill.  lang,  Greta  270  Mill. 
lang,  nirgends  über  500  breit  (4,  12,  19.),  in  der  Mitte  aber  am 
breitesten,  589  Mill.  im  Umkreise  (4,  12,  20.) ,  Euböa  40  MiU.  lang» 
nirgends  über  40  und  nirgends  unter  2  breit  ^i),  und  365  im  Umfange 
haltend  (4, 12,  21.) ,  Andros  96  MiU.  im  Umkreise,  Tenos  15  MilK 
lang,  Mfconns  18  jUiU.  im  Umfiuge,  Delos  5  Hill,  desgleichen. 


79)  So  bestimmen  Hardutn  und  Sülig  diese  Enlfernimg  nach  den 
besten  Haiidschrr.  und  ia  ü^bereiaslimmnog  mit  Strab.  6*  p.  283.  Die 
alte  Lesart  war  GGXX. 

80)  Cod.  Reg.  1 .  2.  u.  die  Ed.  princ.  haben  fiir  die  Breite  CXCVII, 
and  Reg.  5.  CCXCV'U.  Mart.  Cap.  6.  p.  211.  bestimmt  uasre  Stelle  aiiss« 
Terslehead  Mos  Thessaliens  Breite  an  2^7  Mill.  (so  wie  dessen  LSage  an 
480),  nad  hatte  also  aach  die  Lesart  CGXGVU.  vor  steh. 

81)  Intra  dttamUlia  iat  die  voa  IfardMssanadea  baslea  Codi,  nad 
mit  YergleichaBg  von  Mela  2,  7,  9.  und  Mart.  Gap;  6«  p.  2H»  hergCStaMta 
Lesart.  Früher  werde  intra  XX  mUtia  edirt. 
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35  MiU.  lang»  learos  17  MiU.  desgleiebaB ,  Gyanu  12  MilL  än 
Usi&nge,  Pataias  30  MiU.  desgleichen,  Astypalüa  88  ^eagtrichea, 
Peparetbns  ist  9,  SeyaAas  15  Mül  lang,  InÄros  bat  in  der  Lange 

88,  Lcmnos  im  Umfange  112%  MiU.,  Samothrake  32  Mill.  des 
gleichen.  Die  Cycl;idcn  und  Sporaden  zusammen  nehmen  in  der 
Länge  einen  Raum  yon  700,  in  der  Breite  von  200  Mill.  ein  (4, 
12,23.)*2),  Der  Hellespont  (mit  Einschiuss  der  Propontis  und  des  ■ 
Bosporus)  bis  zum  Ponlus  Euxinus  hat  eine  Liini^e  von  239  Mill. 
(4,  12,  24.  u.  5^  32  ,  43.),  seine  Breite  beträgt  nur  875  Schritte 
^%1^1.);  die  Breite  des  thracischen  Bosporus  aber  500»  und  die  des 
eialmerischen  2500  Schritte  (4,  12,  24.)  ^^).  Vom  Xassersten  Ende 
#Ba dimdieriaehen  Isthmus  durch  die  Mäotis  bis  zur  Mündung  dea 
tiftd  260  miL  (4,  12,  26.)««).  Den  (JmfiEuig  dea  Pontaa, 
mlMmm  daa  120  Hill;  in  ilanaelben  hineinkmfenda  Vgeb.  Kriunatn-  ' 
pon  die  Geatali  einea  ^eythiaoliea  Bogana  giebt  (4, 12,  26.) «»),  be- 
Mahnet  Vam  mit  den  meiaten  Alten  an  2190 ,  Napaa'aber  m  2180, 
fArtemidor  zu  2919t  i.  oben  8.  268.),  Agripp»  zu  2460  «ad  Mneia- 
nus  zu  2450  Mill. ;  das  Maas  längs  der  europäischen  Seite  bestimmen 
Einige  zu  1478y2,  Andere  dagegen  zu  1172 Mill.  (4,  12,  iNach 
Andern  beträgt  die  Länge  vom  Bosporus  bis  zum  Mäolischen  See  1438 
Mill.;  nach  Agi'ippa  sind  von  Chalcedon  bis  zum  Phasis  1000,  und 
von  da  bis  zum  Cimmer.  Bosporus  360  Mill.  Varro  giebt  folgende 
i>ialanzen  an :  • 


82)  Die  nifisleii  Codd.  lassen  die  Angabe  der  Breite  aus,  die  aber 
Uarduin  aus  deu  bessero  Bandschrr.  hergestellt  bat  Vgl.  auch  Mart. 
C:ap.  6.  p.  213. 

83)  Damit  stimmen  auch  Sirab.  7.  p.  310.  und  Mnrt.  Cap.  6.  p.  213. 
Überein  (wahrend  freilich  Polyb.  4,  39,  3.  iiogeRihr  ,30  Stad.  oder  3750 
Schritte  aogiebt)  und  wenn  daher  Plicius  4,  12,  26.  die  Breite  des  Cim- 
mer. Bosporus  zu  12,500  Schritten  bestimmt,  so  ist  diess  ein  offenba- 
rer Fehler. 

84)  In  der  zweiten  Stelle  sUnd  zwar  fraber  die  Zahl  CLXXXVllll., 

die  auch  s.lmmlliche  Codd.  zu  enthalten  scheinen ;  schon  Hardum  aber 

hat  sie  aus  jener  Parallelstelle  in  CCXXXVIUI.  verwandelt. 

•     '    '      '  •  . 

85)  Hub  g^g^attber  •  Hegt  das  Vorgebirge  Cavaaifcia« -welefces  von 
dar  Mtednog  des  Poalae  S25,  nach  Andera  350  MiO.,  nad  ebeaao  weit 
aoali  (aaekAadaraa  312%)  voai  GtaMMrisekea  fiaaparaa  anlfent*.jtt 
(6,2.2.).  '  . 
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.  \Mk  ier  JÜiulug  des  Pontis  Ms  ApoMMn.....  187500  SMtle««) 

TW  ^  Ml  Galatis  ebeafiidiB  ;  ...  187500  -r 

125000  — 

^  -  -  sttin  Borystheaes.......  250000 

-    -    -  zur  Stadt  Gberconesiu^..«,.  M.«  ••••••••••  375000  — 

.   -   .  -  Panticapäom  212500  — 

cusammeB  1,337^  Scbiitte. 

Agrippa  rechnet  von  Byzautium  bis  an  den  Ister  560,  und  von  da  bis 
PaBtieapäum  635  iVlill.  Der  See  3Iäotis  soll  nach  Einigen  1406,  nach 
Andern  1125  Mill.  im  Umfang  halten;  seine  f^erade  Länge  beträgt 
385  Mill.  (4,  12,  24.).  Dem  von  Scythcn  bewolinten  Landstriche 
vom  Ister  bis  zum  Ozean  giebt  Agrippa  eine  Länge  von  1200,  imd 
von  der  Grenze  Sarmatiens  bis  zum  Flusse  Vistuk. eine  Breite  von 
404  MiU.  (4,  12,  25.)  Nach  Yarro  beträgt  die  |m«  JJ^ngfi  S»- 
*  Mttens,  Scytbiens,  Tauriens  .und  aller  Länder  yom  BDrysthwwtf 
mm^  «foj^U aller. 717  JMIilL  Plmiiu  selta eridärt  die  JiflM^ 
in  dleiOB  mnif  Micenaten  Iiendern  für  hSelist  uneieher  (4»  IS^ 
SIL)«  Hie  naeli  jden  Boryltiienes  an  liegende  Insel  les  AcUttee,  aoelt 
Lteäfce  nnd  Makiirön  genannt,  im  Poatas  fiaz.  äal  einen  Uailang  v«b 
etwa  10  MiU.  (4,  13,  27;).  Der  nördlicfae  Ozean  beginnt  bei  dem 
Flusse  Paropamisus  (dessen  Name  bei  den  Eingebornen  jener  Gegend 
den  Gefrornen  bedeutet),  und  heisst  bei  den  Cimbern Morimarusa  oder 
das  todte  Meer;  weiter  hinaufliegt  das  Cronische  Meer.  Er  enthält 
viele  grosse ,  zum  Theil  noch  unbekannte,  Inseln ,  und  unter  ihnen 
im  Godanischen  MB.     auch  die  Insel  ScandinaWa,  die  bekannteste 


86)  Die  älteren  Ausgaben  vor  Harduin  haben  für  diese  Distanz 
GLXXXVIII.  M.  D.,  welche  Zahl  aber  jener  Herausg.  aus  guten  Hand- 
schrr.  in  GLXXXVII.  M.  D.  verwandelt  hat. 

87)  Bei  der  von  Sillig  gegen  Harduin'' s  Rath  und  Vorgang  beibe- 
kaltenen  Lesart  CCXXII.  M.  D.  wdrde  das  Facit  nicht  1,337,500,  son- 
dern 1,347,500  betragen;  uud  docii  slitumen  in  diesem  alle  Codd.  mit 
enaader  fibereia  y  statt  der  Lesart  CCXXII.  M.  D^  aber  kabea  Re^.  t.^.^ 
Salm,  ond  Tolet  CGXII.  H.  D. 

88)  Quaäutr  mfßikts  et  ptadringentis  isl  die  voa  ffarduät  aas  daa 
Kesten  Codd.  hergestellte  I^esart.  la  aaderea  ist  diese  Stefle  seldr  vema- 
staltet.  Vergl.  Siläg^s  Ansg.  },  p,  297* 

89)  Diesea  sehr  gressea  Meerbasea  MIdel  Jas  ilaai  Ripkiieehea  aa 
GfOsse  aicbto  aaeligebea^  €eMi||e  Setfo.  fir  nndbt  Jbis  an  4at  «sit  «i^ 
lleer  vorlaufende  nnd  die  Halbiasel  Garlris  Mdeada  CimfcrisBfca  Vaiya- 

birge  aad  ist  voll  vo»  lasela  (Plta.  1. 1.). 
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iigiili 6mm fatoe  ahr  — th  lyiKM  irt  (i, ia,»)<»>  JUln^ 
gMns  Msto     Mmnt  von  der  VntHk*')  Mt-siniFUiise  SmL- 
dU  (der  du  Grswe  gegen  Galiieii  lildelt  4, 17,  91.) »  whma,  Ger« 
Manen.  Die  Llbige  4er  gemuBiaeiien  Rfiite  soU  fSOHMlB.  betragen ; 

Agiippa  giebt  die  Länge  Gennaniens  mit  Einschlags  von  Rhätien  und 
Noricum  zu  696,  die  Breite  zu  148Mili.  an;  aliein  die  nenern  Er- 
fahrungen haben  gezeigt,  dass  schon  die  Breite  von  Khälieu  allein 
wmt  mehr  beträgt  (4,  14,  28.).  Die  Insel  der  Bataver  im  Rhenus  ist 
beinahe  100  Mill.  lang  (4,  15^  29.).  Die  Länge  Rriianuiens  schätzt 
Agrippa  auf  800^  die  Breite  aber  auf  300  Mill.  üibemia  hat  dieselbe 
Breite,  die  Länge  aber  bettägt  600  Mill.  (4,  16,  30.).  Was  nun 
Africa  betrifll,  so  hal  ee,  IViederSgyptea  mit  eingerechnet,  nioh 
i^fippa  TM»  AtiABL  Oseui  tn  eiBeJ^Mn^e  m  aoeeiliU.  (5^6,6.)*9# 
DiA  Pfimas  «»Ibit  «beti<^ep  eiM  MilieliaU  ftnuBnit)  ▼ob  3794$  die 
Btattto  Ms  B«  der  imbekMiBtBB  Wiste  besfkuBl  Plinhu««)  zu  40M^ 
Wäm*  Qrm»  de»  bewohnten  Leadee  eber  bb  MO  üffl.  Die  Breite 
■Ümiuyliichen  OseaB  bii  AieumdrieB  •*)  betHigt  im  ICH*.  (6, 
33,  38.).  Mauretania  Tingitana  hat  eine  Länge  von  170  Mill.,  beide 
Mauretanien  zusammen  aber  von  309^^)  und  eine  Breite  von  467 
Mill.  (5,  1,  1.).  Die  Länge  von  Nnmidien  und  ^Ifrica  vom  Ampsaga 
an  beträgt  580,  die  Breite ,  so  viel  man  weiss ^  200  Mill.  Die  Land- 
schaft Byzacium  hat  einen  Umfang  von  250  Mill.  (5,  4,  3.).  Der 
Abstand  zwischen  den  beiden  Syrien  beträgt  250  Mill. ,  die  grosse 
bat  einen  Umfang  von  625 ,  die  kleine  von  300  Mill. ,  und  die  Breite 
beträgt  bei  jener  312,  bei  dieser  100 Mill.  (5,  4, 4.)*  Die  EntfemnBg 
rm  Vgeb.  Pbyens  bis  Apollonia  misst  24 ,  voa  da  bis  GhersoDesos 


.  90)  Ausserdem  godßebt  er  (4«  16,  30.)  noch  besonders  der  losel 
seaBOie»  wie  euer  vee 

Bc^p  wid  Nerigoi«  der  giUisleB  «nter  ÜHieBf  von  wekher  smw  aaeli 

Tbvle  flberfilbrt 

91)  Deon  bis  zur  Vistnia  «oUen  SsrnwieBr  Veieteri  .Sdrep  and 

Hinren  wohnen  (Plin.  I.  !.). 

92)  Hier  giebt  Plioius  auch  die  udb  schon  bekanatea  Maaase  de« 
Polybius,  Eratosthenes,  Artemidor  und  Isidor  aa. 

93)  Weil  Agrippa  die  Breite  von  Gyrcnaica  aus  mit  Eimchluas  der 
WUste  bis  zu  den  Garamanten  zu  910  Mill.  rechnete. 

94)  Die  jedoch  Plioius,  der  den  Nil  als  Grenze  Africa's  aBnimmt^ 
als  Breite  Asieos  aoftlhrt. 

95)  So  (decies  triginta  aevem  aiillia)  hat  MmibtAt  aas  d«ibeslea 
■aadsebrv.  des  Text  eaeadirii  Bie  Miera  Augg.  eMbeMsa  die  ZM 
oelingealomiB  trigiata  aoveia  mill. 
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88  asd  von  du  bis  zum  KatabtÜMMS  216  Hill.  5, 5.).  Vo»  lel»» 
tmu'lns  Apis. sind  JU»  und  fw  dabiftPoiloiriBm  6il,.  alio  -vm  lU« 
td»ttliiiM  kift  P«ittomiim86,  nid  wi4ft  ünAleiviMBttmMfilL  . 
(5, 6,  6.)'0-  ^  LumäitMtCjreaBaBtL  Jiat  ym  der  Rüste  ta  m». 
Brate  15  MOL ;  dann  fdgt  ein  M  Hill,  bmter  ami  SSO  läa^Br 
Strich,  der  nur  Steckenkraut  trägt  (5,  5,  5.).  DieLandschaft  Mareotis 
Libya  ist  16ü  Mill.  breit  (5,  6,  6.).  Von  den  Inseln  vor  der  africaii. 
Küste  hat  Meninx  eine  Länge  von  25,  eine  Breite  von  22MiU.,  Cer- 
dna  eine  Län§;e  von  25,  und  an  der  breitesten  Stelle  eine  Breite  von 
12y2  >  ani  Ende  aber  nur  von  5  Mill. ,  Lopadusa  eine  Län^e  von  6 
Mill.  (5,  7,  7.).  Die  Kanopische  und  Peiusiscbe  Niimündung  sind 
170  MiU.  von  einander  entfernt,  nnd  die  Länge  des  Delta  beträgt  bis 
zu  jener  146 »  bis  zu  dieser  abei^  236  Miii.  (5,  9,9.)  luba  jedoch 
giebt  den  ganzen  Umfang  dea  Deha  mr-sit  400  MilL..aiL  <5»  9, 10«).. . 
Von-  der  SpHs»  des  Deka  bk  Syene',^  wo  dar  ans  AedüepieB  koi»- 
sMdieMUAegfpteikJwtritt,  siadOOOJIGa.,  1^  südikb. 
istdas  Laadttoch  16  MU1.  weh  bewohnt;  fik  hieiiier»  580(?>  MiiL 
Ton  Alezandrite*')  v  bea^iffen  die  Aegypter  den  Stran,  Elephinlis* 
liegt  nach  Aristokreon  750  Mül.  ▼om  Mittehneere  (5,  9,  10.).  Der 
See  31oiis  hat  250,  nach  Muciauus  450  Mül.  im  Umfange,  und  eine  • 
Tiefe  von  50  Schritten  (5,  9,  9.) ,  der  See  Mareotis  aber  ist  nach 
Claudius  30  Mill.  breit  und  hält  150  im  Umfang  (5,  10,  11.)  »«).  ße- 
renice  lie^t  602  Mill,  von  Ptolemais  Theron  (6 ,  29 ,  34.).  Die  Ent- 
fernung von  Syeue  bis  Meroe  bestimmten  die  Kundschafter  des  Nero 


96)  Auch  diese  Zahlen  sind  von  Harduin  aus  den  besseren  Codd. 
berichtigt.  Vorher  las  man  statt  62—12.  und  statt  200—100. 

97)  Diese  Zahl  kana  schwerlich  richtig  sein ,  deoo  wenn  nach  den 
vorbergegaDgcDen  Angaben  die*  Kaaopisdte  NilalndaBg,- also  aaehAlezan* 
drieiit  von  der  Spilse  des  Deila  1469-  diese  aber  von  Syeae  0ÖO  MUL  eot- 
femt  ist ,  so  kann  die  SchifTfahrt  von  AlexaDdriea  bis  in  die  Gegend  von 
Syene,  d.  h.  bis  so  den  Katarrhakten,  nieht  blos  580  Mill.  betragen,  und 
Plinius  niuss  also  entweder  sich  widersprechende  Angaben  gedankenlos 
zusammengestellt,  oder  780  geschrieben  haben,  besonders  da  er  auch 
aus  Aristokreon  hinzufügt,  dass  das  ganz  nahe  bei  Syene  liegende  £ie— 
phantis  750  Mill.  vom  Meere  lag. 

98)  Die  Codd.  haben  theils  CD,  theils  DC  (vermuthlich  weil  sie  in 
dem  ältesten  Cod.  Mos  ceaAim  quin,  fanden,^  wie  ZTartf.  vermulhet),  Strabo 
aber  17.  p.  799.  bestimDt  die  Länge  des  Sees  'Sn  <800 »  die  Brtile  an 
Ibd  Stad.,  and  ^o  wird  also  der.gaaaa  Cmfittg  etwa  1000. Stad.  oder 
126  Mill.  betragen,,  waiebes  Maaa  der  Kaisar  Cbmdias  sonaeb  blos.«» 
25  Mill.  rei^^ssene. 
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za  873  Miii. ,  nämlich  von  Syene  bis  Hierasykaminon  54,  von  da  bis 
Tama  72,  bis  Eor  Landiohalt  der  £iiooyiiiij^ii  .IM,  bis  JkanL^^ 
iis  Film  95 »  Us  TMg«in  106  j»>,.  Jw 

nr  JiMel  Meiii»36Q  (6, 30, 3»;).  .Dm  tedt  Mme  idbst  ]i«gt .  ?4»b 
d«i  BiBd»  der  l9nL  Mk  TOMilL^BlAinit  (ibid.).  Voft  Morae  lOs 
sn  iüliolMui  Omui  sind  0S5Mill.^<»«),  und  gans^Aethif»^  Jiat 
«MliiAgrippa,  das  rotiie  Meer  mit  gerechnet ,  eine  Länge  von  2170, 
and,  Oberägypten  mit  eingeschlossen,  eine  Breite  von  1298  Mill.  (ibid.). 
An  der  Ostl^üste  Africa's  beim  Mossylischen  Vorgeb.  beginnt  nach 
luba  das  Atlant.  3Ieer,  auf  welchem  man  mit  Nordwestwind  bei  Mau- 
retanien vorbei  nach  Gadcs  schiffen  kann  Juba  bestimmt  die  Fahrt 
längs  der  Westküste  des  Arab.  Meerbiuseos  also:  Vom  indischen^) 
Vgeb.  Lepte  Acra  (von  Andern  Drepanum  genannt)  in  gerader  Fabsi 
bei  der  Insel  Exusta  vorbei  bis  zur  Insel Malchu  sind  1500  Mill.«  TOD 
dpdHft  Ibsneos  225  y  und  vom  bier  bis  ur  JnaeL  Adana  IdO  Mill. »  «o 
iiiüliiw  »auw  Weg  Idi  m  •ilieaSer4875Mai.iielril§t  <6,20»a4.). 
^Mittiiiliiliii  igiebt ■  anoli .genanere  Nwimlitoii.  über  die  glpeUuDheD 
hmiim^Mfsim^  NifMia.wid  Gutria)»  die  sivisobenMilr 

juad^Abeod  fiSS  MilL  tsb  daiLPafpinliiBda  liegen  soUeii.  Statiaa 
flebosiis  bestimmt  die  Entfernung  lunonia^s  von  Gades  zu  750  MilL 
(6,32,37.).  Asien  hat,  wie  man  allgemein  annimmt,  eine  Länge  von 
5375  MilL  Agrippa  theilt  das  eigentliche  Asien  in  zwei  grosse 
Theile,  und  giebt  dem  ersten ,  den  er  in  0.  durch  Phrygien  und  Ly- 
caonien,  in  V^.  durch  das  Aegäische  Meer,  in  S.  durch  das  Aegypti- 
sche  Meer,  and  in  N.  durch  Paphiagonien  begrenzt  werden  lässt, 
eine  Länge  von  470  und  eine  Breite  von  320  Mill.,  dem  aadem  aber, 
als  dessen  Grenzen  er  in  0.  Kleinarmenien,  in  W.  Phrygien,  Lycao- 
iiii^n  und  Pampbylien,  in  N*  die  Politische  Provinz^  and  in  das 


99)  In  der  Mitte  dieser  Strecke  liegt  die  Insel  Gagaude,  bei  welcher 
man  die  ersten  Papagqyen,  Paviane  und  hundsköpfigen  Allen  erblickte 
(Plin.  1.  1.). 

100)  Einige  haben  diese  Strecke  so  eiogetheilt:  Von  Meroe  bis 
Sirbitum  12 ,  von  da  bis  zu  den  Davellern  12 ,  und  voa  da  bis  xaai  Ozean 
.e  Tagereisen  na  Sdiiffe  (Plia.  L  !.)• 

1)  Jnba  aahn  also  die  Umschiffiin;  Afriea*s  ebenfalls  als  möglich  an. 

2)  Hier,  werden  nftnlieb  veai  Jaba  anlar  den  Naaea  Jader  die  Trog- 
ladylon  Aelblepens  viMtanlen.* 

3)  Ueber  die  Biaite  giab^  Pllnius  keine  Auskunft^  sondern  bestiaunt 
als  solche  nur  die  Entfemoog  von  der  Küste  dos  >Aethio|flsehen  Oioaoa 
bis  AJcxaadnea  <Teif|.  oboa  Note  94.). 
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Pampbyiiscbe  Meer  annioiiiit,  eine  LSog^  vom  -63%  und  eine  Breite  von 
ISfö  Mil.  (5,  27,  HS.)*  Man  zäUt  ia  Asien  yom  Lycisehen  Meerii»- 
«en  bii  zun  nnonben  Bwfdnm  überimifpl  Völkenthite 
^,12»  4a.).  Sfm  itttPhiÜMi  Mi  FriiBtiui»  ote  dw  Laiii 
jMhw  AmUm  ond  CSakkm,  kH  «Im  LSn^e  wOft,  lud  tm  Sckwin 
Iis  Kengma  eineBreÜt  vonmUfill.«)  (6, 12,  fl.).  DIbt  Bm  Sov 
Bonis  kit  eiMBUMftiBg  TM  150  MUL  (6, 13, 14.),  der  8m  OMtM» 
ist  16  Mill.  lang  und  6  breit,  der  Asphaltites  aber  hat  eine  Länge  von 
mehr  als  100,  und  seine  Breite  steigt  von  6  bis  25  Mill.  (3,  14,  15.). 
Rhodus  misst  im  Umfange  125  (nach  Isidor  103)  Mill.*),  nnd  ist  nach 
Macianus  166  Mill.  von  Cyprus  entfernt;  Syme  bat  einen  Umfang 
von  37y2>  Cos  von  100  (5,  31,  36.),  Samos  von  87  (nach  Isidor  von 
100 :  5»  31,  37.)  •),  Chios  von  125  (nach Isidor  von  134:  5,  31,  38.), 
XfesbM.TOD  105  (nach  Isidor  von  168)  Mili.  Die  Entfernung  der  Iel»> 
.  teren  ymi  festM  Lande  betrü«^  7y«  Mill.  (5,  31,  39.).  Die  Läa||e 
■JkMtmg  TM  der  eyriadiM  Lendiebtfit  CynlieelUie  doreh  CümmMi 
CilidM,  PiiidiM,  LyMeM GappirieeieB liMnig»  13M 
die  Breite  Mer  640  (6,  8,  8.).  Gmi  AmewM  hm  wrii  AvBdae  «imr 
UafiMig  von  MOO  Mfll.  $  GtadiM  GHmif  scUttEl  die  Länge  von  .üe»- 
eusa  bis  znr  Grenze  am  Caspiaeben  Meere  a«f  1800  Mill.  und  ^ 
Breite  von  Tigranocerta  bis  Ibcrien  auf  die  Hälfte  dieses  Miiasscs  (6, 
9,  10.).  Die  Entfernung  zwischen  dem  Pontua  und  dem  Casp.  Meere 
beträgt  375 ,  nach  Cora.  Nepos  nur  250  Mill.      Von  den  Caucasi- 


4)  Marl.  Capeila  6.  p.  219.  giebt  zwar^  den  Pliuius  ausschreibead, 
dte  Breite  zu  525  Milt.  an,  aber  oflenbar  falsch,  so.gtg^o  die  Ansicht 
uJier  Alten  Syrien  viel  breiter  als  läng  wäre. 

5)  Die  meisten  Codd.  haben  LXXV"  statt  XXV^  aber  gewisa  mit 
Unrecht,  da  Isidor.  Orig.  13,  19.  (wahrscheinlicli  ans  losepb.  Bell.  Jnl. 
5,  5.  ichopread)  die  Breite  m  150  Sud.,  d.  h.  nngefUir  19  HUI.  «agiete. 
Vergi.  Harduin  ad  fc.  K  '  - 

6)  Da  Strabo  14.  p.  637.  den  UrofaDg  zu  600  Stad.  oder  75  MilL, 
Agathem.  i  ,  5.  aber  zu  630  Stad.  oder  fast  79  Mill.  bestimmt,  so  ver- 
muthet  Harduin^  dass  entweder  bei  Plinius  LXXVII  statt  LXXXVfl,  oder 
bei  Strabo  intaxonlwv  statt  i^axoaloiv  zu  lesen  sei.  Keins  von  beiden 
scheint  nöthig,  da  die  Angaben  der  Alten  auch  sonst  nicht  wenig  differi- 
ren,  und  Isidorus,  der  freilich  ttberhaopt  sehr  grosse  Maasse  bat^  gar  100 
Ifill.  angiebt. 

'  7)  IHeM  ZeM  ftndel  aich  in  M  lieeten  Cedd^  und  wem  daher  Hart 
Cap.  6.  p.  222.  dieselbe  in  nndeeles  eenleen  yedr^gieto  vlll.  venaJadert, 
so  Ist  da'»  gewisa  «er  ein  livliinai  dieaea  SehriftileBera  eder  aeieer  AB- 

aebreiber. 

a)  So  bat  Uardum  aua  den  beaaen  Gedd.  die  IMe  Uaaii  GL 
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sehen  Pforten  bis  zun  Pootas  iit  dn  Weg  wi  SOOMiU.  (6,  11, 12.). 
JhM  Caspiscbe  Maer  hat  nadi  Agrif  pa  «aaUige  romA90y  eine  Breite 
nm  aadiBiiigen  akar  oneAUfliluiir  TM2fi0aiiiU.  (%,  13, 
Dli«  BBtreramig  Ton  Catpiachaa  Fferta,  «nan^twirifiiMalirtilili«  r 
gcoMditem,  «000  Sokrüte  bogen  OaUrgspasa«,  kit  IMataft  ht* 
lügt  20D,  Ha  Hekatompylos  133^  bia  n»  Finale  Cyrna  7100  MBL 
(6,  15«  17.),  bia  Basln  oderZariaspa  3070  Stad.  and  bis  zur  Grenze 
Indiens  1568üSLad.  (ibid.).  Die  Landschaft  Margiana  hiilt  1500  Sud. 
im  Uflnfange ,  und  der  Weg  zu  ihr  führt  durch  eine  120  Mili.  lange 
Wüste  (6,  16;  18.).  Indien  hat  nach  Agrippa  eine  Länge  von  3300, 
eine  Breite  von  2300  Mill.  Plinius  selbst  g^ebt  die  Länge  (von  dem 
Eraodischen  Geb.  ?)  bis  zu  der  Biegung  der  ösllicben  Küste  gegen  S.y 
fpar4as  indische  Meer  anfängt ,  zu  1835 ,  die  Breite  von  N.  nacii  8* 
aber  zn  1850  Mill.  an  (6,  17,  21.) ,  vttkiiend  er  die  Entfernung  der 
aüU  Küste  von  den  Kaspiachen  Pforten  za  iOS&MiU.  bestimmt  (ß^ 
M^m^i,:  £•  ealirilU  nach  Scaieaa  118  VtfUuraafaaftaa  lad  m  iOFItat^ 
BwJalHav  Bnodos^  Faropaanava  md  CSaMakna  biiifB«  laauuMB«.^ 
MÜ  iwi»  ihneB  Vudk  daa  gaoae  Laed  m  aiaer  groaMü  Bbaae,  4i»  mii 
Aegypten  Aehnlichkettliat,  gegen  8.  herab  (6, 18,  22.).  Ba  eothtti 
mehrere  grosse  Wüsten,  aber  aveh  sehr  fruchtbare  und  dicht  bevöl- 
kerte Gegenden  und  eine  grosse 31euge  voü  Städten  (6,  20,  23.).  Der 
Ganges  (von  dessen  Nebeaüüssen  er  mehrere  nennt,  dessen  Quellen, 
er  aber  noch  nicht  genauer  kennt)  ist  an  der  sehmaisten  Stelle  8000 
Schrille,  wo  er  aber  eine  mittlere  Breite  erreicht  100  Stad.  breit  und 
wirgfiaäß  unter  20  Schritten  tief  (6,  18,  22.).  Der  Indus,  weicher 
von  jenem  2100  Mill.  entfernt  ist  (ibid.) ,  ist  nirgesds  über  50  Stad- 
hmt  und  über  15  Schritte  tief  (6,  20,  23.).  An  seiner  Mündung  hU<* 
4«t  er  die  330 MOL  Mte  laael  Fatale  (6,  21 ,  23.).  Taprobane,  w«I- 
ahas  ^arch  die  aus  dieser  laael  an  den  Kaiaer  Glaadi«a  ahgeardnetaa 
CSsandtaa  iiekaiiBter  i;ewioTlen  iat,  fcat  an  der  üidieB  mgekehrliai 
Seüe  aiie  Lange  ▼oii1€,€0a  Slad. ,  enlhfilt  800  Slidte  (nnter  denen 
die  Beaidens  PelaainiluidnBi  mi  200^000  Binw.  die  gitfiate  lal)  wU. 
einen  grossen  SeeMegisba  von  375  Mill.  Um&ng.  Daa  sie  vom  Fest- 
lande trennende  Meer  ist  seicht  und  nicht  tiefer  als  6  Schritte.  Die 
Ueberfahrt  vom  Vgeb.  Coliacnm  beträgt  vier  Tagereisen,  und  auf  die- 
aem  ^f^'^  trifft  man  eine  der  Sonne  geweihte  Insel  (6^  22  ,  24.). 

emendiK,  da  nach  Strab.  11.  401«  Posidcoias  die  Balfanna^  su  1000 
Stad.  oder  187  Mill.  besUnnt,  was  aber  Strabo  an  weaig  aehaine«  so 
daaa  alM  die  ZaU  250  vial  eher  fasaa,  ab  150. 
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Westlich  voB-lB^en  ist  Ariana,  dem  Einige  in  VraUiiduDg  mit  Dai^ 
tis  eine-IiSiige  von  1950  Mill.  und  die  halbe  Bimto  von  Indien  gebetf4 
AndttM  setzen  in  diese  Gegendea  die  Gedrosier  und  Pasirer  in  einer- 
Stnefce  voo  iSft JÜIL  Duni  «ii%mi  u  ciaein  teiebe  ym.  $mim^ 
^MlkY^fhaiS^mAmAmihmn  im 
Artnt.(i  J»»  96.)«  Die.iSM8  GmumieiiB  ist  BaekJfearcbns  Vm 
MOL  kng  (6,  23,  S7.),  der  Fmisditii  dkr  giebt  er  eiM  LttigiMfer 
SSOBüll.  (6,  25,  29.).  Nach  Agrippa  hd>en  die  LänderMedien,  Pai^ 
thieu  uad  Persis  zusammen,  die  in  0.  der  Indus,  in  W.  der  Tigiis, 
in  N.  der  Taurns  und  Gaucasus,  in  S.  das  rothe  Meer  begrena^n, 
eine  Länge  von  800  und  eine  Breite  von  540  Mill.  (6,  27,  31.).  Das 
ganze  parthische  Reich  aher  hat  nach  6,  26,  30.  eine  Breite  von  994 
Mill.  Mesopotamien  zwischen  dem  Tigris  und  £uphrat,  dem  Persi- 
sehen  Meere  und  dem  Taums  soll  800  Mill.  lang  und  340  breit  sein 
(6»  ^7,  31.).  Arabien's Länge  beträgt  1200  (6,  24,  28.),  seinÜMfiMf: 
alMrnackIiiba.4000,  nach  Andern  4770 Mitt.  Die  grösste  Breite halür 
swimImb      StSdta  Haramii  md  Ciua«  <6»  28,  ^«)*  lÜMK 
deftETy4linuM]ieBM««m  leiftii  ervomBlaBM  das  KMgifirTthni^ 
Hüd  beitiiiiBit  dieLüa^e  desPefsischen  Mll,,»d<wi.ir-  die  Gesteh  enei ' 
Meofdiei^pfes  giebt,ingeredeBiDnrehsoiuttttKaii95]liiyi^dierlta^ 
seiner Mändung  aber  zu  4  oder  5  Mill.  (Was  den  Umfang  betrifft,  so 
führt  erblos  die AngdLe desEratosthenes,  2500 Mill.,  an:  6,  24,  28.) 
DerEuphrat,  dessen  ganzer  Lauf  zu  1100  Mill.  angegeben  wird  (6,26, 
30.)     hatte  früher  seine  eigne  Mündung,  die25,  nach  Andern  nur  7  Mill. 
von  der  des  Tigris  entfernt  war;  allein  seit  die  Orchener  und  übrigen 
Anwohner  ihn  verdammt  haben,  am  ihre  Felder  zu  bewässern^  bat  er 
mit  dem  Tigris  ^^) ,  der  juieb  Vefeipigang  mit  ihm  den  Namen  Pasi- 
tigris  bekommt ,  eine  gemeinsame ,  10  Mill.  breite  Mündung  (6,  27^ 
Der  Arabisebelleerlraeeii  oder  dae  nithe  Meer  istineh  Agf^pfe 
an  beiden  Kneten  gleich  lang,  nSünlicb  1722  m.,  die  Breito  IMgt 
475»  an  der  Mündung  nach  Einigen  6,  naeh  Andern  7«  wieder  niob 
Andern  gar  12  MiU.  (6»  29,  3S.) ; er  endigt  sieh  in  zwei  Baaen^ 


9)  Weiter  unten  aber  6,  24,  28.  lässt  er  nach  eioer  andern  Qoelle 
Wohnsitze  der  Arbier  an  der  Küste  402  Mill.  weit  reichen* 

10)  Hier  werden  auch  dicDistansen  mehrerer  an  ihm  getanen  Städte 

angegeben.  i 

11)  lieber  den  Tigris  und  seinen  Lauf  theilt  er  a.  a.  0.  geniyiere  Nach- 
richten mit.  lieber  den  Euphral  vgl.  auch  5,  24,  20.  u.  21. 

12)  Weiter  ontea     34.  gicbt  er  ^  Breite  der  MOadaag  aocboals 
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den  Heroopolitischen  und  Aelanitischcn.  Die  Breite  der  ihn  vom  Mit- 
telmeere trennenden  Landenge  beträgt  zwischen  Aelana  und  Gaza  150, 
zwischen  Arsinoe  undPelusium,  nach  Agrippa,  125Mill.  (5,  11,  12.). 
Arabien  endigt  bei  Ostracine,  65  Alill.  von  Peiusinm  (6,  12,  14.). 
Unter  den  übrigen  von  Plinius  angegebenen  Distanzen  in  Beziehung 
auf  einzelne  Städte ,  Inseln ,  Flüsse  u.  s.  w.  dürften  etwa  folgende 
die  wichtigsten  sein  :  Die  Insel  3Iona  ist  von  Camalduna  in  Britan- 
nien 200  Mill.  entfernt  (2,  75,77.).  Die  Ueberfahrt  von  Belon  in 
Bätica  bis  Tingis  in  Mauretanien  beträgt  30  (5,  1,  \.),  von  Carthago 
nova  bis  Cäsarea  ebendaselbst  aber  187 Mill.  (3,  3,  4.).  Vom  Durius 
bis  zum  Tagus  sind  200,  von  diesem  bis  zum  heil.  Vorgeb.  160,  von 
letzterem  bis  zum  Anas  (der  die  Grenze  zwischen  Lusitanien  und 
Bätica  bildet)  126,  und  von  hier  bis  Gades  noch  102  Mill.  (4,22,35.). 
Melita  ist  84  Mill.  von  Camarina  und  113  vom  Vorgeb.  Lilybäom 
entfernt.  Die  sieben  Aeolischen  oder  Liparischen  Inseln  liegen  un- 
gefähr 25  Mill.  von  Italien  (3,  8,  14.).  Italiens  Abstand  von  Alrica 
bestimmt  Varro  zu  fast  200,  von  Sardinien  zu  120,  von  Sicilien  zu 
1^/4,  von  Corsica  zu  nicht  ganz  70  '3),  von  Issa  zu  50  Mill.  (3,5,6.). 
Vom  Varus  zum  Macra  sind  221  (3,5^  7.)  und  von  diesem  bis  zur 
Tiber  284  31111.  (3,  5  ,  8.).  Die  Fahrt  vom  Vorgebirge  Paünurum 
bis  Khegium  beträgt  100  Mill.  (3,  5,  10.).  Von  Ancona  bis  Ravenna 
sind  105  (3,  15,  20.) ,  bis  zum  Vorgeb.  Garganum  aber  184  (3,  13, 
18.),  und  von  diesem  bis  zum  lapygium  234  Mill.  (3,  10,  16.).  Die 
Entfernung  von  Caulon  bis  zum  Lacinium  beträgt  nach  Agrippa  70 
Mill.  (3,  10,  15.).  Von  Bruudusium  bis  Hydruntum  sind  50  Mill. 
(3,  10,  16.).  Die  Ueberfahrt  von  Aquileja  nach  Tergeste  beträgt  33 
(3,  18,  22.)"^'),  die  von  Ancona  nach  Pola  130  (3,  19,  23.),  die  von 
Dyrrhachium  nach  Byzanz  711  Mill.  (4,  11,  18.).  Tergeste  ist  von 
Pola  130  Mill.  entfernt  (3,  19,  23.).  Das  Vorgeb.  Scylläum  ist  177 

and  zwar  zu  7500  Schrillen  an  ;  denn  A7/  mi/i.  D.  passuum  ist  hier  die 
von  Harduüi  mit  Recht  hergestellte  Lesart  der  bessern  Handschrr.  stall 
////  mill.  D.  pass. 

13)  So  lese  ich  mit  Cod.  Reg.  2.  and  Harduin^  da  sich  dieselbe  An- 
gabe auch  bei  Marl.  Cap.  6.  p.  105.  findet,  und  Plin.  selbst  3,  6,  12.  den 
Abstand  zwischen  Corsica  oud  den  vadis  Voiatcrranis  zu  62  Mill.  bestimmt. 
billig  edirt  aus  Chiffl.  minus  LXXX,  Freilich  ist  diese  Distanz  (die  Arte- 
roidor  bei  Agathem.  1,  5.  gar  zu  2200  Stad.  oder  275  Mill.  angiebt,  wes- 
halb er  aber  auch  von  Strab.  5.  p.  224.  getadelt  wird)  zu  klein;  diess  ist 
jedoch  kein  Grund,  an  der  Lesart  zweier  einander  gegenseitig  bestätigen- 
der SteHen  zu  zweifeln. 

IS**)  So  Sillig  nach  den  bessten  Godd. ;  vulgo  XXIII. 


Mill.  vom  corinth.  Isthmus  entfernt  (4,  5,  9.) ;  das  Vorgeb.  Cheioa«* 
tes  aber  von  Cyileae  5  Mill.  (4,  6.).  Vom  Isthmus  bis  zum  Piriias 
sind  55  Alill. ,  von  letzlerem  bis  zum  Voiytb»  Suniam  45  (4,  7,  Ii.). 
Die  ScBKoniichMi  F^n  lidm  «n«  Lioge  ym  6]liü.  (4^  7^  11.) 
lliB  TOiPflMU  ämhtMnte.TlMl  nriichtn  im  OifiBf  .«od  OiM 
Ml  SODSlii.,  du  TUTempe  aker  90OO8ebilte  la^  (4, 8,  t&«)^)* 
Gorcyra  liegt  12  Hill,  von  Bntlwotna ,  SO  ms  AttMflnnuGeUrgey 
Paxot  5  Mill.  von  der  vort^B ,  Cephalenia  rm  telom  11,-  Zaofs- 
thas  von  Cephalenia  25  ,  Ithaca  15  von  Zaeynthns ,  Aegina  20  vom 
Piräus,  Aegila  15  von  Cylhcra  (4,  12,  19.).  Crela  ist  voa  der  Küste 
Cyrenaica^s  125 ,  vom  Peloponnes  75  und  von  der  Insel  Carpatbus 
ÖO  Mill.  entfernt  (4,  12,  20.),  Helena  vom  Vorgeb.  Sunium  5  Mill. 
(4,  12,  21.).  Unter  den  Cycladen  liegt  Andros  vom  Vgeb.  Geräslura 
10 9  Tenos  1  Mill.  von  Andros  nnd  15  von  Delos,  von  welcher  biB 
Mjoonos  15,  bis  Paros  aber  38,  und  bis  Naxos  (das  7V2  Mill.  von 
F^s  Uegt)  18  MiU.  sind  (4, 12,  22.).  Von  den  Sporaden  iil  kuoe 
von  NazM  17  (4^  12, 23.)t  von  Mm  {südMüeli)  50,  von  Sanof 
Ton  Vorgeib.  CSesttstaunltt^^  MiU.  entfernl,  hm  24MilL  von 
Nazos  oBdSft  .vonTlim,  Gyaios6ftMilL  von  Andioe»  nnd  9jnm 
aO  UilL  von  OyoEoo,  Astypattn  129  von  Gioto,  Galymna  n  von 
Carpatbus,  lelitero  alwr  50  von  Ebodns  nnd  7  von  4}«80t,  'nnd  €aioe 
30  vom  Vorgeb.  Samonium  auf  Greta  ,  Imbros  25  von  Mastusia  auf 
dem  (^hersones,  Lemnos  22  von  Imbros  und  87  vom  Berge  Athos, 
Tliasos  5  von  Imbros,  22  von  Abdera,  62  vom  Athos  und  ebensoweit 
von  Samothrace ,  dessen  Abstand  von  Imbros  32 ,  von  Lemnos  22, 
von  der  Küste  Thraciens  32  Mill.  beträgt.  Halonesus  liegt  in  der 
Mitte  zwischen  dem  Chersones  und  Samothrace,  von  jedem  etwa  15 
Mill.  entfernt  (4,  12,  24.)  Die  Mündung  des  Tyras  ist  von  der 
des  Ister  130 ,  die  des  Borysthenes  120  Mill.  von  der  des  Tyras  ent- 
legen (4, 12,26.).  DieEntfernong  der  Cyeneen  oderSympLegadenbe» 
trSgt  l^Mill.  von  der EoropSiseiMn Küste  nnd  UJIfitt.  von  derMin- 
dnng  des  thracisehen  Bosporus  (4, 18 , 27.).  Die  Insel  des  Aehflten 


14)  müL  hngitudine  ist  die  von  Harduin  aos  den  nieiäteo  iiad 
beUen  Codd.,  so  wie  aus  SoUn.  c.  7.  hergestellte  Lesart  statt  ///  mäUm 
An*  dn  froiUeh  foUeiiiaOo  Angale  M  Mirt.  Cap.  6.  p.  210.  XXFiwOL 
«ftickl  ür  die  von  ffarMt  io%oaoaneoo'  Lnaif . 

»)  Andeee  «oT  fiiitffcmlaod  sieh  besisfceado  DitlMwen  s.  oben 
S.2S8. 

16)  Die  von  Plinius  aogegebene  GrOsse  der  ■«islon  dieser  faaelo 
baben  wir  oben     aSSI.  keoMO  gelonft. 
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liegl  140  MüL  VMiBorysÜienes,  120  vom  Tf  ras  nnd  SO  von  der  Inaei 
Fme  ■&  der  MSndang  des  Ister  (ibid.).  Die  Ueberfabrt  von  Gesso- 
riaeum ,  der  Hafenstadt  der  Mdriner ,  bis  nach  Britannien  beträgt  50 
MBL,  wd  die  vm  Volke  4«  SäiM  Ja  JirituuyMi  hU  Hibmia  90 
(4, 16,  30l).  k  MwiatMim  iM  TMiFlme  Um  fcb  wm 
SvbttrSO  Mat.  «ad  eboBai  ritlt  wicte  tmi^  diow  Iiis  ■«  Sala$ 
lillgtci««  i8iii«6li.deB4tt0«agen  iteVh^ihmm  iSOlfilL  vo«F1iuhm(. 
Ammhis  entfemt;  «nd  vom  Ftutse  Fm  bis  znm  Dyris ,  wie  jene  de» 
Atlas  nennen,  sind 200 Mill.  DerFluss  Ampsa^a,  der  die  Grenze  ge- 
gen Numtdien  bildet,  mündet  322  31111  von  Casarea  (5,  1,  !.)•  Da** 
Vorgeb.  Phycus  in  Cyrenaica  ist  von  Tänarum  350 ,  von  Creta  125 
Mill.  entfernt  (5,  5.).  Die  Inseln  Meninx  und  Cercina  liegen  100 
MiU.  auseinander,  und  die  Entfernung  Lopadusa's  von  letzterer  be- 
trägt 501IiU.  (ö,  7,  7.) Der  Weg  von  Peiusium  durch  die  Wüato 
bis  Arsinoe  am  rothen  Meere  misat  Hill.  (5,  11,  12.)-  Längs 
des  ^il  giebl  Plinins  folgende  Distanzen :  von  Alexandrien  bis  lulio- 
ptiw  MiU.^  m  da  Ua  fioptoa  303»  von  hi^  Ina  Brnm»  MUl^ 
(#»  23»  26.)  Mt  Wä.  von  PtdeiMtf  <6, 30, 34.)^ 

W«f  die  SB  Anm  gereekml^ii  griecdi,  Insel»  ^tnü,  so  liegt  Nisff 
ns  12%  Mitt.  von  Gmdnsi  Cos  U  IMliU.  von  HeliMMSSus  (5 ,  31» 
36.),  Chios  93  MiU.  tso  Samos  (5,  31,  38.) ,  Leibes  65  MiU.  vonr 
der  vorigen,  Tenedos  56  Mill.  von  Lesbos  und  12^2  vom  Sigeum 
(5,  31,  39.)  ").  Abydus  liegt  vom  Vgb.Trapeza  Ui  Miil.  entfernt  (5, 
32,  40.).  Vom  Vgb.  Leucatas,  welches  den  Astaceuiscben  Meerbusen 
scbUesst,  bis  Nicomedien  sind  37^2,  von  letzterer  Lis  Chalcedon  62 
MiU.  (5,  32^  43.).  Tiom  liegt  von  Ueraciea  38  und  von  ikrge  Cyto- 
ms  63  MiU. ,  Sinope  von  letzterem  164  und  von  Amisus  130  Mifi«> 
(0»  2»  2.)  a^)»  kistms  aber  iStO  von  PoleMikin;  Sebnstopolis  von 


17)  Andere  hier  mitgetheilte  Distanzen  in  Beziehung  auf  die  West- 
küste Africa^s  sind  aus  Poiybias  eatiehBt«  und  werden  daher  voa  mir  hier 
übergangen. 

18)  Die  Grösse  dieser  Inselo  s.  oben  S.  392. 

19)  Plioius  beschreibt  hier  den  ganzen  aeuerea  Handels  weg  von  Ale* 
nandrien  bis  lediea,  vmA  nttefat  «w  andi  ail  den  Dialnanen  der  eiaselaea 
Anbaltepvokte  nnd  Zisternen  zwischen  Keplos  nnd  Beieaiee  nnd  «fesitav 
iHigß  ven  hier  sna  in  die  ladisehen  Hifon  bekannl, 

,  20)  Anehi^  diesen  kaeb  heben  iwGrSasennillaAngedMneto 

S.  394*  gesehen. 

21)  Harduin  vernuithet,  Piinius  habe  diese  Weite  (mit  Strab.  12. 
p.  S47.t  deai  St^h.  Byx.  p.  74.  folgt,  welche  beide  sie  an  900  Stad.  oder 
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Phasis  100  (6,  4,  4.)  und  von  Heraclenm  neben  Dioscurias  70  Mill. 
(6,  5y  5.)*  ^osel  Apollonia  oder  Thfnias  im  PontQf  ist  1000 
Sehritte  vom  festen  Laide  entfeittt  (6, 12,  13.).  BdntMUi  liegt  7M 
IfiU.  rmi  Grosft-SelMei«  nad  260  von  icn  Gaspisehra  Plbft«i ,  He- 
katmtfpylos,  die  Hfeiptatadl  PardneBt»  im  l6tB^  (6^lft, 
17.)*  Von  Hebrtompylos  sind  (nach  DiegiMtas  nad  DXton)  Ks 
Alexandria  Ärion  566'»),  von  da  Ms  Piophliiaaia  in  llrangiana  99, 
von  hier  bis  zur  Stadt  der  Arachosier  515,  von  da  bis  Ortospanam 
250,  und  weiter  bis  zur  Stadt  Alexanders  50  Mill.  Die  Entfernung 
von  hier  bis  zur  indischen  Stadt  Peucolaitis  beträgst  227,  von  da  bis 
zum  Indus  und  Taxila  60  ,  von  diesem  bis  zum  Hydaspes  120  Mill., 
und  von  letzterem  bis  zum  Hypasis  29390  Schritte.  Von  hier  bis 
Hesidrum  sind  (wie  die  jPeldzüge  desSeleiusasNioatiuvdpeaeigt  habea) 
168  Mill.  (und  ebenso  weit  Ihs  zuniloiHattes) ;  von  ia  bis  zum  Gan^s 
112 ,  vom  Zusammenfluss  des  lomanes  und  Cranges  bis  Palibothra 
m,  imd  von  da  hig  inr  Mündung  des  Ganges  6381iiU«  (6,  X7, 
Von  dieser  bis  zum  ViH^eb.  Caüngoit  ut  ein  Weg  Toh  6t5>*),  bis 
nach  Tropina  von  1)KI5 »  bis  zum  Votgeb.  PeriaMila  voiif  7S0,  nnd  bis 
P^tala  von  620  IGll. 21, 23.).  Von  P^laU  belriigl  die  Ueberfabrt 
nach  den  Vorgeb.  Syagrmn  in  AraUen  1832  (6,  23,  26.)  ,  vm 
Indus  aber  durch  den  Persischen  Meerbusen  und  weiter  auf  dem  Eu- 
phral  bis  Babylon  250031111.  (6,  24,  28.);  die  Entfernung  dieser  Stadl 
von  der  Küste  des  rothen  Meeres  misst  440  Mill.  (6 ,  26 ,  30.). 
Von  ihr  bis  Charace  sind  (nach  Juba)  175,  bis  Seleucia  (zu  Schiffe) 
1125  Mill. ,  und  letzteres  ist  von  der  Küste  des  rothen  Meeres  (eben- 
falls für  den  auf  dem  Tigris  Schiffenden)  320^  von  Zengma  aber  727 
Mill.  entfernt  (ibid.).  Von  Zeagma  bis  zum  syrischen  Seleucia  sind 
175  MiU.  (ibid.).  Pafanyra  liegt  337  MilL  tob  Selencia  am  Tigris» 


112  Mill.  bestimmcD)  zu  113  Mill.  angegeben,  aod  die  Absehreiber  cen* 
ium.  tr,  milL  fälschlich  centum  triginta  statt  centum  tredecim  gelesen. 
•  22)  Vgl.  oben  S.  139. 

23)  DLÄTI  mül.  pass.  ist  die  von  Harduin  ans  den  meisten  uod 
befiten  Codd.  hergestellte  Lesart,  die  dem  von  Kratosthenes  bei  Strab.  11. 
p.514.  angegebensa  Haasia  w  4ft30Slad.'  völlig  enUpricht.  Die  -ftttbon 
Aosgg.  eatbteltea  die  Zahl  DLXV.  ... 

24)  Dicss  ist  die  von  BmMn  ans«  den  bessera-HaD^brr,  bo^loHie 
2abl.  Gegen  die  fDlgmide  Distaac  vaii  1326  eiMt  BmrMt  wobl  nnge* 
grfladete  Zweifel. 

25)  Hier  finden  sieh,  nocb  «aacbe  andaro-IlislOMB  an»  Nearebos. 
YgUobenS.  141.  Note'). 
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Ton  der  nächsten  Küste  Syriens  aber  203  9  und  von  DamanMit  176 
MiM.  (5, 14»  Susans  Abstand  vom  babytomsclieii  Sdeada  ht* 
ttfijfpt  490»  und  vom  Feniselkeii  Meere  290  9ÜL  87,  M.)  m).  Von 
Bergmessangen  finden  sieb  bei  Plinius  nnr  wenige.  DanHInms  giebt 
«rweHShe  vonfOOO  (4, 11, 18.)«  dien  Berge  SaeeeanfSamoUinicien 
aber  von  10000  Schrilten  (4,  12,  22.);  der  Berg  Casius  in  Syrien 
soll  eine  senkrechte  Höhe  von  40Ü0  Schritten  haben,  der  We^  bis  zu 
seinem  Gipfel  aber  19000  Schritte  messen  (5»  22,  18.).  Dem  Krater 
des  Aetna  giebt  er  einen  Umfang  von  20  Stad.  (3,  8,  14.).  Von  den 
Flüssen  beschreibt  er  am  genauesten  den  Tigris  und  Euphrat  (s.  oben 
Note  11.),  den  Nü  (5,  9  , 10.) den  Ister  (4,  12,  24.)  und  Pa- 
das  (der  zwischen  den  Alpen  und  der  Küste  ein  2000  Stad.  im  Um- 
ftffig  haltendes  Delta  bildet:  3,  15,  20.)*  Den  Dravus  eriUlrl  er  für 
reiüsendsten  Strom  des  Nordens  )l^).  Was  die  euuBe^ 

MA  St^W«  betrifft  I  so  werden Horn  (3, 5»  9.)»  Alexandrien  (5,*  9, 
mbylon  (0»  26, 30.)>  Cbaraz  (6, 27.  jOades  (4, 31^  96.) 
iil>i|Aw9e  wenige  andere  von  ibm  ansliOiriielierbesebHeben;  ancb 
iRnpüeni  es  eine  besondere  «nd  anerkennende  Erwähnung ,  dass  er 
fast  zuerst  unter  allen  Geographen  des  Alterthnnis  auch  auf  die  Ein- 
wohnerzahl der  Länder  und  Städte  Rücksicht  nimmt ,  und  mehrere 
hierauf  sich  beziehende  Angaben  mitlheilt  (vgl.  3,3,4.  4 ,  11 ,  18. 
19,  ^2.  22, 24,  26, 30.  29, 35.)  ^«)^ 


26)  Andere  minder  wichtige  Distanzen  uod  Mcsgungen  finden  sich  im 
3.  Buchet  3,  4.  4,  5.  5,  9.  IQ.  ti,  12.  10,  16.  18,  22.  21,  25.  22, 
26.  26,  30.)  im  viorun:  1,  i.  2»  3,  4, 5.  5,  6.  7,  11*  14.  8,  15.  10, 
17»  11, 18.  19, 26. 26.;  im  ftafteoi  1, 1.  2,  2.  6,  0.  9, 9. 11.  19, 
17.  24,  26.  21.  27, 28.  29,  31.  30, 23. 32, 4a  43,t  im  mbstea;  4, 4. 
fi,  6.  13, 16.  26, 23.  23, 26«  27, 31.  28, 32.  29,  34.  39. 

27)  B.  6,  29,  33.  tpriebt  er  auch  von  dem  zwar  angefangcßen,  spä* 
ter  aber  wieder  an^egebeaen  VoiMcbe,  ibn  doicb  oiaea  Kaaal  mit  4mb 
Arab.  Meerbusen  zn  verbinden. 

28)  TTcbcr  Plinius  vgl.  überhaupt  die  gew.öhnlicb,  ober  wohl  mit  Un.> 
recht,  dem  Suetonius  zugeschriebene  .ille  Vita  Piinii  und  drei  Briefe  sei- 
nes Nelfea,  des  jüngeren  Plinius,  Epist.  3,  5.  6,  16.  u.  20.,  von  den  Neue- 
ren aber  Fabricii  Btbl.  Lat.  II,  13.  p.  179  sqq.  D»  G.  Mölln ri  Diss.  do 
Pltnio.  Altorf.  1688.  4.  Jos,  a  Torre  Rezsonieo  Disquiss.  Plian.  Paraiae 
176S  «.  «7.  2  Voll«  M.  M,  4fam»  d!»  Gnmdsagne  da  la  vio  ot  das 
oavragcs  de  Pliae  TOr  toiaer  franz.  Cebers.  Paris  1829.  8.  T.  I.  Ph.  H. 
KUWs  Leben  nad  Werko  dei  Plin. ,  als  EinloUnag  su  seiner  deotaebea 
UobOfS.  Stuttg.1840.12.  (von  welcher  bis  jetzt  erst  4  Bäodchen  Buch  I — 
IV.  erscbieaen  sind),  and  BahU  Gesch.  d.  rOn.  Lit  S.  650  ff*  •  über  s^ino 

1.  26 
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4U  !P  e  r  i  o  d  e. 

Mathematische  Geographie  ^   von  Plolcmaos  bis  zum  Sturze  des  west- 
rM^eken  Reich*  und  Stephanos  vor  Byzans^ ,  161 — 500.  nach  Chr. 

§.  21.  Vom  grösstcn  und  wohlthUtigsten  Einflüsse  auf  das  Stu- 
dium der  Geo<,'raphie  war  das  Auftreten  des  KlaildloS  !PtolC- 
inftOtS  (nacli  der  gewöhnlichen,  aber  durch  Nichts  bekundeten,  An- 
nahme aas  Pelosion  in  Aegypten  gebürtig     um  die  Mitte  des  %*  Jahrb.)» 

geograph,  Ansichten  aber  Mamterth  S.  lSl4  ff.  ITcAer/ 1*  !•  S.  219  IT« 
md  I,  2.  S.  277.  5^^^«  Haodb.  S,  121  f.*  JfaA^-^nfl^rCeseh.  der 
E^nnde  I.  S.  2^3  ff.  Zeune^s  Erdansichtca  S.  46.  u.  A. 

29)  Diese  gewöhnliche  ADnahme  beruht  blos  aif  .dem  ümstandeis  deis 

er  In  mehrern  tatein.  Uebersetzungen  Pheludiensis  genannt  wird ,  was  aus 
Pelusiensis  verdorbeu  sein  soll.  Allein  diese  Bezeichnung  ist  blos  eine  Ue- 
bersetznng  des  arabischen  Beinamens  el  Fe/udi,  den  er  fast  bei  allen  ara- 
bischen vSchriflstellern  fllhrl,  Und  der  sich  schwerlich  auf  seinen  Geburtsort 
bezieht,  sondern,  wie  5c;^ö// Gesch.  d.griech.  Lit.  II.  S.  700.  zeigt,  höchst 
wahrscheialieh  döreh  fliee  blese  Yerweehselung  von  ein  paar'Bodkstdken 
ans  .seinem  VemaBen  daadins  entstandea  Jst* ,  Bei  aehrem  arai^iselieB 
S^flstellem  nänilieh  (z.  B.  Abolpbar.  Hwt.  p.  73.  L  5.  p.  193.  I.  3.  p. 
1!^.  I.  antepen.)*)  heisst  Ptolemäos  Baika&nuis  ei  Rehtdi,  was  offenbar 
Bichls  Anderes  ist,  als  Klaudios  PtoIemSos;  denn  wenn  grieeh.  Schriftstel- 
ler (wie  diess  z.  B.  Suidas  thiit)  unsern  Autor  IIxoXff.iaiog  6  KXavStog 
nannten ,  so  konnten  die  Araber  den  römischen  Vornamen  recht  gut  fcir 
einen  Zunamen  halten,  und  daraus  ei  Keludi  machen,  woraus  später,  bei 
der  grossen  Aehnlichkeit  der  Buchstaben  K  (ö)  ""d  F  (i),  sehr  leicht 
Feludi  werden  konnte.  Ist  uuu  aber  so  der  nichtige  Grund  seiner  vermeiol- 
liehen  Herknnft  ans  Pelnsinia  beseitigt,  so  hindert  aneh  Niehls^  dem  TAeo- 
dww  Jfeßtemottt  Gianbee  zn  schenken,  welcher  (Astren.  e.  1.  in  Fabrieii 
Bibl.  Gr.  T.  X.  p.  491.  Harles.)  meldet,  Plelemios  sd  aas  Ptolemais  Her^ 
mein  inThebais  gebürtig,  und  ein  Zeilgenosse  des  Antonians Pias  gewesen. 
Suidas  nnd  Eudocia  (Violar.  p.366.VHIoi8.)  nennen  ihn  einen  alexandrini- 
sehen  Philosophen,  was  aber  wohl  nicht  seine  Herkunft  aus  Alexandrien, 
sondern  nur  seinen  Aufenthalt  daselbst  und  sein  Hervorgehen  aus  der  ale- 
xandrin. Schule  bezeichnen  soll.  (Vgl.  Schöll  a.a.O.  S.699  f.)  Denn  dass 
Ptel.  in  Alexandrien  gelebt  und  dort  seine  astronomischen  Beohachtungeu 
aDgesteilt  habe,  in  Folge  deren  er  seine  Breitenbcätimmungcu  machte,  ist. 
Wehl  keinem  Zweifid  nnterworfeo.  (Vgl,  ^etrowne  im  Jenm.  des  Sairnns 
1618.  p.  292.rvelcher  zeigte  dass  Olympiodoros  [adPl8t.Phaed.  v^Bouü^ 
iärd  Testimoaia  de  Gl.  Ptolemaeo  p.  295.] ,  wenn  er  sagt«  Ptol.  habe 

*)  bemerkt,  dass  auch  in  dein  Auszuge  aus  /Ibderraschid  cf  Bakui,  der 

■  in  den  Mem.  sur  l'Egypte  pubUes  peodaat  les  guerres  des  aooees  VI.  et  VII. 
Vol.  I.  p.  389.  aitg«tkeilt  werde,  nosor  Sehriflf leller  Matkgimyotle  dLQhudjf 
geDsant  werde.  .     .  )  .  ' 
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eiBW  «Im  flO"'  gMsen  Aitnmdmai  vtid  Mtdiematikers  ab  Geogra- 
phea»  ^r^^besonden-da  das  seiner  Erdbesclireilraog  zam  Grande  ge- 
legte Werk  des  Marines  verloren  gegangen  ist**),  das  Verdienst 
bat,  die  schon  durch  Eratoslhencs  undStrabon  auf  einen  wissenschafl- 
lichen  Standpunkt  erhobene  Geographie  zuerst  nach  einem  strengeren 
geometrischen  Systeme  bearbeitet  zu  haben.  Er  gab  nämlich  ausser 
astronomischen  Handtafeln  f/Jpoyc/po«  jece^^oVfff),  die  dazu  bestimmt 
waren,  die  astronomischen  Berechnungen  oder  Kombinazioneu  bei 
der  Ausarbeitung  des  Kalenders  zu  erleichtern ,  und  zu  denen  auch 
sein  cbronologiscber  Kavtav  ßaatXetmv  gehörte  ,  und  einem  gros- 
sen ästronondscben  Werke,  der  Jft/al^  ami^abOt  einem. System  der 
sphariseben  und  IbeoretiMben  Astronomie  in  l3Büebem*>)t  wekbes 


40  Jahre  lang  ia  den  sogenanoten  mtgtHg  tov  Kapujßov  gelebt  [wofür 
BkUSmjmi  OBfl  Halma  zTjg  Kuvoißov  gelesen  wissen  wollten]  ^  wahrscbein- 
Heb  das  Serapeioa  sn  -Atezandriea,  wo  'PtoL  beobaehtele,  mit  dem  zd 
,  Kanobot  oderKanopos  verwecbselt  babe.)' 

30)  Vergl.  oben  S.  365  fl*. 

31)  Kommentirt  vom  Mathematiker  Theon  ans  Alezaudrien  im  4. 
Jahrh.  und  \om  Johannes  Tzetzes  (dessen  Kommentar  noch  nirht  gedruckt 
ist).  Der  Kanoo  wurde  mehrmals  edirt,  so  wie  auch  von  Diun.  I'ptnvt'uf^ 
in  seine  Doctrina  temporum  (Paris.  1627.  fol.)  und  sein  lialionarium  tem- 
porum  (Paris.  1 63.3.)  aufgenommen.  Die  neueste  und  vollständigste  Ausg. 
ist  die  vom  iVbbc  Halma-.  Kavmv  ßaaiXiuZv  xai  (jpuafis  ankaptav.  Table 
cbrottologique  des  regnes,  prolongee  jnsqa'  ä  Ia  prise  de  Gonstantinople 
per  iea  Tares  eet.  Paris  1820.  4.  Die  Ilgoxfigoi  wvovh  al>er  Hess  zn« 
erst  derselbe  Abb6  Hafma  io  der  3.  Lieferant  des  ersten  Bandes  von 
Theenes  Kommentar^  a  Paris  1822*9  niit  abdrucken.  Vgl.  darüber  Frcrct 
in  den  Mem.  de  FAcad.  des  inscr.  Vol.  XXVII.  p.  121  sqq.  /*.  Semler  in 
io  der  Allgem.  Weltgesch.  III.  S.  103  ff.  ßuttmann's  Mus.  der  Alterthums- 
wiss.  II.  St.  3.  S.  4.55  ff.  und  Sc/iöirs  Gesch.  d.  grierh.  lAt.  U.  S.  141  f. 

32)  Dieses  Werk,  zu  welchem  wir  einen  alten  Koiiinicntijr  \  on  Thcon 
ans  Alexandrien  und  einen  andern  von  Nilus  (Nikolaus)  Jüihasllas  aus  dem 
13.  Jahrh.  besitzen^  erhielt  hei  den  Arabern,  die  es  schon  im  9.  Jahrb., 
in  ihre  Spraebe  fibertrugeu,  den  Titel  TiUMr  ai  magestM  (eineVemastaf- 
tuiig  des  griech.  fiiyiatog),  woraus  der  '^vmt  jiäutgest  entstanden  ist« 
Bttter  wetcbem  dasselbe  jetzt  gewVbulicb  zitirt  wird.  Nacbdem  es  firflber 
schon  Oder  in  Latein.  Uebersetzongen  beraosgegehen  worden  war,  er- 
acbiea  an  Basel  1588.  fol.  die  erste  Aasg.  des  griech.  Textes,  besorgt 
VWi  Sim.  Grynaeits  und  Joach.  Camerarws^  mit  der  lat.  Tebers.  des  Georp: 
von  Trapezunt  und  dem  Kommentar  des  Theon.  Eine  zweite  und  bis  jetzt 
die  beste  Ausg.  lieferte  der  Abbe  Halma  ^  k  Paris  1813.  u.  15.  2  Voll.  4. 
Vergl.  darüber«/.  K.  Schaiiback  Uebcr  den  griech.  Astronomen  CI.  Ptole- 
mäus.  Meining.  1825.  4.  Jdeler  Ueber  den  Kalender  des  Ptoiomiius,  in 
de«  Abhaadl.  der  Berliner  Akad.  181C.  u.  1817.  and  Schölts  QwA,  der 

26» 
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natürlich  auch  für  «iie  mathematische  Geographie  vou  nichl  geringer 
Bedeutung  ist^^),  auch  eia  rein  gMgraphisches ,  die  Ftuf^^^mi 
v^ijy^OfG  in  S  Büchern^),  heraus,  welches,  da  Niemand  es  wagt« 
nadiPtdeniäoa  mit  einem  neuen  Syatone  der  Geographie  aufzutreten« 
bia  zum  Wiedennfldien  der  üyiaienaciiiften  im  16.  Jahilu  lin»  g»* 
wohnliche  md  aUgemeiii  yeiteeitete  LduMi  4er  CeegwiWB  geMia- 

-  * 


griecb.  LH.  IL  701  iti«  der  auch  den  Uall  ansfltlirUeh  aDgiebt,*  und 
S.  708  ff.  aneh  die  Übrigen  kleineren  astronomischeo  nnd  malhematischen 
Sdniiften  anfittbitf  die  wir  unter  dein  Naaen  des  Pletemlos  besitsen. 

83)  Wir  werden  daher  unten  §.  82  in  der  Matbeaaliilcben  Geo- 
grapbie  eflar*anf  dasselbe  nurftekkanatn  niflswn. 

34)  Auch  dieses  Werk  des  Ptoleniios  erschien  Anfangt  nor  In  La- 
teinischen Uebersetinngen  und  zwar  zuerst  in.der  Uebersetzung  des  Mo» 

nuel  Ckrysoloras  uod  Jac.  Angelus  zu  Vicenza  1475»  kl.  fol.  Die  erste 
Ausg.  des  griech.  Textes  wurde  durch  Erasmus  von  RoUerdam  besorgt 
und  erschien  Basil.  (ap.  Frohen.)  1533.  4.  Dieser  folgten  im  17.  Jahrb. 
noch  zwei  andere:  von  Pk*  Alontanus  mit  einer  Latein.  Uehers.  nnd  mit 
Karlen  von  Gerh»  Mercator,  Francof.  etAmstei.  1605.  foi.  und  von  P,Ber~ 
tius  mit  Karten  von  MünäUr^  unter  dem  Titel:  Theatri  geographiae  vete- 
ris  T.  L,  in  quo  GL  Ptelemaei  geographiae  libfi  VlIL  gr«  el  lat.  eeti*  An» 
steL  1618.  fd.  (Der  2.  Band  enthalt  das  Itiner.Antottim%  dieTab.Panting» 
u.  Anderes.)  Hierauf  ruhte  die  Bearbeilang  des  Ptol.  über  2  Jahrb.  laug« 
bis  endlieh  der  Abb6  Halma  eine  neue  Ausg.  nach  eiaer  trefflichen  Pariser 
fiandschr.  und  mit  hinzugefügter  französ.  Uebersetzung  zu  Paris  1828.  4. 
erscheinen  liess.  Neuerlichst  endlich  haben  noch  zwei  Gelehrte  sich  der 
Bearbeitung  einer  neuen  Ausgabe  unterzogen,  Friedr.  fVilh.  JVilberg  und 
Karl  Fr.  Aug.  ISobbe.  Von  der  Ausgabe  des  Ersteren  sind  bereits  2  Fa- 
sciculi  (B.  L  u.  IL  im  griech.  Text  u.  lat.  Uehers.  enthaltend  mit  angege- 
bener Varietes  leetioais  und  reichen  Observatt)  Essendiae  1838.  nnd  39. 
gr.  4.»  ven  der  deäXetilefen  aber  bis  jetit  noeb  Niebts  erscbienea»  als 
Proben  nnd  vorbereltentle  Abbandbingen  ;  .doeh  ist  den  Erscbeinen  den 
1.  Bändchens  der  kleineren  Ausg.  denuächst  entgegenzusehen.  Diese  neuen 
kritischen  Bearbeitungen  thaten  aber  aueb  im  höchsten  Grade  Noth,  da  daa 
Werk  des  Ptolemäos  uns  leider  in  einem  so  verdorbenen  Zustande  über- 
liefert wor'len  ist,  dass  Schlözer  (in  d.  Allgem.  Welthistorie  Bd.  31.  S. 
148.  B.  176.)  die  Behauptung  wagen  konnte  ^  dasselbe  sei  durch  Aeode- 
rungen  und  vermeintliche  Verbesserungen  aller  Art  im  Mittelalter  so  ent- 
stellt worden,  dass  mau  deu  wahren  Plolemüos  daraus  gar  nicht  wieder  zu 
erkennen  vermöge.  Wie  fiberlrieben  jedoch  diese  Behauptung  sei ,  zeigt 
Mmmert  (Geo.  d«  Gr.  n.  R.  h  S.  165 IL)«  welcher  darlbnt,  wie  »an  be- 
sonders mit  nnMiehtiger  Beanlanng  des  8.  Bnebes«  welebes  e%entiieb  nnr 
eine  Rekapitabunon  der  früheren  entbSU,  die  iu  jenen  von  späterer  Hand 
gemachten  Zusttie  und  Verunstaltungen  leicht  entdecken  kOnne.  (Vergi. 
a.  B.  4, 2. 1»  23.  n.  8, «Hen    4^8.  n,  üekert  U  Nale  iZ4 
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tmi  «HB  iiocii  für  fie  Aiuptqaelle  ^dteo  Erdbiifde 
anziisebeii  ist.  *Er  errichtete  aber  sein  systematisches  Lebr^^ebäude 
der  Geographie,  wie  er  selbst  (1,  6.)  gesteht,  auf  dem  schoa  voa  Ma« 
rinos  gelegten  Grande,  dessen  Werk  von  ihm  nur  weiter  ausgeführt 
nnd  im  Einzelnen  wesentlich  verbessert  wurde;  und  so  besieht  denn, 
die  weit  vollständigere  Aufzählung  der  einzelnen  Orte ,  als  sie  bei 
irgend  einem  seiner  Vorgänger  sich  findet,  ganz  abgerechnet ,  auch 
bei  seiner  Arbeit  der  Uauptwerth  darin ,  dass  er  die  Grenzen  der 
Länder 9  den  Anfang  und  das  Ende  der  Gebirgszuge,  der  Inaeba, 
Meerbnaen  nnd  Seen^  die  Quellen  nnd  Mündungen  derFliiise  nnd 
din  Lufe  der  einzelnen  Oriscliaften  nadi  Graden  derLSnge  nndBreite 
genau  bestimmt»  nnd  jedem  ^on  ikn  erwihnten  Namen  diese  Bestim- 
mung in  ZaMen  beigefügt,  dabei  iber  auf  den  seinem  Werke  beigege- 
benen  Karlen  (vgl  unten  S.4t0.  Note  96i)  den  Fehler  seiner  Vorgänger 
vermieden  hat,  Meridiane  und  Parallele  ohne  Rücksiclit  auf  die  Ku- 
gelgestalt der  Erde  als  gerade,  parallel  neben  einander  hinlaufende  und 
einander  in  rechten  Winkeln  durchschneidende  Linien  zu  ziehen,  in- 
dem  er  vielmehr  eine  richtige  Projekzionsart  anwendete ,  durch  wel- 
die  die  Lage  der  einzelnen  Orte  eine  oft  ganz  andere  und  richtigere 
wurde ,  als  bei  seinen  Vorgängern  ^^).  Die  Anardnnng  aeinea  Wer- 
kes aber  ist  folgende :  Das  erste  Buch  enthält  ausser  einer  allgemei- 
nen Binleiinng  über  den  UnteraeiM  »iriseben  Ceografhae  «nd  €bo- 
rographie  (e.  i.)»  über  die  einem  Geographen  ndthigen  Hennlniase 
(c.  2.)  und  die  riditigsle  Methode  bei  Behandlung  der  Erdl^unde  (c.  3 
— 5.)>  zuerst  eine  Prüfung  nnd  Beriehtiguug  den  Vofl  Marino«  anfji^ 
ateilten  Systems,  besonders  in  Beziehung  auf  Erdmessung,  und  knüpft 
daran  des  Ptoleraäos  eigne  Anweisung  zur  richtigem  ßestimmung  der 
Grösse  der  Erdkugel,  so  wie  der  Länge  und  Breite  der  bewohnten 
Erde  (c.  6  — 18),  und  eine  Anleitung  zur  Anfertigung  einer  Erd- 
karte nach  einer  richtigen  Projekzion  (c.  19 — 24.  vgl.  Noleä5.j.  Im 
2.  Buche  beginnt  die  Chorographie  und  Topographie  selbst,  die  aber 
freilich  nur  in  einer  einfachen  Aufzählung  der  auf  den  Karten  cnthaU 
icucn  Namen  mit  Angabe  der  Längen-  und  Breitengrade  besteht. 
jOiia  2*  Buch  beeobreibt  das  auf  5  Karten  dargestellte  westliche  Eu- 
-mpn,  nnd  nwar,  naah  mmer  Kinleiiung^  Tab.  L  das  bvetannisehe 
kernia  (e.  i») ,  das  bfetnnmsebe  Albion  nnd  die  benaefabarien  Inseln, 
anch  Thüle  (c.  %.),  Tib.  IL  fiispama  Bätika  (e.  3.)^  Lusitania  (o.  4.)» 


35)  Ptolenäos  stellte  (i ,  24.)  eise  doppelte  Projekzionsart  auf, 
um  ein  Bild  der  Eide  auf  ciocr  geraden  Fläche  zu  entwerfen,  je  nach- 
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HispaniaTarrakonesia  (c.  5.),  Tab.  III.  Keltogalatia  AkuiUiiia  (c.6.), 
Heltogal.  Lugduaesia  (c.  7.),  Keltogal.  Belgika  (c.  8.),  Keltogal. 


dem  man  die  Meridiane  entweder  mit  geraden  (Fig.  I.)^  oder,  was  noch 
vorzuziehen  sei,  mit  krummen  Linien  (Fig.  IV.)  ziehen  wolle. 

.   Ma.l  . 


JO    30    30    'fO  50 

1  1  I  I  '  I 

Das  Verfahren  der  erslerenArt  heschreibt  er  also:  Man  ztM<-hi»e  ein  reelil- 
winkeliges  Parallelogramm  ^BAF^  dessen  längere  Seilen  fasl  üuppeit  so 
lang  sind ,  als  die  kurzen,  theile  die  obere,  gegen  N.  gekehrte  Seite  AB 
in  zwei  gleiche  Theile ,  und  lasse  sie  von  einer  senkrechten  Linie  EZ 
durchschneiden.  Dann  verlängere  man  letztere  oben  so  weit,  dass  die 
verlängerte  Linie  34  solcher  Theile  bekommt,  wie  die  ganze  Linie 
ZH  131  Vi4  hat.  Nun  beschreibe  man  aus  H  mit  einem  Halbmesser,  der 
79  solcher  Theile  enthält,  einen  Kreis  SKA^  welcher  das  Parallel  durch 
Rhodos  vorstellt.  Um  nun  auf  diesem  Parallel  nach  jeder  Seite  hin  für 
eine  Entfernung  von  6  Stunden  die  Meridiane  anzugehen,  nehme  man  auf 
der  Linie  HZ  vier  Theile,  die  fdnfen  auf  dem  Parallel  von  Rhodos  gleich 
sind,  und  trage  diese  auf  dem  genannten  Parallel  18  mal  auf  jeder  Seite 
vom  Punkte  AT  an  auf;  so  erhält  man  die  Punkte,  durch  welche  von  H  vus 
die  Meridiane  zu  ziehen  sind^  deren  jeder  Vs  Stunde  von  dem  andern  ent- 
fernt ist.  Das  Parallel  durch  Thüle  aOH  ziehe  man  mit  einem  Halbmesser 
von  52,  den  Gleicher  P^Tmxl  einem  von  115,  und  das  südlichste  Paral- 
lel MTN  mit  einem  von  131*/i2  solcher  Theile,  so  dass  sich  P2T  zu 
SOn  verhält  wie  115:52,  denn  wie  sich  HSi\^  HO  verhält,  so  PXC 
*u  JÜOJI» 
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NariMnesia  (c.  9.),  Tab.  IV.  Germania  (jxeydXf^:  c.  10.),  Tab.  V. 
Riuitia  nnd  Vindelikia  (c«  II.)?  Norikon  (c.  12.)»  Ober-Pannonien 
(e,  13.) ,  Unler-Pannonien  (c.  14.) ,  Illyris  oder  Liburnia  und  Dal- 
matk  (c.  Ii.).  Das  3.  Buch  schiyori  (ebenfalls  nach  5  Karten)  da* 
Miehe  Europa  in  fblgeider  Orteigs  lU».  VL  luties  <e.  1»),  Kyi^ 
MS  (e.  Tdi.  Vn.  Sardo  <0.  3.),  SiMili  (o.  4.),  Tak  Vllf.  4a$ 
a«ni|iiiacbe  Samatieii  (c.  5.) ,  den  Tanrisehen  Clmonesoa  (c.  6.), 


So  sind  von  O  bis  K  (oder  von  Parallel  von  Thnle  bU  an  dem  von 

Rhodos)....   27  Grade 

von  AT  bis  ^  (oder  vom  Parallel  voo  Rhodos  bis  zum  Glei- 
cher) 36    —  , 

«ad  von  ^  bis  T  (oder  vom  Gleicher  bis  zum  sUdlichsteo 

Parallel)...:  !  l6Vig  — 

und  also  die  gaoze  Breite  der  bewohnten  Erde  OT.   79yj2  Theile 

Das  Parallel  BKA  aber  ist  144  solcher  Theile  lang,  denn  die  40000 
Sud.  der  Breite  verhalten  sich  auf  dem  Parallel  durch  Rhodos  zu  den 
72000  Stad.  der  Länge  fast  eben  so  wie  79^2  (oder  in  runder  Zahl  80) : 
144  Graden.  Die  Meridiane  ziehe  man  nun  aus  //  als  gerade  Linien  bios 
Iis  n  Gloieher,  Ihdlo  daaa  das  ifldliehite  Pandlel  M7N  fa  ebea  so 
viele  Theile  derselbea  GrOsse>  wie  das  Parallel  dareh  Meroe  [aß]  ealhall 
(welehes  ebenso  weit  sfidtich  vom  Parallel  durch  Rhodos  entfernt  ist,  wie 
das  südlichste  Parallel  vom  Gleicher),  und  verbinde  die  Punkte  durch  ge- 
rade Linien  mit  den  Meridianen,  die  am  Gleicher  endigen.  So  entsteht  das 
Netz,  welches  Fig.  I.  zeigt.  Noch  vorzüglicher  aber  ist  die  zweite  Ver- 
fahrungsart,  bei  welcher  die  Meridiane  nicht  als  gerade,  sondern  als  krum- 
me Linien  erscheinen,  gerade  so,  wie  sie  sich  auf  einer  Kugelfläche  zei- 
gen ,  als  wenn  die  Achse  der  Augen  durch  den  Mittelpunkt  der  Kugel  und 
durch  den  Punkt  ginge,  wo  sich  das  mittelste  Parallel  der  bewohnten 
Bffde  «ad  der  mittebte  Meridian  dtfehtehaeideB.  Maa  denke  steh  (ia  der 

aebeatteheaden  Figur  II.)  aß  yd  als 
dea  pttsstea  Kreis,  der  die  sichtbare 
Hemi^iiire  von  der  andern  abschnei- 
'  det,  n.  My  als  die  Hälfte  des  Meridians, 
der  jene  in  2  Theile  theilt.  Der  Punkt, 
wo  dieser  Meridian  das  die  Breite  der 
Erdinsel  in  2  gleiche  Theile  sondern- 
de Parallel  durchschneidet,  heisse  s. 
Man  ziehe  nun  durch  e  einen  Halb- 
kreis ßed,  dermü  aiy  rechte Wia- 
kel  bilde,  aad  des^  Bh^e  ia  die 
Aehie  dea  Auges  ftUt.  Daaa  aehaie 
aum  von  e  aus  auf  dem  Halbkreise 
aey2^^/s  Grad  (d.  h.  die  Entfernung 
des  Gleichers  von  Syeae,  dadasPar- 
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t^b.  IX.  da«  Ltnd  der  laKv^  MeUnaslk  (c.  7.) ,  Dakicn  (c»  8.), 
ObeMlyMen  (o,  9*),  Unter-Mysicn  (c.  10.),  Thrakien  mit  demCh«^ 
II«),  l^.  X.  Ifaked^nieo  (o.  12.)^  Epeiros  (c.  13.)^ 
AeMa  (0.        4ni  Mo|H»meKoi     Ift.),  Kreta  (c.  16.),  Eohüm 
(«.  I7.>  Diit  4  BiMb  sliilll  Lliifm  «ädi  4  Hirtiii 
M.  L  Hm^teMk  Tingitana  (t.       Maarelada  ntaaniBia  »* 
Naii9(lia'<«i  2.),  Tab.D«  Apinefte 0m  eii^  Sfamai  o.S.)»  Tab. HI» 
Ky^renaika  (c.  4.),  Mannarika,  das  eigentliehe  Libyen  imd  Aegy^itos 
(c.  5.),  Tab.  IV.  das  iuiiere  Libyen  (c.  6.),  Aelhiopicn  obeiiialb 
Aegypleu  (c.  7.)  und  das  innere  Aethiopien  (c.  8.).  Mit  dem  5.  Bttche 
beg^innt  die  Darstellung  Asiens,  und  zwar  enthalt  dieses  Buch  (wo^u 
4  Karten  gehörten)  Tab.  I.  Pontos  und  Bithynien  (c.  1.),  dad  eigent- 
liche Asien  (c.  2.),  Lykien  (c.  3.),  Galaticn  (c.  4.)>  Pamphylien 
(c.  5.),  Kappadokien  (e.  6.),  Armenien  (c.  7.),  Küildeii  (c.  8.>, 
Tab.  II.  das  asiatische  Sarmatien  (c.  9.),  Tab.  III.  Kolchis  (6. 10.), 
Iberifin  (e.  11.),  Albanien  (c.  12.),  Gross^Armenieki  (e.  13.),  Tab.  IV. 
RfpM  (e.  14.)^  Syriea»  Ifbodbleni  und  R^leayrien  (c.  15.)  t  P^|l» 
imt  od»  Indla  (e.  16^),  Aiabia  Petriia  (e.  17.}»  MeflopoUimäiii 
(o.  18.) ,  te  irtste  Afibkfr  (e.  19.),  SabykHuta  («.  20.). 


allel  [won  Syehe  die  Breite  der  bewohnten  Brde  oagttßihr  io  der  Mitt« 
durchschocidet),  setze  hier  den  Pankt  ^,  und  ziehe  enn  auch  durch  diesen 
deo  Halbkreis  dejs  Qeichers  pC^*  ^^i^  die  Kbeoe  des  Gleiehers  und 
ebenso  die  der  übrigen  Parallelen  gegen  4ie  übene  der  Achseo  der  Augen 
geaeigt  «ein«  da  der  öogen     2Z%  Grade  enthält.  Nun  denke  man  sich 

in  der  aebcnstebeaden  Figur  III.  die  geraden 
Linin  mtCf  and  ^«^«la  Bogen,  W9  dut  ß§ 
äcb  n  aCvevbaile  «le  90c23%9  lud  Mm 
«et  fivBl^pertwirdf'falle  daaCealnin^  worm 
|l?Cd  bfliehrieben  wird,  in  tj.  Jetzt  hat  maa  ta 
iadaii^  wie  sich  zu  eß  verhalte.  Man 
siebe  daher  die  Linie  ,  theile  sie  in  zwei 
gleiche  Theile  bei  &  und  ziehe  die  Linie  '&fi 
«enkrecht  auf  Cß-  Ba  nan  solcher  Theile, 
deren  ßt  90  enthalt,  f^23%  enthalten  soll, 
so  cnihült  ßC  ^ic  Hypotenuse  93yio  der- 
selben. Der  Winkel  ß^e  enthält  150%  sol- 
dier  Tbefle«  dem  zwei  fecbia  Wbikel  360 
«alball«D»  der  Winkel  &ti  C  aber  entblll  29% 
derselben ;  daher  verhsüt  sich  tjC'»  wie 
1^%  c46"/2o  ;  und  solcher  Theile,  von  de- 
nea  die  Linie  46"^o  hat,  sind  in  ßy  90, 
soleber  aber,  vee  dcM      99  ned    23^4  bat»  enthält  ifC  181 V«,  und 
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6.  Buch  beschreibt  (nach  5  liarten)  Tab.  V.  Assyrien  (c.  1.),  Medien 
(c.  2.),  SusknaXc.       Penis  (o.  4.)»  Parlhieu  (c.  5.),  4as  wüste 


dbsaiOsM. 


J    i    i    I    J>  j  .  I    1   4  1 

Nn  zeichüe  man  wieder  dasselbe  rvclitwinkeligePauranelogramTn,  ine  oben 
(rergl.  Fig.  IV.),  »amh'ch  ABär,  und  theile  es  dnreh  die  senkrechte  Li- 
nie EZ  in  zwei  gleiche  Hlfirten.  Diese  Linie  zeriege  man  dann  in  90  glei- 
che Theile,  und  setze  16  Vi 2  Grade  von  Z  den  Ponkl  Ht  23 y6  Grade  weiter 
den  tVjnkt  und  63  Grade  von  //  den  Punkt  K\  so  wird  man,  indem 
man  annimmt ,  dass  H  im  Gleicher  steht ,  in  K  den  Punkt  für  das  Paral- 
lel dveh  Thüle  haben «  weichet  die  Greasei  des  Bewehnbaren  gegen  ^. 
UMm»  Ii  #  Im  ftukt  Ar      PkNlM  te>di  Syene^  Ikü  b      MMto  der 

tai     Muiee  sEMmibefilehl  ml  He  ArMie  ieeBMvWbifaB  twwa  8. 
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Karmanien  (c.  6.),  Tab.  VI.  das  glückliche  Arabien  (c.  7.) ,  Karma- 
nien  (o.  8.),  HyrkanieD  (c.  9.),  Tab.  VII.  Margiana  (c.  10.),  Ba- 
ktriana  (c.  11.),  Sogdiana  (2ovySiavoi:  c.  12.),  das  Land  der  Sakä 
(o.  II.)»  VlII«  SkytU«i  innerhalb  des  Imaos  (c.  14.),  Skythien 
auBBerhalli  des  linam  (e.  15.),  Serika  (e.  16.) »  Tab.  IX.  Areia 
(e<  17.)»' das  Land  der  F^panisadä  (e.  18.),  Drangiana  (e.  iO.), 
Andiosien  (c.  20;) »  Gedrosien  (e.  Das  7.  Bach  (wozu  nodh 
3  Karten  geboren)  vollendet  zneral  die  lopographisehe  DarsteUnng 
Asiens,  und  scbildert  Tab.  X.  Indien  innerbalb  des  Cranges  (c.  1.), 
Tab.  XI.  Indien  ausserhalb  des  Ganges  (c.  2.),  das  Land  der  Sinä  (c.  3.), 
und  Tab.Xn.  die  Insel  Taprobane  (c.4.)5  dann  aber  giebt  es  eine  ge- 
drängte Uebersicht  der  ganzen  Erdtafel  (c.  5.)  und  eine  Bcschreibang 
der  Sphäre  (c.  6.  u.  7.).  Das  S.Buch  enthält  eigentlich  nur  eineRe- 
kapitulazion  des  Vorhergehenden  in  einer  Anweisung ,  wie  man  die 
ganze  Erde  auf  einem  Atlas  von  )26  Karten  (von  welchen ,  wie  wir 
eben  gesehen  haben ,  10  auf  Europa^  4  auf  Afrika  und  12  auf  Asien 
kommen)»  danBostelien  habe  (c.  1.  2.) 9  und  beschreibl  die  einzelnen 
Karten  nnd  ihre  Anordnung  (c.  3— !28.).  Die  Znsanunenstellnng  der 
▼enehiedenen  Linder  «if  ihnen  ist  die  eben  ang^;ebene  **)•  Fragen 


bildet.  Naa  verlSngere  man  die  Linie  bis  yi,  d.  h.  bis  181 '/e  oder 
(was  keinen  grossen  Unterschied  macht)  bis  180  Grad  von  //,  und  ziehe, 
am  die  genannten  Parallelen  zu  erhalteo,  mit  den  Ualbmessero 
ond  AZ  die  Linieu  IIKP^  a^O  und  iMZN.  So  bekommt  man  das  rich- 
tige VerhSltniss;  denn  wenn  man  den  grösslen  Kreis  auf  der  Erdkugel  iu 
5  Theile  theilt,  so  enthält  der  Kreis  durch  Thüle  und  der  durch  Me- 
roe  solcher  Theile.  Bierauf  hat  mao  aaf  jeder  Seite  des  garadea  lle- 
rIdiaM  ZK  18  Maridiaae  zu  ziehen ,  deren  jeder  %  Stande  von  dem  aap 
den  eatfisral  ist  Um  aber  auf  dea  3  ParaUelea  das  richtiga  Verbüteiss 
zu  treffen  y  muis  der  Abstand  eines  jeden  Meridians  von  K  aus  2%,  von 
S  aus  4yi2  f  und  von  Z  aus  A%  solcher  Theile  eatbalten,  wie  die  Liaie 
EZ  90  enthält.  Durch  diese  3  Punkte  also  muss  man  die  Kreislinien  zie- 
hen, welche  die  Meridiane  bezeichnet),  und  eben  so  von  A  aus  die  übri- 
gen Parallelen.  Das  Nuhere  über  diese  Projekzionsart  s.  in  einem  Auf- 
satze von  Mollweidc  in  der  Monatlichen  Korrespond.  Bd.  XIII.  S.  322  ff., 
aus  weichctu  Lcke('tU  2.  S.  198  iL  einen  Auszug  mittheilt,  hei  Delambre 
Histaire  de  rastraaoaMe  aacienae«  Vol.  IL  p.  5!%6  sqq.,  der  eiaea  sehr  hkr 
tf»rB»  aber  aicht  gehfirig  begrfiadetea  Tadel  dagegea  aastprieht,  aad  ff^il' 
h«rg  ad  Ptol.  1. 1,  Fase*  L  p.  75  9^  weksher  Pu^leaiaas  gegea  Delambre 

vyyäei^gt. 

36)  Dliese  26  Kartoo  nebst  einer  allgeneineo  der  ganzes  Erde  (also 
eia  Atlas  von  27  BIftttern)  finden  sieh  denn  auch  in  einigen  der  bessten 
Hsnda«hriAeaiseiiies  Werkes«  iiad  awar  .(im  Cod«  Yjadab,  u>.Veaeti)  Bni 
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wir  nUD  nach  dem  Eigenthümlichen  des  Ptolemäischeii  Systems 
besteht  es  in  Folgendem.  •  Auch  Ptolemilos  -nahm  leideir  den  Undkuig 
der  Erdkugel  »0  (wie  Poseidonios :  i.  oben  S.  d60.)  nur  zu  laO^OQO, 
also  den  Grad  nur  sn  500  Stad.  an**).  Die  Länge  der  bewohnten 


der  aasdracklichea  Benerfcwigf  dass  sie  von  dep  Aleacaadriaer  Agatho- 
dftnoB  gezeichnet  wordeil  wiren.  Vielleicht  war  dieser  also  ein  Zeit- 
genosse des  Ptolomäos,  Jer  jene  Karten  unter  dessen  eigner  Anleitung 
verfertigte,  obgleich  Andere  diesen  Agalhodämon  für  jenen  Grammatiker 
des  5.  Jahrhunderts  halten,  an  welchen  einige  Briefe  des  Isidoros  Pelu- 
siota  gerichtet  sind.  (V^ergl.  SchöWs  Gesch.  d.  griech.  Lit.  II.  S.  752.)' 
Sollte  aber  aach  Letzteres  der  Fall  sein,  so  würden  wir  doch  anzunchmea 
habeo,  dats  AgatbodäaioB  aar  die  Sllerea  Karten  des  Pldeaiios  selbst  kophn 
habe,  da  seiae  Karten  in  maaehen  Details  genaaer  siad,  als  der  sehriftUche 
Rommeatar  des  Letzteren,  and  also  aiebt  blos  nach  diesen  entworfen  sein 
können;  dass  aber  das  Werk  des  Plol.  vor  dem  Agathodämoa  des  5.Jahth. 
aooh  keine  Karten  gehabt  haben  sollte,  ist  dorchaas  nicht  aoauBehmea,  da 
es  in  seiner  ganzen  Anlage  den  Charakter  eines  Kommentars  zu  einer 
Kartensammlung  deutlich  genug  an  der  Stirn  trägt,  und  Ptol.  Manches  gar 
nicht  schreiben  konnte,  ohne  die  vorher  schon  gezeichneten  Karten  vor 
sich  zu  haben.  Dass  aber  Ptülem.'tos  dabei  die  Karten  des  Marinus  von 
Tyros  zum  Grunde  legte  und  vielfach  benutzte ,  dürfte  kaum  einem  Zwei- 
fel unterworfen  sein;  woraus  jedoch  noch  keineswegs  folgt,  wMSekönmg 
(ia  der  Allgem.  Wehhistorie  31.  Bd.  S.  146.  n.  s.  w.),  Gaäerer  (Syn- 
ehiroa.  Umversalhist.  S.d35.  a.  Weltgeseb.  I.  S.  654.)  and  Brekmer  (EnU 
deckungen  im  Alterth.  1822.  2  Bde.  8.)  behaapteif,  dass  wir  in  seinem 
Werke  eigentlich  gar  keine  griechische,  sondern  eine  phönizische  Geo- 
graphie, oder  eine  Darstellung  der  Erde,  wie  sie  sich  die  Tyrier  gedacht 
hätten,  besessen;  eine  Ansicht,  die  Heeren  (de  fontibns  geographicorum 
Ptolemaei  tabularumqne  iis  annexarum ,  nnm  Graecae  an  vero  Tyriae  ori- 
ginis  fuerint,  in  den  Commentl.  Soc.  Gott.  Vol.  VI.  ann.  1823 — 1827. 
Gotting.  1828.,  und  in  seinen  Ideen  etc.  I,  3.  S.  383.  der  4.  Aufl.)  hin- 

ttngßeh  widerlegt  haL  Vgl.  aach  MmuMtL  S.  162. 

.1  •  . 

37)  Die  Beweise  Dir  die  Kogelgestall  der  Brde  führt  er  'in  seiaeai 
aslronoai*  Weike  Almag.  1.  zu  Anf.  Es  sind  dieselben^  die  sich  auch  bei 
deonedes  Cyel.  theor*  1, 1.  8.  inden.  Vgl.  Uekert  1, 2.  d3X 

38)  Um  den  Umfang  der  Erde  und  die  Grösse  eines  Grades  zu  finden, 
wendete  er  und  seine  nächsten  Vorgänger  eiu  anderes  Verfahren  an ,  aU 
das  oben  S.  180  ff.  Note  27.  beschriebene  des  Eratosthenes.  Blan  suchte 
nämlich  vermittelst  der  Dioptern  zwei  Fixstei:ne,  die  einen  Grad  weit  von 
einander  entfernt  warea ,  suchte  dann ,  ebeafolls  mit  Hfllfe  der  INoplem, 
Adf-de^  Brde  zwei  Orte,  denen  jeae  Sieme  gifrad»  iai  Zeaüh  standen, 
•id  liaBS  aaa  dioBnlfiBnra^g  beider;  /da  afan  aber  für  diese-SOO  Slad.* 
ftnd  t  9»  mite  der  gapee  Bidwteg     3M  Grades  1834100  ted.  be-* 
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Erde  bcrtiimnie  er  zu  72.000,  die  Breite  zu  40,000  Sbid.  (7,  5.)  «i). 

Irfgen.  Die  nebenstehende  Fi^r  mOge  4m 
dabei  beobachtete  Verfahren  deutlicher  ma- 
chea.  Der  Zirkel  AEZ  sei  eia  Himmelsiue* 
ridian,  und  der  Ztriiel  ABU  ein  grösster 
Kreis  um  die  Erde  gerade  auler  jenem  Meri- 
diao.  A  uod  B  sind  zwei  l'uaiitc  auf  diesem 
ünlBeri^Mi,  deieo  «Ii»  Punkte  d  jni.£nS 
dem  Binfliebaieridun  gerade  im  Zenitli  et«»  . 
hea.  Nun  meüse  man  den  ßogeo  AB,  wel- 
chem der  Bogen  AlE  am  Himmel  entspricht) 
da  jeeer  cum  ganzen  Erdzirkel  in  dcioselbeo 
Verhullniss  stehen  muss»  wie  dieser  zum  bimmlischen  Meridian,  denn  beide 
Bogen  müssen  einander  ähnlich  sein,  da  sie  demselbco  Centriwiokel  EVA 
angehören.  Nun  sind  aber  3  StUcke  bekannt:  der  Bogep  AE%  der  Bogen 
AB  und  der  ganze  Zirkel  AEZ-,  welcher  360  Grade  beträgt.  Wenn  nun  ' 
der  hinimlische  Bogen  AE  gerade  einen  Grad  des  ilimmelskreises  aas- 
niaeht,  so  nrass  aaefa  der  Brdbogen  AB  einen  Grad-  des  Erdsirkels  eos* 
■leelietty  ud  wenn  leliterer  500  Grade  belrigt/.co  mese  der  »wse  Br^ 
amÜMi;  ISOfOOO  Stad>  betragen.  (Vgl.  Phihpouus  ad  Arist.  Ileteor*  .p. 
79«  Jlfii;^!  Gomment.  ad  PtoL  If  3.>  Was  aber  die  Berechnung  des  Gra^ 
des  zu  500  Stadien  auf  dem  grttssten  Kreise  und  von  400  Stad.  auf  dem 
Parallel  von  Rhodos  betrifit  (wodurch  bekanntlich  der  Grad  um  %  zu  klein 
wird,  da  nach  den  genaueren  Messungen  der  Neueren  der  Grad  auf  deui 
grOssten  Kreise  gegen  600  und  auf  dem  Parallel  von  Rhodos  480  Stad. 
hält)  so  spricht  Ptoi.  in  einer  Stelle  (7,  5.)  von  ihr,  wie  von  einer  uuzwet- 
felhaften,  iu  andern  Stellen  aber  nur  wie  von  einer  ungefähren.  (Vergi. 
mwhThee«  ad  Alauig«,  in. »  der  diese  Messung  gewiss  mU  Uareclit  4em 
PtoL  ielbstänsebreüit»  ^  dieser  mehr  als  einmal ,  and  selbst  In  der  «bea 
angef.  Stelle  [vgl.  aaeh  i,  11*]  versiehert»  dass  er  sich  hierin  blos  nach 
dem  von  Andern  gefundenen  zuverlässigsten  Maasse  richte.)  Wie  sehr 
diese  falsche  Bereehaung  des  Grades  zu  500  Stad.  den  Angaben  des  Plol. 
schadete»  werden  wir  lu^ea  sehea.  (V'gL  auch  oben  S«  ^1«  ^le  20*). 

^9)  lieber  die  Länge  der  Erde  bemerkt  Plol.  Folgendes :  Die  Ost-  . 
greaxe  der  heirohaten  Erde  bildet  der  Meridian  durch  TfaiaK^  die  West- 
grenze dagegen  der  durch  die  glücklichen  Inseln  gehende ;  ersterer  ist 
Gr«d,  letzterer  aber  60^2  Grad  vom  Meridian  durch  Alexandrien 
eatfemt,  folglich  beträ<^t  die  Distanz  beider  äiisserst(>ii  Meridiane  ISO 
Grade  oder  gerade  die  halbe  Erdpcripherie,  d.  Ii.,  den  Grad  7a  500  Slad. 
angenofflmen ,  90,000  Stad.  üies  wäre  also  die  Länge  der  Erde  auf  dem 
GMeher  gemessea.  Zweekmässigcr  «her  ist  es,  mit  den  fttherea  Geogra« 
phea  4im  Llnge  der  Etde  »vf  dma  PevalM  imn  Rhedes  »i  mestfen  ^  weil 
dienrii  üe  hekeante  Btie  faift  gerade  In  der  Mitte  dwebeehaeidet.'  BteeM 
is^^hher  «oü  QMcher      «Mied,  MgM  «ose  m»,  «m  de»  ■idamtair 
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(wie  Marinos :  f.  oben  S.  367.)  dvch  Tbiaü  |a  nad  darch  di« 
giückiichen  lasttlii  in  W.,  dk  Fmllelen  aber  W9g  er  aieht  in  gieichea 
Aimiiidaa  voa  «uaadar»  iHiteii  baUalk  dia  vom  den  fribarea  Gaa- 
gf Hfctii  aaglawwieaaii  HaaptpaiaMala  k  mglehian  BktaoM  Mi 
Ml  luam  aMHi  aakcr  ^knaiahl  aaab  diaaa  Püiillala  aaah  Dach  das  21 
BüMtan  siahtt,  dia  er  (1«  23.)  geaan  ranaidiaai^).  Fia  Llhiga 
der  ganseb  bfiaaateB  Brda  aaP  dem  PaiaHel  Taa  lUiodos  bestimnit 
PloL  zu  72,000  Stad.  (1,  14.  7,  5.),  welche  nach  seiner  Berechnung 
180  Grad  aasmachen,  so  dass  auch  er,  wie  Poseidonio.%  glaubt,  die 
bewohnte  Erde  nehme  die  Hälfte  des  ganzen  Erdumfanges  ein ;  wüh* 
rend  doch  die  wirkliche  Länge  des  ihm  bekanoten  Landes  nur  125 
Grade  ausmacht,  so  dass  Ptoi.  beinahe  Va  zu  viel  rechnet nämlioh 
^megßß  des  . zu  kleiaenMaasaafl  der  Grade  (vgl  oben  Nota  38.)  und 
ate  anderes  wegen  der  zu  grossen  geometrischen  Messungen  (vgl. 
aataD  Nato  41.)«   Weit  xMüger  ftH  dia  Baraekoang^  dar  BvQüa 


anf  ihm  zu  finden,  von  jenen  180  Graden  36  ahzieheo,  und  erhalt  so  144 
Grade  oder  (144X500=:)  72,000  Slad.  Uebcr  die  Breite  der  bewohnteu 
Erde  spricht  er  sieb  also  aost  Die  SOdgrenze  bildet  dar  Panütailtreis» 
«aiahar  16  Via  ^  sOdlidi  vom  Glaiehar  aalferat  ist  (d*  b*  garada  ebaa  «a 
waü,  ab  dar  PaiaUelbrais  darob  Meroa  aCrdUeb  voa  Un),  dia  Noidgraaca 
aber  das  Parallel  darab  Thüle,  welches  vom  Gleiebar  entfernt  ist; 
&%lich  betrügt  die  Distanz  heider  79Vi»  odariaeiaarroidaaZabldOGiad« 
daa  sind  (80X500=)  40,000  Sud. 

40)  Im  Alnag.  2,  6.  aber  führt  er  2.3  Klimate  auf.  Vgl.  die  Tabelle 
der  Klimate  bei  Udert  I,  2.  S.  187.  (welche  genauer  und  richtiger  ist,  als 
die  bei  Hiccio/i  Geo^r.  ref.  YII^  10.)  und  die  gelehrten  üutersucb'angeB  in 
H'iÜterg's  Komment,  zu  Geogr.  I,  23.  Fase.  1.  p.  70  sqq. 

41)  So  muss  mao  liena  bei  entfernteren  Ostiicbeo  Gegenden  gewObo- 
ich  luar  neck  Vs «  iu  den  Gegeadaa  das  MÜlalBaarw  abar  waa%slaas 
alvaa  Ibisr  %  vaa  dar  aDgegc^aoa  Aaaabl  saiaar  Llayagrads  abaiabaa« 
aa  daa  iMIkbaa  Maffdiaa -dea  gagibMi  Orlaa  la  fiadep;  doM  ia  daa 
bakanalereo  westlicheraa  Gagaadea  ist  der  Irrtbaa  dar  Raisemaasse  ge- 
rioger  als  in  den  uDhekannteren  Ostlicbem.  Nur  an  eioer  einzigeo  Stella 
stimmen  seine  Meridiaae  mit  den  ansrigen  fiberein,  nämlich  an  der  Grenze 
zwischen  Hispanien  und  Gallien.  Denn  da  er  Hispanien  seinem  ersten  Me- 
ridiane bis  auf  2Va  Grad  nähert,  während  es  eigentlich  erst  unter  seinem 
8.  Meridiane  begannen  sollte,  dorch  seine  viel  kleberen  Grade  den  Vor- 
sprung  aber  bald  wieder  ausgleicht,  bo  treüeo  «eine  Meridiane  ao  dem  be- 
aaiehoeten  Punkte  mit  denen  der  aeoea  Karton  aasaMMb  WaÜdr^iilieb 
abar  «barsteigeo  sia  ia  ioMor  awabsaadan  Varbittaisa  dia  wabra  Lliga. 
MwüBri  L  S.  134.  zai^t  djasa  AbwaWhiwg  von  der  WabrlMiA  daaib  A4> 
gaadas  Beispiel :  ,^lcxandria  in  Aegypten  hat  nach  den  ncoesten  Besiimt 
mmm  d7*      dar  U^a,  Pl^anias  gpabi       tod'M.  J^fablar 
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atis' ,  da  sich  hier  die  Fehler  immer  wieder  von  selbst  redazirea'^*); 
Wihrend  nach  Strabon  die  Breite  Mr  40  Gnde  (vom  12ten  bis  ztim 
Mileil  Gmde  bML  Breite)  Mtng^  Mgi  A  naehPtol.  zieBlidi 
80^n4e  (ten  lteB6«aieii4Bieberbiesiim6SelBBiiM]iehe^ 
l»  iO.  7,  welche  hededlende  IKArens  jedoeh  weit  geringer  wiri^ 
wem  man  hedenkl,  dese  Strahn  (der  ai|eh  £e  hewoktte  Erde  nörd« 
lieh  tt«r  Ue  lerne  aotdehnte  wid  Ten  Thüle  mchte  Wimen  wollte)  den 
Grade  709,  Ptolemäos  dagegen  nar  500  Stad.  gab,  so  dass  die  42 
Grade  Stiabun  s  fast  30,000,  die  80  desPtol.  aber  40,000 Stad.  betra- 
gen, die  gauze  Breite  also  bei  diesem  nur  ya  grösser  ist,  als  bei  je- 
nem. Was  nun  die  übrigen  bei  Ptolemäos  sich  findenden  31aasse  und 
Distanzen  durch  Bestimmung  der  Lage  der  einzelnen  Orte  nach  Gra- 
den der  Länge  imdBreiie  betrifft,  so  folgte  er  dabei,  wo  möglich,  astro- 
nomlbchen  Messungen,  deren  aber  freilich  noch  nicht  viele  vorhanden 
wij^n,  obgleich  schonHipparchos  angefiingen  hatte,  die  Polhöhe  meb* 
rerer  Orte  zn  bestimmen  (s.  oben  S.  19&)^  nnd  aneh  wohl  die  Rö- 
mer in  den  von  ihnen  besetzten  LSndem  hier  nnd  da  der^eichen  Mes- 
sungen angestellt  hatten^*);-  wo  er  sich  abe^  |los  an  die}|aa$i^jp^ 
— ^   -'-'mä 

beträgt  etwas  weniger  als  13° ;  davon  geboren  dem  za  kleio  angenomrae- 
Ben  Haatse  des  Gcades  8  Grade,  das  üehrige  verorsachte  die  s«  greii 
bereehaete  geoMetrifehefiotlBramg.  Bei  nicht  sehr  gnt  bekanatea  Gegen« 

dea  betragt  aber  der  letztere  Irrtbnm  mehr;  der  erstere  mnss  allezeit  der 
nämliche  bleiben/*  Zugleich  bemerkt  Mannert  sehr  richtig,  dass  dieser 
Irrthum  des  Ptolemäos  [worin  dieser,  wie  wir  schon  sahen,  dem  Poscido- 
nios  folgte]  über  die  Länge  der  Erdinsel  eigentlich  die  Entdeckung  von 
Amerika  herheigeführt  habe.  Denn  hätte  Columbus ,  der  einen  westlichen 
Weg  nach  Ostindien  aufsuchte,  gewusst,  dass  der  östliche  Weg  von  Spa- 
nien nach  dem  äussersten  Indien  nicht  viel  mehr  als  Va  des  ürofangs  der 
Erdkugel  betrage,  dass  man  dagegen  bei  einer  westlicheD  Fahrt  nach 
denielbca  Gegenden  heinahe  %  der  Kogel  aaf  ehma  ofGwn  nad  aabekaan4> 
tea  Meere  amsegela  nrflsse,  gewiss  würde  er  sich  diesen  Gedanken  nie  l»> 
hca  in  den  Sinn  kommen  lassea« 

A%)  Denn  diese  gründete  sich  auf  ziemlich  sichere  astronomische  MSIP 
saagen.  Die  Breiten  der  Hanptorte  am  Mittelländ.  Meere  bei  Ptol.  stimmen 
oft  ganz  genan  mit  den  neuesten  Beobachtungen  überein ,  und  wenn  z.  B. 
Ptol.  die  südlichste  Spitze  Iiispaniens  vollkommen  richtig  unter  36^  10' 
setzt,  so  nölbigt  uns  dies  anzunehmen ,  dass  auch  in  jenen  entfernten  Ge- 
genden (wahrscheinlich  schon  durch  Poseidooios,  Artemidor  u.  A.)  genaoA 
astronomische  Messoagen  Statt  gefunden  haben  müssen.  Anders  al>er  rer- 
hiltes  sich  hei-  dea  Läogcnaogaben,  denen  entweder  gar  helne  selchen 
^astronomischen  Beohachtaagea «  oder  aar  sehr  oherltcUiche  sam  Grande 
l^fea«  S.'nnten  Note  43. 

48)  Mmmmrt  L  S.  140.  hepMdLt^  dass  sich  ^ss  z.  iB.  ganz  aaver* 
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mnogen  derLapi-  widSeereiseDden  hallen  mnsste  (vf^«!»  8.,  11.  DL 
i»  9. 13.)^  die  er,  bew iw»  ia  fienebong  «üf  die  nevesleii  Reimi, 
mit  nBennüdeleni  Fleisae  saimiielte,  da  wendete  er,  dort  mit  Hbuudil 
auf  die  KruniBiuigen  der  Wege»  den  Anfontliall  der  Reisenden  nnter^ 
wegs  'n.  a.  m.,  bier  mit  Berfidkaiebügung  der  Bocbteniabrt  nnd  der 
naneberlei  flindemiise  einer  Seereise ,  gewIHintloh  eine  Redubsitm 
von  ya  des  Maasses  an ,  um  die  gerade  Entfernung  zweier  Orte  von 
einander  zu  bekommen       und  sachte  so  die  Grade  der  Länge  and 


kennbar  bei  der  von  den  Römern  besetzten  Rhein  -  und  Donaugrenze  (von 
Cola  bis  Mainz  und  von  Ofen  bis  Belgrad)  zeige,  woPtoI.  dergleichen  astro- 
noro.  MessaogeD  vor  sich  gehabt  haben  müsse.  Auch  den  Gebranch  der 
Mondlinsternisse  zur  Bestimmung  der  Längenentfemung  zweier  Orte  von 
einander  kennt  zwarPtoleBSot  scboo,  alleio  tolcbe  Beobachtnagen  wardcn 
iheila  lehr  seUea«  Iheila  anr  selir  ungenau  angeitellt.  Das'dlaaige  Beispiel 
dieser  An  von  UhigenbasliinmuDg,  wolehea  Ptol.  naMeatfieb  anMirl,  neigt 
diess  deutlich  genug.  Die  Mondfinsteruiss,  sagt  er  (1,  4.),  welche  die 
Makedonier  in  der  Sebbcht  bei  Arbela  in  der  zweiten  Stunde  des  Tages 
sahen  ,  erblickte  Bian  zu  Karchedon  in  der  fünften  Stunde ;  also  liegen 
beide  Orte  45**  von  einander  entfernt.  Wie  unsicher  und  ungenau  dieser 
Schluss  sei,  sieht  Jedermann  leicht  ein  (vgl.  Mannert  I.  S.  132.);  und  es 
ist  daher  kein  Wunder,  wenn  selbst  die  auf  dergleichen  astronom.  Beob- 
achtttogen  gegründeten  Längen-  und  Breitenbestimmuogen  des  Ptol.  oft 
aeiar  ?en  der  Wahrheit  abwäbanf  wenn  ancb  niebtnn  iiagaea  ist„  dasa 
viele  derselben  ihr  aaeb  wieder  sehr  nahe  koaiBien  ^  besonders  was  die. 
Braiteagrade  betrifft.  (S.  obea  Note  42.). 

44)  Vgl*  oben  S.  367.  Note  44.  Eine  der  merkwürdigsten  Stellen,  wo 
er  von  seinem  hierbei  beobachteten  Verfahren  Rechenschaft  giebt ,  findet 
sich  1,  13.  Hier  sagt  er,  Marinos  bestimme  die  Entfernung  vom  Vorgeb. 
Kory«  bei  welchem  der  Angarische  Meerbusen  beginne ,  bis  zu  der  nörd- 
lich von  ihm  gelegenen  Stadt  Karura  (nach  Schiflernachrichlen)  zu  3400 
Stad.,  und  fährt  danu  also  fort:  Zieht  man  davon  (ganz  abgesehen  von 
der  Unregelmässigkeit  und  Ungleichheit  der  Seefahrten  selbst)  für  den  Um- 
faqg  des  Aagariscbea  Meerbaseas  %  ^b ,  so  erbllt  nan  aageftbr  2300 
Stad.«aiebt  man  nna  davon,  weil  die  Fahrt  gegen  NO.  gebt^  aai  eu^  gerade 
Linie -ftr  die  Distann  an  bekmaaiea,  wiedw  ^  ab,  so  bleiben  ungefähr 
1360',  rednzirt  man  aber  diese  auf  das  PMalll^t  und  zieht  deshatt,  des  bei 
diesem  Maasse  mit  betheiligten  Winkels  wegea,  die  Hälfte  ab ,  so  erhält 
man  für  die  Distanz  der  beiden  Meridiane  zwischen  Kory  und  Karura  675 
Stad.  oder  fast  1  Grad,  weil  in  diesen  Gegenden  zwischen  den  Parallelen 
und  dem  grössten  Kreise  noch  keiu  grosser  Unterschied  Statt  findet.  Von 
Kunira,  sagt  Marinos  ferner,  beträgt  die  Fahrt  gegen  den  Winteraufgang 
bis  Palura  9450  Stad.  Ziehen  wir  davon  der  Logleichheit  der  Fahrt  wegen 
'^  ab,  so  bekoBHnen  wir  für  diePabrt  in  gerader  Liaie  gegen  SO.  6300LStad.y 
nebmea  wir  davoa  wieder  %  hiaweg,  nm  die  Liaie  ieaiAeqaator  gleieb  'nn 
maeben,  so  eiballen  wir  fdr  die  Distaaz  der  Meridiane  BtfiO  Stad.  oder 
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ongeHlhr  lOya  Grad.  Die  Entfernung  zwischen  Palura  und  Sada  qaer 
darcii  den  Gangetischen  Meerbusen  hindurch  soll  13,000  Stad.  betrafen; 
«nnM  %  wefM^ UagMeUM Faftrt abgcrMliMir Udbi llrilie  0i. 

Qm»  $hw  Piol,  bfi  Reduzinipg:  derSntlpnuiDg  xwiidiea&orf  iio4  Knnua 

»uf  das  Parallel  mit  Recht  die  Hälfte  abzieht ,  ergiebt  sich  aus  folgenden 
(•aeh  von  fFilberg  S.  45.  gefahrtem)  Beweise.  Kory  liege  in  Kamra 

in/?,  sei  der  Meridian  von  Kory,  CB  der  vonKnrtir«, 
aber  die  Direkzion  der  Fahrt  ngog  Boq^Sp.  Es  soU 
nun  die  Distanz  zwischen  und  oder  den  beiden  Me- 
ridianen ,  gefunden  werden.  Letztere  ist  das  Segment 
eines  Parallelkreises,  und  bildet  daher  mit  beiden  Meri-. 
dianen  reebte  Wliike!.  Der  Wfokel  DAM'Aw  Iii  (da  die 
Lidle  jiD  gerade  gegen  N.  gerielrtel^  de^Bereaa  avf  4er 
Wiadfoae  des  Plel.  aber  weder  der  »%eilliiibe  MofMdl 
[Aparctias,  Septembrio],  noch  der  Gaeeias  oder  Aqoilo  [zwi- 
icbenNO.u.  ONO.],  sondern  ein  zwischen  beiden  in  der  Mitte  befindlicher  nnd 
vonjedem  derselben  30°  entfernter  Wind  ist:  vgl.  unten  §.48.)  =30**.  Nun 
ist  aber  in  einem  rechtwinkeligen  Dreiecke  die  Kathete ,  welche  mit  der 
Hypotenuse  einen  Winkel  von  60"  macht,  die  Hälfte  der  Hypotenuse,  weil, 
wenn  durch  die  Sussersten  Punkte  der  Winkel  ein  Kreis  gezogen  wird, 
die  Hypotenuse  den  Diameler  und  jene  Kathete  die  Seite  eines  Sechsecks 
bildet,  welche  dem  Radias  gleicb  itt  Se  wird  alle  d|e  Ltoie  (oder  die 
Diataas  swiiebea  beidea  Meridiaaea)  balb  le  groai  Mfia  Bflaaen«  ala  dl« 
Liaie  M  (eder  die  gerade  Pabrt  xwiaeben  beiden  Städten),  Dea  Crroad, 
warom  Ptol.  bei  der  zweiten  Distanz  zwischen  Rorara  nnd  Palura,  wie  A 
Fahrt  ngogJBÜffW  (Vniturnus,  Südost)  geht,  ua  die  Linie  deavAaqoA- 
tor  gleieb  ao  maeheSy      abzieht,  setzt  JVilberg  p.  46.  also  anseinatiders 

Knrnla  sei  in  Palura  in  5,  ^B  sei  der  gerade 
Weg  zwischen  beiden  Städten  gegen  den  Euros 
hin,  CB  der  Meridian  durch  Palura,  der  mit  der 
Linie  die  ein  Theil  eines  Parallelkreises  ist, 
den  WMcel  4€B  ipes  «0»,blldil.  Ra  aeU  dan 
*  1^  VefbMltniia  awlsabea  j/SynA  jiC  geAinden we^ 
dea;  Wenn  in  einen  reÄtwinkel%en  Dreieck« 
BAC'snt^  Ist,  so iitdnr Winkel ^^C=:60^.  Nnn  kann  man  aber  anneh- 
men, B  sei  dasCeotrum  eines  Kreises,  des(;eo  Radius  ist,  folglich  ist 
die  Hälfte  der  Sehne,  welche  dem  doppelten  Winkel  JBC  oder  einem  Winkel 
von  120°  entspricht.  Die  Sehne  eines  Bogens  von  120^  aber  ist  nach  Ptol. 
Berechnung  t=:  103^"  55'  23",  also  die  Hälfte  =  51'  57'  42"  solcher 
Theile,  deren  der  Radius  des  Kreises  60  hat;  es  ist  also  AB  =  60^,  und 

JB    JCz=i  W  :  51^  57'  42  '  und 
60P:51''57M2^*=?  fft  y  liM6^^ 
folglich       AB  l  AC:=.  O»* :       11'  46"  =  6 : 5,196  i 
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georbcitct  halte.  Beim  Eiulragen  der  einzelnen  Orte  tnf  seine  Kar- 
ten und  folglich  auch  bei  seinem  scbrifUicben  Kommentar  zu  denseU 
hen  aber  befolgt  er  die  jeder  Verwirrung  vorbeugende  and  deshalb 
sehr  zu  lobende  Methode ,  dass  er  stets  Unks  am  obem  Rande,  also 
mit  dem  nordwestlichsten  Felde  des  Netzes  beginnt ,  und  in  ihm 
die  einzelnen  Orte  in  der  Richtung  von  W.  nach  0.  einlriigt«  dann 
zu -dem  nSchstsMicben' Grade  der' Breite  fortgeht,  um  hier  wieder 
auf  dieselbe  Weise  zu  verfahren  ,  und  sofort,  bis  er  zum  untersten 
Breitengrade  zwischen  dem  ersten  und  zw  eilen  Meridian  seiner  Karle 
gekommen  ist,  worauf  er  wieder  obeu  mit  dem  ersten  Breiten^ade 
zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Meridian  anfängt  und  abermals  in 
derselben  Ordnung  herabgeht  u.  s.  w.  (Vgl.  2,  1.)  Nur  sehr  selten 
weicht  er.  von  dieser  Ordnung  ab,  wie  z.  B.  2,  5.  auf  Taf.  2.  von 
Enropa«  wo  er,  nachdem  er  in  Hispania  Baetica  bis  zu  Gades  herab* 
gekommen  ist,  nun  wieder  in  umgekehrter  Ordnung  von  S.  nach  N. 
föngs  der  Küste  Lnsitaniens  hinaufgeht,  um  dann  im  Innern  des  Lan- 
des wieder  von  N.  nach  S.  herabzusteigen,  oder  4,  %*  auf  Taf.  1* 
von  Afrika,  wo  der  schmale  Riistenstrich  Mauretaniens  und  Numi- 
diens  die  konsequente  Befolgung  dieser  Methode  widerrieth  u«  s«  Wf 
Zugleich  traf  er  noch*  ein  anderes  lobenswerthes  VorkebrongsmitteU 
um  bedeutende  Irrlhümer,  die  in  einem  fast  blos  aus  Namen  und 
Zahlen  bestehenden  Werke  so  leicht  möglich  waren,  zu  verhindern. 
Während  er  nämlich  in  dem  ganzen  Kommentar  zu  den  Karten  von 
Buch  2 — 7.  alle  Länder  nach  Graden  der  Länge  und  Breite  beschreibt^ 
und  zwar  so,  dass  er  crsicre,  die  er  stets  vor  den  letzteren  anführt, 
von  dem  durch  die  glücklichen  Inseln  gezogenen  Meridiane  zu  zählen 
anfängt,  befolgt  er  im  8.  Buche,  welches  eigentlich  nur  eine  Wieder- 
holung alles  Vorhergehenden  ist,  ein  ganz  anderes  Verfahren,  indem 
er  hier  vom  Meridian  durch  Alexandrien  ausgeht,  und  von  diesem  ans 
alle  Entfernungen  östlich  und  westlich  bestimmt,  und  zwar  nicht  mehr 
nach  Graden  der,  Länge,  sondern  nach  Tagesstunden,  die  nun  der 
Leser  leicht  in  Grade  verwandeln  und  mit  den  Gradangaben  der  vor- 
hergehenden Bucher  vergleichen  kann.  So  dient  denn  das  8.  Buch 
gleichsam  zur  Kuulrulc  der  früheren  uud  zur  Kuldcckung  aller  Ab" 


wof&r  Ptolemflos ,  mit  Weglassaag  des  Brnehes,  flbeihaupt  6 : 6  setze. 
Durch  so  bedeotende  Redouionen  suchte  also  Ftol.  der  Wahrheit  naher 

zu  kommen,  und  doch  sind  seine  Längenmaasse  filst  aOe  noch  zn  gross,  da 
die  Maasse  der  Rcisendeo  und  der  Seefahrer,  von  deaea  er  aosgehea 
fflQSSte,  gewtthniich  viel  zu  sehr  ttbertriebea  waren« 

1.  .  47 
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weidottgen  und  Fehlcv  in  den  Zahlen**)*  Was  nan  die  hiateiisehe 
LSndeiinnde  des  Ptol.  betrifft}  so  ist  sie  migleieii  mnfiuisender  und 
^naner,  als  £e  irgend  eines  seiner  Tor^nger,  und  stellt  uns  eis 
vollständiges  Bfld  ier  geographischen  Kenntnisse  der  Alten  anf  der 
bgehsten  Stnfe ,  die  sie  fiberbaupt  je  erreichten ,  vorAagen^}.  Iii« 
Spanien,  Gallien  und  Britannien  (von  ihm  Albion  genannt)  erscheinen 
bei  ihm  zuerst  in  einer  der  Wahrheit  ziemlich  nahe  kommenden  Ge- 
stalt, nur  dehnt  er  Hispanien  in  der  Breite  zu  sehr  aus  (durch  10 
Grade)  ♦^),  und  lässt  Britannien,  dem  er  nicht  mehr  die  Gestalt  eines 
Dreiecks  giebt ,  nicht  weit  genug  nach  N. ,  dagegen  aber  mit  einer 
nordöstlichen  Biegung  ziemlich  weit  nach  0.  reichen,  weil  es,  wenn 
er  ihm  seine  wahre  Ausdehnung  gegen  N.  hätte  geben  wollen ,  weit 
über  die  von  ihm  einmal  festgesetzte  Nordgrenze  der -bewohnten  £rde 
hinansgereicht  haben  würde.  Irland  (bei  ihm  Inemia)  aber  setzt  er 
nicht  mehr»  wie  Eratosthenes  nnd  Strabon ,  nördlich  von  AlMon, 
lindem  westlich »  jedoch  so«  dass  sein  nördliches  Ende  dem  von  Al- 
bion parallel  ist.  Gleich  iShet  Albion  liegen  die  Orkadischen  Inseln, 
und  noch  etwas  nMIieher  tttttenn  09*Br.  die  Insel  Thüle.  Die  nörd' 
liehe  Küste  Gcrnianiens  bis  zur  Mündung  der  Elbe  kennt  er  nicht 
besser,  als  die  römischen  Schriftsteller  Plinius  und  Tacitus,  und 
Skandia  macht  er  zu  einer  Insel,  die  Irland  an  Grösse  noch  nicht 
gleichkommt;  dagegen  en^'ähnt  er  die  dänischen  Inseln  (von  nencn 
sich  jedoch  auch  schon  bei  Plinius  Spuren  finden:  vgl.  oben  S,390f.), 
ttetert  die  ersten  genaueren  Nachrichten  von  der  Kimbrischen  Halb- 
insel« die  er  nnr  2  Gtad  zu  weit  gegen  Pf.  ausdehnt  nnd  beschreibt. 


45)  Auf  dieses  sehr  umsichtige  und  weise  Verfahren  des  Ptol.  hat 
namentlich  Mannert  I.  S.  105  f.  aui'iiicrksaoi  gemacht,  und  dabei  gezeigt, 
dass  es  bei  einer  geoaneD  Vergleicbung  dieses  8.  Buches  und  der  Beach- 
tung des  obigen,  von  Ptol.  bei  jeder  eiazehien  Karte  liefolgten,  Verfth- 

keine  gar  m  grosse»  SchwierigiceiteD  habe,  den  VernaitaltongeB  des 
Textes  nnd  namentlich  der  Zahtea  durch  die  Abschreiber  auf  die  Spur  sn 
kommen;  obgleich  freilich  der  trostlose  Zustand,  in  welchem  gerade  das 
8.  Buch  in  Bezug  auf  die  Zahlen  uns  überliefert  worden  sei,  die  Sache 
immer  noch  bedeutend  erschwere ,  so  dass  hier  vor  allen  Dingen  eine  Be- 
richtigung des  Textes  dureh  genaue  Vergleicbung  der  Handscliriftea  Noth 
thue. 

46)  Vgl.  Brehmer  im  oben  angef.  Werke  S.  17  ff. 

47)  Die  Fraberen  hatten  nämlich  die  Breite  Hispaniens  nach  geoaie* 
frischem  Ifaasse  zu  5000  Stad.  angegeben  (\gl.  oben  S*  340.)*  ^ber  frei- 
lich den  Grad  sa  700 Stad.  gerecboet;  Ptolemaos  Jedoch  macht  daraas  statt 
sieben  Graden  sehn,  da  er  dem  Grade  nur  iSOO  Stad.  giebl. 
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wabneheinlich  von  Alezandrinisehen  Kaaflenten  tiiiterriehtet#  die 
der  Bemsleinhandel  öfters  in  jene  Gegenden  führte,  die  gennaBisehe 
RKste  IMngs  der  Ostsee  bis  zomChesinos  (oder  der  Düna)  genaner  als 
seine  Vorgänger.  Die  Ostsee  selbst  als  einen  von  Land  nmscblosso- 
oen  Busen  kennt  er  noch  nicht,  und  was  er  (nach  dem  an  ihm  woh- 
nenden Volke  derVenedac  oder  Wenden)  den  vcnedischen  Meerbusen 
nennt,  ist  blos  die  Beuj^nnj^  der  Küste  von  der  Weichsel  bis  an  die 
Memel.  Italien  und  Sizilien  nickt  er  mit  Recht  weiter  nach  N. 
Gnechenland  da^rep^en  weiter  f^'^e^^en  S.,  als  die  älteren  Geoj^raphen;  Ita- 
lien aber  giebt  er,  um  die  durch  Bestimmung  der  Polhöhe  vieler  einzel- 
nen Orte  (vgl.Piin.2,  72,  47.)  schon  fesf  ^stellten  richtigen  Breiten- 
grade zn  eriiatten,  ohne  doch  der  zu  bekannten  Länge  ein  Beträcht- 
liches ZU  entziehen ,  eine  zu  östliche  Richtung^).  Das  Kaspische 
Meer  kennt  er,  wie  schon  der  alte  Herodotos«  wieder  als  ein  Binnen» 
meer,  denkt  es  sich  aber  noch  ziemlich  halbmondförmig  mit  dem  Bo- 
gen nach  8.  gekehrt  (5, 12.  6, 14.),  nnd  der  Lauf  des  Stromes  Rha 
(Wolga)  ist  ihm  genau  bekannt.  Den  nnbekannten  Norden  Enropa*8 
und  Asiens  dehnt  er  viel  weiter  ans ,  als  seine  Vorgänger ,  und  wagt 
nicht  seine  Meergrenze  zu  beslimnien.  Von  dem  östlichen  Asien  hat- 
ten Marinos  und  Plolemiios ,  besonders  in  Folge  der  Miltheilungen 
eines  makedonischen  Kaufmanns  Namens  Titianos,  dessen  Geschäfts- 
führer öfters  Krisen  liings  des  Tauros  nördlich  über  Indien  bis  zur 
Hauptstadt  der  Serer  gemacht  liatten,  eine  umfassendere  Kenntniss, 
als  die  Früheren  (1,  11.)  ^o).  Daher  Torlängert  denn  anehPtol.  Asien 
weit  über  den  Ganges  hinaus  gegen  0« ,  und  spricht  von  dem  Lande 
der  SinX,  mit  der  Hauptstadt  ThinS  unter  dem  8.  Grade  südlicher 


48)  Weshalb  auch  sein  Ilauptparallel  durch  Rhodos  uicbt  mehr  durcit 
die  SizUianitcbe  Heereoge  geht,  sondern  an  den  sUdlichtlen  Thailen  Sisi- 
Kens  hiostroicbt.  Ueberhaapt  bat  Sizilien  bei  Ptol.  eme  seioer  wirklichen 
Gestalt  viel  naher  fconraende,  ond  die  KOste  zwischen  Peloros  und  Pacby- 
Dos  läuft  nicht  mehr  in  gerader  Richtung  von  0«  nach  W«  (Vergl.  oben 
S.  344.  auch  S.  197.  Nota  d6.) 

49)  Bei  Aegypten  dagegen,  wo  er  das  nicht  kann,  verzeichnet  er 
das  Bild  des  Landes,  und  machl  es  im  Verhällniss  seioer  Breite  von  W. 
nach  0.  viel  zu  kurz  lunsichüich  seiner  Ausdehnung  von  S.nachiX.  S.  unten 
S.  421. 

50)  Mannerl  I.  S.  144.  Note  c)  vermuthct,  dass  diese  Reisen  unter 
den  eraten  nazedonitch-syrisclien  Königen  Statt  gefunden  haben  dürften, 
<a  der  Catemebaer  ein  Masedonier  gewesen,  nnd  später  nach  deai  Abfall 
4n  Bäktriaaer  nod  Partber  ein  sieberer  Handelsweg  dnreb  jene,  Gegenden 
fcanfli  nebr  angenomaien  werden  kOnne*  . 
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Br. ,  welches  nördlich  von  Serika ,  südlich  und  östlich  abor  von  un- 
bekannten Ländern  begrenzt  wird.  Denn'  währead  die  früheren  Geo- 
grapheo  Thinä  aa  die  äusserte  Spitze  des  Tanros  und  dea  östiichea 
Osean  setzen,  lässtPtol.  Asien  noch,  weiter  gegen  0.  fortlaufen,  ohne 
fISr  dieses  unbekannte  Land  eine  bestunaite  Meergrenze  festzusetzen. 
Ja  ein  kühner  Seefehrer,  Namens  Alezandros,  hatte  sieh  selbst  auf 
dem  Indischen  Ozean  bis  zu  der  grossen  Handelsstadt  Kattigara  ge- 
wagt (7,  3.) ,  und  so  hat  dennPtol.  auch  Nachrichten  Über  den  duroh 
eine  früher  kaum  geahnte  Beuj^ung  Asiens  gegen  S.  gebildeten  Gan- 
getischcn  Meerbusen  (MB.  von  Bengalen),  den  goldnen  Chersones 
und  den  grossen  .Meerbusen,  jenseil  dessen  sich  wieder  ein  weites 
Land  eröffnete,  das  sich  südlich  über  den  Accjualor  hinunterzog  nnd 
in  welchem  eben  Kattigara  (unter  8Va°  südl.  Br.  und  zwischen  170 
und  180°  L.)  lag  (7,  3.),  welches  der  Schiffer  nach  Passirung  des 
Vorgeb.  der  Satyren ,  des  wilden  Meerbusens  und  des  Busens  der 
Sinä  erreichte  (1,  14.)  *^).  Diese  Nachrichten  aber  bestimmten  auch 
den  Ptolemitos,  der  schon  von  Mehrern  seiner  Voriger  (s.  oben  S. 
164.203.206.366.)  aufgestellten  Ansicht  von  einem  südlichen  Zusam- 
menhange Asiens  undAfrika's  beizupflichten«  und  den  Indischen  Ozean 
fSr  ein  grosses  mittelländisches  Meer  zu  halten,  fadien»  dem  er  eine 
▼iel  zu  grosse  Länge  giebt,  weil  er^  ohne  etwas  von  der  Halbinsel- 
gestalt  Vorderindiens  zu  wissen,  die  Küste  bis  über  den  Ganges  hin- 
aus in  einer  ziemlich  geraden,  nur  wenig  gegen  S.  geneigten  ,  Linie 
fortlaufen  lässt  (7,  l.  2.),  kennt  er  im  Einzehien  genauer,  als  alle 
Früheren ,  und  erwähnt  eine  Menge  Flüsse  und  an  270  Ortschaften 
darin.  Von  39  indischen  Städten  bestimmt  er  scU)st  die  grösste  Ta- 
geslänge. Taprobane  hält  er  für  viermal  grösser,  als  es  wirklich  ist, 
und  somit  für  die  grösste  Insel  der  Erde. (7,  4.)^>^»  und  erwähnt 


51)  Von  den  verschiedenen  Ansichten  über  diese  Meerbusen ,  Orte 
und  Gegeodeo  (indem  z.  B.  Mannevl  Kattigara  auf  ßorneo,  MaUe^Brun 
aber  auf  der  Halbinsel  Malakka  sucht,  jener  den  goMaen  Chersones  fllr 
die  eben  genannte  Halbinsel  nad  den  grossen  Meerbosen  Ar  den  MB.  voa 
Slam,  dieser  den  ersteren  lllr  das  Delta  des  Ava,  letsteren  aber  fiir  den 
MB.  von  Martapan  ansieht  u.s.  w.)  werden  wir  unten  §.78.u.79.  sprechen. 
Dastf  mit  den  Namen  der  losein  labadiu  und  Maniolon ,  die  Ptol.  in  der 
Ncihe  des  goldnen  Chersones  erwähnt,  das  heutige  Java  und  Maoilla  ange- 
deutet würden ,  wie  Zeune  u.  A.  vermuthen,  ist  sehr  unwahrscheinlich. 

52)  Merkwürdig  ist ,  dass  mit  diesem  so  bedeotenden ,  der  Insel  tob 
den  Alten  gegebenen ,  Umfange  eine  alte  Sage  der  Inder  übereinstimmt, 
nach  welcher  einst  Ceylon  viel  grosser  war^  als  jetst,  nnd  out  den  Male- 
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neben  ihm  eine  von  N.  iia<  h  S.  gestreckte  Gruppe  von  nicht  weniger 
als  1378  loseln  (nnstreitig  die  Lakediven  und  Malediven),  von  denen 
er  19  sogar  mit  ihren  Namen  zu  neBDeo  weiss.  Die  Ostkäste  Afri» 
ka*s  keimt  er  his  %mm  Vorgeh.  Prason  (4,  9.)  onteroi  16*  sSfll.  Br. 
(veraiathlieh  Gap  del  Gado),  welches  damals  wohl  derGrenzpankt  der 
Seereisen  längs  der  Ostküste  Afrika^s  war  **) ,  ziemlich  genau ,  und 
ISsst  von  da  an,  ehen  nm  jenen  Zjisammenhang  mit  Asien  zn  bewir- 
ken, die  Küste  nicht  weiter  gegen  S.,  sondern  in  östlicher  Richtung 
und  dann  mit  einer  nordöstlichen  Wendung  nach  Kattigara  zu  laufen 
(4,  9.)-  Dem  genannten  N'orgeb.  gegenüber  setzt  er  die  Insel  Menu- 
ihias  ,  die  man  aber  nicht  für  3Iadaga.skar,  sondern  wahrscheiulich 
für  IViriha  oder  eine  andcri'  <ler  kleineren  Inseln  an  der  Küste  Zanguc- 
bar  zu  hallen  hat.  Aegypten  erhält  bei  ihm  durch  seine  falsche  Grad- 
hestimniung  nach  Stadien  eine  vieizu  geringe  Ausdehnung.  Krwussle, 
dass  die  Länge  von  Sycne  bis  zur  Küste  des  Mittelmeeres  7%°  be> 
trage,  und  so  hat  denn  Aegypten  bei  ihm  nur  eine  Länge  von  3609 
Stad.  i  während  alle  seine  Vorgänger  dieselbe  zu  5000  Stad.  he* 
stimmten.  Ehenso  wird  aher  auch  alles  Land  siidlich  von  Aegypten 
von  ihm  zu  sehr  in^s  Enge  zusammengedrängt  oder  zu  weit  nördlich 
gezogen,  weil  die  Entfernung  des  Aequators  von  Sfene  einmal  astro- 
nomisch zu  23  Vo'^  festgestellt  (2, 6.),  aher  auch  dieMaasse  der  Schie- 
fer längs  der  Ostküste  Afrika\s  vorhanden  waren.  So  kommt  dcui) 
der  Aequator  bei  Ptol.  um  5  Grade  zu  weit  nördlich  zu  stehen^  oder, 
was  gleich  ist,  alle  Orte  südlich  von  Svene  zählen  mehrere  Grade 
nördlicher  Breite  zu  wenig.  Im  Innern  Airika's  erwähnt  er  das  Mond- 
gebirge mit  den  Quellen  des  Nils,  deuFluss  Aigir  und  mehrere  Städte 
an  ihm,  und  vor  der  westlichen  Küste ,  die.ibni  aber  nicht  viel  ge- 
nauer hekaunt  ist ,  als  dem  Hanno ,  Skylax  und  Polybios ,  die  glück* 


diven  e  i  n  Ganzes  bildet<* ,  Iiis  schon  vor  vielen  Jahrhuiidorteii  das  -Meer 
einmal  den  grüssteu  Theil  der  Insel  verschlungen  habe.  gl.  Jcf.  Lobo 
Voyage  historiquc  d'Ahissinie,  traduilen  fran^ois  par  le  Gran'.i.  Ainsl.  1728. 
8.  p.  ^85.  undÄIa/  CO  Po/u  de  insuia  magna  Scilan.  III,  22.«  zitirt  von  J/an- 
n^rth  S.154.)  Dass  jedoch,  seihst  wenn  diese  Sage  gegründet  sein  sollte, 
^  diese  Katastrophe  schon  vor  PtolemSos  Zeilen  erfolgt  sew  nflsse,  zeigt 
ja  eben  schon  die  Erwühaoog  jener  grossen  Inselgruppe  hei  Taprohane, 
unter  der  wir  keine  andere,  als  eben  die  der  Mnlediveo  verstehen  können. 
Gnssellin  Geogr.  anal.  p.  135  sqq.  glnuht,  die  Alten  liAtten  lange  Zeit  die 
Halbinsel  von  Maiabai*  und  Coromandel  mit  Ceylon  verireehselt,  und  des- 
halb Taprobanc  so  gross  aogeuuiumen. 

ö3>  Vgl,  Gosseäüi  Recherch.  sur  la  geo.  I.  p.  165  sqq. 
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liehen  Inseln ,  durchweiche  auch  er,  wie  ^vi^  schou  gesebeu  ,  den 
ersten  Meridian  zieht,  und  die  er  sonach  alle  unter  demselben  Mit- 
tagskreise  ansetzt«  Diess  die  wesentlichsten  Eigenheiten  des  Ptol»- 
*  «ÜMchen  Systems  ,  welches  bis  in^s  Mittelalter  herab  das  allgemein 
aogenonmeM  Uieb ,  und  Itir  so  voUendet  galt»  das»  Nienaiui  i»  der 
maptsAche  etwas  daran  zu  ändern  wagte  *^)» 

222.  Naeh  PtolenMos  trat  Im  Ailerliinnie  kein  Geogmph  melir 
anf,  der  diesen  Namen  in  yoUem  Sinne  des  Wortes  verdiente«  nnd 
das  Werk  des  eben  Genannten  Uid»  das  letzte »  die  gan2(e  Erdkunde 
der  Alten  umfassende,  Lehrbneh,  wenn  auehnoch  einzelne  nicht  ganz 
wxrlhlose  Beiträge  zur  Geographie  geliefert  wurden.  Was  die  grie- 
chischen Schriftsteller  betrifTl,  die  sich  in  diesem  Zeilrauiiie  noch 
einige  Yenlienste  um  die  Erdbeschreibung  erwarben ,  so  sind  vorerst 
zwei  dem  riolemUos  ziemlich  gleichzeitige  Autoren  zu  nennen ,  der 
Geschichtschreibcr  Arrianos  und  derReisebeschreibcr  Pausanias. 
.AfritiliOS  (der  als  römischer  Bürger  den  Namen  Flavius  führtet 
wahrscheinlich  gegen  Ende  des  1.  Jahrhunderts  inNikomedien  geboren, 
wurdoi  und  als  bochbejahrter  Greis  unter  Antoninus  dem  Philosoplien 
starb)  war  ein  Sobdler  nnd  Freund  des  Philosophen  JBpiktetes  und 
einer  der  eifrigsten  Anhänger  der  stoisehen  Pbilosophief  widmete  sieh 
aher  tueh  den  Staatsgesohäften,  und  wurde  im  J«  ron  Hadrian 
zum  PrSfekten  tou  Kappadozien  ernannt,  Yom  Anbninus  Pius  aber 
mit  der  consularisefaen  Würde  gesehmückt.  Unter  seinen  verschiede- 
ueu  uus  erhalleueu  SchrilLcu  gehüreu  hierher  Mos  seine  historischen 


54)  Ueber  P^olemäos  flberhanpt  nnd  sein  geograpb.  System  vergl. 
ffarlet  Introd.  in  bist.  iit.  Gr.  T.  II.  P.  1.  §.  50.  Fukmuaue$  Klassische 
Lit.  d.  Gr.  Bd.  II.  Abth.  2.  S.  532  tL  SekölPs  Gesch.  d.  griech.  Lit.  H. 
S.  748  ff.   G,  M,  Raidel  Gomm.  de  Gland.  Plolemaei  geographia  etc. 

Norimb.  1737.  4.  C.  C rusn  Progr.  de  Geographicomm ,  quae  sub  Ptole- 
maei  nomine  circuraferuntur,  fidc  et  anctoritate  in  dessen  Opusec.  p.  251  sqq. 
Brehmer^s  Entdeckungen  im  Alterlh.  Tb.  1.  Abth.  1.  (Weimar  1822.; 
S.  13  if.  Gossel/in  Gcogr.  des  Gr.  anal.  etc.  p.  143  sqq.  Mannert  I.  S. 
130  ff.  ückert  1,  1.  S.  229  (T.  I,  2.  S.  195  ff.  Schirlitz's  Handb.  S.  125  ff. 
Zm^M  ErdanBichten  S.  48  ff.  MaUt-Brun's  Gesch.  d.  Erdk.  II.  S.  6  ff. 
Xtmfs  Phys.  Geographie  II,  1.  8.  20S  ff.  215  f.  uad  Krme  Im  AvehiT  ftr 
aheGeegr.u.  Geseb.  Bd.  I.  Hell  2.  S.  00  ff.«  welcher  letstere  aebeofTeereji 
(in  dem  schon  oben  S. 41  I.Note  36.  angefiihrten  Werke)  oameatlleh  aach 
Uber  die  Quellen  des  Ptoi.  und  die  Art,  wie  er  sie  bemitste,  zu  verglei* 
eben  ist.  Ausserdem  ist  besonders  aaf  den  gediegenen  Konnentar  tob 
fFUberg  und  Groihof  io  des  Ersteren  kSrzlieh  begoaneaer  Ausg.  zu  ver- 
weisen. 
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und  gcographiscbeii ,  nämlich  1)  sein  Hauptwerk,  die 'loTogiai  uva- 
fidoevDQ  y^Xß^d^ySQOV  iu  7  Bß. ,  die  gediegenste  und  werthvollsle  un- 
ter allen  Scbriflea  über  Alexanders  Fcldziige,  die  das  AlUrlluini 
kiinnte  (vgl.  PhoLii  Bibl.  Cod.  XVAl.  cxtr.) ,  bei  welcher  er  die  für 
aas  verlornen  Werke  von  Alexander's  Zeitgenossen  AoT^  gOTgßiüfj^' 
Sit  und  mit  scharf  prüfender  Kritik  benutzte,  2)  sein  in  ionischem 
Dialekt  geschriebenes  We^k  üb«r  Indira  (ij  *Iv^iu^f  auch  ra  'IvSikü 
bei^StcpJi.  fiys.)>  weldieSf  aus  deii«elbeo  Qa^Uent  wie  die  AnabasiS;, 
^aob«rft  vüi  gmnmtßt^eß  eiaeQ  vervoUatSadifeiideii  Anhang  zp 
dieser  abgebend ,  eine  ZasammensteUang  aller  bis  dahin  bekannt  ge* 
vordenen  Nachrichten  über  Indien  und  seine  Bewohner,  deren  Sitten, 
ersetze  9  Einrichtnngen  u.  s<  w.  enthStt,  und  uns  auch  den  schon 
oben  S.  140.  erwShnten  Auszug  ans  Nearch*s  Reisebeschreibung  mit- 
theilt**) ;  3)  die  au  den  Kaiser  Hadrian  gerichtete  Besclireiltuiig  einer 
im  J.  137  nach  Chr.  vom  Arrianos  als  Statthalter  von  Kappadokien 
auf  kaiserlichen  Befehl  unternommenen  Umschiflun'^  des  Pontos  Eux. 
(ITsqI'jtXovs  IIovtov  JEv^elrov)  von  Trapczus  his  Byzantion,  die 
für  die  Kunde  der  Gegenden  am  schwarzen  Meere  höchst  wichtig  ist, 
indem  sie  alle  an  deiT Küste  gelegenen  Ortschaften,  Häfen,  Yorgebirget 
FAusamfindnagan  it*  s,  w. »  &st  stets  auch  mit  Uinzufügung  der  £nt- 
fernlagen,  genau  angiei»tt  and  auch  andere  aohätzbare  fienerkungen 
€ber  die  Ktfstenvölker,  so  wie  geschichtliehe  und  mythologische  Noti> 
zen  n«  s.  w.  mit  einfliessen  lässt^),  Je  schätzbarer  aber  diese  ans 


Diese  beideo.  Scbriltan  des- Arriaaos  erscbiapen  zuerst  Venet. 
1535.  8.  voo  rictor  Trmeavelä  henm^$^n.  Iloter  den  alteren  Aoifg. 
kif  ihres  gelehrten  Komnentars  wegeo«  besonders  die  von  Jae,  Gronovius 
Lagd.  Bat.  1704.  fol.  zu  erwabocn.  Die  neuesten  uod  besten  Ausgaben 
sind  die  von  B.  F.  Schmicdcr  (Aaabasis.  I.ips.  1798.  8.  ludica.  Halae 
1798.  8.)  und  die  der  Aoabasis  vuu  J.  Ellcndt.  Rcgiomojit.  1832* 
2  Voll.  8.  und  von  C,  f^.  Jtiii}^er.  Berol.  1835.  8.  Vol.  I. 

56)  Am  besten  edirt  io  der  Saniwlung  der  Geographi  Graeci  iw'niu. 
.  ¥on  Hudson,  Tom.  I.  (Oxon.  1698.)  und  von  GaiL  Tom.IU.  (Paris.  1831.) 
Vergl.  über  dieses  Peri^las  h9WfmAmDoimlU^^^B^  iaArrlaDum  vor  dem 
Texte  desselben  in  dea  beiden  eben  genaonten  SamoiIoBgen,  und  Gail^ 
Praef.  ad  Vol.  III.  Geograph.  Gr.  mino.  Dass  Arrianos  wirklich  der  Ver- 
fasser desselben  sei ,  scheint  kaum  noch  zweifelhaft  zu  seio ;  eine  andre 
Frage  aber  ist,  ob  wir  ihn  noch  vollständig  besitzen  uad  ob  er  ganz  so, 
\rie  er  uns  überliefert  worden^  aus  den  Händen  des  Arrianos  bcrvurgo> 
gangen  ist.  Dodwell  sucht  die  schon  von  Fossius  (in  seiner  Praef.  de  au- 
ctore  Peripli  Ponti  Eux.  p.  180.  Gail.)  aufgestiillle  Vermuthung,  er  sei  uns 
nicht  volisUadig  erhalten,  zu  widerlegen;  neuerlich  aber  haben  Uern- 
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crhallenen  Werke  des  Arrianos  sind ,  desto  mehr  lassen  sie  uns  den 
Verlust  einij^cr  anderen  bedauern ,  die  gewiss  auch  für  den  Geogra- 
phen von  nicht  geringem  Interesse  waren,  namentlich  seiner  Ge- 
ficblchte  der  Nachfolger  Alexanders  (jd  fiexd  ^AXilav$Qov)  ia  10  Bö- 
ehern,  einer  BeschreUmng  seines  Kampfes  mit  den  Alanen^  deren 
Angriff  auf  fileinasien  er  als  Statthalter  Kappadoziens  zarueksehliig 
CAXoivttd)^  einer  Parthischen  Geschichte  (IlaQ&tMa)  in  17  BB., 
einer  Geschichte  Bithyniens  (Bi&wtuu)  in  8  BB.-  (vgl.  PhQt.  Bihl. 
Cod.  LVin.  XCn.  XCm.)  n«  s.  w. yftwtmittffy  üher  des. 


/lardy  (Praef.  ad  Eostath.  p.  941.)  uod  hesonders  Gail  (Praef.  ad  Vol.  III. 
Geograph,  mion.  p.  Xli  sqq.)  dieseihe  erocoert,  otad  Letzterer  sveht  durch 
mehrere  Gründe  zu  beweisen,  dass  er  von  einem  SpUteren  ganz  umgestal- 
tet, nnd  theils  in  vielen  Stellen  verkürzt,  theils  aber  auch  wieder  mit  vie- 
len Zusätzen  (namentlich  der  ganzen  Beschreibung  der  KUste  vom  Tbrazi- 
schoD  Bosporos  bis  Trapezus)  vermehrt  worden  sei,  so  dass  nicht  mehr  mit 
Sicherheit  bestimmt  werdeii  könne ,  was  darin  vom  Arrianos  selbst  her- 
rtthre.  Dass  Stephaoos  Bya.  Hehreres  ans  Arrianos  aofährt,  was  sich  isi 
Periplas  nicht  fiodet  (worauf  Fossha  hesonders  seine  Vemioüittiig  grün- 
dete) y  beweist  freilich  Nichts ,  da  diese  r^otizen  auch  ans  andern  ver- 
loren  gegangenen  histor.  Schriften  des  Arrian  entlehnt  sein  können ;  in- 
derc  von  Gail  aufgestellte  Gründe  aber  machen  allerdings  diese  Verron« 
thupg  nicht  ganz  nnwahrscheiolicl).  Dass  drei  andere  Slinüche  Seereisen, 
eine  auf  dem  PontosEux.,  eine  andre  auf  dem  Pontos  und  der  Miiotis,  und 
eine  dritte  auf  dem  crythrHischea  Meere,  die  bisweilen  auch  dem  ArriaDOü 
zugeschrieben  wurden  üiud»  nicht  von  ihm  herrühren,  werden  wir  weiter 
unten  sehen. 

57)  lieber  Arrianos  Uberhaupt  vergl.  Fabricii  Bibl.  Gr.  V.  p.  89  sqq. 
F9S$.  de  hist  Gr.  II,  9.  p.  257.  Westerm.  Saxü  Onomast:  L  p,  298. 
St,  Croim  Examen  des  hist.  d'Alez.  le  Gr.  p.  89  sqq.  Sekmüderi  Praef. 
ad  edit.  snam  p.  XVI.  Krugeri  Praemonita  ad  edit  snam  I.  p.  V.  Elhndt 
de  reliqaiis  libror.  Arrian.  Regiom.  1836.  4.  SchöWs  Gesch.  d.  griech. 
Lit.  II.  S.  421  fl'.  ErscJCs  u.  Grubef^s  Allgem.  Encyklop.  Sect.  I.  Bd.  V. 
S.  402  IT.  Paulifs  Realencycl.  I.  S.  826  IT, ;  und  über  ihn  als  Geographen 
namentlich  /*.  O.van  derChijs  Commeutar.  Geograph,  in  Arrian.  de  exped. 
Alex.  Cum  lab.  geogr.  Lugd.  Bat.  1828.  4.  —  Andere  Historiker  dieses 
Zeitraums,  dt^i  Appianus  (um''s  J.  147.  nach  Chr.) ,  den  Dio  Cas- 
sius  (geb.  im  J.  155.),  deo  Herodia nus  (io  der  ersten  Hälfte  des  3. 
Jahrh.)  n,s.w.  Obergeheuwiraus  demselben  GruadOf  ans  welchem  wir  sehen 
in  der  vorigen  Periode  den  Diodorns3ieulns  (unter  Jol.  CSsar  nnd  An- 
gostns),  den  PlaviusJosephus  (geh.  im  J.  37.  nach  Chr.) ,  den  Pla- 
tarehns  (geb.  im  J.  50.)  u.  A.  Ubergangen  haben.  Ans  ihnen  allen  nSoi- 
lich  lernen  wir,  da  sie  sich  grösstentheils  nur  an  ihre  Vorgänger  halten, 
uud  hauptsächlich  die  uns  schon  bekannt  gewordenen  Quellen  benutzen,  in 
Bezug  auf  die  Geographie  nicht  viel  Neues,  der  wenigen  Einzelnheiten  we- 
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sen  Geburlsort  und  Geburtsjahr  wir  nichts  Näheres  wissen,  der  sieb 
aber  selbst  (5,  13,  4.)  deutlich  genug  als  einen Lydier  bezeichnet  ^^), 
und  der  ohne  Zweifel  unter  Hadrian  and  den  Antoninen  lebte,  ist  der 
Verfosser  einer  besonders  für  die  Kunstgeschichte  und  die  Antiquitä- 
ten nnsehätzbaren ,  aber  auch  für  die  Geographie  nicht  unwichtigen 
Reisebescbreibangy  der  VerthvoUsten  Schrift  dieser  Gattung,  die  uns 
aas  dem  Alterlhnme  überliefert  worden  ist«  Er  machte  grosse  Reisen 
durch  Griechenland y  Mazedonien,  Asien  and  Afrika  bis  zum  Tempel 
des  Ammottj  and  Uess-  sich  dann  in*  Rom  lüeder  (8,  17,  3.)>  wo 
er  seine  Beschreibung  von  Griechenland  ('EkÄciäog  neQirjyt^oig)  in 
10  ßiicheru  ausarbeitete.  Im  ersten  Buche  beschreibt  er  Attika  und 
Älegaris ,  im  zweiten  Korinlhos^  Sikyon  ,  Phlius  und  Ari^olis,  im 
dritten  Lakonieu,  im  vierten  Messenieu,  im  fünften  und  sechsten  Elis, 
im  sieheulen  Achaja ,  im  achten  Arkadien,  im  neunten  Höolien  und 
im  zehnten  Phokis.  Sein  Werk  ist,  da  es  sich  namentlich  mit  einer 
Beschreibung  der  öffentlichen  Gebäude  und  Kunstwerke  in  den  ein- 
zelnen griechischen  Städten  hescluiftigt  (aber  freilich ,  als  fiir  seine 
Zeitgenossen  bestimmt,  oft  aar  kons  andeatet,  statt  genauer  zn  schil-  • 
dem,  und  uns  daher  nicht  überall  leicht  za  verstehen  ist),  für  die 
speziellere  Topographie  von  grossem  Werthe^').  Aber  auch  iber 


gen  aber,  die  sich  etwa  in  ihren  Werken  zuerst  oder  allein  erwähnt  finden, 
konnte  hier  um  so  weniger  von  ihnen  besonders  die  Rede  sein ,  als  diese 
Einleitung  so  schon  zu  eiaeni  grösseren  Umfange  aogewachsea  iat,  als  wir 
Anfangs  beabsicbligtcn. 

58)  Früher  hiell  innn  gewöhnlich  (durch  Pbilostr.  de  vita  SophisU  II, 
13.  bestinuBt)  Käsareia  in  Kappadokien  fiSr  seine  Vaterstadt  (vgl.  Fahritü 
Bibl.  Gr.y.  p.307.  ond  Jontii  Script  bist.  phil.  p.  16.),  dass  aber  der  von 
PhtiostratQS  erwähnte  Paosanias  nicht  der  Verf.  onsrer  ReisebesciireibnDg, 
soodem  Letzterer  ein  Lydier  gewesen  sei,  zeigt  St'ebelü  ans  Paus.  1,21, 
5.  1»  24,  8.  2,  22,  4.  a.  5,  13,  4.  Die  Zeit  der  Abfassuog  seines  Wer- 
kes  erhellet  besonders  aus  7,  20*  3.  Veigl.  auch  H^etttrmann^M  Note  5. 
zu  f^oss.  de  hisl.  Gr.  p.  270. 

59)  Die  erste  Ausg.  des  Paosanias  hesorf^ie  Marcus  Mi/surt/s.  Venel. 
ap.  Aldiirn  1516.  fül.  S(»;iter  erschienen  noch  folgende:  von  Guil.  Äylan- 
der  und  trid,  Sylburg,  Francof.  1583.  foi.  und  aberuials  Haooviae  1013. 
fol.  von  Joach.  Kühn,  Lips.  1696.  fol.  von  J.  F.  Faehu,  Lips.  1794. 
4  Voll.  8.  vonSteph.  Clävier  mAuidam.  Coray.  Paris  1814 — 1823.  8V0IL 
8.  von  Car,  Godofr.  Siebeüt,  Lips.  1822-- 1828.  5  Voll.  8.  (Der  Mose 
Text  in  einer  kleinem  Ausg.  Lips.  ap.  Weigel.  1818  sq.  kl.  8.)  und  vofe 
Imman.  Bekker.  Berol.  1826  u.  1827.  2  Voll.  8.  Vgl.  über  ihn  überhaupt 
Fahnrii  Bibl.  Gr.  Tom.V.  p.  307  sqq.  f  'oss,  de  bist.  Gr.  H,  14.  p.  270  sqq. 
'Westerm.  C.  G»  Siebetu  Qaae»t.  de  Pausaniae  patria  et  aetate.  Budiss. 
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andere  Länder  ausser  Griechenland ,  von  denen  er  sich  durch  £rkuii' 
digangen  bei  Indicnfahrern  (3,  12,  3.),  Phöniziern  (9,  28^  2.)  9  Kar- 
Ihaginicnsern  (2,  21,  7.)  und  andern  Heisenden ,  so  wie  durch  Stu- 
dium der  vorhandenen  schriftlichen  Quellen  zu  unterrichten  suchte« 
finden  sich  in  seinem  Werke  manche  einzelne  schiilzbare  31itthei- 
lungen  (z.  B.  über  Aetbiopiene  i,  33,  4.  6,  1.  Tartessos :  6,  19, 
3.  €tc.),  aber  freilich  auch  nutnnter  sehr  gelUame  Naohridikeii  («•  fi> 
I,  7.  über  die  von  Wilden  ]>ewobntea  Inseln  des  inssero  Meeres« 
4b  226, 4*  iiber  4ie  entweder  im  erytlnSiseben  Meere  gelegene«  oder 
Ton  einev  Flnsse  Namens  Ser  gebildete  Insel  Seria,  ans  der  die  Seide 
konuae,  1,  3,&.  Sber  den  bei  den  GaUiem  fliessenden  Eridanes 
n.  8.  w.  —  In  diesen  Zeitraum  gehören  noch  einige  rein  geograpbi» 
sehe  Schriften,  von  denen  wir  zum  Theil  nicht  einmul  die  Verfasser 
kennen.  A.§iatlieilieros^  der  wahrscheinlich  za  Ende  des  zwei- 
ten oder  zu  Anfang  des  dritten  Jahrh. ,  nicht  lange  nach  Ftolemäos, 
lebte  ^"),  schrieb  einen  keineswegs  ganz  werthlosen  oder  unbrauchba- 
ren Abriss  der  Geographie  ('TnoTVTioiais  Tijg  ymyqatpiaslv  initof*^) 
in  2  Büchern  ^^).  Das  erste  Buch,  in  welchem  er  hauptsäcbü«b  dem 
Ftolemäos  folgt  ^^),  ja  vom  6»ISap»^')  an  denselben  fast  Mos  exzerpirt, 
doeb  ancb  den  £raU»stbeneSf  Arlemidor  n»  A*  vor  sieb  batte«  bat  die 


1819.  4.  und  in  der  Praef.  zu  seiner  Ausg.  F.  S.  C,  König  CommeDt.  de 
Pausaoiae  fide  et  auctoritate.  Berel.  1832.  8.  Droysen  Gesch.  des  Helle* 
nism.  1.  Bd.  S.  G$6  f*  SclUilCs  Gesch.  d.  griecb«  LiL  Ii.  S.  743  ü.  Vckert  1| 
1.  S.  233  f.  u.  Schirmt*»  Handb.  S.  130  f. 

60)  Vgl.  besonders  DoämU  b  der  Diss.  de  UarciaBO  Hertel,  m 
ßudton^  Geo»  Gr»  ninn.  L  p.  155.  und  in  der  Diss,  de  Agalbemero  bei 
HudMOH.  n.  p.  141  (T.  besonders  p.  1 50  ff. 

61)  Zuerst  mit  einer  latein.  üsbersetsoeg  berausgegebcn  yon  Sam» 
Tennultus.  Amstel.  1671.  8.,  dann  von  Jac.  Gronovius  in  dessen  Geo- 
graph, antiqu.  Lugd.  Bat.  1700.  4.  und  am  neuesten  von  Hudson  in  des- 
sen Geographis  Gr.  minn.  T.  IL  (Die  usvoUeodele  GfufAche  Sauunlusg  eat- 
hält  den  Agathemeros  noch  nicht. ) 

<    62)  Vgl.  Dudweil  DLss.  de  Agaiheoi.  p.  139  sqq.  Huds. 

63)  Besonders  bemerfceaf  wertb  ist  aneb ,  dast  das  6«  Kap. ,  in  wel- 
ebem  diese  bleeea  Bzjserpte  ans  Ptolemios  beginnen  *  sril  den  vorigen  in 
gar  keinem  Znsammenbange  stebt,  ond  dass  sieb  m  ibm  erst  die  Anrede 
■n  seinen  Schüler  Philoo  findet,  so  dass  es  fast  scheint,  als  ob  dies  dorei* 
gsntliehe  Anfang  des  Werkehens,  die  vorhergehenden  Kapitel  aber,  so 
gat  wie  das  ganze  zweite  Buch ,  erst  später  hinzugefügte  Zusätze  anderer 
Verfasser,  uud  somit  das  ganze  unter  Agathcmeros  Namen  uns  überlie- 
ferte Werkfibeo  aus  sehr  vers.cbiedenariigeji  BesUndlbeUen  ausaisiBei^e- 
sftzt  sei. 
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mathematische  und  physische  Geographie  zum  Gegenstande  ,  und  he- 
steht  eigentlich  aus  karzea  seiaem  Schüler  Philon  mitgeüieüteu  Dikta- 
ISA)  das  zweite  Buch  aber  wiederholt  in  der  Hauptsache  nur  das  scbo9 
im  ersten  Enthaltene  ohpe  Ordnung  nnd  Plan  y  ja  seihst  mit  mebrem 
Widersprüclieii  gegen  das  Torber  Aufgestellte»  und  ivgt  dann  noch 
Einiges  aas  der  pelilischen Ideographie  hinzu.  EEs  kann  da&er  ann%- 
lieli  vom  Agatheneros  selbst  benrüiiren,  nnd  ist  gewiss  crstin  spüterer 
Zeit  abgefosst  (vgl.  untenNote69.)  Derlnbaltdes  ganzen  Werki^ens  ist 
folgenders  Blieb  I.  Kap.  1.  handelt  von  derErdiiunde  der  Alten  fiber- 
haupt,  ^cbt  eine  kurze  («escliichtc  derselben ,  in  der  wir  Manches 
finden,  was  uns  weder  von  Slrabon,  noch  sonst  irgendwo  mitgethellt 
wird,  und  die  daher  einer  der  wichtigsten  Abschnitte  des  Ganzen  ist, 
und  bespricht  die  verschiedenen  Ansichten  von  der  Gestalt  und  Ein* 
tlieilun«^  der  Erde.  Kap,  2.  handelt  von  den  Winden,  Kap.  3.  von 
<Uu  Meeren,  Kap«  4,  von  der  Länge  und  Breite  der  bewohnten  Erde 
TOm  Ganges  bis  zum  heiligen  Vor^eb.  und  vom  äthiopischen  Meere 
bis  SUD  Tanais  \  iSap.  5.  enthält  dieMaasse  und  Distanzen  der  be* 
kanntesten  Inseln »  namentlieb  der  grösseren  Eilande  des  Mittebnee* 
ren  nnd  der  grieebiseben  Insebf  aneb  des  Peloponnesos;  Kap.  6» 
liefert  eine  («ns  aber  nnr  Ifickenliaft  erbaltene)  Kiliiutemng  der  K»* 
gelgestalt  der  Erde  nach  Ptoleväos  mit  zwei  Zeicbnungen ;  Kap.  7. 
(welches  auch  mehrere  Lücken  zeigt)  handelt  von  der  Tageslänge  un- 
ter verschiedeiitii  rarallelkreisen^  und  ist  ebenfalls  durch  eine  Zeich- 
nung erläutert;  Kap. 8.  spricht  von  den  21  Parallelkreisen  des  Ptole- 
mäos.  Im  2.  Buche  handelt  Kap.  1.  wieder  von  dem  Umlange  der  gan- 
zen Erde,  den  A^jalh.  zu  252,000  Stad,  annimmt  (während  er  ihn,  sich 
selbst  widersprechend ,  unten  c.  13.  nur  zu  IHOOOO  bestimmt) ,  und 
von  der  Länge  und  Breite  der  bewohnten  Erde ,  die  er  (im  Wider- 
apraehe  mit  1,  6. ,  wo  jene  zu  90000,  diese  zu  40000  Stad.  angege- 
ben wird)  zu  70000  und  29000  Sud.  bestimmt.  Kap.  2.  beschäftigt 
Heb  mit  der  EintbeUung  der  bewobnten  Erde  in  drei  Welttheile,  nnd 
Hap.  mit  der  Lage  derselben  binsicbtlicb  der  Himmelsgegenden. 
Kap.  4*  bandelt  von  den  Völkern  Europa's ,  Kap.  5*  von  den  Völker^ 
•cbaften  J^ibyenf ,  und  Kap*  6»  von  denen  Asiens*  Kapt  7«  nntbiU 


64)  Denn  mit  diesem  endigt  seine  Kenninlss  des  Ostens.  Von  den 
JUtedem  jcoseit  des  Ganges  spricht  er  im  1.  Buche  nicht,  wfihroad  im 
nweiten  allerdings  aoch  Thioä,  die  Sioü  und  Serika  erscheioen. 

65)  Dieses  ganze  Kapitel  scheint  fast-wiirtlicb  aus  dem  Artesudoros 
entlehnt  zu  sein.  Vgl.  oben  S.  ff. 
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eine  kurze  Ver^lelchung  der  drei  Erdtheile  in  Hinsicht  ihrer  Grösse« 
Kap.  8.  stellt  die  bedeutendsten  Inseln  der  £rde  in  der  von  ihrer 
Grösse  bedingten  Ordnun«^  zusammen  (s.  I^sp.-9.  handelt 

von  den  HanptgeUrgen,  Kap.  10.  von  den  grössten  Strömen  der  Erde, 
Kap.  11.  von  dem  grossen  (oder  Süsseren)  Meere ,  Kap.  12.  Ton  den 
Winden,  mit  Hbzufügung  einer  Windrose**) ,  und  abermals  im  Wi* 
derspruche  mit  1,  2.,  indem  hier  i2,  dort  aber  nur  8  Winde  erschei- 
nen. Kap.  13.  spricht  abermals  von  der  LMnge  und  Breite  der  be- 
wohnten Erde,  und  Kap.  14.  von  der  Länge  und  Breite  der  Meere. 
Fragen  w  ir  nach  den  Eigenlhümlichkeiten  der  in  diesem  'Werkchen 
enthaltenen  gcograpli.  Ansichten  in  Bezug  auf  politisclie  Geographie, 
in  denen  der  Verf.  noch  am  selbslständigslen  erscheint  und  vom  l*tü- 
iemäos  hier  und  da  abweicht,  aber  freilich  ohne  tiefere  Kenntnisse  der 
Geographie  und  ohne  alle  Kritik  bald  älteren ,  bald  neueren  Quellen 
folgt,  und  sich  nicht  selten  selbst  widerspricht,  so  bezeichnet  Aga  them. 
die  Landenge  zwischen  derMäotis  und  dem  nördiicbeu  Ozean,  die  der 
Tanais  durchfliesst«  als  Grenze  zwischen  Europa  und  Asien,  und  die 
Landenge  zwischen  der  Spitze  des  Arab.  Meerbusens  und  der  Kilste 
bei  Peinsion  als  Grenze  zwischen  Asien  und  Libyen  (2 ,  2  ).  Gallia 
Belgika  lässt  er  die  beiden  Phtrinzen  Germania  (Genn.  prima  und 
secunda  der  Römer)  umfassen ,  das  eigentliche  Germanien  aber  von 
Rhenos,  Istros  und  derVistula  begrenzt  werden.  Hibcrnien  ('Jqvbq- 
via)  reicht  ihm  weit  gegen  W. ,  Albion  aber  ist  sehr  gross,  und  er- 
streckt sich  von  der  Mitte  des  Tarrakonensischen  Iiispaniens  bis  fast 
zur  Milte  Germaniens ;  Skandia  bezeichnet  er  als  eine  grosse ,  der 
Kimbrischen  Halbinsel  gegenüber  liegende  Insel  (%,  4.).  In  Libyen, 
wo  er  mehrere  sonst  völlig  unbekannte,  aber  auch  wohl  durch  Schuld 
der  Abschreiber  verdorbene,  Völkernamen  nennt  ^''),  (heilt  er  die  Ao» 
thiopier  ihren  Nahrungsmitteln  nach  in  vierTbeile,  in  Elephanten-, 
Sirans-,  Pferde-  und  Menschenfkvsser  (2,  5.).  Unter Asien^s  Land- 
schaften nennt  er  auch  Pontobithynien.  Das  Kaspische  Meer  hält  er 
wieder,  wie  die  Aelteren ,  für  einen  Bnsen  des  nördlichen  Ozeans, 
nicht  mit  Ptolemäos  für  ein  Binnenmeer;  Im  Indischen  Ozean  liegt 
die  grosse  Insel  Salike,  einst  Simunda  genannt,  d.  i.  Tabrobane,  in 

66)  Wir  werdeo  dieselbe  uateo  §.  48  mittheileo ,  wo  von  den  Win- 
den der  Ahes  gehandelt  wird. 

67)  So  sind  die  Hiffopfoii  Nlftaitic,  Novßat^  AaQfitnatt  'At^ptr 
xtgaveg  oifenbar  die  Perorser  (vgl.  auch  oben  S.237.  Note  20.),  Mioiakes, 
Nubae,  Dcrbikae,  Apbrikeruncs  des  Ptel.  4,  6.,  die  £»rot7tO$  die  Kadu- 
per  des  Ptol.  4,  8.  and  Plia.  5,  9.  tt.  s.  w. 
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deren  Namen  Salike  wir  schon  die  Sparen  des  heutigen  Namens  er- 
heonen  (2»  6.).  Im  H.  Buche  c.  8.  erklärt  er  sie  für  die  grösste 
Insel  dei'  ganzen  Erde,  and  ISsst  die  ührigeo,  ihrer  Grösse  naeb  in 
drei  Klassen  gelheilt,  in  dieser  Ordnung  ihr  folgen;  in  der  ersten 
Klasse  Albion  (*Alovtuy)  und  Hibemia  (*Iw9Qvia)  \  in  der  zweiten : 
Sikelia»  Sardonia,  Kypros,  Kreta »  £ubÖa$  in  der  dritten:  Korsika 
oder  Kymos,  Lesbos  und  Rhodo».  Unter  den  6d>irgen  scheinen  ihm 
in  Asien  derlmaos,  der  Kaiikasos  und  die  Rhipäen,  nächst  diesen 
auch  der  Paropanisos  und  Tauros  die  höchsten ,  in  Libyeu  der  Atlas 
und  der  Gölterwagen,  auch  das  Aethiopische  Gebirge,  in  Europa  das 
Sarmatische  Geb.  und  die  Alpen,  nächstdera  auch  die  Pyrenäen  und 
der  Idubeda  (im  Texte  fälschlich  JvdovßaWa)  in  Hispanien,  der 
Olympos»  Atbos  und  das  Akrokerauniscbe  Geb.  (2,  9.).  Unter  den 
StrSmen  Asiens  erklart  er  den  Ganges  und  Indes  für  die  gross ten, 
und  erwähnt  ausserdem  den  laxartes ,  Oxos ,  Rhymmos  (im  Texte 
i*^/*vog)t  Rha  (im  Texte  fiÜschlich  jPuffj»  Kyros^  Araxes  n.  s.  w. 
Unter  Europa^s  Strömen  behauptet  derlstros  den  Vorrang  vor  den 
übrigen ;  in  dne  zweite  Ordnung  geboren  der  Borystbenes,  die  Vistnla^ 
der  Tanais  und  Rhenes,  in  eine  dritte  der  Eridanos  (d.  i.  der  Fadns), 
Iberos,  Bätis,  die  Seqoana,  der  Dorlas  nndRhodanos.  In  Libyen 
ist  der  Neilos  der  grössle  unter  den  Strömen ,  doch  auch  der  Bagra- 
das  bedeutend ,  und  im  Innern  des  Landes  die  sich  in  diesem  selbst 
verlaufenden  Ströme  (jlir  und  Nigir  (2, 10.).  Uebri^eus  giebt  Agathe- 
meros die  bei  ihm  vorkommenden  Maasse  und  Distanzen  im  1.  Buche 
blos  nach  Stadien,  im  zweiten  aber  gewöhnlich  auf  doppelte  Weise 
nach  Stad.  und  nach  römischen  MilL  zugleich  an,  und  rechnet  da  fast 
stets  (z.  B.  c.  14.  p.  55.  56.  58.  u.  s.  w.)  7%  Stad.  auf  1000  röm. 
Sehritte  **) ,  ohne  sich  jedoch  dabei  an  Bruchtheile  zu  kbbren ,  för 
welche  er  gewiAnlich  eine  (meistens  etwas  zu  .  grosse ,  seltener  eine 
etwas  zu  kleine)  rundeZahl  angiebt.  Aueh  fögt  er  einmal  (1^,  I.  p.  35.) 
eine  Maassbestimmung  nach  Schönen  hinzu,  indem  er  auf  einen  Schönes 


68)  Vei  gl.  Mannen  V.  S.  283.  und  unten  §.  79. 

69)  Nur  zweimal  (2,  1.  p.  34.  u.  2,  14.  p.  rechnet  er  volle  8 
Slad.  auf  eine  römische  Meile.  (Vgl.  hierüber  und  über  die  Berecbaung  der 
letzteren  zu  7V2  ^tad.  DodwelL  Diss.  de  Agathem.  p.  159  sqq.  Bads,  und 
«aten  §.  38.)  Uebrigens  dentet  auch  sehen  diese  VerscbiedeBheit  in  dea 
Maassbestimmangen  des  eriteu  and  zweiteo  Buehes  aof  verscbledeDo  Ver^ 
fasser  hio,  und  jene«  wie^s  icheiat»  erst  in  Konstantins  Zeiten  ühtich  ge- 
wordene Bestimmiiiig  eines  Hill,  au  7%  Stad.  weist  dem  2.  Bache  ein 
spateres  Zeitalter  an. 
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dOStad.  rttdmet  '^).  Zn  des  Ersev^iusseii-dleser  Feriod^^gehSrt  Bueh 
das  geographische  Lehigedieht  des  IHeiiysiM  Perlesetes^ 

fiber  dessen  Zeitalter  und  Vaterland  trots  der  vielen  darüber  aage-» 
stellten  Untersnchnngen  man  immer  noch  zn  keinem  ganz  sichem 
Resultate  gelangt  ist ,  obgleich  es  wohl  keinem  Zweifiel  mehr  nnlcr- 

liegt,  dass  er  nicht,  wie  man  sonst  vermuthete,  unter  Aiigubtuy  oder 
Nero ,  sondern  erst  zu  Ende  des  dritten  oder  zu  Anfang  des  vierten 
Jahrh.  lebte  '^).  Das  nach  dem  Muster  das  Apollodoros  (rergl.  oben 


70)  Vgl.  aber  ihn  besoadon  DodwelH  Diss«  de  Agathemero  in  ffud9* 
Goo.  Gr.  minB.  Q.  p.  ISÖ  sqq.  mid  Denselben  in  seiner  Diss.  de  Bfareiano 
in  ffuds,  Geo.  Gr.  mlRo.  I.  p.  154  sq.  SchölPs  Gesch.  d.  griech.  Lit.  II. 
S.  756.  Ersch's  nnd  Grtiber^s  Allg.  Encykl.  Sect.  I.  Bd.  II.  S.  174. 
Pauli/'s  Realencycl.  I.  S.  226.  Zeune^s  BnUnsicbten  S.  51 S.  Vdteri  i,  1. 
S.  236.  u.  I,  2.  S.  280. 

71)  Vergl.  ausser  rossius  de  bist.  Gr.  II,  3.  p.  216  sqq.  Weslerm« 
Cellarü  Diss.  Acad.  P.  II.  no.  XII.  Fabricü  Bilil.  Gr.  \  ol.  IV.  p.  586. 
llari.  H  ermdovJ.  PoeluLalt.  mioo.  V,  1.  Exc.  X.  ad  Prise.  Perieg.  p.  581. 
Notae  in  Avien.  Perieg.  ibid.  Vol.  V,  2.  p.  1106.  Mannerih  S.  121  ff. 
Uekert  l,  1.  S.  208.  SeHrätg  in  Seoboile*s  Neaism  Arcbir  ftr  Phfl.  3. 
Jahrg.  II.  $.  92  f.  nnd  in  seinem  Handb.  der  alt«  Geo.  S.  115«  u.  SekSWi 
Gesch.  d.  griech.  Lit.  II.  S.  348  f.,  besonders  Dodmelü  Diss.  de  aetale  et 
patria  Diony&ii  Per.  in  ffuäson.  Geo.  gr.  niinn.  IV.  p.  1  sqq.  Bernhardy 
Comm.  de  Dion.  Perieg.  p.  489  sq.  u.  Fr.  Jacobs  Art.  Dionysius  in  ErseICs 
ü.  Gruber's  Allg.  Enryklop.  I.  Sect.  Bd.  XXV.  S.  343  ff. 

72)  Da  Piinios  hist.  nat.  6,  27,  31.  bei  Erwähnung  der  Stadt  Charax 
am  Persischen  Meerbusen  berichtet,  aus  dieser  Stadt  siamme  der  jüngste 
Erdbeschreiber  Dionysius,  welchen  der  Kaiser  Auguslus  als  Abgeordneten 
nach  Partbiea  gesendet  habe,  so  glaubte  man  sonst,  dieser  Dionysius  sei 
kein  anderer»  als  der  Verfasser  wtzt  UtgifjYV^i^^  iiod  diese  eben  die 
Frucht  jener  auf  August's  Befebl  nntemdttmenen  Reise  (fgl.  z.B.  Feahu 
I.  I.  p.  217.  und  Falcsius  ad  Ammian.  Marc.  23,  6,  26.  p.  372.).  Woü 
ober  Eustathias  in  seinem  Briefe  an  Job.  Dukas  (p^  81.  od«  Bernb.)  sagt« 
Letzterer  sei  ein  Libyer  (weshalb  er  auch  in  seinem  Kommentar  den  Um- 
stand, dass  Dionysios  v.  9.  die  Beschreibung  der  Erde  mit  Libyen  beginnt, 
nicht  aus  einer  geograpb.  IS'othwendigkeit,  sondern  blos  aas  Liebe  zu  sei- 
ner Heimath  herleitet*)),  und  auch  der  Schoh'ast  ihn  in  seinem  Blog  Jio- 
vvaiov  (obgleich  er  an  einer  andern  Stelle  eingesteht,  dass  man  von  sei- 
ner Berkoaft  gar  Nichts  vIsse)  zo  einem  Sohao  des  Alezandrjiiers  Dioaf« 
sios  macht y  so  suchte  man  diese  widersprecheadcii  Angabe«  sntf  eine  sehr 
gekflttstelto  Weise  dadnrch  in  UebereiMtimaraUg  z«  bringen  9  dass  mtnm 
daran  erinnerte«  jeaos  von  Aleiaador  gegrOndote  Charax  habe  aoch  Ale* 

•)  Dass  dies  aber  fjar  Nichts  beweise,  zeigt  Bernhardy  Comm.  p.  497.,  der 
Damentlicb  auf  Mela  1,  2.  Maoilius  4,  51)G  sqq.  uud  das  Ilioerar.  Aulonioi 
v«rweist>  die  ebtsfaUs  mit  Afnks  befiaBSB. 
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R  IMS«)  In  rlifliMiiisolieFFoTiii,  jedoeli  tiUshi  in  JaittMMhefli ,  sondern 

epischem  Versmaass  ahgefasste  geographische  Lehrbuch  uater  dem 


xaDdrien  geh<»isscn,  and  niithio  wahrscheinlich  nor  rine  Verwechselunjr  <1es 
susianiscben  Alexandriens  mit  dem  ägyptischen  Statt  gefandeo.  Allein 
dass  nnsre  Peritgesis  nicht  jenes  geograph.  Werk  des  Dionysios  von  Cha» 
rax  sein  kann,  welches  Plioias  vor  sich  halte,  geht,  alle  andre  Gründe 
abgemhoet«  sebon  ans  dem  eioxigei  Umflande  bervori  data  jenes  Werk 
die  ganze  Erde  amfasste  nnd  geoaoe  Angaben  der  Distansen  nnd  Maasen 
entbielt,  was  bei  nnsrer  Periegesis  niebt  der  Fall  ist  (vgl.  (/dtertl^  t. 
S.  192.);  so  wie  der  Wahn^  dass  letztere  durch  jene  Reise  veranlasst 
worden  sei  und  sich  auf  Autopsie  grttnde,  schon  durch  den  Umstand  seine 
Widerlegung  findet,  dass  Dionysios  v.  707  ff.  selbst  gesteht,  er  spi  nie 
zur  See  gewesen.  Ist  also  unsf  r  Dionysios  nicht  der  Charazener,  so  bleibt 
uns  nur  die  hOchst  unsichre  Angabe  seiner  libyschen  oder  ägyptischen  Her- 
kunft übrig«  die  sich  aber  vielleicht  blos  auf  jenen  vom  Eustathins  her\'or- 
gehobenen  Umstand  gründet;  denn  wie  sehr  schon  die  Alten  selbst  Uber 
das  Vaterland  unsere  Dionysios  in  Zweifel  waren ,  geht ,  ansser  dem  eben 
erwähnten  Geständnisse  des  Scboliasten «  aoeb  ans  einer  Vermntbnng  des 
Soidas  (T.  I.  p.  601.)  hervor,  weieber  aas  der  etwas  nnstündlicheren  Bf- 
Wäbnnng  des  Ftosses  Rhebas  v.  793  ff.  sebliesst,  er  sei  vemintblleb  ein 
Byzantiner  gewesen  (obgleich  der  Rhebas  gar  nicht  bei  Byzanz,  sondern 
m  Hithynien  Iiiesst);  und  Rernhardy  (p.  497.)  hütte  wohl  nicht  auf  diese 
Konjektur  des  Suidas  so  viel  Werth  Ic-^en  sollen,  dass  er  sich  selbst  da- 
durch bestimmen  Hess,  den  Dionysios  für  einen  Byzantiner  oder  üilhynier 
2u  halten.  Mit  etwas  grösserer  Gewissheit,  als  Uber  das  Vaterland  dessel- 
beo,  Ifisst  sich  über  sein  Zeilalter  ein  Urtbeil  feststellen.  Dass  er  nämlich 
niebt  unter  Angnstus  (was  selbst  noeb  Mannert  L  S.  121.  nnd  SeHaräix  m 
seinem  Handb*  S.  115.  vermutben)  oder  Nero  gelebt  beben  kOnne,  wie 
Cnstatbius  nnd  der  Scholtast  annehmen ,  sondern  in  eine  viel  spftlere  Zeit 
MU  setzen  sei,  zeigt  schon  die  Erwähnung  der  Alanen  (v.  308.)»  der  Hun- 
nen (v.  730.)  und  Indoskythen  (v.  1088.  die  bei  keinem  Schriftsteller  vor 
dem  2.  Jahrb.  vorkommen) ,  ferner  die  Andentrinj;^  des  goldnen  Chersones 
in  der  v.  589.  erwähnten  Xgvatirj  v^aog ,  die  V'crbindung  der  Kykladen 
mit  Asien  (v.  525.),  die  Nachrichten  von  der  Beschifliing  des  skylhischen 
Meeres  (v.  587.),  von  dem  Handelsverkehr  mit  Serika  (v.  752  st|q.),  der 
(erst  in  den  Schriften  der  Kirchenvater  fiblich  werdende)  Name  Chalkis 
statt  Gbalkedon  (v.  803.)  nnd  Aebnliebes,  so  wie  aneb  maoebe  erst  nntef 
den  spatem  rAmiseben  Kaisern  und  im  Zeitalter  des  immer  mebr  sinken- 
den Römerreiches  herrsehend  gewordene  Zeitideen,  Neigungen  und  GjB- 
wohnheiten,  auf  die  namentlich  Bnrnhardij  p.  502  sqq.  aufmerksam  maehfi 
■wie  die  an  mehrem  Stellen  des  Gedichts  (v.  318.  328  sq.  724  sq,  780  sqq. 
1011.  1031.  1075  sqq.  1103  sqq.  1118  sqq.)  sich  zeigende  grosse  Vor- 
liebe zu  edlen  Steinen,  die  hüulige  Einwebung  bakchischcr  Fabeln  (vergl. 
Y.  570  sqq.  700  sqq.  839  sqq.  940  sqq.  623  sqq.  1143.  11 53  sqq.),  dieBe- 
zeichnung  der  römischen  Kaiser  durch  den  Ausdruck  ßaaUitg  (v.  1052.), 
welche  erst  nach  dem  Zeitalter  der  Antonine  fiblicb  wurde  a.s«  w«,  ihm  sei- 
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Titel  einer  JleQüipiüiQ  besteht  aus  1186  nicht  ,  ganz  fihel  gebiide*. 
ten^^t  aber  doeh  wenig  Diehtergeist  vemthenden  Hexametern,  denen 
das  Verdienst  der  Klarheit  nnd  Verständlichkeit  nicht  abgesprochen 
werden  liann,  die  aber  freilich  nur  einen  geograpbischeii ,  keinen 
poetischen  Werth  haben.  Er  folgt  darin  grösstentheüs  dem  Eratosthe- 
nes  ''*)  und  überhaupt  mehr  altereu  als  neueren  Quellen ,  was  uns 
aber  noch  nicht  berechtigt ,  auf  ein  früheres  Zeilalter  desselben  zu 
scbliessea ,  da  er  wahrscheinlich  als  Dichter  sich  mehr  an  die  Ael- 
tereu  baltea  zu  müssen  glaubte     ,  und  zunächst  wobl  seine  poeti- 


■en  Platz  im  dritten  oder  im  Aafiinge  des  vierten  Jahrb.  anweisen ,  indem 
die  Ttfllige  Ignoriroog,  von  KoDStaatioopel  (vergl.  v*  904.)  und  seine  Ue- 
bertrai^Dg  in's  Lateinische  dorch  Avienus  ihn  noeh  spftter  anzasetscn 

verbieten.  Dies  angeooniinen,  wird  man  imo  die  v.  209  sq.  erwähnte  Ver- 
nichtung der  Nasanionen  durch  die  römischen  Waffen  nicht  mehr  mit  Eu- 
stalhius  und  dem  Scholiastcn  auf  die  Züchlignngen,  wrlcht;  jene  libyschen 
Völker  io  den  Bürgerkriegen  und  unter  Auguslus  erfuhren  ,  sondern  auf 
die  wirkhche  Veroichtuog  der  Nasonionen  unter  DouitiaD  (vgl.  Euseb. 
Chron.  MMCII.  ibique  Scaliger  p.  203.  Zonar.  11,  19.  und  Aristid.  EpisU 
de  Smyrn.  T.  I.  p.  765.  Dind.)  bezieben ,  und  ebenso  auch  die  Bezäh- 
mung der  Parlber  durch  das  Schwerdt  des  Aosonisehen  Königs  (v.  1051.) 
nicht  mehr  mit  Ensiathins  von  den  geringen  Erfolgen  gegen  .'dieses  Volk 
unter,  Angustns,  soodern  von  den  wirklichen  Siegen  des  Sept.  Severus 
verstehen.  (Vgl.  SeaUgtr  i.  L  und  Jacobs  in  ErseA^s  u»  Cru6er*s  Encykl. 
a.  a.  0.  S.  345  f.) 

73)  Doch  verrathen  auch  sie  durch  die  in  ihnen  fast  stehend  gewor- 
dene trocfaaische  Ciisur  im  dritten  Fusse ,  die  hliuHgen  spondeischen  Ans- 
gUnge  und  die  vielen  Verl<1ngerungen  in  Folge  der  Gäsur  ihren  späteren 
Ursprung.  Vgl.  auch  Dcruhui  dy  p.  502. 

74)  Bcrnhardy  p.  498.  weist  die  seiner  Meinung  nach  aus  Eratosthe- 
nes  geschöpften  Ansichten  (in  v.  6.  19  sqq.  49.  G9  sqq.  151.  8G3.  332. 
620.  714.  887. 1180  sq.  u.  s.  w.)  nach ,  zieht  aber  hierher  freilich  auch 
manche  frUher  fast  allgemein  angenommene  Meinungen  (wie  von  der  gros- 
seren L)higi^  als  Breite  der  bewohnten  Erde ,  von  den  Grensen  der  drei 
Weittheile,  vom  Zusammenhange  des  Kasp.  Meeres  mit  dem  nördlichen 
Ozean  n.  s.  w.) ,  die  Dion^rsios  eilen  so  gut  auch  ans  jeder  andern  Siteren 
Quelle  schöpfen  konnte. 

75)  Wie  es  namentlich  Manner t  I.  S.  121.  thut,  der  aus  seiner,  nicht 
einmal  zu  erweisenden ,  völligen  Unkenntniss  der  Angaben  des  Ptolemäos 
den  Schluss  zieht,  er  müsse  notbwendig  unter  den  ersten  römischen  Kai- 
sern geschrieben  haben. 

76)  Daher  wiederholt  er  auch  die  Fabelsagen  der  Dichter  nnd  Illsrm 
Geographen  von  den  Arimaspen  (v.  81.),  dem  Bemsteinflasse  Endanon 
(v.  289.  317.)«  den  Kimmeriern  (v.  681.),  der  Insel  der  Seligen  Leske 
(v.  641  IT.) ,  den  Ungeheuern  des  Indischen  Okeanos  (v.  599  ff.)  n.  s.  w*^ 
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sehen  Vorgänger  uikter  den  Geographen ,  den  ApoUodoros  and  Sky- 
iBnos,  ausserdeoi  aber  auch  die  Dichter  Kailimachos  und  Apollonios 
von  Abedos'*)  vor  Augen  hatte.  Daher  kommt  es  denn  aber  auch, 
dass  das  ihm  yorschwebeade»  oder  wahrscheinlich  in  eiaer  äUm 
Karte  yoriiegende  Erdbild  gaaz  das  EratestheDisch-Strabonisobe  ist, 
and  dass  wir  uns  durch  seine  Erdbeschreibung,  jene  einzelnen  Stel* 
len  ausgenommen,  aus  denen  ein  spüeres  Zeitalter  deutlich  genug 
hervorblickt,  um  ein  paar  Jahrhunderte  zurückversetzt  wlibnen.  Die 
Anordnung  und  der  Inhalt  des  Ganzen  ist  nämlich  folgender.  Dio- 
nysios  spricht  zuerst  im  Allgemeinen  von  der  grossen  schleuderför- 
migeu  Erdinsel  und  den  Grenzen  der  drei  Welltheile (v.  1 — 25.), 
dann  von  dem  zusammenhäng^enden  grossen  Meere  und  allen  seinen 
einzelnen  Tbeilen  (27 — 169.;       so  wie  von  feinen  vier  grossen 

webt  nicht  seilen  mythologischo  Reminiszenzen  ein  (vgl.  390  ff.  425. 
484  IT.  543  ff.  700  IT.  788  ff.  807  f.  869  ff.  940  ff.)  und  zieht  die  «Itern 
diehterischeo  Namen  (z.  B.  Trioakia  v.  407.,  Makris  statt  Eubüa  v. 
Mäonien  statt  Lydien  v.  830.)  den  später  üblichen  vor. 

77)  Ueber  seine  Nachabmang  des  Kallinaehos  (z.  B.  io  v.  257. 
S86.  460.  47«.  828.  390  sqq.  416.  442.  853.)  vgl.  RuMtm.  ed  H.  ie 
J«v,  3.  (Epp.  Critt.  p,  213.  ed.  bof.)  uad  Bemkardy  p.  600. 

78)  Den  Apollonius  hatte  er  z.  B.  bei  v.  155.  316.  765 sqq.  u.  s,  w. 
rer  Augen.  Vgl.  Gerhard,  Lectt.  ApoU.  p.  90  sq.  und  Bemkardy  I.  1. 

79)  Und  zwar  giebt  er  eine  doppelte  Grenzbestimmung  Asiens  an, 
nMmlich  den  Tanais  oder  den  Istbmos  zwischen  dem  Kasp.  Meere  und  dem 
Pontos  als  Grenze  gegen  Europa,  und  den  Nil  (vgl.  auch  v.  230.)  oder 
den  Arab.  Meerbusen  als  Grenze  gegen  Libyen.  Zwischen  Libyen  und 
Europa  konnte  er  natürlich  keine  andere  Grenze  neoacn,  als  die  Meer- 
enge bei  den  Säulen. 

80)  Br  nennt  folgende  eiuelae  Tbeile  desselben :  Das  AtbiDtiscbe 
Meer  (29 ff.)»  das  Rroaiscbe  (gefirorne  oder  todte  Meer :  31  f.)»  den  In- 
disebea  oder  Ostlicbeo  Ozean  (37.),  das  Aetbiopisebe  nnd  rotbe  Ifeer 
<38.)»  die  vier  scbon  oben  genannten  grossen  Busen  (43  ff.),  kommt  dana 
wieder  auf  den  westlichen  Ozean  (58  ff.)  und  nennt  dann  die  einzelnen 
Theile  des  Mittelmeeres,  das  Iberische  (69. )i  Galatiscbe  (74.),  Ligyslische 
(76.),  Sardonische  (82.),  Tyrrhenische  (83.),  Sikelische  (84.),  den  Adrias 
(92.),  das  Ionische  (94.),  das  Libysche  mit  beiden  Syrten  (103  ff.),  das  Krc- 
tensische  (bis  zum  Salmonischeu  Vgeb. :  109  f.)*  das  Pharische  (bis  zum 
Geb.  Kasios:  115  !.)>  das  Sidonisebe  und  den  IssisebesUeerbnsen  (116  ff.), 
das  Aegäisebe  (130 ff.),  das  sieb  io  die  Propontis  ergiesst  (137.)»  den 
Tbraziscben  Bosporos  (140.),  den  Pontos  (dem  die  Vbrgeb.  Karambis  nnd 
Kriumetopon  die  Gestalt  eines  Bogens  geben:  146 ff.),  die  HSotis  (die 
Mutter  der  Meere :  1 63  ff.),  die  durch  den  Kimmer.  fioqioros  mit  dem 
Pontos  zusammenhängt  (167.),  wo  am  Fusse  des  Taaros  die  Kimmerier 
wohnen  (168.  Vgl  unten  S.  437.  Note  85.). 
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Busen,  dem  Miltelmeere  von  Libyen  bis  Pampbyliea  (45ff»),  dem 
Kaspischeii  Meere  (47 ff.),  dem  Persiscben  (51  ff.)  und  Arabischen 
(bAS.)  Meerbusen.  JUit  v.  170.  beginnt  die  Iksebreibung  der  Erd- 
Hisel  selbst,  und  zwar  zuerst  Libyens  (174 — 269.),  welches  die  Ge- 
stalt einer  Tischplatte  bat  (175  ),  und  dem  Fell  eines  Paalhem  ähndl 
(Iftl.)").  Buin .  folgl  die  Sfihüdenuig  de«  Feetiaades  von  Buofn 
(SffO—  446.)r  ^  Gestalt  ebes  mit  der  Spllie  mea  W« 
liehleton  Kegels  (!^75ir.}  und  bescmdei«  drei  weit  kenromgeade 
Htlkinsek  «der  Vorsjprunge  (x^tdeg)  giebt,  nänliob  Iberiea,  HeK 
las  und  Italien  (Sdlff.).  Das  heilige  Vorgeb.  erkfört  anob  er  üh»  die 
üusscrste  Spitze  Kuropa^s  gegen  W.  (561  f.)       Die  Hülfe  dei  Musc 


81)  Vgl.  oben  S.  353.  Note  1 1.  Die  einzelnen  von  ihm  aufgeführten  Län- 
der, Völker  und  Orte  Libyens  sind :  Maurclonieo  {Mavgovalti  yaia:  185 f.), 
Numidien  (Nofdudfis:  186.),  die  MasHsylier  und  Masyleer  (187.),  Karcbc- 
don  (ciQ:>L  den  Karlhagctu,  jetzt  dca  Libyern  gebörig:  195^0)  die  kleine 
und  grosse  Syrie  (198  CT.)  und  swuneben  beiden  Nea|kalU  (2105.),  dk  gast- 
fireien  Lotopbagen  (206.) »  ferner  die  einstigen  Wobnsitsf  der-  vn«  «len 
ROsMsrn  vnmitbtelen  NaaaM&ien  (209  f.) »  die  Asbyslä  (in^  lancm ;  !.)< 
der  Tempel  des  Ubyscben  Zens  (das  Aaiaiooion:  212.),  Kyreue  (213.)^ 
die  Marmaridä  (oaeh  Aegypten  zu:  214.),  die  Gätaljor  end  ihre  Nachbarn 
die  Nigretes  (weiter  im  Innern:  215.),  die  Pharusler  (216.)  uod  über 
ihnen  das  grosse  Volk  der  Gnranianten  (217.),  dann  am  Ozean  der  Insel 
Kerne  gegenüber  die  äusserslen  Acthiopen  (218  If.),  die  von  d^r  Sonne 
verbraoateu  HU-myes  ,  in  deren  (icbicte  der  ISil  eulspringt  (220.)i  der  bei 
den  Aelbiopen  Siris  heisst,  welcbeo  ISauieQ  die  Einwojbiu^r  vüq  Syene  ia 
Neilos  verwandelten  (223  f.),  vnd  der  dweb  sieben  Mttsdnngen  iii''s  Meer 
ftUt  (226.).  Ubyen's  Besebreibnng  seblieiet  ^t  der  knrsen  Sebild^rang 
Aegyptens  (232  ff.). 

82)  In  Enrepa  erwäbnt  et  Iberien  (282.) ,  und  gelegeatlicb  aaeh  die 
Bretaner  (283.)  und  Germaaea  (285.),  dann  jenseil  der  PyrenHen  die. 
Kelten  (289.) ,  bei  denen  die  Quellen  des  Berasteinilusses  Ertdanos  sioh 
finden  (289  ff.);  ferner  Tyrrhenien  {Tvgatjvtg  ya7a:  294.),  die  Alpen 
(östlich  von  Tyrrhenien),  die  der  Rhenos  durcbslrümt  (295.),  den  Istros, 
der  sieb  um  die  Insel  Peukc  her  durch  fiinf  Mündungen  iu's  Meer  ergiesst 
(298  f.).  Nd«rdlicb  von  diesem  wohnen  bis  zur  Mäotis  die  Germauer,  Sar- 
matX«  GßV^  BaataroS  (304.),  die  weit  aasgebreiletee  Dakar  (305.)«  die 
krIfUgea  lad  an  Rossen  rensben  Alanen  (ibid.  and  $08.)»  die  Taarer 
(806^)  1  die  NelaneUftaen  «ad  die  Ten  Roasmilcb  lebenden  Neurar« 
HifipQpoden,  Gelöaen  und  Agathyrsm  310 f.).  In  diesen  nurdlicbeu  Ge* 
geadea  gedenkt  er  auch  der  Mündung  des  Borysthenes  (311.),  der  Kya- 
neen  (313.),  der  Hbiplicn  mit  den  Quellen  des  Aldeskos  und  Panlikapes 
(314  f.)  und  des  nördlichen  Ozeans  oiit  seiner  an  Bernstein  und  Diamanten 
reichen  Küste  (316 ff.)'*').  Südlich  von  der  Douau  wohnen  die  Cierrhä, 

*)  Woher  Diooyaio«  diese  I^aohjrieht  von  Bjanaateo  bei  dca  Affalhyfsca  ai 
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in  Anspruch  nehmend  geht  er  sodann  zu  dem  schwierigen  GeseblÜle 
Über  die  wiehtigsten-Inselii  aller  Meere  anfzazahleo ,  deren  Beschreib 
hang  er  einen  bedentenden  Theil  seines  Gedichtes  widmet  (447-^ 
619.)      and  Ulsst  dann  erst  die  Sehüdenrog  Asiens  folgen  (620  Me 


Noriker  (321.),  PanooDier,  Myser  (322^  und  Thraker  (am  HeU6t|Hiat  oad 
der  Propontis:  323.).  Nun  spricht  er  von  deu  drei  oben  erwähnten  Vor- 
Sprüngen  der  Küst<Mi  Europa's ,  und  wird  dadurch  wieder  auf  Iberien, 
Alybe,  die  eine  der  Süuleu  de»  Herkules,  und  die  Pyrenäen  gerührt 
(334  IT.).  Dana  handelt  er  von  Ausonien  mit  dem  Apennios  (339  fi*.),  von 
den  Tyrrheneru ,  die  er  von  den  in  Italien  eingewanderten  Pelasgern  un- 
terscheidet (347 ff.)»  von  den  Latioem  mit  Rom,  der  Mutter  aller  Städte 
(350  ff.)  t  van  KampaaieB  (957  fr.),  dea  PeokeatioerD  (361.),  Leukanara 
oad  Braatiera*)  (362  ff.)«  dea  Sanaitea  (375.)  i  Marsen  (376.),  «aa 
Kalahrien  {Kalt^^lg  ya7a:  378.)  und  Japygien  (Iiimty^g:  379.),  oad 
nennt  auch  mehrere  der  bedeutenderen  Städte  Italiens ,  namenllich  Gross- 
Griechenlands.  Hierauf  erwähnt  er  Libyrnien  (385.),  die  Hylleier  und 
Bulimeer  (386  f.)  und  Illyrien  bis  zu  deu  Keraunischcn  Bergen  (388  f.), 
und  geht  dann ,  das  Orikische  Land  (also  Epeiros)  nur  kurz  berührend 
(399.),  zu  Hellas  über.  Den  Feloponnes  vergleicht  er  mit  einem  in  meh- 
rere Spitzen  auslaufenJeu  IMataneoblatte  (403  f.  vergl.  oben  S.  346.)  und 
nanat  hier  Ifessenien  (411.),  die  Eleier  (413.),  Arkadiar  (415.),  Argeier 
and  Lakonen  (418.),  nahst  einigen  Städtca  Und  FlOssaa  der  Halhiasal ; 
vom  eigaatliehen  Hellas  aber  erifähat  er  erst  Attika  (423.)«  BOotiea  aad 
Lokris  (426.),  gedenkt  dann  Thessaliens,  Makedoniens  (427.)«  Thrakiens 
uad  des  Hämos  (428  f.),  so  wie  Dodona^s  (430.),  und  lässt  nun  erst  Acto- 
lien  mit  dem  Acheloos  und  den  Echinaden  (432  fr.)  und  Phokis  mit  den 
TberniopyleB,  dem  Parnessos,  dem  Delphischen  Orakel  u.  s.  w.  folgen. 

83)  Er  beginnt  mit  Gades  (451  fl'.),  lässt  dann  die  Gymuesieu,  Kbu- 
sos  (457.)**),  Sardü,  Kyrnos,  auch  Korsis  genaunt  (458  f.),  die  Inseln 
des  Aeolos  (461  IF.) ,  die  sieben  Lipanschcii,  die  er  aber  uulcr  dem 
seltsamen  Namen  HkoataL  auiiuhrt***),  und  Sizilien  (mit  seinen  \  orgebir- 
gcn)  oatar  dem  NaaMn  Triaakie  (467  ff.)  folgen.  Oann  erwähnt  er  die 
lasafai  Ter  der  Hhyschen  Kflste  Meoinx  and  Kerkinoa  (480.),  die  lasel  des 
Diomedes  bei  lUdiea  (483  ff>),  die  libaraischea  (491.)  und  die  Inseln  des 
ioBischea  Meeres,  Kerkyra,  Ithaka  a.  s.  w.  (494 f.),  deae»  daaa  die  des 

der  Käste  der  Ostsee  Jiabea  möge ,  bleibt  aoerklärlieh.  JeieofaUs  ist  ibm 
diese  V»rstelliiD{;  eigentMiiiliek.  Vgl.  Btrmhardy  p. 
*)  BQivTioi  scheiDt  die  Lrsart  «Her  Bandsehr. ,  t/bf^txch  Htidson  (ausweichen 
Codd.?)  die  Variante  BQirvtot  aaführt.    Letzteres  ist  allerdings  die  bei 
den  Griechen  gewöboHeh  vorkonmeode  Form  des  römischen  Naaieis  Brnttii. 
"*)  Dsss  die  irBwSli»tiebe  Lesart  dl  Sovoos  von  MattMä  nsd  t9irnhaii4s  mit 
Recht  io  8'  "Eßovaos  verwandelt  worden  Ist»  aoCsrliegt  woM  ksinSM  Zwei- 
fel.   S.  Bernhardy  p.  641. 
**")  Dieser  blos  beim  Dionysios  sich  findende  Name  ist  nicht  ans  HXayxrai  ver- 
onstaltet,  sondern  au«  einem  Missverst&ndslss  der  Stelle  Heai*  Od.  fO,  jl. 
kerroifepwfev,  wie  ßemkar^  p.  644.  seigt. 

28* 
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1166.)  >  dessen  Gestnlt  nicht  so  in  sich  abgeschlossen  und  so  leichl 
unter  ein  bestimmtes  Bild  zu  hriogcn  ist,  wie  die  der  andern  Weitr 
Üieile,  weil  sich  drei  tiefe  ßnsen  des  Meeres  in  dasselbe  hineinzie- 
hen ,  der  Persische ,  Hyrkanische  und  Arabische  (628  ff.),  das  aber 
im  Ganzen  eben&lis  die  Gestalt  eines  Kegels  hat,  dessen  Spitze  jedoch 
gegen  Osten  gerichtet  ist,  so  dass  die  beiden  Kegel,  die  Europa  und 
Asien  bilden,  mit  ihren  breiten  Seiten  an  einanderstossdn  (620  ff.) 


ägäischcn  Argyla,  Kyfhera,  Kalt^uria  (499.),  Karpathos  (500.) ,  Kreta 
(501.)  u.  s.  w.  in  einer  zieniHch  willkührüchen  Ordnung  und  einer  keines- 
wegs vollsl.'lndigcn  Auf'z.'ihlung  folgen.  (Dass  er  die  Kykladcn  zu  den  asia- 
tischen Inseln  rechnet  [v.  525.],  ist  schon  oben  bemerkt  worden).  Hierauf 
gedenkt  er  der  Inseln  des  Pontos  und  der  Mäotis,  nameDtlich  der  von  den 
Manen  der  Helden  bewohnten  Insel  Lenke  (543  ff.),  nnd  schildert  anch 
den  Tanrisehen  Gfaersones  als  eine  grosse  Insel  (550  ff.)  *)  Nun  kommt' 
er  mit  eioem  starken  Spränge  aof^  die  Inseln  des  inssern  westlichen  und 
ndrdlichcn  Meeres,  auf  Erytheia  (558.),  die  hesperischen  Zioninseh 
(563.)}  <^i<^  beiden  bretanischen  Inseln  (der  Müodong  des  Rhenes  gegen* 
Uber :  566  ff.)  und  neben  ihnen  eine  kleine  Inselgruppe,  auf  der  die  Frauen 
der  die  gegenüherliegeude  Küste  bewohnenden  NamnilU**)  bakchische 
Feste  feiern  (570  ff.),  und  Thüle  (581.).  Dann  geht  er,  ohne  irgend  eine 
Insel  des  skythischen  Meeres  zu  crwähen,  auf  den  üstliclien  Ozean  über, 
und  Dennt  hier  die  Goldne  losel  (589.)***)  und  weiter  sUdiich  die  grosse 
Insel Taprobane  (<Si»  et  KmUadog  fttyäXiiv  vijaov****) ,  fitjii'ga '^ait^yi- 
vim  ileqtaptwß  nennt:  592  ff.),  ausserhalb  des  Vor  geb.  Karmaniens  aber 
Ogfris  (607.)  nnd  weiter  nOrdlich  Ikaros  (610.)-|-). 

84)  Höchst  wahrscheinlich  aber  hat  Dionysios ,  indem  er  von  dieser 
Kegelgestalt  Asiens  redet,  nür  die  nördliche,  vom  Tanais  begrenzte, 
Halfle  desselben  jenseit  des  Tauros  im  Auge,  so  dass  diese  mit  dem  Ke- 
gel Europa's  zusammen  die  nördliche,  das  südliche  Asien  und  das  von  SO. 
nach  JSW.  lang  gestreckte ,  doch  nicht  gar  wei^  gegen  S.  reichende  Li- 

Vgl.  Bcrnhardij  ad  b.  I.  p.  675.    Doch  ist  es  auch  mSglieb,  dass  v^aot  hifr 
sowohl  als  V.  411.  u.  589.  nur  eine  Halbinsel  bedeuten  soll,  in  welcher 
Bedeutung  das  Wort  auch  sonst  bisweilen  vorkommt.  (Vgl.  Miscell.  Obss. 
novae.  T.  V.  p.  441.  Mutgra»,  ad  Bnr.  Ptioeo.  ItlS.  und  Bernhard^  ad 
592.  p.  689.) 

•*)  Die  Hnndschrr.  haben  \4uviTaon',  was  aber  ohne  Zweifel  mit  Holste,  Brtmrk, 
Bredow  und  Jiernhardi/  in  Nafipttamv  zu  verwandeln  ist.  Orfel  (apod 
Meaag.  ad  Diog.  L.  I,  1.)  und  Sehrader  (ad  Avien.  761.)  wollten  Nmnnitim 
gelesen  wissen,  welche  Form  des  Namens  aber  sonst  bei  priech.  Scbriflstel- 
lern  nicht  vorkommt)  bei  denen  vielmehr  dieNamnetes  der  Römer  immer 
NufufifM  heiMen.  Vgl.  aueli  Bernhardt/  p.  682  sq. 
'**)  Unter  wekber  wir  doch  wohl  den  bei  PtoL  saerit  erwihnton  goUaea  Gbei«> 

sooes  zu  verstehen  haben.    Vgl.  Note  *) 
***')  Diese  Bezeiebauog  bat  wohl  keinen  andern  Grand,  als  die  Kenntniss  des 
Volks  der  RoUaker  und  des  \  geb.  Roliakdn  an  der  gegenüber  liegendea 
Küste  Indiens.   Vg).  Bernhardy  p.  689. 
f)  Vgl.  über  dies«  Inael  des  erytbräiscbea  Meere«  Bernhardy  69;t. 
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Gans  'Asien  wird  auch  bei  ibm  durch  den  von  Pamphylien  bis  naeh 
Ittdien  rächenden  Tauros  in  zwei  BSlIten  getheilt  (^37  ff.),  und  der 
Landenge  zwischen  dem  Issischen  Meerbusen  nnd  dem  Pontes  Eox. 
giebt  aneh  er  nur  eine  geringe  Breite  (861  ff.).  Nach  dieser  durch 

den  Tauros  bewirkten  Tlicilmi^  Asiens  besclireibt  denn  aiicb  Diony- 
sios  zuerst  die  nördliche  (C50  —  S8Ü.)  und  dann  die  sü'dlirlie  lliiirie 
(881 — 1166.),  als  deren  Grenzen  er  im  N.  eben  den  Tauros,  im  W. 
den  Nil,  im  0.  den  indischen  Ukeanos  und  im  S.  das  Erylhräische 
Meer  nennt  (89lff.)**).  Bei  der  Beschreibung  der  drei  Welttheile  ver- 
wendet Dionysios  den  meisten  Fleiss  auf  die  Aufzählung  der  ver- 
schiedeneu Völkerschaften,  auf  die  Bestimmung  ihrer  Wohnsitze  und 
die  Angahe  ihrer  Sitten  und  Gebräuche,  über  die  er  uns  manches 
Nene  mittheilt.  Der  Berge  nnd  Flüsse  gedenkt  er  in  der  Regel  nur 
iB  so  fern  doreh  sie  die  Wohnsitze  eines  Volkes  oder  die  Grenzen 
eines  Landes  näher  bestimmt  werden  sollen.  Städte  erwähnt  er  sel- 
ten; die  meisten  noch  in  Grossgriechenland,  im  eigent^chen Hellas 
mit  Einschlnss  des  Peloponiies,  in  Kteinasien ,  namentlich  in  lonien, 
Pamphylien  und  lulikien ,  in  Syrien  und  IMiüiiikien.  Auf  Maassanga* 
ben  und  Grössenbestimmungeu  in  Zahlen  liat  sich  Dionysios  —  als 
Dichter  ~  nirgends  cin^^elasson.  (Das  Niihere  über  die  geograph. 
Nachrichten  desselhen  und  ihre  Kigcnthiimlichkeiten  findet  sich  unten 
iu  den  Noten.)   Dieses  Werk  nuu  scheint  von  den  Alten  mit  nicht 

byen  aber  die  südhche  fl.'llfte  der  schlLMiderlorMiigen  Erdinsel  hildeu. 
(Vergl.  die,  meiner  Au.sicht  uach ,  im  CiauzcD  vollkommen  richtige  Erd- 
karte des  Dionysios ,  die  Passow  stMner  Ausgabe  der  Pcriegesis  beigege- 
ben hat)  Diese  Vermuthung  ticliciot  auch  durch  das  erwähnte  Verfahren 
bei  der  Beschreihnag  Asiens  nach  seinen  zwei  Hälften  nnd  durch  den  weit 
ausholenden  Uebergaog  zur  Schilderung  der  sttdiichen  Hälfte  (881 V*) 
bestätigt  zu  werden.  Hätte  aber  Dionysios  auf  die. Arabische  Halbinsel« 
Persien  und  lodien  mit  Rücksicht  genommen ,  so  wUre  die  VergleichuDg 
Asiens  mit  einem  Kegel,  dessen  breite  Seite  an  Europa  anstOsst,  vttUig 
anerklärlich. 

85)  lo  Asien  erwähnt  er  ao  der  Miiolis  die  MiiotJl  nnd  Sanromaten 
(653.),  durch  deren  waldreiches  Land  der  auf  dem  Kaukasus  entsprin- 
gende Tanais,  der  Grenzlluss  zwischen  Europa  und  Asien,  in  die  Mäotis 
fliesst  (6ü9ir.),  dann  die  Sinder,  Kinimerier  (681.),  und  an  Pontes  die 
Kerketier,Toretä*),  Aebäer  (682.)»  Heniocher,  Zygier  (eingewanderte  Pe- 
lasger:  687.)  nnd  am  Kaukasus  die  Kolcher  (nus  Aegypten  eingewandert: 
€89.)f  dnreh  deren  Gebiet  der  Phasis  in  den  Pontos  fliesst  (GOI.).  Auf 
.  dem  Isthmos  zwischen  dem  Pontos  und  dem  Kasp.  Meere  wohnen  die  von 
den  Pyrenäen  her  eingewanderten  Iberer  (697.)  •  Dann  erwähot  er  die 

*)  Taffiuu  lit  4i«  von  Bwnh,  mit  Reehl  statt  T*'0(^«»attf|(eii»HinieüeLeMrt. 
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gcriogem  Beifall  Mfgenommen  und  als  eine  leichte  and  aaiiuthige 
IJebeniicbt  der  geaammUa  Geographie  wold  amb  beim  UatecridUe 


iDiift  irirgeflis  ▼eAoimDeiNtett  Kanaritft*)«  tfai  groHea  Volk  (7Ml).  Daa 
Kaififebe  Meer*  das  mit  dem  nördlichea  Oaean  naanneDhäogt  (722.)« 

kann  oder  will  er  nicht  genauer  beschreiben  (706  IT.).  An  seiner  MQb- 
dnog  in  das  Kronische  Mejer  wohnen  Skylhen  (728  f.) ,  dann  folgen  die 
Hunnen  (Ovvpoi)**)  und  Kaspier  (730.)»  die  Albaner  (731.)  >  Kadasier, 
Marder  (732.),  Hyrkaripr,  Tapyrcr  (733.),  Derkebier,  Baklrer  (734ff.); 
ferner  jenseit  des  Ara\es  die  Massagetä  (740  tf.)  and  nördlich  von  ihnen 
die  Chorasiiiicr  (74G.).  Nach  diesen  fulgt  Sogdiana,  welches  der  vom 
Emödos  iu^s  Kasp.  Meer  iliesseode  Oxos  darcbstrOmt  (747.)  i  ferner  an 
Jazartes  die  Saka  (749  f.)i  daau  die  Toeharer,  Phraaer***)  nod  Serer 
(752  IT.).  WeslKch  vom  Phasit  ändKolchis  wohnen  an  der  Kflste  dea  Pon- 
toa  dfe  Byzeres,  Becbeirer  (765.)«  MakrSnes,  Pbilyres  (766.),  Tibareaer 
(767.),  Ghalyhes  (768 fi*.),  die  Amazonen  am  Thermodon  (772 ff.);  ferner 
jenseil  des  Iris  (783.) ,  Halys  (784.)  und  des  Vorgeb.  Karambis  (785.)» 
die  Paphlagones  (786.)  und  Mariandyner  (787.),  dann  die  Bilhyner  (793.), 
bei  denen  der  Khebas  in  den  Poutos  fliesst  (794  ff.).  Nun  folgen  die  Län- 
der und  Völker  Kleinasiens  am  Ilellespont  und  am  Aegdischen  Meere, 
die  Chalkidenser  (803.),  die  Bebryker,  Mysien  {Mvaig  yaia:  805.), 
Klein  -  Phrygien  (und  im  Innern  am  Saogariea  Grüa-Pbrjrgien :  8>lDff.) 
OHt  lUoa  am  Fasse  des  Ida  (8150*.);  ferner  AeoUea  ^2Dff.>»  loaieB  mit 
apiebreren  Slfldtea  (822  ff.)»  Mlonien  mit  dem  Tmölos«  Paktölos  n.  s.  w. 
(830ff.)9  Lykien  mit  dem  Xauthos  (847  ff.) ,  Pamphylien  mit  dem  Berge 
Kragos,  dem  Anfange  des  Taurosgebirges,  and  mehrem  Städten  (850ff.)« 
Lykaonien  (857.),  Pisidien  mit  einigen  Städten  (858  fr.),  und  Kilikicn  eben- 
falls mit  einer  Anzahl  von  SlJidten  (86411.).  Hierauf  geht  er  (v.  877.)  zu 
der  südlichen  Hälfte  Asiens  über,  und  nennt,  nachdem  er  ihre  Grenzen 
bestimmt  (s.  oben),  zuerst  Syrien ,  Kölesyrien  zwischen  dem  Lihanos  und 
Rasios  (895  ir.)  und  Phönikien  mit  den  bedeutenderen  Städten  dieser  Län- 
der (905  ff.) ;  dann  lässt  er  das  zwiseben  dem  Arabischen  nnd  Persisehea 
MB.  gelegene  Arabien  folgen  (927 ff.)  nnd  erwihöt  daselbst  die  Nahalier 
(955.)t  €h«nlasier'^*^),  Agreer  (^56.)*  das  Land  der  Chatramoftiten  (Xor- 

*)  DerjJiardy  p.  714.  vermatbet,  es  seien  die  Chotnari  des  Mela  I,  5.» 
deren  IName  dort  wahrscheinlich  in  Camari  xa  verwandelD  sei. 
Schon  Ptol.  3,  5.  erwähnt  die  Xovwoif  die  von  den  Ovitoi  des  Dionys., 
oder  den  Hunnen,  wohl  nicht  verschieden  siod.  (Vgl.  Bprnhardy  p.  723  ) 
Vor  Ptol.  aber  findet  sieh  noch  keine  Spor  dieses  Volkes,  nnd  so  konale 
ihre  EfwSbMng  oben  mii  Reoht  ab'  ein  Beweis  fir  die  spiUert  AbFeisuf 
dieses  Gedichtes  angeführt  werden. 
*")  fl>(jovrot  ist  die  von  Bernhardt/  (p.  731.)  hergestellte  Lesart  der  bessern 
Codd.  statt  ^Qov()Oc.  Es  sind  die  von  Strab.  11.  p.  5 16.  erwähnttu 
0^ovro»;  und  aach  bei  PUn*  6,  17,  ?8.  sollte  wohl  statt  Phruri  edirt  wer» 
den  Pfiruni,  da  Reg.  I.  n.  Gelb.  L  Tktmh  Cedd.  Jtafbaci  TMami  n.  CaUk^U 
Tkimi  dajrbletea. 

**'*)  Xavliatot  ist  die  von  Bemh.  anfgenommene  Lesart  der  meisten  nnd  besi* 
jten  Codd.,  mit  denen  aach  Avien.  v.  1134.  u.  Prise,  v.  886.  übereiostimmeo, 
nnd  die  selbst  dorcb  die  leblerbafte  Lesart  Xatmiuot  in  andern  Hsadsobr. 
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tgafilc  yaiax  957.) 9  ^  MimiSer,  SabS«  KletabSser^  (959.)  Brem- 
ber  (963  ffl).  Dam  koamt  er  wieder  ^of  das  Land  jeoieit  det  Libaae«, 
welehes  er  das  andere  Syrien^  nennt»  und  erwähnt  hier  Ae  Kap|iadt»ka 

(974.),  ferner  die  Assyrier  (975.),  den  Euplirat  (977.),  Babylon  <9«0. 
nod  1005  IT.),  den  Tigris  (983  ff.)  und  das  Land  zwischen  diesen  StrOmen; 
dann  nürdlirh  von  ihm  die  Armenier  tmd  Matienrr  (!002.),  die  Kisser, 
Messabat.'l  nnd  Chalönilä  (1015.),  jenseil  des  Armenischen  Gebirges  aber 
(einen  Thcil  von)  Medien  (1017.),  und  nördlich  davon  die  Geler,  Marder 
und  Atropatener  (1019.),  und  dann  abermals  die  Meder  (1020  fr.),  die 
Kaspischen  Pforten,  durch  weiche  man  auf  der  einen  Seite  nach  llyrka- 
aiea,  auf  der  andern  nacb  Persjen  gelaugt  (1034  IT.) ;  ferner  die  Perther 
(1040  ffi),  Perser  (t053(r.)r>ii  denen  die  8ab«***),  Pasargadä  nnd  Tas- 
ker****)  (1009.)  gekoren.  Dann  nennt  er  die  Seaer^  bei  denen  der  Choas« 
pes  vnrbeifliesst  (1073 f.),  die  Karmanier  am  Pers.  Meere  (iOS2fl'.),  die 
Gedrosier,  Östlich  von  den  Vorigen  (1086 (F.),  und  abermals  Östlich  von 
diesen  die  südlichen  Skythen -j-)  am  Indos,  der  die  Insel  Patalene  bildet 
(1  088  IT.);  ferner  die  Üreilä  ff) ,  Arabesf  ff) , .  Arachoten  (109G.) ,  Satrai- 
desffff)  (1097.)  und  die  Völkerschaften  am  Paroparaisosfff  ff ),  die  den 
allgemeinen  Manien  Ariener  führen  (ibid.),  u.  endlicb  die  Inder  (1107  0.), 

besialigt  wird.  Vorher  wurde  Xa^laoiot  edirt.   Es  sind  unslreitig  die 

Chanlodier  des  Eialosthenes  bei  Strah  10.  p,  707.  geroeint. 
*)  Kictitiger  vielleicht  Katabeuer  {KdTa^tjt'ut)^  da  Eralostbeoes,  dem  hier 
Dionys.  olTettbar  fol^t,  sie  KurTu^avitg  aonnt.  Vergl.  BemAardy  p.  788. 
**)  Mhd  erinnere  sich,  dnss  die  Happadokeu  auch  sonst  öTter  weisse  Syrer 
{^tvxoavQui)  beissen.  Vgl.  oben  S.  288.  and  anderwärts. 
Mit  Unrecht  wollte  wohl  flohtennis  ^ä^-iat  in  JTaxa«  verwandelt  wissen, 
da  auch  Ptol.  6,  6.  it.  Geogr.  Raveiin.  Sahiicr  in  Karmanien  erwähnen. 
Vgl.  noch  Oberlin,  ad  Vib.  Seqn.  p.  419.  (iotwU.  Reebsrdi.  T.  III.  p.  36  sq. 
Xtl,  nnd  Bernhardy  p.  809. 

Dieses  sonst  nirgends  erscbelnende  Volle  verdsoltt  sefa  Dasein  yielleiebt  blos 

einem  Versehen  des  Dionys.,  der  irgendwo  Tnoxoi  statt  Taonoi  las,  wie 
schon  Salmas,  ad  Solin.  \\.  Si").  vennuthete,  der  aber  deshalb  nicht  statt 
üy^t  bt  Taoüoi  die  Honj.  ay^t  Tävixoi  hätte  aufstellen  sollen,  da  die  pers. 
Sudt  31ko«7  stets  mit  liarxem  o  gesobriebon  wird.  (Vgl.  Arriaa.  Ind.  c.  39. 
Ptol.  6,4.  n.  Strab.  15.  p.  7'2H.,  wo  wnhl  ritir  durch  die  Sebald  der  Ab- 
schreiber, mit  Wegiassang  der  ersten  Sylbe  ,  blos  "Om»^  stebt.) 
f>  d.  b.  die  indiseben  Skytbeii  des  Plol.  7,  1.  (vgl.  aneh  Arriaa.  Perfpl.  maris 
Brjrtbr.  p.  %X.  und  nnrh  Bembardi/  auch  Paasan.  VI.  extr.)i  die  rieh  l»ei 
keinem  früheren  Schrirtsteller  erwähnt  finden, 
•^j,  'iJ(jeiTai  cdirl  Hf-nihardy  aus  den  besten  Codd.  ;  vulgo  ^ßgiraS, 
fff)  '[Aqaßai  hat  ebenfalls  Benihardy  aus  den  besten  Handschrr.  Avien.  y.  1297. 
und  Prise,  y.  1003.  hergestellt ;  die  gewöhnliche  Lesart  war  '^^Qtßü?.  Am 
richtigsten  wäre  frtilieb  *jä(fafftas  oder  *'Affßiat*  Vgl.  Arrian.  Ind.  2%,  nnd 
oben  S.  140. 

itft)  Mctet  Vetkes  Itonmt  sanst  nirgends  vor,  tEana  aber  andi  mit 

keinem  ibalieh  laoteodeo  vertauscht  werden.  Dionysius  scbelat  Im!  ladiea 
ans  einer  uns  unbekannten  Quelle  geschöpft  zu  haben. 

fffff )  Dea  freilich  Dionys,  mit  einer  uns  schon  früher  anfgeatosseBen  Verwech- 
•elnva  (s.  bbea  S.  185.)  ttfirshl  hier  alt  787.  Ho^w^d«  acfaat  Vergl. 
Bnwtaräy  p.  7t7  f. 
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bpdeatenden  Anzahl  der  davon  vorhandenen  Abschriften  '^^) ,  sondern 
besonders  auch  aus  dem  UmsUund«  schüessen  könueo,  dass  es  unter 


deren  Lande  er  die  Gestalt  eines  Rhombus  giebl  (1131.  vgl.  oben  S.  350.)» 
und  in  welchem  er  mehrere  Flüsse  und  Völker  namentlich  aufführt,  nämlich 
ausser  dem  Indos  und  Ganges  (ll.'iG.)  auch  den  Akesincs,  an  dessen  Zusam- 
menfluss  mit  dem  Hydaspes  die  Dardanees  wohnen  (1138  fr.},  ferner  die 
Sibä**),  Taziler***')  andSkodrer  atwischea  letzterem  and  dem  Flosse  Kophes 
CildOff.),  daoa  die  Peokaleer  (1143.) j  die  Gargaridä bei  deoea 
die  vom  Emodos  herabkommendeo  Ströme  Hypaois  aad  Megarsosf)  flies- 
sea  (1 144.) ,  aod  die  LandspiUe  Kölis  ff)  (1 148.). 

86)  la  Paris  alleia  gab  es  bis  vor  Zeit  der  Restaarazioa  33  Haad* 

sdiriftea.des  Dionys,  (vergl.  Bredovn  Episl.  Par*  p«  42^).  Auch  an  guten 
•Aasgaben  felUt  es  nicht.  Der  griech.  Text  erschiea  zuerst  mit  dem  Pri- 
seianus,  Ferrar.  1512.  A.;  dann  mit  dem  Eustathius  von  Hob.  Stcphamis, 
Lulet.  1547.  4.  und  in  den  i'octis  princ.  heroici  carminis  von  Jlenr,  Ste- 
phanus»  T.  II.  Paris.  1566.,  auch  in  einer  besondern  Ausg.  desselben 
Gelehrten,  Paris.  1577.  4.  Unter  den  folgenden  Ausgg.  sind  die  von 
Guil.  Hill  (Lond.  1657.)  afs  die  erste  mit  eiaem  iCommeolar  versehene, 
SO  wie  die  von  Ei»  TAwattes  (Ozoa.  |697.>  a.  yoa  Jb.  Hudson,  (ia  dea 
Geogr.  miao.  Vol.  IV.  Oxon.  171!^)  wegee  der  Hioaufügung  der  Para- 
phrase des  Aaonymos  aaszozeichaen.  Die  aeaestea  aod  bestra  Ausgabea 
siad  die  kleiaere  voo  ^r.  Pastow,  Lips.  1825*  kl.  8.  (nut  eioem  Erdkfirt- 

•)  Unstreitig  die  Derdae  des  Strab.  15.  p.  706.,  die  Dardae  des  Plin.  6,  19,  22. 
11,31,36.  nod  Stepb.  Byz.  p.  22!^.  Boisten,  ad  Stepb.  Byz.  p.  91.  koDje- 
zirt  Japda(ittg.   Der  Cod.  Gad.  bat  Jd^Savte. 

**)  Uusre  Codd.  geben  hier  abermals  ^nfiaf^  es  sind  aber  ohne  Zweifel  die  ^i'fiat 
des  Strabo  15,.  p.  688.  701.  Arriaa.  lad.  c.  5.  §.  12.  n.  Stepb.  Byz.  p.ä96.  ge- 
nelot,  die  aiich  bei  Prifciao.  V.  1048.  in  einigen  Codd.  erscheinen.  Daher 
Sebe  ich  nicht  ein,  warum  Bernhardt/  Bedeokeu  trug,  die  schon  von  Salmat* 
ad  Soliü.  p.  700.  und  Holsten,  ad  Stcph.  Byz.  p.  290.  vorgesrhlnpene  Konj. 
2^lßai  in  den  Text  aut'zunebmen ;  deua  dass  dieses  Vulk  sonst  auch  ^tfiot  und 
bei  Curtius  9,  4.  iSoM»'  beisst,  isl  wohl  IjLein  hiarelehender  Groad  m  dieser 

Bf  denklirhkcif . 

'**)  Da  aostreilig  die  Einwohner  der  Gegend  von  Taxila  gemeint  sind,  die  sonst 
jtaxtlac  heisseo  ,  so  scheint  wenigstens  6tutt  To^O.ot  nach  mehrera  Uaod- 
-schr.  Ta^iXot  edirt  werden  zu  miissec  ,  wenn  man  aaeh  niebt  gegWA  die 
einstimmige  Auktoiillit  aller  Codd.  Ta^t?.ai  schreibea  will. 

**'*)  Ob  Pagya^iöai  (wofür  andre  Codd.  ra(jyakidfiii ,  /'aQuartSai,  Ma(>ya()iSai, 
Il0LvBa(ji8ai  y  einer  bei  Hudson  auch  FavSa^ibat,  haben)  die  richtige  Les- 
art sei ,  ist  zweirelbaft.  An  die  von  diesen  Gegenden  siemlicb  weit  ent- 
fernten J'a)yrt(jiöai  kann  nicht  gedacht  werden;  dagegen  bat  die  Lesart 
ravÖaqiSai,  liir  die  sieb  auch  Salmasius,  Holsten,  und  Bernhardy  erklä- 
ren, sehr  viel  fSr  sich,  da  aneh  Strab.  15.  p.699.  in  dieser  Gegend  derGoii* 
daridae,  VioX.  7.  1.  u.  Stepb.  Byz.  p.  199.  aber  A«t  G«a^Ut^  gedenken, 
die  von  jenen  nicht  verschieden  sind. 
^)  Die  Codd*  schwanken  zwischen  üf^/a^aoc,  Ml^ya-aci  und  Mäyof^os^  Prise. 
V.  1051.  hat  Magarsu$.  Der  Plnss  wird  sonst  nirgends  erwihnt,  Nor  TtetSt 
ad  Lycophr.  980.  gedenkt  in  Skylhien  eines  Finssiis  Jß)Wpsu»ft 

ff)  Vgl,  oben  S.  436,  die  Kjote  *")  (sa  v.  m,)- 
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den  Ateeni  zweiüekenetier,  den^Vni»*')  und  iVMam»,  imter 
d«n  Grieehen  selbst  sber  in  der  P^son  des  BwiMios  einen  selir 
gelehrten  Kommentator**)  nnd  aasserdem  noch  andre  SohoUastennnd 
Paraphrasten  &nd  —  fn  diese  Periode  gehören  b6ofast  wahr- 
«Aeialich  auch  noch  einige  geographische  Schriften  ungenannter 
Verfasser,  die  wir  ihres  ganz  ähnlichen  Inhaltes  und  Charakters  we- 
gen hier  zusammeus teilen«  wenn  auch  ihre  Entstehung  nicht  iu  ganz 


eben  des  Dionys.)  und  die  sehr  voilsländige  von  God.  Berrihardtj.  Lips, 
1828.  2  Voll.  8.  (auch  mit  dem  Nebeatitel:  Geographi  tir.  miao.  Vol.  I. 
vgl.  unten     25.  a.  £.) 

87)  Oas  Gedicht  des  ^vienus,  von  dem  weiter  unten  §.  23.  noch 
besonders  gesprochen  werden  wird,  ist  mehr  cioe  freie  Bearbeitung,  als 
eine  Uebcrselzung  der  Periegesis  des  Dionys. ;  Prheianus  aber  (aat 
Cisarea,  om's  J.  520.)  sehliesst  sieh  eager  aa  seia  Original  ao,  ood  liefert 
eiae  wiiktieha«  weaa  gleieh  aicht  wOrtiiehe,  Uebersetsoag  in  1087  Haza- 
metera«  ia  welcher  er  sich  doch  auch  aiaaebe  Zusanimenziehungdn  und 
dagegen  auch  wieder  hier  und  da  eine  grossere  Ausführlichkeit  erlaubt. 
(Vergl.  Jrernsfhrf.  in  den  Poctt.  Latt.  minn.  V,  1.  p.  211fl".  p.  224  IT.). 
Diese  iat.  Leliertraj^iinfi^  findet  sich  ausser  in  den  Ausgg.  der  Werke  des 
Prise,  selbst  auch  bei  if^ernsdorf  a.  a.  0.»  in  Hudsüti*s  Geogr.  minn. 
Vol.  IV.,  in  Alaittaire's  Corp.  poelt.  Latt.  T.  II.  p.  1632.  und  in  der  Ausg. 
des  Dionysius  Per.  von  Bernhardy.  Vol.  I.  p.  461  sqq. 

88)  Der  nmfaagreiche  nad  sehr  gelehrte  Koameatar  (Tnofiviifittru 
tig  jäiOPvaiO¥  top  HigiriY*)  ^  *och  als  EritUlrer  der  Homerischea  Ge- 
aäage  berUhmtea  Bnbisehofs  Toa  Thessalooieh  Eustathios  (zwischen 
1160  n«  1208.)  hat  fllr  uns  unstreitig  grössern  Werth,  als  das  Werkchea 
selbst,  zu  dem  er  geschrieben  ist,  und  ealhllt  nicht  wenige  geographi- 
sche Belehrungen  und  Aufklärungen  ,  die  wir  sonst  nirgends  finden.  Er 
erschien  zuerst  in  der  oben  erwJihnten  Ausg.  von  Hob.  Slep/ianus.  Der 
beste,  durch  die  von  Schneider  (in  seinen  Anaiect.  crit.  II.  p.  18.)  aus 
einer  Pariser  Handschr.  herausgegebenen  Ergänzungen  zu  v.  882  IT.  ver- 
mehrte, und  aus  neu  verglichenen  Codd.  berichtigte  Text  dieses  Kommen- 
tars fiadet  sich  ia  derAnsg.  desDioays,voailani£ir<^.  Vol.1.  p.65 — S16. 

89)  Von  dea  (aach  Brethm  Ep.  Par.  p;  44.)  laage  Tor  Bnstathioti 
wahrscheinlich  selion  im  7.  oder  8.  Jahrii.  geschriebenen  Scholiea  xan 
Dioaya.,  die  recht  gut  aad  lehrreich ,  wenn  auch  nicht  mit  dem  Kommen- 
tar des  eben  Genannten  zu  vergleichen  sind,  besitzen  wir  nur  zerstückelte, 
zu  manchen  Versen  aber  immer  noch  ziemlich  umfangreiche,  Ueberreste. 
Ausserdem  haben  wir  noch  zwei  prosaische  Paraphrasen  der  Periegesis, 
die  eine  von  einem  Lngenannteu  (zuerst  aus  einem  Cod.  Bodlei.  heraus- 
gegeben \on  Ed w.TAwattes :  s.  oben.),  die  andre  vom  Nikephoros  Blemmi- 
des  (zuerst  von  Spohn  nach  der  von  Bredow  ans  einem  Pariser  Godei 
gemaehtea  Abschrift,  Lips.  1818.  4.^  edirt).  Aach  Toa  diesea  Seholiea 
aad  Paraphrasea  liefert  der  1.  Baad  voo  Bermkar^s  Ausg.  p.  864  sqq. 
den  fcefrehtestea  Abdraefc. 
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gleiche  Zeit  s«  setzen  ist*  Es  sind  die  sogenannten  JlsginXot,  oder 
fiesclrakiiigeii  voo  KöeteiiMvIen»  die  wM  grSsstentbeiU  vea  ihM 
VerAneerii  aiefat  wifkUoh  genuiehtf  eotadern  deren  Scfaitderoiigen  nur 
mu  f  ekeft  verheiideiieB  geei^pidsobea  Werken  ezzerpifft  nnd  so- 
nenmiengestelll  Warden.  Das  Slleete  anonyne  Sohrifteiien  dieser  Art 
eeheittt  die  Besphreiiiang  einer  Fahrt  längs  der  Riislen  des  aittellin- 
iieehen  Meeres,  die  wir  unter  dem  Titel  'yivcovv/Liov  OTaSiaofios 
^101  neqinXovs  Ttjg  /iiaydXt^g  S^aXdüüfjs  besitzen^*'),  und  die  in  ihrer 
ursprünglichen  Gestalt  vielleicht  aus  August's  Zeilalter  herrührt  und 
noch  vor  Strabon  abgefasst,  später  aber,  jedoch  noch  vor  dem  gänzli- 
chen  Verfall  der  griechischen  Sprache,  von  einem  (wie  die  Vorrede 
zeigt)  christlichen  Geographen  überarbeitet  wurde  ^').  Sie  ist  uns 
aber  nicht  vollständig  erhalten;  denn  in  der  Vorrede  verbeisst  sie 
eine  Beschreibung  der  ganzen  Küste  des  Mittelmeeres  von  Alexan- 
drien bis  Diesknrias  nnd  vom  Bosporos  bis  in  den  Säalen  des  Uer- 
knles,  ms  wir  aber  davon  noeh  besitnen,  enthSlt,  in  fortlaufend 
nnmeririe  Paragraphen  oder  Artikel  gethdity  die  (in.  der  Vorrede 
gerade  nicht  versproehene)  Schilderung  der  libyschen  Rüste  von 
Alexandrien  bis  Utika ,  sowie  der  Rüste  Kleinasiens  von  der  Grenxe 
Phöniziens  bis  Rhodos,  eines  Theils  der  Kykladen  und  Sporadeu  und 
der  Inseln  Kreta  uudKypros.  Sie  ist  aber  sehr  genau  und  vollständig, 
und  ergänzt  nicht  nur  den  Strabon ,  sondern  selbst  den  Ptolemäos, 
giebt  überall  die  Entfernungen  nach  Stadien  an,  und  zeigt  durch  die 
höchst  genaue  Beschreibung  der  Häfen  und  andre  £iir  die  Seefahrer 


90)  Sie  ward  zuerst  aus  einer  Madiiter  Handscbr.  herausgeg.  von 
Iriarte  io  Notit.  Reg.  Bibl.  MaLi  il.  Cud.  Graec.  Vol.  I.  p.  485 — 493. ; 
daoo  mit  lat.  Ueben.  nnd  KoakBeatar,  «neb  eiaer  hinzugefügten  iUrte,  voa 
G^ä'm  %  Bande  der  Geegr,  Gr.  nion.  p«  409 sqq*  nad  am  neaeatea  tob  F*  G. 
H^mtmn  (aiit  dem  Marciiaas,  Menippes  n.  s.  w.)  Lips.  t  S41. 6.  Vgl.  darQber 
betonderi  GaH  is  leiDer  Difs.  de  stadiaaBO  ibid.  p.  4 14 sqq.  (der  die  oben 
ausgesprochene  VermuthoDg,  dass  sie  ursprünglich  schon  vor  Straboo^s 
Zeiten  niedergeschrieben ,  später  aber  von  christlicher  Hand  überarbeitet 
worden  sei,  durch  Anführung  mehrerer  ein  ganz  verschiedenes  Zeitalter 
verrathender  Stellen  aus  ihr  hücbsi  wahrscbeiolich  macht)  und  SekülTs 
Gesch.  der  gr.  Lit.  II.  S.  746  f. 

91)  Da  wir  aber  nicht  wissen»  was  von  dem  ursprüaglicbea  Ver- 
Ihsser  mid  wai  von  des  späteren  Bearbeiter  henlArt ,  obgleich  Letstater 
aHerdieg»  bot  Weenes  hiosugefügt  an  haben  scheint«  so  nnsslen  wir  dea 
Werkthea  seinen  Plate  hier  anweisen  \  sonst  würden  wir  es  schon  ia  der 
vorigen  Periode  genannt  haben.  Aus  demselben  Grande  sprechen  wir  waA 
Ton  der  Ucberarbeitnog  des  Artemidoros  durch  MarfcSanoa  erst  in  dieser  (• 
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widitige  Notizen 9  dass  sie  wiriElkh  das  AesulUt  einer  längs  der  a»- 
gegebenen  Küsten  und  Inseln  gennehtea  Seereise  isl»  bei  deren  fie*> 
sohreibu^f  der  Verf.  ban]»t8Scblicb  die  See&dwer  im  Auge  bette,  und 
AUes  wegliess,  was  nicbt  für  diese  von  nnmittelbereni  Interesse  wer« 
Das  Scbrifteben  bat  daber,  besonders  der  genauen  Angaben  der 
Distanzen  wegen  ^2),  für  uns  einen  nicht  geringen  Wertb,  und 
giebt  noch  manche  neue  Ausheute  ^^).  —  Au  Alter  wie  an  Werth  am 
nächsten  steht  diesem  Periplus  ein  anderer  des  rothen  Meeres  (Ue^i- 
nXovg  tijs  iQvd-(jcig  &aXuaa7je),  der  sonst  gewöhnlich  dem  Arrianos 
zujj^eschriebcn  wurde"*),  dessen  wahrer  Verfasser  aber  eben  so  un- 
bekannt ,  als  das  Zeitalter^  in  welchem  er  lebte,  schwer  zu  ermitteln 
ist**).  Sollte  er  aber  auch  widdicb  (wie  Dndwell  anniaunt)  erst  un- 
ter den  Antoninen  gelebt  haben ,  so  würde  er  doeb  immer  als  Heprä? 
sentant  einer  frübern  Zeit  gelten  müssen»  da  er  grCsstentbeils  nnr 


92)  Und  zwar,  wie  schon  bemerkt,  blos  oach  Stadien,  nicht  nach  Stadien 
nnd  Milharien  zughnch,  wie  die  spätem  Tlegin'kot  (s.  unten) ,  was  ebenfalls 
ein  Beweis  für  sciu  höheres  Alter  ist.  Die  wenigen  Spuren  von  Entfer- 
nungsaiigabeu  nach  römiscben  Mill.  (in  §.  327.  o.  329.)  setzt  £r4ii/  p.  427. 
mcbt  auf  Reehaong  des  «pätera  Ueberarbeiiers,  soodera  der  Abscbreiber. 

93)  Namentlicb  für  die  Topographie  Syrieos  uad  der  Insel  Kypros« 
wo  Mannert  (6.  Bd.  1.  Abth.)  es  unbeachtet  liess^  der  es  dagegen  bei 
Beschreibung  der  kleinasialiseben  Küste  (6.  Bd.  2.  nod  3.  Abtfa.)  niid 
der  nördlichen  Kttste  Libyens  (10.  Bd.  2.  Abth.)  henotzte.  Aasserdeai 
verglich  es  besonders  Leake  in  seinem  Joaraal.  of  a  Tour  in  Asia  BiiBer 
p.  171.  181.  u.  s.  w.  Vgl.  Gail^,  416. 

94)  Vergi.  oben  S.  424.  Note  56. 

95)  Dass  nicht  Arrianos  selbst  der  Verfasser  desselben  sei,  darüber 
sind  jetzt  wohl  Alle  einverstanden.  Während  aher  Sa/rnasii/s  (Exercilt.  Plinn. 
p.  1186.),  dem  GerA.  Fossius  (de  hisl.  Gr.  2,  7.  fin.  p.  237.  ff'esterm.)^ 
Barduim  (ad  Pfin.  6,  23.),  Mmnert  1.  S.  127.«  Utkert  l,  1.  S.  209. 
n.  A.  beistiaiaieni  denselben  Ar  oecb  alter  ab  Airiaaes  nad  fftr  einen 
Zeitgettossea  des  Pilatus  hielten ,  oder  vielmehr  aaBabmen»  dass  er  nocb 
vor  Plioius  unterm  Kaiser  Claudius  gelebt  habe,  htX  Do^koeü  in  seiner 
Diss.  de  aetate  et  auctore  Peripli  maris  Erythr.  p.  85  sq([.  besonders  aas 
den  Umständen,  dass  er  (p.  15.  Huds.)  von  einer  durch  einen  rüro.  Kaiser 
unternommenen  Kxpedizion  gegen  Arabien  (worunter  er  die  Kämpfe  mit 
den  Arabern  unter  Trajanus,  Andere  aber  freilich  die  Unternehmung  des 
Aelius  Gallus  unter  Augustus  [vergl.  oben  S.  369.]  verstehen),  als  von 
einer  ov  ngo  noXXov  tcHv  ^/ieziQOJv  'ji^Qovmv  vorgefallenen  spricht,  da»g 
er  u^vvoKQaioQtg  in  Rom  erwähnt,  und  die  Partber  aoch  als  Herrea  tob 
lodiea  aneAnwat,  darzatben  versacbt,  dass  uaser  Periplus  barae  Zeit 
aaeb  Arriaaoa  aater  If .  Ajirel  uad  L.  Veras  in  J.  igt«  getchiiebea  seL 
VeigL  dagegn  Mumeri  V,  1.  S.  mf. 


Digitized  by  Google 


* 


444  Eialeilung. 

jüliren  Qoellen  folgt  und  die  Imhümer  firflberer  Gedgräphen  naeh- 
schreibt,  ohne  sie  aus  den  Entdecknngen  neaerer  Zeiten  nnd  nament^ 
lieh 'ans  den  Naehriehten  des  Ptolemäos  za  beriehtigen  Vebrigens 
sebeint  aneb  er,  wie  der  vorbergenannte  Periplns ,  baoptsSeblich  für 
Seefohrer  nnd  zwar  namentlich  för  Ranflente  bestimmt  gewesen  zn 
sein ;  denn  bei  jedem  Lande,  jedem  Hafen  giebl  er  ein  vollständiges  Vcr- 
zeichuiss  aller  Produkte  und  Erzeugnisse  der  Industrie,  die  aus  dem- 
selben aus- oder  in  ihn  eingeführt  werden,  so  wie  der  Waaren, 
welche  daselbst  mit  Vortheil  abgesetzt  werden  können.  Eben  darin 
aber^  so  wie  in  der  genauen  Angabe  der  Lage  eines  jeden  Hafenorles 
und  seiner  Wichtigkeit  besieht  der  Hauptwerlh  dieses  Periplus,  der 
überhaupt  eine  der  wichtigsten  Quellen  für  die  Kenntniss  der  in  ihm 
beschriebenen  Küstenländer  ist,  von  denen  kaum  irgend  ein  neaerer 
R^dteschreiber  so  volbtändige  und  genaue  Nachrichten  giebt ,  als 
dieser  alte  Periplus.  Da  er  mit  M70S  Hormos  in  Aegypten  beginnt 
und  mit  Tbina  im  Lande  der  Sini  endigt ,  so  lernen  wir  aus  ihm  die 
ganze  Sndknste  von  Arabien ,  Persien  und  Indien  auf  eine  sehr  be- 
finedigende  Weise  kennen,  und  überzeugen  ^ns  dabei,  dass  die  Alten 
vom  Indischen  Ozean  und  seinen  Umgebungen  schon  eine  weit  um- 
fassendere Kenntniss  hatten ,  als  man  vermulhcn  sollte.  Er  kennt 
auch  den  kürzeren  Weg  von  Arabien  nach  Indien  auf  hoher  See  (p.  32. 
Huds  ),  weiss  ferner,  dass  der  Indos  bei  den  Eingebornen  Sind  (^/v- 
^og)  heisst  (p.  22.)  und  erwähnt  vor  den  Mündungen  des  Ganges  die 
Insel  Cbryse,  das  östlichste  Eiland  der  ganzen  Erde  (p.36.).  Weiter 
aber ,  als  bis  Thina  im  Lande  der  Sinä ,  reicht  seine  Kenntniss  der 
Erde  nicht ;  hier  setzt  er,  wie  die  Aelteren,  ihre  östliche  Grenze  an, 
und  weiss  nichts  von  der  bei  Ptolemäos  angenommenen  weiteren 
Ausdehnung  derselben  gegen  Osten*').  Thina  selbst  aber  setzt  er 
sehr  weit  gegen  N.  in  gleiche  Breite  mit  dem  Pontes  Enz.  und  dem 
Rasp.  Meere  unter  das  Gestirn  des  kleinen  Bären  (p.  36  sq.).  Das 
noch  weiter  nördlich  liegende  Land  ist  der  Kälte  wegen  schwer  za- 


96)  Vergl.  Dodwell.  p.  99. 

97)  Wenn  aber  Mnnnpri  a.  a.  0.  hieraus  sowohl  als  aus  mehreren 
andern  Nachricbteu ,  worin  unser  Periplus  mit  Plinius  übercinslimmf,  den 
Schluss  zieht,  dass  letzterer  denselben  vor  Augen  gehabt  und  benutzt 
habe,  so  möchte  diess  doch,  gegen  DodwelU  Uemerkungen  gehalten,  ein 
an  voreiliges  Urtheil  iein%  weil  daran«  oichts  weiter  folgt,  als  dass  der 
Verf.  des  Periplas  nad  Plioins  aas  denselben  Qoellen  sebttpften.  Und  dsss 
Ersterer  das  Werk  des  Ptolentfos  nicht  benatite,  kaaa  aHein  noch  nicht 
ab  Beweis  gelten,  dass  er  notbwendig  vor  diesem  gelebt  haben  mässe. 
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gloglioh  and  daher  noch  unerforscht  (p.  38.).  Die  Mäotis  lässt  er 
durch  das  Kasp.  Meer  in  der  Nähe  von  Tbina  in  den  nördlichen  Oxean 
fliessen  (p.  ,37.).  An  der  Ostküste  Libyens  reicht  seine  Kenntniss 
Bis  zum  Vorgeh.  Rbapta  (p.  10.}$  ven  da  wendet  sich  die  Kiste  ge- 
gen W«  nnd  der  siidliche,  noch  nnerforschte,  Ozean  vereinigt  sich 
mit  dem  westlichen  (p.!!.)  '"^). — Femer  gehört  hierher  ein,  gewöhn- 
lich auch  dem  Arrianos  zugeschriebener,  UeQlnXovg  n6v%ov  Ev^ei' 
vov-,  der  vielleicht  aus  dem  4.  Jahrb.  herrührt  '''^ji,  auf  jeden  Fall  aber 
jünger  ist  als  Arrianos ,  da  er  in  der  Hauptsache  nur  eine  Wieder- 
holung des  uns  schon  oben  S.  423.  bekannt  gewordenen  Arriani- 
schen  Periplus  ist,  und  zwar  desjenigen  Theils  desselben,  der  die 
.  südliche  Küste  des  Pontos  von  der  Mündung  des  thraziscben  Bospo- 
ros  bis  zum  Flusse  Archabis  und  dem  Kastell  Apsaros  in  der  Nähe 
des  Phasis  beschreibt  ^*"*).  Doch  folgt  er  ahsserdem  auch  noch  ande- 
ren Quellen,  weshalb  auch  seine  Schildemngen  yolUtändiger  sind, 
ab  die  des  Arrianos.  Der  ganne  Periplns  aber  ist  blos  ans  früheren 
Reisebeschreihnngen  znsammengeschriebent  und  steht,  da  er  nns  we- 
nig oder  gar  nichts  Neues  bietet,  und  sich  grösstentheüs  nur  auf  eine 
trockne  Anführang  von  Namen  nnd  Distanzen  heschriinkt,  den  vorher 
genannten  an  Werth  bedeutend  nach  ,  obgleich  er  aus  einem  andern 
Grunde  doch  niclit  unwichtig  ist.  Ausser  dem  Arrianos  nämlich  bil- 
dete besonders  auch  ein  in  Versen  abgefasster  Periplus ,  unstreitig 
der  des  Skymnos,  seine  llauptqurlle,  dessen  rhythmische  Form  er 
so  wenig  veränderte ,  dass  es  dem  üolsienitis  nicht  schwer  wurde, 


98)  Wir  verdanken  seine  Bekanntmachnng  dem  Sigism,  Gelenius^ 
der  ihn  nebst  dem  Periplus  des  Hanno  Basil.  1533.  zuerst  herausgab. 
Die  folgenden  Ausgg.  besorgten  Guil.  Sluckius  (Lugd.  1576.  mit  einer 
lat  Uebersetzung  und  eisen  Insserst  weitläufigen  Konnentar),  Nie, 
BUmeüriMM  (Amstel.  16834  ond  Jo.  Hudsim  (m  1.  Bande  seiner  Geo- 
graphi  Gr.  mura*  Oxon.  1689*)*  Vgl.  Ober  Ihn  D^dwelPs  schon  oben  au- 
gef.  Abhandl.  in  Hudson's  Ausg.  Mannert  I.  S.  126  ff.  nnd  1.  S» 
161  if.  Uekert  1, 1.  S.  209f.  Z€une*s  Brdansichten  p.  47. 

99)  Diese  Ansicht  snebt  wenigstens  KBlher  in  den  M^m.  de  PAead. 
de  St.  Petersboorg  T.  X.  p.  615.  durch  sehr  wahrscheinliche  Gründe 
geltend  zu  machen.  Einige  anf  ein  solches  späteres  Zeitalter  der  Abfas- 
sung hindeutende  neuere  Namen,  die  sich  in  ihm  finden,  hat  Gaü  in  der  ad« 
not.  ad  §.  11.  p.  172.  aogefahrU  Vgl.  anch  unten  Note  2. 

100)  Die  einander  ganz  entsprechenden  Stellen  beider  KUstenbe* 
Schreibungen  stellt  Gaü  in  der  PraeC  ad  Vol.  I.  Geograph,  nuan.  p.  L 
not.  1.  nnd  p.  XIV.  zosaninen. 
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m  liuM  den  metriMhen  Text  des  Skymnoi  wiederherzastelleo  Qa4 
10  hat  4«p  V€if.  weH^stens  4»s  VeHieast,  uns  ein  nkht  nnbedmi* 
t/enAßS  Brneksttlck  itB  Sk^nos  eriudten  za  haken.  Avdi  rnnsn  der 
Yeif.  rVnisebe  Qaettea  vw  Aogen  gehaki  kaken,  4a  er  die  DIsUb* 
Ken«  die  er  nil  lokenswerther  CieMMugkeit  angiekt,  nicAtUos  naek 
Stadien ,  aeadera  mgleiek  avek  nadi  rSmiaeben  Mill.  keatinmit,  and 
zwar  nach  jenem  neueren,  uns  schon  aus  Agathemeros  (vergl.  oben 
S.  429.}  bekannten ,  Verhältniss,  indem  er  Stadien  auf  1000  rö- 
mische Schritte  rechnet  3).  Zwei  Stellen  des  Periplus  (p.  7.  Huds, 
oder  p.  150.  Gnti.  und  p.  8.  Huds.  oder  p.  151.  Gml.)  stimmen  auch 
fast  wörtlich  mit  dem  Periplus  des  Markianos  Uerakl.  p.  72.  Hnds. 
iiberein,  so  dass  es ,  wenn  nioht  Tieileicht  beide  einer  gemeinsefaaft- 
lichcn  driKcB  Quelle  folgten»  aekwer  zu  entscheiden  ist,  wekker  roa 
keiden  ans  dem  andern  schöpfte'). — Mit  diesem  Periplus  eng  yenrandt 
and  ihm^ai  ihnKck  ist  ein  anderer  anter  dem  Titel  JToWov  Bu^i* 
fl^ov  m»\  Mattw%li96  UfunjQ  fu^lnXwQf  der  aiok  gewiasermasaen  ala 
eine  Peitaetauag  oder  ala  zweiten  Tbeil  desselken  ekarakteriairt, 
indem  er  eine  Wiederkolaag  der  aadm  Hätfle  dea  ArrianiaekenPeri- 
plas,  d.  k.  der  Besekreikang  der  nSrdlickea  Rüste  des  Pontas  tob  der 
Miiotis  bis  zum  thrazischen  Bosporos  enthält^},  und  dabei  «^aiiz 
auf  dieselbe  Weise,  wie  jener,  einen  Theil  des  von  Skymnos  ver- 
fassten  Periplus,  nur  mit  wenigen  Verwiscbungjen  der  ursprünglich 
metrischen  Form,  in  sich  aufgenommen  hat 5),  und  gleichfalls,  wie 
jener,  den  Bestimmungen  nach  btadien  die  nach  römiscken  MiU.  (ein 


1)  Vergl.  okea  S.  284 f.  Note  p).  Diese  aas  Skymnos  eatleknten 
Stallen  finden  siek  p.  4.  ed.  Bads,  (pw  144.  GaiL)j  p.  9»  (p.  146.)»  p.  % 
(p.  150.) ,  p.  9  sq.  ^,  154  sq.),  p.  12.  (p.  158sq.). 

2)  Vergl.  DodwelU  Diss.  de  peripl.  Ponti  Eox.  et  Maeot.  §.  4.  p. 
185  sqq.  ed.  fiaiL  Diess  aber  ist  nameotück  ein  wichtiger  Beweis  für  die 

spätere  Abfassung  dieses  Peri|ilus.  Denn  wenn  es  kaum  bezweifelt  wer- 
den kann,  dass  jene  Hestiramuug  erst  seit  Konstantias  Zeiten  gebräuchiieh 
wurde  (vergl.  unten  §.  38.  und  oben  S.  429.  Note  69.),  so  muss  der  Verf. 
uosers  Periplus  jünger  al&  Konstantia  sein,  VergL  Dodwelii  Dis&,§.  6. 
p.  190  sq.  Gail. 

3)  £dirt  findet  sich  unser  Periplus  (den  schon  L.  Jlolste/tius  heraus- 
zugeben beakaichtigte)  bei  Hudson,  Vol.  ID.  nnd  GaiL  Vol.  III.  p.l37sqq. 
\tx^  aber  iha  ^ai/irVPraef.  ad  Vol.  IH.  Geogr.  minn.  p.  1  sqij. 

4)  Aock  seine  aoiralleadsten  Aekniiehkeiteo  mit  dem  Periplos  des 
Airianos  kat  Gaä  in  den  oben  Note  100.  angeftkrten  Stellen  namkaft 
gemacht. 

5)  S.  gleichfaUs  oben  S.  284  L  Note  p). 
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••ldieopa7Vk&ad.  gerechnet)  betagt  Uebri§Ms  aber  schöpfte  er 
noch  ans  mehreren  Quelleiiy  ula  jener,  und  hell»  aoeh  iut  Xeasyheft» 
fehatlee»  Sj^ioros,  DMMiries  Yoa  Kalatia»  Arlealdor  end  jUif« 
vor  sich*  näher  sind  aiieh  seine  Nachrichten  viel  imiMseaier»  als 
die  des  Airianos,  «od  namentUeh  die  Angahen  der  Distanxen  ge^ 
neuer  ud  ToUsIlbidiger,  aneh  UMchen  ihn  cin^  hier  md  da  eioge- 
strcnte  hislorisoheNotisett  etwas  interessantofv  als  den  vorhergenaaa«« 
tcn.  Wir  besitzea  ihn  aber  nicht  mehr  ganz  ,  indem  der  Anfang  ver- 
loren gegangen  ist Der  uns  erhaltene  Theil  schildert  die  Küste 
vomPhasis  an  bis  zum  Tempel  des  Zeus  Urios  —  Ausser  diesen  be- 
sitxen  wir  noch  ein  erst  ueuerücli  bekaani  gewo(4enes  kurses 


6)  Daher  gilt  von  seinem  Zeitaller  gaez  daaselbe,,  wie  vco  dem  Tori* 
gen,  Qiid  es  hStte  weder  SeMrKts  m  s.  fiaodb.  S.  114«  den  Artenldoros^ 
noch  Zmme  ie  s.  Erdaauchten  S.47«  den  Arriaa  filr         VerAMser  haK- 

tea  sollen;  wenn  aber  tfek^rt ly  1.  S.  150.  sagt:  „In  dieselbe  Zeit  (näm^ 
lieh  die  dcf  Skymaos)  nag  auch  dja  aas  erhalteae  Umschiffung  des  PofH 
tus  Eux.  und  der  Mäotis  gehören,  wenigstens  dem  Inhalte  Dach;  zum 
Theil  finden  sieh  darin  dieselhen  Angaben,  die  bei  Skymnos  vorkommen"; 
so  lassen  sich  in  dieser  Ansicht  höchstens  die  Worte  „dem  Inhalte  nach'* 
rechlferh'fi^en.  Is.yoss.  (Praef.  de  auctore  perlplt  Ponlt  Eux.  p.  180.  Gail.) 
und  Gail  in  der  ZSale  dazu  hahea  mehrere  neue  Namen  (z.  B.  p.  14.  Huds. 
Sa9o/9oA^=Apolio«ia^  p.7.&'9. 16.  i^d^iwvkwßorystbeoes,  p.  11.  Z^a- 
jf«|«]r=Istro8,  p.  i6^^Ö^tiea(oa*)=:  Hafea  der  Paphne,  p.  &.  JlrMda:::^ 
Theadosia  o.  s.  w.)  znsammeDgestellt,  die  deoüich  dea  apttteren  Ursprung 
verrathen. 

7)  fs.  Foss.  a.  a.  0.  Ternnthet»  er  sei  aar  Fk'agBieBt  eiaes  die  ganse 

Erde  umfassenden  Periplns. 

8)  Er  wurde  von  Claud.  Snhnasitis  aus  einem  Cod.  Pafat,  ahgeschrie- 
ben  und  zuerst  von  Is,  l'ossius  zugleich  mit  dem  Skylax  herausgegeben 
CAmstel.  1639.  4.),  dann  von  Jac.  Gronovius  ^  ebenfalls  als  Anhang  zum 
Skylax  (Logd.  Bat.  1697.  4.  vgl.  oben  S.  115.  Note  48.),  und  endlich 
von  Bvdton  und  UM  In  ihre  Sammlaogea  der  Geo.  Gr.  aiiaa.  (von  jenen 
Vol.  L,  von  dieBem  VoKItl.)  aufgenommen.  Vgl.  Aber  iha  Foss,  in  der 
eben  angef.  Praef.  zu  seiaer  Ausg.  (Vol.  IH.  p.  179  sq.  Gail.)  Boäweäi 
Diss.  de  auctore  anonyme  Peripli  Euxini  maris  bci/fttrf^o«  Vol.I.  p.  158  sqq. 
(bei  GaiL  III.  p.  ]81  sqq.)  Bastii  Epist.  crit.  ad  Boissonad.  Lips.  1809. 
p,3 — 1 !  •  (abgedruckt  bei  Gaif.  Vol.  II.  p.  308  sqq.)  Zeune  u.  Schirlitzti.  a.  0. 

9)  Es  ward  von  Fr.  Osann^  der  es  von  0.  Bloch  aus  einer  Handschr. 
zu  Copenhagen  hatte  abschreiben  lassen,  an  Gail  gesendet,  der  es  mit 
einer  latcin.  Lebersetzung  und  einigen  Anmerkungen  im  3.  Bande  seiner 

*)  Im  Texte  steht  -cja'>tj?i',  wordr  aber,  da  der  Name  vom  Sosthenes  her- 
geleitet ist,  ^uiO*}ii'biov  zu  lesen  ist  [y^\.  DodwelL  Diss.  laud.  p.  19ä.  GaiL\, 
wie  sieii  Mck  in  Sem  sleich  xa  erwübDeaSeii  Fragm.  bei  Ml,  Vol.  in. 
p.  m  wirkUeb  fladet.  Vgl.  Omhm  Ibid.  p.  m 
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Bruchstück  eines  ähnliciiea  Periplas  unter  dem  Titel  Jle^ijLieTQos  tov 
novTov ,  welohes  aber  einer  noeh  viel  späteren  Zeit  angehört 
Nachdem  darin  zuerst  der  Umfang  der  ganzen  Erde,  sowie  die  Länge 
«nl  Breite  dei^  Brdinsel  ^^)^  der  eignen  Angabe  des  Verf.  naeh  ans 
Eiatesthenes ,  aber  mit  den  anffiiUendaten  vsbA  offenbar  irrigen 
weiehnngen  von  deinen  «ns  sonst  bekannten  Maassen*,  angegeben 
worden  ist,  folgt  eine  ans  einem  älteren  P^plns  des  schwarzen  Mee^ 
res  abgeschriebene,  und  eine  grosse  Aehnli^hkeit  mit  dem  nnmittelbar 
vorher  erwähnten  Peripliis  zeigende  Angabe  mehrerer  Distanzen  zwi- 
schen bekannten  Orten  am  Pontos ,  grösstcnlheils  vom  Tempel  des 
Zeus  Urios  aus  gemessen ,  so  wie  des  ganzen  Umfangs  des  Pontos 
und  der  Mäolis,  und  zwar  sowohl  nach  Stadien  ,  als  nach  römischen 
Schritten  (1000  ~  TVa  Stad.)  ,  und  das  Fragment  schiiesst  mit  einer 
Bestimmung  des  Stadion  (rz2  400  nfj^Big,  800  noSeg,  133y2  oQyviai), 
der  römischen  3Ieile  (=  Tya  Stadien,  3000  ntj-^Bis,  6000  nodes)  und 
des  Jahres  (=8706  Stunden  oder  365%  Tage.)— Zu  diesen  ftnsten- 
bescbreibnngen  unbekannter  Yer&sser  kommt  nun  noch  dw  in  ähidi- 
eher  Weise  abgefasste,  aber  umfiissendere  und  werthroUere  ITeginXove 
des  HMfclanM  von  Herakleia  in  Pontos  (daher  gewöhnlich  He- 
rakleota  genannt)  zu  An&ng  des  5.  ^ahrh.  >').  Derselbe  nmfosste  die 
ganze  damals  bekannte  Erde,  und  bestand  ursprünglich  aus  zwei  Thei- 
len,  von  denen  sich  aber  nur  der  erste  und  selbst  dieser  nicht  voll- 
ständig erhalten  hat.    Dieser  führt  den  Titel  IhqLnXovs  t^s 

Sammlung  p.  279  sqq.  herausgab.  Vgl.  darüber  die  ebendaselbst  p.  281  sqq. 
abgedruckten  Untersuchungen  Osann^s. 

10)  Osann  a.  a.  0.  p.  281.  glaubt,  es  küuue  nicht  fUglich  vor  lusti- 
nian*s  Zeiten  geschrieben  sein. 

11)  Aach  die  Distanz  zwischen  den  Euphrat  und  Tigris  oder  dia 
Breite  Mesopotamiens  (3000  Stad.) «  von  der  nan  nicht  begreift,  wie  sie 
hierher  kommt.  Den  llrdumfang  bestimmt  er  zu  200035»  die  Länge  der 
Erdinsel  vom  Ganges  bis  Gades  zu  8308 ,  die  Breite  vom  Aethiop.  Meere 
bis  zumTanais  zu  3500  Slad.,  welche  oü'enbar  verdorbenen  Zahlen  schwer 
zu  berichtigen  sind,  da  selbst  die  Zahlzeichen  nicht  die  mindeste  Achnlirh* 
keit  mit  denen  der  von  Eratostbenes  angegebenen  Maasse  haben.  0 
oben  S.  183  f.) 

12)  In  diese  Zeit  wenigstens  setzen  ihn  Saxe  (Gnom.  III.  p.  477.), 
Holste  (Epist.  Paris,  ed.  Bredow,  p.  11.),  üekert  (Geo.  d.  Gr.  v.  R  1, 1. 
S.235.)  n.A.;  Dodufeii  aber  (Diss.  de  Marciano  p.  157.)  socbt  besonders 
aas  dem  Umstände,  dass  er  Konstanlinopck  nicht  gedenke,  zu  beweisen, 
dass  er  noch  im  3.  Jahrb.  gelebt  haben  müsse.  Aus  welchem  Grunde  ihn 
Zeune  (Brdansichtea  S.  54.)  schon  um^s  J.  200.  leben  lässt,  ist  nicht  ab> 
ansehen. 
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&aX.uaa7jQ^  und  enthält  2  Bücher.  Im^rsten  beschreibt  der  Verf<  nach 
einer  allgemeioen  Einleitung  (worin  er  nameiitlicb  von  dem  Umfange 
der  Erde»  der.Eintheilung  derselben,  der  Grösse  der  einzelnen  Well* 
theile  u.  s.w.  baadeii)  die  südöstlichen  Küsten  der  Erde  von  dem  Anb» 
MB.  Jn»  zu  dem  StMaeraten  IiidiBp ,  imdJiier  ist  sem  fierioht.Toniiy» 
liih  aipPloleBiaoB  gesobSpft,  jedoob  auch  an^  aadein  SQhiiftiltll«rn^ 
vervollslXiidigt»  4k  lUridaiioa.iilNirliaaiit  alie  ihm  sugängUehmi  iHeli* 
tigeni  QaeUea  lorgföltig  benutet  xm  beben  sebeial.  .  Dai  v^  Baeh' 
ediildert«  ^  wesiBeb^  and  nSrdlieben  Küsten  Eurapa's  mid  6h 
Ost- und  Westküste  Libyens  5  doch  ist  die  Beschreibung  der  ietz Le- 
ren nicht  mit  auf  uns  ;4ekoniraen :  denn  gerade  wo  Mark,  nach  voll- 
endeter Schilderung  der  europ.  Küsten  zu  Libyen  übergehen  will, 
hört  das  uns  im  Zusammenhange  überlieferte  Stück  seines  Werkes 
auf.  Der  unr  noch  in  seiner  gelehrten  Einleitung  und  in  einzelnen 
Bruchstücken''^)  vorhandene  zweite  Theil,  der  11  Bücher  nmCMSte« 
ealbielt  die  Beschreibung  einer  Seefahrt  längs  der  Küsten  dee  imiefin 
oder  iBitteUindiiichen  Meeres,  die  grösst^theils  aar, Aasziig  aus  dem 
grejiaen  geograpb.  Werke  des  Arlemideros  in  eben  so  idel  Bücben^ 
war.'*),  desaen Angaben  jedodi  Mariianos-aiieb  ana  ajqd^m^  nnd  cwar 
gftfsstentbmlS'  nns.mebt  erbaltenen,  Qadlent  ans  dam  "Mmoatbenaa 
ven  Rhodos        dem'Menippos  Ton  PergaoMMi        dem  Arria* 


13)  Dass  er  Ii.iTiptsHchlich  deb  Ptolem.'los  zu  Grunde  legte,  sehen  wir 
ans  der  Einleit.  zu  B.  2.  p.  35.  Den  Hanno  and  Skylax  erwühnt  er  selbst 
p.  63.  (wo  er  eine  ganze  Reihe  geograpfa.  Schriftsteller  aufzählt«  die  ibn 
die  glaubwürtligslen  scheinen)  als  von  ihm  beuutzte  Quellen. 

14)  Sie  enthalteo  die  Beschreibung  des  grössern  Theils  der  südli- 
eben  Kflsle  des  Penlos  Box. « aAndicb  KtbyaieBs,  Paphlagooieas.aad  des 
westltebsteaTbeiis  vom  Pontes  bisw  anm  Flosse  Cbadisies  astlSeb  voa  Anbee. 

1^)  Vergl.  oben.S.  247.  DoiwelL  Dissert.  de  HareiaBa  p.  141^  Ofd 
Marcian.  selbst  p.  1.  2.  35.  65. 

16)  S.  aber  ihn  oben  S.  167  Marfciaaes  lllbfl  iba  p.  üi«  aad«!« 
selbst  als  eine  seiner  Quellen  an. 

17)  Vgl.  Marc.  p.  66.  Ca// (Praef.  ad  Vol.  III.  p.  IV.)  glaubt,  dass  nament- 
lich alle  diejeni<^en  Stellen,  in  denen  Markianos  mit  dem  oben  S.  445  f. 
erwähnten  IltginXovg  Tlovtov  lüv^.  übereinstimmt,  ond  die  doch  nicht 
«US  Arriau  geflossen,  von  beiden  Verfassern  aus  diesem  Menippos  entlehnt 
wefdea  siail  S,F,  WtUoJfmttmi  aber snebtsowoblia einer baseodeniSebrifk 
(Menippos,  derGeograph  ans PergaoM»«  dessen  Zeit  B.Werfc.  Leipz.  184i< 
8.)«  als  aocb  ia  der  Vorrede  za  seiner  Ausgabe  desMarkianes  ete.  (Mareiaal 
Periplus,  Menippi  fragm. ,  qnod  Artemidori  noraine  ferebatar,  PeripK,  qat 
Stadiasaws  maris  magni  iascribi  seiet.  Lips.  1841.  8  )  zu  beweisen,  dass 
dieses  gaufe  Ffagmeat»  welcbes  man  gewabatie^  als  aus  Artemidor  geiae« 
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nos'^),  dem  ProUgoras  aus  dem  wohl  besonders  die  Angaben 
lUff  l^tadieuMane  entlebnt  waren  (vgl.  p.  2.)  u.  A. ,  vermehrte  and 
«mreiUrt«»  80  dm  aeh  nieht  mehr  mit  Sieheriieit  hestimmen  Kut, 
was  gmde  avs Arlepidor  ^efloMea  sdumaf.  8eh«»ilieMBeaatiii^ 
inattthir  iltcnr  Geogiafhen,  deren  Antobten  m  ftsi  m  danb 
Biarfcianoa  kenMii  Imen,  gidbt  diesem  Paiiplfis  in  Besidieag  atf 
die  Gesefciehte-der  Cieographie  eiim^  mcki  geringw  Werth,  nidiil* 
dem  aber  a«eh  seine  griindlieheii  md  amfitsseBdeB  BiittheilaDgen  selbst, 
die  besonders  zur  Berichtigung  und  VervoUständignng  des  Ptolemaos 
dienen  können,  und  namentlich  seine  genauen  DistanzbeslimmuDgen, 
bei  denen  er,  um  nuter  oft,  so  verschiedenen  Anj^aben  der  Wahrheil 
am  nächsten  zu  kommen ,  die  schon  von  Protagoras  befolgte  Methode 
(vgl.  seine  Einleil.  zu  B.  2.  p.  37.)  nachahmt,  von  allen  vorhande- 
nen Stadienmaassen  für  eine  und  dieselbe  Entfernung  immer  das 
grösste  und  kleinste  neben  einander  hinzusetzen,  damit  der  Leser 
durch  die  daraus  gezogene  Mittelnahl  den  sichersten  Anhaltepunkt  er- 
bjslle-  (ibid.).  Dabei  veniebert  er»  dass.  atte  dioae«  Vegaebaedanheitw 


'sea.  ansieht,  einBhiebsHI^  desHenippos  sei,  den  Mtibiaeo»  seiaer  eigocB 
Aassagg  aaeb  (p.  68.  Bads.)  Ibsrärbeilelaadaenberaasgegebeababe*  Wm 
di^SieiUiiteft  d^  Meai|f POS  beUiSI,  jio  bal.  sich-  Gaä  (ibid.  pagi»  IV.  asU  |.) 
eiaes  aafiallenden  .Irräoms  schuldig  gemacht,  wenn  er  glatiLt,  dieser  Me- 
nippos  nifisse  kurz  vor  Chr.  gelebt  haben, da  croachMarc.  Heracl.  p.  GG.uod 
Agatbcm.  1.  5.  jünger  als  Arleniidor  gewesen,  aber  doch  schon  vom  StraboD 
beuutzl  worden  stii;  dcoo  die  bei  Strab«  gelegentlich  erwähnten  beiden  Me- 
nippos,  der  eine  aus  Gadara  (16.  p.  759.)«  der  andre  aus  Stratonikeia  (14.  p. 
G60.),  sind  mit  diesem  Geographen  Menippos  durchaus  oichtzu  verwechsejo. 
(Vgl.  auch  FoM,Ae  bist.  Gr.  p.  4G9.  ed.  VVeslerm.)  Hagegen  gelangt /fo^Aism 
in  soSaarScbrift  MaaippeS  ele.  S.  IZfL  atff  eioeoi  riebUgera  Wege  ztenficb 
«rdenselbea  Resakate^  iadesi-er  ans  eiaeos  Epigramai  des  Krbiagorss(iB 
BrmifinXnal. T.ll.p.  146.  nad mJSHm&fLABtbal.6r.T.n.p.ljU.n.XXIV.) 
beweist,  dass  Menippos  dessen  Zeitgenosse  gewesen,  aBdalsonnterAagsflst 
gelebt  habe.  £s  irrt  daher  Dodwe/L  Diss.  de  Marciano  p.  146  Sf.«  weoo  er 
eben  ans  jenem  Umstände,  dass  weder  Straboo,  noch  Plinius,  noch  irgendein 
andrer  geogr.  Schriftstelier  vor  Markianos  dieses  Menippos  gedenkt,  deo 
Schluss  zieht,  dass  derselbe  nicht  gar  lange  vor  jenem  gelebt  haben  könne. 

18)  Iq  der  Beschreibung  der  Küste  des  Pontos  (p.  69 — 74.  Huds.) 
findet  sich  eine  grosse  Uebereinstimmung  mit  dem  Periplus  des  Arriaoos. 

1 9)  Vgl*  Mafe.  p.  87. 55.  Dieter  Protagoras^  der  wabrsebaialicb  ascb 
Raleatilas  leble  (vergl.  Dodwelä  Bku^  de  Marciano  150  scbrieb  eis 
von  Pbot.  Bibl.  Cod.  CLXXXVIIL  (p.  145.  Bekber.)  erwifaalas  geegfsph. 
Werk  unter  dem  Titel  einer  Geometrie  4er  Welt  in  sechs  ftücbera,  vta 
denen  die  lünf  ersten  eine  allgemeioe  Geographie  enthielten,  das  nstbltS 
aber  Toa  den  EigealbOailifiblLeitea  versebiedeaer  Länder  bericbteCe. 
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nur  von  abweichenden  Messungen  herrühren ,  dass  aber  das  Stadion 
selbst,  als  ein  «i^comclrisches  Maass,  in  allen  Zeiten  und  bei  allen 
Völkern  und  Scliriiistellern  stets  dasselbe  geblieben  sei.  (Vgl.  p.  3. 
67.)  ^^).  Zu  bedauern  ist  aber  fireUieh,  dass  gerade  diese  Zahlangabep 
dareh  die  Schuid  der  Abschreiber  sowohl,  als  der  ^sten  HeravsgCilbery 
sdur  verdorben  worden  sind^'). —  Ein  anderes,  ohnf  Zweifel  eber 
noeli  viel  splUeren  Zeit  «ngebcirendes^*}  Werkchen  erwSäine  icli  bk», 
wol  es  Bud»on  in  seine  Sammlung  der  kleineren  griech.  Geographen 
mil  an^nommen  hat.  Es  ist  die  uns  unter  Plutarch^s  Namen  über- 
lieferte  kleine  Schrift  Über  ßerge  nndPlSsse  (neQl  noTUfKÖv  xal  oqüp 
inwvvfiiae  itdl  t^öiv  iv  uviois  tv^ioHOfidvcDv) ,  deren  Verf.  es  blos 
darauf  angelegt  zu  haben  seheint ,  an  die  Namen  einiger  bekannten 
Flüsse  und  Berge     ,  so  wie  einiger  an  und  auf  ihnen  wachsenden 


20)  Wir  werden  hierüber  §.  38.  sprechen. 

21)  Der  Peripius  des  Markianos  wurde  zuerst  von  Datf.  Ilöschel  in 
seiner  Sammlung  mehrerer  griech,  Geographen,  Aug.  Vind.  1600.  8.  her- 
ausgegeben, dann  von  F.Morellus,  Lutet.  1606.8.,  von  Hudson  (Geogr.  Gr. 
n^iuo.  Vol.  I.)  und  neuerlich  von  E,  Miller  (Periple  de  Mareieo  d'H^raciee, 
EpitoiM  d^Art^Dudore«  Isidore  da  Charax  etc.  on  Soappl^Beataax  danii- 
res  ^itioaa  des  patiu  g6ogra|lhai.  Paris  1839.  8.)  und  von  S.  F.  fF.B^- 
ma$m*  VkfiL  1841.  (s.  oben).  Vergl.  Uber  ihn  aasaer  Voss,  de  bist.  Qr.uL 
p.4<(5.  Westerm.  /Vf^rtbtVBibl.  Gr.  IV.  p.  613  sqq.  SchölPs  Gesch.  d.  griech. 
UlUl!I.S.325f.  Mannen  I.  S.  179 ff.  Uckertl,  1.  S.235.  Sc/urlitzS.  131. 
Zeune^s  Erdansichten  S.  54.  u.  A.  besonders  DodwtWs  Diss.  de  scriptii 
ei  aetale  Marciani  Heracleolae  m  Hudson.  Geogr.  Gr.  mino.  1.  p.  143  —  157. 

22)  Dodwell  (Diss.  de  Plutarcho,  iibri  de  lluviis  auctore  etc.  p. 
131  sq.)  glaubt  die  Zeit  seiner  Abfassung  gar  erst  iu'ü  zehnte  Jahrb. 
setzen  zu  müssen^  da  es  die  deutlichsten  Spurea  eiaas  achon  ausarteadeB 
Gbriatiaoismas  an  sieh  trage  j  während  Guufmm.  ad.  Theodor.-  Paadro- 
mnni  p.  543.  dea  Parlheaios  f&r  aaiaaa  Verf.  half,  RuigernoM  aber  (Var. 
Loci.  III,  12.)  ortbeilt^  dass  es,  weoa  auch  nicht  wirhlidi  voai  Philareh 
geschrieben,  doch  seiaet  Namens  nicht  uowerth  sei.  * 

23)  Die  Anordnung  des  Werkehens  i«>t  die ,  dass  neben  jedem  der 
erwähnten  Flüsse  allemal  auch  ein  in  seiner  Nähe  beiindlicher  Berg  ge- 
nannt und  nun  sogleich,  an  den  gewübulicli  doppelten  Namen  eines  jedea 
oder  an  den  einer  dort  wachseoden  Pll;inze  oder  einer  dort  vorkommen- 
den  Steinart  ein,  grüsstentheiU  auf  die  iitymolugie  und  die  Veränderung 
des  Namens  Bezug  habendes,  Mahrchen  angeknüpft  wird.  Hehrere  der 
wmßl  gaoa  unb^aonleo  Naneo  mögen  wohl  aus  der  Phaaiasie  des  Verf. 
aftl]»st  ootspruBgea  seia.  Es  arscheioea  oimlich  darin  folgeade,  Plitsso  und 
Barge:  Hydaspes  (früher  Indos  genanntl)  oad  Elepbas,  hmenos  (ehedem 
JK»dfiov  novi)  und  Kytbäron  (früher  Asterios),  Hcbros  (vorher  RhonibosX 
und  Pangäos  (ehedem  Karmanios),  Ganges  (vorher  Chliaros)  und  Auatole 
<fräher  Koryphe),  Pbasis  (früher  Arkturos)  and  Kaukasos  (ehedem  Bq- 
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Pflanzen  eine  Menge  dej  abentheuerlichsten  und  seltsamsten  mytholo^ 
giscbeu  Erzählungen  und  Fabeln  anknüpfen  zu  können.  In  geograpb. 
Beziehung  hat  es  gar  keinen  Werfh,  als  höchstens  den,  dass  wir  dar- 
aus den  Fundort  einif^pr  Pflanzen  und  Steinarten  kennen  lernen,  ob- 
^ekk.  auch  in  dieser  Beziehung  den  Angaben  des  Verf.  wenig  sn 
tränen  ist.  Für  die  Literargeschicbte  aber  ist  es  in  sofern  nicht  ganz 
omriehtig»  als  daria  die  Namen  mancher  sonst  unbekannter  Sdnrift- 
stdkr  Torlommen  9  die  der  Veif*  als  seioe  Quellen  und  Gewährs- 
wSbmet  anführt     —  Als  die  letzte  Quelle  der  idten  GeograpUe  au  * 
dem  griech^Alterthume,  zugleich  abw  auch  als  eine  der  bedeutend- 
sten» ist  endlieh  das  geograpbisehe  WSrtefhueh  des  fHmphUBm 
Von  Byzantiott  zu  nennen,  der  wahrieheinlieh  zu  Anfonge  des  CT. 
Jahrh.  lebte**).  Er  trug  mit  grossem  Fleisse  aus  nahe  au  300  grüss- 
tentheils  verloren  gegangenen  v^chriltstelleru  ein  alphabetisch  geord- 


gitnt  noUij),  Arar  (iroilier  Brigniot  genaimt)  and  Lugdmiot«  PaltdN 
(ebedem  Gbrysorrhoas)  und  Tmolos  (vorher  Karmanörion) ,  Lykami 

(später  Euenos  geaaant)  und  Myeoos ,  Mäandros  (ehemals  Anabärä) 
uad  Sipylos,  Marsyas  (früher  Quelle  des  Midas)  uod  BerekyDthios,  Stry» 
■ea  (fiilher  Palästinos)  mit  Rhodope  und  Hämos,  Sagaris  (vorher  Xera- 
bates)  und  Ballenäcs,  Skamandros  (früher  Xantbos)  und  Ida,  Tanais  (frfl- 
her  Amazonios)  und  Hrixiba  (bei  den  Griechen  Kriometopoo),  Thermodoo 
(früher  Chrystallos,  in  dessen  Beschrelhuog  sich  eine  Lücke  findet,  so 
dass  auch  der  Name  des  an  ihm  licgcuden  Berges  fehlt),  Neilos  (früher 
Melas)  und  Argillus,  Eurotas  (vorber  Himeros  nad  Blaratboo)  aod  Tayge* 
tot  (vorher  Aaiykleos) ,  loachos  (fHther  Karoianör)  mit  Apäsaatos,  Kok- 
kygioB  and  Alheaios,  Alpheios  (ehedem  Stymphelos)  und  Kroaios  (Mv 
Kturos),  Euphrate« (vorher  Zarandas  u.  Medos)  u.  Drimyllos,  Kaikol (vanailf 
Aduros  u.Asträos)  und  Teuthras,  Acheloos  (früher  Thestios)  und  Kalydoo 
(vorher  Gyros),  Araxes  (früher  Baktros)  und  Dinrphos,  Tigris  (ehemals 
Sollax)  u.  Gaiiranos  (früher  Mausüros),  ludos  (vorher Mausölos)  undLiläos. 

24)  Zuerst  von  Sif;ism.  Gelenius.  Basil.  1533.  herausgegeben,  daan 
von  Phil.  Jae.  Mausxac.  Tolosae  1615.  und  zuletzt  von  Jo,  Hudson. 
in  den  Geo.  Gr.  mion.  Vol.  II.  Auch  findet  es  sich  in  der  Ausg.  der  Mo- 
ralia  Piutarchi  vpn  Dan.  Wyttenbach.  Vol.  V.  P.  III.  (Oxon.  1802.)  p.  i 
987  sqq.  uad  iu  A«^'«  Aosg.  des  Plutarek  Vol.  XiV.  (Tobiog  1804.) 

p.  431  sqq.  Vgl.  darOher  aameBttieh  die  sehoo  oben  sitirte  AhhaadL  voa  ^ 
DoduoeU  in  BvSum.  Goo.  Gr.  auoB.  IL  p.  ]  04  f< 

25)  Nach  fFuiermmm  <Praef.  ad  Steph.  p.  VL)  lebte  er  alt  ZfliI-  | 
genösse  des  im  J.  562.  gestorbenen  und  von  ihm  (v.  'Anovai)  mit  beson- 
derem Lobe  erwähnten  Petrus  Palrieius  zu  Anfang  und  in  der  Mitte  des 

0.  Jahrb.  unter  Justinianus.  Dass  er  Christ  war,  zeigt  der  Artikel  Bri^^f" 
fta ,  welches  er  als  eiue  Stadt  Palästina's  aafiiUirti  iw  ^  i  nmi 
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netes  und  wahr^eheinUcii  in  60  Bücher  eiogetheUtes  ^*'>  VerzeiebiuM 
aller  ]>ekaiiiitereii  Linder«  Völker  and  Städte  zuMUBinen,  dem  erdeil 
Titel  ^^imm  pi^  t  weil  er  dario  aneh  die  €limkteff€  der  Viflker 
sduiel» ,  80  wie  er  aneh  die  Griiiider  der  Städte  numte ,  die  Mf  theo; 
eines  jeden  Ortes  onahlte,  and  viele  etymologische  Bemerkangen  mit 
einstreate.  Leider  aber  besitzen  wir  von  dwsem  fleissigen  and  in- 
haltreichen  Werke  nur  einen  von  Hermolaos  ^egen  das  Ende  des 
7.  Jahrb.  veranstalteten  ,  im  (iauzeu  doch  ziemlich  dürftigen 
Auszug^'),  in  welchem  gerade  die  interessantesten  Notizen  grösstcn- 
theils  weggefallen  sind,  so  dass  hauptsächlich  nur  ein  einfaches,  weuu 
auch  an  Namen  reiches,  Verzeichniss  von  Städten  übrig  «geblieben 
ist,  weshalb  man  auch  später  dem  Werke  die  ihm  in  seiner  jetzigen 
Gestalt  allerdings  besser  entsprechende  üeberschrifltTie^l  noXewv  gab, 
ohfU^h  der  eigentliche  Titel  folgender  war:  *Ek  tmv  i&vixmv  Sie- 
^d^mt  »««a  IfiMO/^^V  Der  £pitomator  zeigt  aber  in  setneip  Ver* 
fiihren  eine  hiebst  ml^lende  lokonsoqaenz  \  denn  während  sein  Ans«* 
zag  Vom  An&ng  herein  ziemUeh  vollständig  zu  sein  .and  nichts  We- 
sentliches wegzalassen. scheint y  wird  er  doch  nach  and  nach  immer 
dilrfliger  und  kOrzer ,  and  namentlich  enthalten  die  Bnchstaben  II, 


26)  Auch  die  Codd.  unsrer  Epitome  zeigen  noch  Sparen  dieser  Ka- 
pileleintheUuig  vad  bi^zeiclmen  die  AoHtnge  von  91  BB^.(aäfDlleh  1^22. 
30 — 36.  51.  52.)-  Da  aber  der  Anfang  des  52.  Baches  schon  bei  dem 
Art.  T%gminv^  bemerkt  ist,  so  scheint  der  übrig»  ThoU  des  Werkes,  in 

welchem  sich  keine  solchen  ADdeutiingen  der  Kapp,  mehr  ßoden,  etwa 
noch  8  Kapp,  gefiilli  und  somit  d;is  Gaoze  aus  6ü  Kapp,  beatanden  «i  ha- 
ben. Vgl.  ff  'esterm.  Praef.  p.  VII. 

27)  Gewöhnlich  setzt  mau  ihn  iu''s  C.  Jahrh.^  weil  er  seinen  Aas- 
zug  dem  Kaiser  Ju&Unianus  dedizirle.  Allein  wenn  Stephanos  selbst  unter 
Jostinian  lebte,  und  et  mebt^wabracheiiilich  ist,  dass  Hermelaos  diesen 
Aaszag  aoeh  bei  Lebzeiten  des  Stepbanos  verfertigte,  so  noss,  wie 
ff^estemtaha,  Praer.  p.  VI.  zeigt,  der  Kaiser,  dem  er  seia  Werk  widnele, 
Jastiniaa  II.  sein,  der  im  J.  685.  die  Regierung  antrat. 

28)  Vergt.  Suidas  v.  'Egfiolaog.  Holslenius  (in  Epist.  9.  p.  45.  ed. 
Boissonad.)  hielt  vielmehr  den  Kon^^taD^nos  Porphyrogenneta  für  den 
Verf.  dieses  Auszugs.  Vgl.  Passov,  Upusc.  p«  233.  und  fVesterm.  PraeL 
ad  Steph.  p.  V. 

29)  Voss,  de  hisl.  Gr.  2,  22.  p.  325.  Westerui.  u.  A.  glauben,  dass 
der  Epitomator  auch  manche  eigne  Zusätze  gemacht  habe  ,  welche  Aa> 
nicht  jedoch  üPes Arrstojin«  Fraef.  ad  Stepb.  p.  V  sq.  zarttckweifl. 

30)  So  in  den  Codd.  Voss.  Peres,  Vratisl.  Aneh  Bnslalb.  ad  flom. 
II.  2.  735*  p.  332.  zitirt  das  Werk  unter  dem  Titel:  ^  tm  Uhmm  in^ 
TOgäi»  Vergl.  fFtsterm,  1. 1.  p.  VI. 
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P  und  ein  Tbeil  des  2^  (von  JlaTQat  bis  Se&gofj)  fast  nichts,  aL»  die 
blosea  Namen  der  St&dte  ■  nnd  des  Landes ,  in  welchem-  sie  liegen ; 
von  da  an  aber  ermannt  sich  gewissermaassen  der  Torher -erschlaffte 
Epitomator  wieder;  nnd  der  Anszag  gewinnt  nadh  nnd  nadh  asTa 
Nene  an  Umfiing  nnd  Bedeutenbeit  der  ttnzelnen  Artikel;  sc  dass  er 
in  den  Bnchstaben  X—Sl  das  Original  fest  vollständig  wiederzugeben 
scheint*').  Ucbrigens  scheint  uns  selbst  diese  Epitome  nicht  voll- 
ständig erhalten  zu  sein,  da  nach  den  Artt.  KeXai&ga,  Jagiaacc  und 
'OgeuTia  sich  offenbare  Lücken  zeigen,  namentlich  aber  an  der  erste- 
ren  Stelle,  wo  sich  kein  einziger  mit  K'^  ^  Ki,  KX,  Kv  anfangender 
Name  findet  3^^.  Ueberlianpl  scheinen  die  Abschreiber  mit  diesem 
Werke  sehr  willkürlich  verfahren  zu  sein ,  and  der  Eine  dieses  ,  der 
Andre  jenes  nach  eignem  Gutdünken  weggelassen  oder  abgekürzt  za 
haben.  Ausser  diesem  Auszuge  aber  haben  sich  nun  auch  noch  ein 
paar  Bmchstiicke  der  Arbeit  des  Stephanos  selbst  erhalten ,  nSmliob 
die  Artikel  dvfMj  bis  Jmttmf  in  einer 'Handsohriii  der  Segnier^schen 
BiblioAek  Kü  Paris»)  ,.nlid  d^  Artikel  'Ißrigiai  bei  Conslant.  P^r- 


31)  Vergl.  ^,  JVellauer  Comm.  de  exlreraa  parte  operis  Steph.  de 
arbibtts  in  Friedem,  et  Seebod,  Misceli.  critt.  II,  4.  p.  092  sqq.  uod  ff^C' 
sierm,  Praef.  p.  Vni.,  welcher  venuulhet»  dass  die^e  grossere  Vollstlo* 
digfcfeit  ia  dea  ietsteo  Buchstaben  nicht  auf  Recbnnag  des  Bpitomatoit, 

sondern  eines  alten  Abschreiben  komme,  dem  noch  wibrend  der  Arbeit 

steh  das  Origiaal  des  Stephanos  selbst  in  die  Fl<1ade  gefallen  sei ,  aus 
welchem  er  nun  den  noch  übrigen  Thcil  des  Werkes  abgeschrieben  habe; 
eine  Ansicht,  aufweiche  er  namentlich  durch  den  Umstand  geleilet  wurde, 
dass  sich  im  Cod.  Vratisl. ,  dem  besten  unter  allen  *),  auch  die  ersten  Ar- 
tikel des  Buchstabens  X  (XaßaQtjvol  bis  XaUerga) ,  die  andere  llaad- 
schrifteo  weit  vollständiger  liefern ,  nur  in  einem  ganz  dürftigen  Auszage 
im 'Cbarakler  der  Artikel  des  27  uud^P  finden,  weicher  sonach  dieeigent- 
Hebe  Arbeit  des  Henaolaos  wiederzogebea  sebelne ,  wSbr^od  die  fibrigeo 
Codd.  <md  der  VraUsl.  selbst  in  deh  späteren  Artikela)  den  Text  des 
Stepbaoos  selbst  eotbieltetti 

32)  Eustathios,  der  sowohl  den  Stephanos  selbst,  als  den  Aaszag 
daraus  vollständig  vor  sich  hatte  und  benutzo  (vgl.  fVesterm.  p.  XV.). 
fuhrt  auch  aus  dieaea  Lttekeo  mehrere  Steilen  an.  Vergl.  f^e§termami' 
p.  XVI  sqq. 

33)  Aus  welchem  sie  Sam.  Tennulms^  Amstel.  1669>  4.,  zuerst  her- 
ausgab, später  aber  A.  Berkel  (als  Anhang  zu  seiner  Ausg.  des  Hanno 
elc.)  Lugd.  Bat»  1674.  8.  und  den  einzelnen  Art.  Dodona  Jac,  Grono- 
väff,  Lugd.  Bat.  1681.  4.  (aneh  ia  Pesseik  Thea,  antur.  Gr.  T.  VII.  p. 
2t9  s^^).  Die  Resoltale  eiaer  nenen  nnd  sorgHil tigern  Vergleiebnng  des 

*)  Vgl.  F.  PttUwU  Des«riptio  Cod.  Vratisl.  In  den  Symb.  crit.  1830.  abge- 
wrackt iD  DMotf»  Ausg.  T.  I.  p.  Ii  tqq.S 
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|»iiyr.  de  admin^iniiier«  «.  23.  (Iiiip.  Orient,  ed.  Baiiduri.  T.  I.  p.  76aq.>, 
wtkbe  IVestsrmatm  anstatt  der  in  den  frttiifirQ  Aosgabeu  erscheinea- 
4m  Worte  des  £{ttlMMtM«  .iu  deo  T«xt  au%eii6aDieB.liai3'^).  Was 
■■»•dflii  Malt  4m  nos  criiaUctt^  AiUBogs  betrifft «  so  üdert  er  aia- 
msmäiA  ein  sehr  voUslSndigM  Register-  van  Völker ••^  Insel'-  nnd 
lili4l<Hpaiaa»)  aas  atten  drei  Weltllietten,  imd  (btfantar  aach  von 
*  ^itehJfenge  JfleineMrOrtsehaften  ondKuleUe»  die  ans  aar  dareh  iiin 
Hhainüiit' werden I  sdtener  schon '  fShrt  er  LSnder,  Berge  und  Vor- 
f^ebirge  an,  auf  Meere  und  Flüsse  aber  uimuil  er  last  gar  keine  lliick- 
sicht.  Auch  in  den  dürfligslen  Arükeln  fügt  er  dem  Namen  der  Stadt 
wenigstens  das  Laad,  in  welchem  sie  liegt,  und  das  von  jenem  ge- 
bildete Nomen  gentile  bei ,  nicht  selten  aber  aiicii,  besonders  in  den 
Artikeln  der  ersten  acht  und  letzten  drei  Buchstaben,  den  etymologi- 
schen Grund  ihres  Namens ^^),  ihren  Erbauer»  die  bei  Ihr  sich  tia* 
llfM^eniFroiiak^e  des  iMineraU  and  Pflanzenreiches,  die  i^as  ihr  ber- 
.M^geifangenen  W ühmtea  Männer^  nnd  andre  bistoriscbe  und  oiytbo- 
lii||fMe  Notizen  j  die  Namen  der  Völker  aber  fertigt  er  in  der  Hegel 
itilSäidi  knrz  ab,  nnd  begnügt  sieb  gewöbnlicb  damit,  die  verschiede* 
Ben  Formen  derselben  and  das  Laad,  za  dem  jene  geboren,  knrz 
ansngeben^  wa  böobst  seitan  bestimmter  die  Lage  ihrer  Wohnsitze 


Cod.  Seguiar.  theilte  todaon  Bern,  de  MontJ'aucon  in  der  Bibl.  Coislia* 
p.  281*— 292.  mit,  aus  welcher  sie  Dindorf,  T.  i.  p.  XCVIsqq.  mit  ab- 
drucken iiess.  Vergl.  IVesletm.  Praef.  p.  IX.  und  Schirlitz's  Ueberselzung 
und  Erklärung  des  Dodoniiischeii  IVugm.  de»  bteph.  Bys.  ia  der  Aligtitti. 
Scbubs.  1828.  Abth.  II.  .\r.  49.  S.  393»'. 

34)  Die  Ausgaben  vun  Pinedu  und  Beikel  enlhalleu  nur  das  von 
TetmuUus  berausgegcbeoe  Fragment  als  Anhang.  Ausser  dem  voa 
ttermoMH  ia  den  Text  au^eKonuaeaea  Brachstttcke  bei  Goostaolio.  Por- 
phyr, fttbrt  derselbtf  byaaatio.  ScbrifUteUer  de  tbematis  2r  10.  aach  noch 
ein  aaderea^  iäageres  Fragment  aas  Siephaoos  über  Siziiieo  ao,  welches 
fVesteamann  uur  iu  der  Vorrede  p.  XI.  niiitheilt,  weU  sieb  in  Tejct«  der 
E|tttome  auch  nicht  eine  Spur  desselben  liudet. 

35)  Nameotlich  hat  er  die  gleichlautenden  StuJtcnanicn  in  ziemli- 
cher Vollständigkeit  zusammengestellt.  So  üudcii  wir  bei  ibui  z.  U.  25 
Orte  Namens  Apollonia  (die  luselu  mit  eingescbiubbeu),  23  Ilerakieia,  18 
Alexandreia,  12  Aphrodisias,  10  Aaliocheia,  10  Lari:iäa  ,  ^  Tbeba,  8 
Athenä  u.  s.  w. 

36)  Daber  .nimmt  Slapbaaos  aacb  oater  dee  Grammatikern  eine 
obvenvoUe  Stelle  ein,  and  &  alteren  Literatoren  stritten  deshalb,  ob  aie 
ihn  zu  den  Grammatikern  oder  Geograplicn  rechnen  sollten.  Vgl.  FabriC' 
Bibl.  Gr.  T.  IV.  p.  621.  und  Marhof,  Polyh.  Lil.  IV,  7,  7.  ajlirt  vöa 
Schirm  a.  a.  0.  der  SebuUea.  S.  386.  Note  3.  < 
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genauer,  oder  fügt  sonst  aodi  eine  interessante  Beinerkung  über  sie 
iiiii^.  Besondere  AnerkeBBung  aber  verdieat  «s ,  dati  er  mcnta- 
tbeils  anch  aeine  Quellen  und  GewähramiUiMr  ntmi^  maA  wu  amnt 
«aiiaheB  geograph.  Schriftstelliir  bdcamtiiiMlily  von  dem  wirMial 
gltr  kttiie  Kiiii4e  erhalten  haben  würden«  So  wird  denn  Stephanaa, 
di«r  ans  ao  yhAvü  nna  nieht  mehr  sagängliehea  Quellen  aehdpfte»  tad 
diJter  eine  «ehr  hed^ntende  Menge  geographieeber  Namen  und  Be- 
«atunmnngen  enlÜält,  die  nna  ohne  ihn  ^nnlioh  unbekannt  geblieben 
aein  würden ,  anch  in  deiner  jetzigen  Gestalt  und  trotz  aller  oben  an- 
geführten Mängel  iniiuer  als  eiue  der  Uauptquelleo  der  alLeu  Geogra- 
phie, angesehen  werden  müssen  3^). 

37)  Heransgegebea  werde  er  laerst  ven  w/Ahif « Venet.  1502«  fol.; 
dann  von  Jpiander^  Basil.  1588.  fol.,  rea  TA,  de  Pmedo  (mitZo- 
filzea  TOB  Jae.  Grotionäut)  Anstel.  1678.  fol.,  von  ^6r.  Berkel,  Logd. 
Bat.  1688.  fol.  (2.  Anfl.  1694.  3.  Aufl.  1725'.)»  von  Gm' f.  Dindorf,  Lips. 
1825.  4  Voll.  8.  ODd  von  j4»ton.  fVestermatmy  Lips.  1839.  8.  Wichtig 
*  sind  auch  Litcae  Uolstenü  Notac  et  Gastigationes  in  Steph.  Byz.  *E^vi%u 
etc.  ed.  a  Theod.  Ryc/iio.  Lugd.  Bat,  1648.  fol.  und  die  von  fFellauer 
in  Friedematin's  und  Seebode^s  Misell.  Vol.  II.  P.  IV.  p.  692  sqq.  aus  einer 
noch  unbenutzten  Handschr.  mitgetheilten  Beitrüge  zu  den  neun  ersten 
Artikeln  des  Buchst,  X  Vergl.  über  ihn  ausser  den  Vorrodea  der  Her- 
aasgeher, aaneBIIich  der  vob  J^eUemumn,  FmbrieäWltiL  Gr.  T.  fV. 
p.  621  sqq.  rMS.  'de  hist.  4Sr.  2,  22.  p.  324  sq.  Western.,  Sek0lFs  Ge- 
schichte d.  griech.  Lit.  III.  S.  326  f.,  SekMiU^e  Beitrag  zur  BenriheilnBg 
des  Steph.  Byz.  in  der  Allg.  Schulzeit.  1828.  2.  Abth.  Nr.  /i8.  und  4f. 
S.  385  ff.,  Derselbe  in  seinem  Handh.  d.  alten  Geo.  S.  131  f.«  Mannert 
I.  S.  187  f.  —  Von  den  über  die  uns  gesteckte  Grenze  hinausreichen- 
den geographischen  Schriften  des  byzantinischen  Zeitalters ,  die  nicht 
in  den  Text  seihst  gehören,  erwähne  ich  hier  in  der  Kürze  nur  noch  fol- 
gende: Der  Grammatiker  Hieroki  es,  den  man  gewöhnlich  iür  einen 
Zeitgenossen  des  Jastinian  hält,  von  dessen  Zeitalter  wir  aber  nur  so  viel 
«ril  Sieherhett  wissen,  dass  er  vor  dem  10.  Jahrbnadeit  gelebt  habe ,  lie- 
fbrte  eia,  dea  rthnischea  Itinerarien  (s.  antea  §.  24^)  ahaliebes,  Handhoeh 
für  Reisende  in  einer  harzen  Beschreibung  der  64  Profinzea  des  osirö- 
mischen  Reiches  und  der  935  darin  gelegenen  Städte  nnter  dem  Titel 
Svvixdijfiog  (Reisegefährte),  welches  zuerst  in  der  Geographia  sacra 
CaroU  a  S.  Paulo.  Paris.  1641.  und  Amstel.  1704.  fol.,  dann  auch  in 
Em.Schelstraten  Antiqq.  eccies.  illiistr.  Romac  1697.  fol.  Vol.  II.  und  in 
y/«*e/m.  Äa«</«/vV  Im [tiTÜ  Orient.  (Paris.  171 1.  fol  )  Tom.  I.,  am  besten  und 
vollständigsten  aber  in  iresselüigii  Vetera  Komm,  itiueraria.  Amst.  1735. 
p*  619  sqq.  abgedruckt  erschien.  £ben80  verfasste  der  Kaiser  Kons  tan* 
IIb  vi.  Po  rp  h  y rog.  nnter  dem  Titel  negl  ^/mtw  <vob  der  Verlbei- 
Ifiag  der  Streitkrifle  des  Reiehs)*)'ehie  harte  BesehreibaBg  der  PTovm- 

'*}  BlfUKta  nannte  man  nämlich  danals  die  Abtbeilnngea  der  Truppen,  wel-  ' 
che  an  die  Stells  der  früheren  IiCfionen  (ri^/Mwa)  fetretsn  wdran. 
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f«S3.  WaaeoiUehneehdieMhr.g^riDgffigifjeDLebtiu 
wMbear  SefanftsteUer  dieses  Zeitreoms  wBenehuig  auf  die  Creogra- 
phie  lielrifl»  so  ftidei  sieh  km  einsigerSehiiftsteUer  wnter,  te  sich 
Mr  AhftuMUg  eises  die  ganze  Erdkande  nmftssenden  Workes  eriio» 

ben  hätte ,  wohl  aber  lieferten  Einige  noch  einzelne  Beiträge  zu  der- 
selben, die  jedoch  nichts  Neues  enthalten,  sondern  sämmllich  nur 
aus  den  Werken  iraherer  Autoren  geschöpft  sind.   Hierher  gehörl 


sea  ml  Angabe  der  in  jeder  derselben  liegenden  Trappen ,  wöraa  aber 

auch  manche  fUr  die  Renntniss  der  Verfassung  der  einzelnen  Provinzen 
wichtige  Nachrichten  geknüpft  sind.  Das  erste  Buch  der  Themata  er- 
schien mit  der  llebersetzung  des  Bonav.  Fiilcanius ,  Lugd.  Bat.  1588.  8., 
das  zweite  mit  der  Uebersetzang  des  F.  Morels  Paris.  1609.  8.,  beide 
vereinigt  aber  in  der  Ausgabe  der  gesaromten  Werke  des  Konstantin  von 
/•  ifeariA».  Lugd.  Bat.  1617.  8. ,  in  deai  ekea  genanatea  Werke  voa 
Batidttri  Vol.  L,  a.  voa  Imm*Bekker  ia  der  aenen  Sammlnog  der  Byzaati- 
Bor  von  Niehttkr  u.  A. :  Gonst.  Porpb.  Vol.  III.  Bonn.  1840.  8.  (Uebri- 
gens  schliesst  sich  diese  Schrift  ihrem  Inhalte  nach  an  die  weiter  oatea 
§. 24. S. 475* erwähnte rtf mische Notitia utrinsqne  imperii.).  Nikephoroa 
Blemmides,  ein  Mönch  aus  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts,  lieferte 
ausser  der  uns  schon  oben  S.  441.  Note  89.  bekannt  gewordenen  Me- 
taphrase des  Dionysios  Periegetes  (rfcoygaqiiitt]  awontixi^)  auch  noch 
zwei  andere  die  mathematische  Geographie  umfassende  Werke,  nämlich 
eine  Ettgu  iavogia  neQi  ztjg  /rje^  in  weicher  er  von  der  Grüsse  der  Erde 
ond  der  vertcliiedeiMB  Länge  «lea  Tagea  aoler  den  einzolaeB  Breilea«  . 
atriebea  haadelt,  aid  eiae  Sehrift:  Utijfl  ovftmw  nul  pi^t  ijA/ov«  oflq- 
ar^9  aaxigmv^  Xp6pov  Mul  ^fugm ,  woria  er  za  der  alten  Ansieht  voa 
der  Erde,  als  einer  Fliehe,  zurückkehrt.  Das  letzte,  noch  unedfrle 
Weikchen  kennen  wir  ans  Bredovn  Epist.  Paris,  p.  60.  Das  zweite 
aber  erschien  zuerst  Aup^.  Vind.  1G05.,  wurde  dann  in  die  Sammlungen 
von  Siebenkees  und  Götz  aufgenommen  und  von  Spohn  (Lips.  1818.  4.) 
und  Manzi  (Rom.  1819.  4.  als  Anhang  zum  Dikäarchos)  zugleich  mit 
dem  ersten  herausgegeben.  Das  einer  ganz  anderen  Richtung  folgende 
und  an  die  Stelle  der  heidnischen  Geographie  der  Alten  ein  ganz  neues, 
anf  seltsaaie  TrogseUfiase  gegründetes  and  ans  den  yerkehrlestea  Aa* 
aieht'en«  weaa  noch  aiebt  ohae  Seharfslan,  ansanmengewektes,  ckristli* 
ches  System  der  Erdkunde  setzende  Werk  des  Kosmas  IndopIeO'* 
ates  (wahrscheialieh  eines  Mtfaehes  aus  der  Mitte  des  6.  Jahrh.)  unter 
dem  Titel  Xg^tiavtn'^  T07toyQaq>ta  übergehe  ich  ganz  mit  Stillschwei- 
gen. (Vergl.  darüber  Fahrwii  Bibl.  Gr.  III.  p.  603.  Montfaucon  Nova 
celiectio  patrum. T.II.  (Paris.  1707. fol.)  p.  113.,  SehöIPs  Gesch.  d.griecb. 
Lit.  III.  S.  327  ff. ,  ßf annerei.  S.  188  ff.,  Zeune's  Erdansichten  S.  56  f., 
Malte-Brun's  Gesch.  der  Erdkunde  II.  S.  122  f.  u.  A.).  ücber  einige  nur 
noch  in  alten  latein.  Uebersetzungen  vorhandene  geogr.  Werke  der  spä- 
terea  Grieehea  wird  aetea  f*  24.  NoleTß.  aater  dea  Sehriflea  derRdner 
die  Rede  aeu. 
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'  s«€fffll  4er  Gmnmatiker  C.  ialint  SoHousi  4er  wabriektiBliob 
im  3.  Jahrii.,  gewiss  aber  vor  Verkgimg  4er  Rie8i4enx  nieh  Reastan- 
linopel  lebte'*)»  vimI  ^e  Sammluig  v«niiiseirter  Dieiikwir4igkeileii 
in  06  Kapp,  hintertief  s ,  die  erst  wohl  den  Titel  CoUeetanea  rarun 

memorabiliam  führte ,  später  aber  nach  einer  dnrch  den  Verf.  seibat 

vorgcnommeneu  Revision  Polyhistor  benannt  wurde,  unter  welcher 
Ueberschrift  wir' sie  noch  besitzen  ^^).  Sie  enthält  grösstentheils  geo- 
graphische Notizen,  ist  aber,  obgleich  der  Verf.  nirgends  seine  Quelle 
nennt ,  fast  von  Anfang  bis  zu  Ende  und  oft  wörtlich  aus  Plinius  Na- 
turgeschichte abgeschrieben,  so  dasswir  daraus  durchaus  nichts  Neues 
lernen'^*').  Fräher  wurde  dem  Solinus  auch  jenes  Fragmentum  Ponti- 
cön  zugeschrieben«  welches  jetzt  richtiger  für  eine  Arbeit  des  Varro 
Ataciniis  angesehen  wird.  (S*  oben  S«^  375.  Note  **)  Wichtiger  ist 
der  Rnfns  Fes  ins  Avienns  in  der  sweilenHIUfie  des  4.  Jahili.«'), 


38)  Vergl.  Fabricii  ßibl.  Lat.  und  besonders  Salmas.  Prolegg.  ad 
Solin.  in  den  unten  Note  40.  angef.  StellfiD,  Hcinr.  Falots  (ad  Excerptt. 
Peiresc.  p.  105.)  hält  ihn  für  den  vo»  Alexander  Severus  (reg.  von  222 
—  23 J>  güLüdlütea  Seoator  Jul.  Solinui«  oder  Sulo;  Saxe  (Gnom.  I.  p. 
351.)  seist  ihn  WB*i  J.  218,  Dodwell  (Appead.  ad  Dim.  Cypr.  §.  15.)  al« 
Zaitgeaouea  des  Ceasoriaas  um  288.  nach  Chr»  an;  uad  diese  Aaaicbl 
ist  vnstreilig  rickliger,  als  die  Meioaqg  derer,  die  iho  noch  in's  erste 
Jahrh*  setseo,  da  sich  vor  dein  Anfang  des  5.  Jahrb.  keine  Spur  seiner 
Beoutzung  von  Seiten  anderer  Schriftsteller  findet,  und  Aiqaiiaaos  MarceUi- 
nns  der  Erste  ist,  der  iho  öfters  beaatst  bat.  ^aiteMUff  varsuitbett  dsM 
Aegypieo  das  Vaterland  des  Soiinas  sei. 

39)  Am  neuesten  herausgegeben  TOn  Jlnir,  Goets.  Lips.  1777. 
und  Biponti  1794.  8.  Frühere  Ausgg.  erschienen  Venet.  1473.  fol.  Par- 
mae  1480.  ex  recens.  Jo.  Camertis,  Viennac  1520-  fol.  ciira  EL  Fincti\ 
Pictav.  1554.  4.  ex  recens.  Marc.  Jnt.  Delrii^  Aetverp.  1572.  u.  Lugd. 
Bat.  104G.  12.  cura  Claud.  Salmasü  \xn  1.  Bande  des  unten  Note  4U. 
erwähnten  VV^erkes,  und- von  J.  Grosser^  Genev.  1605.  8. 

40)  Ungleich  wichtiger,  als  das  Werk  selbst,  sind  die  durch  dasselbe 
hervorgerufenen  gelehrten  LJntersnchnngen  des  Claud.  Salniasius  unter 
dem  Titel  Plinianae  Exercitationes  in  Sulini  Polyhist.  Paris.  1629.  2  Voll, 
fol.  und  ed.  auct.  cur.  S.  Petisco^  Trai.  ad  Rh.  1689.  2  Voll.  ful.  Ausser 
diesem  Hauptwerke  Ober  Solioas  vgL  G.  Fos9n  de  htst.  Latt.  III.  p. 
720sqqi  Funee»  de  reget.  L.  L.  seaeet.  VIS.  §.  16 sqq.  Fabrieü  Bibl. 
LaL  Il|  13.  §•  9  sqq.  Saxü  Onomast.  I.  p.  351.  D'.  G*  MoÜenDin.  de 
Soltno.  Altorf.  1693.  4.  Fukrtnann's  Handb.  der  ebss.  Lit.  IV.  S. 
924  fL  oad  Bähtet  Geseb.  d.  /Oai.  lat.  S.  657  f. 

41)  Veigl.  beaenders  Jff^en»$iinf*  in  den  Peett.  Latt.  fluns.  V,  2. 
p.  641  ^q.  vnd  aasseidem  Taaft  de  bist  Lat.  p*  203.  9e»MfR  Spitt,  ad 
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v«a  wefohen  wir  zwei  geographisdbe  Werke  In  netrisd^rFem  k^ 

sitzen^  nämlich  1)  eine  lateinische  Bearbeitung  der  Periegesis  des 
Dionysios  Periegetes  unter  dem  Titel  Metaphrasis  Periegeseos  Dio- 
nysii  (in  einigen  Codd.  auch  Situs  oder  Anibilus  Orbis  und  bei  Späte- 
ren Mos  Descriptio  orbis  terrae)  in  1394  Hexametern  Cvergl.  oben 
S.  441.) ,  die  aber  keineswegs  eine  wörtliche  Ucbcrselzung  des  grie- 
cbischeo  OrigiiMls,  sondern  eiae  sehr  freie  Nachbildung  desaelheB 
mit  nicht  wenigen  Veränd'ernngen ,  Auslassangen  und  Zusätien  iei^ 
vnd  ^ber  einen  gewissen  selbstslindigen  Charakter  behaoptet,  wenn 
wir  anch  wenig  Nenes  dartns  lernen ,  ik  lUe  von  Avienns  gemachten 
ZnsMtne  grüsstentheila  ans  ändern  nns  aebon  bekannten  Werken  ent- 
lehnt sind*') ;  nnd  2)  eiaBmebstiick  eines  Hhnliehen,  ^her  in  Jamben 
nnd  spllter  als  jenes  (vgL  Or.  mar.  v,  71  sq.)  gesobriebene»  Werkes 
unter  dem  l^tei  Ora  maritima  in  705,  zmn  Theil  läekenbaften ,  Vefw ' 
seil,  welches  wahrscheinlich  aus  mehreren  Büchern  bestand-*^),  und 
eine  vollständige  Beschreibung  der  Kiisten  des  Mittelmeeres  samrat 
dem  Pontos  Eux.  und  der  Mäotis  enthiell  (vgl.  Or.  mar.  v.  53 — 71.), 
aber  grösstenlheils  verloren  gegangen  ist.  Das  uns  erhaltene  Frag- 
ment bestebt  aus  705  Versen,  und  schildert  Mos  die  Küste  üispauiens 

Ilup.  p.  625.  und  Schaubach  de  Arati  ioterpp.  (Meioiog.  1818.)  P*  H* 
Nach  Crmäus  de  poett.  Latt  e.  80«  soll  er  seboa  nater  Dlodetiaa»  abe 
IQ  Ende  dos  3/ Jabrb.  gelebt  haben,  wUs  aber  sehr  nawafariebeialieb  ist. 
Was  seine  Herknofl  betrifli,  so  nennt  er  selbst  Volsinii  in  Etrorien  seioe 

Vaterstadt  (vergi.  fVernsdorf,  I.  I.  p.  630.  und  das  Epigramm  ia  #ltr- 
manti's  Anthol«  Lat.  I.  p.  57.»  bei  JVermdnrf.  p.  621  sqq.) 

42)  Von  einer  andern  uns  iiherlielertcn  wirkliehen  Ijebersetzong  des 
Dionysios  durch  Priscia nus  ist  bereits  oben  S.  441.  gelegentllcli  die 
Rede  gewesen,  genauer  aber  kann  von  ihr  hier  nicht  gehandelt  werden, 
da  sie  schon  über  die  Zeit  hinaosreicht ,  die  wir  uns  als  Grenzpunkt  die- 
ser Lebersiebt  der  Geschichte  der  alten  Geographie  gesetzt  haben.  Vgl. 
über  oie  besonders  ff^enuiorf,  in  den  Poett.  Latt.  mian.  T.  V.  P.  I.  p. 
211  sqq.,  anssefden  aber  MrkH  Bibl.  Lat.  IV,  4.  8.  Fumct.  de 
deerep.  L.  L.  senoet.  e.  4.  g.  10.  BMk  Advers.  XI,  25.  iMmll,  Diss. 
de  aetate  et  patria  Dionys.  Per.  §.  25.  (in  Iluds.  Geo.  Gr.  mia«.  T.  iV. 
p.  41  sq«)  nnd  Bähr'a  Gesch.  d.  mm«  Ut.  S.  188  f.  Herausgegeben  ist 
sie,  ausser  in  den  Aasgg.  des  Priscianus,  auch  einzeln  von  Wernsdorf  \. 
I.  p.  2G5s(jq.,  von  Hudson  1.  1.,  von  Maütaire  Opp.  poett.  Latt.  T.  II.  p. 
1632.  und  von  Bernhardy  als  Anhang  zum  Dionys.  Per.  T.  I.  p.  461  sqq. 

43)  Wenigstens  erscheint  das  uns  erhaltene  Fragm.  schon  in  der 
ersten  Ausg.  als  der  Anfang  von  Orae  maritimae  Uber  prinius,  welche 
Ueberschrift  doch  gewiss  aus  der  alten  Handschrift  ealichnt  ist,  aus  wri« 
eher  diess  Bmcbstflok  zaerst  bekannt  gemaebl  mudi. 
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und  Galliens  von  Gades  bis  Massilia.  Avieous  folgt  daria  grümtm. 
thciU  älteren^  bauptsi&ehlich  griecbiscbfn^  QooUen  (di«  er  aiidi  v« 
4St  iqq.  namhtft  maekt),  oIiim  die  EMinmgm.  seiner  Zeil  xaMUb- 
siehtigeit,  nuiebt  «ne  aber  mit  neMhjn  einselneii ,  in  de«  mi  eiUif 
teaen  Bmebslfieken  joidr  grieeh.  SehrifteteUer  wiA%  ToifcoiMBeiidet 
(besonders  eialieuBieeheD)  Namen  vonStMea»  Inseln»  Flüssen  11.8.  w. 
bekannt,  so  wie  er  nns  eneli  dmge  andere  Netizen  iflier  den  VeriLohr 
uud  die  Schi0ahrt  an  jenen  wesllichcii  Küsten  Europa^s  mittheilt, 
die  aus  kartbaginiensischen  Quellen  geüosseu  zu  sein  scheiueu,  uud 
ans  daher  den  Verlust  des  grösseren  Theiles  dieses  Werkes  um  so 
mehr  bedauern  lassen.  Eine  andre,  auch  unter  seinem  Namen  uns 
überlieferte  geographische  Schrift  de  urbibus  Uispauiae  mediterraneis 
ist  offenbar  späteren  Ursprnngs  *^).  —  In  dasselbe  Zeitalter  gehören 
noch  ein  paar  andere  geographische  Lehrgedichte ;  snersi  d£^  Kehale, 
ileMÜte  überscbriebene ,  Idylle  des  Dec.  Magnus  Ansonins^*) 
(geb.  xn  finrdigala  300. ,  fgtaL  nm  39S^.  nach  Chr.),  die  wabrscheiii- 
licb  zwiscben  den  Jabren  368  und  370^0  *a  Augpsla  Trem- 


44)  Die  Schriften  des  Avienus  erschienen  einzcio  Venet.  14SS.  4 
Madrit.  1634.  4.  und  cnra  H,  FriesemannL  Amstelod.  1786.  8.,  fiodeo 
sieb  aber  auch  in  Hudson.  Geo.  Gr.  minn.  Vol.  IV.  Oxon.  1712.  in  Mat- 
taire^s  Opp.  poett.  Lall.  (Lood.  1713.)  und  io  frernsdoifs  Poett.  LaU. 
minn.  T.  V.  P.2.  p.  725sqq.  u.  P.  3.  p.  1165  sqq..,  die  Descript.  orb.  lerr. 
aber  auch  in  Bernkardy's  Ausg.  des  Dionys.  Pcrieg.  I.  p.  427  sqq.  und  die  , 
Ora  marit.  auch  in  der  Zweihrucker  Ausg.  des  Pomp.  Mcla.  Argenl.or. 
1809.  8.  Vgl.  fiber  iha  CrinÜua  L  1.  Gf/rali.  de  poett  Dial.  IV.  p.  257. 
Funee,  de  veg.  L.  L.  sen.  IO.  §.  53  sqq.  p.  220  sqq.  Fahrmi  Bibl.  Lat. 
in«  Ii.  p.  150«  Wernsdorf.  I.  I.  p.  621  sqq.  Bährs  Gesch.  d.  röm.  Lit 
S.  185 f.  Ersck's  und  Grübet^»  ISneyUop.  VI.  Bd.  S.  Wlt  Paulis  Real- 
Eacyklop.  I.  S.  1007  f. 

.  45)  Vergl.  Wernsdorf.  1.  I.  p.  678. 

46)  Vcrgl.  über  ihn  Crinit.  de  poett.  LaU.  c.  87.  Fabricii  Bibl. 
Lat.  III,  10.  p.  139  sqq.  Gyrald.  Diall.  p.  514.  Fnncc.  de  veg.  L.  L. 
seo.  c.  III.  §.  30  sqq.  Saxii  Onomast.  I.  p.  436  sqq.  Jos.  Scaligcr  Amom. 
Lcctt.  II,  33.  Crusius  Lebensbeschr.  röm.  Dichter.  II.  S.  138  ff.  Souchay 
Vita  Ausüoü  vor  s.  Ausg.  p.  XI  sqq.  Tross  Eiol.  zu  s.  Ausg.  S.  Iff. 
Boekimg  Ober  Aaaooius.  Leben  v.  s.  Uebers.  S.  39  ff.  ßähr's  Gescb.  d«- 
Msi.  Lit.S.304ft 

47)  VeiifL  besendein  Tnm  a.  a^  Q.  p.  DI.  (der  seiae  Aasicbl  ssf 
den  T.  420'fr.  erwibiitea»  aaeb  ven  Anuaiaa.  27«  10.  besebrlebeBea  aa^ 
ia^s  J.  368.  fallenden  Sieg  über  die  Aleroannea  gribidal^  nad  BSdtmf 
a.  a.  0.  S.  44.  Aach  Montkeim  Prodrom.  T.  I.  p.  54.  nimmt  d.  J.  370. 
aU  das  der  Abfusoag  diese«  Gedisblsn  an*  FüMMi  seist  es  Umtg 
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niiii^)abgi6«st»  eine  reelil  aogeMlim  za  lesende  BeeehnlteB;  der 
Mosel  nnd  ihrer  reisenden  Umgebungen  in  483  ger  nieht  fiMn  Hext« 
metern  enthlöt,  worin  niehl  nor  die  .nns  sunTIieil  nnrani  dtesen^ 
Gediehte  bannten  Nebenflfisse  derselben  (r.  349  ff.)  gentnnt,  son- 
dern selbst  alle  in  ihr  sich  findenden  Fischarten  (v.  82  ff.)  mit  einer 
den  Naturforscher  verrathenden  Genauigkeit  und  AasfObrlichkeit  be« 
schrieben ,  und  zahlreiche,  von  der  Gelehrsamkeit  des  Dichters  zeu- 
gende mythologische,  historische  und  jjeographischc  Notizen  mit  ein- 
gewebt werden     ;  sodann  das  Itincranum  oder  das  Gedicht  de  re» 
ditu*^),  welches  uns  Claud.  Ru tilius  Nnmatianus ,  aus  Gai* 
Gen»^*)  hinterlassen  hat,  und  dessen  Abfassung  nach  des  Verf.  eigner 
Angabe  (lün.  I,  135  sq.)  in's  J.  ft.  1169.  oder  417.  nach  Chr.  fällt 
Es  bestand  ans  2  Büchern»  wovon  aber  nnr  das  erste  (in  644  Versen) 
▼oOstindig  anf  uns  gekommen  ist,  wShrend  sieh  vom  iweiten  nur 
die  ersten  34  Distieha  erhalten  haben,  nnd  schildert  die,  ohne  Zwei- 
fel einige  Zeit  Mher  gemachte  ^^),  Rfickreise  deft  RntOins  Ton  Rom 


Acu.  Acad.  Theodor.  Paiat.  T.  V.  Uist.  p.  144.  erst  in'a  J.  379.  Vcfgl 
Bahr  a.  a.  0.  S.  306. 

48)  Vergl.  v.  451  ff.  Gest.  Trevir.  c.  30.  nnd  Trotis  Eioleit.  S.  III. 

49)  Abgedruckt  und  erläutert  Godet  sich  das  Gedieht  ausser  in  den 
altgemeinen  Ansgg.  des  Aasonioa,  naaieiitfich  den  Hauptausgabea  von  J. 
TqUüu»  Anstel.  1669.  nad  B,  SaueAay.  Paris.  1730.  4.»  aaeh  in  meh- 
rern  fiinzelnausgaben,  besonders  c.  comment.  M,  Frekeri^  Heidelb.  1619. 
fol«,  von  H^emidorf  in  den  Poett  Latt.  minn.  T.  I.  p.  I90s^4|«  wid  in 
den  mit  deutschen  Uebersetzungen  und  schatzbaren  Anmerkk.  versehenen 
Ausgg.  von  L.  TrosSf  Hamm  1821.  und  1824.  8.  und  von  E.  Böckin p;^ 
Berlin  1828.  4.  Ausserdem  besitzen  wir  von  Ansonius  noch  ein  andres 
poetisches  Werkeben  geograph.  Inhalts,  welches  Ordo  nobilium  urbium 
Qberschriebcn  ist,  und  in  epigrammatischer  Form  das  Lob  folgender  Städte 
verkündet:  (Rom),  Constantinopei ,  Gartbago,  Antiocbia,  Alexaadria,  Tre- 
▼iri,  Medielanum ,  Gapua ,  Aquileja ,  Arshite,  Aagosta  Bsierita,  Atheal» 
Cntina,  Sfracosi,  Tolosa,  Narbo  nnd  Bnriigala.  Wir  Schopfes  darans 
die  Keontniss  mancher  interessanter  Details  hinsichtlich  dieser  Studte. 
Vergl.  darüber  besonders  jrernsdorf  Poelt.  LalL  aunn.  T.  V.  P,  lU. 
p.  1312  sqq.,  wo  es  auch  abgedruckt  ist. 

50)  fVernsdorf  Poctl.  Latt.  minn.  V,  1.  p.  20.  glaubt,  man  könne 
wohl  auch  beide  Lieberschriften  verbinden:  Hutilii  de  reditu  suoltinerarinm. 

51)  Vergl.  Itin.  1 ,  19.  Der  Ort  Galliens,  wo  Rutilius  geboren  war, 
ist  nieht  näher  zu  ermitteln ;  vielleicht  war  es  Pictavium ,  woher  wenig- 
stens Palladios  stammte,  den  er  1,  208.  „generis  apenique  decusque  mei*< 
oeaat. '  VergL-  fFermsivrf  a.  a.  0.  p.  8. 

62)  Vergl.  anch  fFermdorf^.  Sßt* 

t»)  Den  dass  IMUmm  dieses  Gedidit  iMl  Jiribmd  der  Reise 
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naob  Gallien  zur  See  in  einer  Gir  sein  Zeitalter  aosgezeichneten 
Weise«  üulcfli  Qa  fich  nicht  nar  durch  grossere  Reinheit  des  Am* 
druakfl  ^  -sondeni  ^ttoh  d«rcb  BiMemieblhmn  nnd  •uniilhige  SehiUe- 
raageD  T«a  mäim  Weikea  jener  Zeit  anf  s  Torlbeilhaftette  nnleiw 
Mb^el*^).  In  geegraphiiehetBefeidiiiDgkfiniwn  vir  swarbeiibi 
kfliiit  Metthmde  Aiiibeate  s«  fiiideii  erwirtenj  da  er  nar  ^e  Pahit 
Bngs  einer  aelien  lange  Zeit  genaa  bciunnlen  RSate  (man  Rom  bis 
Luna)*^)  schildert;  für  die  speziellere  Topographie  aber  enthält  es 
doch  auch  einzelne  schätzbare  Notizen  über  die  Lag^e  uud  Umgebon- 
gen  mancher  Orte  ^^). —  Auch  unter  dem  Namen  des  Geschichtscbrei- 


selbst«  Sooden  erst  oaeb  seiner  fUelkebr  in  die  Heiaialb  ia  ruhiger 
Mosse  niederschrieb,  scheint  ans  den  gansea  Cbarakler  des  mit  grasteni 
neissa  bebaadelten  Werkes  hervorzagehen.  Vergl.  aueb  Damm»  ta  Pb- 
raphr.  p.  47.  nnd  W9rn»i»rJ  p.  22. 

54)  Herausgegeben  zuerst  Boqod.  1520.  4.«  dann  von  3os,  Castalio. 
Rom.  1582.  8.  von  Th.  Sitzmann.  Lugd.  1618.  8.  von  C.  Barth,  Fran- 
cof.  1625.  8.,  von  Th.  Jans,  ab  Mmelovcen,  Amstel.  1687.  12.,  von 

'  Andr.  Goetze.  Altorf.  1741.  8.  von  C.  T,  Damm.  Brandcnb.  1760.8. 
von  J.  C,  Kapp.  Erlang.  1786.  8.  von  J.  C,  Grubsr,  Norinib.  1804.  8. 
von  Burmatm,  in  dea  PoetL  Latl.  miaa.  T.  IL  ia.  voa  WwnMiioTf*  Pootl.  Lall. 
miMi.T.y.  P.l.  a.?oa^.  W.ZumpU  Berel.  18d0.8.;Vgl.  ttberaatiliBsOber- 
banpt  rofs.  da  bist.  Lat,  II,  15.  Fahrieä  BiU.  Lat*  IQ,  Ift.  §.  6.  Fmme. 
de  Tag*  L.  L.  sen.  c.  III.  §.  79  sq<].  Saxü  Ouom.  I.  p.  484  sqq.  Buf* 
manni  Praef.  ad  Poetl.  Latt.  ninn.  T.  1.  3.  fVernsdorßi  Prooe«. 

de  Rutilio  Num.  ejusque  Itincrario  1.  I.  p.  5  sqq.  Gruber  Fiwi*  p> 
XVlllsqq.  und  Bahras  Gesch.  d.  rüni.  Lit.  S  187  f. 

55)  Denn  nur  so  weit  reicht  der  uns  erhaltene  Theil  des  Gedichts. 

56)  Eine  Zusamroeuslellung  aller  «thnliehen,  uns  sowohl  erhalteneo 
als  verloren  gegangenen ,  poelischeo  Reisebeschreibungeo  und  in  Verioa 
abgefasstOB  geographiscbea  Sebrillea  der  ROaier  findot  sieb  bei  H^enu- 
darf.  Poetl.  Latt.  mimi.  T.  V.  P.  I.  p.  31  sqq.  Von  dea  ans  erballeaaa 
ist  (mit  AasnabM  der  ganz  tpesiallea,  kleiaea  Roisasebüderaagen  bei 
Ror.  Sat.  1,  5»  Properl,  21.  Ovtd.  Trist.  1, 9.  u.  s.  w.  und  der  nach 
Vernichtung  des  westrüm.  Reiches  entstandenen,  iHe  der  des  e^antius 
Fortunatus ,  des  Thcodulfus  Aurriianensh  u.  A. ,  die  nicht  mehr  io 
unsern  Bereich  gehören)  im  Vorhergehenden  die  Rede  gewesen ,  die  ver- 
loren gegangenen  aber  (wie  des  Luci/iiis  Iter  a  Roma  ad  forum  Sicii- 
luro"),  des  Jul.  Caesar  Iter  in  Hispaniam)  ii.  s.  w. ,  von  denen  wir  sehr 
wenig  wissen,  glaubte  ich  lügiicb  mit  Stillschweigen  übergeben  zu  kOn- 
aea.  Das  ia  dio  wbefgabaagie  Periode  gehoreadla  Lehrgmliebt  deS  jfia- 
gara  ImeUim  aber  i^bae  Zvaifel  eines  Zeitgenossoa  des  Soaaea^,  das 

*)  Die  anbedeutenden  Fragmente  dieses  Gedichts  hat  Werntdorf  a.  *.  0. 

p.  33  sq.  gMsnmett. 
^  Vfl.  besoalon  Wwrmwiatf^^,  Latt.  aiiaa.  IV.  p.  fl  0».  on4  Jom^ 
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h&TB  Scxlus  Hufus  (dessen  vollstäudiger  Name  vielleicht  Sexlus 
Festas  Rufiis  war,  da  Andre  ihn,  auch  FesUM  Attfoa  nennen  ,  der 
aber  durchaus  nicht  mit  dem  Vorhergehenden  zu  verweehseln  ist»  und 
unter  dem  Kaber  Valens  am^s  J.  364.  lebte) »  heutzen  wir  ein  paar 
lileiae  geogntph»  Sehriftav  vater  dam  Titel  da  regioqihaa  whia  Ro- 
ama  oad  libellas  provinciaram  Ranaaarom  £rslma  .eathaU 
an  Yeraaichaiss  der  Hauptgehisda  und  der  widitigslen  Denkmilar 
der  Stadt  Rom,  ktcteres  aber  da  bloees  NanMuegiatar  der  euzel- 
nen  Provinzen  und  Länder  des  römischen  Reiches;' and  beide  erscbei- 
ucii  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  einem  dritten  Schriftchen  ähnlicher 
Art,  das  sich  unter  dem  Namen  des  Publius  Victor  und  gleichfalls 
uüter  dem  Titel  de  regionibus  urbis  Romae  erhalten  hat^<^).  Ferner 
gehört  hierher  der  Vibius  Sequester,  ein  Schriftsteller  von  un- 
bekanntem Zeitalter,  den  mau  aber  gewöhnlich  an's  Ende  des  4«  Jahrb. 
setzt  ^^).  £r  hinterliess  ans  ein  an  seinen  Sohn  Virf^ilianns  gerkhta- 


wir  aater  dem  Titel  Aetaa  besitzea,  habe  ieh  deslialb  aaerwlbat' gelassen, 

msSL  es  nicht  sowohl  eine  Beschrmbaog  dieses  Berges  und  seiner  Umge- 
boDgeo  ,  als  vielmehr  eine  Erklärung  der  Ausbrüche  desselben  und  der 
Vulkane  überhaupt  entbäit,  Bod  daher  einen  mehr  pbysikalisohea  als  geo* 
.  graphischen  Charakter  hat. 

57)  Siehe  Bähr\i  Gesch.  der  röm.  Lil.  472  f.  mit  Note  2.  Vgl. 
über  ihn  aosscrdera  f  'oss.  de  bist.  Lall.  II ,  8.  Funcc.  de  veg.  L.  L.  scn. 
VIII.  §.  54  sqq.  Fabricii  Bibl.  Lat.  III,  11.  §.  6.  «S'ax/V  Ocomast. 
I.  p.  429.  J/o//eri  Diss.  de  Sezto  Rnfo.  AltdorC  1687.  4.  rer%A*Praer. 
ad  Sext.  Ruf.  Txsekueke  Brev.  nsrr.  de  Sl  R.  vor  s.  Aotg.  des  BreviaK 
Bist.  Rom.  (Lips.  1798.  8.)  und  Müfmhh  Brev.  narr,  de  S.  R.  vor  der 
gleich  zu  erwähnenden  Ausg.  p.  V  f. 

58)  Zu  finden  in  Graevii  Thes.  Antiqq.  Rorom.  III.  p.  25  fi*.  und  in 
ifttrciori  Nov.  Thes.  inscript.  T.  FV.  und  einzeln  herausgeg.  \on  Münnicfi. 
Hannov.  1815.  8.  S.  auch  Jdlei^s  Beschreib,  von  Rom.  Hamb.  1781.  4. 
Sachsens  Beschreib,  von  Roui.  Ii.  S.  114.  Funcc.  L  1.  §.  55.  Fabric,  i.  ). 
§,  7.  Bühr  a.  a.  0. 

59)  Es  findet  sich  in  Gronovii  Geogr.  (Lugd.  Bat  1739.)  p.  15 — 62. 
nod  hinter  den  Ausgg.  des  Eotrop.  and  Sest«  Halbs  von  CtUarius  (Cizae 
1678.  uod  Jen.  1755.  8.)  o.  rerheyk.  (Lugd.  Bat.  1762.  u.  1793.  8.). 

60)  Bs  ist  abgedruckt  io  einer  SamsilaDg  rOm.  Geographen  (Hels« 
Solinas,  Antonini  Ilin.,  Vibius  Seqa.  u.  s.  w.},  die  Venet.  ap.  Aid.  1518.  8. 
erschien ,  und  in  Graevä  Thes.  L  1.  p.  37 sqq.  Veigl.  Sitxä  Onomast.  L 
p.  449.  und  429. 

61)  Vergl.  Saxü  Onomast.  I.  p.  450.  Andere  aber  (wie  Oberlin 
Praef.  p*  III  sq.)  setzen  ihn  viel  später,  erst  nach  dem  Untergänge  des 

p.  XVI  sqq.  seiner 'A»g.  üabrigsas  vgl.  6bat  dies  Gedieht  ssBesilieb 

Bähf^g  Gesch.  d.  rSm.  Ut  S.  207  R  . 
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tesSchrifteh^a  unter  der  Audschrift:  De  fluminibus,  iontibus,  laeobot, 
nemoribiis^  palaCübus,  montibus,  gentibas,  qaonmi  apad  poetas  meiv> 
tio  fit,  das  zwar  blos  ein  trocknes  und  dabei  keineswegs  vollständigM 
Verzeiobuss  der  in  der  Üeberschrift  aagedeateten  NaiMn,  aber  in  m 
fem  Sequester  amsli  an»  iins  nkbl  eriudtenea  Quellen  gesehöpft-ond 
datier  manolie  ans  anbefcaaate  J9aniea  autgetheilt  faäl,  do^  nidlit  obne 
allea  Werth  isl,  liesonders  da  Stephanos  Byz.  gerade  aaf  FIfisie, 
Quellen,  Seen  n.  s.  w.  ia  Minem Leadkon  Äst  gar  keine  RüeksidiC 
genommen  hat^-).  Endlich  ist  hier  noeh  der  Aethicus  Ister  zn 
,  erwähnen,  ein  Christ  des  4.  Jahrh.  ^^),  von  dem  wir  unter  dem  Titel 
Chorographia  einen  dürftigen  Auszug  aus  der  Kosmographie  eines  ge- 
wissen Jul.  Honorius  oder  Julius  Honoratus  besitzen,  der  zur  Zeit 
der  Geburt  Christi  lebte  Er  enthält  blos  eine  trockne  Nomen- 
klatur der  verschiedenen  Länder,  Völker,  Flüsse  und  Ortschaften  der 

alten  Welt,  und  bat  wenig  \VerÜi«»)-  '■     ^  . 

  I 

weslröm.  Reiches,  im  5.  oder  6.  Jahrh.  an.  Vergl.  Harles  Brev.  noU  Ut. 
Rom.  p.  625.  uud  Bähr^s  Gesch.  d.  röm.  Lit.  S.  680. 

62)  Herausgeg.  TOD  /ste«  Masoekäu.  Rom.  1505.  4.,dannPS8at 
itiZ*  A.  (mit  Solinnt)»  Veoet,  ap.  AM.  1518.  (mit  Heia,  Solions  ete.), 
Batil.  1575«  8*  (mit  dem  Aetbicos),  altein  aber  v»d  Fr*  ffesiel,  Botero^* 
1711.  8.  u.  am  besten  von  J.  F.  Ober/in.  Argcul.  1778.  8« 

63)  Vergl.  besonders  fl'esseling's  Praef.  ad  |tiner.  vett*  fol.  *•* 
28^.  und  Mannert  lutrod.  ad  Tab.  Peut.  p.  5 sqq. 

64)  Wir  besitzen  von  ihm  noch  einige  nicht  eben  werthvoHe  Bruch- 
stücke: Excerpta ,  quae  ad  geograpFiiam  uertinent,  iu  d.  ^^ronof'schen 
Ausg.  des  Pomp.  Mela.  Andere  hallen  oie  Ghorographic  des  Aethicus 
vielmehr  (für  einen  Auszug  aus  Julius  Tatianus ,  der,  eine  nicht  auf  uns 
gekommene  Beschreibung  der  Provinseo  des  rdmisckea  Reiehs  gesehrie- 
Lea  halte.  Vergl. /^OM.  . de  bist.  Lat.  n,  1..         ^  <.  ' 

65)  Am  bestea  edirt  ia  der  Aasg.  des  Pomp.  Mela  von  Gronov. 
Logd.  Bai,  1722.  (1748.  u.  1782.)  8.  Uebrigens  vgl.  auch  Iladr.  falesii 
Not.  Gall.  praef.  c.  4.  Scheid.  Praef.  ad  Eccürd.  de  Germ.  orig.  p.  XLV.  not 
sq.  Bahras  Gesch.  d.  röm.  Lit.  S.  687 f.  und  Sc/itrfitz*s  Handb.  S.  133. 
—  Beiläufig  erwähne  ich  hier  einer  ähnlichen  Ghorographic,  die  einer 
viel  späteren  Zeit  angehört,  und  daher  im  Texte  selbst  keine  Stelle  finden 
konnte.  Es  ist  diess  die  Schrift  des  sogenannten  Geographus  llaveo- 
oas  de  geographia  s.  chorographia ,  die  aus  dem  9.  Jahrh.  herrührt*),  aod 
«war  durch  die  Menge  df  r  ie  ibr  beoatzten,  uns  grösstealbeils  völlig  uobe* 
kaaoteat  selbst  ägyptiscfaea,  alUkaBisehea  uod  gotbiseben  Qtfellen  ebMa 
besoadem  Werth  erfaältyaad  eiae  im  Gaazearecbtiateressaate^  Jedoeb  fieUicb 

*)  Gatterer  in  den  Commentt.  Soo.  reg.  Gott.  XUI.  p.  120  sq.  setzt  den  Geogr. 

Rayennas  tehon  in  die  swsim  H&lfte  des  7.  Jahrb. 
-0  Vgl.  MaU^Brtm  6«Mb.  d.  Brdk.  II.  £k  134. 
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§.  24.  Bine  eigne  Rkm  von  Qaellen  der  ahen  Geographie  füf 
die  spSteren  Zeiten  Mlden  die  sogenannten  Itineraria  oder  Reise->  • 

bflcher,  welche  doppelter  Art  sind,  nämlich  Itineraria  adnotata  s.  ' 
scripta  und  Itineraria  picta,  und  ihren  frühesten  Ursprung  wohl  auf 
die  Anlegung  von  Strassen  durch  alle  röm.  Provinzen  u.  die  oben  S.  369. 
erwähnte  V^ermessung  und  karfo^naph.  Darstellung  des  röni.  Reiches 
durch  Agrippa  zurückführen.  Erstere  sind  Reiserouten,  welche  (ungefähr 
nach  Art  unsrer  Posthücher)  für  die  röm.  Beamtet en  und  Heerführer, 
überbaupt  aber  auch  für  alle  übrigen  Reisenden  bestimmt,  die  wich« 
tiglsten  Oerter,  die  man  auf  einer  Land  -  oder  Seereise  von  einem  be- 
istimmten Orte  zu  einem  andern  berühren  musste,  namentlich  die 
Stazionen  und  die  Entfemnngen  derselben  von  einander  nach  rdmi- 
schen  Schritten,  ohne  alle  weiteren  geographischen  Bemeiknngea  und 
ErSrIernngen,  kurz  angeben,  und  aus  denen  wir  wenigstens*  die  Lagt 
mancher  Ortschaften,  besonders  im  Innern  der  Länder,  genauer  ken^ 
nen  lernen ,  so  dass  sie  namentlich  für  die  Geographie  der  erst  später 
durch  die  Römer  bekannt  gewordenen  Länder  eine  nicht  unwichtige 
Quelle  bilden  ^'^).  W  ir  besitzen  von  Werken  dieser  Art  noch  fol- 
gende ^**):  i)  die  heideu  Itineraria  Antouioi^  so  genannt,  weil 


■nr  allgemeine  Bescbielbiuig  dar  un  8.  Jahih«  hekaaalev  Well  wnfiust^ 
die  nameatlich  zun  YerstAadaifs  der  Tab.  Peating.  sehr  viel  beitragt,  da 
der  YerCt  vostreilag-  hei  AhlusuDg  seiaer  SehrUI  eme  dieser  flho* 
lielia  Karte  vor  sich  hatte ;  hei  dem  in  ibr  herrscheoden  Mangel  aa  Ord«> 
Mwmg  ood  Kritik  uud  der  grossen  Verdorbeoheit  des  Textes  aber  nur  mit 
der  grösslen  Vorsicht  gebraucht  werden  kann  ,  besonders  da  wir  nicht 
das  liaupluerk  tieibst,  sondern  nur  einen  von  einem  Italiener  des  14* 
Jahrb.  Namens  Galateus  ziemlich  nachlässig  verfassien  Auszug  daraus 
besitzen.  Vergl.  darüber  Fahricii  Bibl.  Lat.  II.  p.  82.  Saxii  Onomast. 
11.  p.  136  sq.  Mannerii  lotrod.  ad  Tab.  Pcut.  p*  41  sqq.  Maite-Bruns 
Gesehiebte  der  Erdkunde  iL  S.  124f«  Prkch  Ezplicatio  verhar.  ohsenr. 
Geogr.  Raveaa.  ia  MiaeeH.  Berel«  T.  XIX*  191«  vad  Bäh*s  Geich,  h 
rüBi«  Lftt.  S.  689 f.  Gedraekt  eriehiea  er  zaerst  vater  folgende^  Titel: 
Anonymi  Ravenn.  de  Geographie  Libri  V,  ex  mannscr.  Cod.  Reg.  edijfi 
€«  iMrtia  per  Placid.  Porckeron.  Paris  1688.  8  ,  findet  sich  aber  gleich- 
falls aoch  in  Gj'ounv'^s  Ausg.  des  Pomp.  Mela.  Abweichende  Lesartea 
«ine»  Cod.  Vat.  hat  Hudson.  (Geo.  Gr.  raino.  Voi.  iU.)  mitgethMlt. 

66)  V'crgl.  Vegetius  de  re  mil.  3,  6. 

67)  Vergl.  über  sie  überhaupt  Onomast.  I.  p.  414  sq.  JVesseling* 
Praef.  zu  seiner  Note  68.  erwähnten  Ausg.  Bäki^s  Gesch.  d.  röm.  Lil. 
S.686  ff.  MannertL  S.  182fr.  Sehxrütz'i  VLduiAb.^.  133 f.  Maäe-ßrun's 
Gesell,  der  Erdkoade  II.  S.  2  81 

68)  Sie  fiadea  lieh  gesaamelt  iüi  P.  Bertä TkedXnn  Geogr«  vet. 
I.  80 
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tie  gtwöhnlicb  dem  Kaiser  Antoniniis  Pins  zngesehrieb^  wenlin**). 
Das  wicbtigere  vod  beidan  (ItineiarinBi  provuiciariUD  oninium  impei»- 


Tom.  II.  (Am8t.etLugd.Bat.1618.  taL)  nod  VeleraRonanornm  itioeraria 
cvraale  Petro  fFegteimgio»  Amstal.  1735.  4.  Das  Itia.  Antoo.  war  uA 
scboD  firflbar  von  G,  Tor&uts,  Paris  1512.  12.  aad  mit  dem  HIerosalyB. 
oder  Bnrdigal«  aacb  mit  dem  Kammeatar  des  ff,  Suräa  voo  Amdr,  SchtL 
Colon.  Agripp.  1600.  8.  heransgegebea  worden. 

69)  Dass  aber  weder  dieser  noch  irgend  ein  Anderer  vor  Gonstan* 
tin  d.  Gr.  ihr  V^erfasser  sei,  geht  daraus  hervor,  dass  mehrere  erst  ia 
Constantins  Zeiten  oder  kurz  zuvor  entstandene  Städte  und  Städtenamen 
in  ihnen  vorkommen,  wie  Constanlinopolis  seihst  (p.  139.  323.  VVessel.), 
Diocletianopolis  (p.  330.)  und  Maximianopolis  (p.  321.  331.)  in  Thrazien, 
Gandidiana  (p.  223.)  u.  s.  w.,  die  sebweirlieb  erst  von  späterer  Hand  hin- 
zugefügt  sind,  wie  ff,  Surita  in  der  eben  arwflbnien  Aasgabe  ver- 
mnliietd«  so  wie  ancb  aas  den  Umstände,  dass  naeb  efner  in  ^  Jabibi 
aufgekommenen  Sitte  die  Hauptstädte  gewdbaÜch  blos  mit  den  tarnen  des 
Volks  bezeichnet  werden«  dem  sie  gehören ,  z.  R.  Taurini  (p.  341 .  356.)» 
statt  Augnsta  Taorinornm,  Snessones  (p.  262.  380.)  statt  Augusta  Sues- 
sonum,  Treviri  (p.  240.  366.  371.)  statt  Augusta  Trevirorum  u.  s.  w. 
(Vergl.  auch  kFesseling,  Praef.  fol.  ***).  Dass  jedoch  ihr  Ursprung  auch 
nicht  viel  später,  als  Gonst.intin,  angenommen  werden  dürfe,  glaubt  fVes- 
seling  ibid.  fol.  ***  3.  daraus  bcweiseu  zu  kouneo ,  dass  sich  darin  keine 
Spuren  mebrerer  unter  Gonstantias  Hblicb  gewordener  Beinanea  findea, 
wie  Conatantina  sUtI  Girta  ia  Naaridiea»  Niee  statt  Ostadiann  is  Tbra» 
»ea,  GoBstaatia  statt  Antaradna  n.  a.  w.$  wosis  aneb  naeb  der  Unstavi 
biaavgefilgt  werden  kann ,  dass  Byzantium  mit  dem  Zusätze  quae  et  Cmh 
stmtinopolis  aufgefiihrt  wird»  was  deutlich  genug  auf  eine  erst  kurz  rar- 
her  statigefundene  Namensveränderung  hindeutet,     ßlanriert  dagegea 
Praef.  ad  Tab.  Peut.  p.  7.  behauptet,  ihre  Herausgabe  dürfe  nicht  vor 
das  J.  364.  gesetzt  werden,  weil  Mesopotamien  ganz  darin  fehle,  welches 
erst  im  genannten  Jahre,  vom  Jovianus  an  Sapor  abgetreten ,  aufgehört 
habe  römische  Provinz  zu  sein.   Leber  ihreu  wahren  Verfasser  ist  viel 
gestritten  worden,  da  ia  den  versebiedenea  Maansltriptea  ausaer  Antoninas 
web  JaL  Gisar»  Garaealla  nad  Theodosiis  entweder  selbst  ab  Verfosscr 
oder  doeb  ala  Baaebtttsor  daiaalbeii  goaaaat  worden  (TOfgl.  Mf^esseiuig, 
Praef.  I.  I.  Seköpflimi  Alsatia  illastr.  T.  p.  613«.  aad  Samt  Ooomast. 
L     414  sq.),  and  bald  hat  man  den  oben  S.  464.  erwähnten  Julius  Ho- 
norius  ^  bald  den  ebeodas.  genannten  .«^eMictfX /$/er  dafür  gehalten ,  für 
welchen  letzteren  sich  auch  Ma/mert  i.l.  p.  8.  aufs  bestimmteste  erklärt 
(Vergl.  auch  SprengeCs  Gesch.  der  geogr.  Entdeckungen  S.  517.). 
Wahrscheinlich  aber  rUhrt  das  Ganze  nicht  aus  einer  und  derselben  Zeit 
her,  sottdero  ist  nur  zu  Gonstantiu^s  Zeiten  aus  mehrero  schon  früher 
vorhandenen,  nit  Anlegung  neuer  Strassen  naeb  uad  nacb  entalandena% 
nad  damaii  vielleiebi  nur  dnrek  Eintragung  neugebantar>Strassep  ergäos- 
ten  Reisebllcbern  zusammeagestellt  worden.  Manntrt  I.  S.  183*  ve^ 
mulbet,  data  aUerdiags  Anloni||os  die  Herausgabe  dieser  Samulnog  «uerat 
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lorfs  Antonini)  enthSlt  dergleichen  Reiserooten  vi  Lande  doreh 
alle  IWirinzen  des  r9m!se1ien  Reiclies  mit  genauer  Angalie  derHanpt- 

orte  und  der  DisUnzeii  nach  römischen  Schrillen,  jedoch  nach  keiner 
streng  systematischen  Ordnung  und  niil  manchen  Spuren  einer 
nnglcichzeitigen  Abfassung  der  einzelnen  Tlieile ;  das  andere ,  weit 
kürzere  aber  (Ilinerarium  maritimum),  das  uns  wahrscheinlich  nicht 
volUländig  erhalten  ist,  umfaisst  mehrere  Seerouten^^)  mit  Angabe 


Teraastaltet  habe,  dass  dieselbe  aber  später  fortgeselsl  and  erglnat 

Vörden  sei. 

70)  Das  Ilin.  beginnt  hei  den  Säulen  des  Herkoles  mit  der  Route 
durch  Manretania  Tingilana  und  Cäsaricnsis ,  Nomidien  und  die  Provinz 
Africa,  lässt  dann  die  Strassen  durch  Sardinien,  Corsica  und  Siciiien 
folgen,  durchwandert  sodann  Italien  von  Mediolanuni  bis  zur  Meerenge 
auf  mebrern  Strassen,  beschreibt  ferner  den  VV^eg  von  Oberitalicu  durch 
Norienm,  PanDoaien  and  Thraeiea  nseb  CoastantiBopelt  da  od  in  Asien 
voB  Cbnleedoa  bis  Aaliochia  aad  liege  der  Kflste  von  PhSnieien  nad  Pa- 
lislina  bia  Pelnsinm.  Nnn  folgen  mehrere  Rooten  doreh  Aegypten  (nnd 
Arabien)«  dann  wieder  mehrere  andere  durch  Thracien  und  nun  eine 
Menge  von  Strassen  durch  Kleinasien  nad  Syriea  in  den  verschiedensten 
Richtungen.   Hieran  srhiiessen  sich  wieder  einige  Routen  durch  Scythicn 
und  Thracien,  und  dann  folgen  mehrere  Strassen  von  Pannonien  und 
Oberitaliea  aus  durch  das  südliche  Germanien  bis  an  die  Grenzen  Galliens, 
80  wie  von  Italien  durch  Istrie»  nach  Dalmatien.  Hierauf  sehen  wir  uns 
abenuaU  nach  Italieu  versetzt  uud  die  Orte  au  den  durch. diese  Halbinsel 
ironRenrnns  flibrenden  Strassen  (Via  GlodiayAoniKa,Praeneslina,LaTieana, 
Latbnn.8.nr.)^i>fS0^^       folgen  die  Strassen  vonDyrrbaehium  doreh 
Macednnien  nnd  Thraeien  nach  Constantinopel,  sowie  von  Bmndnsion 
Uber  Aiilona  durch  Epirus  und  Macedonien  ebendahin;  ferner  der  Weg 
voa  Thraeiea  doreh  Kleinasien  bis  Laodtcea ;  sodaan  von  Dalmatien  nach 
Macedonien ;  min  mehrere  Strassen  von  Italien  aus  durch  verschiedene 
Alpenpässe  nach  Gallien  und  Germanien ;  ferner  mehrere  Konten  in  Gal- 
lien und  Germanien ;  sodann  die  Wege  von  Italien  nach  Iiispanien  und 
eine  Menge  Routen  durch  letzteres,  so  wie  mehrere  Strassen  aus  ihm 
nach  Gallien ;  das  Ganze  schliesst  mit  mehreren  durch  Britannien  fähren* 
den  Strassea*  Diejenigea  Orte,  von  welehen  die  meisten  in  ihm  beschrie- 
benen Renten  anslanfen,  sind  Ariminnm,  Bmndisiom,  Germanida,  Hydms, 
LilybMam,  Nicopolis,  Sabaria,  Tavia,  Tanroaom  (je  3),  Arelate,  Asturica, 
Caesarea,  Londininm,  Sebastia  (je  4),  AquHrJa  (5),  Sirmtum  (6),  Mercnrii 
explorntio  in  Manritanien  (7),  Carthago  (8),  Mediolanum  (9),  Rom  (17.) 
(Im  Itiner.  maritimum  aber  sind  es  Carall  auf  Sardinien  nnd  Carpi  in  Zen- 
gitana,  von  wo  ans  verhällnissmassig  die  meisten  Distanzen  bestimmt 
werden.). 

71)  Es  enthält  die  Routen  und  Distanzen  von  Achaja  über  Siciiien 
und  Sardinien  bis  Cartbago,  mehrere  Distanzen  zwischen  Hispanien  und 
Manretnnfen«  nwisehen  Gallien  nnd  Britannien,  Istrien  nnd  Dalmatien^ 

30* 
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der  Distanzen  nach  griech.  Stadien,  und  schon  der  letztere  Umstand 
reicht  hin ,  es  als  das  Werk  eines  andern  n^d  wahracheinlich  frühe-, 
ren  Verfassers  zu  bezeichnen ,  der  unstreitig  ans  griech.  (^neUsn 
schöpfte ,  dessen  Arbeit  aber  später  ebenbUs  mancherlei  Ab'dndenu* 
gen  und  Zusätze  erfohr'^).  Hieran  schliesst  sieh  noch  ein  anderes 
unter  Antonin^s  Namen  uns  überliefertes  Bruchstück,  worin  eine 
Marschroute  Von  Rom  nach  Gallien  auf  sechs  verschiedeneu  Wegen 
(iiinere  maritimo,  litoreo,  Anreliano ,  Gassiano ,  Tiburtino  and  Fla- 
miuio)  ,  aber  blos  mit  Nennung  der  au  ihnen  gelegenen  Slaziousorle, 
und  ohne  Iliuzulüguug  der  Distanzen  augegeben  wird.  2)  Das  I  ti- 
ner ari  um  Hierosolyinitanuni  (oder  Burdigaleuse),  welches, 
ebenfalls  im  4.  Jahrh.  uudvon  einem  Christen  abgefasst,  die  Reiseroute 
vonBurdigala  nach  Hierosolyma  und  von  Heraciea  über  Koni  nachMe- 
diolanum  sehr  genau  und  vollständig  angiebt,  auch  mit  Anführung  der 
kleineren  Zwischenorte,  wo  man  blos  die  Pferde  wechselte  (Mutatio) 
oder  Nachtquartier  machte  (Mansie) ,  ja  hier  und  da  selbst  mit  em- 
gestrenten  historischen  Notizen  ^  und  was  Palästina»  namentlich  Je- 
rusalem» betrifft  y  selbst  mit  sehr  genauen  Angaben  aller  auf  die  hd* 
lige  Geschichte  Bezug  habenden  Lokalitäten  7^).  Endlich  geh&t  llie^ 


roehreraPankten  Italieot  und  der  gegenüberliegcDdeo  KOste  DaloiatieDS  tod 
lUyrieDs,  sowie  eine  Angabe  sämoitlicher  Häfen  uodSchiiTsrhedeo  zwiscbeo 
Rom  uod  Arelate  in  Galileo ,  erwähnt  dann ,  oft  ohne  Angabe  der  fintfer- 
nungen,  die  Inseln  des  Ozeans  zwischen  Gallien  mid  Britannien,  dann  zwi- 
schen Hispanien  und  Mauritaiiien ,  und  vor  der  Küste  Africa^  zwlscheo 
Carthngo  und  Cäsarea  in  Maurilanien  y  ferner  (wieder  mit  sleter  Hiozo- 
fiiguog  der  Distanzen)  die  Inseln  zwischen  Sardinien  und  Italien,  zwischeo 
derselbeo  losel  and  Africa ,  zwischen  Italien  ond  Siciüen  und  zwiidMa 
letzterem  ood  Africa,  zwischen  Dalmatiea  und  Istriea,  uad  eadlich  (grtm- 
teatheils  wieder  ohoe  Aagabe  der  Distaozeo)  die  Inseln  des  igliicbaB 
Meeres  zwischen  Thracien  uod  Creia. 

72)  Yergl.  darüber  fFtueUng  Praef.  fbJ.  3.  nad  MmmeH  L 
S.  184. 

73)  Vergl.  namentlich  Wesseling  p.  537  sqq.  Sam.  Pelitus  (Obser- 
vatt.  III,  8.)  veruiuthete  sogar,  dass  manche  dieser  spezielleren  Angaben 
erst  nach  der  Eroberung  des  iiciligen  Landes  durch  die  Kreuzfahrer  bio- 
zqgefügt  Würden  wären,  welche  Konjektur  aber  IVesseling  p.  544.  mit 
Reebt  zuHlekweist.  Mannert  I.  S.  184.  glaubt,  dass  dergleichen  toU- 
stlttdigere  ReisebUeher,  wie  das  Itin.  HieresoL,  nicht  so  Jedermanns  Ge> 
brauch ,  sondern  nnr  filr  Solche  bestimmt  gewesen  wiren ,  die  sich  der 
kaiserlichen  Post  (Suet.  Aug.  c.  49.)  bedienen  durften,  d.  h.  flfr  3taatf- 
beamte ,  die  schnell  in  die  verschiedenen  Provinzen  befifrderi  werden 
mussten. 
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her  8)  noeb  ein  erst  neuerlich  bekannt  gewordenes Itinerarinm  . 
Alexandri,  welches  einen  kurzen  Abriss  des  Zugs  AIexander*s 
des  Gr.  nach  Fersten  enthSlt ,  und  fo'r  den  Kaiser  Constantius ,  den 

SohnConslanlin's  des  Gr.,  zum  Gebrauche  bei  seinem  Feldzuge  gegen 
Persien,  also  zwischen  340  a.  350  n.  Chr.  abgefasst  wurde^^).  Auch 


74)  Es  wurde  zuerst  von  Angelo  Mai  aos  eiaer  ia^s  9*  Jahrb.  fal* 
leudeo  Handschr.  der  Ambros.  Bibliolbek  heraasgegebea :  Itioerarium 
Alexandri  ad  Goostantinum  Aug.  ed.  nunc  primiim  c.  aott*  Al^^•  MoM» 
Medioi.  1817.  4.  (wiederholt  Francof.  ad  M.  1818.  8.). 

75)  Siehe  über  dt'n  unbekannten  Verf.  (dcT  dem  Eingange  des  Ilin.  ^ 
Alex.  §.  1.  zufolge  auch  ein  verloren  ^eganji^enes  Itinerarinm  Traiani 
schrieb  :  vergl.  MaCs  Note  p.  20.)  und  den  Ciiaraklcr  der  Schrill  selbst 
Mais  Fraef.  §.  II  —  VI.  uebst  üronkes  Bemerk,  in  Seebodes  Krit.  Bibl. 
1828.  Nr.  67.  and  Bühles  Gesch.  d.  rOn.  Lit.  S.  687^  Aus  derselben' 
Haadschrifl  gab  flbrigeas  Mai  auch  noch  die  dem  loballe  aacb  diesem  Itie. 
verwandte»  aber  in  der  Darstelloogswetse  gänzlich  von  ihr  abweichende, 
alle  latein.  Ueberseizuag  elDCS  verloreo  gegangenen  griech.  Originals 
snerst  herans:  Jnlii  Valerii  Res  geslae Alexandri  Macedonis«  Iranslataa- 
ex  Aesopo  Graeco.  Weder  der  ursprüngliche  griech.  Verfasser,  noch  der 
latein.  Üebersetzer  (drr  abei*  der  Sprache  und  Darstellung  nach  in's  3. 
oder  4.  Jahrb.  nach  Chr.  j^chürt;  vergl.  MaCs  Praef.  §.  I.  und  VII.)  sind 
uns  näher  bekannt,  das  Schriflchen  selbst  aber,  das  von  der  trocknen 
und  kompendiariscben  Weise  der  Itinerarien  wesentlich  abweicht ,  und 
sich  mehr  dem  Charakter  der  griech.  IlfginXot  nAerii  enlhftlt  manche 
recht  sehätabare  Notizen,  denen  aber  freilich  aacb  vieles  Fabelhafte  bei- 

'  gemischt,  ist,  da  natflrlich  die  fabelsQchtigea  Geschichtschreiber  Alexan- 
ders d.  Gr.  die  Hauptquclle  des  Verf.  bilden  mussten.  (V^gl.  3faPs  Praef. 
§.  II  sqq.  u.  VI.  und  ßäkf^s  Gesch.  d.  röm.  LiU  S.  687  f.)  Dieses  Werk- 
chen aber  giebt  uns  Veranlassung  noch  zweier  ähnlichen  ursprünglich 
griechi.schen  Schriften  zu  gedenken,  von  denen  wir  nur  noch  latein.  Ueber- 
setzungeo  besitzen.  Die  eine  derselben  ist  ein  Fragment  aus  dem  ^va- 
nXovg  des  thrazischen  Bosporos  von  einem  übrigens  unbekannten  Dio- 
nysi OS  ans  Byzanz  (dessen  'AvünXovg  BoanoQOV  auch  vou  Steph.  Byz. 
V.  XQvaonoXiQ  zitirt  wird ,  and  der  vielleicht  derselbe  Byzantiner  dieses 
Namena  ist,  den  Soidas  I.  p.  601.  aoch  als  epischen  Dichter  anführt), 
welches  P.  GiUes  (Gyllius)  in  hit.  Uebcrsetzung  seinem  Werke  (de  Bos- 
poro  Thracico  (Lugd.  1632.  auch  in  Jlnfftfurti  Irop.  Orient.  Paris.  1711. 
aofgeoommeD)  einverleibte,  und  spater  Ducange  in  der  Constantinopoli» 
christiana  und  Hudson,  im  3.  Bande  der  Geo.  Cr.  mina.  wieder  abdrucken 
liessen.  (Vgl.  Ho/stenii  Epxst.  ed.  Roissonnde.  p.  63.  und  SchölTs  Gesch. 
der  griech.  Lit.  II.  S.  756.).  Es  beschreibt  die  Küste  vom  Promont. 
Bosporium  bis  (^halcrdon  mit  der  grössten  Vollständigkeit  und  Genauig- 
keit, selbst  mit  Angabe  aller  Tempel,  Bildsäulen ,  merkwürdiger  Klippen 
o.  8.  w. 9  die  sich  liings  des  Ufers  zeigen,  and  vervollständigt  in  mehr- 
facber  Beziehung  nnsre  Kenntniss  dieser  Rttste.  Die  andere  ist  nater 
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von  der  zweiten  Art  der  Itinerarien ,  den  gezeichneten  (Itineraria 
picla)  ,  oder  den  ersten  rohen  Versuchen  von  Postkarten,  deren  sich 
l)esonders  die  röm.  Feldherren  auf  ihren  Feldzügen  bedienten ,  hat 
sich  glücklicherweise  wenigstens  e i n Exemplar  erballea,  ausweichen 
wir  die  £iiiricbtiii^  derselben  vollständig  keiineo  lernen.  Diese  all« 
Kartensammlnni^  wird  gewöhulicb  nach  ihrem  ersteo  Besitzer)  dem 
Rathsherm  Conrad Peutinger  io  Aa^biirf^,  Tabula  Pentinge- 
riana  genaont'*),  und  rübrl  höchst  wahrschcfinlich  aas  den  Zeiten 


dem  Titel  Anooymi  exposiiio  toUus  ninndi  et  gentium,  von  Jac.  Gotke- 
•  fredus  aus  einem  Codex  des  Jaretos  (vergi.  dessen  Hist.  Aug.  p.  456.) 
zuerst  herausgegeben,  und  dann  auch  von  Hudson  ebenfalls  in  den  3. 
Band  seiner  Geo.  Gr.  mion.  aufgenommen  worden.  Nach  Gerk.  Joh. 
.yoss,  lebte  der  Verf.  des  griech.  Originals  (welches  Gothofredus  wieder 
herzustellen  versuchte)  unter  den  Kaisern  Constantius  und  Constaos. 
Die  uns  erhaltene  Ueberselung  ist  io  einem  barbarischen  Latein  abgefasst, 
verstammelt  die  Namen  auf  eine  unverantwortliche  Weise ,  mid  eatbllt, 
ein  paar  obendrein  wohl  Terunstaltete  Nameo  abgerecboet,  durchaus  aiehts 
Neues,  wohl  aber  manche  olfoobare  MtssversUlodnisse.  Die  Ordnung  ii 
welcher  die  einzelnen  Länder,  oft  nur  mit  ein  paar  Zeilen,  darin  abge- 
handelt werden,  ist  folgende:  das  Land  der  Ser<1,  Indien,  Persien,  Meso- 
potamien, Syrien  mit Phönicien,  Aegypten,  Arabien,  Gilicien,  Cappadocien, 
Galatien,  Phrygien,  Armenien,  Paphlagonien ,  Isaurien,  Pamphylien,  Ly- 
cien,  Garien,  das  eigentliche  Asien,  der  Ilellespontus,  Oithynien,  Thracien, 
Macedonien,  Thessalien,  Achaja  und  Laconien,  Epirus,  Dalmalien,  Cala- 
brieo,  Brultium  (im  Texte  Briltzantium !) ,  Lucauien  ,  Campanien,  das 
eigMitfiehe  Italien,  Tusden,  Mysien,  Dacien,  Pannonien,  Sarmatien,  Gal- 
lien, das  Laad  der  Gothen,  Spanien»  Mauretanien,  Numidiea,  das  eigeit- 
liehe  Afriea,  Aethiopien^  Libyen ,  lüe  Inseln  des  Äegfiischen  Meeres  (Gy* 
pniSy  EubOa,  die  Gyeladea  u.  s.  w.  bis  Grata  und  Cythera.). 

76)  Die  Karte  wurde  zu  Anfang  des  16.  Jahrb.  zu  Woruis  als  eioes 
Monachi  Colmariensis  Mappa  Mundi  zum  Verkauf  ausgeboten ,  kam  dann 
in  Besitz  des  berühmten  Gonrad  Geltes,  nnd  ward  von  diesem  dem  Conrad 
Peutinger  vermacht.  In  Peulinger's  Bibliothek  fand  sieJ/rt/  r.  frclser,  dnr 
zuerst  den  Stich  einer  verkleinerten  Kopie  durch  Joh.  AJorelus  in  Antwer- 
pen besorgen  Hess,  und  dieser  erschien,  che  er  noch  inVVelseri  Opera,  die 
Arnold  1682.  herausgab,  aufgenommen  wurde,  schon  1018.  im  2.  Bande 
von  PBtri  Bertä  Theatrum  geographiae  veteris.  Dieser  Ausgabe  fo^n 
sodann  die  von  Georg  Horn  in  dessen  Orbis  delineatio  1686*  usd 
von  Nie.  Bergier  in  dessen  Weifc  des  grands  chemins  1736.  (VgL  Mo»' 
nerCs  Introd.  p.  33  sqq.)  Im  J.  1720.  harn  die  Tabula  PenU  mit  der  gan- 
zen Bibliothek  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen,  der  sie  an  sich  gekauft 
hatte,  in  die  kaiserliche  Bibliothek  zu  Wien,  wo  Sckeyb  sie  von  Sah 
Kleiner  1753.  aufs  Neue  abzeichnen  und  in  ihrer  wirklichen  Grösse  in 
Kupfer  stechen  liess,  um  sie ,  mit  einem  gelehi  ten  Kommentar  versehen, 
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des  Alexander  Severus,  oder  etwa  aus  dem  J.  230.  hw^')$  leider 
aber  besitzen  wir  nicht  nehr  das  Original  selbst^  sondeni,  wie  der 
Chankter  der  Scbriftzüge  aufs  deutlichste  verrätb,  nur  eine  von 
einem  Mdnehe  des  13.  Jahrh.  naehgenalte  Kopie  desselbeo  auf  it 
FsTgaiaeitttafefai  in  Folio ,  die  jedoch »  einige  Naehlüssigkeitett  und 


nater  dem  Titel:  Peatingeriana  Tahnia  iiineraria,  ed.  F,  C,  de  Sekagi, 

Viodofo.  1753.  auf  12  Bögen  berauszngehea»  Hierauf  erschieo  »ie  noch 
dreimal,  erst  nach  einer  neuen  Zeichnung  von  Jo.  Dom.  Podocatharus^ 
Aesii  in  Piceno  1809.  Fol.,  dann  in  den  schon  von  Schcyb  veröfientlich- 
ten,  aber  1S22.  von  J.  B.  Seitz  abermals  genau  mit  dem  Original  vergli- 
chenen und  darnach  berichtigten  Platten,  unter  dem  Titel:  Tabula  itio. 
Peutio^.  primum  aeri  incisa  et  edita  a  F.  Chr.  de  Scheyb.  1753.  Denuo 
cum  Cod.  Vindob.  collata>  eoiendata  et  aoya  Conr.  Matmerti  iatroduetiooe 
inslruetaf  studio  et  opera  Academiae  lit.  reg.  Honae.  Lips.  1834.  fol.«  and 
znletzt  unter  dem  Titel:  Peut.  Tab.  ex  bihl.  eaes.  Viadoh.  enraFr«  Ch. 
de  Scheyb  edita  1753*  sumptibus  reg.  et  scient.  Univert.  Hoagar.  typogr. 
recüsa,  hei  if.  P*  RatancMieh  Orbis  antiquos.  Badae  t82S.  4. 

77)  Dats  das  Original  der  Tab.  Peut.  unter  dem  Kaiser  Alexaoder 
Severus  gezeichnet  worden  sei*),  haX  Mannert  Geo.  d.  Gr.n.R.  1.  S.  185. 
und  Intrud.  ad  Tab.  Peut.  p.  12  sqq.  sehr  wahrscheinlich  gemacht,  da  sich 
auf  derselben  kein  einziger  Ort,  kein  einziges  Volk  u.  s.w.  findet,  wel- 
ches erst  unter  spätem  Kaisern  hervortrat**),  dagegen  alle  Ortschaften, 
welche  uoter  Alexander^s  nächsten  Vorfahren,  Hadrian  und  den  Antonineo, 
angelegt  wurden,  aui  ^  surgfällig&te  eingetragen  sind,  und  der  Schauplatz 
des  Kampfes  Alezaader's  gegen  die  Parser  (Tab.  XI.)  gerade  dsr  flelssig- 
ste ,  genaueste  nad  vollständigste  Theil  der  gaasea  Arbeit  Ist***).  VergL 
aneb  Groi^fend  in  SeebodaU  Krit.  BihU  18)18.  Nr.  76.  S.  604.  Frilher 
hatte  man  mit  Scheyb  aogenoMiaa«  dass  sich  in  dieser  Karte  4sa  Rasni- 

*)  Was  aber  oicbt  so  za  verstehen  ist ,  als  ob  sie  damals  zuerst  entworfen 
worden  sei.  Sie  war  vielmebr  nur  eine  neue  Rezensioo  der  schon  unter 
AuffustnS  angelegten  karlhograph.  Darstellnng  des  rSmischea  Reiehs  (vgl. 
oben  S.  369.  ff^esseling,  Praef.  ad  hin,  Anton,  fol.  2.  und  Itfanncrt^s 
Introd.  ad  Tab.  Peat.  p.  3.),  die  aber  von  Zeit  xn  Zeit  beriokUgt  und 
vervollständigt  warde. 
**)  So  ericfaeiaen  s.  B.  die  sieh-  bereits  im  ftin.  AntoBiii  fiedeadeD  Stidte 
Ma3cimiano])ofis  und  J)ior/eh'anopoh's  auf  der  Tab.  Peut.  noch  nnlcr  ihren 
alten  Namen  Porsuli  und  Edessa;  so  weiss  sie  noch  nichts  von  der  durch 
Gftlerins  ia  Pannoaien  gegrüadeten  Provios  faleria  (vgl.  Aur.  Vict.  in 
Caes.  c.  40.),  nichts  von  der  nat&e  Aarelian  erfolgten  Anfgebnog  und  Ab- 
tretang  Daciens  jenseit  der  Donau  an  die  Gothen  (deren  überhaupt  die 
Tab.  Peut.  noch  mit  keiner  Sylbe  gedenkt,  obgleich  sie  sich  bereits  unter 
Garaeilla  an  der  Donau  gezeigt  hatten) ,  setzt  dagegea  das  voa  denselben 
Kaiser  xerstb'rte  Palmyra  noch  als  eine  blühend«  Stadt  an  n.  s.  w. 
Weshalb  Mannert  Introd.  ad  Tab.  Peut.  p.  16.  vermatbet,  dais  diese  Tafel 
eia  Abschnitt  ans  dem  von  Lamprid.  vit.  Alex.  Sev.  c.  4&.  erwähnten 
Itinerarinni  Acheloi  sei^  welehas  die  Hüiicbe  nad  Opsrasioata  ditsas  Kät- 
ners darstellte. 
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Versehen  abgerechnet'*),  im  Ganzen  gewiss  für  treu  zu  haken  ist, 
und  im  wesentlichen  Charakter  des  Ganzen  Nichts  geändert  hat,  welcher 
freilich  einem  an  unsre  jetzigen  Karlen  gewöhnten  Auge  äusserst 
seltsam  vorkommen  nmss ,  indem  diese  aiten  Tafeln  eigentlich  nichts 
Anderes  sind,  aU  bildlich  ausgeführte  Itinerarien.  Da  fiia  nämlich 
weder  auf  die  eigentliche  Gestalt  und  Grösse  der  Länder ,  noeh  anf 
die  wirkliche  Lage  der  Orte  nach  Graden  der  Länge  and  Breite»  soo* 
dem  als  Wegekarten  bbt^anf  die  £ntfenmig  der  letxleren  Ton  ein- 
ander end  anf  dieRicbtang  und  das  Znsammentreffisn  der  Wege  Rtfcfc- 
sicbt  nehmen,  S9  Jiaben  sie  ein  von  onsem  Karten  darehaas  versehie- 

tat  einer  erst  onlerTheodosius  vorgenoininenen  neuen  Messung  und  Zeich- 
nung des  rttm.  Reiches  erhallen  habe  (vgl,  auch  Fröret  in  d.  Mcm.  de 
TAcad.  des  loser.  XIV.  p.  174.  5öj:«  Onomast.  I.  p.  510.  und  Meermajin 
ad  Burmann.  Anthol.  Lal.  II.  p.  392.),  welche  Meinung  jedoch  Mannert 
gründiicb  widerlegt  hat.  Endlich  ist  neuerlich  von  Katanßsich  in  der  oben 
angcf.  Ausg.  der  Tab.  Peut.  Einl.  p.  XIV  If.  ooch  etoe  aodere  Ansicht 
anfgestelil  worden,  snfolge  welcher  das  Original  der  Karte  derHaoptsacfae 
nach  schon  nnter  Marc.  AareKns  (also  161—180  d.  Chr.)  in  seine  jetzige 
Form  gebracht,  aber  später,  etwa  um  die  Zeit,  wo  Helena,  Constanl&i*s 
des  Gr.Mntter,  das  hcil.Grah  hesueht  habe,  mit  eimgen  leicht  erkennbaren 
ZasAtzen  versehen  worden  sei. 

78)  Diese  Nachlässigkeiten  des  spätem  Kopisten  zeigen  sich  beson- 
ders in  Weglassung  und  Verunstaltung  der  Namen;  denn  öfter  findet  sich 
ein  Häuschen,  das  Zeichen  einer  Kolonie,  oder  selbst  eine  grössere  Stadt 
mit  Mauere  und  Thürmen  hingemalt,  ohne  einen  dabeistehenden  Namen 
(e.  B.  Canasium  ood  Aoeyra) ,  und  noeh  häufiger  sind  die  Natncn  des  Ori- 
ginals ,  die  der  Kopist  entweder  wegen  Beschädigung  desselben  oder  we- 
gen der  nngewOhnlichen  SchriftzUge  nicht  lesen  konnte ,  anf  die  wnnder- 
lichste  Weise  veranstaltet  (z.  B.  Riger  statt  Liger^  Nvminis  statt  iVoaunr- 
ffts^  Bureturi  statt  2tructeri\  Steiß  statt  Sitifi^  Marc  Igeum  statt  Jegmm 
n^  S^  w.  Auch  in  die  Zahlen  der  Distanzen  haben  sich  manche  Fehler  ein- 
geschlichen. Dass  aber  der  Kopist  selbst  etwas  Wesentliches  hinzugefügt 
haben  sollte,  ist  durchaus  unwahrscheinlich.  Von  ihm  rQbren  wohl  nur  die 
Figur  des  in  Rom  mit  Krone,  Szepter  und  Reichsapfel  thronenden  Kaisers 
und  die  Angabe  der  Peterskirche  daselbst,  der  |Same  Constantinopolis 
statt  Byzaotium,  die  Bezeichnuog  der  Stelle,  wo  die  Israislitea  in  der 
Wflste  ihr  Lager  anfschlugen,  dar  Zasala  Mm  Berge  Siaaic  Hic  legen 
accepevnnt  in  Monte  Syna,  die  Brwflhnong  desOelbepges  nnd  andere  der- 
gleichen unwesentliche Zns9tze  her,  (die  eben  ßtafOfßcneA  bestimmten,  eine 
Interpolazion  der  Karte  zu  Constantins  Zeiten  anzunehmen;  s.  oben.)  Ueber 
die  Zeit  übrig^ens,  wo  diese  Kopie  verfertigt  wurde,  lassen  die  eii^nen  Worte 
ihres  Zeichners:  Anno  1265.  mappam  mundi  deseripsi  in  pelles  dnodecim 
pergameni  (vgl.  Annal.  Colmart  in  f/rslfsn  Script.  T.I.  p.  2.  ad  ann.  1!^6Ö*} 
j^cinea  Zweifel  Übrig. 
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denes  Ansehen ,  indem  sie ,  dazu  hestiomil  in  einem  langen  y  aber 
ukhi  aUzohdheift  Portikns  aufgehangen  zn  werden  ,  alle  Länder 
nur  in  einen  langen,  von  W.  nach  O.  gehenden  Streifen  ansdeiuieB, 
ohne  ihr  wirlüiebes  Bild  eneh  nnr  im  BntfemtesteB  ahnen  zn  lasse», 
nndy  mn  eine  nnnnteiliroehen  nnd  gerade  fiirllaHlBnde  Linie  nu  erhalt 
ten,  alle  LSnder  so  aneinander  fügen  ^  wie  nun  eben  die  Strassen 
ana  dem  einen  in  das  andre  iftergehen ,  so  dais  z.  B.  Italien  nnter 
demselben  Breitenstriche  mit  Hispanien  nnd  Gallien  in  der  Richtung 
von  W.  nach  0.  parallel  mit  der  Küste  von  Afrika  binläaft,  Aegypten 
und  der  Nil  sich  iu  derselben  Uichtuug  längs  der  nördlichen  Küste 
Afrika's  hinziehen  u.  s.  w.  ^°).  Aber  aueh  ihre  übrige  Einrichtung 
ist  von  der  unsrer  jetzigen  Landkarten  durchaus  verschieden,  indem 
sie  die  Orte  nicht  blos  durch  einen  kleinen  Itingel  andeuten .  sondern 
Statt  desselben  das  Bild  einer  kleinen  Stadt,  eines  Kastells  oder  ein- 
zelner Häuser  selbst  hinmalen,  übrigens  aber  auch  die  Grösse  nnd 
Wichtigkeit  der  Orte  nnd  ihre  verschiedenen  Verhältnisse  (nament- 


79)  So  nanBeh  werden  die  froher  wohl  kt  den  Palästen  der  Kaiser 
•der  hn  Reiehtarehiv  sehr  geheim  gebalteaea  kartographitchea  Darstellan- 
gen  des  röm.  Reiches  (igt  Snet,  Don.  e.  10.)  t  die  aar  ia  dea  Krieg  zie- 
henden Feldherren  zur  Beantsong  überlassen  wurden  (vgl.  Veget.  de  re 
mil.  3,  6.)  f  unter  den  späteren  Kaisern  auch  dea  Blicken  des  Volkes  zu- 
günglich  gemacht.  Vgl.  Plin.  3,  2,  3.  Es  konnten  aber  auf  diese  Art  Höhe 
und  Lange  in  gar  keinem  richtigen  Verhültniss  zu  einander  stehen ,  und 
selbst  wenn  der  Portikus  hoch  genug  gewesen  wäre,  nm  den  Ländern 
auch  ihre  gehörige  Breite  zu  geben,  welcher  Beschauer  würde  in  den 
obern  Regionen  einer  solchen  Karte  noch  etwas  deutlich  zu  erkennen  ver> 
nacht  haben?  So  blieb  .also  nichts  weiter  flbrig ,  als  dergleichen  Rieiaea- 
karten  ttffeatlich  anssnstellen.  Aaderoi  nach  Art  der  Griechen»  naaieBdich  . 
des  Ptolemiony  koBstrairto  Karten  scheiaea  die  ROaier  gar  nicbl  gehabt  za 
haben  ;  auch  würde  es  rein  unmöglich  gewesen  sein ,  eine  nach  dem  Sy* 
Steai  des  Ptolemäos  gezeichnete  Karte  zn  einer  solchen  römischen  Wege- 
karte zu  benutzen,  und  die  röm.  Strassen  mit  dco  wirklichen  Ealfcrnangea 
der  Orte  von  einander  auf  ihr  einzutragen. 

80)  So  bildete  denn  auch  das  Original  der  Tab.  Peuling.  nur  einen 
langen  Streifen ,  dessen  Länge  sich  nach  ScAeyb's  Berechnung  zur  Höbe 
wie  21%:  1  verhielt;  und  erst  der  spätere  Nacbzeichner  iheilte  deusdben, 
so  weit  er  iha  noch  vorfand  (deaa,das  äasserste  Stück  gegeu  W.,  welahea 
Hispaaiea  aiit  Lasitaaien,  den  grUstten  TheilBritanaieas  aad  dea  westlich- 
sten  Theil  von  Mauretanien  eatbielt,  war  abgerissea),  bei  seiaer  Kopie  in 
12  Tafda.  Von  der  Aaordnaag  des  Ganzen  wird  man  sich  leicht  einen 
Begriff  machen  können ,  wenn  man  sich  auf  den  Karteu  Je  2  oder  3  par^ 
alle!  neben  einander ansgebreitete,  durch  schmälere  undchraffirte,  das  Meer 
vorstelleadet  Sireifea  gelreaate  Bänder  denkt,  die  im  0.  endlich  in  ein 
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lieb  die  Kolonien,  Festungen  und  Badeörter)  durch  besondere  Bilder 
unterscheiden.  Zugleich  erscheinen  auf  ihnen  die  zur  Seite  der  Stras- 
sen sich  hinziehenden  oder  von  denselben  durchschnittenen  Wälder*'), 
Flüsse  ^^),  Seen  u.  s.  w. ,  auch  die  Namen  der  Provinzen  und  Völ- 
ker, durch  welche  oder  neben  welchen  vorbei  die  (durch  slufenrdnnige 


breiteres  Band  zusammenlaufco ,  and  auf  welchen  die  linder  in  folgeoder 
Weise  an  einander  gereibet  sind : 


Auf  dieser  kleinen  l'cbersichtstabelle,  welche  hinreichen  wird,  sich  eine 
allgemeine  Vorstellung  von  der  Karle  zu  machen,  bezeichnen  die  darüber 
gesetzten  Zahlen  die  einzelnen  Sekzionen,  in  welche  der  Kopist  die  ganze 
Tafel  zerlegte,  und  die  ausgezackten  Linien  die  Meeresküsten,  am  untern 
Rande  aber  auch  die  auf  der  Karte  durch  ganz  Afrika  bii  zum  Arab.  Meer- 
busen (Sect.  IX.)  gezogene  Gebirgsgrenze  der  r0m.  Besitzungen  in  diesem 
Welttbeile.  Von  den  Namen  der  Länder  sind  hier  natürlich  blos  die  wich- 
tigem ,  der  Orientirung  wegen ,  angegeben ,  und  ebenso  fast  alle  Inseln, 
deren  die  Karte  nicht  wenige  enthält,  weggelassen;  auch  konnte  freilich 
das  wirkliche  Verhältniss  der  Grösse  in  den  einzelnen  Partien  der  Karte 
hier  nicht  genau  berücksichtigt  werden ;  wie  dann  namentlich  die  12  ein- 
zelnen Sekzionen  alle  im  Verhältniss  zu  ihrer  Breite  etwas  zu  hoch  er- 
scheinen, weil  ausserdem  nicht  Platz  genug  zur  Schrift  gewesen  wäre. 

81)  Von  diesen  jedoch  nur  zwei,  der  Vogasus  und  dieMarciana  silra, 
durch  eine  Reihe  hingemalter  Bäume  angedeutet. 

82)  Und  zwar  ist  der  Lauf  der  grösseren  Flüsse  von  der  Qoelle  bis 
zur  Mündung,  mit  allen  an  ihnen  liegenden  Städten  und  allen  Ober  sie  fäh- 
renden  Hauptbrücken,  genau  und  vollständig  angegeben.  Bei  den  Neben- 
flüssen aber  herrscht  nicht  dieselbe  Genauigkeit.  Sie  sind  nur  hingesetzt, 
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Liuieo  •  ^^-^1  I  j  angedeuteten)  Strassen  führen,  ja  oft  auch  weiter 
entlegener  Provinzen  und  Völkerscharten  ,  und  zwischen  den  einzel- 
nen Ortea  an  den  Strassen  ist,  wie  auf  uuseru  Postkarten  ,  die  £nt- 
fenong  in  römischen  Schritten  angegeben.  In  dieser  Weise  tinifasst 
denn  die  Tabula  Peuting.  eine  kartographische  Darstelinng  der  ganzen 
denRdmeni  bekannten  Welt,  bios  mit  Ausnahme  des  westlichen  Thei- 
lesy  wo  ein  Stiiek  der  Karte  abgerissen  ist  (vgL  asten  Note  81^)« 
reicht  im  Osten  bis  sa  den  Seren  nnd  der  Insel  Taprobane,  nni  yer» 
seiebnet  selbst  bis  in*s  Innere  von  Indien  hinein  ihre  Land  -  und  Heer- 
Strassen.  Nur  der  den  RSmem  ganz  unbekannte  Knsserste  Norden 
und  Süden  der  Erde  erscheint  auf  ihr  gar  nicht,  der  nördliche  den 
Römern  uulerworfene  Küstenstrich  Ainka's  aber,  so  wie  das  nördl. 
Germanien ,  Skytbien,  Sarmatien  und  der  Norden  Asiens  jenseit  des 
PontusEux.  nur  in  einen  ganz  schmalen  Streifen  zusammengedrängt. 
Wo  die  Kenntniss  der  Erde  bei  den  Römern  endigte ,  da  endif^t  auch 
die  Karte,  und  setzt  das  Meer  oder  Gebirge  als  Grenze  der  Erde  an. 
(Das  Nähere  über  die  Anordnung  der  Karte  wird  sich  aus  Note  80. 
ergeben)  ^3).  —  Endlich  muss  unter  den  spätem  röm.  Quellen  der 
Geographie  aneh  noch  die  Notitia  ntrinsqne  Imperii  oder  Noti- 
tia  dignitatnm  omnimn  tarn  eiTilinm  quam  milttarinm  InpartibnsOrien- 
tis  et  Occidentis  genannt  werden»  eine  Art  von  Staatskalender  oder 
Adressbnehy  dessen  Akihssung  in  seiner  anf  uns  gekommenen  Ge- 
stalt hMatt  wahrseheinlich  in  die  Zeiten  des  Kaisers  Tbeodosius 
(oder  zwischen  425.  und  452.  nach  Chr.)  fällt**).  Wir  lernen  dar- 
aus die  ganze  seit  Diocletianas  nach  und  nach  erfolgte  völlige  Um- 

OB  ihre  Uebergaogspnakte  andenten  n  kOnoea ;  ttbrigeos  aber  ist  ihr  Lauf 
gewöhnlich  ganz  willkllriicb ,  wie  es  gerade  der  Ramn  verstattete,  aoge- 
aomoeo.  Vgl.  Mannert's  lotrod.  p.  25. 

83)  Ueber  die  Tab.  Peut.  vergl.  beftonders  Maniicrt  in  seiner  Ab- 
handl. :  Res  Traiani  ad  Danub.  gestae.  Norioib.  1703.  8.  sodana  in  der 
Eioleitong  zu  der  von  der  Münchner  Akad.  veninstaltelrn  Ausgabe  (s.  oben 
Note  76.)  und  in  seiner  Geo.  d.  Gr.  u.  H.  I.  S.  184  ff.,  ferner  Jo.  Ge.  Lotten 
Diss.  de  Tab.  Peot.  Lips.  1732.  4.  Jirenti  Osservazioni  intorno  alP 
opinione  .  .  .  sopra  la  tavola  Peuting.  Roma  1809.  Bahras  Gesch.  d.  röm. 
LiL  S.  676  f.  Grosses  Lehrb.  e.  allgem.  Liter jirgesch.  L  Bd.  2.  Abth^^ 
S.  vm  ir.  Müäe^BnmU  Gesch.  d.  Mk.  H.  S.  4  ff.  ScAirätss's  Haadb. 
S.  134  f.  SammloBg  r5iii.  DeakoNÜer  in  Baiero.  Mllnebea  1808.  4.  Geo- 
graph. Ephem.  Apr.  1802.  Monall.  Korrespondenz.  Aug.  1811.  nad  Rem^ 
gamrm  Gesch.  der  Erd-  und  Landerahbild.  der  Alten  1.  S.  44.  (welcher 
später  ausführlicher  darüber  handeln  will.) 

84)  Denn  alle  vom  KaiscrTheodosius  neu  errichtete  Legionen  und  ihre 
GaraisoAca  aiod  darin,  uamcatlich  bei  der  Provinz  Aegypten,  genau  acgefUhrt. 
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geslaltung  der  röm.  Staats  Verwaltung  kennen,  und  ist  das  Werk  auch 
für  den  Archäologen  noch  ungleich  wichtiger,  als  für  den  Geographen, 
80  masa  dock  auch  dieser  nicht  selten  seine  Zuflucht  zu  ihm  nehmen, 
weil  wir  ans  ihm  mebt  nur  über  die  spätere  Eintheilaog  und  Einrich- 
tung der  Provinzen,  sondern  aueb  üher  die  grössere  oder  gemgere 
Wichtigkeit  manelier  erst  später  entstandenen  oder  yergrüssertenOrU 
Schäften  die  gewinsehteBelehningsolMipfenkijnnen,  da  die  Verthefltmg 
des  ita.  Heeres  in  die  versefaiedenen  OamisonstSdIe  (unter  denennas 
mehrere  ganz  neue  und  firfiher  noch  nie  gehörte  Namen  «ntgegentit- 
ten)  einen  der  wichtigsten  Abschnitte  des  Werkes  ausmacht**). 

Hiermit  schlicssen  wir  diese  hislor.  Darstellung  der  allmäligeo 
Entwickeliiiif;  dcrl^dkunde  bei  den  Alten,  und  fügen  zur  bessern  Ue- 
bersicht  des  bisher  Vorgetragenen  Tabellen  über  die  4  Hauptperiodeo 
der  Geschichlc  der  alten  Geographie  hinzu;  in  Beziehung  auf  die  nach 
und  nach  wachsende  Kenntniss  der  einzelnen  Länder  aber  verweisen 
wir  auf  die  kurzen  geschichtlichen  Uehersichten,  die  wir  im  2.  Tbeile 
der  topognq»h.  Schilderung  derselben  vorausgeschickt  haben 

85)  Aa  dasselbe  schliesst  sich  dann,  hiDsichth'ch  der  später  erfolgten 
Verändeningeo,  das  schoo  obeu  S.  456.  Note  37.  erwähnte  Werkchcn  des 
KoDstautin.  Porphyrog.  Die  erste  Ausg.  erschien  Masil.  ap.  Frohen.  1ü52. 
fol.  Die  Hauptausg.  aber  sind  die  cum  Conunent.  Guid.  Panciroli.  Veoet. 
1593.  1602.  and  Geoev.  1623.  fol.  und  von  Ed,Böcking,  Bodo.  1839.8. 
Sw  auch  Graem  Thea,  antiqq.  Romm.  T.  VII.  BaiAü  Hist.  inr.  Ron.  lU,  4. 
seet  3.  f.  6.  Bäkf*s  Gesch.  d.  rin.  Lit  S.  763.  Mmneri  L  S.  186  f. 

86)  Ueber  die  Geschichte  der  alten  Geographie  Uberhaupt  vergl. 
ausser  den  Eioleitungen  zu  den  gcograph.  Werken  von  Mannert  I.  S.  1  ff. 
Uckert  I.  Bd.  i.  Ablh.  Sickler's  Handh.  der  alt.  Geogr.  S.  IfT.  Schir- 
litz's  Haodb.  S.  39  ff.  namentlich  auch  Spre/igets  Gesch.  der  wichligslea 
geogr.  Entdeckungen  2.  Aufl.  Halle  i792.  8.  Zeune's  Diss.  de  hisloria 
Geographiae.  Viteb.  1802.  4.  und  />oie/Z*6/2  Erdansichten ,  oder  Abriss 
der  Gesch.  der  Erdkunde.  2.  Auß.  13erl.  1820.  8.  S.  1  —  56.  Malte- 
Brunos  Gesch.  der  Erdkunde.  Ans  dem  FraaaQs.  von  E*  A,       v,  Zäa- 
fftemuMui  (Leipz.  1812.)  1.  Abth.  ood  2.  Abtb.  S.  1—125.  Jo9ck. 
lewePt  Gesch.  der  Erdkunde,  io  Dessen  fcleioeren  Schriftea  geogr^hifch« 
bistor.  Inhalts.  Aas  dem  Poln.  übers,  von  Karl  Neu»  Leipz.  1836.  8. 
S.  1 — 52.  Xarl  Friedr.  3ferleker^s  Gesch.  der  Geogr.  und  der  geograpb. 
Entdeckungen.  (I.Buch  der  bistor.-comparaliven  Geogr.)  Dnrmst.  1839.  8. 
S.  5  —  /iS.  Jul.  Löwenberg's  Gesch.  der  Googr.  Berl.  1840.8.  S.  7 — 102. 
ty.A.  lyimmer's  Gesch.  der  Erdkunde.  Wien  1833.  8.  Kruses  Hellas.  I. 
S.  1  (f.,  auch  5".  F.  JF.  Hojfmann  in  seiner  AllerthamswisseDScbaft.  Leipz. 
1835.  S.  166 — 190.  u.A.  Der  Vollständigkeit  wegen  ueone  ich  auchf^ffif- 
sondy  Essai  sur  l'bistoire  de  la  Geographie.  Paris.  1765.  8.  nad  Bkir  The 
Bislory  of  the  rise  aod  progress  of  geography.  Lond.  1784.  4. 
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G«geiideii  am  Pontot  iu4  der  Hiotii  werden  etwas  MLamter. 
▲nah  4ar  teil  Um  fMaUakt  siieml  BrwähmiBg. 

Man  rieht  ae^  Inner  4le  Erda  Ar  dae  rem  Oiaaa  «nta- 

thete  Scheibe  an,  die  man  bald  in  zwei,  bald  in  drei  Welt- 
theile  scheidet.    Die  Länder,  welche  das  Bassin  des  Mittel- 
meeres umfpeben,  sind  ziemlich  geaaa  bekaaui.   Die  Reanfc» 
oiu  der  Brda  aadlgt  in  W.  nlt  daa  Slalea  des  Herkalee, 
im  N.  mit  den  thraiiscfaen  Gebirgen ,  ipi  Pontes  Eux.  nnd 
Kankasos,  und  im  0.  an  den  Grenzen  des  Persischen  Rei- 
ches.  Vom  Süden  der  Erde  weiss  man ,  Aegypten  and  einen 
ThaUdarNardkflataLtbyaaa  aaHiaBoaiiaea»fiitt  aaah  far  aMita 
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Die  bewobete  Erde  ist  eloe  grotte  Ineel  vod  70^6<N^ 

Stad.  Länge  und  30,000  SUd.  Breite,  und  wird  dureh 
das  Mittelmeer  aod  den  Tauros  io  2  ziemlich  gleiche 
Hälfteo  getbeilt.  Die  £iDtbeiioDfp  derselben  in  2  Welt- 
tbefl«.  ift  nfttBr^enliMr,  aU  die  in  drei ;  Bimst  naii 
3  Welttheile  an,  so  ist  der  Arab.  Meerbnsen  eine  na 
lürlichere  Grenze  zwischen  Asien  und  Atrilca,  als  der 
Nil.  Das  die  Erde  umf^ebende  Weltmeer  bat  4  grosse 
Busen,  deren  einer  das  RaspiMlia  Meer  ist,  welches 
mit  dem  nördlichen  Ozean  zasammenhängt.  Iberer  nud 
Inder  sind  Antipoden.  lerne.  Dicht  Thaje,  dessan  Exi- 
•teni  fahr  awaifalliaft  ift  ^  mose  als  daa  nSrdlidbta 
Land  der  Erde  angesehen  werdeo.  Ba  ist  möglich, 
dass  es  selbst  in  der  nördlichen  gemässigten  Zone 
nach  andere  Kontioente  gi^bt,  als  der  uns  bekannte, 
da  dieser  nooh  niebt  v5Hif  den  nebten  Tiiail  dar  gan- 
ze« Erde  einnimmt. 

Die  Länge  der  bewuhnten  Erde  betrii|;t  9,818«000t 
die  breite  5,74Ü,U0Ü  rüm.  Spirille. 


Die  bewohnte  Brda  ist  nur  etwas  länger  als  breit. 
Libyen  hetstt  nnn  Afriica  nnd  ist  nmsehiffbar.  In  der 
sütHichen  gemässigten  Hemisphäre  ist  noch  ein  ande- 
rer Kontinent,  auf  welchem  der  Nil  entspringt,  der 
daan  nnter  dem  Ozean  hinfliesst  nnd  auf  nnserm  Ron« 
tinant  wieder  znm  Vorschein  kommt.  Die  heisse  Zone 
ist  unbewohnbar.  Das  Kasp.  Meer  ist  ein  Busen  des 
nördlichen  Ozeans,  Indien  und  der  Süden  Afrika's  noch 
immer  einLand  valier  Wnndw.  Britannien  wird  dvrab 
Mela  in  Palg«  darBxpadiiion  das  Giandina  atwaa  be- 
kannter. 

Plioius  theilt  die  Erde  in  7  Paralleliu'eise  oder  Kli- 
mate.  Das  VerbKltniss  der  Grösse  der  Welttheile  zn 
einander  bestimmt  er  so,  dass  Europa  -^^  f  Asien 
Afrika  der  bewohnten  Erde  einnimmt«  Das  inner» 
Asien ,  Taprabane  iad  BrÜMito  twiM  wir  dweb 
ihn  fauuar  kannea. 


Dia  IGistan  das  aebwarsao  Haaret  wardao  dsrab  Ar- 
riaaot  geaaaar  baltaaat» 


liarinoB  verwirft  die  Mantelgcstalt  der  Erde,  und  zeich- 
«A»  j«0  «Mtn^A  Rrfihiiii  piAhtieer  als  seine  Vorffäoirer« 
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§•  25.  Mit  Benutzung  der  im  yorhei|;ebendeii  geschUderteB 
QoeUen  wurde  denn  naeb  WiederhereteUnng  der  Wissenschaften  zn 
Ende  des  15.  und'  sn  An&ng  des  16.  iahrlnmderts  zugleich  mit  der 
übrigen  Alterlhvmsknnde  ancb  die  alte.  Geographie  dem  Dnnkel  der 
Vergessenheit  entrissen  $  doch  dauerte  es  ziemlioh  lange»  ehe  man 
sie  Ton  der  mittlem  und  nenern  gehörig  trennte,  und  noch  viel  länger, 
ehe  sie  als  eine  besondre  Disziplin  ihren  Platz  in  dem  grossen  Reiche 
der  Wissenschaften  einnahm.  Nachdem  schon  Joh.  Ant.  Maginus 
durch  sein  Geographiae  tum  veteris  tum  novae  opus  absolutissimum 
(Venet.  1596.  u.  Col.  Agripp.  1597.  2  Voll.  4.)  und  seinen  Kommen- 
tar zum  Ptolemäus ,  Petr.  Bertius  durch  sein  Theatrum  geographiae 
veteris  (Amslel.  et  Lugd.  Bat.  1618.  2  Bde.  fol. :  vgL  oben  S.  404« 
Note  34.),  und  Phil.  Brietius  durch  seine  Parallela  geograpbta  vete- 
ris et  novae  totins  £uropae  (Paria  1648.  3  Voll.  4.) ,  so  wie  einige 
Verfosser  geograph.  Wiirterbäcber»  Akrah»  OrMm  (Thesanms  geo- 
graphiens.  Hannov.  1611.  4.  und  Theatmm  orbis  terraram  s.  vetna 
geographia.  Antverp.  1570*  fol.  ed.  nov,  anct.  cura  Balth.  Moreti. 
Antv.  1624.  fol.)«  Cor,  Stepkanus  (Diclionaiium  historicam,  geo- 
graphicnm  eett.  Genevae  1650.  4.)  und  Phil,  Ferrarius  (Lexicon 
geographicum.  Auct.  ed.  Mich.  Ant.  Baudrand.  Paris.  1670.  und 
öfter,  2.  Voll,  fol.)  den  Weg  gebahnt  hatten,  traten  Phil.  Clu« 
IFeruS  (geb.  zu  Danzig  1580.,  gest.  zu  Leyden  1623.)  und 
Christoph  Cellarlllf^  (Keller,  geb.  1038.  zu  Schmalkalden, 
gest.  als  Prof.  zu  Halle  1707.)  als  die  eigentlichen  Begründer  des 
Studiums  der  alten  Geographie  auf.  £rsterer  schrieb,  nachdem  er 
grosse  Reisen  fast  durch  ganz  Europa  gemacht  hatte,  ausser  einer 
erst  nach  seinem  Tode  erschienenen  Introductio  in  geographiam  Tote- 
rem et  novam  (Lugd.  Bat.  1629.  8.  und  öfter,  am  vollstäiidigsten 
Amst.  1729.  4.) ,  besonders  nmfiissendere  Werke  über  Germania 
(Lugd.  BaL  1615. 4.),  Yindelicia  et  Noncum  (ibid.  1616. 4.),  Sici. 
lia,  Sardinia  et  Gorsiea  (ibid.  1619.  auch  Guelf.  1659.  4.),  Italia 
antiqua  (erst  nach  seinem  Tode  vonDan.'Heinsius  1623.  herausgeg  ), 
und  de  tribus  Rheni  alveis  (Lugd.ßtit.  IGOl.)  **^);  Letzterer  aber  ist 
der  Verfasser  einer  sehr  bekannten  und  umfangreichen  Notitia  orbis 
antiqui  s.  Geographia  plenior  ab  ortu  rerum  pnblicarum  ad  Constan- 
tinorum  tempora  orbis  terrarura  faciem  dcclarans,  Lips.  1701.  u.  1706. 
2  Voll.  4.,  die  öfters  wieder  aufgelegt  wurde  (zuletzt  c.  aduott. 


87)  Clwwrut  wollte  in  derselben  Weise  atch  aoch  Graeda  und 
GaUia  anliqoa  bearbeitea,  worde  aber  durch  den  Tod  daran  gehiadoft. 
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478  BinleituB^.   §.  25. 

J.  G.  Sehwinil.  Lipi.  1775.  2  Voll.  4.) »  ttnd  iSngen  Zeit  hiadareh 
das  Hauptwerk  Über  alte  Geograiiliie  war.  Beide  haben  sich  beson- 
den  um  die  Chorograpliie  niidTopo^apbie  der  Alten  sebr  Terdient 
gemaebt »  and  durch  lleissige  ZnsammenatellnDg  der  bei  den  Alten 
hierüber  zn  findenden  Nachrichten  die  Erklärong  der  alten  RIasfliker 
nicht  wenig  erleichtert  und  gefördert,  aber  freilich  noch  keineswegs 
ein  wirkliches  System  der  alten  Geographie  aufgestellt ,  sondern  ei- 
gentlich nur  gute  Materialien  für  ein  solches  gesammelt,  und  mehr 
eine  Art  von  Lexikon  ,  als  ein  Lehrgebäude  der  alten  Erdkunde  ge- 
liefert Noch  grösser  aber,  als  die  Verdienste  dieser  beiden  Deut- 
aeben  um  unsre  Wissenschaft,  sind  die  des  Franzosen  Jean  Baptiste 
Bourguignon  d^AuTllle  (geb.  1697.  grst.  1782.  zu  Paris  als 
Mitglied  der  Akademie  nnd  erster  Geograph  des  Königs),  der  durch  . 
seine  grindHehen,  in  einer  Geographie  attdenne  abr6g6e  (Paris.  1768. 
SBl^ttde)**)  niedergelegten  Forschungen,  besonders  aber  durch  seinen 
Atlas  der  alten  Well  in  12  Blättern  (s»  unten  §.  28.)»°) ,  das  Stn- 
dinn  der  alten  Geographie  in  hohem  Grade  förderte,  Uber,  was  nicht 
zu  verkennen  ist,  ohne  Gellarins  Vorgang  gewiss  nar  wenig  ge- 
leistet haben  würde,  da  ihm  die  Kenntniss  der  griech.  Sprache  völlig 
abging,  und  er  sich  daher  in  Beziehung  auf  die  griech.  Quellen  fast 
Mos  an  Cellarius  halten  musste.  Alle  diese  Gelehrten  aber  folgten  der 
verkehrten  Methode,  dass  sie  die  neuere  Geographie  zur  liasis  ihrer 
Forschungen  machten ,  die  besten  Karten  der  neuern  Erdkunde  mit 
den  von  den  Alten  gegebenen  Nachrichten  verglichen^  diese  den 
nenera  KrlSUirungen  anpassteui  nnd  nun  neigten^  wiii  viel  des  jetzt 


88)  Das  schon  im  J.  1682.  in  neugriechischer  Sprache  geschriebene 
grosse  geograph.  Werk  des  Metropolileu  Michael  Meletios  (gest.  1714.)» 
Hilter  dem  Titel  rt(aygaq>ia  naXam  xul  via  avpix^*^^^  diaq.6(j(ü¥ 
avyygatf^p  nalump  tt  9tul  «^r,  suerst  berausgeg.  von  NäkoL  Glykys. 
Vened.  t728.rot.  und  spiter  aoehaials  von  JnMHn  0uSu.  Voaed«  1807. 
A  Bde.  8.,  ist  in  DeutschUuid  Wenig  verbreilet  uaA  bekannt*  Vjgh  darflher 
Rruse's  Hellas.  I.  S.  97. 

89)  Die  deutsche  Bearbeitung  dieses  Werkes  s.  unten  §.  27.  ooter 
den  Lehrbüchern. 

90)  Er  beDat2te  bei  seinen  Karten  besonders  die  für  jene  Zeilen 
sehr  gelungenen  Vorarbeiten  des  königl.  Geographen  Nicol.  Sarison  in 
Paris  (geb.  1599.  gest.  1667.),  der  über  300  grösslentbeils  zur  ailco 
Geogr.  gehörige  Karten  gezeichnet  halle  (von  denen  sfo.  Ciertems  die 
wiehtigem  unter  dem  Tilel  Alias  anti4|ttn8  saeer,  eeelesiaslicus  et  pro- 
fanes 1705.  herausgab.).  Bs  siad  die  ersten  erlragKehen  Kartea  der 
alten  Welt 
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erfoffditen  Landes »  wdAbe  hvgt ,  Flässe ,  SUdte  u.  s.  w.  anch 
dea  Alten  l»ereiui  i>ek«iiit  wareR,  und  w«i  sieb  deriber  hü  iifead, 
eiwBBi  Klasaiker  erwStfiBt  findet»  sotgfilUg  snaanunenatellteB ,  ohne 
den  so  wiobtigen  Unterschied  der  Zeiten  nnd  die  {fresse  Verschieden* 
bi^it  in  den  Ansichten  nnd  Naohii^len  der  einadnen  ab  QueUea  he* 
ntttztea  Schriftsteller  gehörig  za  heaehten;  weshalh  sie  denn  nicht 
selten  die  widersprechendsten  Angaben  und  Meinungen  bunt  durch 
einander  mischten,  ja  selbst  das  blos  ^lythi.sdic  von  dem  wirklich 
Historischen  nicht  streng  genug  schieden,  und  die  Schwierigkeiten,  in, 
die  sie  sich  durch  dies  Verfahren  verwickelt  sahen ,  oft  auf  eine  sehr 
kühne  und  gewaltsame  Weise  lösten.  Das  Unrichtige  dieser  Methode 
zeigten  zuerst  in  Frankreich  Nicol.  Freret  (geb.  zu  Paris  1688.  gest. 
ebendas.  1749.  als  Sekretär  der  Akademie),  und  in  Deutschland  «/oA. 
Christoph  Gatterer  (geb.  1727.  zu  Lichtenau  bei  Nürnberg,  gest. 
1799.  als  Prof.  zn  Göttingen)  un^Jug*  Lud».  v.Schlösf er  (geb.  1737« 
zn  Jagstadt,  gest.  1809.  zn  Göttingen) »0  9  welche  alle  daranf  hua> 
wiesen,  dass  man  viehnehr  den  umgekehrten  Weg  einzuschlagen 
nnd,  nnheknmmert  nm  die  neuere  Geograpbiei  ans  den  Schriften  der 
Alten  seihst  zu  entwickein  habe ,  welches  Bild  der  ganzen  Erde  oder 
der  einzelnen  Länder  den  Alten  vorschw^te,  and  wie  sie  sich 
uacli  und  nach  den  richtigem  Aiisicbtcu  von  der  Beschafifenheit  der 
Erde  und  ihrer  einzelnen  Thcilc  näherten ;  dass  man  also  vor  allen 
Dingen  die  geograph.  Nachrichten  nach  den  verschiedenen  Zeiten  und 
nach  den  Vorstellungen  der  einzelnen  Hauptschriflsteller  als  Reprä- 
sentanten der  jedesmaligen  Ansichten  ihres  Zeitalters  sichten  und 
ordnen ,  das  Mythologische  und  Poetische  aber  von  dem  wirklich  Go>  , 
sehichtlichen  genau  sondern  müsse  n.  s.  w.  >^).  Im  Geiste  dieser  An- 

91)  Vergl.  deMSB  Nordische  Geschichte  in  der  Alfgem.  Welthisto* 

rie  31.  Theil  (Halle  1771.)* 

92)  Dieser  Methode  nach  mflsste  nun  eigentlich  bei  einer  streng 
wissenschaftlichen  BehaDdlaag  der  alten  Erdkuade  fast  für  jedes  Jahr^ 
hnndcrt  eine  besondre  Geographie  der  Allen  aufgestellt  werden.  Dies« 
würde  aber  besouders  beim  Vortrage  dieser  Wissenschaft  auf  Gymnasien 
die  wenige  Zeit,  die  diesem  Unterrichtszweige  gewidmet  werden  kann, 
durchaus  nicht  erlauben,  und  so  ist  man  denn  hier  zu  eioem  andern  Aus- 
kunftsmittel  genölhigt ,  indem  man ,  wenn  nur  erst  in  der  Einleitung  der 
Batwichclangsgang  der  geograpkücheii  Koantaisie  hei  dea  Altea.aad  die 
Ansichlen  der  HauptschrifUteUer  dieses  Fachet  geharig  anasiaaaderge« 
setzt  worden  sind,  sich  dann  hauptsäehUch  nur  das  Bild  veigegeawlrligjt» 
welches  sich  die  Alten  auf  dem  Hobcapuakte  ihrer  geogr^h.  Erkennt« 
aiss«  d.  b.  in  ZeilaUcr  des  Aaguslät,  ?oa  der  £rde  nnd  Uvea  einzelBen 
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äiclii  Sei;  nuMi  dtün  äaia  anch  schon  an  Karton  niek  den  VotsteUsflgen 
einzelner  alten  Geogn^ben  xn  seMtnoti,  nnd  so  lieferle  B,  jSdUP 
n^i^  Eom  31.  Bande  der  AUgem.  Weltfaistorie  Karten  Yon  dem  Nor- 
den der  Brde  nach  Mein,  Flinins  n.  A. ,  £r.  Fwidger  aber  (ohne 
sich  zu  nennen)'')  eine  Erdkarte  nach  Emtosthenes  zn  PenzeTs^ 
Deutschem  Strabo  (1775.) ,  was  von  Uökert  nnd  Andern  als  ein 
wichtiger  Fortschritt  in  der  Behandlung  der  alten  Geographie  aner- 
kannt worden  ist**).  Endlich  erwarben  sich  auch  manche  einzelne  Her- 
ausgeber der  hierher  gehörenden  alten  Klassiker  durch  ihre  denselben 
beigefügten  gelehrten  Kommentare®*),  und  besonders  die  Sammler  der 
kleineren  geograph.  Schriften  der  Griechen^ um  uusre  Wissenschaft 
nicht  geringe  Verdienste.  (  » 

Tbetten  eatirärfeD.  Indessen  darf  freilich  die  Vergldcbno^ nm^ltaiii 
stnroU  als  spätem  ZustKodea  und  Ansichten  dabei  nie  ausser  Acht  ge<i 
lassen  werden,  nnd  ich  habe  duher  in  diesem  Lebrbuche  einen  Weg  ein«« 
am^hlagen  versucht,  der  diese  V^ergleicbong  möglichst  erleichtern  soll. 

93)  Mein  seel.  Vater,  dem  überhaupt  der  Penzelscbe  Slrabo  nicht 
wenig  verdankt,  halle  damals  auch  eine  Erdtafel  und  mehrere  Karten 
einzelner  Länder  nach  Strabu^s  Ansichten  fUrPenzel  gezeichnet  (vgl.  dessen 
Vorrede  fol.  **  5.),  die  aber  gaai  terioren  gegangen  zb  sab  scheinea. 

Uekert  I.  p.  XI.  sagt  darOber :  ,,Pmurel  gab  in  Jabfe  1775.  eher 
Karte  nach  Strabo^s  (?)  Aniicbt  bei  dem  ersten  Tbeile  seioerUebersetsnsg 
des  eben  genannten  Erdbeschreibers,  ein  wichtiger  Schritt  zur  Vervolfi 
kommnung  der  alten  Geographie.*' 

95)  Ausser  dem  schon  genannten  Heraiisg^eber  dfs  PlolcniSus,  Ilin. 
Anton,  u.  s.  w.  Prtr.  Bcrtius  erwähne  ich  hier  besonders  aus  dem  17. 
,  Jahrb.  und  dem  Anfange  des  18.  den  Is.  Casaubonus  (geb.  1559.  gest. 
1614.)  wegen  seiner  Ausgg.  des  Slrabo,  Polybius  u.  s.  w.,  Claud.  Sal- 
masius  (geb.  1588.  gest.  1G53.)  wegen  seiner  ExercilU  Plinn.  in  Soli- 
Bum,  Jbrmh,  Berkel  (gest.  nm^s  J.  1688.)  wegen  seioes  Stcfhanas  Byz., 
Jaeoh  GroMOviui  (geb.  1645.  geit  1716.)  als  Herausgeber  des  Berodet, 
Polybius,  Mela  u.  s.  w.,  Pet,  JVesseling  (geb.  1692.  gest.  1764.)  als  Hei^ 
ansgeber  des  Herodot  und  der  Iiinerarien,  aus  der  zweiten  Hätfle  des  to- 
rigen  Jahrb.  aber  Jer.  Jae.  Oberiin  (geb.  1735.  gest.  1778.)  wegen  sei^ 
ner  Ausgg.  des  Vibius  Sequester,  Tacitus,  Cäsar  u.  s.  w.  und  vor  Allen 
K.  Ueiiir.  Tsschucke  (geb.  1746*  gest.  1813.),  den  gelehrten  Heransge- 
bcr  des  Mela  und  Slrabo.    "  ' 

9G)  Es  dürfte  hier  der  schicklichste  Ort  sein,  von  der  Geschichte 
dieser  Sammlung  der  kleinen  griech.  Geographen  (die  wir  in  den  vorher- 
gebeaden  §§.  scbon  oft  erwibnt  baben)  nnd  des  Hianera ,  die  sieb  ost 
sie  verdient  maeliteB ,  im  Znsammenhange  das  Ntftbigste  mitantbeiien. 
Wir  haben  In  der  Uebersicbt  der  Gesch.  der  alten  Ge^raphie  gesehen« 
dass.sich  ausser  den  grosseren  geograph.  Werken  von  Strahon ,  Ptote- 
mllos,  Panianias  nnd  Stephanos  Byz.  in  der  grieeh.  Liter*  noch  eine  Meng» 
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*  *  8»  26.  Als  den  eigentlichen  Schöpfer  einer  zweckmässigem  und 
WMMMfAaftikhf ni  Bdiandtong.der  alt«D  Geogr|pl|w  ^«d^ch  habet  wir 

kleinerer  geo^raph.  Scbriflen  von  Hanno  bis  Nikephoros  Blemmides  herab 
fioden,  deren  einzelne  Ausgaben,  wenn  anders  überhaupt  dorgfeichen 
exisUrten,  immer  sehr  selten  und  schwer  zu  erlangen  waren.  Datier  ar- 
heitete  man  denn  schon  seit  dem  16.  Jahrh.  an  einer  Sammlung  derselben, 
alleitt  ^  ab  ob  eine  aolehe  aieht.  iai  Plane  4et  Sefaickiak  &gt  7-  ftat 
inner  kam  sie  Fie^r  in*«  Stocken  ood  blieb  navoUendel»  00  dasi  es  noek 
bis  auf  den  Jieiitigen  Tag  an  einer  vollständigen  Sammlung  der  Art  feblt, 
da  auch  die  ffu ff sori sehe ^  obgleich  die  einzige  wirklich  vollendete,  ned 
doch  noch  dem  Schicksale  auf  eine  merkwürdige  Weise  verfallene  (s. 
unten),  keineswegs  als  vollständig  betrachtet  werden  kann.  Wird  wohl 
endlich  unser  Zeitalter,  das  so  vieles  (irosse  zur  Vollendung  bringt,  dem 
nun  schon  iiiuger  als  zwei  Jahrh.  über  dieser  Sammlung  wallenden  ungün- 
stigen Geschicke  eine  andre  Wendung  gehen?  Als  die  ersten  Samntler 
kOonen  schon  5%£nii.  GeknihtB  aas  Prag  (gest.  1 554.)  mit  seinem  Werke : 
Arriani  et  Hanoonis  Periplif  Plutarcbns  d^  floninilnis  et  montlbiM,  et  Stra- 
iionis  Bpitome»  BasiL  1583.  4.  und  Datrii  ffätekei  ans  Aagsbnrg  (geb. 
1556.  gest.  1619.)  mit  der  Sammlung:  Geographica  Marciani Ileracleotae* 
Seylacis  Caryand.^  Artemidori  Ephesii,  Dicaearchi  Messenii,  Isidor!  Cha- 
raceni,  Aii<^.  Vind.  ICOO.  8.,  angesehen  werden.  Dann  beabsichtigte  • 
Lucas  holstenius  (Holste  aus  Hamburg,  geb.  1596.  pcst.  16GI.),  der  zu 
diesem  Behufe  in  London,  Paris  und  Korn  viele  Codd.  verglichen  hatte, 
eine  dergleichen  umfassende  Sammlung,  der  spüler  ausser  den  griechi- 
schen auch  die  lateiniscbeu  Geographen  Mela,  Solinus,  Avienus  u.  s.  w. 
feigen  sollten'^),  und  hatte  siebt  nnr  bereits  eben- grossen  Appsratzn» 
sanusengebrackt,  sondern  das  Werk,  "welckes  unter  den  Titiel  Syntagna 
6eogra|diomn  graecnrum ,  duabus  .partibus  distinctum,  ersebeioeB  sollte, 
schon  fast  ganz  zom  Druck  fertig**),  als  er  im  J.  1661.  starb,  und  sein 
Tod  das  wirkliche  Erscheinen  der  Sammlung  hintertrieb***).  Einer  gleich- 
zeitig von  Fr,  Lindenbrog  (aus  Hamborg,  geb.  1573.  gest.  1647.)  veran- 
stalteten Sammlung,  die  unter  dem  Titel  ^vfaywytj  veterum  geograph. 
opusculorum  an ' s  Licht  treten  sollte,  wird  nur  i^elegenllich  gedacht  ****),  ohne 
dass  etwas  Näheres  darüber  bekannt  geworden  wäre.    Dagegen  nahm 

*)  Vgl.  seinen  Brief  an  Menrsins  in  der  Sunmlang  seiner  Briefs  von  B*is- 
sonade  p.  10  sqq. 

•*)  Vgl.  seinen  im  J.  1628.  «n  Peirescius  geschriebenen  Hrief  in  Fortia  d'Ur^ 
barCs  Plan  d'on  atlas  historifine  p.  270.,  in  Bredotn\s  E|iist.  Par.  p.  0.  u. 
in  L.  UoUtenii  Epistolae  ad  Diversos,  ed.  Jo^  Franc,  ßuitsonade.  Paris 
f817.  S.  p.Slsqq.  tuefc  9.  Lßmbeeii Cmm,  daViodob.  BibU  T.  I.  p.flSsq. 
'**)  Es  ist  davon  nichts  weitar  erschienen,  als  was  neaerlicb  Gut'/.  Mannt  da^ 
von  mitgetheilt  hat :  /liHatrtQyov  rov  Meaarjvi'ov  \ivnygn(fij  xn}  Ih'i);  'E)J.a^ 
Sos  f  "u4yrfjvos  lle^mlove  uiißvrjs  x.  v.  k.  cum  Lucac  üui^ileuii  iucubratio- 

*  nibos.  Rom.  1819.  4^  Aasserden  Terdankea  wir  den  geegrapb.  Studien 
Holste  t  aaeh  noch  dessen  Notae  et  castigattoncs  poslhemte  ia  Steplnnan 
Bvz.  cett.  ed.  a  Theod,Iiyckio,  Lugd.  Bat.  1C84.  foL 

****)  Von  ffobtmt.  in  BrtdmtH  Bpist.  Par.  p.  27.  und  von  Jae.  GoihqfMbt9  ia 
4er  an  Salmasioa  geriehtetaa  ZneigDaiig  aelaer  Descriptie  Veiesis  erbis 
Alfpii  fl6;)&). 

h  31 
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Jlse.  Gronovius  (s.  oben)  den  Plan  Holstens  wieder  a«f  Heferte  wkk- 
?ic)i  eine,  vtenn  aiirh  keiwcsweg«  vollständige,  Samrahing  imter  dem  Titdl: 
Geographica  antiqna :  h.  e.  Scylacts  Periplns  rtians  mediterr. ,  AaoDyni 
Peripl.  Mteet.  pai.  et  Poe^  Eux. ,  Agathemeri  Hy^ otyp.  Onmia  graeeo- 
latiaa.  Asenymi  expesitio  totius  mundi  latioa  c.  notis  Js.Vossii,  J.  Palme- 
rn,  S.  TennBfii  «t  emendatt  Jat,  Gnmwh\  Lngd.  Bat  16d7.  4.  Hierauf 
mdddft  Ae  Uf  j«tst  vtXkMaßgtM»  SMnlaog  vea  ^«  ffmbm  ^gtk.  m 
WiMap  m^h  Jf.  1«62.  geal.  n  Oxford  1719.)  unter  4eB  Titel  €««gr»- 
|iUM  Teteris  scriptores  Graeci  minores.  Cum  interpr.  Lat.  ditiertatt.  tl 
annoR.  Oxbn.  1698  ff.  4  Volt.  8.*).  Im  1.  Bande  sind  entkalten:  flan- 
nonis  Periplas,  Scylaeis  Periphis ,  Excerpta  ex  Agatharcbide  de  robro 
tnari,  Arriani  Periplus  Ponli  Eux.  und  Maris  erythraei,  Ncarcbi  Pa- 
raplos  ex  Arriano,  Marciani  Heracl.  Periplus,  Fragmm.  Menippi  Pergam., 
Fragram.  Artemidori  Ephesii,  und  Ponti  Eux.  et  Maeot.  Periplus;  im  2len 
(Ozon.  1703.):  Dicaearchi  Status  Graeciae  (Biog  '£Xlä3o^),  liidori 
Chtnie.  MauiDM  PmlUcae,  Seymai  GbÜ  Pefiegeiis,  Floterdii  Mbelw  d« 
Itoylwum  et  moatinii  w^ütiünM  cüll.,  AgathMieri  «oiifMdiarfimi  l3«o- 
graphtae  cxpoiiliomai  liiri  IL  «nd  ChrnMonatliiM  «z  Stmbonls  üt^ign- 
pTiicis ;  im  Stoa  (Oxon.  1712.) :  Fragm.  ex  Dionysii  Byz.  Anaplo  BM|iiri 
•  Tfarac,  Anonymi  descriptio  PootiEux. ,  Anonymi  exposiüo  tetias  mmdi 
et  gentium,  Exceqrta  ex  Ptelemae«,  Variae  lectt.  in  Geographnm  Rn- 
reun.  uad  mehrere  arabische  Schriften  ;  im  4ten  (Oxoa.  1712.):  der  Die- 
nysius  Perieg.  mit  dem  KomuHMitar  des  Eustatbius  und  d&n  Sebelien,  ao 
-wie  den  latein.  UeberselzuDgüu  des  Avienus  und  Priscianos,  aodi  des 
Afienof  Ora  maritima  und  einige  '^manuaftatut  ^ftufQagnua*  Besonders 
widrtig  ifter  ■incheB  Itese  Samahiiif  die  vee  Venr.  ßodmH  hiMragefÜg* 
tee  DissertaiHmeA».  In  welchen  -m  dem  Leben ,  Zeitalter ,  Vatefiude  md 
Schriften  der  von  Hudson  aufgenommenen  Scbrifksteller  ansfllbriieh  ge- 
handelt wird.  Doeb  aacb  über  dieser  Sammhing  waltete  ein  nidieiivollee 
Fatum ;  indem  bald  nach  ihrer  VoÜendtinp^  die  Hälfte  der  ganzen  Auflage 
der  letzten  Bände  ein  Raub  der  Fiammen  wurde,  so  dass  vollständige 
Exemplare  (die  aacb  die  beiden  letzten  Bände  enthaiteo)  jetzt  etue  Sel- 
teabeit  geworden  sind.  Theils  dieser  Unfall,  tbeils  der  Umstand,  dass 
Hadson^s  Sammlung  doch  noch  der  gewünschten  VoLUtändigkeit  entbehrle, 
bestfaeiiite  aadere  Geteliite  aofs  Neoe  «fe  dieie  SeMnhng  zu  gehen.  So 
hfind^gtee  der  üehersetier  des  Stndie  MhruK  Jkom  Hwtel**)  nd  der 
Fnuef     Croim*^  eia  selehes  Dnteraehinen  an;  alleis  jeaea  TetUs- 

*)  Vgl.  fihar  Sie  hesenffBn  AredbeCrBpItt  Varia.  «.-W  sff.  Ber  grieeh.Test 

dieser  Samtnlang  mit  einem  Theile  der  In's  IVfu^iceh.  9b«rsetctea  Anmerkk. 
ist  in  einem  eben  so  scbmutzigen  als  unkorrektes  Abdrock  dsreh  DetM- 
triuM  j4lexandrideSf  Wien  1807.  1808.  ^  BÜDde  8.  wiederholt  worden,  der 
die  Hudson'Bche  Ausg;abe  selbst  durchaas  nieht  ersetzen  kann. 

**)  Vgl.  Jenaer  Allg.  Lit.  Zeit.  1785.  Nr.  1|8.  Mred^m  te  dan  Baiit.  Aur. 
p.  36.  ff^oi/**  Liter.  Anal.  I.  404. 

**0  VgL  lUmatf«  snr  «e  nenrale  diitian  das  ^Its  «^graphas  eaaians  Ina 
lonm.  4as  Saraas  17n.  p.  6^7  sqq.  ud  JMsaff  BpiM.  Bte.  |i.  ISI  iff • 
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^krte  sein  nnstätes  und  regelloses  Leben,  diesen  der  Ausbruck  def  Re> 
fohizioo  an  seioer  AusfÖhrang.  2sam  unterzog  sich  Gakr*  Gottfried  Bre^ 
jifW  diflser  Arbeit  (der  er  freiUeh  wohl  nicht  ganz  gewachsen  war),  nad 
Mnipftlto  daia  im  J.  1807.  eiebea  Monate  Ing  im  Paris*),  unterMg 
aber  ISI4.  einer  laagwierq^,  ichnMrsvoOea  Kiankheit,  ohne  damit 
weit  vorgeschritten  zn  sein.  Das  so  verwaiste  Untenkehmen  ging  jetct  in 
die  HiUide  von  Fr.  Jug,  fFilA.  Spahn  Ober,  dem  Fr»  TMHIigi  Friedemätm 
bei  dieser  Arbeit  hUlfreich  zur  Seite  stehen  wollte ,  aber  auch  Spokn 
ward  schon  1824.  eio  Opfer  seiner  tlbergrossen,  andern  ünteroehmaogen 
gewidmeten,  Anstrengungen  ,  nachdem  er  gleichsam  ais  Probe  der  neuen 
Sammlung  den  aus  einer  Pariser  Handschr.  entlehnten  Nicephonis  Blem- 
mides,  Lips.  1818.  4.,  aus  Bredow*s  Nachlasse  herausgegeben  hatte,  uo4 
m  fcnm  die  Sammlnng  abermals  ia's  Sineken*  Zlfm  trat  «in  ImifeOeiMbnr 
Mabrler  J^*  Fmmm  Gaä  (der  Selm)  mit'  einer  «ennn  Sammhmf  der  blei* 
■en  griedk  Geographen  iMrvnr,  die  ihrer  ganzen  Anlage  nach  ala  ein% 
fireilich  wesentlich  verbesserte  und  (mit  GaiPs  schätzbaren  AbhandlnngiMI 
und  reichen  Anmerkungen)  vermehrte,  auch  mit  zierlichen  Karten  ver» 
tehene,  Erneuerung  der  Hudsonscfaen  Sammlung  erscheint,  aber  leider 
noch  unvollendet  geblieben  ist.  Es  erschienen  bis  jetzt  drei  Bände 
davon  unter  dem  Titel :  Geograph!  Graeci  minores.  Hudsooiaoae  editio- 
ais  adnott.  integras  cum  Dodwelii  dis&ertationibus  edidit  saasqoe  et  va- 
adiedt  etc.  Jo,  Frone.  GaU,  -Paris,  f 826  IT.  Der  1.  Baad  enthflJt 
dnn  Hamio  und  Scylax»  der  2te  (lS!tö.)  den  Dielarebna, .  Seymnns  And 
Anönymi  älndinamns  mnria  ma(pil,  der  8te  (18S1.)!  Arrianl  Periptna 
Ponti  Enx.,  Anonymi  PeriplniPonli  Eox.  et  Maeot.  paludit^  mid  Anonymi 
Mensnra  (oder  Ambttas,  mglfuttgog)  Ponti  Euxini.  Eben  so  nnvollendel 
ist  leider  anch  das  letzte  Unternehmen  dieser  Art  in  Deutschland  geblie- 
ben. Auch  Gott/r.  Bernhardy  nämlich  kündigte  seine  treffliche  Ausgabe 
des  Dionysius  Perieg.  (s.  oben  S.  441 .  Note  86.)  als  Vol.  1.  einer  Sammlung  der 
Geographi  Graeci  minores  ex  recens.  et  cnm  annotaU  GodtBernkatdy  an; 
nilein  diesem  ersten  Bande,  der  schon  1828.  erschien,  ist  seitdem  noch 
iMte  swntter  gefolgt,  und  so  lebeint  demi  aieb  iber  di^anm  DmemtbnmB 
dnpaclbe  nngllnalign  Fatam  m  wallan »  wie  über  bat  nUen  aainen  Yoi«- 
Ipingern.  (Vergt.  über  alle  diese  Bemühungen  ausser  Bredow  in  den  an- 
geführten Briefen  auch  SchölPs  Gesch.  der  griech.  Lit.  I.  S.  353.  Schir» 
Kiz  in  Seebo(fe's  Krit.  Bibl.  Neue  Folge  Sept.  1828.  S.  537  IT.  und  in 
«einem  Haodh.  d.  alt.  Geo.  S.  83  f.  Bernhardy  in  serner  Prnef.  ad  Dio- 
nys. Per.  p.  IV  sqq.  and  Fr.  Jarofs  im  Art.  Diooymea  io  Mrißh't  wnA 
Grübelns  AUg-  EocyUop.  1.  Sect.  XXV.  Bd.  S.  347  f. 

*)  Uolier  diesen  Anfbitbalt  in  Paris  und  seine  Resaltate  toiclitet  er  eben  In 
den  öfter  erwähoteD  Epistolis  Paris.  (Lips.  1812.).  namentlich  Epüt.  IV. 
n.  VI.,  und  Uber  seine  Absicht,  die  kleioeo  griech.  Geographen  hefaossa* 
■ehea ,  anab  ü  dem  fisnea  allgam.  latali.  Bl.  f8r  Uc.  «  Kiiit.  MI« 
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limUaber  in  v^«hieileiien  beisenl  SdirifteB,' AeirÖriy^a  (im  0eiitfolt 
iinfl.l7S0.>,  überdenOkeanos  (im  GölLMag.l.  Jiflirg.lS.St  S.7Sfff.)\ 

die  Gestalt  der  Erde  nach  den  Begriffen  der  Alten  (im  Neuen  dentscb. 
Mus.  1790.  St. 8.  u.  Krit.Bl.  II.  S.  127 ff.)  und  besonders  iu  seinem 
Aufsatze  über  die  Wellkunde  der  Alten  (in  der  Jen.  Lil.  Zeit.  1804.  u. 
Krit.Bl.  II.  S.  245 ff.)  und  in  seinen  3fythol.  ßricfen  (Köni^sb.  1794. 
2  Bde.),  auch  in  nicfirern  Stellen  seines  Kommentars  zu\  ir<jfirsBucol. 
und  Georg.,  Altona  1797 ff.  4  Bde.,  die  Ansicliteu  der  iVlten  über  die 
Erde  von  Homer  bis  Uippareh  gründlich  entwickelte,  die  Versehie- 
denfaeit  derselben  in  den  verschiedenen  Zeitaltem  sörgffiUtig  ausein- 
andersetzte, und. so  das  Bild  der  Erde»  welches  mebrem  der  Haupt- 
reprisentanten der  geograpb*  Henntnisse  der  Alten  yorf  esehwebt  ba- 
j>en  mochte  I  zn  deutticber  'Ansebannng  bnicbtev  Aach  zeichnete  er 
Weltkarten  nach  den  Vorstellangen  Homerts  (bei  seiner  Uebersetzong 
dieses  Dichters)  nnd  Hesiod^a  (in  der  Jen.  Lit.  Zeit.  i8U4»  iind  Riit. 
BI.  n.),  nnd  gab  so  die  er6te  Anregung  zn  Einern' ^^#Marillili|M 
wnd  finicbtbringcnderen  Studium  der  alten  Erdkunde ,  dem'  sieb  'iilm 
mehrere  iu  seinem  Geiste  fortwirkende  Männer  mit  grösserem  Erfolge 
widmeten  ,  als  die  Früheren.  Unter  ihnen  zeichnen  sich  namentlich 
drei  Gelehrte  durch  ihre,  das  ganze  Gebiet  der  alteu  Erdkunde  um- 
fassenden, Forschungen  und  ihre  um  dieselbe  sich  erworbenen  Ver- 
dienste aus.  Der  Erste  derselben  ist  Konrad  jflaillicrt  (geb. 
zu  Altdorf  1756.  gest.  zu  Älünchen  1834.),  der  zwar,  obgleic^njji 
.Ganzen  die  historische  Methode  und  die  Ansicht  festhält «  dass  man 
die  wechselnden  Vorstellungen  der  Alten  von  der  Bi  i  h  iffnnhiii  itTT 
Erde  und  ihrer  Theile  nach  bestimmten  Penoden  darii|tir  ni(fssl&, 
mitunter  9  ohne  es  zn  wissen  und  zn  wollen ,  von  dem  dolt^At^H^ 
und  Schldzer  gezeigten,  und  von  Voss  zuerst  eingeschlajifinenWe^ 
aof  den  früheren  Toa  CeUarins'  und  d'Anvillo  betratenen  abirrt«  und 
'Oberhaupt' mein»  das  Einzelne,  aladasAllgenseine  in's  Auge  fasst,  n^tth 
halb  er  auch  die  mathematische  und  physische  Geographie  der  Alten 
fast  ganz  ausser  Acht  lässt,  nichts  desto  weniger  aber  in  seinem  gros- 
sen (freilich  nur  alhiiälig  entstandenen  und  daher  nicht  aus  einem 
Gusse  gearbeiteten)  Werlte :  Geoj;raphip,  der  Griechen  und  Römer. 
Nürnb.,  Landshut  und  Leipz.  1788—1827.  10  Theile  iu  14  Bänden 
gr.  S.  mit  mehrern  Karten     ,  worin  er  die  Resultate  vie^äl^iger 

^  97)  Ton  Thea  1  ^  Otea*  Theiles  I.  Band  erschän  1799  bis  1831« 
.eine  zweite,  vom  1.  Theil«  1829.  auch  eine  dritte  Auflage^  worin  Mh> 
ikioatlieh  die  histortseho  Einleitnog  und  die  Darstellung,  der  Haiptoysteaie 
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grändlicher  uud  uiibefau^ener  Forschuogeu  iiiederlegle ,  sich  besou- 
ders  um  die  Chorographie  uud  Topo^frapliie  der  allen  Welt  die  gröss- 
tea  Verdieoste  erwarb,  und  ül)er  mehrere  vorher  noch  nicht  erörler.te 
Punkte  der  alten  Geographie ,  namentlich  über  einige  früher  noch  nie 
gründlich  jiotersuchte  Länder  des  Alterlhums  (Afrika ,  den  Nordea 
*der£rde  u«»«w.)  ein  helleres  Lieht  verhreitele.  Gleichzeitig  mit  ihiB 
wrto  inFiakraoh  Pascal  Franz  Joseph  C^lpMlltll  (Mife- 
glied  der  AUdemie  iind<Iaspekt#r  des  Medaillenkahiiiets  au  Paris« 
geh.  1751.  gesL  1830.)  9  in  seiner  O^pgraphie  des  Chrecs  analy- 
Ue,  Ott  les  Systems  d*£rata9tbenes>  de  St^ahon  et  de  Ptolemee'  eett. 
(Paris  1790.  gr.  4«  mit  Karten  und  Tabellen) ,  und  in  seinen  Recher- 
ches  Sur  la  geographie  systematique  et  positive  des  anciens  (Paris 
1790—1813.  4  Bände  mit  vielen  Karten)»»)  der  Methode  Freret's  uud 
Voss's  noch  strenger  folgte,  und  eine  im  Ganzen  recht  gute  Uebersicht 
der  geograph.  Systeme  des  Eratosthenes,  Hipparchos,  Polybios ,  Ma- 
rinos ,  Ptoleniäos  u.  A.  giebt,  aber  nicht  frei  von  grosser  Willkür  in 
j^eineflUi Annahmen  ist,  und  sich  durch  einmal  getassle  VorurthiBÜe 
(x»  BTtoq'  eoKBm  Urvolke  ,  das  die  £rde  schon  ziemlich  genan  ge* 
kannt  «nd  ausgemessen  hahe»  und  von  der  Versehiedenheit  des  Sta- 
diemnaasse/i) »  bisweilen  zu  den  seltsamsten  Hypothesen  verleiten 
Uisst  $  so  wie  auoh  seine  Unkenntniss  des  Griechischen  ( —  er  kannte 
allo  grieeb.  Schriftsteller  blos.  aus  latein.  und  frfiiüjEÖs^  Uebersetzaii- 
gen  — )  die  Quelle  vieler  Irrtbmner  wurde.  Noeh  weit  grSssere  Ver- 
dienste aber,  als  die  beiden  eben  Genannten,  erwarb  sich  bereits  unil 
.wird  sich  hoffentlich  noch  in  der  Folge  erwerben  Fried r.  Aug. 
Ucb.CFt  (Bibliothekar  und  Prof.  am  Gymnasium  zu  Gotha,  geb. 
zu  Eutin  1780.),  der  ganz  im  Gcisle  seines  grossen  Lehrers  Voss 
die  Erdkunde  der  Alten  in  einem  grossen  Werke  unter  dem  Titel : 
Geographie  der  Griechen  und  Römer  von  den  frühesten  Zeiten  bis 
auf  Ptolemäos,  Weimar  1816  ff.  8.  darzustellen  begonnen  hat,  wo- 
von aber  hiigetzt  erst  2  Theile  voUsUindig  erschienen  sind  (i,  Theil. 


der  altea  Cleogr.  bedeatiMid  erweitert  ist  War  onn  aber  aaeb  dieses  Er- 
scbeioen  einer  2.  Aufl.  der  ersten  BSnde  noch  vor  der  Vollenduog  des 
ganzen  Werkes  ein  rühmliches  Zeiigniss  f&r  dessen  Gediegeidieit  nud 
firanehbarkeit ,  so  hat  doch  dasselbe  im  Ganzen  dadurch  keineswegs  ge- 
wonnen f  vielmehr  ist  die  Un^leichartigkeit  in  der  Bearheitoog  der  eis- 
nelnen  Theile  dadurch  erst  recht  fühlbar  hervorgetreten. 

98)  Auch  in  seinen  Anmerk.  zur  französischen  üeher.setziinp:  des 
Strabo  von  Gossellin^  de  la  Porte  du  Theil  und  Coray  (l'ariü  180^ /f.) 
hat  er  mehrere  Partien  der  alten  Geogr.  grttndlichr  eriklerl.  - 
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Weimar  1816.  1.  Abtb.  Geschichte  der  geograph.  EntdeckongeD  aod 
der  Geographen.  2.  Abth.  Mathematische  Geographie.  2.  Theilei» 
1,  AJbth.  Physische  Geographie  und  Hispanien«  18^1.  %.  Ahth.  lieber 
Norden  von  Burept  and  GaUieik  1832.) »  se  dlai  sieh  die  Voli- 
eadniig  des  GasBen»  wenn  ,  sie  andeiv  iherbaapt  aoeh  za  bolhn  itl» 
flvsi  waMaften  Bedasm  aller  Frevade  4es  AlleftiMiiis  askr  weil 
]ifanasBi»ehaa  saheiat.  Die  hoeits  TOffKegeadea  Biade  liefem  weit 
aadhsseadefe  «ad  griadKehere  Uatersaohnagea  Übe#  die  CiaaeUehle 
der  altea  Cieographie  aad  ihre  Qa^en,  üher  die ,  bis  debia  fist  gans 
äbersehene  und  aafbAead  yeraaoUStiigte  mathematisehe  und  physi- 
sche Geographie  der  Alten,  und  eine  auf  das  fleissigste  QacIIenstudium 
gegründete,  weit  speziellere  Darstellung  der  einzelnen  Länder,  als 
alle  seine  Vorgänger ,  so  dass  dieses  Werk ,  dem  auch  eine  Samm- 
Inng  neu  entworfener  Karten  nach  den  Ansichten  der  Allen  beigege- 
ben ist,  wenn  es  einst  noch  vollendet  werden  sollte,  das  Mannerl^- 
sehe  ganz  überflüssig  machen ,  und  als  das  Hauptwerk  über  die  alte 
Geographie  auf  lange  Zeiten  hin  den  Wünschen  and  BediiifaiMaii  der 
Allerthumsfbrscher  genügen  w^irde.  (Zu  hedaaem  IstMiffdiH^iBqh 
aater  die  üherall  als  Belege  der  vergetarageaea  Behaoptaagea  hifnil* 
gefi^Cea  Zitate  sp  viek  aäriditige  eiagesehliebea  beben ,  die  bemea- 
wegs  ilas  beweisea^  wie  sie  beweisea  sellea)*»).  EaiiMi  jUNlbii 
«aehdieVerdieBSte  Chris I;  Gieb.  Reicberd^s  (geb.  ITSflL-geai. 
1817.)  aiebt  nit  Btüsebweigen  fftergangea  werdea,  dtr  den  taa 
gpSssten  Maassstabe  ausgeführten,  voUständtgsten  und  genauesten 
aller  in  Deutschland  erschienenen  Atlanten  der  allen  Welt  lieferte 
(s.  unten  §.  28.),  aber  freilich,  unbekümmert  um  das  Bild,  das  sich 
die  Alten  von  der  Erde  und  ihren  einzelnen  Theilen  entwarfen,  ganz 
den  alten,  schon  von  d'AnVille  einjTeschlagenen  We^  verfolgte,  in  die 
nach  den  Erfahrungen  und  Resultaten  der  neuesten  Erdkunde  gezeich- 
neten Konture  der  Länder  mit  ihren  Gehirgssystemen  und  Stromge- 
bieten nur  die  den  Alten  bekannten  Nanen  einlng)  und  sich  duroh 
sein  Streben ,  die  Nachrichten  der  Alten  den  neuern  Kntdecluuigen 
(oft  aardardieiaeeattoterfemmähalMütdibai^^  amvaseeo, 

99)  Oemselheo  Gelehrten  verdanken  wir  noch  folgende  hierher  ge- 
hörige werlhvolle  Schriften:  Gemälde  von  Griechenland.  Königsb.  1811. 
(Neue  Ausg.  Darmst.  1833-)*  lieber  die  Art  der  Griechen  und  Rdmer, 
die  Entfernungen  zu  bestimmen.  Weimar  1813.  IJntersachungen  Ober  die 
Geogr.  des  Hekatäos  und  Damastes.  Weimar  1814.  Benerkuagen  üher 
Bomeros  Geographie.  Weimar  1815.        '     ^  *       '     >  . 
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BioUiUBf.  §.47;  m 

Dicht  sehea  zu  offenbaren  Irrthümern  und  grosser  Willkür  verkiten 
liess.  Der  zu  diesem  Atlas  gehörige ,  leider  aber  nicbl  voUeadeie^ 
TfaeMunif  topographietis  (s.  unten  S.  489.)  ist  eine  nicht  nnr  dey 
dadurch  sehr  erleichterten  Auffindnag  jedes  Ortes  auf  den  Karten, 
foftdeni  9mk  dar  fiuii  bei  jedem  Namen'  «ngefiihrten  QaeUen  und  jeUi- 
ffm  BaMmogan  wegea  sehr  dankensurertlie  iind  wiebtigj»  Zugabe. 

§•  97*  Die  grteteBtbeils  Mes  aas  des  eben  geaeMleft  Weikeft 
gglbweacn,  snn  nieÜ  abeir  «nek  auf  elgnef  QmtteBStiidia»  gegrfi»» 
deteoHaiid-  Qn^Lebibäeber  der  alten  Geographie,  unter  denen  einige 
sehr  brauchbare ,  sind  folgende :  ^°^) 

ffter,  Freyer's  Abriss  der  alten,  mitllem  u.  Beaem  Geoorraphie.  Halle  173S.  8. 

JoA.  Dav.  Köhkr'i  Kurze  und  grfiadliche  AnleituBg  zur  atlea  und  nitt-  » 
lern  Geographie  (fartgesetzt  von  G.  M.  Raidel  und  G,  A.  fVUL  Nebft 
37  Landkarten).  Nttrob.  1745  ff.  3  Bäade.  8.  (2.  Aufl.  1771  ff.)« 
B&mm  A  coi^et  Systeaef  Geograpby .  Lead.  i74i«  ^  Bde.  fol.  m.  Kartea. 

«Iflr.  imt^  Ohtriatii  Orbit  aali^i  aMmumenlis  tais  iUattrati  primae  Kaeae. 
Argeot  1776.  8.  2.  Aufl.  1790.  8. 

Friedr.  Jckat  NüscICt  Kurzer  Batwurf  der  alten  Geographie.' 
Leipz.  1789.  8.  3.  Ausg.  Verbessert  berausgeg.  von  Konrad  MannerU 
Leipz.  1797.  8.  und  daon  öfter,  am  oeaestea  ta  der  eilllea  sehr  ver- 
besserten Aufl.  Leipzig  1837.  8.  ') 

Handbuch  der  alten  Erdbeschreibong  zum  Gebrauche  der  12  grosseren 
d* Anville^scben  Landkarten  (bearbeitet  von  ffumfnel^  Stroth,  Paulus^ 
Heeren^  Bruns^  Ditmar  a.  A.).  Nttrob.  1785  ff  5  TbeOe  in  2  Banden.  8. 
<2.  Aafl.  im  Aaisuge.  Nllrab.  1820.  8.). 

ff,  Se/UtMhrtfg  flaadbaeh  der  altea  Brdbetehfeftceg  aaci  ibrea  Yar» 
aligfichsten  Theilen.  Bremen  1784.  8. 

Sam*  My^.Geograpbia  anti^  cum  iadiee«  vetera  laeonni  nomrna 
novis  pr,ieponnntnr,  schofaram  nsui  accommodata.  Bertf«  1800.  Bd.  U. 
accuranie  G.  F.  A.  Reu&ckero,  Berol.  1831.  8. 

Benj.  Friedr,  und  Friedr.  Sckmieder^s  Handbuch  der  alten  Erdbeichrei* 
buog,  mit  einem  Atlas  in  12  Karten.  Berl.  1802.  gr.8.  (2.  Aufl.  1831.  8.). 

■jfG,  D,  ICöler^s  Allgemeine  Geographie  der  Alten.  Lemgo  1803.  8. 

fSam.  CkHsiopA  SeäirlUMU  Haadbaeb  der  altea  Geographie  Ar  Sebalee. 
HaUe  18S2.  gr.  8.  (1^  verbets.  u.  varm.  AaH  Halle  1887.  gr.  8.>. 

£.  Dütsehlu^M  Leitfaden  für  den  ersten  Unterricht  in  der  ahea  Gsee* 
graphie  und  Mythologie  der  Griechen  und  Rflmer.  Halle  1822.  8.) 

•^F»  C,  L,  Sichler^ 8  Handbuch  der  alten  Geographie  für  Gymnasien  nnd 
und  zum  Selbstunterricht.  Cassel  1824.  gr.  8.  nnd  ein  Auszug  daraus: 
Leitfaden  zum  Unterricbte  in  der  alten  Geographie.  Cassel  1826.  gr.  8. 


100)  Ich  führe  sie  ohne  nähere  Charakterisirung  auf,  und  erlaube  mir 
MT  die  besseren  daranter  durch  ein  voi^esetztes  f  auszuzeichnen. 

1)  Das  vorgesetzte  f  bezieht  sich  wenigstens  auf  die  neue  Bear- 
beitung von  JUanuert  und  namentlich  auf  die  neueste  Auflage. 
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M.  Billerbeck''s  Handbuch  der  allen  C^aogrä^Kift  Stilb  Geb^aacke  für 

Schulen.  Lfipz.  1826.  gr.  8.  ^ 
K.  h'ärcAer's  Handb.  d.  alteo  classiscbeo  Geographie.  Heidelb.  1829.  gr.  8. 
^4.  iScÄrörferi  Conspectus  chorogi*aphtcus  insigniuin  locoruni  e  geographia 

veterum  populorum  deiiacaLu:» ,  acceutus  graeci  et  syllabarum  (^uanti- 

tatis  diligentiore  enra  adhiUta.  la  usnm  gymnasioram.  Snädiae  1S31.8. 
Dar  Abschmüt:  Alte'Geograpbie'iii  5.  F,  IV.  Boffinmati  Aiterthaaswia- 

aaBsdNOk.  Laq».  18S6.  gr.  8.  6.  161— 34t^  ' 
\^FUk.  PUtfU  Gruadriss  der  Geographie  aod  Geschichte  der  Staalaa  du 

AUertbums.  %.  Abiheil.  Köla  1833.  und  36.  2.  Aufl.  1839.  8. 
•fLudw.  Geor^i'i  Alle  Geographie,  belpiiclitet  durch  Geschichte ,  Sitten, 

Sagen  der  V^ölkcr  und  mit  vergleichende«  Beziehungen  auf  die  neuere 

l^änder-  und  Völkeriiunde.  1.  Abth.  Stutig.  1838.  u.  2.  Abth.  Is  Heft. 

1840.  gr.  8.  (uuch  unvollendet;  es  fehlt  noch  die  Darstellung  des  süd- 

üstiichen  u.  nürdlichep  TheiU  voa Europa,  Italien,  Griechealand  u.  8.  w.)^- 
J0A,  Fr,  ^ug.  MmAh^s  Ueberticbt  der  alten  fiescbbhte  and  Geogrpphie. 

Rosleek  und  S^bwarin.  1840.  8. 

Hieran  sclili essen  sich  noch  ein  paar  Lehrbücher  der  verglei- 
chenden (xcoj^raphie : 

G.  II.  Naysers  Geographie  der  Allen ,  mit  der  neuern  Zeit  in  Verbindung 
gebracht,  als  Vorbereitung  zur  allgem.  Weltgeschichte,  Augsb.  1816. 8. 

'fCetronHB  Coors  eianaBtaire  de  geographia  andenna  et  nedama.  16*  Anfl. 
Paris,  1832*  8.  DaiHsab  van  Jug.  Baumstark.  Fraib.  1833,  gr.'i2. 

•fff^m^Fnedr.  Folget' $  Vergleiabeade  Darstellaog  dar  attea«  nittleni 
und  Deoan  Gaagrapbie*  HaanaF.  1837.  gr^  8. 

Auch  gehört  hierher : 
Karl  Friedr,  Merleker^s  Lehrbuch  der  historisch-comparativen  Geogra- 
■  phie.  In  vier  Riichern.  Darmstndl  1839  ff.  (noch  unvollendet;  denn  vom 
%  vierten  Buche  erschien  bis  1841.  nur  der  1.  Theil  Asien,  Afrika  und 

Australien.  Der  2.  Theil  mit  Europa  und  Amerika  sind  noch  im  Rückstände.) 

Von  Wörlcrbäcbern  der  alten  Geographie  erschienen,  aasser 
den  ohen  S.  477.  genannten  älteren,  in  nenent 'Zeiten  folgende: 

Vollständiges  Lexikon  der  alten,  mittlem  u.  neuen  Geographie,  ^>s.  1730«8* 
P,  Fr.  J,  Nitschh  Wörterbuch  der  alten  Geographie.  Heraosgag.  ond 

fortges.  von  J.  G.  C.  Höpfner.  Halle  1794.  gr,  8. 
C.  PA.  Funke's  Wörterb.  d.  allen  Erdbeschreibung.  Weimar  1800.  gr.  8. 
Dufau  et  Guadet  Dictionnaire  universel  abre^6  de  gpographie  aDcienne 

comparce.  Paris  1820.  2  Bdo.  8. 

Eine  deutsche  Bearbeitung  davon  ist;  . 
Vollständiges  HaadwOrtarbiiGb  der  alteaErdfcdnde  mit  sargftItigarRflcksicht 

anfdie  ueoere.  NacbdeniFraB^.vonDfifanaadGaadet,bearbeitet  und  mil 

den  .Arbeiten  tentsebar  Geagrapfaeu  bereieberL  Weinuff  iSSl.  2Bda.  S. 


2)  Aacb  . einige  der  schon  oben  S.  276.  Note  86.  angeführten  Werke 
ftber  die  Geschichte  der  Erdkunde,  namentlich  das  vonMaÜe^Bmn  ^  kOoneu 
gagleid»  9ls  Abrisse  derdtenGeograpbie  selbst  aiigasaban  werden. 
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f/^r.  H.  Th.  Bisckofps  und  J.  H.  Möf/er\s-  Vergleichendes  WilrtafMb 
der  allen,  mittlem  und  neuen  Geographie.  Gotha  1829,  gr.  8. 

/.  G.  Masse/in  Dictionnaire  universel  des  Geogi  apbies  pliysiquc,  bistorique 
et  poiitique  du  mond  ancien,  du  nioyen  age  et  de&  temps  moderoeä 
comparees.  Paris  1827.  8.  mit  Karten  3). 

§.  28.  Die  mir  bekannt  gewordenen  Atlanten  der  alten  Welt  sind 
(ausser  den  ältesten  noch  sehr  mangelhaften  Versuchen  von  Sansou 
[s.  oben  S.  478.  Note  90.]  u.  A.)  folgende:  '       ♦ .  ' 

a)  grössere  und  vollständigere  : 

Atlas  anliquus  Danvillianus  maior.  Paris  1768.  12  Karlen,  fol.  (l2ThIr.), 

Dacbgestocben  zu  iSürnberg  1781  if.  foi.  (2  T,blr.  VZ  Gr.).  , 
J.     M&kMri  ]>Mcripli0  wliis  antiqü  ia  XUV;  talmlU  «xhibi^;  Norink 

(iioe  aoBo).  fol.  ' 
CAr.  Theoph,  Reichardi  Orbis  terrmm  ^U^uiis.  Norimbk  1818  ff.  19 
Tafeln  in  gr.  .fbl.  I)m  gehOit  em  Tbevaorqs  topographicus,  contineos 
iodicas  tabu  lamm  geographicaram  topographicos  eosdemque  criticos, 
woTon  aber  bis  jetzt  nur  ein  Band  (zu  den  1  leersten  Karten)  ISttrob. 
1824.  fol.  erschienen  ist.  (Zusammen  17  Thlr.) 
Car.  h'ärc/ieri  Orbis  terrariira  antiqui  el  medii  aevi  forma  nia.\ima  del^- 
♦    neatus.  Caroliruh.  et  Uadae  182711.  24  Karleu.  fol.  (10  Thlr.  2  Gr.) 
Orbis  terraram  aatiqaas  m  vsuin  scholarum  (?)  exaratiis  a  Fr,  ff^,  Mb- 
'  mekmu  Vinar.  1826  ff«  18  ^liäoimeDbängendo  Blätter  grüsalea 
.  Folio.  (6  TUr.) 

6aÜ  Atlas  contenant  par  ordre  chronologique  les  cartea  relatives  a  Ia 

gcographie  d^Herodoto,  de  Tboeydide  et  da  Xeaopboa  ele.  Paris  1827* 

fol.  mit  107  Karten. 
JLh  yivien  Atlas  universel  de  geographie  aocieime  et  moderAe«  Paiii» 

1827.  fol.  2.  Aull.  1833.  mit  64  Karten. 
Liipie  Atlas  universel  de  geographie  ancienne  etmoderoe.  Paris  1828. fol. 
Tardieu  Atlas  universel  de  geographie  aocieune  et  moderne.  Pan's  1829.  fol. 
/,  ArrwosmUk  The  AÜaa  of  aneieDt  aod  modern  Geograpby.  Eloo  1829. 

4.  Mit  58  Kartea. 

b)  kleinere  für  den  Schidgebranch : 

Atlaa  der  alten  Welt^on  J,  a  Rhode.  Beri.  1772  fol. 

Atlas  Danvillianus  minor.  Norimb.  1790.  11  Karten,  fol.  (iTblrSGr.) 

Atlas  der  alten  Welt  von  J.  J.  Campe,  Braünschw.  1797.  fol. 

Orbis  terrarum  anliqaus  ed.  G.  U.  A,  Vieth  el  6'.  Ph,  Funke  (auch  mit 

französ.  und  deutschem  Titel).   Weimar  1800.  neueste  Aufl.  1819. 

12  Karten  in  Querquarl.  (1  Thlr.  12  Gr.)  ^ 
Vollstfindiger  Atlas  zur  allen  Erdbeschreibung  in  12  Tafeln  (zu  5cÄf/j«?"/'\> 

Lehrbuch  d.  alten  Geographie  gehörig.).  BcrI.  1802.gr.  4.  (2  Thlr.  12  Gr.) 
Zwanaig  Laodebarica  aar  Erlünterung  der  ftbem  Gesebieblen,.€ieograpbie 

nir  Sebaton.  Leipz.  180S.  3.  Aofl.  IbK  (2  Tblr.  12  Gr.) 


3)  Hiß  wichtigsten  der  einzelne  Länder  und  Städte  betreffenden 
'gcograph.  Monographien  und  Reisebeschreibungen  werden  uoteo  im  2* 
Tbeile  bei  den  betreffenden  Ländern  und  Ortschaften  angeführt  werden. 
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4M  BiBUitMg.  §.  98. 

Bii^ilithn  für  die  alte  Erdbeschreibung  in  15  Charten  (von  J.  H,  &  äm» 

sinsrer.)  Braunschw.  1809.  3-  AuH.  181d.  fol  (2  Thir.  6  Gr.) 
Alias  der  alten  Welt  nach  den  besten  Hfllfsmittein  s.  Gebrauch  in  Schülern 
eingerichtet  von  Jas,  DirwaUt,  Leipz.  1819.  20  Karten  kL  QverfoL 
(2  ThIr.  12  Gr.) 

Alias  der  akea  Weh.  DflfieUorf  182Ü.  Nena  AafL  1825.  12  lithoj;rapb. 

Karte»  i»  bUigi.  Quart.  <21  Gr.) 
Ckr.  Tkevpk.  HmekarM  Ork»  Umwtm  aalifm  k  um  UventalU. 

Norimb.  1830.  21  Kwta  iH  Querfol.  (4  IVr.) 

Ctfr.  Rärcheri  Orbis  terranim  antiqnns  et  Europa  medil  aevi  in  asom 

scholanim.  Caroliroh.  1824.  23  UUragr.  Kartmi  ia  QaerfoL  (2  TUr. 

12  Gr.  jetzt  1  Thlr.  3  Gr.) 
Scbulatias  der  alten  Geographie  mit  hrstorisch-erläotemdeo  RaDdbemer^ 

kuogen  you  Fr.  C.  L.  Sickler.  Cassel  (ohne  Jahr),  3.Aafl.  1836.  18  Utbo- 

graph.  Karlen  in  QuerfoU  (1  Thlr.  16  Gr.) 
Sdialatias'  der  altea  Welt  Nack  Haaaert»  Weerl»  Reidiar^»  Kniae, 

Wilhetai  V.  A.  beaiMtet  CMä  1829*  121»  nll  eiaeti  kuneM  Abriaa 
altoa  GeograpUe  von  J.  JEf,  Mcikr  veraehvl0  Aaft.  1897*  14 

Karten  mit  1  %  Bogen  Text  in  gr.  Qnerqnart.  (1  Thlr.) 
Atlas  der  alten  Weft.  Bestehend  aus  14  von  C.  F,  ffeiland  gans  nen 

bearbeiteten  Karten  uod  von  F.  A.  Uckert  berichtigten  GewsbidiUta* 

bellen.  Weimar  1828.  gr.  Querquart.  (1  Thlr.  12  Gr.) 
Schnlatlas  der  alten  Geographie ,  zunächst  zum  Gebraneh«  der  geograph. 

Lehrbücher  von  Scbirlitz.  Gezeichnet  von  Geo,  Graff,  Halle  1833. 

15  Butler.  Qnerfbl.  (1  TUr.  26  Gr.) 
Tuckeaallaa  der  allen  Well  ia  24  BtoKera.  Beraesgeg.  voa  M.  Fm^ 

kig€r*  (Aack  aaler  den  laleia.  Tilel:  Orbis  terrantn  aali^aae  ia  «anni 

scholamm  XXIV  tabellis  descriptns.)  Lpz.  1834.kl.  Queroetav.  (16Gr.) 
J.  J.  Heunisck  Taschen- Atlas  der  alten  Well.  Garltr.  aad  Badea  ld34. 

23  lithogr.  Kärtchen  kl.  Qoeroctav.  (15  Gr.) 
Ailas  aotiqous.   Schul -Atlas  der  altea  Welt.   Nach  d'Anville,  Mannert, 

Kruse,  Reichardt  u.  A.  bearbeitet.  Nebst  einem  kurzen  Abrisse  der 

alten  Geogr.  von  G,  H,  fFeise.  Quedlinb.  1835.  kl.  Querfol.  14  litbogpr. 

Karten  mit  1  Bog.  Text.  (1  Thlr.  12  Gr.)  * 
J.  I^^kMe  Atlas  der.  altea  Geographie,  aeksl  3  aiaeaMaisebea  Taballafl. 

Alteaa  (1835.)  gr.  Qaer^iL  6  liib«sr.  Bliller.  (21  Gr.). 
Orkis  terrarum  antiquns.  Schnlatlas  der  alten  Well  in  12  Ckaelen.  Hit 

Gedenktafeln  von  S.  F,  W*  Hoffmarm»  Gezeichnet  von  MukltrL  Laif«. 

1837.  n.  1841.  2  Lieferungen,  kl.  Querfol.  (1  Thlr.  12  Gr.) 
AU^  der  alten  Welt  in  12  Karten.  Leipz.  (bei  Sckifibers  Krbeo«.  ekaa 

lahrzabl.)  12  Karten.  U.  Qaerfol.  (18  Gr.)«). 


4)  Die  wichtigsten  Karten  oder  Kartensammlangen  von  eiozelnea 
Ländern  werden  wir  im  zweiten  Tbeile  bei  der  Topographie  der  Länder, 
die  sie  betreffen ,  kennen  lernen.  Einiges  Nähere  iiber  mehrere  der  hier 
faaaaatea  Lekfktteker  vad  Atiaalea  s.  ia  SeUrUt^s  Haadk«  Sw  7  ft 
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Srisiter  oder  iUls;^melii«r  TbelL 


§.  29.  Ueber  das  Weltall  und  die  Erde  in  ihrer  Beziebang 
zu  dea  übrigeo  Weltkörpern  hatten  die  Alten  nur  dunkle ,  mehr  oder 
weniger  unrichtige  Begriffe,  und  auch  diese  entw  ickelten  sich  erst  in 
dem  Zeitalter  einer  schon  weit  vorgeschrittenen  Kultur,  da  den  astro- 
nomischen Beobachtungen  geraume  Zeit  lang  alle  Genauigkeit  abging. 
(PlaUAep.7.p.  530.  Steph.  Plin.  Z,lZt9.  Quinct.  Inst.l,  10.  Gemin, 
Eiern,  astr.  c.  6.)  Aber  «elbst  da  waren  es  doch  grosstentheils  mir 
die  Piulatopheii,  jAie  sidi  mit  derg^eieben  Fonelningen  beMhIllUfleBy 
dmn  ResaHaAe  der  grosm  Ueaga  so  gat  als  anbefcaiiat  bUebea. 
Von  aasana  SonaaBayateiaa  katte  mb  iäi'Allerthaaie  kaan  eiaa  Ab; 
nliDg,  nad  selbst  anf  deiaHdbea|inakte  seiner  wisseasebaftliebeaAaa» 
bildung,  als  sieb  die  astronomiscbenReaataisse  scboa  sebr  verroHkoaiBi- 
net  hatten,  hielten  doch  alle  bcdeutenderePbilosopben^),  Mathematiker 
und  Geographen,  selbst  Aristoteles  (s.  §.  13.),  Arcbimedes  (aus  Syra- 
kusä,  zwischen  287.  u.  212.  vor  Chr.),  Eratostbenes  (§.  15.),  Stra- 
bon  (§.  18.) y  Ptolemäos  (§.)21.)  a.A.  die  Erde  für  den  ieststebendea 


1)  omofiog,  welcbeaAuidrack  aacb  Pht.  phil.  pltc.  2t.  i.  and  Galen. 
Mst.       e.  II.  Pythagorts  nani  gebranebta,  nai  die  bn  giiaa  Weltali 

berrsckende  Orduung  zu  bezeicbaea. 

2)  So  TAa/es  (Pbt.  p(.  pbil.  3,  11.  Galen,  hwt  phil.  21.  T.  XIX. 
f.  294.  KUho.) ,  ^Haximandrat  (SinpUc.  ad  Artstot.  de  eoela  2.  p.  124. 
128,  Eiiseb.  piaep.  eTasg.  15,  46.  üiog.  L,  2,  1,  1.),  Antueimenes  (Plut. 
I.  I.  2,  16.  Gtlea.  I.  I.  e.  13.  p.  273.  Diog.  L.  2,  2,  1.  Stob,  £d.  fbys. 
1.  p.  510.  Heeren.)  u.  s.  w.  Vgl.  abea     49  ff«  n.  1$1  ff. 
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Erster  Theil. 


Mittelpunkt  und  den  wichtigsten  Theil  des  Weltfüls,  um  de«  sieb 
die  Sonne  mit  dem  Monde  und  allen  übrigen  Planeten  hemmbewege ; 
obgleieb  einzelne  Philosophen  allerdings  schon  aqf  richtigerem  Wege 
und  dem  Gopemieanischeii  Systeme  ziemlich  nahe  gewesen  waren,  aber 
,  ohne  bei  ihren  Zei^^ossen  AnUang  fär  ihre  Vemiiithaiigen  zn  fin- 
den*. (Vgl.  vAten  §.  33.  am  Ende.) 

§.  30.  Was  die  Entstehung  des  Weltalls  betrifft,  so 
Iiiellen  die  alten  Griechen  und  Römer  dasselbe  nicht,  wie  die  Hebräer 
und  Indier,  für  etwas  von  Gott  aus  Nichts  Geschaffenes,  sondern 
glaubten ,  wie  die  alten  Parsen  ^) ,  dass  es  aus  einem  schon  vorhan- 
denen Urstoffe  entweder  von  einer  Gottheit  gebildet,  oder  durch  Zu- 
fall entstanden  sei.  Woraus  aber  dieser  IJrsloff  bestanden  habe,  dar- 
Über  warden  sehr  verschiedene  Meinungen  aufgestellt.  Thaies  (s.  §.  7.) 
nahm  das  Wasser  (Aristot.  Met.  1 ,  3.  Diqg.  L.  1 ,  1 ,  6.  §.  27.  SexU 
£mpir.liypot.PyiTh.  3,  30.  lustin.  Märt,  oehert.  ad  Gr.  p.  7.  ed.  Par. 
Plut  pL  phii.  1,3.  Galen,  h.  pb.  c.  5.  p.  243.  Stob.  EcL  phyz.  1. 
p.  290.  Eiiseb.  praep;  evang.  14, 14.  Gic.  Acad.  2,  37.  Sen.  Q.  N. 
3^  13.)  f  jinaatpnenes  (s.  ebendas.)  die  Lnft  (Arist. ,  Plnt. ,  Galen., 
Se](t  Emp. ,  Cic»  IL  11^  Diog.  L.  2,  2^,  1.  Enseb.  praep.  ev.  i ,  8. 
Stob.  Ed.  phys.  I.  p.  56.  296.  Simplic.  in  phys.  Arist.  p.  6.  u.  Q"! 
Cic.  N.  D.  1 ,  10.  Lactant.  Div.  Inst.  1 ,  5.  Augustiu.  de  civ.  dei 
8,  2.)*),  Herakldtos  (ebendas.)  dajs  Feuer*)  (Arist.,  Plut.,  Galen., 

3)  Die  Komnogonie  der  alten  Parsen  oder  des  Zeodvolks  nahm  ein 
Genitich  von  Uriicht  Jind  ITrwSsser  als-  Grandsloff  alier  Dugo  an ,  «ob 
welchen  Ormnxd  nach  dem  Willen  des  Ewigen  dije  Welt  formte,  nnd  jon- 

terscheidet  sich  so  wesentlich  von  der  Ansicht  der  Indier^  nach  welcher 
Brahma  erst  durch  eineo  Gedaukcn  das  Wasser  schnf,  daao  in  dieses 
den  Saamcn  des  Lichtes  legte  ,  der  sich  zn  einem  Ei  /nsamroönzog,  wel- 
ches jener  Gott,  nachdem  er  ein  Jahr  lang  darin  gelebt  hatte ,  durch  scia 
Nachsinnen  theilte ,  und  aus  dessen  Stücken  sich  dann  Himmel  und  Erde 
bildeten,  lieber  die  ältesten,  jenen  orientalischen  verwandten,  Kosraogo- 
nien  der  Griei^faea  vor  dem  Auftreten  der  Ionischen  Philosophie,  die  wir 
alle  an  den  Namen  des  Orpheus  su  knüpfen  pflegen,  vergl.  Damentlich 
Brandis  Handb.  der  Gdck.  .der  6rieeh«-Rtfin.  Pbilos.  I.  S.  59C 

4)  Ancb  Jr^üm  nahm  die  Lnft  ais  Cjfiiadslsff  aller  Dinge  am, 
nnd  Kess  ans  der  dichteren  Luft  das  Feuer»  ans  der  dOnere»  das  Wa»- 
sereoMtehen.  Stob.  1.  p.  298.  und  daselbst  Heeren, 

'  5)  Bei  der  in  Heraklit^s  Angaben  herrschenden  Dunkelheit  ist  es 
noch  sehr  zweifelhaft;,  ob  er  (wie  Diog.  L.  9,  1,  6.  §.  8.  Simplic.  in  Arist. 
Phys.  p.  310.  u.  A.  behaupten:  vergl.  Sckleiermacher^s  Herakleitos  im 
Museum  für  Alterth.-Wi88.  I,  3.  S.  371  ff.)  das  Feuer  wirklich  fUr  eio 
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SiApl.  n.  Ci6.U. II.  aoeh  Aritt.  ie  muiido    öl'*),  Stab.  Ed.  pliy8*i* 
p.  sa.  m  304.  Diog.  L.  %        Laer,  i,  «aOf.),  Xv^phrnm  (#. 
0beiida3.),  wenSgsteD«  nach  8ext.Eiii|nr.  adv.  inatb.  10, 313  sq.  Plut. 
•  «p.  Entdi.  1^. «r.  1 ,  8.  a.  Stob,  t .  p.  294. ,  die  Erde '')y  Empedokles  ans 


■  • 

Prinzip  oder  Eleroeot  im  eigentliclieB  Sinne  .(wie  Tliales  das  Wasser  iiqd 
Anaximenes  die  Luft)  gehalten  habe,  aus  dem  sich  durch  Verdichtung  die 
Erde  und  die  übrigen  Weltkörper  gebildet  hätten.  (Gewöhnlich  nämlich 
nimmt  man  an,  er  habe  so  zuerst  die  Erdmaterie  entstehen,  diese  durch  Feuer 
in  Wasser  aufgelöst  werden,  und  aus  diesem,  in  Dämpfe  zerflossen,  die  Luft 
sich  bilden  lassen.  Stob.  1.  p.  304.  Plut.  pi.  phil.  1,  3.)  i2ran£^2>  wenigstens 
(Gesch.  der  griech.  -  röoi.  Philos.  I.  S.  15911'.)  spricht  sich  aus  erheblichen 
GiUnden  gegen  diese  Aosiehl' aas,  aad  tadelt' die,  Welche  dem  Herakfit  ' 
wirklieh  eineft  solchen  Prosess  der  Verwandlung  des  Feuers  in  Erde «. 

ar,  aaschrBlbett,«  indem  ihm  -das  Feuer  aor  Snhstrai  dar  reherea  Bewe- 
gung in  dem  ewigen  und  stetigen  Flusse  aller  Diage  aal»  Es  sei  mir 
laubt,  die  Worte  dieses  scharfsi^jugea  Gelehrten  selbst,  so  weit  sie  zur 
Sache  {^chnrf^n,  hior  folgen  zu  lassen.  Er  sagt  S.  159-  ,,Der  ersten  (Jrund- 
annahmc  [duss  nirgends  irgend  Etwas  sei,  sondern  Alles  immer  nur  werde 
und  sich  in  bestiindigem  Flusse  befinde:  vergl.  Plat.  Cratyl.  p.  401. 
Theaet.  p.  160.  Aristot.  Met.  1,  6.J  fügte  er  als  zweite  hinzu:  die  Welt 
sei  immer  und  werde  immer  sein  ewiglehendes  Feuer,  nach  dem  Maasse 
aieh  eftzflhdaaill  aad  verlVschead;  ader  gegen  ^eaar  wende  iklles  umge- 
tavsebt:  .so  dasi  er  daannler  keiaea  IMolT.der  Diage  Tarstaadf'sondeva 
das  aamittelbare  Substrat  der  Bewegung.  Daher  ar  auch  aus  dem  Urfeuer 
•  •  -  weder  durch  Verdichtung  und  Verdünnung,  noch  dareh  Auseheidung 
arsprflDglicher,  schon  im  Urgründe  enthaltener  Gegensätze,  sondern  durch 
einen  Prozess  lebendiger  Bewegung  die  Dinge  ableitete ,  worin  im  Ver** 
hältnisse  zu  dem  Grade  der  Hemmung,  die  die  Kraft  der  Bewegung  er- 
fahre, ein  mehr  oder  weniG:'er  Starres  und  StofTartigos  sieb  absetze.  Die- 
sen Prozess  des  Werdens  beschrieb  er  daher  als  Weg  nach  Unten  und 

'  Oben ,  wahel  er^  ahae  eiae  Viecheit  tob  Grnadstaffea  voraosansetz^, 
wahrseheialieh  anaahm,  hahf,  das  Diehtesla  im  Fever  trete  auaamaiea  aiad 

'  werde  aar  Bfda^  diese  rem  i^aaer  aafgalaekart ,  aa  Wasser,  daa  Waaa^r 
verdunstend  Inftartig;  bald,  das  Feuer  vardiehla<  sieh  stufen  weis  bis  aar 

•Erde,  und  verflächtige  sieh  unmittelbar  zum  Feuer;  das  sich  immer  trea- 
nende  und  immer  wieder  einigende  oder  doch  nach  demselben  Maasse  ge- 
messene Meer  aber  für  die  Mittelstufe  des  Werdens  hielt."  Er  beruft 
sich  dabei  namentlich  auf  Max.  Tyr.  Biss.  XXV.  p.  260.  und  dem.  Alex. 
Strom.  V.  p.  599.  fr.  25. 

.   .6)  Ueber  die  Uuäcbtheit  dieser  Sehrifl  s.  oben  S.  162  f.  Note  88. 
7)  Diese  Aaaahme,  (die  sehr  gnt  mit  jeaer  aadem  übereiaftimml, 

•  die  Erda  sei  aaeh  antea  in*s  ünendUeAe  gewi^raelt«  mithia  aicht  selbst 
erst  entstanden :  vgl.  obea  S.  45.  Note  68.)  steht  allerdings  mit  andern 

Nachrichten  über  Xenophanes  in  Widerspruch,  namentlich  mit  der  Angabe 
des  Dieg«  L,  9«  8^  3.  <§.        aaffa  weicber  X.  vier  £leqieB^.aag^Ba«- 
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Akrtgu  (AgflffMitBiii,  «M*<  J, ilOi)  CMMh  ans  aUen  4Ble- 
neaM,  Me,  Wunr,  Luft  ud  Ftwr  (Ariftol.  Jfet  i,  3. 4.1,  4. 
phys.  1,  5.  de  gener»  etinter.  %  6.  ca^tr.  SfanpUe.  ai  Ariftt.  phys.  p. 
33.  Scxl.  Empir.  1.  1.  Dio§^.  L.  8,  2,  12.  §.  76.  Plat,  l.  l.  u.  2,  7. 
5,  19.  Stob.  Ecl.  phys.  1.  p.  286  ff.  348.  Lucr.  1,  713  ff.)«),  ^na- 
ximandros  (s.  §.  7.)  ein  ewiges,  unendliches  Etwas  (t6  anetgov), 
aus  dem  sich  durch  einen  Ausscheldun^sprozess  natürlicher  Gegen- 
sätze y  wie  des  Kalten  und  Warmen ,  Trocknen  und  Feuchten, 
und  durch  Anziehung  des  Gleichartigen  die  Dinge  entwickelten, 
(Arist.  phys.  1,4.  3,4.  Simplic.  ad  Arist.  phys.  p.  6.  ü.  9.  Sext. 
Emp.  1. 1.  3,  30.  Plut.  pl.  ph.  1,  3.  Diog.  L.  2,  1,  2.  Orig.Phü.  c.6. 
«  Ciie.  L  !•)*)»  Leuk^os  (s.  ebendas.),  dem  JDemokritos  (ebendas.^ 
waiiBpihiroB  (b.  §.  13.)  folgten»  die  Atome,  d.  h.  kleine»  lutheil- 
hm  Rürperehen  roa  versehiedeMr  Gestalt,  Sehfvm  imdBewegnni^, 
MB  dem  »Mä^t  Verbindung  uiidinanniehfidtiger  Ifiaebwig  alle 
Dinge  enUtlnden,  als  CSmndstoff  des  Weltalls  an,  (Aristot.  de  eodo 
7.  3,.  %.  4.  phys.  4,  8.  metapb.  1,  4.  Simpfie«  in  phys.  Arist.  p.  7. 


siBD  haben  soll«  ond  mit  Plot.  3^  9.  und  Galen,  c.  21^  nach  welchen  er 
die  Welt  ans  Laft  aad  Peaar  eatHebaa  Ueaf  i  alleia  die  Angabe  des  Di#- 
geaes  barabt  aef  elMm  otfeniiiireB  Irrllmeie«  da  allgemein  BnpedeUes 
als  Begrieder  der  Leiare  tob  vier  Elementen  angeoonmea  wird,  aad  bei 

Plotarch  (und  Galen)  ist  wabrscheialich  Xenopbanes  mit  Xenokrates  ver- 
wechselt. (V^gl.  Brandis  Gesch.  der  Philos.  I.  S.  372.  Notem).  Eher  \ässt 
sich  die  von  Galen,  c.  5.  p.  243.  und  Sext.  Empir.  I.  I.  9,  361.  so  wie  Hy- 
pot.  3, 30.  (allerdings  im  Widenprach  mit  ihrer  andern,  oben  angegebeoea 
Mittheilang)  und  Epifban.  adv.  baer.  3.  p.  1087.  aufgesellte  Behauptuog;', 
er  habe  Erde  und  Wasser  zugleich  als  Urstofle  bezeichnet,  mit  der  obi- 
gen Angabe  Tereinigen,  weaa  wm  anaeiimea,'daM  ihm  das  Wasser  ffer 
eine  bedeateade  Mittaiatafs  bei  der  BntwiekalaBg  aad  fiüdaag  der  Dioge 
gegolten  labe.  Fast  alle  «km  X.  iigetcbriebeaa  Lebnllae  aber  sM  m 
unsicher,  dasi  ein  solcher  Widerspruch  der  AasidileB  nicht  sehr  befrem* 
dea  kana.  Vergl.  Meiner's  bist,  doctr.  de  Tero  deo  p.  327.  Buhle  hi«l. 
pantheismi  in  Comm.  Soc.  Gott.  Vol.  UL  Mrmff$  fiesch.  der  Haloi.  aller 
Zeit  §.  39.  und  Heeren  ad  Slobaei  1.  1. 

8)  Vergl.  unten  die  Ansicht  des  Piaton,  Aristoteles,  Zeaon  u.  s.  w. 

9)  Gewöhnlich  lässt  man  ihn  lehren:  aus  jenem  (Inendlichen  ent- 
stand durch  Verdünnung  Feuer,  durch  Verdickung  Lufl;  ans  der  Luft 
wurde  wieder  durch  Verdichtung  Wasser  und  aus  diesem  endlich  Erde. 
Dass  aber  dieser  Prozess  der  Verdichtung  und  Verflüchtigung  der  Lehre 
des  Anaiimaadros  gaai  fremd  war»  nad  aar  dareb  mne  t^bereflaag  4ea 
Sia^Kelns  <ia  Pbfs.  Arist.  p.  295.)  anf  lie  abergetragen  warda,  bat 
SHmäb  GeseUcbte  der  Pbilov,  I.  S«  129  iL  Ibersasgead  daigelbaa. 


Digitized  by  Google 


L  MtthenatUoJift  Geographie.  §.311»  ül 

m  442.  mid  tfter  J^amkrit  «uh  Jlkg;  t.  9»  7»  1».  f.  44.  Cio. 
AmA.  2, 17. 40.,  «Iwr fi^ir  «far  «Mb  Ofie«.  L.  10, 14.  $.  40 f. 
8ut,Ea^  «ir.  Mdk  7,  213. 8, 329. 9, 333.  SM.  l.f .  906. «.  Lner.  I , 
270  ff«  420  ff.)  ¥oB  der  letzten  Antieht  wleii  Amxagora*  (s.  §.  7.) 

nnr  dann  ab,  dass  er  jenea  Lrkörperchen  ganz  diesdben  Eigenschaf- 
tea  beilegte f  die  wir  an  den  Körpern  selbst  bemerken,  und  somit 
jeder  Art  von  Körpern  ihre  eigenthümlichen  Elemente  gab,  die  er 
Homöomerien  nannte ,  so  dass  z.  B.  Erde  aus  kleinen  Erdtheilchen, 
Gold  aas  kleinen  Goldtheilcben  entstände  u.  s.  w.  (Plat.  Phaed.  c.  17» 
Arist.phys.  1,  5.  3,  4.  metaph.  1,  3.  7.  4,  4.  10,  6.  Simplic.  in  Arist 
phya.  p.  8.  33  f.  Sext.  Emp.  adv.  math.  363.  10,  318.  Diog.  L.  2, 
3,  4.  §.  8.  Plut.  pl.  ph.  1,  3.  StskEcl.  phys.  1.  p.296f.  Cie.  Acad. 
2, 37.  Lser.  1,  830  ff.)  Andere  emUkb  (wie  Phion^  ArmMÜM^ 
Zmmtf  dcri9lift«r  4er  sloiadieASebale,  n-f.  w.)  limoaa&ohgirMcht 
4traiif  ein,  4m  Mateiie  «4er  dea  Grwdttaff  attsr  JMBg«  tXkef  x«  Ik^ 
tluMMD,  Joii4eni  khrftm  (frdliek  wut  yi{ncfcia4eiieii  Modifikasknen) 
Umj  üe  Materie  sei  verindeiiieh ,  oiwe  beatUHOe  Fanpi  vad  Eigen* 
aeiiaft,  Atr  fähig  jede  Oealalt  amstmehoMB ,  und  ant  Ihr  kfittea  akk 
erst  die  4  Elemente  als  körperliche  Wesen  von  bestimmter  Beschaf- 
fenheit nnd  Gestalt  entwickelt,  durch  deren  harmonische  Vereinigung 
die  Welt  gebildet  sei.  (Plut.  pl.  ph.  1,  3.  1,  9.  Stob.  Ecl.  phys.  1. 
p.  308.  312  ff.  322  ff.  486.  686  ff.  Diog.L.  3,  41.  §.  69.  70.  5, 1«  13. 
32.  7,  1,  68.  §.  134  ff.) 
Nach  dar  von  Thaies  begründeten  Ansicht  trat  die  Erde  aus  dem 
Wasser  henror,  so  daas  Flächen  und  Höben  durch  das  Zurücktreten 
der  Gcwäaaer  entstanden ,  diese  aber  steh  in  den  yertieften  SteUen 
Mamelten  md  das  Meer  bildeten,  worauf  die  Erde,  durch  die  Soane 
•nvinitf  anah  ihre  Fredakiiaukraft  Mam«  inid  anerst  Pflamseiit 
dann  TUeret  anhUI  ManaalieB  bevr^^naalUa  <y|^.  <hif .  FUl.  e.  4. 


10)  Auf  diese  mit  der  empedokleischea  verwandte  Ansicht  gründete 
sich  die  spätere  Diehtervorstellung  von  dem  Chaos,  aus  wekhem  sich 
dareh  Absoodening  die  vier  Elemente  entwickelten  (vergl.  Ovid.  Met.  1. 
in.  und  Creuzer^s  Symbolik  IIL  S.  311  f.).  Die  durch  Empedoiks  be- 
grindele  Lelire  vnn  vier  BleaMaten  niadieli  ward»  aacIdaQ  sie  aaak 
m  Piain  ^ün^i  h.  3,  41.  |.  741.  Stok  Ed.  phys.  I.  p.  310.),  ^rdM^ 
4w  (Meieer.  1,  1.  de  coelo  3  •  5.  Dieg.  L.  5,  1 , 13.  §.  32.  Steh.  1.  pw 
308.),  Zmion  (Dieg.  L.  7,  1,  68.  §.  134.  Stok  1.  f.  306.)i  Ckr^t^^ 
(Stok  1.  p.  312.)  and  andern  Phüoiophaa  raigelngia  waiäan  wart  spi- 
ter  die  allgemein  aogenoBuneBe. 


9 
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Fliil.aprfiMelr:]nr.  ev.  1^8.idempLpb.3»16.5,  ftt.  n.  87111^.89  8:'§.4.X-| 
liaflli  der  MemiDg.deif  HenMeliot  aker  md  seiner  A^änger  (wekh^ 
die  EMe  llEr  mdicbtelei^FeBerv.des  Weaser  aber  wieder  für 
I9$te  Eble  liieltenl  Tgl.  jedoeli  eben.  Note  5»)  werden  die  EKhe^ 

und  Bei>g6  der  Erde -durch  das  Feuer  aus  der  Tiefe  empor^boben^ 
Anaximandros  liess  die  ganze  Weltbilduug  von  derüildung  der  Krde 
ausgehen  (Plut.  ap.  Euseb.  pr.  ev.  1,  8.)»  so  wie  auch  Anaximenes 
glaubte,  dass  unter  allen  Weltkörpern  die  Erde  durch  eine  Verdich- 
tung der  Lufl  zuerst  entstanden  sei  (Plut.  ap.  Eiiseb.  1.  1.  Orig.  PbiL 
c.  7.),  und  dass  sich  erst  aus  ihren  Ausdünstungen  die  Gestirne 
gebildet  hätten  (Plat.  et  Orig.  11. 11.  Stob.  1.  p.624.  vgl.  unten §.  32.)» 
Diejenigen ,  welche  der  Ansicht  des  Bmpedokles  folgten ,  lieasea  dif 
Welt  durch  eine  Trennung  jener  vorher  in- eine  rohe  und  ungeord- 
nele  MttM&ift  Forsi  einer  ftugel  Teraisebleli  (Vgl  Arist.  Fliys.  ,1,  ^ 
Meieph;  1,  %,  10.  mit  frag».  Emped.  r.       «•  Siaij^e.  in  Ans«. 
Phys.  p.  SM.)  Elemente  entstehen,  indem  nnerst  die  Idebtecen  Lnfti- 
ond  Fenertheile  in  die  Hiibe  flogen  nnd  den  ffimmel  sut  den  Gesftis^ 
nen  bildeten,  die  sehwereren  Erd  -  nnd  Wasserthmle  aber  sieh  semfai 
ten,  nnd  zu  der  tbeilweise  vom  Meere  bedeckten  Erde  wurden.  (Plut. 
pl.  phil.  2,  ().)  ^üch LeuAippos  endlich  sonderte  sich  aus  dem  Wirbel 
der  unter  einander  herumtreibenden  Atome  durch  Bewegung  und  Stoss 
das  Gleiche  zum  (rleioiien.  Das  Schwerere  und  Dichtere  blieb  in  der 
Tiefe  beisammen  und  bildete  die  Erde,  das  Leichtere  und  Dünnere 
flog  in  die  Höhe ,  entzündete  sich  erst  durch  die  scbnelie.iieweM^|i^ 
nnd  ward  zu  Gestirnen.  (Plut.  pi.  phil.  1,  4.)  —  So  wie  nnn  aber 
alle  Weltkörper  einmal  entoUnden  waren,  so  nmsste  ihr  Dasein  aneh 
einmal  wieder  aufhören  können,  und  so  nahmen  denn  die  Meisten  dcar 
alten  Philosophen     eine  Zerstörbafkeit  der  Welt  (Plet^flMiMlif^ 
Galen,  bist.  phiU  e.  Ii«),  nnd  nasMoatUeh  in  Bezog  anf  aaBidbn  eim 
aHnraliges  Hinsebwinden  ihrer  Kräfte  nnd.  einstige  grosse  Verände- 
rangen  nnd  Umgestaltongen ,  oder  aneh  einen  günzüehen  Untergang 
derselben  an ;  den  meisten  Anklang  aberihnd  dieMeinnng  derer,  welche 
an  eine  dereinstige  Zerstörung  der  Welt  durch  Feuer  glaubten,  (w  ie 


11)  So  behaupteten  z.B.  Pytkagoras  (Stob.  1.  p.  414.)  und  Piaton 
(Cratyl.  p.  412.  Steph.  Stob.  1.  p.  412.)  die  Zerstdrbarkeit  der  Well, 
glaobtea  aber  beide, -dass  die  c^iehe  Yorsehaog  eioen^  selchen. Untere 
gang  derselben  niebt  calsMea  wiBrde.  (Plot.  pl.  phil.  2>  4>)*  Emp^äokißg^ 
AnaxagoruM^  Bemökrüos,  Epikuros  o.  A.  nahmea  mr  eine  Zersldm^ 
im  Einzelneo  nad  andere  Verinadaogen  der  filesMBte  oder  Atome  sn 
nenen  Welten  an.  -  .  _ '>  ^L.^> 
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Anaximtm^ros^  Anaximmesy  Anaxagoras,  Archßlaos ,  Diogenes^ 
Leuh'ppos  nach  Stob.  Ecl.  1.  p.  416.,  Uerßkleüos  nach  demselben  1. 
]».  304.  Flut.  pL  ph.  1,  3.  n.  Easeb.  pr.  ev.  14, 14.,  Empeialdei  neeh 
Giern.  Alex.  Strom.  5.  p.  437.  ^.^  Zetum^  RUoMthßSf  Chrgi^ppow  und 
überiuiapt  alle  Stoiker  nach  demselbeB  1.  p.  414.  n.  418.  Flui,  pl« 
phil.  2,  9.  uadEiueb.  pr.  ev.  15,  14.  u.  IS.,  wührend  PhäaioM 
gUiabte,  dass  der  Untergang  der  Welt  theils  dprohFenery  tbdls  dureb 
Wasser  herbeigeführt  werden  würde  (Flut.  pl.  ph.  7,  5.  Stob.  1. 
p.  418.)"),  iiocli  Andere  aber,  wie  Thaies  (Slob.  1.  p.  290.  Plut. 
pl.  ph.  1 ,  3.  lust.  Marl.  coh.  ad  Graecos  p.  7.  ed.  Par.) ,  der  auch 
gelehrt  haben  soll,  wenn,  die  Erde  untergehe,  werde  zugleich  auch 
die  ganze  Well  vernichtet  werden  (Plut.  Conv.  sept.  Sap.  p.  158.^  ), 
die  einstige  Zerstörung  blos  durch  das  Wasser  bewirkt  werden  lies- 
aen.  Andere  endlich,  besonders  die  Epikureer^  oabmeii'aD,  die  Welt 
werde  sich  wieder  in  Atome  auflösen ,  wie  sie  sich  einst  ans  solchen 
gebildet  habe.  Nur  die  Eleatische  Schale  (über  Ä'enophanes-  seibat 
vfß..  Fiat.  pL  pbil.  2,  4.  Stob.  1.  p.  416. ,  über  Parmenidet  nnd  He* 
/&«of  Stob.  1.  p.  412. 416.  a.8.  w.),  welebe  die  Begriffe  dea  Entslehens 
nnd  Vergehens  g^inzlicb  anfiiob«  und  alles  Seiende  fiir  ewig  und  unver».. 
gänglieh  hielt,  derPythagoreer  OAe/üiw  anaLukanien  (Stob.  l.p.  422.)« 
einige  spätere  Stoiker,  wie  Chryt^jfpas  m  Soloi  odorTarsoa  (gest.- ' 
um^s  J.  208.  yor  €hr.)  und  seine  Schüler,  z,  B.  Poseidomos  (von 
Apameia  iii  Syrien,  wegen  seines  Aufenthalts  in  Rhodos  aber  ge- 
wöhnlich der  Rhodier  genannt,  geb.  um's  J.  135. ,  gest.  um  51.  vor 
Chr.) ,  welche  die  Welt  für  ein  lebendes ,  vernunftbegabtes  Wesen 
und  mit  der  Gottheit  selbst  für  identisch  hielten ,  und  wenige  Andere 
nahmen  eine  ewige  Fortdauer  der  Welt  an ;  Zejion  aus  Tarsos  aber, 
Chrysipp's  unmittelbarer  Schüler  und  Nachfolger ,  und  Panaitios  von 
Rhodos  (geb.  um  172.  gest.  um  108.  vor  Chr.)  sprachen  sich  wenig« 
stens  gegen  jene  ältere  stoiache  Ansicht  einer  Weltverhrennnng  ans^ 
(Nnmen.  ap.  Euseb*  praep.  evang.  1«^  18.  Stob.  1.  p«414f«  Diog.  L« 
7, 1, 70.  §.  142.) 

12)  Diese  Angabe  widerspricht  aber  freilich  der  bei  Stob.  L  1.  gleich 
darauf  folgeodea  Stelle  au  eiaer  Schrift  des  PhOolaos  selbst,  worin  die  Well 
fttr  nnzerstoriiar  nnd  ewig  erklSrt  wird,  weshalb  Meeren  mit  Vei^pleiehnag 

einer  andern  Stelle  desSiobäos  p.452.  vermuthet,  dass  in  dm  Worten  des 
Stobäos  selbst  statt  dutiiv  eJvat  v^v  fpd^ogav  tov  x6af4ov  zu  lesen  sei 
rijv  TQOffrjPi  wie  auch  fteiske  in  der  an^^ef.  Stelle  des  Plutarch  gelesen  wis- 
sen will.  Nach  dieser  allerdings  sehr  wahrscheinlichen  Vermuthung  würde 
freilich  die  ganze  oben  angeführte  Ansicht  des  Philolaos  wegfallen  mttssen« 
I.  32 
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§.  3i.  Aoch  darüber  waren  die  Alten  nicht  einerlei  Meinung, 
«b  nur  eine  oder  mehrere  Welten  gebe ;  denn  wührend  allerdings 
&  meisten  Philosophen ,  z.  B.  Thaies  (Plut.  pl.  phil.  2,  1.  Stob,  i« 
p,  496.),  Pythagoras  (Slob.  ibid.)  ,  Empedokles  iVVii,  1,  5.  Gaien* 
e.  7.  Stob.  1.  p.  494.),  PiaUm  inL  Tim.  p«  31.  Slepb.  vgl  Pkt.  ti. 
Otlen.  0.  D.)>  Amaxmgorm^  jirmtoUiest  Zemm  (Stob..!,  p.  496.) 
wäi  ttberknipi  alle  Stoiker  (Stob.  ibid.  Plnt.  s.  €Meii.  II.  IL^.  a»cb 
Plat.  de  Ei  Belpii.  p.  389.  n.  de  def.  Orac.  p.  42%  aqq,) ,  so  wie 
noob  viele  Andere  (bei  Stob.  K 1.)  befampteten«,  daas  nur  eine  Weh 
existrre,  äusserte  flieh  Metrodmw  (nach  Plnt.  €kdeb.  t.  Stob.  11.  11.) 
dahin ^  die  Behauptung,  dass  im  unendlichen  Räume  nur  eine  Welt 
vorhanden  sei,  wäre  eben  so  Ungereimt,  als  wenn  man  behaapten 
wollte,  dass  auf  einem  grossen  Acker  nur  eine  Aehre  erzeugt  werde  ; 
und  auch  Anaxirjiandrns  ^  Anaocimenes  ^  Xenophanes  (Stob,  ibid.^, 
LeukippoSy  Demokritos,  Epikuros  (Galen,  ibid.  Plut.  2,  1.),  Hera" 
khides  (Plut.  2,  13.)  u.  A.  nahmen  mehrere  Welten  an.  (Vgl.  über- 
haupt Arist.  phys.ausc.  8, 1.  Simplie.adh.l.p.  257.^-  Diog.  L.9,7, 12. 
§.  44.  Ong.  PhU.  c.  13.  Gale».  e.  11.  Gic.  Acad.^.  2,  17.)  Freilieh 
.aber  verstanden  wohl  fast  Alle,  welohe  von  mehreren  Welten  spr»- 
«hens  daranter  nieht  Tersehiedene  Sftonenayatenie ,  «iandeif«  reehae- 
ten  den  'Hiaiaiel  mit  allen  uns  aiehlteen  Gestirnen  fen  der  einen  tu» 
bekannten  W<;Hv  ansser  irelcber  ate  neeh  mehrere  'andere  Shiü»* 
jche,  von  bealimmten  Grenzen  nmachlöflseney  Wehen  im  neadlieiieti 
Räume  annahmen.  Doch  selbst  eine  dunkle  Afannngmehrerer  Sonnen- 
systeme findet  sich  schon  bei  den  Alten,  da  man  wenigstens  glaubte, 
dass  es  unter  den  Gestirnen  noch  mehrere  geben  möge,  die  der  Sonne 
nicht  nur  an  Grösse  gleichkämen,  sondern  sie  vielleicht  gar  noch  über- 
träfen (Cleomed.  Met.  2,  3.)  —  Was  nun  die  Gestalt  der  einen  Welt 
betrifft,  zu  der  auch  unsre  Erde  gehört,  so  hielten  sie  die  Meisten, 
yifit  Pythagoras  {^ioh .  1.  p.  356.),  Pannmidcs  (Stob.  1.  p.  354. )> 
Piaton  (Tim.  p.  33.  vgl.  Stob,  ibid.),  Aristoteles  (de  coelo  2  ,  4. 
vgl.  Stob.  1.  p.  642.),  Leukippos^  Demokritos,  die  Stoiker  (Stob,  1. 
p.  356.  Plnt.  pl.  ph.  2,  2.)  u.  A.  (or  sphärisch  (vgl.  anch  -Cleonaed» 
Met.  1,  8.  p.  50.  Achill.  Tat  Isag.  §.  6.  Plin.  2, 2.  n.  A.);  Andere 
dagegen  g^en  ihr  die  Form  eines  Kegels,  Andefe  wieder  die  eines 
Eies,  %ie  'EmpedMe$^  der  wenigstons  den  das  AH  amgebenden 
kry^A^i]hlea  Himmel  für  eiförmig  hielt  (Stob.  1.  p.  566.) ;  während 
Epikuros  gar  nichts  über  die  Form  derselben  entscheidet  (Plut.  pl. 
phil.  2,  2.  Galen,  c.  11.).  Fast  Alle  aber  dachten  sich  dieselbe  in 
bestimmte  Grenzen  eingeschlossen  (vgl.  PUt.  Phaedr.  p.  248.  ^-  Arist. 
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de  mlo  1^  0.  tt.  7.  nnd  de  gener.  ei  edtvüpt.  1, 8.  p.  W,  Diog.  L. 
7)  1^  70.  §.  140.  Gleomed.  Met.  1, 1.  p.  1.)  ^  ünd  zwür  glaifbte  Pa^ 
iMnidm,  die  |;irti2e  Welt  sei  nrit  eitier  An  von  Mauer  umgeben  (Piut. 
2,  7.  Stob.  1.  p.  482.),  wie  auch  Anaxünejies  auf  ähnliche  Weise  den 
äussersleu  Umkreis  des  Weltalls  aus  einer  erdigen  Masse  bestehen 
üess  (Plut.  2,  11.  Galen,  c.  12.  p.  209.  vgl.  auch  Stob.  l.  p.  500.); 
Leukippos  und  Dernokritos  dagegen  spannten  eine  Art  yon  Haut  um 
sie  aus  ,  in  welche  die  Gosfirne  gleichsam  eingewebt  wären  (Plut.  2, 
7.  Galen,  c.ll.  p.267,  Stob.l,  p.490.).  Nach Ew/?e</o/i7e5  beschrieb 
der  Kreislauf  der  Sonne  die  Grenze  des  Weltalls  (Flui.  2,  1.  Galcrt. 
c.  II.  p.  263.  Stob.  1.  p.  440.),  für  welche  überhaupt  Wohl  die  Mei- 
ftten  den  als  ein  feste»  Gewdibe  gedachten  Himiiiel  ansahen.  (Vgl. 
nuten  §.  03.)  Ancfa  die  Stoiker^  Diog€ne$^  MeÜBmn  n.  A.  ^hit.  . 
Galen.  Oi  Steh.  11.)  nahmen  eine  hegrenste  Welt  In  dem  anendüehen 
Ali  oder  dem  leeiren  Ranme  an»  '  ^ 

§.  Die  einzelnen  WeltkUrtper  Ankngend,  hii!lt  Man  die  Ge- 
stirn e,  deren  wahres  Verhältniss  zur  Erde  man  nieht  kannte,  und 
von  denen  man  glaubte,  dass  sie  blos  jener,  als  des  Mittelpunktes 
der  ganzen  Schöpfung ,  wegen  vorhanden  wären ,  fast  aligeuicin  für 
unsrer  Erde  ähnliche  Körper,  aber  von  feuriger  Natur  filr  Klum- 
pen von  Feuerstoff  oder  Ansammlungen  leuchtender  Dünste  deren 
Hitze  man  nach  Anaxagoras  und  Herakleitos  (vgl.  Orig.  Phil.  c.  8. 
und  Diog.  L.  9,  \,  6.  §•  10.)  auf  der  Erde  eben  so  gut  fühlen  würde, 
aU  die  der  Sonne,  wenn  sie  nicht  zu  weit  von  derselben  entfernt 
wären,  nnd  die  sich  nach  Anasimenes  fOrig.  Philos.  c.  7.  Plut.  ap. 
Enseh*  praep.  er.  1,  8.),  Parmenides  (Stob.  1.  p.  510.),  Ueraklmiot 
(Diog.L.1.1.  Stob.  ibid.  n.  Plut.  %^  17.)  nnd  Andern  (vgl.  Arist.  Met. 
%,  %.  Sen.  Q.  N.  6|  16.  aneb  Gleomed.  Met.  1»  11.  p.  75.  Cie.  N. 
D.  2, 46.  Plin.  2, 9, 68.  n.  s.  w.)  von  den  Ansdfinstnngen  der  firde 
■  (nnd  des  Meeres),  >^)  naeh  Ptaton  nnd  AriitoteUs  aber  durch  sich 


13)  So  z.  B.  Thaies  (Plut  2,  13.  Galen  c.  13.  in.  Stob.  1.  p.  506. 
Ö28.  550.  Achill. Tat.  Isag.  §.  11-  p.  79.  IVtav.).  Auch  nach  XetKyh-rates 
waren  sie  eine  Mischung  von  Feuer  und  dichten»  erdigen  bestandlbeileB.^ 
(Piut.  de  fac.  in  orbe  Lunae  c.  28.) 

14)  So  hielt  sie  z.  B.  Anaximandros  für  Klampen  verdichteter 
Lüft  voll  Feuers,  das  ans  einer  Oeffnung  hervorstrahlo  (Stob.  1.  p.  510. 
Tlieedoret8eMI.4.  p.580.  Sirmoiid.  Achill. Tat  Isag.  §.  19.  p.81.  Peiav.). 

15)  Naeh  SitrMÜM  (Steb.  I.  p.  524.)«  Mtkmot  ^id.),  JtidMkft 
(Slob.  i.  p.  582.)  oad  Chrysifpös  (Slofo.  1.  p^  540.)  nährte  steh  'We- 
Bigiteni  die  Sonne  besonders  von  den  AnsdflnstaDgen  des  Meeres ;  der 
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selbst sCmlibrten ,  und  keiner  Nahrung  von  Aussen  ber  bedurften 
(Stob.  i.  p.  512.).  Den  Gmnd  ihrer  feurigen  Natur  fanden  Anaxi^ 
'  mmidros  und  Leuk^itpo»  in  ihrer  ansserordentlieh  schnellen  Bew9- 
^ng ,  die  sie  erlauben  mache ;  ^dere  aber,  wie  Metrodorot  (Flui. 
%  17.  Galen,  c.  13.  p.  273.  Stob.  1.  p.  518^)».  Strotan  von  Lampsa- 
kos  (Schüler  and  Nadifolger  des  Theophrastos  zwischen  288  n.  268. 
vor  €hr. :  Stob,  ibid.),  Gemkms  n.  s.  w.  Hessen  auch  sie,  wie  den 
Mond  ,  ihr  Licht  von  der  Sonne  empfangen.  Dass  ein  UiUerschied 
zu  machen  sei  zwischen  selbstleuchtenden  Sternen  (Sonnen) ,  und 
solchen,  die  von  diesen  erst  erleuchtet  werden ,  wusslen  die  Alten 
noch  nicht,  obgleich  ihnen  der  auf  die  Bewegung  gegründete  Unter- 
schied zwischen  Fixsternen  und  Planeten  längst  klar  geworden  war. 
(Vgl.  unten  §.  34.)  Den  Grund  davon  aber,  dass  nicht  alle  Gestirne» 
l^eich  der  Sonne ,  Wärme  auf  die  Erde  ausstrahlen ,  .  &nd  schon 
Amtxagwras  in  ihrer  weiteren  Entfernung  oder  in  der  geringeren 
Hitze  des  sie^umgehendeli  Aethers  (Ocig«  PhiL  c.  8.)«  Nor  Wenige 
hatten  eine  von  der  allgemeinen  Ansicht  anfallend  abwoichende  Mei- 
nung, wie  eben  AnawmgoroB^  der,  sie  für  Felsenstficke  hielt,  die  der 
Aether  bei  der  Schneiligkeit  seines  Umschwnnges  von  der£rde  losge- 
rissen und  durch'  Entzändung  in  Sterne  verwandelt  habe ,  die  er  nun 
in  der  Richtung  von  0.  nach  W.  mit  sich  berumschlendere  (Plnt.  2, 
13.  Galen,  c.  13.  Stob.  1.  p.  508.  vgl.  auch  Plat.  Legg.  12.  p.  967. 
Apol.  c.  14.  Xen.Mem.  4,  7,7.  Diog.L.  2,  3,  8.  §.12.  Orig.Philos. 
c.  8.  Tlieodoret.  Serm.  4.  p.  530.  Sirmond.)  ^f) ,  oder  wie  Empe- 
do&les,  weicher  glaubte ,  es  wären  Feuer Iheile  des  Aethers,  die  der- 


Ifoad  aber  nach  PoteidoMiot  (Diög.  L.  7, 1, 71.  §.  140.)  von  deoen  des  sfissen 

Gewässers.  Vergl.  auch  Porphyr,  de  antro  Nympb.  p.  257.  Jnaximenes 
aber  lehrte  nach  den  ob^  angeführten  Stellen,  dass  di«  Gestirne  nicht 
nur  von  den  Ausdünstungen  der  Erde  ernShrt  würden,  sondern  auch  durch 
Verdichtung  zuerst  aus  ihnen  entstanden  wären ;  denn  die  Erde  hielt  er 
für  den  zuerst  entstandenen  Weltkörper  (Plut.  u.  Orig.  Phil.  II.  II.). 

16)  Etwas  Aehnliches  scheint  auch  Diogenes  von  Apollonia  (wahr- 
schetniich  ein  Schüler  des  Anaximenes  um^s  J.  460.  vor  Chr.)  behaaptet 
zu  haben,  der  sie  für  bimsteioarlige ,  glühende  Massen  und  für  Aus- 
dampfuDgen  {dtamßotuq)  des  Weltalls  hielt*  (Plut  2,  13.  Galen,  e.  tS. 
Stob.  1.  p.  508.)  Auch  Demokräos  vod  Metrodoros  aabeu  die  Gestirne 
für  glühende  Steioklnoipen  aa «  die  durch  ein^a  Kreislauf  der  Atome  voa 
0«  nach  W.  entständen.  (Plut.  2,  20.  Galen,  c.  14.  Stob.  1.  1.)  Anajca-- 
goras  gründete  auf  diese  Ansicht  auch  die  Erscheinung  der  auf  die  Erde 
herabfallenden  Meteorsteine  (vergl.  Diog.  i<.  2t  3t  5.  §•  10.  und  Plnl. 
Lysand.  12.). 
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$tXbt  bei  «der  ersten  ^Ab8ondenlllg  der  Elemente  ausgestosaen  habe 
(Plnt  L  I.).  Xenopkmm  meinte  gar,  die  Gestirne  w&ren  feurige 
Wolken,  die  am'Tage  verlSsebten,  des  Nachts  aber  wieder  ei^lüh- 
ten  (Plul.  2,  13.  25.  Galen,  c.  13.  p.  270.  Stob.  1.  p.  512.  Achill. 
Tat.  Isag.  c.  11.  Euseb.  praep.  ev.  1,  8.  Thcodoret.  1.  1.),  und  Sonne 
und  Mond  entständen  durch  den  Zusamraenfluss  mehrerer  solcher  klei- 
neren Feuerinassen,  die  im  Westen  immer  erlöschten,  im  Osten  aber 
neu  sich  bildeten  (Plut.  2,  13.  20.  Galen,  c.  14.  Stob.  1.  p.  522.  550. 
Euseb.  1. 1.  u.  15,  23.  50.  Orig,  in  Gron.  Thes.  X.  p.  277.) ;  oder  es 
gäbe  \^'ohl  gar  verschiedene  Sonnen  und  Monde ,  die  bald  hier  bald 
da  auf  die  angegebene  Weise  enständen.  (Plut.  2,  24.  Stob.  1. 
p.'5i3  fi  Enseb.  15>  50.)  Eine  ähnliche  Ansicht  hatte  anch  Hera- 
kMtoSi  der  ebenftills  dicf  Sonne  und  alle  übrigen  €resttme  für  fenrige, 
dnreb  dieAnsdnnstangen  der  Erde  und  des  Meeres  genShrte,  Ersehei- 
Dongen  hielt ,  die  tilglieh  sich  erneuerten  (Arist.  Met.  %  1t,  Plat.  de 
rep.  6.  p.  496.  Proel.  in  Tim.  p.834.  Fiat.  pl.  ph.  2,  28.  Diog.  L.9, 
1,6.  §.10.) ;  lind  ebenso  sprachen  mehEpikvros  (ap.Diog.  L.  10,  25. 
§.  92.)  und  Metrodoros  aus  Chics  (Fragm.  Plutarchi  Tom.  V.  p.  499. 
ed.  Wytleub.)  von  sich  entzündenden  und  verlöschenden  statt  von 
auf-  und  untergehenden  Gestirnen.  Nach  Herakleides  ^'')  (aus  Hera- 
kleia  in  Pontos ,  daher  Pontikos  {genannt,  um's  J.  328.)  und  den  Py- 
thaji^oreern  wai  eii  alle  Sterne  eigne  Welten  (Erden?)  im  unendlichen 
Kaume,  von  Luit  und  Aelher  umgeben  (Plut.  2,  13.  Galen,  c.  13.  p. 
271.  Stob.  1.  p.  514.  Theodoret  Serm.  4.  p.  5.30.);  und  dieselbe  An^ 
sieht  hatten  auch  die  Orphiker.  (Proclus  in  Tim.  V.  p.  292.  und  IV. 
p.  283.  Vgl.  Plut.  Galen,  u.  Stob.  11.11.)  Ueber  die  Gestalt  der  Sterne 
hatte  man  gleichfalls  verschiedene  Meinungen.  Anlhngs  hielt  man  sie« 
gleich  der  Erde,  für  scheibenförmig,  und  so  glaobten  denn  Anaamenei 
(wenigstens  nach  Pint.  2, 14.  22.  27.  n.  Galen,  c,  13.  p.271.),  At' 
eheloM  (Stob.  1.  p.  510.)  n.  A.,  sie  wären  als  glühende  Scheiben 
oder  Bleche  wie  Nlgel  an  den  brystallnen  Himmel  angeheftet;  wSih- 
rend  dagegen  nach  Orig.  Phil.  c.  7.  j4naximenes  lehrte ,  sie  wür- 
den, gleich  der  Erde,  ihrer  platten  und  breiten  Form  wegen  von 
der  Luft  getragen.  (Vgl.  unten  §.  33.)  Kleanthes  hielt  sie  für  kegel- 
förmig (Plut.  2,  14.  Theodoret  1.  1.  Stob.  1.  p.  516.),  Andere  wohl 


'  17)  So  sehreibea  Galen,  und  'Stob.  1.  I. ;  Plotareh  dagegen  aeiDt 
den  BerttkleÜM^  dessen'  Name  ans  Galen,  nad  Stoblos  wohl  ia  HeraUei- 
des  umgeändert  werden  muss ,  da  Heraküt^s  ans  bekannte  Aasichten  Uber 
die  Geslirae  mit  dieser  Meianiig  nicht  gut  an  vereinigen  sind. 
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für  Itecher-  oder  qachenformi^^^) ,  die  MeiwUB  al>er  g^ben»  nach^r^ 
einmal  die  spiiürische  Gestalt  der  Erde  angenonuiMii  war,  auch  i^Wi 
4ie  Form  eioep  fiufeli  e,  3.  di^  Stoili«r  (Pivt.  u,  SM>t>-  U.  II,)- 

Pie  Sonne  hielte«  fSr  eine»  e»  «eh  lepcMieMeii  und  «r^ 
vSmendeo  Körper »  Uber  desien  EDUteha«|p  nad  Ifator  4i»  Ansicb-  - 
ten  ebenfalls  sehr  getbeiU  wmn-  Nit«^  4lW^g9iM9  (Flut,  3«  80. 
Stob.  1.  |K.  5I^.)>  Pemokräos  (PlaU  fM.  Stob,  }.  p.  S^S.) 
Meirodoros  (Piut.  ibid.)  war  sie  eine  glühende  Eisen-  oder  Stein- 
masse,  nach  JCenop ha nes  (s.  oben)  ciu  Zusamnienflass  entzündeter 
Wolken  (Stob.  1.  p.  522.  Theodoret.  1.  1.);  nach  Thaies  war  sie 
erdartig  (Stob.  1.  p.  528  ) ,  nach  Epikuros  ebenfalls  eine  erdarüge, 
von  Feuer  entziinficte,  und  wie  ein  Schwamm  oder  Bimstein  durch- 
löchef  te  Masse  (Plut,  2,  20.) ,  und  auch  Diogenes  von  Apollonia  hielt 
$ie  für  erd-  und  bimsleioartig ,  so  dass  die  Strahlen  des  Aetber^  in 
ihren  Poren  hängen  blieben  und  sich  konzentrirten«  (Stob-  t.  p,  528. 
Theodoret.  Serm.  4.  p.  030.)  Nach  dem  Pythagoreer  Philolaos  ist 
sie  eine  glasartige  Scheibe,  welche  dßn  Widerschein  d^  in  der  Welt 
b^lMUchen  Feiere  oder  di^  Strahlen  des*  Aetfaere  in  sioh  aalMBwit, 
qnd  wie  durch  ein  Sieb  «of  uns  benihsehütut  Tbeod^rel. 
1»  L  St9b.  1.  p.  5^  f.).  Aehnlich  ist  snch  die  Ansicht  dos  fyip^l»- 
klßit  niich  welcher  die  uns  sichtbare  Soane  toi^  Kryst^U  und  oor  der 
Reflex  einer  eodem  Sonne  oder  grossen  Fenemiasse  in  der  endera 
Hemisphäre  ist.  (Plut.  2,  20.  Stob.  1.  p.  530.)  Pannenides  liess 
(nach  einer  nicht  ganz  klaren  Stelle  bei  SLt)b.  1.  p.  532.)  die  Sonne 
und  den  Mond  sich  aus  der  3Iilch$lrasse  absondern,  und  zwar  crstei  e 
aus  der  heisseren,  letzteren  aus  der  kälteren  Mischung  de  rselben 
Während  die  mci.sleu  übrigen  Philosophen,  wie  Anaximenesy  Metro- 
doros,  Parmenides  (Stob.  1,  p.524.),  Zenon  (Stob.  l.  p.538.)  u.  A., 
die  Sonne  seihst  für  einen  feurigeii  Körper  hielten,  lehrte  Aristoteles^ 
ne  sei  ebenso  wenig  als  irgend  ein  anderes  Gestirn  au  sich  selbst  feu- 
riger Natar,  sondern  entzündete  Anr  durch  ihre  schnelle  Bewegung 
doi  Aether  mn  sich  her.  (Arist.  de  coelo  2,  8.  Stob.  1.  p.  5340 
üeber  ihre  Gestalt  (plt  dasselbe»  wiu9  über  die  der  (if  stfme  überhaupt 
bemerkt  worden  ist.  Nachdem  man  sie  früber  fißr  scheibm^wig  ge- 
halten hatte«  welche  Ansicht  namentlich  AMwiiman4r9s^  Amm^mum^ 
Emped/okk$^  der  Pythagoreer  AlkmUon  und  die  sogenannten  Mathe- 


18)  Wenigstens  hielt  Ilerakleitos  Soqne  und  Mood  fiir  nach^fitlr- 
mi^XPiut.  2,  22.  und  27.  Stob.  1.  p.  524.  Vergl.  unlen  3-  öü4.)» 

19)  Vergl.  uoteo  Ui^er  die  Milchstrasse  S.  dQ7. 
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maüker  besümmt  aussprachen  (Stob.  1.  p  524.  Plut.  pl.  ph.  2,  22.)» 
lablllOi  ipAter«  aU  man  die  sphärische  Gestalt  der  Erde  erkaauhhatte, 
PsßfhMgoreer  (fitoh*  i.  p.  926.  AchtU.  Tat  Isa^  c.  !&}.  Zenm, 
ehrißtin^  iiod.4i# IMgeaSUMkar  (Stob.  t.  p. 540.),  Jrism^  A. 
moh  mt  bah»  oipeKogelgostali.  Niirifer«Al^j|iM  luidifeteäof  gäbe» 
ihr  diia  hohfe  CtoUalt  aiM  Naehsna.  (Fiat.  2, 22.  Stob.  i.  p.  öM.) 
DiMfl  «KeAlleB  aneb  schon  Soniienfledieluuuiteii,  aeheintanaTheophr. 
de  sign.  4,1.  p.  797.  n.  Arat.  Diosem.  90.  geschlossen  werden  Z14 
i.öuuen.  (V^gl.  IdeUir  Meteor,  vcl.  X,  il).  not.  7.  p.  201  sq.) 

lieber  den  Mond  hatten  uiciil  Alle  eine  und  dieselbe  Ansicht. 
Während,  ihn  Viele  für  einen  seiner  Natur  nach  der  Sonne  ganz  glei- 
chen und  auch  durcb  sein  eignes  Licht  leuchtenden  Körper  hielten 
(wie  ylnaximandros      bei  PluL  2,  28.  Galen,  c.  3.  Stob.  1.  p.  548. 

Euseb.  15,  26.  29.,  Anaximeues  bei  Stob«  1.  p.  550«,  JTeno- 
pha?it's  bei  Plut.  2,  25.  Stob.  1.  p.  556.,  Anaxagoras'^^)  nnd  Denuh' 
ätfÜQs  bei  Plut.  2,  25.  Galen,  c.  15.  Euseb.  15,  25.  Stob.  1,  p.550.» 
^mwi  M  Stob.  1.  p.  538.,  KiemUlw  bei  Stob.  i.  p.  554.,  jimi^pkam 
bai  na.  2,  2a..  Stobu  L  p.  5d6.^  den  ChaUier  ßerant  [der  aber  n» 
d««.  «Nid  Ifidfte.  fiir  erteachtei.  die  adln  für  fiaater  hielt]  bei  Gleo- 
BMd.  Jllel,  2»  i*  IL  4.  Sipb.  ii,  p.  557.  o.  559»  n.  A.),  deaaen  ander 


20)  Der  bei  dem  Monde,  wie  bei  der  Sonne,  das  Licht  ans  einer 
Oeffbung  dieser  mit  Peuer  gefüllten  Himmelskörper  hervörstrahlen  lässl. 
(Plut  2,  25.  Galen,  c.  15.  Euseb.  15,  23.  Stob.  I.  p.  548  f.)  Vergl.  unten 
§.  35.  VVeim  in  Widerspruch  mit  diesen  Angaben  Diog.  L.  2,  1,2.  den. 
AoaAiiiiaiidroi»  Iciireu  der  Moud  ejupfau^e  seia  Licht  vuu  der  Soooei, 
io  Ut  diess  woU  aar  ein  Irrlhooi. 

21)  Aoeh  biasiehttieh  des  Anaxagora$  fiadeo  licb  vertehiedeae  * 
Angaben,  oad  StobSot  selbst  lisst  sich  einen  Irrtbvm  zn  Schulden  kom- 
men, indem  er  a.  a.  0*  ihm  ond  Demehffitos  den  Ausspruch  in  den  Mund* 
legt,  dbr  Mond  sei  ein  artQ^wfxa  ÖMnvQOv  (was  sich  auch  bei  Theodoreti 
Serm.  4.  p.  531.  wiederholt  findet),  und  doch  weiter  unten  S.  558.  den 
Anax.  unter  diejenigen  zählt,  die  den  Mond  sein  Licht  von  der  Sonne  be- 
kommen lassen.    Letzteres  jedoch  berichten  auch  Fiat.  Gratyl.  p.  409. 
Plut*  de  facie  Lud.  c.  16.  und  Orig.  PhiL  c.  8.  Dieser  Widerspruch  aber- 
erkUit  sich  leicht,  wenn  es  wahr  ist,  was  Olymp,  in  Meleor^  p.  i5.'** 
berichtet  (veigL  aaeb  Glaomei*  Met.  2»  4.),  da»  Auang.  dea  Jlead  seia 
Iiicht  aar  snm  Theil  voaisicheelbstihabea,  zam  Theil  aber^aah  voa'der- 
Soaae  empfangen  Hess  ,  weil  jenes  nur  ein  sehr  schwaches  sei.  Brandk 
(Gesch.  d.  Philosoph.  I.  S.  260.)  vcmiuthet,  dass  diese  Ansicht  in  den« 
dnnklern  und  heileren  Stellen  des  Muudes  ihren  Grund  p^ehaht  haben 
miige;  was  aber  freilich  dt^n  weiter  unten  (S.  505.)  niitgetkeUtea><£U4la* 
mögen  der  MoQ4flffcke  bjei  Au^ju  widefspcechen  wüBde»  ... 
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belies  Licht  Herakleitos  dadurch  erklärt,  das&  er,  als  der  firdd  näher 
stflbeiid,  von  dichterer  Luft  umgeben  sei,  als  die  Sonae$  hatten  doch 
Andere,  wie  Th^  (PkiL2»28.  Stob;  1.  p.  5&6.),  AmximeMt 
(Tbeodoret.  Stoii.4.  p.531.),  HerakUUoi  (i^em  Ibid.),  Fflnvient- 
iea  (Piat.  2, 26«  de  foc.  k  orb.  Lnnae  e.  16«  adv.  Colot.  p,  1116.^ 
Galen,  c.45.  Stob.  1.  p.  550.  558.  Tbeodoret.  1. 1.) ,  MetrodoroB 
(Stob. l.p. 558.),      Pythagorm*  (fiio^.h,  8,  1,  19.  §.27.  Stobt  1. 
p.  556.),  die  Stoiker  (Diog.  L.  7,  1,  71.  §.  145.),  Aristoteles  (Anal, 
post.  1,  10.  de  coelo  2,  8.  W.),  Aristarchos  (de  magiiit.  Sol.  et  Lun. 
prop.  1.),  Geminoa  (Elem  astr,  c.  7.)  und  die  Chaldäer  (Diod.  Sir. 
2,  31.)"^),  schon  die  richtige  Ansicht dass  er  sein  Licht  von  der 
Sonne  empfange ;  und  zwar  dachte  man  wohl  grösstentheils  an  eine 
von  ihm  ausgehende  Zurückwertung  der  Sonnenstrahlen  (Plut  de  fac. 
Jnorb.Lunae  c.  16.  Cleomed.  Met.  2,  1.  u.  4.  Plin.  2,6,  4.).  Äeno- 
pkanes  hielt  ihn  (nach  Plut.  2,  25.  Galen,  c.  15.  u.  Stob.  1.  p.  550.) 
für  eine  verdichtete  Wolke     ,  jud  auoh  En^pedoiklet  sah  ihn  naeb 
Stob.  l.p.  552.  für  eine  dordi  Feuer  verdiphtote  and  von  einer Fener- 
spliare  umgebene  Welke,  naeb' Aohül.  Tat  Itag.  e.  16.  u.  %i.  aber  für 
ein  losj^esisiienes  Stilek  der  Sonne  an.  Nwk  jitMtaägeras  laniDemotri' 
lof  ist  er  «ine  feste,  gläbendeMasse  mitBergen,  Ebenen  und  SeUfis- 
den  (Plut. 2,  25.  Slob.  1.  p.  550.),  mehPoseidoniot  und  den  Stoikern 
aber  aus  Feuer  und  Luft  gemisebt  (Stob.  1.  p.  554.  Plut.  de  fac.  in 
erbe  Lunae  c.5.  id.  pl.  phil.  2,  25. Thaies  (Stob.  l.p. 550.),  die 
Pt/thagoreer  (IMut.  pl.  phil.  2, 30.),  Herakleitos  (PiuU  ib.  Galen.  c.l5.), 
Herakleides  (Theodor.  Senn.4.  p.  531.)  und  Okeltos  (Stob.  1.  p.552.) 
glaubten ,  der  Mond  sei  erdiger  Natur,  und  auch  nach  Piaton  besteht 
er  grösstentheils  aus  erdartiger  Materie.  (Plut.  pl.  phil.  2,  25.)  Was 
seine  Gestalt  betrifft,  so  hielt  ihn  noch  Empedokles  fiir  diskus-  oder 
nach  einer  andern  Angabe  für  zylinderförmig  (Stob.  1.  p.552.),  Hera- 
kleitos  dagegen  gab  ibm  die  Fonn  eines  Nachens  (Stol».  1.  p.  550.), 


22)  Vielleicht  auch  Anaxagoras.  Vergl.  Note  21.  Wenn  jedoch 
Stobaeus  1.  p.  556.  auch  den  Aristoteles  dem  Monde  sein  eigenes  Licht 
geben  lisst,  so  beruht  diess  wohl  nur  aof  eiaem  Irrthom.  • 

28)  Naeh  XeM^kaner  tiber  die  Gealiroe  Bberkaupt  (s.  ohes 

S.  501.)  sollte  man  violmebr  erwartea,  dass  er  ihn  für  eine  entzfiafsls 
Wolke  angesehen  habe.  Vielleicht  glaubte  eri  dass  ehea  durch  eine  ge- 
waltige Kompression  die  Entzündung  entstanden  sei. 

24)  Nach  Diog.  L.  7,  1,  71.  §.  145.  u.  Galen,  c.  15.  dagpegen  lehrten 
Zenon  und  die  Stoiker,  der  Mond  sei  aus  feurigen  und  erdigen  Theilea  ge* 
laiicht  und  enthalte  der  letzteren  weit  mehr,  als  die  Sonoe. 
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wlhrend  die  Mdsten  aüeh  bei  ihm  die  Kugelgestalt  annahmea  (z:  B. 
die  Stoiker:  Stob.  1.  p.  554.  556.)«  In  den  Mondfleeken,  deren 
Grand  Pmmemdes,  ArUioiBle»^  die  Stoiker  ond  sogenannten  IIa-' 
themaliker  noob  darin  suchten ,  das«  seine  fi^urigen ,  luftigen  nnd 
erdigen  Bestandtheiie  nicht  gleichförmig  vermischt  wären  (Stob.  1. 
p.  5()4.  Pliit.  adv.  Colot.  p.  1115.) ,  während  sie  Aiidrrc,  wie  AVear- 
vhos  ,  mit  Agesianax  für  eine  Abspiegelung  der  Unebeulieiten  unsrer 
Erdoberfläche  und  der  Meere  hielten  (Plut.  de  facie  in  orbe  lunae  c.  3, 
Stob.  1.  p.  552.  Plut.  pl.  ph.  2,  25.  vgl.  auch  Cleomed.  Met.  2,  1. 
p.  89.) ,  erkannte  schon  Anaxagoras  (der  überhaupt  den  Mond  sehr 
genau  beobachtet  zu  haben  scheint,  da  er  selbst  eine  Zeichnung  da- 
von entwarf:  Plut.  Nie.  %\.  vgl.  Orig.  Pliil.  c.  8.)  Höhen  und  Tiefen 
(Diog.  L.  2,  3,  4.  §.  8.  Plut.  pl.  phil.  2,  25.),  deren  Grund  er  aber 
eben  ans  der  Veracfaiedenheit  der  Bestandtheiie  ableitete  (Plut.  pl.  ph* 
2»  30.  Orig.  Phil.  e.  8.)»  indem  er  rielleiehtgiaabte,  dMs  die  leieh- 
terenFenerlheile  anfvSrts  stiegen  nnd  die  Höhen  bildeten,  die  sehwe- 
reren  nnd  dunkleren  Erdtheile  aber  in  der  Tiefe  blieben.  *(Stob.  1. 
p.  562.)  Noeh  bestimmter  spradi  Demokräös  Ton  den  Höhen  nnd 
Tiefen ,  Bergen  nnd  Thälem  des  Mondes  als  Ursachen  seiner  helle- 
ren und  dunkleren  Stellen  (Plut.  2,  25.  Stob.  1.  p.  564.),  und  ebenso 
der  Pyihagoreer  Pkilolaos  (Stob.  1.  p.  562.)  ^0-  -^"s  Piutarchos 
(de  fac.  in  orb.  Lun.  c.29.)  sehen  wir,  dass  die  auffallendsten  Mond- 
Hecke  bei  den  alten  Astronomen  auch  ihre  eignen  Namen  hatten 
(Schlucht  der  Hekate,  elysische  Ebene,  Ebene  der  Pcrsephone  u.  s.  w.). 
Von  dem  Wesen  der  übrigen  Gestirne  ist  schon  oben  S.  4d9  ff. 


25)  Philolaos  spricht  hier  ausdrücklich  auch  von  den  Bewohnern  des 
Moodes,  oad  anch  Xeaophanes  seit  sich  nach  Cic.  Acad.  pr.  2,  39,  123* 
den  Mond  voa  meBsehlichen  Wesen  bewohnt  gedacht  haben,  waa  aber  ein 
offenbarer  Irrtham  nnd  mit  den  oben  angeflihrten  Ansichten  des  Xeaopha- 
nes gar  nicht  zu  vereiaigea  bt.  Vielleicht  verwechselte  Cicero  den  Xeno- 
phanes  mit  dem  Anaxa^oras^  der  nach  Diog.  L.  2,  3,  4.  §.  8.  im  Monde 
nicht  nur  Berge  und  Thäler,  sondern  auch  Wohnungen  vermuthete,  und 
auch  sonst  (nach  Simpl.  in  Phys.  Arist.  p.  833.  b.)  von  einem  nicht  irdi- 
itchenMenscheDgcschlechtc  spnich,  unter  dem  er  höchst  wahrscheinlich  die 
Bewohner  des  Mondes  (und  andrer  Gestirne?)  verstand.  (Vgl.  auch  ßran- 
dit  Gesch.  der  PUl.  I.  S.  261.  n.  üeiert  I,  2.  S.  890  Mit  weit  grosse- 
rer Wahrscheiolichkeit  wird  diese  YerainthoBg  voa  Plot.  pl.  phil.  2,  30. 
id.  de  fae.  ia  orbe  Loa.  c.  24.  Galen,  c.  15.  p.  282.  oad  Stob.  i.  p.  562. 
den  Pythagoreera  mgeschriebeDf  die  jedoch  nach  diesen  Stellen  nur  von 
weit  schöneren  und  grosseren  Thieren  ond  Pflanzen  im  Monde  spri^lieii» 
menschlicher  fiewobaer  aber  nicht  aasdrflclüich  enrihatea. 
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gMpmlMi  wtonta,'  vkw  te  lliit0nii)hi«4  ^i^tommpä  mnäi  J?l«iio- 
t«»aber  wind  anteii  §.  34.  ^  R^do  aeiii.  Hier  nur  noeh  die Bover- 
knn^,  dM«  aeiit  «uiili  die.ZaU  dinr  9m  Wmmd  sipb4m& Sierae  m 
lieetiomiea  webte»,  indem.  9tolamks  (AJmag^  &  eztr*).  deren  l€l222, 
ir^;MMv^a4kM60(SntMtlhadwAA^  p.l49.)> 
Andere  (bei  Pün.  2^,  41.)  1'600  zu  zählen,  glaubten  ,  und  dass  die 
Sitte,  einzelne  vorzüglich  ia  die  Augen  fallende  Sterne  mit  besondern 
Namen  zu  Lezeichneu,  oder  ganze  Gcruppen  nahe  beisammen  liegen- 
der Sterne  in  ein  theils  von  der  Gestalt  der  Gruppe ,  theils  aus  der 
Mythologie  entlehntes  Bild^  zusammenzufassen ,  sehr  alt  ist ,  indem 
schon  hti  Homeros  (11.  18^  483  ff.  22,  2a  ff.  Od.  5,  271  ff.)  die  Bärin 
oder  der  Himmelswagen,  der  Orion,  der  Hund  des.Orion  (der  Sirius)» 
die  Myaden  und  Plejaden,  bei  Hesiodos  aber  (0.  tilh  608.)  aucli 
Arkjturos  (als  ganzes  Sternbild  später  AffktofdiyUx  und  0lK>te8  ge- 
neani)  und  die  Dike>  d.i.  die Jlaii(|ffftiii^>')  erwähnt  werden»  denen 
spiler  dnreh  Tkalet.  die  Kyneeniia  (<bc  kleine  BSr) ,  direbi  PAulafm 
daePford  and  derWa8sermanni(d;i'.  der  Peg^e  nndGuiyniedes)'*), 
teeh  PkatekyiMiißt  Dtaelie  and  d{e  Krone»  doiieh  Rito$irato9  der 
Widder,  der  Sehiitae  and die-BSekcben  MnsnluiMi  a.  s.  w.  9^ 
tere,  z.  B.  Euripides^  kennen  auch  die  Dioskuren,  den  Kepheus, 
die  iiassiopeia ,  die  Andronieda,  den  Adler,  den  Hasen  und  andere 
Sternbilder.  Ptolemäos  (Almag.  7.  extr.)  zählt  überhaupt  48  derglei- 
chen Sternbilder  auf,  und  zwar  12  im  Zodiakus,  15  jenseit  und  21 
diesseit  desselben.  (Vj^l.  auch  Gemini  Elem.  astr.  c.2.  p.  7sq.  Petav.) 

Die  Milch  Strasse  besteht  nach  Parmemdes  aus  einer  Mischung 
des  Lockeiea  und  Warmen  mit  dem  Dichten  und  Kalten  (d.  h.,  nach 
der  Erklärung  einiger  Alten,  feuriger  und  erdiger  ßestandtheile),  und 
bildet  eioe  besondere  Sphäre,  wahrscheinlich  zwischen  denen  der 
Sonne  and  des  Monde»  ^lut»  3$»  1.  Qalen.  e.  17.  Stob.  1.  p.  574.) 


26)  Vielleicht  findet  sich  bei  Stob.  1.  p.  448.  auch  eine  dergl.  Be- 
stimmung von  Seiten  des  ffipparr/ios.  Wenigstens  vermuthet  Bake  ad 
Cleomed.  MeL  p.  303.,  dass  die  alte  verdorbene  Lesart  Tttai&ai  di  id 
fiipa  v^,  wofür  Heeren  an«  Godd.  Tevaj^&ai  dt  tu  fdv  dnXwt^  edirte, 
iom  leten  sei:  ^Th.  ütil  fUif  ffVTj  (d.  u  1050.)». 

27)  Wewgsteiii  naeh  ded  Eratosthenes  (cat.  9.)  iiad  Hygiona  (P. 
A.  2,  25.)  Berichte. 

28)  Dass  Piodar  tiel^  den  Wassermann  anter  dem  Bilde  dM  Gmj- 
aMdes  gedacht  habe,  sagt  wenigstens  Theo  ad  Arat.  v.  283. 

29)  Parmenides  scheint  sich  nämlich,  nach  einer  etwas  dunklen 
Stelle  bei  Stob.  U  p.  482  ff.,  die  im  JüUdpaakte  des  WellaUs  sdiwebeade 
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Eimgß  ^f^kagBreer  iiieltMi  fb  fliv  ilio  fentige  Spur  mes  ans  mmmt 
eigiitKehfiii  Bahm  hcvuigeselileiidBrtflo  Steraea,  depdai  gansen  Raiiii> 
watolien  ar  imKnue  dnroU^»  aitxulidete  (Plat.  n.  ^b.  11. 11.); 
Oenopidei  aber  filr  die  fräBieve  Baba  der  Sonne ,  ebe  dieselbe  in  den 

Zodiakus  kaqi  (Arist.  Meteor.  1,  7.  Plut.  Gai.  u.  Stob,  ibid.),  wel- 
ches wahrscheinlich  auch  die  Ansicht  des  Metradoros  war ,  der  sie 
aber,  wenn  wir  dem  Stobäos  a.  a.  0.  glauben  wollen,  für  die  jetzige 
Sonnenbaba  ansah.  Nach  Andern  (namentlich  wohl  nach  Hippokrates 
von  Chios  :  vgl.  Olympiod.  ad  Arist.  Met.  8.  und  uiiten  S.  508.  ) 
ist  sie  blos  eine  spiegelarti^^e  Erscheinung,  indem  sich,  wie  beim 
Regenbogen ,  die  Sonnenstrahlen  gegen  den  Himmel  brechen  (Plat. 
Galen,  u.  ^b.  ibid.) ;  und  auf  ähnliche  Weise  hielt  sie  AtufaßagciPi» 
(wenigstens  nach  Diag.  L.  2,  3,  4.  §.  9. ,  doch  s.  weiter  nnten)  IKr 
ainea  btosen  RefeK  des  bell  stiabfesdea  Stemanliebtes ,  den  man  er- 
bfifikle  i  Sebald  das  SonnenUebt-von  der  £rde  gani  Terdnnkelt  werde. 
Ikm  AriatoielM  ist  sie  eine  grosse  Hesse  entatMeter^  troclnerDiin* 
sie  nnterbalb  der  Aetbers »  tief  onter  den  Planeten  (Met.  1,  8.  "^gl. 
Plat.  a.  Galen,  fi.  Ii.  Stob.  I.  p.  und  aneh  PoiMmion-  bielt 

sie  für  eine  feurige  Masse ,  die  lockerer  als  ein  Stern ,  aber  dichter 
als  ein  bioser  Lichtstrahl,  und  dazu  d^  sei,  um  die  vun  der  Sonnen« 
bahn  entfernteren  Theile  des  Weltalls  zu  erwärmen.  (Plut.  Galen,  u. 
Stob.  ibid.  Macrob.  Somn.  Scip.  1,  15.)  Theophrastos  glaubte,  sie 
sei  die  Fuj^e,  wo  die  beiden  Hemisphären  des  Himmels  gleichsam  zu- 
sammengekittet wären ,  und  durch  weiche  die  ausserste  Feuerregion 
hittdurcbsohiinowra  (Maefab.  1. 1.)  Am  richtigsten  über  sie  artheilte 


Erde  von  mehrere  Kreisep  oder  Kräozen,  theils  reioen,  theils  geniisclilcn 
Feuers  eingeschlossen  zu  denken ,  aod  diese  wieder  von  einem  das  All 
gteicb  einer  Meaer  umgebenden  starren  und  finsteren  Kreise.  Einer  der 
bOebsten  jener  gemischten  Feoisrkreise  aber  war  ibn  die  Hiltlistrasse« 

aas  der  Soone  und  Mood  sich  abgesondert  hatten  (s.  eben  6.  502.),  und 
der  von  dem  feurigen  Kreise  des  Himmels  eingeschlossen  war,  den  als 
äusserster  Kreis  wieder  der  des  Aethers  umgab.  Dieser  Angabe  wlder- 
dersprechen  aber  ein  paar  Fragmente  des  Parm.  selbst,  das  eine  bei 
Arist.  Metaph.  3,  5.  p.  1009.  b. ,  worin  die  Sonne  als  der  Region  des 
Aethers  angehörig,  der  Himmel  aber  diese  umschliessend  dargestellt  wird, 
das  snjdere  bei  Simf^lic.  ad  Arist,  de  coelo  13g.  (Schoh  p.  glO,  3*)«  wo 
der  Aetber  and  die  Milebstrasse  susammeagestellt,  oad  ihnen  der  Ojym- 
pos,  d.  h.  doch  wohl  der  Himmel  oder  die  negion  des  reinen  Feoers,  als 
das  Aensserste  beigesellt  wird.  Siebe  Brandis  Gesch.  d.  Phil.  I.  S.  391  f. 
und  vepgl.  aueh  Heeren  ad  Stobaei  I.  I.  Tiedemann  Geist  der  speevl. 
Pbilos.  S.  iSa.  nnd  Idakr  ad  Arist.  Met.  i,  p..466aqq. 
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Dem^kritas,  der  sie  für  djui  lunnmienfliessendeii  Schein  einer  Meoge 
khiner,  dicht  »isaiiiiiieiigedrSngterFizsteiBe  «nsah  (Arist.  Flut.  CriileD. 
Stob,  und  Macrob.  IL  U.  Hanil.  1 ,  793  -  nnd  dauelhe  meinte 
nach  Arist.  1. 1.  (der  aber  zn  iireii  scheint:  vgl.  Ideter  ad  h.  1.  p. 
413  sq.)  aneh  tdionAiuUBagorai,  dessen  Ansicht  ans  Stob.  1.  p.  Si74 1 
nicht  recht  klar  wird.  Uebrigens  TgL  auch  Achilt.  TäU  Isag.  in  Arati 
Phaen.  c.  24.  p.  86.  u.  Gemini  Eiern,  astr.  c.  4.  p.  12.  Petav. 

Von  den  Kometen  hatte  man  zum  Theil  höchst  seltsame  An- 
sichten. Nach  Anaxagoras^  Demokritos  und  äcnStotkern  entstehen 
sie  durch  Vereinigung  zweier  oder  mehrerer  Sterne  (Arist.  Met.  1, 6. 
Pliit.3,2.  Galen,  c.  18.  Stob.  l.p.  578.  Sen.N.Q.7, 19.),  und  zwar  dem 
Anaxagoras  zufolge  durch  Vereinigung  mehrerer  Planeten,  die  dann 
Flammen  ausstrahlen  (Diog.  L.2,  3,  4.  §.  9.),  nach  J9e;;2oAv*f(fo<  aber 
vieUeicht  auch  durch  einen  Wiederschein,  wenn  di^Sirablen  eines 
Planeten  anf  die  eines  andern  fallen,  so  wie  eine  stemartige  Krschei- 
nnng  entsteht,  wenn  mehrere  Spiegel  ihre  Strahlen  gegiin  einander  wer- 
wn  (Stob.  1.  p.SSS.).  SiretoH  yonLampsakos  hielt  einen  Kometen  fihr 
das  Licht  mnes  Sternes»  der  in  eine  dichte  Wolke  ekgesehlessen  sei, 
dnreh  welche  sein  lacht  hindnrehstrahle ,  wie  das  Liebt  ans  einer 
Laterne  (Phit.  3,  2.  Stob.  1.  p.  578.)  Anch  Hippokrat9»  von  Ghios 
nnd  sein  Schüler  Aetehylos  glaubten  nicht,  dass  der  Schweif  der 
Kometen  etwas  Materielles  und  ihnen  Eigeuthümliches  wäre,  sondern 
blos  dadurch  entstände,  dass  sich  unsre  Sehstrahien  in  der  sie  um- 
gebenden Feuchtigkeit  brächen  (Arist.  Met.  \,  6.  Schol.  Arat.  Dios. 
359.)  Nach  Aristoteles  sind  sie  zusammengehäufte  Massen  trockner 
Dünste^  die  durch  hineingefalleneu  Feuerstoff  entzündet  und  durch 
den  Umschwung  des  Himmels  mit  fortgeführt  werden  ,  sich  aber  bald 
wieder  zertheilen  und  verlöschen  (Plut.  u.  Galen.  Ii.  11.  Stob.  1.  p. 
578.).  Auf  ähnliche  V^eise  erklärte  sich  auch  Poseidonios  über  sie 
(Schol.  Arat.  Diesem,  t.  359.  Diog.  L.  2, 3, 4.  §.  9.  u.  7,  1,  81.  §.  152. 
Seoeo.  N.  Q.  7, 20.) ,  welcher  übrigens  behauptet,  dass  ihrer  immer 
sehr  riele  am  Himmel  standen ,  nn4  irir  sie  nur  vor  den  helleren 
Sonnenstrahlen  nicht  erblickten  (Senec.  ibid.).  Auch  Herakleides 
hielt  sie  för  hochstehende  Wolken,  die  von  einem  hellen  Lichte  be- 
schienen würden  (Plut.  Galen,  n.  Stob.  11. 11.).  Der  Wahrheit  nSher 
kamen  schon  die  Pi/tkagoreer,  welche  lehrten,  Kometen  wären  stets 
am  Himmel ,  wie  die  Planeten ,  liefen  aber  ihre  eigne  Bahn ,  und  er- 
schienen nur  auf  kurze  Zeit  den  Blicken,  wenn  sie  weit  von  der 
Sonne  entfernt  ständen.  (Arist.  Met.  1,  6.  Olympiodor.  ad  Met.  p.  12. 
Plut.  1. 1.  Stob.  1.  p.  576  f.  Schol.  Arat.  Diosem.  359.  Senec.  N.  Q. 
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7,  19.  Plin.2,25,23.)*°)  Am  richtigsten  aber  unlerden  Alten  urtheilte 
liber  sie  Apollonias  aus  Myodos  (bei  Sen.  N.  Q.  7,  3.  17.)  9^),  wei- 
cher sie  fiir  Gestirne ,  wie  Sonne  und  Mond }  nur  nicht  von  runder» 
aondem  langgestreckter  Form  erklärte ,  und  behaaptete,  es  irrten 
ihrer  viele  «nHiaunel  hemm,  siednrehwandelten  aber  nnr  die  höherü 
Regionen  desselben»  und  zeigten  sich  ans  blas»  wenn  sie  die  nntem 
Theile  ihrer  Bahn  durchliefen.  <*) 

.  §.  33.  lieber  die  Bewegung  der  Gestirne  hatten  die 
Alten  lange  Zeit  hindurch  ganz  irrige,  nie  gans  richtige  Begriffe. 
Die  ältesten  Dichter  glaubten  (s.  §.  4.  5.),  dass  die  Sonne  (und  eben 
so  woiii  auch  der  Mond)  sich  täglich  an  dem  einer  Kuppel  gleichenden 
Himmelsgewölbe  von  Osten  nach  Westen  über  die  Erdscheibe  bin 
bewege,  und  wie  sie  am  Morgen  aus  dem  Okeanos  oder  einem  Teiche 
iü  seiner  Nähe  (Hom.11.7,  421,  Od.  3,  1.  2.  vgl.  oben  S.7.  Note  16.) 
aufsteige,  eben  so  auch  Abends  wieder  in  den  Okeanos  (Ilom.  II.  8, 
485.  18,  239.  Od.  9,  558.)  oder  gleichfalls  in  einen  westlichen  Son- 
nenteich (vgl.  Aeschyl.  fragm.  28.  undobenS. 28.)  hinabsinke;  waren 
aich  aber  selbst  nicht  klar  darüber »  wie  jene  des  Nachts,  dieser  wäh- 

# 

30)  Auch  Einige  den  sogenannten  CkaUäer  hieltea  sie  fllr  weit  en^ 
fernte»  aoeh  über  den  Planeten  stehende  Sterne,  die  ihrer  grossen  Entfor- 
nnng  wegen  nicht  gesehen  werden  konnten,  aber  bisweilen  in  niedrigere  Kp- 
gioneo  herabsänken,  wo  sie  dann  gesehen  würden,  bis  sie  wieder  auf  ihren  ho- 
hem Standpunkt  zurückkehrten.  (Stob.  I.  p.  582.)  Andere  Chaldäer  aber 
glaubten,  die  Kometen  seien  Stücke  der  Erde,  die,  von  einem  heihp;en  Sturme 
in  die  Luft  entfilhrt  und  dort  entzOndet,  so  lange  gesehen  würden,  bis  sie 
völlig  veriiraaat  wären,  <Stob.  ibid.  Vgl.  Seo.  Q.  N.  7,  3.)  (Jeher  die 
grOsBtenthefls  attrologisclie  Weisheit  der  GhaMäer  (voa  der  vater  den 
Alten  aamentHeh  der  oben  geaannte  jipottonios  und  ein  anderer  ebenso 
unbekannter  Schriftsteller  Namens  ^/^j^g-eww  [vergl.  Plin.  7,  56,  57.  Heeren 
ad  Stob.  I.  p.  581.  Ideler  ad  Arist.  Met.  1,6.  p.  394.  Schneider  ad  Vi- 
trnv.  9,  2,  1.  Tom.  III.  p.  187.  Lobeck  Agiaopham.  I.  p.  341.]  gehandelt 
zu  haben  scheinen)  vergl.  überhaupt  Diod.  Sic.  2,  29.  Strab.  16.  p.  739. 
Seiet.  Emp.  adv.  Astrol.  5.  ab  in.  Cic.  Div.  1,  1.  41.  2,  43.  46.  47.  etc. 

31)  A.  a.  0.  G.  3.  behauptet  er  auch,  dass  den  Chaldäeru  die  Bahnen 
•  der  Kometen  eben  so  bekaaat  waren ,  wie  die  der  Planeten.  Schon. diese 

wenigen  Aensseroagen  lassen  nns  dea  Verlost  der  Werke  dieses  Pbilo« 
aophen ,  den  wir  aar  aas  diesen  Stellen  des  Seaeka  kennen,  und  dessen 
Zeitalter  daher  auch  ateht  bestimmt  werden  kann,  gar  sehr  bedauera. 

32)  Uebrigens  vergl.  über,  die  Kometen  auch  die  Auszüge  aus  einem 
gewissen,  nicht  mit  dem  gleichnamigen  Stoiker  zu  verwechselnden,  Arria- 
nos  (der  nach  Fhot.  Bibl.  Cod.  CCLI.  p.  1378.  (p.  460.  liekker.)  eine  be- 
sondere Schrift  über  die  Kometen  schrieb)  bei  Stobaeas  1.  p.  584  If.  und 
s.  Ideler  ad  Arist.  Met.  1,  6.  p.  381. 
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rend  des  Tages  zu  ihren  Aufj^adgspunkten  zurückkommen,  oder  spra- 
chen diess  wenigstens  nirgends  deuUicii  aus^^).  Von  einer  Bewegung 
der  übrigen  Gestirne  ist  bei  ibmsn  noch  weniger  die  Rede ,  obgieich 
die  smeücbe  Wabmebmiuig  derselben  e^  alt  ist,  da  schon  ffonterm 
es  ete  etiras  Merkwürdiges  erwähnt)  dass  tlie  Bärin  (der  Fofterstett) 
sich  nie  In  des  Meer  hinabsenke  >  d«  b»  nie  wtergehe  (Horn.  Ii.  18, 
487  ff.  Od.  5, 1273  ff.  vgl.  Strab.  Ii  V*  3*)»  ^««Mlff  aber  an  meh- 
rem  Stollen  <0.  et  D.  868  sqq.  865i  898. 609.  ^  s»  w.)  voä  Am 
Anf-  nttd  Untergange  der  Gestirne  ze  gewisoeil  Zeilen  und  an  gewis- 
sen Punkten  spriehl.  Nachdem  aber  Tfmle^  gt'Iehrt  hatte  ^  tnati  habe 
sich  den  Himmel  als  eine  hohle  Kugel,  oder  vielmehr  wie  eine  hohle 
Eischale  zü  denken  (vgl.  §.  7.)^^),  glaubte  man  Anfangs ,  dass  die 
Gestirne  gleichsam  wie  Nägel  an  dem  (uach  Homer ns,  Htmodos  u.  A.) 
ehernem,  3=*)  oder  (nach  yinaxagoras  hei  Diog.L.  2,  3,  9.  §.  12.  vgl. 
mit  Xen.  Mem.  4 ,  7,  7.  u.  Plut.  vir.  Lysandri  c.  12.)  steinernem, 
oder  (nach  Thaies  bei  8tob.  1.  p.  5Ü6. ,  AnaxuMket  bei  Flut.  2| 
14.  Galen,  c.  13.  Stob.  1.  p.  510.  Euseb.  pr.  ev.  15«  44.  und  Emp$^ 
dokles  bei  Flut  2,  11.  Galen,  c.  12.  8tob.  1.  p.500.  Achill  Tat.  Isag. 
inArat.  c.5.  Lactant.  17,6.)  JurystallenemHioinielsgewölbe  angeheftet 
Wären,  und  sich  mit  dem  ganzen  Hinmiei  sogleieb  herumdrehten'')^ 


33)  Vom  Helios  sangee  die  späteren  Dichter,  dass  es  des  Nachts  io 
eioeoi  vom  Hephästas  verfertigten  goldoeo  Nachen  oder  Becher  aaf  den 
oOfdlicheD  Oseaa  sa  'aeineai  t^alUitte  im  Osten  anraekscbwimiBe  (s.  Min- 
oerm.  ap.  Athen.  II.  p.  470.  EasUth.  ad  Od.  9,  346.  p.  1622.  ed.  Roai. 
Um  verg).  aach  Pherecydis  fragmm.  ed.  Sturz,  p.  108.  109. 

34)  Diese  Eigestalt  des  Himmels  nahmen  aueb  fimpedoklea  (StiA. 

1.  p.  566.)  und  die  Orphiker  (Achill.  Tat.  Isag.  e.  6.)  Sa. 
'     35)  Doch  veigl.  oben  S.  4.  Note  10. 

36)  Der  diess  wenigstens  von  den  Fixsternen  behauptete  ;  denn  die 
Planeten  liess  er  nicht  am  Himmel  angeheftet  sein.  Ebenso  sprach  anck 
Anaximenes  blos  von  den  an  dem  Himmel  festgehefteten  Fixsternen,  tiäh- 
rend  er  von  der  Sonne ,  dem  Monde  and  den  Planeten  glaubte ,  dass  sie 
von  der  Luft  getrageo  würden  (Stob.  I.  p.  510.  und  524.  Plut.  pl.  phil. 

2,  ' 23.  GafeD.e.  14.  Eoseb.  praep.  ey.  Id«  50.)* 

3?>  Diess  wurde  weniitsieiis  seit  AeakSgeNs  hermheade  MeSnaag. 
Ob  aach  die  IHlherea  ienischea  Philasophea  tehoa  eine  Beiregnag  dsr 
ganzen  Hinimelskugel  anaahmen ,  bleibt  uagewias.  Wenn  Stob.  I»  p.  644. 
sellMl  dea  Aristoteles  noch  behaoplsa  lüist,  dass  sich  die  Fixsterne  mit 
dem  ganzen  Himmel  herumdrehten  ,  so  beruht  diess  wob!  nur  auf  einea 
Missverständniss  der  Stelle  de  coelo  2,  8. ;  wo  dieser  Philosoph  lehrf, 
dass  die  Fixsterne,  gleichsam  auf  Scheiben  oderSpbliren  geheftet,  sich  mit 
diesen  (d.  h.  doch  wohl  um  ihre  eigne  Achse)  am  llunmel  berumdrefaen. 
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der  nar  durch  srinen  schnellen UmschwungLeisamniea  gehalten  werde. 
(Vgl.  Arist.  de  coelo  2,  1.  13.  3,  2.)  Da  man  aber  noch  eine  Erd- 
scheibe annahm ,  und  sich  die  Bewegung  des  liiqimels  um  sie  herum 
nicht  vertikal,  sondern  horizontal  von  0.  nach  W.  dachte,  indem  sie 
Anaii^imenet  mit  dem  lieruB^rehen  eines  Hutes  um  den  Kopf  verglich 
(Ofig.Phil.  e.  7.  übrigens  vgl.  aueb  Biog.  L.  2, 2, 1.  §.  3.  Phit.  2, 
16.  Gaien.  c.  13,  StiA.  1.  p.  510.)«  so  saebte  eben  dieser  FbUosoph 
(dessen  Ansicbten  mit  denen  der  yor  ibm  lebenden  DicbteriSftMicAofw 
«tts  Hlmera  in  Sizilien,  zwisoben  632.  n.  5li6.  vorCSfar«,  mAMimwBh' 
mos  aus  Rolophon ,  um  dieselbe  Zeit  ,  ziemlieb  übereingestnunil 
haben  scheinen:  vgl.  Athen.  Deipnos.  2,  6.)  das  Untergehen  der 
Sonne  so  zu  erklaren  ,  dass  sie  während  der  Nacht  durch  die  höbern 
Theile  der  nördlichen  Erdhälfte  verdeckt  werde  (Orig.  ap.  Menog.  ad 
Diog.  L.  1.  1.),  Auch  nachdem  man  sich  an  die  Vorstellung  von  der 
Kugelgesfalt  der  Erde  gewöhnt  halte  (vgl.  §.  37.),  scheint  doch  noch 
einige  Zeit  vergangen  zu  sein,  ehe  man,  besonders  durch  die  Beobach- 
tung der  Sonnen- und  Mondfinsternisse  belehrt,  zu  der  Ansicht  gelangte, 
dass  niebt  der  ganze  Himmel,  sondern  nur  die  einzelnen  Gestirne  sieb 
bewegen,  wobei  jedoch  die  Annahme  eines  Himmelsgewölbes  immer 
noeb  niebt  ganz  beseitigt  ^wnrde.  Diese  selbslatändige  Sewegang  der 
Sonne,  des  Mondes  und  deriibrigen  Planeten  (dier  freilieb  um  dieErde 
heram)  lebrten  nach  dem  Vorgange  A^x  Pyüimgoreei^  (die  ihre  l^ebre 
von  derflarmonie,  nacb  wekber  im  ganzen  Weltall  Ordnung  und  Ein- 
klang herrseben  nrasste,  auob  auf  die  Planetl>n  fibertragen :  vgLtvemiff. 
ELastr.  e.l.  mit  Achill.  Tai.  Isag.c.lT.p.SO.-ed.  Petav.)  und  nach  der, 
wahrscheinlich  vom  Parmenides  gemachten,  wichtigen  Entdeckung,  dass 
der  3Iorgen-  und  Abendstern  (Phosphoros  u.  Hesperos)  ein  und  dasselbe 
Gestirn  sei  (Phavor.  ap.Diog  L.  9,  3,  3.  §.  23.  Stob.  1.  p.  5l6f.)3^) 
schon  Leukippos  und  Dernokritos  ^  der  auch  bereits  die  Planeten  und 
Fixsterne  unterschied,  welchen  letzteren  Aristoteles  auch  eine  Be- 
wegung, nämlich  um  ihre  eigene  Achse,  zugeschrieben  zu  haben 
scheint.  (Vgl.  de  coelo  2,  8.  mit  Stob.  1.  p.  C44.  u.  oben  Note  37.) 
•Anaasaguras,  DemokrUo9  und  Kleanthes  behaupteten,  dass  alle  Sterne 
von  0.  nach  W.  laufen;  naeb  Aikmmn  und  lien  Mathematikern  aber 
beben  die  Planeten  einen  den  Fixsternen  entgegengesetziett  Lauf  von 
W.  nacb  0.  (Plnt.  2, 16.  Galen,  e.  13.  p.272.  Stob.  1.  p.  516.), 

38)  Denn  vorher  hatte  man  ihn  noch  fUr  zwei  verschiedene  Sterne  ge- 
halten. Vgl.  Horn.  II.  22, 317.  23,226.  Od.  13,93.94.  u.s.w.  Nach  Stob.  1. 
p.  520.  machte PytAa ff orrts  zuerst  die  Entdeckung  der  Idenlit.ll  desMorgen- 
und  Abendsteroes.  Vgl.  auch  Diog.L.  8,  1,  14.  §.  14.  l'iio.  2,  8,  6. 
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und  diese  Ansicht,  dass  Sonne,  Mond  und  alle  Planeten  zwar  durch 
den  gewaltigen  Umschwung  der  ganzen  Welt  mit  nach  W.  gerissen 
würden,  zugleich  aber  auch  ihre  eigne,  dieser  entgegengesetzte,  Be- 
wegung von  W.  nach  0.  durch  die  12  Zeichen  des  Thierkreises  hätten, 
scheint  schon  von  Eudoxos  an  unter  deu  Griechen  üblich  geworden 
zu  sein.  (Vgl.  Cleomed.  Met.  1,  3.  Gemin.  El.  aslr.  c.  10.  Sen.  Q. 
N.  7,  3.  Vitruv.  9,  4.  Achill.  Tat.  Isag.  in  Arat.  c.  19.  Macrob.  Sorna. 
Seip.  I9 18.)  Piaton  aod  die  Mathematiker  meinteD^  dasa  die  Soane, 
die  Veims  und  der  Merkur  einen  Reichen  Lauf  hSlten.  (Plnt.  Gal.  n. 
Stob.  11. 11.)  Nach  Xeiwphmtes  bewegt  sich  die  Sonne  jeden  Tag  ia 
gerader  Richtung  in's  Unendliche  hinaus  1  scheint  nns  aber  der  gros- 
sen Entfemnng  wegen  sich  im  Kreise  sn  bewegen.  (Plttt.  .!^,  %L 
Galen,  e.  14.  Stob.  1.  p.  534.)  Trotz  der  oben  erwähnten ,  anf 
den  richtigeren  Weg  führenden  Entdeckungen  hatte  mau  auch  spiiLer 
sowohl  von  dem  Grunde  des  Auf-  und  Untergangs  der  Gestirne,  als 
auch  von  dem  der  (schon  von  Homer  Od.  15,  403.  u.  Hesiod  0.  et  D. 
527.  564  ff.  663.  und  unter  den  Philosophen  nach  Diog.  L.  1,  1,  2. 
§.  23.  bereits  von  Thaies  erwähnten)  Sonnenwende  und  der  Sonnen- 
und  Mondfinsternisse  mitunter  noch  die  wunderlichsten  Vorsteilungeo. 
Die  Epikureer  z.  B.  (wie  Metrodoros)  erklärten  das  Auf-  and  Unter- 
gehen der  Gestirne  durch  ein  temporäres  Auslöschen  und  Wieder- 
entzünden, indem  das  aus  dem  zu  Wolken  yerdichteten  Aether  herab- 
str<{mende  Wasser  die  Sonne  in  gewissen.  Zeiträumen  anslfiache,  die 
dann  wieder  trockne  und  sich  aufs  Neue  entflamme  (s.  oben  S. 
501.)  '^°).  Die  schon  von  Homeros  und  Hesiodos  (vergl.  die  eben  an- 
gefahrten Stellen)  bemerkte  Erscheinung ,  dass  die  Sonne  nicht  im- 
mer an  einer  und> derselben  Stelle  auf-  und  untergeht,  sondern  in  den 


39)  Diese  dem  Xenophanes  beigelegte  Meinung  scheint  freilich  den 
oben  mitgetheilten  Ansichten  desselben  von  mefarern,  bald  hier  bald  da  er- 
glühenden und  wieder  verlüscheuden,  Sonnen  und  Monden  zu  widersprechen. 
Vergl.  auch  obea  Note  25. 

40)  Auf  dieselbe  Weite  eiklärte  Metrodoros  aueh  die  Sonnen*  und 
Moadfinstemisse^s.  noteo  S.  515.).  Dass  diese  Ansicht  um  niehts  besser 
war,  als  die  mehr  als  200  J.  früher  vorgetragene ,  sehr  ahnliche  des  Xe- 
mpkanes  ttber  das  Wesen  der  Gestirne  ftberhaupt  (s.  oben  S.  501.), 
braucht  kaum  bemerkt  zu  werden.  Uebrigens  mnss  eine  solche  ^leinHog 
in  einem  Zeitalter  schon  weit  fortgeschrittener  Erkenutniss  um  so  mehr 
befremden,  wenn  wir  bedenken,  dass  kaum  zwei  Menschenaller  später 
Chi'ysippos  schon  den  doppelten  Auf-  und  Untergang  der  Gestirne,  den 
scheUbareir  abd  den  kosmischen  der  Astronomen ,  wohl  zu  unlerscheiden 
wosste  (vergl.  Stob.  1.  p.  520.  wAtMeeron^s  Anmerk.). 
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Somaemonaten  böhere  Bqipeik  am  Himmel  besehreUit»  als  im  Wiaier, 
und  das8  sie,  wenn  sie  einen  gewissen  Pnnkt  der  Höhe  erreidit  hat, 
nicht  iHfeiter  nach  N.  hinanfisteigt,  sondern  wieder  ehen  so  weit  gegen 
S.  znrfieksinkt,  worans  die  Ungleichheit  der  Tage  und  Nächte  vnd 
der  Wechsel  der  Jahreszeiten  hervprgebt,  erklärten  Anaxagoras  und 
Anaximenes  noch  (ur  eine  Folge  der  ihr  im  N.  cntfjegcnslrebenden 
dickeren  Luft,  die  sie  uicbt  bewältigen  könne  (Plut.  2,  23.  Galen, 
c.  14.  p.  276.  Stob,  1.  p.  524.),  Diogenes  von  Apollonia  aber  für 
die  Folge  der  Kälte  des  Nordens  ,  die  sie  flieiie ,  um  nicht  durch  sie 
verlöscht  zu  werden  (Plut.  u.  Galen.  11.  11.) ,  während  Herakfeitos 
glaubte ,  dass  sie  umkehre ,  weil  sie  im  N.  nicht  mehr  die  nötbige 
Pfabrnnp^  finde.  (Vgl.  Arlsi.  Meteor.  2»  2.«  der  .hier  Itaaptsäch^ch 
vom  Heraklit  zu  sprechen  scheint.)  Den  wahren  Grund  dieser  Er- 
jicheinnpgt  d.  h.  die  schräge  Stellung  der  Erde  gegen  die  Sonne 
(yergl.  unten  §.  37.)»  und  die  Schiefe  der  Ekliptik  (AofoV  Nt;»iloff, 
iihmwds  und  dulaifsmiiotf  w6%k^qy  «tc^^Uea^  unter  der  man  sich 
einen  ^ritssten  Kreis  am  Himmel,  dachte ,  der  den  Aequator  halhin», 
flo  dass  die  eine  Iffiilfte  desselben  über,  die  andre  aber  unter  derErde» 
jedoch  die  Durchsohnittspunkte  beider  Kreise  veränderlich  wären 
(Hipparch.  1,  21.  p.  198.  Eudoxus  ap.  eund.  2,  3.  p.  212.  Cleomed. 
Met.  1,  4.  Gemiui  Elem.  astr.  c.  1.  u.  5.  Mauil.  1,  077.  Proclus  de 
sphaera  §.  11.  Macrob.  Somn.  Scip.  1,  15.  21.  2,  7.  vgl.  aucb  unten 
§.  36.  a.  E.)  scheinen  die  Pythagorcer  zuerst  entdeckt  zu  lial)cn 
(Plut.  2,  12.  n.  23.  (iaien.  c.  12.  u.  14.  Stob.  1.  p.  502.)*')»  "ach- 
dem  schon  Empedokles  ihn  geahnet  halte ,  indem  er  lehrte^  der  Him- 
mel sei  durch  den  heftigen  Andrang  der  Sonne,  dem  die  Luft  nach- 
gegeben habe«  verrückt  worden  y  so  dass  die  nördlichen  Theile  des- 
selben höher  zu  stehen  gekommen ,  die  südlichen  dagegen  gesunken 
wSren  (Flut     8.  Galen,  c.  Ii.  Stob.  1.  p.  358.)  «"O.  Nichts  desto 

41)  Und  zwar  wird  von  Einigen  diese  Bntdeckung  dem  Pythagoras 
selbst,  von  Andern  aber  dem  Chier  Oenopides  znj^cscli rieben  (Phil.  2, 12. 
Galen,  c.  J2.  Vgl.  Fabric.  Bibl.  Gracc.  2,  1,3.).  Nach  Plin.  2,  8,  6. 
dagegen  soll  schon  jinaximnndrox  in  der  58.  Olymp,  die  Schiele  der 
Ekliptik  entdeckt  haben;  uod  nach  Simplic.  in  Arist.  de  coelo  2.  p.  120. 
leitete  Platon  die  ungleichuiä^sige  Bewegung  der  Sonne  und  ihren  schein- 
baren Stillstand  so  gewUiea  Zeiten  voo  dem  Uostaade  her«  data  der  Mit- 
lelpinkl  ihrer  Bahn  nicht  mit  dem  der  Ekliptik  zusammenßtUe. 

42)  Anf  XbBliche  Weite  lehnen  aneh  Anaxägfir^  oad  der  eben  er- 
wähnte Diogenes  von  Apollonia,  um  die  Schic  fo  des  Pols  zu  erklären,  die  Erde 
habe  sich  nach  Süden  gesenkt  (Plut. 2,  8.  Galen,  eil.  p.268.  Stob.  1.  p. 
358.  Vgl.  aucb  Cleomed.  Met.  i,  5.  Gemio.  Elem«  astr.  e.  5.  u.  unten  g.37.). 
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weniger  ward  diesb  Ansicht  l:emeswe^;s  die  st^eniem  ^mscfteB^, 
söndem,  da  man  dieselbe  BrseheiiiQng  eines  seiieinbarea  Stillstehen 
and  Rfidnd^lsgehens  auch  hei  andern  Planelen  hetoeikte,  m  Bahn 
man ,  nm  dieselbe  zn  eirtiSren,  2U  einem  höchst  künstlichen  nnd  Te^ 

wickelten  Systeme  von  verschiedenen  eingebildeten  Kreisen  oder 
Sphären  seine  Zuflucht,  und  sprach  von  drei  verschiedenen  Bewe- 
gungen der  Gestirne,  einer  täglichen  von  0.  nach  W. ,  einer  zwei- 
ten in  der  Ekliptik,  und  noch  einer  dritten  in  der  Breite,  und  zwar  in 
Kreisen ,  die  unter  einander  parallel  und  um  die  Pole  ihrer  Sphären 
beschrieben  sind,  so  dass  also  die  verschiedeuen  Kreise  wie  Hadiea 
in  einander  stecken,  indem  das  Centram  eines  jeden  in  der  Peripherie 
eines  andern  berumgeht,  wodurch  die  sieb  aas  einem  dieser  Kreise  io 
den  andern  fortschiebende  BewegnAg  der  Gestirne  modilUsirt  w«d. 
Dieses  von  dem  Pythagoreer  Eudoaos  erfnndeney  von  seinem  SehüMr 
Foiemart^ot  9  ron  KaHppos  ^  ArütoteUit ,  Tkeopkraitös^  Apolkmhi 
von  Perga  n.  'A.  (die  immer  mehrere  dergteichen.Sphiren  aMiehiNn 
sa  müssen  glaubten)  ausgebildete  System  wsrde  dardh  Pt^iemSos  in 
-seinem  grossen  Werke  fisydXtj  (WVTa^tg  in  13  BB.  gleichsam  sank- 
zionirt,  und  blieb  nun  unter  dem  Namen  des  Ploleniäisclieu  Sonnen- 
systems bis  auf  Copernicus  das  herrschende.  (Vcrgl.  Arisl.  iVletaph. 
12,  8.  Simplic.  ad  Arist.  de  coelo  2,  12.  unA  Schauöach's  Gesch.  d. 
griecb.  Astron.  S.  433  ff.) 

Was  die  Sonnen-  und  Mondfiusternisse  betrifft,  so  sah  man 
zwar  schon  frühzeitig  ihren  nähren  Grand  ein,  doch  fand  die  richtige 
Ansicht  keineswei^^s  allgemeine  Zustimmung.  Schon  Thaies  (Plat.  2, 
S4.  28.  Galen  c.  14. 15.  Stob.  1.  p.  528.  Euseb.  praep.  ev.  15»  50. 
p.  647.)*^,  j^iOwimeneif  '^PSftkagoreer  (Vit.  Pylhag.  ap.  Phel. 
Cod.  249.  p.  440.  Bekker.  Stob.  I.  p.  5!26.),  (Be  Aoikefs  En^eMki 
(Stob.  1.  p.  530.),  Ar&toteles  (Stob.  1.  p.  536.),  C^minos  (ßl^. 
astr.  e.  8.)  u.  A.  lehrten,  der  Grund  der  Sonnenfinsternisse  sei  der 
vor  die  Sonne  tretende  Mond  (vgl.  auch  Plut.  de  fiic.  in  orh.  Lun. 
e.  19.) ,  und  dennoch  erklärte  Xenopkanes  seiner  Grundausicht  ge- 
mäss (s.  oben     ^01.)  die  VerfiuziLeruugeu  der  iSouue  und  des  Mondes 

43)  Thaies  soll  (nach  Berod.  1,  74.)  auch  zuerst  eine  Sonncnhn- 
steroiss  vorausgesagt  haben ,  aber  freilich  nicht  auf  Ta^  und  Stunde  (was 
aach  ohne  tiefere  Kennüiiss  des  Sotmeasysteuis  und  jpeiiave  astvononi- 
sdie  Bereehengen  nicht  mVgifeh  war),  soadeni  diu»  auf  elo  hestimnites 
Jahr.  Nach  OUmanrCs  RcehnuDg  (in  d.  Abhaadl.  der  B«a4.  AM.  4.  Wias. 
1812.  and  1813.)  fiel  die  von  Thates-voraosgesagte  Saaneafinitemisa 
i.  609.  vor  Chr. 
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4atfk  ein  temporireB  Avittwheii  dlTMlbeii  (PhtuS,  Gafeili  <k  14. 
IStuli.  f.  p*  ttn^  ebenso  Metrodoros^  der  sie  dttrelrWii»- 

ser,  welches  aus  dem  Aether  Iicrabslrömt ,  rerlöschen  Uisst  (s.  oben 
8.  512.).  Anairimafidros  glaubte,  eine  Verfinsternng  der  Sontie  «nd 
des  Moodes  entstehe,  wenn  sich  die  Oeiinung  verslopfe,  aus  welcher 
das  Feuer  derselben  hervorstrahlt  (Plut.  2,  24.  29.  Galen,  c.  14.  15. 
Euseb.  pr.  ev.  15,  50.  Stob.  1.  p.  524.  558.).  HerakMtos  (Plut.  2, 
24.  28.  29.  Galen,  c.  14.  15.  Achill.  Tat.  fsag.  c.21.  Diog.  L.  9,  1, 
6.  §.  10.  Stob.  1.  p.  524  f.  558.)  und  Hekatäos  {Sioh.  1.  p.  524  f.) 
behaspteten,  alle  Gestirne  wären  skaphea-  oder  beekerrörmi^,  find 
wurden  Terfinstept,  wemi  sie-  die  Oeflbong  von  uns  eb;  und  deo  Boden 
«H  EQWeiidHen,  \mA  dasmdbe  lehrte  der  l'ythttgoreer Ani  (M 
Knftoii  gdi.  imd  vod  Pythagm«  in  dessen  8]Hllera  Lebenej«liven 
Kldet,  m  SSO.  tot  Chr.)  wenigstens  Yom  M<»nde  (Stobii.  598«.)v 
denn  der  Sonne  gab  er  (wenn  anders  Stob.  1.  p.  ä>Z(k  nieht  hn  In^ 
liiuine  ist)  eineflaehe,  scheibenförmige  Gestalt.  Leukippos  etklärie 
auf  eine  sehr  dunkle  Weise  die  Verliusterung;  der  Sonne  nnd  des  Mon- 
des durch  die  nach  Süden  zu  gesenkte  Ilichtung  der  im  Norden  mit 
Schnee  und  Eis  bedeckten  Erde,  und  meinte,  dieselbe  könne  entweder 
durch  eine  Verdirkung  oder  durch  eine  wirkliche  Beraubung  (?)  des 
Lichtes  entstehen.  (Diog.  L.  9,  6,  3.  §.  33.^  Den  wahren  Grund 
der  Mondfinsternisse  erkannte  schon  Anaxag&MU ^  Aet  es  aber  noeb 
unentsciiieden  las  st,  ob  die  Erde  oder  ein  andrer  suMunarischer  Him- 
■lelakörper  2wiscben  Sonne  nnd  Mond  tritt  (Stob-.  1. 560.),  so  wie 
es  nach  diePytbagoreer  dabin  gestellt  sem  liessen»  ob  die  Erde  selbst 
oder  die  yon  ibnen  angenommene  Cregenerde  (s.  nnten  §.  37.)  dazwi^ 
sehen  trete,  und'  aneb  PhU^fo^  ^  Oyuntier  (mit  der  Scbnle  des 
Pbflolaos)  die  Gegenerde^als  Grand  dar.QIofndßnstemiflse  awadun 
(Stob.  1.  p.  558  f.) 9  bestimmter  spraeben  sieh  Piaion,  AH$Meh9i 
Chrysippos f  Poseid&nios  und  andre  Stoiker ,  so  wie  die  sogenannten 
Älathematikcr  und  die  Chaldäer  (Diod.  Sic.  2,  31.)  über  den  Erd* 
schatten  als  Veranlassung  der  Mondfinsternisse  aus  (Stob,  ihid.),  und 
letztere  lehrten  zugleich,  wo  der  Mond  stehen  müsse,  um  verdunkelt 
zu  werden,  warum  diess  nicht  alle  Monate  geschehe,  und  weshalb  er 
sieh  bald  ganz  ,  bald  nur  zum  Theil  verfinstere.  (Vgl.  Gemin.  Eiern, 
aslr.  c.  9.  u.  Gleomed.Met.  2,  6.)  Auch  die  Epikureer  folgten  dieser 
Ansicht 9  obgleich  sie,  bei  der  Unbestimmtheit  ihrer  physikalischen 
Uleiiinpgen,  aneh  jeden  andern  Grand  für  mögUob  hieilen.  Andere 

a*  8.  w,f  trugen  höchst  seltsame  Ansichten  ror ,  die  wir  seho»  obany 

«3* 


Digitized  by  Google 


516  KFiUr,Tliwl. 

von  den  S.onnMnsleniissen  die  Rede  wer»  kennen  geternl  hebca 
Der  So^^hisijintiphon  m  RhamttHS  (nm*8  J.  .420.)  lehrte,  der  Mond 
IcMchte  dureh  sein  eigenes  Licht,  und  .seine  YerfinsteruDgen  entsübi- 
den^  wenn  die  Sonne  ihm  so  nahe  tTäte>  dass  ihr  bdleres  Liebt  tdn 

schwächeres  verdunkle  und  unsichtbar  mache.  (Plul.  2,  28.  Galen, 
c.  15.  p.  281.  Stob.  1.  p.  550.)  Berosus  endlich  (der  nach  Einigeo 
als  Priester  des  Bei  zu  Babylon  ,  nach  Andern  als  Lehrer  der  Astro- 
logie auf  der  Insel  Kos  zur  Zeil  Alexanders  d.  Gr.  lebte)**)  und  die 
Chaldäer  glaubten,  der  Mond  sei  eine  halb  feurige,  halb  dunkle  Kugel, 
und  seine  Verfinsterungen  (wie  seine  Phasen)  entständen,  wenn  er 
der  Erde  seine  dunkle  Seite  zukehrte.  (Plut.  2,  29.  Galen.  1.  l. 
$U»h.- 1.  p.  552.  Vitruv.  9^  4.)  Etwas  Aehnliches  scheint  auch  der 
sonst  nnhek^inte  Philosoph  Ion  hei  Stob.  1*  p.  52^.  gelehrt  zu  hahea, 
naeh  welchem  der  Mond  theils  glüsm  nnd  idorehsichtig»  iheik  dnlnkd 

nnd  undurchsichtig  war  ^0*  . 

Die  Phasen  des  Mondes  erklärte  man^grosstentheits  ans  densel- 
ben, oft  lieheilichen  Gründen,  wie.die Mondfinsternisse^^)  (Plut.  2,29. 
Galen,  c.  15.  Stob.  1.  p.  560.) ,  nnd  erst  die  Späteren ,  namentlich 

Geuiinos ,  näherten  sich  der  Erkenntniss  des  wahren  Verhältnisses 
der  Sache,  indem  sie  diese  Erscheinung  aus  der  veränderten  Stellung 
des  Mondes  gegen  die  Sonne  und  gegen  die  Erde  herleiteten  (Gemini 
Elem.  astr.  c.  7.  u.  14.).  Auch  der  Chaldäer  Bet^osos,  welcher  (wie 
wir  eben  gesehen  haben)  den  Mond  für  einen  halb  dunkeln,  halb  er- 
leuchte^ep  Hörper  hielt,  leitete  seine  Phasen  von  einer  Bewegung 
demselben  vm  sdne  eigne  Achse  her.  (Ciebmed.  Met.  2, 1.  p.  122.) 

44)  Die  Bruchstücke  seiner  Ghaldaica  fiDden  sich  am  vollständigsleo 
in  Fabricü  hihU  Gr.  T.XIV.  p.  175 — 211.  und  in:  Berosi  Cbald.  bistoriae 
ifoäe  sDperftiiDt.  Asel.  /./^.  Biehter.  Lipa.  1825.  die/oater  tekosi  Nameo 
voikoaiaieDdeB  6  BB.  Antiquitatuai  totias  oito  aber,  die  aoerst  in  j0miä 
Aatiquitatura  variarom  Vol.  XVIl.  Rom.  1498.  erächieoea,  saod  nnftcht. 

45)  Auch  nach  Piaton  bestand  er  nur  zum  Theil  aus  Feuer  fStob. 
'i.  p.  554.),  wie  denn  dieser  Philosoph  fiberbaopt  allen  Gestirnen  nur 
eine  zum  grösslen  Theile  feurige ,  zum  Theil  aber  auch  erdige  Natar  zu- 
schrieb. (Kpioom.  p.  982.  ^'  verp^l.  Dio^.  I..  3,  41.  §.  74.) 

4ö)  Durch  ein  Ab-  und  Zuuebmeu  seines  Feuers  (Stob.  1.  p.  560.), 
durch  das  allmählige  Herumdrehen  seiner  leuchtenden  und  seiner  dunkeln 
Hälfte  (s.  oben)  n. ,  s.  w.  Die  Meislea  aber  (wie  Thaies ,  Anaxagoras, 
PJaton  (?) ,  die  Stoiker  und  Mathematiker  iehrtea  nach  Stob.  1.  p.  560n 
die  Phasen  des  Moades  wfirden  durch  die  grossere  Aanlhernng  oder  Eat- 
fsraung  der  Spnae  bewirkt^  die  darqh  ihr  grosseres  Liehidas  des  Man- 
des  verdoakle. 
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Dass  aber  der  Mond  nur  ein  Trabant  der  Erde  sei  ,  ähnele  noch  Kei- 
oer  der  Alten;  soudern  Geminos,  der  sich  hierüber  am  ausführlieb- 
sien  aussprach ,  lehrte,  der  Mond  gehe  nur  niedriger,  als  die  Sonnet 
wenn  er  daher  mit  ihr  in  demselben  Tbeile  des  Zodiakus  stehe ,  so 
werde  nur  die  der  Sonne  zugekehrte,  von  uns  aber  abgewendete  ^le 
des  Mondes  erleuchtet,  je  weiter  sich  aber  derselbe  von  der  Sonne 
entferne ,  desto  mehr  nehme  sein  Lieht  zu,  bis  er  endlieh,  der  Sonne 
gegenüber  stehend,  ganz  erleachtet  ers^eine ;  auf  dieselbe  Art  nehme  ^ 
aber  anch  sein  Licht  wieder  ab ,  je  mehr  er  sich  der  Sonne  wieder 
nähere,  bis  er  zuletzt  ganz  in  der  Mbe  derselben  gar  nicht  mehr  zn 
sehen  sei.  (Vgl.  auch  Cleomed.  Met.  2,  5.) 

Trotz  dieser  grösstentheils  so  unrichligen  und  widersinnigen 
Vorstellungen,  denen  die  Mehrzahl  der  Alten  huldigle,  hatten  sich 
doch  einzelne  Philosophen  auch  schon  zu  weit  helleren  und  richtigem 
Ansichten  erhoben.  Schon  Pj/thnf^oras  halte  den  Weg  der  richligern 
Erkeuntniss  gebahnt ,  indem  er  von  einem  Zentralfeuer  als  Mittel- 
punkt des  Weltalls  sprach,  um  das  sich  Alles  herumbewege  (Arist.de 
coelo  2,  13.  Simplic.  ad  h.  1.  p.  124.  Plttt.pl.  ph.  3,  13.  u.  Num.  clt« 
Stob.  1.  p.  452. 488.)^^).  Freilich  verstanden  Anfangs  die  Pf  thagoreer 
unter  jenem  Zentralfener  noch  nicht  die  Sonne,  sondiMrn  lehrten,  däss 
diese  sich  eben  so  gnt  wie  die  Elrdoy  der  Mond  und  die  Planeten  nut 
om  dasselbe  berumbewege  (Plut.  3^  13«  Galen,  c.  %V  p.  295.) ;  doch 
scheint  sich  später  ans  dieser  Ansicht  fie  einzig  wahre  von  unserm 
Sonnensystem  entwickelt  zu  haben,  und  Arütareho»  von  Samot  (um 
280.  v.Chr.)  der  Erste  gewesen  zu  sein,  der  die  Hypothese  aufstellte, 
dass  die  Sonne,  wie  die  Fixsterne,  unbeweglich  stünde,  die  Erde 
aber  sich  in  einem  schiefen  Kreise  um  sie  herum  bewege,  während  sie 
sich  zugleich  um  ihre  eigne  Achse  drehe  (Plut.  2,  24.  Stob.  1.  p.  534. 
Archimed.  Aren,  p.  319  sq.Torell.) ;  obgleich  Andere  schon  dem  Ar- 
chytas  von  Tarent  (um's  J.  400.),  oder  dessen  Schüler  Philolaos  von 
Tarent  oder  Krotou  (um*s  J.  380.  veigi.  Plut.  pl.  ph.  3^  13.  Galen. 


47)  fiieraaf  grtladet  rieh  anch  wohl  die  Behauptung  Einiger,  dasfe  - 
schon  Pyfhag.  die  Bewegung  der  Erde  oin  die  Sönoe  gelehrt  habe,  wäh- 
rend doch  gewis's  das  pythagor.  Zentralfener  etwas  Anderes,  als  die 

Soaae  war.  Vcrgl.  auch  Spanhem^  de  Vesta  et  Prytnn.  Graec.  in  Graevii 
Thes.  V.  p.  688.  EberhartTs  Neue  verm.  Schriften  S.  72.  TiedemantCs 
ält.  Philos.  Griech.  S.  461.  und  Ucker't  1,2.  S.  91.  Andere  behaupfen 
freilich,  auch  Pythagoras  habe  gelehrt,  die  Erde  ruhe  im  Miltolputikte 
des  Universums  (vergl.  i)iog.  L.  7,  1,  19.  §.  25.  GeosoriD.  de  die  nat. 
c.  13.). 
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c.  21.)  und  einem  gewissen  Hihetas  (oder  Ntkeias)  von  Syrakusä, 
eiueiu  Zeitgenosseu  des  Eudoxos  (uiu's  J.  368.)  dieselbe  Ansiebt  au- 
^hreihen.  (Diog.  L.8,  7,  2.  §.  85.)  Dasselbe  behauptete  später 
mich  Seleukos  aus  Babylon  oder  Erytbrä-*^),  ein  Zeitgenosse  des 
Hipp9reboß  (orn^s  J.  160.  vor  Chr.) ,  und  suchte  es  mathematisch  zu 
)i«w«i«ea.  (Vgl.PIut.  quaest.  Plat.  p.  1006.  pl.  pbil.  3,  17.  u.  viu 
Numae  c.  11.)  Doch  fand,  wie  gesagt,  diese  Vermuthniig  kewa  all- 
gCMMie«.  Bd&Ut  lad  noch  Seneea  (N.  Qii.  7,3«)  So^sert,  Md« 
]|«iiiliig«Dp  sowohl  die  geirSbnlicbe »  dass  iidi  die  Sonnfi  w  die 
Bfde  ^mrege»  als  auch  dies«  pythagoreische«  hätten  etwa«  fiir  aidt, 
und  müsaten  genauer  geprüft  werden.  Allein  diese  gepanere  PHifiaf 
«nterhtteb ,  jene  richtigere  Ansicht  kam.  wieder  in  Vergessenheit, 
und  man  liielt  bis  aaf  Copernicus  herab  allgemein  die  Erde  für  den 
unbeweglichen  Miltelpuukt  des  Weltalls.  Die  Bewegung  der  Erde 
uai  ihre  Achse  behaupteten  übrigens  nach  der  Meinuug  Kiuiger  schon 
Archytas ,  Philolaos ,  ja  Piaton  selbst  (Arist.  de  coclo  2 ,  13.  14.), 
obgleich  Andre  dies  mit  Grund  bezweifeln-*^);  bestimmt  aber  lehrten 
sie  jener  Hiketas  (nach  welchem  sich  blos  die  Erde  in  der  Richtung 
TOB  W.  nach  0.  um  ihre  Achse  dreht,  alles  Uebrige  aber  siÜI  steht: 
^.Diog.L.  8,  7^%,  §.85.  Cic.Acad.  pr.2,39.),  Herakleides  Ponti- 
Aof  und  derPythagoreer  jE^/79^«3»tof  von  Syrakusä  (Flut.  3,1^»  Galen. 
995/  in  Tim;  p.  ;^1.  Orig.  Phil.  c.  13.> 

34.  (Zahl«  Ord^mng  und  Gntfernuag  der  PLaaef 
ten  v^n  einander.)  ,  Dass  einige  8teme  fest  stehen,  andere  da» 
gegen  sich  bewegen,  hatte  man  natürlieb  sehr  bald  wabfgenommeni 
«nd  so  machte  man  denn  schon  frühzeitig  einen  Unterschied  zwischen 
Fixsternen  (die  nach  einigen  Pythagoreern  auch  eine  Bewegung, 
nämlich  um  ihre  eigne  Achse  herum,  haben:  Achill.  Tat.  Isag.  c.  10. 
und  ^war  nach  Aiki^äoa  und  den  Mathematikern  i|i  djcr  RichtUAg, 


48)  Nach  Slobaeos  t.  p.  440.  war  er  ans  Erythrä,  nach  Strab.  1. 
p»  6*  aber  (der  offenbar  keineB  aadem  Selenkos  meiot)  ans  Babylon  g^ 
b^dtig.  «.  Humboldt  (Krit,  CaAersueh.  1.  8.  5S.)  neant  dieser  AMichtea 

wegen  iho  uod  den  Aristarchos  ,,die  Copernicus  des  Alterthoms**^  Veigl. 
^Kth  Ideler  t'eber  das  Verhältniss  des  Csperoicas  zum  Alterlhnm  is 
fVQ^''s  und  Buttmann's  Mus.  der  Altcrlhumswiss.  Bd.  II.  S.  391  ff. 

49)  Vgl.  Böckh's  Phil.  S.  116.  Desselben  Comm.  U.  de  Piatonis 
syst,  coeicst.  glol».  et  de  vera  indole  aslron.  Philolaicae  p.  XI sqq.  Bran- 
dis (jlescli.  d.  Phiiuü.  I.  S.  478  f.  «nd  SchaubacWs  Gesch.  d.  griecb.  A»Lr. 
S.  4^1  II.,  der  4C61f.  auch  nicht  pinmal  deis  Hikctas  iMid  Hqraiieide^ 
diese  Ansieht  augeschrieben  wissen  will. 
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vou  0.  nach  W.,  währeud  sieh  die  Planeten  in  cnlgegengesüLzterRichT 
tung  vou  W.  nach  0.  bewegen:  Pliit.  2,  16.  Stob.  1.  p.  517.  Galen, 
c.  13.)  und  Planeten*-') ,  ein  wirklichos  Planetensystem  aber,  d.  h. 
die  Lehre  von  einer  bestimmten  Anzahl  von  Sternen,  die  sich  in  ge- 
wissen Entfernungen  um  die  feststehendQ  Krdc  heruiBheii^'egen ,  daif 
vor  Platon's  Zeiten  nicht  angenommen  werden.  Dass  man  jedoch  vom 
da  an  fast  allgemein  an  eine  fest  bestimmte  Ordnang  und  an  einen* 
Mfdmäwi^  Laaf  der  Planeten  giaubte,  ergiebt  Bich  aus  Plat» 
h99g.  7.  p.  821.  Diod.  Sie.  2,  31.  Cfeoned.  Mek  1,  3.  p.2l.  ApoU. 
Bbod.  1,  499.  AehUL  Tat  Uag.  m  Ani.  e.  15.  u.  16.  Cte.  N:  D.  2, 
20.  Oiv.  1, 11.  Plin.  2, 4.  6.  Marob.  Söam.  Scip.  14.  u.  s.  v.^ 
Die  Srde  aelbat  warde  natürlich  von  den  Alten  nioht  mit  zn  den  Pla- 
neten gerechnet ;  dagegen  wurden  Sonne  und  Mond  gewöhnlich  mit 
in  ihre  Zahl  eingeschloi>scu  (vgl.  Auetor  de  mundo  c.  2.  u.  Bake  ad 
Cleomed.  Meteor.  1,  3.  p.  307.) ,  und  man  nahm  so  üLcrhaupt  7  Pla- 
neten an  (Stob.  1.  p.G4G.)«  nämlich  ausser  den  beiden  genannten  noch 
den  Hermes  oder  Merkur,  die  Aphrodite  oder  Venus,  den  Ares  oder 
Mars,  den  Zeus  oder  Jupiter  utid  den  Hrouos  oder  Saturnus  (Manil. 
1,  459  IT»  Anaon.  Idyll.  13.),  über  deren  Stellungen  zu  einander  aber 
dioMeiniHigen  sehr  verschieden  wai-en.  Nur  sehr  Wenige  (nämlich  die, 
ivelcbe  die  jGestirne  wie  Nägel  an  das  feste  Himmeisgewölbe  angehet 
tct  daehten:  s.  oben  S.  501.)  gkobten  wohl»  daa»  sie  alle  gleich  weit 
von  der  Erde  entfernt  wären  *^),  sondern  last  Alle  gaben  ihnen  ver- 


50)  Dass  aber  schon  jinaximandros  diesen  Unterschied  gekannt 
habe,  indem  er  nach  Plut.  pl.  phil.  2,  15.  und  Galeu.  c.  13.  p,  272.  drei 
über  einander  stehende  Sphären  angenommen  haben  soll ,  oben  die  der 
Sonne,  io  der  Milte  die  des  Mondes,  unten  die  der  FIas  lerne  und 
der  Planeten,  ist  sehr  unwahrscheinlich.  Parmeuiäes,  der  zwar  auch 
noch  nicht  bestimmt  von  Planeten  spricht,  erwtiint  doch  schon  die  Venas 
abgesondert  von  den  flbrigen  Sternen,  und  weist  ihr  die  oberste  Stelle 
noeh  Über  der  Sonne  an  (Stob.  1.  p.  518.).  Erst  seit  den  Zeiten  des 
Anaxagoras  nad  Demokritos  ist  bestimmt  von  Planeten  die  Rede. 

51)  Plot.  2,  15.  nad  StoL  1.  p.  516.  sagen,  „JCeoo/kraies  h»he  ge«- 
gianbt,  dass  alle  Sierue  anf  einer  und  derselben  Fläche  ständen«  aber  die 

übrigen  Stoiker  lehrten ,  dass  einige  einen  hühern,  andere  einen  niedri- 
gem Standpunkt  hUttcn''.  Nun  aber  war  Xenokrales  gar  kein  Stoiker, 
sondern  ein  Schüler  des  IMalon,  der  lange  vor  der  Stiflung  der  stoischen 
Schule  lebte  ,  und  so  ist  also  der  Name  Xetiokrates  auf  jeden  Fall  ver- 
dorben, und  daiür  viciluicht  Zenuu  zu  lesen,  (ialeiius,  oder  wer  sonst  der 
Verf.  der  Schrift  ntQl  (ftluaoipov  iarogiag  sein  mag,  dio  fast  wttrttidi 
ans  Plutarebs'  Werke  mftl  t my  «^ianoarfoir       ^doaoq^ois  abgesebrie* 
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schiedene  Abstände  von  derselben.  Nach  der  Ansicht  der  Meisten, 
wie  des  Pi/thagoras  (nach  Plin.  2,  22 ,  20.  u.  Censorin.  de  die  nat. 
c.  2.)*^),  Archimedes  (Macrob.  Somn.  Scip.  1,  19.),  Gemmos  (Eiern. 
Astr.  c.  1.),  KteoMedes  (Met.  1,  3.),  Ptofemäot  (Almag.  9,  1.)  u.  A. 
folgten  die  Gestirne  von  der  £rde  abwärts  so  auf  einander :  Mond, 
Merkar,  Venns  ^^},  Sonne,  Mars,  Jupiter,  Satnm,  und  endlich  die 
Fixsterne.  (Vergl;  aneh  SehoL- Arat.  Pbaen.  455,  Ch».  Dir.  2f  43. 
«nd  Somn.  Sdp.4.  Yitrnv.  9,  4.  Plin.  2,  8, 6.  Manil.  1,  459  sq.) 
Andtoe  dagegen,  wie  Piat&m*^)  (Tim.  p.  38.  ^* Ckrystppos  und 
die  sogenannten  Mathematiker,  gaben  ihnen  folgende  Stellung:  Mond, 
Sonne,  Venus,  Merknr,  Mars,  Jupiter,  ^tnm  —  Fixsterne  (PInt. 
2,  15.  Galen,  c.  13.  p.  272.  Stob.  l.  p.  448.  521.);  noch  Andere, 
yine  AnaxagoraSf  Eratosthenes  (Cat.  c.  43.)  u.  s.  w.,  stellen  sie  so: 
Mond,  Sonne,  Merkur,  Venus,  Mars,  Jupiter,  Saturn  —  Fixsterne; 
von  welcher  Ansicht  Demokritos  nur  darin  abwich,  dass  er  die  Venus 
zwischen  dcn.Mond  und  die  Sonne  setzte  (Plut.  2, 15.).  Der  Verfasser 
der  Schrift  de  mundo  aber^^)  (c.  2.)  führt  sie  in  folgender  Ordnung 
auf:  Mond,  Sonne,  ^enus,  Merkur  u.  s.  w.  Patmentdes  gab  der 
Vfenus  oder  dem  Lucifer  die  weiteste  Entfernung  von  der  Erde  ,  und 
atellte  die  Sonne  erst  unter  sie,  beide  noch  in  der  Aetherregion, 
luter  letztere  aber  erst  die  äbrigen  Sterne  in  derFenerregion  (Stoh.  1. 
p.  518).  'StL^kkAnaaeimanirasy  Metrodorot ^  Krate$  q«A.  ist  di^  Sonne 


ben  ist,  ucnut  dardr  deu  Xenophanes,  der  als  Stifter  der  Eleatischen 
Sehole  ebenso  weoig  hierher  gehört. 

52)  liachPhot.Bibl.God.249.  p.  13L6.  (p.439.Bekhor.)  aber  gab/^ 
thagoras  den  Gestirnen  folgeade  Ordnung :  (Erde  nndGegeaerdei  f.  unten), 

Modd,  Sonne,  Herkur,  Veous,  Mars,  Jupiter,  Satnrii,  Fixsterne,  DiefS 
sind  die  zehn  göttlichen  Weltkörper  der  Pythngoreer,  die  sich  in  der  aa* 
gegebenen  Ordnung  zwischen  dem  Zeniralfeuer  und  dem  das  Ganze  um- 
gebenden Unendiicheo  um  jenes  hcmmbewegen.  Vergl.  auch  Brandis 
Gesch.  d.  Philos.  \.  S.  477  ff.  Uebriginis  bediene  ich  mich  hier  stall  der 
griechischen  Namen  der  Planeten  der  iu  der  Astronomie  einmal  gebrauch* 
Ochen  lateinischen. 

"  59)  In  der  man  bald  den  Morgen*  und  Abendstem  erkannt  hatte. 
Veigit  oben  Seite  511.  mit  Note  38* 

54)  Piaton  gab  den  Planelen  besondere  Ton  ihren  sichtbaren  Eigen- 
schaften entlehnte  NameOr  Die  Venus  nennt  erHeosphoros,  den  Merkur« 
Stilbon  ,  den  M;irs  —  Pyroels ,  den  Jupiter  —  Phacthon,  und  den  Saturn 
•«—  Phänou.  Vergl.  (^leomed.  Meteor.  1,  3.  lieber  die  Namen  der  Plane- 
ten überhaupt  vergl.  Achill.  Tat.^  Isag,  in  Arat.  c.  17*  und  Peiav»  ad  Gemi- 
nom  p.  406. 

55)  Vergl.  S.  162.  Note  88,    -  •  * ,  * 


Digitized  by  Google 


I.  Malhematifl ehe  Geographie,  §.34  Idi 

am  weitesten  von  der  Erde  entfernt,  dann  folgt  der  Mond,  dann  die 
Fixsterne,  und  nun  erst,  der  Erde  am  nächsten,  die  Planeten  (Arist. 
do  coelo  2,  8.  Plut.  2,  15.  Galen,  c.  13.  p.  272.  Stob.  1.  p.  510. 
Easeh.  15,  47.  48.  Orig.  Phil.  c.  6.).  Auch  nach  Leukippo$  ist  die 
floniie  am  weitesten  Ton  der  Erde  entfernt,  der  Mond  degegen  ihr  am 
niehslen  ,  so  dass  also  die  iibrigen  Planeten  zwischen  Mctad  nol 
Sonne  zn  stehen  kommen.  (Diog.  L.  9, 6«  3.  §.  33.  Vgl.  anch'^PkL 
de  iae.  in  oibe  Lnnae  e.  9.)  Dass  aber  der  Mond  unter  allen  Gestir' 
nen  der  Erde  am  nSehsten  sei  (was  auch  die  GbaJdSer  lehrten :  Diod. 
Sie.  2,*  31.),  beweist  Cleomed.  Met.  2,  3.  da^nrcb,  dass  nie  irgend 
ein  Stern  zwischen  Erde  und  Mond  hindurchgehe.  (S.  auch  Diog.  L. 
7, 1,71.  §.145.  u.Plin.2, 10, 7.  Ueber  diese  verschiedenen  Ansichten 
überhaupt  aber  vergl.  Bake  ad  Cleomed.  Meteor.  1,3.  p.  307.  and 
SchaubacK's  Gesch.  der  griecb.  Astron.  S.  395  IT.) 

Die  Entfernung  der  Planeten  yon  der  Erde  und  von  einander 
selbst  wird  ,  von  den  Alten  eben  so  verschieden  als  wiUkariich  ange- 
nommen. Die  meisten  beschränken  sich  Mos  anf  Angabe  der  Entfer- 
nung der  Sonne  und  des  Mondes  von  der  Erde.  Nach  BmpedokkM 
war  die  Sonne ,  welche  die  Snsserste  Grenze  des  Weltalls  umkreist 
(PluL  2, 1.  23.  fragm.  Emped.  v.  169.),  nur  dreimal  so  weit  von  der 
Erde  entfernt,  als  der  Mond  (Plut.  7>,  31.  Galen,  e.  15.  extr.'Enseb. 
pr.  ev.  15,  53.  Slob.  1.  p.  5C6.),  nach  den  Mathematikern  aber  19 
mal  so  weit.  (Plut.  Galen.  Stob.  ibid.  Plut.  de  fac.  in  erb.  Lun.  c. 
10.  PHn.  2,  21,  19.)  *'')  Archimedes  setzte  die  Sonne  30  mal  weiter 
von  der  Erde  an,  als  den  3Iond,  und  bestimmte  ihre  Entfernun'^  vom 
Mittelpunkte  der  ersteren  zu  5000  Erddiametern  (3Iacrüb.  Soinri. 
Scip.  2,  3.).  Eratosthenes  nahm  die  Entfernung  des  Mondes  von  der 
Erde  zu  780,000  Stad. ,  die  der  Sonne  aber  zu  4,080,000  Stad.  an 
(Plut.  Galen.  Stob,  ibid.),  und  Hipparehos  bestimmte  die  erstere  zu 
59»  die  letztere  zu  1400  Erdhalbmesseru.  Nach  KleomedeM  (Met 
2,1.)  beti^^t  der  Abstand  der  Sonne  von  der' Erde  %  des  von  ihr 
beschriebenen  Kreises  oder  125  Monddurchmesser,  d.  i.  5  Hill. 
Stadien  (vgl.  unten  S.  524.).  Nach  Plut  de  foc.  in  oib.'Lun.  c.  10. 


56)  Emped.  sagt  nämUch  die  Sonne  sei  2  mal,  die  iCathematiker 
ober,  sie  sei  18 mal  so  weit  vom  Monde  entfernt,  als  dieser  von  der  Erde, 
und  wenn  Stob.  I.  I.  den  Emped.  lehren  läsgt ,  der  Mond  sei  2  mal  so  weit 
von  der  Erde  als  von  der  Sonne ,  so  ist  diess  wohl  nur  ein  Missvers tänd- 
niss.  Ein  von  Sturz,  p.  333  sqq.  erwähntes  Fra£;^m.  des  Emped.  aber, 
welches  dasselbe  lehrt,  ist  unstreilig^  erst  aus  Stobaus  entlehnt. 
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aJkr  bestimmte  <ter,  welcher  die  weiteste  EntferuuDg  des  Mondes  voa 
der  Erde  annahm ,  dieselbe  zu  50  Erdhalbmcsseni,  so  üuss  man,  den 
Erdhalbmesser  zu  40,000  Stid.  gerechnet,  die  Entfernung  der  Sonne 
von  dem  Monde  zu  mehr  als  40Miil.  300^000 Stad.  annehmen  müsse. 
SiUpieius  Gallus  soll  von  der  Erde  bis  zom  Monde  120,000  Stad.,  von 
diesem  bis  zur  Sonne  das  Doppelte,  und  bis  zum  Thierkreise  das  Drei- 
fache gerechnet  haben.  (Censoiin.  c.  13.)  Vollständiger  sind  die.  «ick 
auf  die  übrigen  Planeten  erstreckenden  Angaben  Pi/tkagoras,  ^r- 
Mmedes  «nd  PkOa».  (Vgl.  Plat.  Tim.  p.  35.  ArisU  de  €oeU  2,  d. 
Plia^2,  19.  GejMor.  c  13.)  Die  beiden  Ersten  slimmeB  geiuni  nit 
einante  übesein nur  dm  Pylliagoni  die  EoUnmueg  blos  nach  Tfi- 
M»y  Arehuiedes  aber  geaener  iiadi  Sudte»  beeiimiiit  Nacb  ibeen 
■MIeb  betrSgt  dtr  Absimd  dea  Meedes  von  Erde  jeiaea  Ten 
(oder  12,600  Stad.) ,  des  SApAar  vom  flioade  'A  Ten  (6300  Slad.^ 
der  Venus  vom  Merkur  abermals  '/a  Ton  (6300  Stad.),  der  Sonne 
von  der  Venus  \%  Ton  (18,900  Stacl.),  des  Mars  von  der  Sonne 
1  Ton  (12,600  Stad.),  des  Jupiter  vom  31ars  Ton  (6300  Stad.), 
des  Saturn  vom  Jupiter  ebenfalls  Ton  (6300  Slad.)  ,  der  Fixsterne 
endlich  vom  Saturn  IV2  Ton  (18,900  Stad.  Vgl.  Sext.  Empir  bypot. 
Pyrrh.  3,  18.  Hin.  2,  21.  12.  [§.  19.  20.]  Censorin.  c.  13.)  P/atm 
dagegen  bestimmt  die  Entfernung  der  Planeten  nach  Einheiten  also: 
mn  der  Erde  bis  zam  Afonde  =  1 ,  vom  Monde  bis  zur  Sonne.  =  1» 
von  der  Sonne  zur  Venus  1 ,  von  der  Venns  zua  Merknr  =  1, 
Tun  Merkur  zum  Mars  4»  vomMiMrs  zum  Jupiter  =  1,  vom  Jupi- 
ter zupi  Saturn  =  18,  so  dass  also  die  Sonne  die  Venns  3 ,  der 
Merkur  4,  der  Mars  8^  der  Jupiter  9,  der  Saturn  27  mal  so  weit 
von  der  Erde  entfernt  ist,  als  der  Mond.  (Stacrob.  Somn.  Scip.  2,  3.) 
Aus  Plut.  de  &e.  in  orK  Lun.  c.  9.  erseben  wir  nur,  dasa  man  den 
Abstand  der  einzelnen  Planeten  von  einander  sehr  gross  annahm. 
(Lebri^ens  vgl.  auch  Cleomed.  Met.  2,  7.  un^  Schauöach''s  Gesch. 
d.  griech.  Astronom.  S.  406  ff.) 

§.  35.  Eben  so  willkürlich  und  schwankend  sind  die  Bestim- 
mungen der  Grösse  dcrPlaneten.  Die  Sonne  halten  noch  die 
Epikureer  für  nicht  grösser,  als  sie  uns  erscheint  (Diog.  L.  10,  25. 
§.  91.  Stob.  1.  p.532.  Plut.  pl.  ph.  2,  21.  Cleomed.  Met.  2.  1.  Laer. 
5,  565  sqq.  Cic.  Aead.  4,  26.  Fin.  1,6.  Sen.  N.  Q.  1,  3.),  etwa 
1  Fuss  im  Durchmesser  (und  eben  so ,  wenigstens  nach  Theodorel. 
Serm,  1.  Tom.  IV.  p.  480.  und  Senn.  4.  py  531.  ed.  Sirmond.,  ancft 
OjerakUitQf)^ ,  obgleieb  sie  sebon  Demokrttes  für  viel  grösser  erklart 
batte ,  als-^ie  akk  nna. zeige ud  fruhcie  Pbilesefben  sieb  noeb  be- 
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slimrater  eben  dahin  ausgesprochen  hatten.  Während  sie  z.  B.  Em" 

*   

pedoliles  für  nicht  grosser  hielt,  als  unsrc  Erde  (Theodoret.  1.  1.  p. 
530.  Stob.  1.  p.  530.),  lehrte  Armxiwutndrosy  dass  zwar  die  feurige 
Oeffnuog,  aus  der  die  Sonne  herv^orstrahle  (vgl.  oben  S.  503.  Note  20.), 
nicht  grösser  als  unsre  Erde  sei  (Achill.  Tai.  Isag.  c.  Itf.  vergi.  mit 
PluL  2,  21.  u.  Stob.  1.  p.  524.),  die  sie  urngd^ende  ^hüre  «yber 
letztere  28  mal  an  Grösse  übertreffe  ^'^) ,  und  27  mal  grijsser  sei  als 
der  Mond  (Orig.Phil.  o.6.).  Nach  den  Mathematikern  war  sie  18  mal. 
{QktJki^^.  2,S6.  ßcMadJkmL  Pliaeii.54L:C.J,  p,  1!^  6d.BiiUe,)» 
Wil^Al^ß^Bimmm(Til^  S«nB.l.p.  4i0O.)Y  ßra$»tihme$  u^A.  27mil„ 
nach  .^^MüflTcAiif  ans  Samos  (de  naga.  8olis  et  Lim.  prap,  0«)  vnd. 
Piolmnäoi  (^n«g.  5»  IG.)  2»  mal,  nadi  Pijthiigorat  mal  (Phot. 
Bifrl.  Goi.  2^9.  p.  440.  Bekker.),  and  naeh  Hipfimhos  (Cleamed.. 
M«t.  t,  1.  p.  102.)  1050  mal  grösser  als  die  Erde,  nach  ThaUs  aber 
720  (üiog.  L.  1,  l,  3.  §.24.) und  nach  Plolemaos  1%*/%  mal  grösser 
als  der  Mond;  ivAdiPoseidoHios  Ixdiiit  sie  3  Mill.  Stad.  im  Durchmesser, 
und  ihr  Umkreis  war  10,000  mal  grösser  als  der  der  Erde  (Cleomed.31eL 
2, 1.),  udich  Anstaj'ch&g  aber  betrag  ihr  scheinbarer  Diameter  V730  dea 
Zodiakus  (Archimed.  Aren.  p.  32 1.  Torell.),  das  VerhälJniss  ihres  wirkli- 
cliea Durchmessers  dagegen  zu  dem  der  Erde  war  grösser  als  19:3  uad 
kleiner  als  43  : 6,  und  ihr  beiderseitiges  Verhältniss  überhaupt  grösser 
als  6859:27,  kleiner  als  79507:^1,6.  (Pappi  Coli.  maib.  6.  prop^  3&.) 
Rkmedei  L)  aber  «mmt  ao,  dass,  der  Diirehmeaaer  der  Sense 
sowohl  als  des  Mondea  den  TSOatc^pi  Tbeil  .dea  tob  iboen  besehriebo- 

57)  So  weDigstcDs  nach  Plut.  2, 20. 2 1 .  Stob.  1 .  p.  524.  u.  Eiiseh.  praep. 
ev.  1,8.;  nach  Theodoret.  Serni.  1.  T.  IV.  p.  480.  Serni.  4.  ibid.  p.  530. 
Sirmond.  Q.  Galen,  c.  14.  aber  hielt  er  sie  imr  ftir27mal  grösser  als  die  Erde. 
Diese  versehiedenpn  Angabeo  lassen  sich  wohl  8«  erklären  ,  dass  ARaxini.' 
den  Lwftkreis,  der  den  eigeollLchen  Kern  der  Soone  utagab,  für  27  roal*, 
also  deu  ivern  uud  den  Licblkreis  zu^uiineu,  oder  die  gaaze  Sooiie,  £ur 
28  mal  grösser  als  die  Erde  hielt« 

58)  Diese  Aogäbe  aber  wird  durcb  Apnlei.  Plor.  4.  allerdings  sebr 
awefifelbaf)^  oacb  welehem  Tkahr  vtefaaebr  den  sebefobaran  Derebmesser 
der  Sonne  mass,  md  dabei  fSiadi  4a«s  er  düi  720sten  Theil  des  von  Ibi* 
beMbriebeaea  Kreises  ausmaebe)»  Vergl.  Sckaubach^s  Gesch.  der  Astro- 
nomie S.  155.  und  Uckvrfs  Geogr.  d.  Gr.  und  Röm.  I,  2.  S.  84.  Woher 
übrigens  Letzlerer  die  Notiz  gcschüpt't  haben  mag,  dass  Thaies  den  Mond 
für  100  mal  grösser  gehalten  habe,  als  die  Erde,  weiss  ich  nicht  anzu- 
geben. In  den  von  ihm  angeführten  Stellten  wenigstens  (Plut.  pl,  ph.  1, 
24.  Bod  Süiuicy,  bi^t.  pibil.  p.  16.  — -  die  spoacb  zu  dci'  beUeutendeB  An- 
sabt  laißebfur  Zilate  bei  ibn  ^Ore^,  stebt  ntebV  daa.  Gerüste  do^oa;: 
aneb  bebe  leb  senil  nirgeudä  daHdwr  etwas  geiuadim. 
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nen  Kreises  ausmache,  letzterer  aber  bei  der  Sonne  13  mal  ^sser 
sein  müsse,  als  beim  Monde,  da  dieser  seinen  Lauf  in  27*  2  Ta^en, 
jene  aber  den  ihren  in  einem  Jahre  vollende ,  und  dass  daher,  da  der 
Diameter  des  Mondes  dem  halben  Erddurchmesser  oder  40,000  Stad. 
gleiche ,  der  Durchmesser  der  Sonne  5)20,000  Stad;  (und  ihre  ganze 
Buhn  390  Jfül.  Stad.)  betragen  mfissiB«  Archelao^  n-.  A.  erklärten 
sie  sehleclitfam  fnr  das  grSsste  Crestini'»  obne  rieh  auf  genauere  Be- 
stfanrnung  ihrer  GrSsse  einzulassen.  Der  Mond  schien  Aem^armmri^ 
du  chen  so  gross  als  die  Sonne' (Plut.  pl.  phil.  2,  26.  Galen,  e.  1. 
p.  Stoh.  i.  p.  590.),  den  Meisten  aber,  z.  B.  dem  Thaht  (Diog. 
L.  1,  1,  3.  §.24.),  Empedokles  (id.  8,  2,  12.  §.  77.)  u.«.w.  Udner; 
dagegen  dem  Thaies^  Anaximandros^  Poseidonios  und  mehrern  Stoi- 
kern (Plut.  pl.  phil.  2,  26.  Galen,  c.  15.  p.  280.)  grösser  als  die 
Erde,  und  zwar  dem  Anaximandros  19 mal  **)  so  gross  (Plut.  2,  25. 
Galen,  c.  15.  in.  Stob.  1.  p.548.),  Andern  aber,  z.B.  dem  Aristoteles 
(Stob.  1.  p.  554.),  auch  wieder  kleiner,  und  zwar  den  Malhemali- 
kern  (Cleomed.  Met.  2,  1.  p.  99.)  u.  A.  halb  so  gross,  dem  Arisiar- 
chos  (nach  welchem  das  Verhältniss  des  Erddurchmessers  zu  dem  des 
Mondes  etwas  kleiner  als  60  : 19 ,  aber  etwas  grösser  als  108  :  43 
sein  sollte:  Fint  de  £>c.  in  orb.  Lnnae  o.  19.)  fost  3  mal,  dem 
E^arekos  und  Ptolemaos  3%  mal  kleiner.  Letzterer  berechnete 
auch  den  scheinbaren  Durchmesser  desselben  zu  20'  20^'  in  seiner 
grössten,  zu  35'  20^'  in  seiner  kleinsten  Bntfismung  Ton  der  Erde« 
(Almag.  5, 14—16.)  Den  von  Rhomede»  angenommenen  Durchmes- 
ser des  Mondes  haben  wir  schon  oben  kenlien  gelernt.  Dem  Awiamr 
^oras  schien  er  etwa  so  gross  als  der  Peloponnes,  und  nach  der  Mei- 
nung der  Aegyptier  war  seine  Grösse  nur  ^/ti  der  Erde  (Plut.  1.  l.).. 
Die  Epikureer  endlich  hatten  auch  vom  Monde  dieselbe  lächerliche 
Meinung,  wie  von  der  Sonne ,  dass  er  nicht  grösser  sei ,  als  er  uns 
erscheine.  Ucber  die  Grosse  der  übrigen  Planeten  (mit  Ausnahme 
der  £rde,  die  aber  nicht  für  einen  solchen  gehalten  wurde ,  und  von 
der  wir  daher  erst  weiter. unten  §.  37.  sprechen  werden)  finden  wir 
niehi  einmal  Veimuthungen  von  den  Alten  aufgestelU. 

§.  361  Auch  Über  die  Zeit^  in  welcher  die  Planeten  ihren  Um- 
lauf um  die  Erde  vollenden;  enthalten  die  Schriften  der  Alten  nur  we- 
nige Angaben.  Die  Sonne  lassen  naturlich  Alle  in  einem  Jahre  ,  den 


59)  Woninler  er  aber,  wie  bei  der  Sonne ,  wieder  die  ganze  Sphäre 
des  Mondes  verstand,  während  er  die  eigentlicbe  OeiTnung,  aus  der  das 
Feuer  herausstrahlt,  für  weit  kleiner  hielt  (Stob.  1.  p.  550.). 
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Jtfond  in  einem  Monate  seinen  Kreislauf  beendigen*^}}  die  Umlaafil- 
leit  der  Olingen  aber  bestiaunten  der  Verf.  der  Sebrift  de  miindo  e. 


60)  dürfte  hier  der  schickliebste  Ort  sein,  von  der  Jahresbcstim- 
mung  und  dem  K.alenden%'esen  der  Alten  das  Nöthigste  zusammeozustel- 
len.  Da  die  Mangelhaftigkeit  der  astronomischen  Beobachtungen  die 
Alten  hinderte,  die  Dauer  des  tropischen  Jahres  mit  der  nOthigen  Sicher- 
belt so  beatinirieo,  ee  deverle  et  sehr  lange,  ehe  dSetelben,  weeigstenidle 
'  Griechen  endReeier,  einen  ner  efarigemmeaen  genüfenden  Knlen&reHdet» 
ten ;  denn  die  morgenländ.  Volker  scheinen  allerdings  früher  den  rechten 
Weg  gefnnden  zu  haben,  als  die  des  Abendlandes.  Die  Aegypter  (vei^. 
Herod.  2,  4.  142.  Diod.  Sic.  1,  50.  Gemio.  Eiern,  astrom.  c.  G.)  theilten 
ihr  Jahr  in  12  Monate,  jedr-n  von  30  Ta^en  ein,  wozu  noch  5  Ergän- 
zungstage kamen,  und  gaben  ihm  also  volle  365  Tage,  ohne  zn  Schalttagen 
ihre  Zuflucht  zu  nehmen,  bekamen  aber  so  natürlich  jedes  Jahr  Tag  zu 
wenig,  und  es  kam ,  indem  der  Anfang  ihres  Jahres  so  immer  früher  und 
fHlher  eintrat,  endlieh  dahin «  dnst  leihst  die  Jthresseiten  alt  Ihrea  Kn- 
iender nicht  mehr  llbereinstininiten,  nnd  dnss  Ihre  Zeitrecbnnng  nach 
4  mal  366  Jahren  nm  ein  gnnies  Jahr  ron  der  wnhren  Jahreszahl  diffe- 
rirte.  Dem  Ablaufe  dieser  Periode  von  1460  Jähen,  nach  welcher  die 
Zeitrechnung  wieder  auf  einige  Zeit  hin  mit  dem  Laufe  der  Sonne  flber- 
eiostimmte,  wurde  daher  von  den  Aepjyptern  mit  grosser  Sehnsucht  ent- 
gegengesehen, und  der  Eiutrilt  des  1461sten  Jahres  als  die  Ilückkehr 
einer  neuen  Ordnung  der  Dioge  mit  grossem  Jubel  hep;rüsst.  (Daher 
meldet  uns  Ceusorin.  de  die  nat.  c.  18.,  dass  im  Jahr  138.  nach  Chr.  der 
Eintritt  dieser  neuen  Periode  in  ganz  Aegypten  aU  ein  wa|ires  Jnbellbet 
gefinert  wnrde.)  Die  IWiede  hiess  Sbrigens  die  aoihhche  (eai#Mrsij  ist- 
p/odofff  oder  Hundsatem -Periode),  weil  alsdann  d^  Hendsstem,  bei  den 
Aegyptern  Sölhis  genannt,  mit  dessen  Anfgaog  das  ägytische  Jahr  eigent- 
lich bc^nnen  sollte,  wieder  am  Neujahrstage  der  bürgerlichen  Zeitrech- 
nung (am  1.  Tage  des  Monats  Thöth  oder  am  20.  Juli  iinsers  Kalenders) 
in  der  Morgendämmerung  sich  zeigte.  Obgleich  man  sonach  in  Aegypten 
die  Nothwendigkeit  nach  je  4  Jahren  einen  Schalttag  einzuschieben, 
l.'ingst  erkannt  hatte  *),  so  machte  man  doch  von  dieser  Erkeontoiss  keinen 
Gebrauch ,  soudern  behielt  den  allen  Kalender  und  das  bewegliche  Jahr 
bei«  bis  endHeb  unter  der  i^irisefaen  Hemcbeft  (CeoCirain*  e.  21.  Macreb. 

«  »  •  •  • 

*}  Dies  geht  namentlieh  avch  ans  Berod.  2,  Ii?,  hervor,  wo  gesagt  wird, 
dass  nach  den  Erxähiaogea  der  ägypt.  Priester  io  lt340  Jabreu  die  Sonne 
4  mal  den  Ort  ihres  Aufgangs  verändert  iiabe,  so  dass  sie  zweimal  an 
ihrem  gewöhnlichen  Uotergangsorte  anfgegangeo ,  oad  ebeoso  zweimal  an 
ihrem  sonstigen  Aufgaogsorte  ontergegangeo  i«i.  Diese  11340  Jahre  Däm- 
lich sind  offcabar  eine  4  mal  wiederholte  Period«  va  ^35  Soaaan- 
Jabrso ,  ilie  Wtü  MondjahreB  genau  ent^reeben ,  a».  dtot  ia  dieaeat  Zeit- 
räume das  Sonnenjafir  viermal  mit  dem  Mondjahre  zugleich  anfiiif;^,  um] 
viermal  die  gleichen  und  ealgegeagesetzlea  Erscheinungen  in  der  Stellung 
der  Gestirne  einlrateo.  Hieraus  sieht  mao  deutlich ,  dass  weoigisteas  diu 
PriatCar  Acgyptaas  aohan  daauls  4ie  Baahnnny  nnek  Ssane^abinn  taan- 
tan  «ae  kanntstan.  v 
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Ptblem.  Alna^.  9»  i.  Oenaied.Mel.  1, 3.  «•  Plat.  pl.  pMI.  2»  It.  s», 


Sat.  t,  14.)t  vielleicht  aber  erst  mit  Einrühruug  der  Diocleliaoiscben  Zeit- 
reclukuog,  die  .am  29.Aiijr.  234.  nach  Ckr.  begiA&t,  ein  oach  ie«  Soonei^ 
tanffi  ragulirtea,  liistat  Mr  v<ni  365%  TfgBo  k  Ae^plea  tkUidi  wiic4it; 
dfM  Ptflknao»  McbMte  mtA  mßA  bafPeyliahMi  Mr«i«  iwl  Ittrt«  die  ' 
aal  iie  ^egrfindete  Nabonassaruehe  Zeitrectang  «ia«  die  nü  dar  Begie- 
ruog  des  NaLonasaar,  d.  h.  oach  Ueberaiakaaft  der  Chraaeleyn  mit  den 
26.  Febr.  747.  vor  Chr.  begiant.  Schon  TerDüaftiger  verfahren  die  He- 
brUer,  welche  eigentlich  ein  Mondjahr  von  12  Monaten  hatten  (Sir.  43« 
6.  Hiob  20,  2.),  deren  Dauer  sich  nach  dem  Eintritt  des  Neumondes  rich- 
tete, und  diu  daher  bald  30,  bald  29 Tage  enthieUeo.  Um  nun  dieses  Mond- 
jahr ffiii  deni  Sonnenjahre  in  Uebereini>uniinuu^  zu  hrifigen,  wurde  von 
^eii,  Zeil  aaoli  de»  Erneaaeo  ifee  hebeo  Ratbae  aa  Jecaaaleai  aai> 
iefcaia  daai  11»  aad  J2*  Moaa(  eia  draiaelaler  alngetckaltati  aad  sekhar 
MaUiaeaata  Urttan  ia  aiaer  Perieda  voa  19  Jabraa  etwa  7  eia,  jededi 
nicht  ia  einer  hestinimtcn  Ordnung,  sondern  nur  von  der  jedaamaligen 
AMhfNiadigkeit  und  dem  Dafürhalten  des  hohen  Rathes  bedingt,  welcher 
allemal  am  Ende  des  Jahres  bekannt  machte,  ob  das  nächste  eia  Schalt- 
jahr sein  sollte,  oder  nicht.  Ehen  so  ward  auch  am  Ende  jedes  Monats 
angezeigt^  an  welchem  Tage  der  Neumond  gefeiert,  und  ob  der  n.lchste 
M«Bat  ein  voller  voa  30»  oder  ein  hohler  von  29  Tagen  sein  sullle  (vergl. 
aaton  die  Kinrichtoag  hei  den  Griechen) ;  so  dnss  also  die  Zahl  der  Tage 
-dat  .Mraa  etalaveäuelte,  jeaacMeia  aiebr  volj«  oder  aMbr  hablaHa- 
mala  daria  iteckaiaaa»  jadoeb  ia  aiaam  geirabaUf  baa  Jabva  aaemala  die 
aaa  \364»  ia  aiaa»  Sebal^'abr«  aie  die  voa  385  überstieg.  Naab  weit 
awendLmässiger  abfr  war  das  Verfahren  der  Indier»  die  schon  voo  den 
frühesten  Zeiten  an,  wie  wir,  allemal  nach  3  Jahren  von  365  Tagen  ein 
Schalljahr  von  366  eintreten  Hessen.  Minder  einfach  und  zweckmässig 
war  die  Kalendereinrichtung  bei  den  Griechen.  In  den  frühesten  Zeiten 
finden  sich  keine  Nachrichten  üher  die  Dauer  und  Eiutheilung  des  Jahres 
bei  ihnen,  obgleich  si^  bereits  Uomer's  Zeiten  Jahre  (Od.  2,  107.  10, 
466ff:  \U  293,  a»  a«  wO  aad  Monate  (Od..  20,  156.  12,  32;^.  10,  14. 
tt,  f.  w,)  battaa,  die  wabiMbaialidi  Uo%  aaak.dea  Pbavea-  de»  Maadae 
Jbiailaup(  awrdea»  wie  ana  aai  dar  Peaer  dar  WMefbabr  dae  Naambadaa 
im  homerischen  Zeitalter  schliessea  kaea  (Horn.  Ii.  II.) ;  vergleichen  wir 
aber  Hesiod.  0,  et  D.  383ff.  564ff.  and  769.  mit  Herod.  1,  32.  ^  3,  90., 
so  scheint  es ,  dass  die  Griechen  in  Resiod^s  Zeiten  und  bis  auf  Solon 
herab  ein  Jahr  von  12  Monaten  zu  30  Tagen  hatten,  aber,  da  sie  sehr 
bald  bemerken  mussten,  dass  ein  solches  Mondjahr  viel  eher  zu  Ende 
ging,  als  ein  Sonnenjahr,  ein  Jahr  um^s  andere  einen  eben  solchen  Monat 
atoflcbalteten,  den  sie  fti^v  if4ß6Xifiog  nannten  (denn  Solon  sagt  bei  Herod. 
%%  39m.  d^s»  70  Jabra  oüae  die  Sehattivoaate  ZüJtW  Tage,  mit  dea  33 
$ebaltaiaaalea  aber  1<^  Tage  nebr  anibieltaa) ;  uad  d^a  diejsa  Eia- 
ibeihiBg  des  Jahre«  ia  12  Moaate  von  30  Tagea  «der  ia  360  Tage  noch 
Olymp.  97.  oder  392.  vor  Cbr.  Statt  faad,  glaubt  PalaWas  Yar.  dise.  4« 
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kuiMB)  wo¥4m^eiiüiios  nur  dam  tkwMA,  dass  er  Ae  ündaaliMit 


7*  aus  Ari&toph.  Nub.  17  iT.  gezeigt  za  haKeo,  obgleieh  Andere  (wie 
i4aler  Ghroo.  I.  S.  270.)  aus  Plut.  Salon,  c.  25.  scbljessen  zu  müä&eo 
fiaaboB,  dait  selmi  Sohn  ia  F#Jge  der  gewaaaaoea  Erbaoalaiss,  daM  dar 
MMMat  aicbt  31^,  Madera  aw  29^4  Tage  cMlbatte,  eiaa  dar  belirtU> 
aefaen  äbalielia  Bparicbtuag  golgaffaa  habe »  di«  sich  später  und  zwar  scboa 
for  Barodotog  (veiigl.  Herod.  1,  32.)  allerdinga  bai  den  Grieebea  findet*)« 
Da  man  nUmlich  bemerki  battet  dass  Monate  von  30  Tagen  iweder  m\% 
dem  Sonnenlaufe  zssammentrafen ,  noch  selbst  richtige  Mondmoaate  wa- 
ren, so  machte  mau  einen  Unterschied  zwischen  G  vollen  {nXi^geig)  Mo- 
naten zu  30  und  von  6  bohlen  (hoHoi)  Monaten  zu  29  Tagen,  die  man 
regelmässig  mit  einander  abwechseln  lie&s,  wodurch  man  allerdings  eine 
«aaillaba  Uabaraiastiauaaag  aiit  den  Mondlaafe  enklia.  Dia  DiÜBiäaa 
aMi  daai  Soanaalaafa  §kßr  w$r  dareh  dSesM  Mpadjabr  "von  3d4  TagM 
aatftrüab  oodi  gHtoaar  gearardea«  «nd  aai  diaaa  wiader  aaaanglaiabaaf  aiaaita 
TAO  Zait  an  Zeh  a«  daa  12  Monaten  des  Jabres  eia  IStar  a]g  Scbaltmonal 
hinzugefügt  werden,  aodau  aia  taUhag  Schaltjahr  von  13  Monaten  38S 
oder  384  Tage  bekam,  je  nachdem  ein  voller  oder  ein  hohler  Monat  ein- 
geschaltet wurde.  Diese  Einschaltung  fand  Anfangs  allemal  ein  Jahr 
nm's  andere  oder  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Jahre  Statt  (vergl, 
Herod.  2,  4.  und  Censor.  c.  18.) ;  da  man  aber  auch  so  noch  nkbt  io^s 
Beine  luiin ,  iodeia  auch  ein  snlcher  zweijähriger  Kyklos ,  in  welchem  das 
fine  Jabr  daa  aadara  184  Taga Jiblle  aad.daa  aiaa  T^tfri^^uVaaaaUi 
(abglaiafc  aiaa  ibsf  wia  Caaaona.  J.  l  baMdtf»  aig^atUob  dmnffilc  fcilla 
nennen  saUen)  vom  Mondlaafa  m  11^^  vam  Sonnenläufe  um  19  Tagt 
diflarirle,  »ofilhtttJtit§$iratos  auiTeaados  (in  Verbindung  mit  iVia/r/Ae/laa: 
Theophr.  de  aignia.aqunr.  et  ventor.  §.  4.  p.  783.  Sehn.)  einen  achtjährigen 
Kyklos  ein  (oxraitijgie '>  Gerain,  £lem.  aslron.  c.  6.)>  welchen  dann  Eu- 
doasos  von  Knidos  (Diog.  L.  8,  8,  2.  §.  87.  Ceusorin.  c.  18.  Suidas  s.  v. 
I^udoxus)  und  Eratosthenes  von  Kyrene  noch  verbesserten.  Da  nüralicH 
8  Sooiioajahrc  zu  3G5V4  Tagea  2922  Tage,  8  M^djahi'e  aber  zu  3^4 
Tagen  nur  2832  Tage,  alaalM  iraaigar  iala  S  Sooaaaiabi«,  aaibaJten,'a* 
ted  Ml  Ar  gut  jeaa  2922  Ta^a  ia  9ft  Monala  oad  Siabra  alaa  an  w- 
tbailan^  daa«  aUanal  in  driltaa,  Aaftap  aad  aahtan  iabiv  aia  13lar  HoMt 
Tim  90  Tagen  eingeschaltet  wiiffda**).  Bald  abar  aab  mao,  dass  ancb  aa 
diff  ^awiatcbte  DabteraiagUmmuBg  noch  nicht  gaaz  erreicht  wei*de,  toa-* 
daKu  dleiar  Kyklos  nun  wieder  etwas  zu  gross  sei ;  indem  99  Moodmonate 
Ceincn  solchen  zu  29%  Ta^n  gerechnet)  mit  Einschluss  der  Schaltmonate 
in  ^  ^alucaa  2d23  V2Tjige,.aHÜun  zn  den  2922  Tagea  von  %  SalUMmiahvaa 

*)  Die  Naehriclit  bei  Dteg.  L.  1,  1,  6.  f.  !I7.,  data  gehoa  Tbales  det  Jahr  in 

365  Tagt  getheilt  habe^  verdient  wenig  Gfauben. 
*")  Denn  wenn  Marrob.  Sat.  1,  13.  und  Solinas  c.  3.  berichten,  dass  alle  3 
Schaltmonate  in  das  letzte  Jabr  der  Oktaeteris  susanunea^worfen  worden, 
aad  «Natt  aaA  f  Mirfti  aa  8f4  Tagaa  eia  aAtea  voa  444  Tagen  gefolgt 
iei,  ••  baraht  diaa  gewiaa  aar  aaf  aiaeai  MitaveratimlttiMe. 
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des  Sttnini  zu  fast  30  J.,  die  des  Mars  zu  2y2  anaimmt,  (hiosichtlieh 


eine  Differenz  von  1  Tage  geben ,  so  dass  nach  dieser  Einrichtang  im 
Laufe  von  160  Jahren  wieder  ein  ganzer  Monat  von  30  Tagen  zu  viel 
«  war.  Um  diess  zu  vermeiden,  nahm  man  zu  dem  Auskunflsmiltei  seine 
Zuflacht,  dass  maa  eme  ICjälirige  Periode  (inncudinatitjgig :  Ganiaw 
e.  ^)  TOB  6847  Tag«B  im  198  MoMten  fafUelzte, mid  naeb  16  aUeMal 
8  Tage  daschalt^ta,  dafür  aber  aller  160  Jahre  ebea  gaasen  Schaltiaa« 
oat  aasfaden  liess,  ao  dass  also  dann  die  zweite  Oktaeteris  des  IGjührigen 
KyUos  nur  2  SehaltnoDate  erhielt.  Allein  auch  diese  16jtthrige  Periode» 
deren  Rf^c^runder  wir  nicht  kennen,  war  in  Beziehung  auf  den  M(m(l  nm 
einen  Tag  zu  kurz ,  in  Ansehung  der  Sonne  um  mehr  als  einen  Tag  zu 
lang.  Daher  wurden  mehrere  Versnebe  gemacht,  eine  zweckmässigere 
Eintheilung  zu  finden  ^  und  Censorinus  c.  18.  erwähnt  namentlich  den 
82jfthrigea  Kyklos  des  Demokritos  (geb.  470.  gest.  407.  vor  Chr.)  mit 
28  Sehaltmonatea  nnd  den  SQjährigen  des  etwas  jüngeren  Pythagoreers 
PkäolMi  (eines  Zeitgenossen  des  Platon)*)  mit  21  SehaltaMmaten,  von 
deren- weiteren  Verhältnissen  wir  aber  nichts  Genaueres  wissen,  da  sie 
üherhaupt  nie  recht  in  Gebrauch  gekommen  zu  sein  scheinen.  Aligeaei- 
nere  Annahme  dap^e^en  fand  ein  anderer  im  J.  432.  geraachter  Versuch. 
Da  trat  nümlich  der  Alhenienser  Meton  (in  Verbindung  mit  Etiktemon  ond 
Philippos  i  vergl.  Geminus  c,  6.)  als  Verbesserer  des  Kalenders  auf,  und 
gründete  auf  die  Euldeckung,  dass  235  Mondmonate  fast  p^cnau  19  Son- 
nenjahren entsprechen,  einen  19jährigen  Kyklos  (ivpeuHaiöexanrjQig)  von 
6940  Tagen,  die  er  mit  Anwendnng  von  7  Sehaltmonalen  sehr  geschii&t 
in  volle  nnd  hohle  Monate  also  vertbellte,  dass  sie  sich  dem  Mondweehsel 
genan  anschlössen,  indem  er,  mn  die  110  hohlen  nnd  126  vollen  Monate, 
die  dieser  Kyklos  umfassen  musste,  möglichst  gleichmissig  zu  vertheileo, 
das  Jahr  mit  2  vollen  Monaten  von  30  Tagen  beginnen,  nnd  diesen  dann 
abwechselnd  5  hohle  und  5  volle  Monate  folgen  liess,  jedoch  so,  dass 
nach  achtmaligem  Wechsel  wieder  2  volle  Monate  auf  einander  folgten, 
weil  auf  je  32  Monate  17  volle  kommen  mnssten.  Die  Jahre,  in  welche 
die  Schaltniouate  fielen,  waren  nach  Dodwe/Ps  (de  Gyclis  I.  sect.  33  sq.) 
nnd  Jdeler^s  (Händboeh  de»  Ghron.  I.  S.  331.)  richtigerer  Berechonog 
das  .dritte,  fünfte,' aehte,'^ilfle,  dreiaehnl«  ond  seehssohnto,  naek  itsM» 
aAir  (Doctr.  lem^  2,  13.)  nnd  U^ert  <Geo.  d.  Gr.  n.  R.  I,  2.  S.  ftOO.) 
aber  das  dritte,  sechste,  achte,  eilfte,  vierzehnte,  siebzehnte  nnd  nena- 
zehnte.  Diess  ist  das  Jahr  des  Meton  (Schol.  Aristoph.  Av.  v.  998.),  du 
mit  dem  13.  Skirophorion  Ol.  86,  4.  oder  dem  16.  Jul.  432.  vor  Chr.  be- 
gann (vergl.  Diod.  Sic.  12,  36.  und  Schol.  Arist.  1.1.)**).  Diese  Kalender- 

einrichtung  blieb  nun  die  in  Griechenland  herrschende,  und  erfuhr  nur 

«  ».       '   ■  - 

*)  Aelian  V.  H.  10,  7.  nennt  vielmehr  den  Oenopides  als  Erfinder  des  S9  j&bri* 
gen  Kyklos.  Obige  Angabe  aber  beruht  auf  der  Atiktoritiit  des  Censorinas  1.1. 

*')  Vgl.  auch  Scaliger  Emeod.  temp.  II.  p.  7ü.  JJudweä  de  cyclis  Dias.  JU. 
sect.  ^8.  Ideler  über  d.  astroasai.  Bcobasbt.  4.  AHea  S^WAL  -n.  Krmu^s 
Hellas  1.  S.  200. 
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hierüber  finden  shib  M*Jen  Alten  nicht.  Uebrigenft  .Yfju  asofa  Arist.  . 
de-  CMi»  ^,  10.  G««m.  EL  Mtr.  o.  1. Adiül.^  TaL  latg.c;  IS^s^.  S«bol. 


swei  nindUr  bedenleiide  Abftii4eniiigea«  tryt  dureh  KaUippos  im  Kyzikoi 
(iOO  J*  Dach.  Metos),  i^dclier  fand,  daas  Uatoa  das  SoaaeBjabr  am  1/7« 
XU  lang  angcnommea  hatte  (aamlicli  an  365*49  statt  zu  3657«  Tag),  und 
daher  mit  WegUssung  eiaes  ganzen  Tages  nach  7G  Jahan  eineu  yßjilhri- 
gen  Kyklos  (ixxaußdo/irjxovTaeTtjgig)  von  27,759  Tagen  vorschlug  (vgl. 
(ieniin.  El.  aslr.  c.  6.  p.  23.  Ccnsorin.  de  die  nat.  c.  23.) ,  der  wahr- 
scheinlich am  28.  Juni  330.  vor  Chr.  (Ol.  112,  3.)  seinen  Anfang 
nahiu^),  und  sodann  durch  Hipparckos  (aus  PSikaa  in  Bilhynien  um  die 
Mitte  des  2*  Jahrb.  vor  Chr.),  der  sich  überzeugte,  dass  auch  Kallippos  das 
Soanenjibr  aoeh  nn  %oo  Tag  sa  lang  angeaaoiaiea  fcatte«  und  daher  eine 
SO^jtthrige  Periode  von  1114)35  Tagen  (woruater  112  Schalttage)  ein- 
führte,  deren  Beginn  sieh  aber  durchaus  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen 
ISsst  (vergl.  Ptol«  Almag.  3,  2.  p.  63.  Censorin.  c.  18.)**).  Uebrigens 
hegaoD  das  bürgerliche  Jahr  der  Griechen  (wenigstens  der  Alhenienser) 
früher  mit  der  Wintersonnenwende  oder  mit  dem  Monat  Gamelion  ,  später 
aber  mit  der  Sommersonnenwende  und  dem  Monat  Ilekalomhäon,  die  Mo- 
nate selbst  aber  waren  als  blose  3Iondmonate  ,  bald  von  30  bald  von  29 
Tagen,  sehr  wandelbar,  und  es  ist  daher  ausserordentlich  schwer  ein  Da- 
tum des  griech.  KaleaiJers  naeh  dem  nnsrigen  an  bestimmen.  —  In  Italien 
gab  es  ia  den  ältesten  Zeiten  ein  Jahr  von  304  Tagen ,  die  In  3S  Wochen 
zu  8  Tagea  uad  10  Monate  vertheilt  waren,  von  denen  4  (Martias ,  Mains, 
Quinctilis  und  October)  31»  die  fihrigen  30  Tage  enthielten.  Sechs  solcher 
Jahre,  die  ein  jLustrum  hiessen,  oder  1824  Tage,  entsprachen,  bis  auf 
einen  fehlenden  Tag,  .5  Sonnenjahren  von  365  Tagen;  22  solche  Lu- 
slra  aber  bildeten  die  sogenannte  grosse  Periode,  in  deren  Verlauf 
2  mal,  nämlich  in  jedem  11.  und  22.  Lustrum,  ein  Monat  von  3  Wochen 
oder  24  Tagen  eingeschaltet  wurde,  welche  Einrichtung  so  ziemlich  mit 
4er  wahren  Zeit  übereinstimmt.  (Vergl.  über  dieses  Jahr  des  Aomnius  von 

•)  Vgl.  Jdehr  a.  a.  0.  Nach  Scahger  nu^Petaviu*  hegaan  si«  am  J^9*  Juni, 

nach  Dodwcll  gar  erst  am  1.  Juli. 
**)  Diese  30ijäbrige  4*eriocle  kam  allerdings  der  Joliaoisolieo  Sehaltperiode  am 
nacbslen  ,  da  in  ihr  jedes  Jahr  im  Durchschnitt  365  Tage  5  St.'  55  Min. 
I5^yiy  See.  enthält.   Dass  Übrigeos  irgeod  eine  dieser  zaletst  erwähotea 

'  ^  ItSastliebea  Theorien,  deren  sieh  haaptsäeblleb  die  frieeh.  Aflirooonen  bo> 
dienteo,  wirklich  io's  bürgerliche  Leben  eingeführt  worden  »ei  (wie  Dod^ 
well,  de  cycüs  Dis.s.  I.  aecl.  2.  u.  /rfr/'-r  Chronol.  I.  S.  317  ff.  wenigstens 
von  der  Meton'schea  behaupteD:  vgl.  dagegen  iiriixe'«  Hellas  i.  S.  ^12  f.), 
dSriU  noeb  sehr  so  bei^weirela  eda;  dareb  tla  fSmilehoi  Gosets  wooif 
stens  scheint  keine  derselben  sankzioiiirt  worden  7,u  sein,  und  so  war  denn 
aneh  wohl  keine  die  io  einer  gewissen  Zeit  allein  und  aosschliesslich  herr* 

•  sehende.  Nor  die  Oktaeteris  und,  weoo  wir  4mu  G^miaae  e.  6.  p.  23.  fol- 
gen, später  auch  die  verbesserte  Oktaeteris^  odtP  der  tfltjibrige  Kyklos), 
scheinea  wirklich  in's  bürgerliche  Leben  übergegangen  za  sein.  (Vgl.  Ceo- 
sorja.  e.  19.  Macrob.  Sat.  1^  \%.  holio.  e.  1.  Petav,  doctr.  temp.  II,  10.  a. 
IS.  Do4wM,  d«  «yalis  Diss.  L  seet.  S).  SekSmm  de  esaüt.  Athen,  p*  34.. 
Kruse'M  Bdlas  L  S.  2X9  f.  n.  UtmmmU  Stanlsnllsrtb«  d.  Oricehen.  f.  197. 
Note  6. 
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10  Monaten  Censorin.  ci  20.  Gellius  3,  16.  Macrob.  Sat.  1,  12.  Solin. 
e.  3.  Ovid.  Fast.  1,  27.  u.  A.).  Alleio  schon  ]\uma ,  oder  nach  Andern 
Tarqui/iius ,  wahrscheinlich  Priscus  (CcnsoriD.  ib(d.  Macrob.  SaU  1,  13. 
Pbit.  Naoi.  c.  18«  Botrop.  1 ,  3.  liiv.  1,  19.),  hing  (vermothlSeb  th  man 
dofeh  £e  Grieehen  in  ifuu^ritslleo  nrft  dem  grieeb.  KaleoilerreseB  be- 
kannt geworden  war:  vergl.  Macrob.  Sat.  h  K  0.  Ovid.  Fast.  9^  i5t«) 
dieaem  Jatire  von  304  Tageo  nnd  10  Monaten  noch  56  Tage,  in  2  Mo* 
nate  von  33  und  23  Tagen  vertheilt,  welchen  man  die  Namen  Jannarias 
ü.  Fehniarins  gab,  an,  n.  so  bestand  das  römische  Jahi*  nun  aus  360  Ta- 
gen und  12  Monaten.  Bald  aher  wurden  dem  verhälluissmässig  zu  knrzen 
Februar  noch  5  Tage  zn<j;el<»gl,  so  dass  er  nun  aus  2S  Tagen  bestand, 
den  übrigen  Monaten  dagegen  10  Tage  eolzogea,  und  mehrere  dcrscILea 
Ton  31  und  30  auf  29  Tage  reduzirC,  ao  dnaa  bn  Ganzen  ein  Moadtabr 
von  355  Tagen  entstand,  welcbe  in  die  einseloeo  Monate  ako  vertneüt 
waren:  Maurtins  dl>  Apritts  29«  Mains  3t,  lonins  29,  QuinetlNs  81, 
Seztitis  29,  September  29,  Oclober31,  November  29,  December  29» 
lannariua  29,  Februarius  28  Tage^;  nm  aber  dieses  pit  dem  Sonnen- 
jahre  in  möglichsten  Einklang  zu  bringen ,  wurde  später  untpr  den  Z)e- 
cemvirn,  wo  man  von  dem  griech.  Kykios  der  Oktacteiis  Runde  erhalten 
halte,  diese  Einrichtung  nachgeahmt  u.  das  Schaitwesen  auch  bei  den  Hö- 
rnern eingeführt,  indem  man  Anfangs  ein  Jahr  nm\  andere  nach  dem  23. 
Februar  einen  ganzen  Monat  von  abwechselnd  22  oder  23  T^gea  (mensis 
interealaris  Mereedonins:  vgY.  Liv.  1>  29a  nnd  Pestns  v.  Mereedonint) 
einsebaltete,  so  dasa  «Isar  in  einem  solefaen  ScbaKjabre  der  Februar  nnr 
23  Tage  hatte,  und  dann  der  Scboltmonat  folgte**).  Da  aber  so  8  Jabre 
mit  Einschluss  von  4  Scbat^abren  zusammen  2930  Tage  enthielten,  mit- 
hin 8  Tage  mehr,  als  eben  so  viele  Sonnenjahre  zu  365%  Tag,  so  baff 
man  sich  auf  die  Art,  dass  allemal  im  achten  Jahre  statt  23  Tagen  nur 

15^  Tage  «ingasobaUat  werden,  AU^bald  qn^taa.d  düi'^sh  «Ue  VViükübr 
« 

1')  Ob  mm  SM  das  Jyit  mit  den  beiden  nsMS  Maaatea  bcs«L«  oder  •adifte, 

darüber  schwanken  dir  Nichrichten  der  Alten  selbst.  Folf^eu  wir  dem 
Qtvid.  Fast,  2,  4d.  u.  Macrob.  Sat.  1,  13.  (wekber  p.  /iü3.  üip.  sagt, 
diia  Nnma  das  Jahr  mit  dera  Janaar  erSffttet  habe,  dau  Stier  p.  265.»  dass 
der'Febrnar  der  letzte  des  Jahres  gewesen  sei,  in  webehev  letsteatn  An- 
gabe auch  Ovid.  l.  1.  u.  Cic.  Legg.  3,  'il.  mit  ihm  übereinstiuuneD  ,  und 
woHir  auch  der  Uautaad  spricht,  dass  spüter  der  Februar  der  ScbaUmouat 
woirde) ,  s»  wird«  Noma  d«n  JaaMV  aa  daa  Aafen^^  daa  Fabraar  aAar  an'a 
Endo  dos  Jahres  pesctzt  haben.  Da  dicss  aber  an  sich  schon  aicbt  s»?br 
wabrscbeiulich  ist,  und  da  INiemand  einer  spuler  erlulgtea  UuisleHung  der 
Uooate  gedenkt,  wabreo.d  docb  ,  so  wek  uasre  Nackrkhlen  h>ua.urrekhen, 
der  FebraaD  steta  aaf  dea  Januar  folgia,  aa  sohaint  man  mit  grösaeresi 
Rechte  aazunehmen,  dass  Nama  beide  neae  Monate  an's  Endo  des  Jahres 
setzte,,  was  ao  sich  schon  .das  Natürlicbstc  ist,  und  m»h  durah  dia^^heibe- 
bäHaasB  JWaMeafjaiaatHie^  Saxtilis,  Septamher  a.  s.  w.  irabraaballUicb  wir4. 
**)  Vgl.  Puieanuf.  de  BIssexto  (io  GmhmüTJwiu  t.  VOL)  «.  13^  «aA  H^lur'» 
Handb.  der  GhroaoL  II.  S.  59 1  . 
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flMt  beBdnmte' Üfehnctt  an  Himnel  besdireiben ,  und  ifrer  gewim 
Grenzen  nie  hinausgehen  ,  hatte  m^n  schon  frühzeitig  bemerkt,  und 

auf  diese  Wahrnehmung;  gründeten  die  spateren  31athemaliker  und 
AslronoDien  ihre  Ansichten  vom  WelJt^ohaude  und  der  Sphäre,  wel- 
che wir  zum  Schlnsse  dieser  licbcrsicht  der  vcrscliiedenon  Meinun- 
gen der  Alten  vom  Himmel  und  den  Gestirnen  nach  Gewt'nos^  der  sie 
am  bündigsten  und  deutlichsten  vorträgt,  kurz  zusammen  stellen  wol- 
der Poiililiccs,  denen  die  Uestinimuiig  dieser  Einsrhaltiin{2;on  und  des  K.i- 
lenders  überhau|jl  übcriaitseu  war^),  eine  solche  Voi  wirruugi  dass  t^icii 
Julius  Cäsar  bestimmt  sah,  im  R.  708.  oder  46.  vor  Chr.  derselben 
durch  eio  Gewaltmittel  ein  Ende  zu  macheo  (Gie.  Lcgg.  2«  12*  Pl«t,  C^e«« 
59.  Soet,  Jul.  Gaes.  40.  Censoria.  cu  30.).  Da  «amlicb  die  Abweicbong 
des  bflrgerlicben  Jahres  vom  Stande  der  Soone  damals  volle  79  Tage  be- 
trug, so  fi^le  er  dem  geoannteo  Jahre «  welches  obeodreio  gerade  eio 
Schaltjahr  war,  diese  79  Tage,  in  2  Monate  (Intercniarcs  priores  et  poste- 
riores) verlheill,  hinzu,  so  dass  also  dasselbe  aus  15  Monaten  oder  445 
Tagen  bestand  ,  u.  führte  von  da  ao  (mit  Hülfe  des  Alexandriner«  Sosigc^ 
nes)  das  liin<^.st  schon  bei  den  Indiern  ühlich  gewesene  Sonucujabr  vop 
365  Tagen  iu  12  Monaten,  mit  Eioschaltung  ejpes  Tages  jodesmals  im 
4*  Jahre,  ein,  u.  swarso,  dass  letzterer  zwisebeo  dem  23*  v:  2 i»Febr*eiage-  . 
Bchobeii  wurde  welche  Biorichtoog  sich  in  der  Himptsacbe  bis  auf  den  healigen 
Tag  erhalten  hs|t.  (Vergl.  Macrob.  Sat..  1,  14.Gensorio«  IJ.p2QtGaes,59« 
Plin.  19)25«  57.).  Die  vom  Pabste  Gregor  XIII.  im  J.  1582.  gemachte  Ver- 
besserung des  Julianiscbcn  Kalenders  (welche  sich  darauf  gründete,  dass 
dieser  den  Bruch  0,25  statt  0,242255  und  also  das  Jahr  mit  305^4  Tag 
um  11  Min.  12  See.  zu  lang  annahm,  mithin  bei  Einschaltung  von  vollen 
24  Stunden  statt  2.3  Sl.  15  Min.  12  See.  jedesmal  44  Min.  48  See.  zu 
viel  einschaltete)  gchörl  nicht  weiter  hierher,  wo  blos  von  den  Kalender- 
eiarichtungeo  der  Alten  die  Rede  sein  sollte.  Auch  alles  Weitere  über 
die  Namen  nnd  Eintheilung  der  Monate  uod  Tage  übergebe  ich,  als  mei- 
nem Zwecke  zu  fem  liegend,  niit  Stillschweigen,  uod  verweise  bierttber 
auf  die  sich  mit  der  Chronologie  bescbfifligeDden  Werke*  (lieber diesen Ge» 
geastaad  vergl.  überhaupt  Salmasius  ad  Solin.  p.  519  sqq.  Scaliger  de 
emend.  tempp.  I.  II.  p.  61  sqq.  J'cfavii  doc\i\  temp.  I,  1  —  24.  II,  1 — 20« 
Dodivell  de  vett.  Graccorum  ilomanorumquc  cyciis  [Oxon.  1701.  4.]  Diss. 
I — III.  Corsini  Fast.  Alt.  I.  p.  51  sqq.  Clitdons  Fast.  Hell.  Ii.  p.  324  sqq. 
Idelers  Handh.  der  Chrono!.  I.  S.  2C6ir.  Schauhac/is  Gesch.  der  griech. 
Astronomie  S,  185 — 208.  uod  S.  480  —  506.  LckerCs  Geo.  d.  Gr.  u,  R. 
I,  2.  S.  153~16S.  Krufts  Hellas  I.  S.  201 K  und  wni  dei  rOniichea 
bdender  betrifft  auch  Nühith^s  Gesch.  I.  S.  192  ff.  fFurm  de  pondenm, 
nnmemim  mensararum  ac  de  anni  qrdioandi  rationibns  apod  Gr.  e|  Roaii 
p.  143s<iq.     Oe/li>[(gerV  Art.  Annus  in/'aai^'«ReaIeneycbipJ«S«49$(t) 

*)  Dass  zu  Cicero's  Zeiten  mit  der  Anwendung  der  Schaltlage  sehr  willkübriicb 
verfahren  wurde,  sehen  wir  z.  B.  aus  Cic.  ad  Att.  5,  %\..  6,  1.  ad  Div.  7,  %. 
.  Tfl.  an*  Uvw  4S,  11.  40^  44.  v 
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•     Erster  Theil. 

len.  Han  daehle-  tiob  die  gaoEe  Welt  ab  einev  iieb  w  ilire'rigM 

Acbsein  der  Richtimg^voBO.  naeh  W.  <lr«beede,  Kugel  (Gtaiiii.  e.  3.). 

Die  Enden  jener  Achse  heissea  die  Pole,  von  denen  nns  aber  nur  der 
nördliche  sichtbar  ist**),  während  es  dagegen  auch  Orte  auf  der  Erde 
giebt,  wo  man  nur  den  südlichen,  nie  aber  den  nördlichen  Pol  er- 
biickt^  so  wie  andere,  denen  die  Pole  im  Horizonie^^)  liegen  (ibid.). 


61)  Anfangs  verstand  man  unter  noXog  (von  noXe7p<,  umdrehen)  det 
'gaezen  sich  bewegenden  Himmel  (Aesch.  Prom.  428.  Eurip.  ap.  Athen. 
I.  p.  61.  Jacob' s  Anthol.  Cr.  Vol.  I.  P.  I.  p.  319.  Suidas  v.  noXos); 
später  aberf  und  wahrscheinlich  seit  Eudoxos,  nur  die  durch  die  Polar- 
kreise bezeichnete  Umdrehung  der  äussersteo  36  Grade  um  ihre  Achse. 
(Arali  Phaen.  37  sqq.  Varr.  ap.  Gell.  3,  10.  Vitruv.  9,  1.)  Oft  aber  be- 
zeichnete man  mit  diesem  Namen  auch  nur  den  eigentlichen  Pol,  und  in 
dieiem  Sioae  sagte  denii  derselbe  Endezos  (ap.  Hipparcb.  ad  Pbaee.  t,  9. 
iB  Petavii  UranoT.  p.  iOU),  der  Pel  sei  ein  beständig  an  derselben  Stelle 
siebender  Stern  im  Norden,  Pytkeas  aber  behauptete,  die  Stelle  des  Poles 
selbst  sei  ein  leerer  Raum,  3  Sterne  in  der  Nähe  jedoch  bildeten  mit  jener 
Stelle  ein  Viereck  (ibid.),  worin  ihm  Hipparch  a.  a.  0.  beistimmte.  (Vgl. 
Petavii  \^n\  Diss.  III,  5.  p.  64.  u.  ückertl,  2.  S.  114  f.).  lieber  die  Pole 
überhaupt  vergl.  auch  Arist.  de  coelo  2,  2«  Euclid.  Phaen.  p.  556*  ed. 
Oxon.  1703.  Arat.  Phaen.  v.  37  sqq.  u.  A. 

62)  Der  Horizont  (6  oglCoip ,  Finitor,  Finiens)  wurde,  so  lango 
man  noch  die  Erde  für  eine  Scheibe  ansah,  für  die  wirkliche  Grenze  der- 
selben gebalten.  und  mit  dem  Ozean  verweebsell,  nnd  in  dieser  Ansicbl 
sebeinen  selbst  nocb  Eudoxos  and  AratM  befangen  (ap.  Petav.  Uranolog. 
p.  101.)$  doeb  sebon  EraioMihenes  (ap.  Petav.  Uranolog.  p*  263.)  nnd 
Euklides  (Phaen.  p.  561.)  kennen  den  wirklichen  Horizont,  u.  erklären  ibif 
für  den  grUssten  Kreis ,  welcher  die  sichtbare  Halbkugel  des  Himmels  von 
der  unsichtbaren  abschneidet.  Nun  unterschied  man  aach  den  wirkUcheo 
od.  mathematischen  Hör.  von  demblos  geographischen  od.  sinnlichen  (ala&rj- 
TOj),  unter  welchem  letzleren  man  den  Kreis  auf  der  Erdoherflärhe  ver- 
stand,  über  den  das  Auge  nicht  hinausreicht,  und  dessen  Durchmesser 
man  bald  zu  2000  (Gemin.  c.4.  p.  12.  PracL  de  sphära  2.  p.  36.]|,  bald  nnr 
so  400  (Preelus  ibid.  §.  12.) ,  bald  sn  360  Stad.  (Macrob.  Sonn.  Scip.  1, 
15.  Satora.  7«  14.)  annahm.  Aneb  den  Meerborisont  kannten  nnd  beaeb« 
teten  die  Alten  (Cleomed.  cycl.  theor  1,  1.  Achill.  Tal.  22*  p.  143s^. 
Maerob«  Somn.  Scip*  I,  15.);  und  dass  sich  der  Horizont  verftndert,  so 
wie  man  sich  weiter  forlbewpp;t,  konnte  ihnen  natürlich  ebenso  weni{^ 
lange  verborgen  bleiben,  als  dass  sich  mit  dem  veränderten  Standpunkte 
des  Beobachters  auch  die  Polhöhe  und  dergl.    lindert.    (Vergl.  Slrab. 
1.  p.  19.  Cleomed.  cycl.  theor.  1^  6.  Gemin.  1.  l.u.p.  10.  Cic.Div.  2, 44.  Ma- 
erob. Soron.  Scip.  I,  15.).  Auf  die  verschiedene  Lage  des  Hurizoaiei 
gegen  die  Himmelskngel  aber  grQndel  sieb  der  Untersebied  einer  dfdA- 
ehen  SphSre.  Daebte  man  sieb'  den  Bedbaebter  unter  dem  Pole,  so  Ims 
ibm  der  Gleicber  des  Himmels  mit  dem  Horiient  xnsammenfiel»  eo  näsele 
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Am  Uiimnel  hat  nutn  «iüh  melirm)  dnreh  die  Bewegnog  der  Oeelirne 
Mingte»  Kreise  ca  denken,  von  denen'  einige  Parallellmise ,  andere 
•ehiefe  sind,  nnd  wieder  andere  durch  die  Pole  geben  (Oendn.  e.  4. 
p.8.  Petar.). .  llerParattelkreise»  welehe  dieselben.  Pole  mit  der  gan- 
nen  Weh  haben,  «ind  fSnf.  Der  grSsste  und  mittelste  darnnter  ist  der 
CHeiisher  (iotj/iuQtvog)  ,  in  welchen'  die  Sonne  im  Prfihlin^e  und 
Herbste  zur  Zeit  der  Tag-  uud  Nachtgleiche  steht,  und  der  vom  llo- 
rizonte  in  zwei  «^leiciie  Theile  zerschnitten  wird,  so  dass  die  eine 
Hälfte  desselben  über,  die  andre  unter  jenem  ist  (ibid.  u.  p.  10.); 
dann  folgen  zu  beiden  Seiten  die  Wendekreise  (TQonixoi) ,  oder  die 
äussersten  Grenzen  der  Sonnenbahn  gegen  N.  u.  S.  ^♦).  Der  Som- 
merwendekreis (&6()tv6g  TQomxog)  ist  der  nördlichste  Kreis ,  wel- 
chen die  Sonne  am  längsten  Tage  beschreibt ;  hier  wendet  sie  nm, 
nnd  dah^  hat  er  auch  seinen  Namen  ;  der  Winterwendekreis  (^$tfjw 
givos  "tgomnos)  ist  der  südlichste  Kreis,  den  die  Sonne  am  kfirzeaien 
Tage  beschrmbt,  and  von  wo  sie  ebenftUs  wieder  umkehrt  (ibid.  p.  9.). 
Beide  werden  vom  Horizonte  darehschnitten  >  jedoch  nicht  fiberall 


man  diese  Ansiolil  des  Himmels  die  parallele  Sphäre;  dachte  man  sich 
ihn  aber  nu  irgend  einer  Steile  des  Aequators ,  so  dass  ihm  der  Gleicher 
des  Himmels  durch  den  Scheitelpunkt  ging,  und,  wie  alle  Parallelkreise, 
senkrecht  auf  dem  HorizoDte  stand,  so  sprach  man  von  einer  senkrechten 
$pahre,  und  jiess  man  ihn  seioen  Standpunkt  an  irgend  einem  Orte  zwi- 
schen dem  Pol  Bod  ^l^cher  oehaMa,  wo  er  alle  Gestirne  io  schiefer 
Richtoog  aber  dea  Horizoat  hinaaf  und  noter  iha  hiaonter  steigen  sab,  so 
hiess  diese  Aoschauuog  des  Himmels  die  schiefe  Sphäre  (Achill.  Tat. 
Isag.  c.  34.  p.  159.  Cleomed.  cycl.  theor.  1,  7.  Geminos  c.  13.  EucliiL 
Fhaen.  9.  15.  Firmic.  4,  10.  7,  9.  Scaliger,  ad  NiMil  p.  Saimas, 
ad  Solin.  p.  464.  Uckert  1,  2.  S.  151  f.). 

63)  So  nanate  man  ihn ,  weil  die  auf  ihm  jicfindUcheo  Gestirne  sich 
gleiche  Zeit  über  u.  unter  der  Erde  befänden  (End.  Phaen.  p.  560.).  Bei 
den  Hömera  hiess  er  Aequinoctialis  linea  oder  circulus  (Varro  L.  L.  S, 
18.).  Wichtig  wurde  er  besonders  vuu  der  Zeit  an,  als  man  in  derAlexan- 
driu.  Schule  anfing  nach  ihm  die  Breite  zu  bestimmen  (Strab.  2.  p.  154. 
Gemin,  Eiern,  astr.  e.  4*  Proclus  de  sphaera  c.  2.  Achill.  Tat.  Isag.  c.  25  f. 
29.  Agathen.  1,  6.). 

64)  Vergi.  über  diese  Parallelen  überhaupt  Euclid.  Phaen.  p.  561. 
AratI  Phaea.  497.  Genia.  El.  Aslr.  e.  4.  p.  14.  Hippareh.  Astr,  1,  21. 
p.  199.  Gleoaed.  cyel.  theor.  1,  2.  Achill.  Tat  hi  AraL  22.  25.  Phil, 
pl.  ph.  2,  12. 18.  14.  Stob.  1.  p.  592.  Hygia.  Astren. p.S49sq<i.Eratosth. 
ad  Arati  Phaen.  c.  2  u.  7.  in  Petav.  Uranol.  u.  p.  144. 146.  u.  PetaviiV^rr» 
Diss.  III,  6  sq.  Plio.  2,  70,  70.  Senee.  Q.  N.  5,  17.  Macrob.  Sesia.  Scip. 
1, 15.  Man.  CapeUa  8.  p.  275sq<|.  GroU 
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gieichmässig,  indem  die  verscbiedeaen  Breiteastriclie  auch  eioe  Ver- 
schiedenheit ia  dem  Verhältnisfte  der  Grösse  beider  AbsiibaHte  zu  eior 
aBder  bedingen.  Beim  SommcrweBdekroife  ist  in  unsem  Klima  die 
gctem  HälGte  über,  und  die  kkinere  uater  dem  Uonsoiiltti  je  wei^ 
ter  man  aber  gegea  N.  koBunt  4esto  oogleiGher ,  und  Je  weiler  mm 
li^n  S.  Yoraehreitet»  desto  gbneher  wird  ÖMVerhUibüss  seiner  b^  • 
den  l^biqile»  bisibn  endlich  an  seiner  siidliebstea  Grenze  der  Horisonr 
in*swci  gras  gleicbe  Tbeile  xerschneidel.  Beim  Widterwendelcreiee 
findet  gerade  das  umgekehrte ,  übrigens  aber  ein  r&ii^  gleiches  Ver^ 
bältniss  statt  (ibid.  p.  10.).  Nördlich  und  südlich  von  diesen  sind 
wieder  die  arktischen  Kreise,  für  unsern  Wohnphitz  die  kleinsten  die- 
ser Parallele  (ibid  ).  Der  nördliche  oder  arktische  Kreis  (aQXTtKos 
KVxXog)  ist  oberhalb  der  Erde,  und  berührt  den  Horizont  in  einem 
Punkte.  Die  Gestirne  innerhalb  desselben  gehen  weder  auf  noch 
unter,  sooderu  man  sieht  sie  die  gau^iVacht  hindurch  sich  um  den  Pol 
hefvnibewegen  (ibid.  p.  2.)«  £r  begrenstalso  die  Region  der  stets  sichtr 
buen  Sterne  (ibid.  p.  9.).  Je  weiter  man  nach  N.  geht,  desto  gros* 
ser  wird  er;  in  einigen  Gegenden  fallt  er  mit  dem  Wendekreise  zu- 
sammen f  in  andern  äbertriifl  er  ihn  noch  an  Grösse ,  nnd  unter  den 
polen  aelbst  fiilU  er  gar  mit  dem  Gleicher  zusämmen.  Der  sndiiche 
oder  antarkliacbe  Kreis  (dvvaQuuuSe  nv»Xoe)  ist  unterhalb  derErde^ 
ae  dass  uns  die  innerhalb  dlesselben  belndlicben  Gestirne  stets  an* 
sichtbar  bleiben.  Er  begrenzt  die  Region  der  uns  stets  unsichtbaren 
Sterne ,  und  berührt  in  einem  Punkte  den  Horizont  (ibid.)  ®*).  Um 
die  Entfernung  dieser  Parallclkreise  von  einander  bestimmen  zu  kön- 
nen, zieht  man  eiqeu  Kreis  durpb  die  Pole,  der  aUe  diese  ParalieL- 


65)  Diese  Meionng  von  yerSnderlicheo  Polarkreisen ,  die  sich  nach 
Jem  Wohnsitze  des  Beobacbtenden  richteten  .  da  sie  iouner  den  Horizont 
deMelben  berühren  sollten  ,  blieb  bei  den  Griechen  stets  die  herrschende 
(vergl.  Eue!.  Phnen.  p.  560.  ed  Oxon.  170.3.  Cleomed.  cycl.  theor.  1,  2. 
5,  7.  Stp.'ib.  2.  p.  151.),  und  wenn  EudoAOs  dieselben  6  Abschnillo 
(oder  36'^)  vom  Pole  und  9  Absclinitrc  (oder  54'^)  vom  Gleicher  zog,  so 
wollte  er  diess  blos  von  seinem  Standpunkte  (in  Knidos)  aus  verstaodeD 
wusen.  Die  römischen  Astronomen  (^ergl.  Mapil.  1,  561  fT.fij^gin.  p.  349.) 
nebaoAi  diess  misiventebend«  feste  Polarkreise  nn,  oad  zogen  dieselben 
tteU  nnd  llbemll  nnler  dem  eben  anj^egebenen  Grade,  (wns  freilieb  für  die 
Bestimmang  der  Zonen  anf  der  Erde  bequemer  war).  Dass  ftbrigens  nlle 
diese  Parnllelkreiso  (über  deren  Namen  auch  Oiog.  L.  7»  1»  83.  §.  155. 
verf^Iiehen  werden  kann)  stets  dieselben  Pol©  mit  der  j^nnzen  Welt  haben^ 
sagt  Proclus  do  spbaera  p.  8.-  ed.  BasU.  Vergl.  aneh  Tbeodes.  de 

spbaera  1.  prop.  6. 
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kteise  »n  t  Punkten  d«rdischneidet,  theüt  ihn  in  60  Tha!le*%  vmA 
tMit  4  dergleichen  Abscbnitte  (oder  24  der  sf  äten  Gmde)  vom  Giei- 
dMT  4m  Woodekreke ,  6  4iiq|W»iKa  <od«r  M"»)  ifob  4mi  Bolen  obor 
(die  «rittfiMitai  <#B«i|[8tMi8  j»  GfiMknUmd)»  wii  die  Weii«- 
iMlee  defgleielMBB  («der  80l*)  leiaMrtii  i  te»  dn  EnHMaiig 
ler  «rklMiett  ftrei«« toh  de»  Wewlekreieen  wie  ww  iKVkBakm  tim- 
diM  lieb,  ^  wir  «len  gesehen  hile»>  iiAok  des  widyadinen  Brei- 
ietoürieben ,  wübrend  da ^^o^^en  der  Abetetiil  der  WeiidekWlfle  vom  • 
Aeqnulor  stets  derselbe  bleibt  (ibid.  p.  11.  j.  Ein  solcher  durch  die 
Pole  und  den  Scbcitelkreis  ^ezo^ener  grösster  Kreis,  der  die  Himmeis- 
kugel in  Kwei  gleiche  Haiften  theill,  und  mit  dem  liorizonte  reellte 
Winkel  bildet,  ist  für  irgejid  einen  Ort  der  Meridian  (fieatjpiß^ivog)^ 
d.  h.  es  ist  für  einen  unter  ihm  liegenden  Oi*t  auf  der  Erde  3Iiitag, 
wenn  der  Mittelpunkt  der  Sonne  in  jeaen  Kreis  tritt  (id.  p.  it.)^l). 
Zu  dea  dureii  die  Pale  geilenden  Kreisea  gebörao  Aach  die  Kolnrea 
(ii^Xm/^i,  eigeatlich  nbgeslatzte  Kreiee,  von  moXoe  ,  die 

jbrea  Naaitn  dma  hebesi  weil  iaiiaer  eiaTbeil  vea  ibaen  «asieblbar 
ist ,  attailicb  deijeai^e ,  dea  der  aatarktfedbe  Kreil  aaterbalb  de»  H#> 
riaealeiibeebiieidet.  Dieie beiden  dnrob  die JjyMi<iaoeliii*-iuid B«d- 
•Ulialfanbte  geze^enen  uad  in  denPden  lieb  dnnfakreezendenKreiie 
tfceflta  die  BbtiiHik  ia  .4  gleiebe  Theüe  (ibid.  p.  Ii.)  '«j.  Letztere 

,,  .1..  ■  ..l.mm.w  ' 

66)  Es  la  diess  die  alte  Bidoxisdie  Eintbeiloog  (s.  oben  S.  113. 
Note  47.  und  vergl.  Strab.  2.  p.  174.  194.  Manil.  1,  572.  Achill.  Tal. 
ad  Arali  Phaen.  c.  26.  p.  87.  Pciav.).  Spiller  theillc  man,  Avnhrschcin- 
Hch  schon  seit  Hipparchos,  den  Meridian  bekanntlieh  in  300  Theild 

-  (vergl.  Strab.  2.  p.  94.  Achill.  Tat.  I.  I.  Sa/m  ff  s.  ad  Solio.  p.  4G7.  und 
oben  S.  180.  Note  27.).  t'ebrige^ä  vergi.  was  anlea  §.  37.  Uber  die 
Zoaen  bemerkt  werden  wird. 

67)  lieber  den  Meridian  vergl.  Cleomed.  cycl.  theor.  1,  10.  Boelid. 
Pbaeo.  p.  561.  und  Ober  die  Art,  ibe  la  »eben  Plol.  I,  3.  Vttmr,  1,  6. 
jRlia.  2, 11,8.  WeoD  aber  bei  Plol.  pL  pb.  2, 12.  (vergl.  Stob.  1.  p.  501. 
und  Galen,  h.  pb.  e.  16.)  schun  dem  Thaies  und  Pytkagoras  die  KcboIp 
als«  des  Meridians  zogtschnebeB  wird»  so!  ist  diess  ein  offeobarer  Irrthum, 
da  vor  der  Vervollkommnung  der  astronom.  Kenntnisse  im  Zeilalter  der  • 
Alexandriner  noch  von  keinem  Meridian  die  Rede  sein  konnte.  (Vergl. 
Schaubach's  Gesch.  d.  Astron.  S.  142.  und  Heinganum  Gesch.  der  Erd- 
und  Länderabbild,  d.  Alten  1.  S.  126.).  Bis  dahin  rechnete  man  nach 
der  Länge  des  Schattens  am  Guomon ,  was  freilich  za  grossen  IrrlbQniero 
Veraolamng  gab.  (Vergl.  oben  S.  190.  Note  27.) 

68)  Ueber  die  lUbiren  vgl.  aoeh  AebiH.  Tat.  big.  e.  27.  p.  88.  Pelav., 
welcher  hinznfittgt,  das«  durcb  sie  die  Jabreszeilen  bestimmt  werden,  Hipparch 
ad  Arat.  Phaen.  1,  27.  und  29.  p.  116  sq.  Pcinv.  Manil.  Astron.  1,  600  IT. 
Haerob.  Sonin.  Scip.  1,15.  Mart.  Capell.  8,823. 832  ff.  (p.  277.  a.  279.  Grot.) 
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(p,  oben  S.  513.)  ist  die  in  schräger  Richtung  laufende  Sonnenbahn 
in  der  Mitte  .des  Thierkreises  (Cm^tauog',  CoySimv  xvuXos)  oder  des- 
jenigen Raumes  am  Himmel,  in  welchem  alle  Planeten  sic^  bewegen» 
und  den  keiner  derselben  überschreitet.  Er  wird  durch  2  mit  der 
Ekliptik  parallel  laafesde  Idnien  begrenzt ,  hat  also  dieselbe  schiefe 
Richtangy  wie  jene»  kernbrt  mit  scanemEndedieWendekiieiee«  daruh- 
sehaeidet  in  !S  P^ten.dea  Gbnober,  bat  eine  Breile  von  IZ  Giaden, 
und  wird  in  12  gleiebe  Theile  getbeilti  deren  jeder  von  eineniy  amat 
naefi  einem  Tbiere  benannten,  Stembilde  seinen  Namen  bat  (wobar 
eben  seine  Benennung':  ibid.  p.  12.)  Diese  W  Zeieben  dea  Tbier- 
kreises  sind  der  Widder,  der  Stier,  die  Zwillinge,  der  Krebs  ,  der 
Löwe ,  die  Jungfrau ,  die  Waage ,  der  Skorpion ,  der  Schütze ,  der 
Steinbock,  der  Wassermann  und  die  Fische  (id.  c.  1.  p.  1).  Jeder 
dieser  Theile  wird  wieder  in  30  Abschnitte  zerlegt  ,  die  TfxrjfjLaTa 
heissen,  so  dass  der  ganze  Kreis  deren  360  enthält,  und  die  Sonne, 
die  denselben  in  364^+  Tagen  durchläuft,  fast  jeden  Tag  einen  sol- 
chen Theil  und  jeden  Monat  eins  der  12  Zeichen  durchwandell  (id. 
c.  1.  p.  2.).  Der  Grund  aber,  warum  die  Sonne  gleiche  Räume  des 
TbierkveiseB  doob  in  ungleiehen  i^eiten  dnn^aft,  nnd  vom  Frühlings- 
iqiiinootinm  bis  Kum  Sommersoistitinm  94  Vs  9  von  diesem  bis  znm 
Herbntäqoinoetium  92  Va,  von  letzterem  bis  nam  Wintersolstilinm  88^ , 
nikd  Ton  diesem  bis  zum  Früblingsäquinoctinm  90'/«  Tage  verfliessen, 
liegt  darin,  dass  die  Sonne  sieb  in  einem  Kreise  bewegt,  der  einen 
andern  Mittelpunkt  hat,  als  der  Zodiakus,  und  zwar  unterhalb  dessel- 
ben, wodurch  die  Laufbahn  der  Sonne  in  4  ungleiche  Theile  ^etheilt 
wird,  indem  sie  zwar  gleiche  Räume  in  gleicher  Zeit  durchläuft,  aber 
wegen  der  Ekzentrizität  ihrer  Bahn  in  ungleichen  Zeiten  bei  gleichen 
Theilen  des  Tbierkreises  vorübergebt  (id.  c.  1.  p.  2sqq.)'^^).  Per 

69)  Geminos   fügt  dieser  Auseinaadersetzung  die  oebeDsteheode 

Figur  bei.  Die  Bezeichniiogen  der  12 
Sternbilder  des  Tbierfcreises  weieheo  nnr 
wenig  yon  den  firfiher  wenigstens  aneb 

in  unsern  Kalendern  noch  üblichen  ab. 
Es  sind  von  der  Linken  zur  Rechten  der 
Reihe  nach  folgende:  O  (>^williugc) 
(Stier)  Y  (Widder)  K  (Fische)  ^ 
(Wassermann)^  (Steinbock)  ^(Schütze) 
Vi\_  (Siiorpion)  zCi:  (Waage)  Tip  (Jungfrau) 
ß  (Löwe)  <£fi  (Krebs).  Uebrig.  vgl.  hier- 
Uber  aneb  Gleomed.  cycLtbeor«  1 ,  6» 
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fitiMl»  Bogen,  iaa  sie  beschreibt,  ist  der  vom  1.  Grade  des  Widders 
lu  zum  3Osl0iiiks  Schützen  (ibid.  p.  4.).  Der  Mond,  der  sein  Ifiebi 
von  der  Sonne  emplüiigt,  durchläuft  den  Zodiakus  in  27%  Tagen,  uad 
tedMohweift  die  $mK»  Breite  demlbe»  c..i5.)«  Seine  Phesea  , 
enUtebeD  4iinih  seine  veiüiiderte  Sl^uig  f  die  Sonne  nnil  gegen 
die  Brde^  Denn  wenn  an  90^  Tag«  die  Sonne  mil  ibn  in  densel- 
ben Theite  des  Zodialtos  steht^  dann.vvrd  seine  der  Sonne 
kehrte,  Ton  der  Erde,  aber  abgewendete  Seile  erlenebtet,  nnd  wir 
sehen  nichts  Ton  ihm,  denn  der  Mond  geht  niedriger,  als  die  Sonne. 
Je  weiter  er  sich  aber  von  der  Sonne  entfernt,  desto  weiter  sehen 
wir  ihn  erhellt.  Ist  er  ein  Viertel  des  Thierkreises  von  ihr  entfernt, 
so  erscheint  er  uns  zur  lliiHte  erleuchtet,  und  steht  er  der  Sonne 
gegenüber,  so  ist  er  voll.  Auf  dieselbe  Art  nimmt  er  auch  wieder  ab, 
je  weiter  er  sich  der  Sonne  nähert,  bis  er  ganz  in  ihrer  Nähe  wieder 
völlig  unsichtbar  wird.  (id.  c.  7.)  Mondfinsternisse  entstehen,  wenn 
der  Erdschatten  auf  den  3fond  fällt,  und  somit  Sonne,  Erde,  Ex^ 
schatten  und  Mond  in  gerader. Linie  hintereinander  stehen.  Sie  treten 
nur  zur  Zeit  des  Vollnondes  ein,  und  jenaehden  der  Mond  in  der 
Mitte  des  Zodiakus  geht  oder  nicht,  wird  er  ganz  oder  nur  znnTheU 
verfinstert  (id.  c.  9.).  Die  übrigen  5  Planeten,  die  noch  fie  Fixstern» 
Sphäre  über  sich  haben ,  deren  einzelne  Sterne  theils  hoher,  tbeili 
niedriger  stehen,  Tollenden  in  der  oben  S.  520.  angegebenen '(M- 
nung  und  der  gleichfalls  schon  S.  526  fiP.  bestimmten  Zeit  ihren  Kreis- 
lauf durch  den  Zodiakus  (id.  c.  1.  p.  3.),  in  dessen  Grenzen  sich  alle 
bewegen  '°).  (lieber  ihre  Absiden  und  grössere  oder  j^eri tigere  Ab- 
schweifung von  der  Sonnenbahn  vergl.  Cleomed.  Met.  2,  7.  Piin.  2, 
15,  13  sq.  U.A.)  Im  Allgemeinen  siehe  über  dies  Alles  Ptol.  Almag. 
1.  II.  (V  II.)  Achill.  Tat.  u.  Uipparcb.  ad  Arati  Phaen.  p.  73  sqq.  u. 
97 sqq.  Petav.  Gic.  Somn.  Scip.  c.  4.  (Mncrob.  in  Somn.  Scip.  1|17.) 
Cic.  Div.  2,  43.  Senec.  N.  Qu.  7,  2.  Pliu.  2,  8  sqq.  u.  A. 

§.  37.  Was  nun  die  Erde  selbst  betrillt,  die  die  Alten,  wie 
schon  bemerkt.,  nicht  f8r  einen  Planeten,  sondern  för  den  feststehen- 
den Mittelpunkt  des  Weltalls  anzusehen,  pflegten«  und  iiber.  derei| 
Entstehung ,  XJrstolF  und  einstigen  Untergang  schon  oben  (§.  30.) 
gesprochen  worden  ist,  so  hielten  sie,  wie  wir  ebenfolls  schon  ge- 
zeigt haben,  die  ältesten  INchter  (§.  41  o.  d.),  Philosophen  (§^.  7.) 
und  Historiker  (§.  10.)  für  eine  vom  Okeanos  (unter  welchem  man 
sich  zuerst  einen  Fluss,  später,  besonders  seit  Herodolos,  das  Welt- 
. — ,   "  ■  ^ 

70)  Vergl.  (((ßipr<A2,  .$.  U2ff.    .     .      •  .  ^ 
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«ecr  dachte :  vgl.  §.  4.  5.  Note  54.  u.  §.  iO.)  «nflossene  Sdieibe 
oder  Fliidi6y  der  sie  iehr  vemliedeiie  Gestalten  ^ben,  indem  sfe 
«Ml  ^ieiefte  bald  als  eiiMs  flaebe,  iEfirketamvde  ScMie  <ilat<  phil. 

fO.  Agathem.d.  p.  2.  Gertüm  Elen,  ««bwk  ^.  ift.)"),  Md 
•Ii  «ine  länglicti  rasde  Scheibe^  dem  LKage  aiideiliuilb  laial  Mi 
sei,  ai«  die  Breite  (finslatb.  ad  ISani.  H. 099.  Bnseb.  praep. 
«r.  15,  56.  p.  B50.) ,  baM  C^estalt  «iser  Trotmiiel  t»der  eiiie«  Ef- 
liiiders  (s.  oben  §.  7.  S.  43  f.  und  45.  Note  69.),  o*er  eines  W«r- 
fels  {Arislol.  de  coelo  2,  12.  13.  Meteor.  2,  1.  Herod.  4,  49.  Aga- 
them,  1.  p.  2.  Plut.  plac.  pbil.  2,2.  Cleomeil.  tycl.  tbeor.  1,  8.), 
od«r  eines  Krgels  (Eiiclid.  Pliaenora.  p.  561.),  oder  einer  PjTamide 
(Cleomed.  1.  1 )  dachten,  und  von  der  man  glaubte,  dass  sie  entweder 
auf  dem  Wasser  schwimme  (wie  Thaies  lelirle)  ,  oder  (nach  ^na- 
W^iumdr0t)  frei  im  Mittelpunkte  des  Weltalls  schwebe ,  oder  (naeb 
Ännanmen&s  tind  Anaxrtgoras)  auf  der  durch  sie  zusammengcpress- 
üm  Luft  rohe  (Arist.  de  coelo  2, 13.  ßimplie.  ad  h.  1.  p.l27.  ti.  128. 
Arist.  Met.  7.  Plat.  Phaed.  p.  Pi«t.  ap.  Bnseb.  pr.  er.  l^S. 
'Origeb.  Ffaü.  e.  7.  21: ),  oder  (nach  jraiicp^a»69)anWtirzeliihaDge, 
die  si<fr  in*s  Unendliebe  erstrcekten  (Phit.  pl.  phil.  3, 11.  Y^.  aveh 
Lactant.  3,  !Sl .  n .  Angustin.  de  dr.  del  16, 9.  v.  oben  S .  45.  Note  68.) 
Mehrere  von  denen  aber ,  die  der  Erde  eine  scheibenförmige  Gestalt 
gaben,  glaubten,  sie  sei  in  der  Mitte  verlieft,  und  In  dieser  Vertiefung 
'habe  sich  das  Meer  gesammelt.  So  Lcuklppos  (s.  oben  S.  45.  Aote 
69.),  Anaxfi^iras  (Diog.  L.  2,  3,4.  §.8.  Orig.  ap.  Gronov.  X. 
p.  272.)  ,  jlrcbchns  (Orig.  1.  1.  p.  273.) ,  Dnnokntos  (Plut.  pl.  ph. 
3,  10.  13.  Schol.  Apollon.  4  ,  269.)  u.  A.^^)  Erst  die  Pythagorecr 
waren  es,  welche  die  Kugelgestalt  der  Erde  erkannten  (s.  oben 
§.  7.)'*),  und  spätere  Philosophen,  namentUch  ArütoteieSf  die  Stoi- 


71)  \  ergl.  Pelavii  Uraüol.  p.  54.  Foss  Wellkunde  der  Alten  S.  IV. 
J)erse/I/c  im  Teutschen  Muß.  1780.  8.  Slück.  S.  821.  u.  ob.  S.  4.  mitNote7. 

^  72)  Thaies  hielt  nämlich  den  die  Erde  umflutheuJen  Okeauos  für 
den  hervortretenden  Rand  jener  Wasseranterlage ,  auf  weleher  die  IM- 
Scheibe  sehwimme  (Arist.  de  eoelo  2,  1!^.  13;  Met.'  1,  3<  Mplie.  ad 
Arist*  de  eoelo  p.  I27.)t  . 

78)  Aiiob  JMtms  scheint  dieser  Awicht  «aMgt  »i  «an,  da  er 
das  Miitelmeer  das  grosse  Mwr  nannte  (vergL  oben  S.  49.  Note  Sl.)  n. 
den  Nil  aus  dem  südlichen  Osean  in  jenes  strOaien  liess  (vergl.  oben  S. 
Si7.  Note  85.). 

74)  Wie  höchst  unsicher  die  Nachrichten  über  den  Urheber  die- 
ser wichtigen  Eotdccknng  sind,  zeigt  üRpmc^oi/.  ad  Plat.  Phaed.  p.  179., 
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Jstr  und  Maihenaliker ,  machtea  diese  Ansicht  zu  der  allgemr in  faere» 
sehenden.  (Cleomed.  oyel.  theor.  1,8.  Arist.  decoelo2, 14.  [p.  297af^ 
fialdcer.]  Pkitv  pL  pkU.  2, 2.  Euatalii.  ailJi  7,446.  p.eea  Galen,  hkt. 
pUL  11.)  Data  An  die  Bnfe  kane  TaBJunMeae  Kugel  bif. 
del^  8M4eni  aieli  m  Folge  4er  Ceatrifagalkraft  roliresdar  Kürpef 
iiae1i-4ea  Polen  b«  ein  wewg  abpUtlat»  ani  eo  eSa  fi^büreld  oder 
Bttipaoid  bildet ,  deaaei  Darclimesser  aalar  iim  Aefaator  etarat 
grösser  sein  muss ,  als  zwischen  den  Polen ,  wostten  die  Alten  oucb 
nicht  ;  obgleich  die  Bewegung  der  Erde  um  ihre  eigene  Achse 
von  einigen  alten  Philosophen  richtig  erkannt  worden  war.  (Vergl. 
was  hierüber ,  so  wie  über  die  ebenfalls  schon  von  einigen  wenigen 
Pbilosophcu  gelehrte  Bewegung;  der  Erde  um  die  Sonne  §.  33.  S.  517. 
beaierkt  worden  ist.)  Dies  war  jedoch  nur  eine  von  einzelnen  Philo- 
aophen  aufgesUUle,  nie  aber  allgemein  angenommene  Ansicht.  Viei- 
iMbr  blieb  aaeh«  Mcbdem  toben  die  Annahme  «iner  Erdkagel  allge» 
mein  geworden  war,  immer  noch  die  Meinung,  data  ae  TöUig  be* 
weguogtloa  im  MUlelponkte  dea  WellaHa  aebwvbe  f  die  benatbeada« 
Dieat  aSmlieb  lebrten  tebon  (Galen,  bitti  pb«  e.  tUy^^Amth 

ainumdros  (Arltt.  da  coelo  2, 13.  SimpUe«;  ad  Aritt.  4e  coek»  S.  p« 
lt4«  128«  Enteb.  pr.  ev.  15,  4G.) ,  Amtäpim0me$  (Flnt.  pl.  ph.  2,  0. 
€Mett.e«11.2t.)T^<^^«^«(l>iog.L.8, 1, 19.  §.  f.  Pün.  2,22,20« 
Ceusorin.  de  die  nat.  c.  13.)  '^),  Empedokles  (Arist.  de  coel.  2,  13. 


dass  sie  aber  erst  seit  Pi;iloiis  Zeitaher  die  allgemein  herrschende  wurde 
und  daher  wahrscheinlich  erst  von  Einem  der  späteren  P^'thagoreer  her- 
rührt, haben  u'ir  oben  S.  45.  und  4C.  Note  70.  uud  71.  gezeigt. 

75)  Verel.  Lipsii  Phyüiol.  Stoic.  1.  II.  diss.  17.  und  18.  v,  iitan' 
6o(dt*t  Kril.  Unters.  I.  $•  55.  vad  oben  §.  13.  S.  161  ff.,  wo  wir  gesebea 
babea,  dats  o&te  Zweifel  auch  Piaton  seboo  dleae  Aostcbt  hegte. 

76)  Ehe  Ahneng davim  abersebeint schon  Empedokhs  gehabtsvbaben, 
woleber  nacli  Piut.  pl.  phil.  2,  6.  das  Hervorsprudeln  des  QneHwaiatM 
daraus  erklärte^  dass  dia  Erde  durch  die  Schnelligkeit  des  Umsohwitagi 
zusanimengepresst»  und  so  das  in  ihr  eothaliene  Wasser  herausgelrie* 
ben  werde. 

77)  Obgleich  er  nach  Andern  schon  die  Lehre  von  der  Bewegung 
der  Erde  tin  die  Sonne  vorgetragen  haben  soll.  V^ergl.  oben  §.  34.  Note 
46.  Aoeb  DtkäareAos,  ein  Schüler  des  Aristoteles  (Mart.  Gap.  6.  p.  192.), 
Fahfbht  (Gem.  £1.  aslr.  c.  13.),  Fo$eidimhs  (Sirab.  2.  p.  150.  SimpHc. 
in  Rbyt.  Aritt.  p.  64.),  uitekmmits  n»  A.  lllbiteo  den  Beareis  für  die  Kw^ 
geljgealBlt  der  Erde,  lu  Letalerer  nebst  den  Mathematikern  ttberbaupt  bo'i 
wies  namentlich,  dass  auch  das  tie  onigebende  Meer  dieselbe  Kugeige-- 
stalt  ADnehmea  mfisse  (de  iis,  qaac  in  humid,  veh.  Prop.  II.  p.  334.  ed. 
Torell.  Eaclid.  Eiern.  3,  6.  Theon  ad  PuL  Almtf».  4,  18.  VgL  aoeb 
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Simplic.  ad  Arist.  1.  c.  p.  9iß-  p.  124. a-  p.  126.»  u.s.  w.  Vgl.  PUt 
Phaed.  p.  99.^-  Claudian.  de  Cons.  Mall.  Theod,7Q,), u4n'stoteles  (de 
-eoeio  1,  a.  9, 13.),  Eukiides  (Phaien.  p.  560.  ed.  Oxon.  1703.),  ^rcA»- 
jKMfer  (Achill.  Tu.  Isag.  o.  4.  in  PeUnr.  Unmol.  p.  75.),  Ptolemäu 
(AfaMg.-ly  5. 11.7.)«.  A;  InibfersehwebendettSteUiiiigdterinii^esw 
Mdi  AntUBimandroi  (der  seine  Ansiclil  auf  ihre»  gMehen  Abstawd  ven 
tHen  PnakteD  der  HimiHelikugel  gründete:  Arist.  de  coelo  %, IS.  vgl; 
Simplic.  p.  m  Diog.  L.  2, 1,  2.  Orig.  e.  6.  PKn.  2,  69,  69.), 
Piaton  (Phaed.  p.  109.  A  ),  Parmenides  (Diojc-  L.  9,  3,  2.  §.  21. 
Plut.  pl.  ph.  3,  15.)  u.  A.  durch  ihr  Gleichgewicht,  nach  Anaxi- 
meneSf  Amta^agoras  u.  Demokrüos  (Arist  .  u.  Plut.  II.  11.)  aber  durch 
den  Druck  der  Luft,  auf  der  sie  ruhte  (s.  oben  S.  538.),  gehalten, 
y/{)h^\  Anaxa^oras  zuj^leich  an  den  beständigen  schnellen  Umschwung 
'  des  ganzen  Weltalls  erinnerte  (Simplic.  ad  Arist.  de  coelo  p.  91.  u. 

ad  Pbys.  p.-S7.).  Denn  dass  zngleksh  mit  diesem  auch  die  Erde  einen 
solchen  UmsehwttBg  erfahre ,  war  eine  sehon  seit  Thaies  ziemlich 
«ygemein  angenommene  Meininig;  ans  welcher  sich  dann  leicht  jene 
bestimmtere  entwickelte,  dass  sich  die  Erde  mit  dem  ganzen  Himmel 
nm  eine  und  .dieselbe  Achse  tehe.  (Streb.  %  p.  HOL  Diog.  L.  7, 1, 
82.  §.  155.  AchilL  Tat.  Isag.  e.  7.  n«  28.  Gleomed.  cycL  tbeer.c.  9. 
in.  Maerob.  Semn.  Scip.  1,  20.  22.)  lieber  die  erst  spSter  eiluuinte 
schräge  Stellung  der  Erde  gegen  die  Sonnenbahn  aber  und  die  Schiefe 
des  Pols  vergleiche  das  scliou  oben  S.  513.  Beincrklc. 

üeber  die  Grösse  der  Erdkugel  waren  die  Ansichten  der 
Alten  sehr  verschieden ,  indem  man  sie  Anfangs  sehr  überschätzte, 
zuletzt  aber,  nach  beständiger  Verminderung  wieder  zu  gering  an- 
nahm. Die  ältesten  Philosophen  geben  gar  keine  absolute  Grösse  der 
Erde  an^  sondern  bestimmen  sie  nur  im  Verbältniss  zu  den  übrigen 
Weltkörpem.  (Vergl.  oben  S.  522  £P.  die  Angaben  der  Alten  über  die 
Grösse  der  Soüne  and  des  Mondes.)  Im  Allgemeinen  hielt  man  die 
Erde  in  .den  finiihesten  Zeiten  für  nicht  sehr  gross  (vergl.  Aristoi.  de 
coelo  2, 14.  Met.  1»  14.  Strab.'l?.  p.  606.  Plnt  de  exsil.  6.  Senec. 
Cons.  ad  Marc^  20.  Macr.  3onui.  Scip.  1, 16. 2»  5.  Ammian.  15, 1.)» 
und  erst  seit  Platen^s  Zeiten  fing  man  an,  sich  die  Erde  sehr  grosst 


Arist.  de  eoci.  2,  13.  Slmb.  1.  p.  54.  Vitmv.  8,  6.  Plin.  2,  65.).  Strab«, 
Ptolenlos.- und  die  Römer  nehmen  die  Kugelgestalt  der  Erde  als  eine 
ansgemachte  Wahrheit  an  (vergl.  z.  B.  Cic.  Tusc.  1,  28.  Sen.  N.  (Ja. 
3,  28.),  obleich  Plin.  H.  N.  2,  64.  65.  ianner  noch  einen  geheimen  Zweiftl 
sfi  derteibeo  zu  hegen  scheint.  .  ^ 
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n.  zwar  nun  wieder  zir  gross  vorzustellen  (vgl.  Plat.  Phaed.  p.  109.  ^ 
Strab.  7.  p.  299.  ibiqae  Casaub.  Aelian.  V.  H.  3,  IS.  TertuU.  de  pel- 
üo  u. adv.  Herm(^iC.25.  Sery*ailVirg.£ci.6,  21.)  '®),  späteraber 
aakmipfte  die  Erde  auch  wieder  unter  dm  Meaiimgeii  der  Alten  in^ 
awr  mehr  ztlnunaMn,*  nnd  ihr  Ton  den  6eo§|m|iben  allgemem  aage* 
nomnietter  Unfiuig  Uieb  anenlieh  weit  hinter  der  Wahrheit  Enrttek; 
Berodo$os  itt  der  Ente»  aas  dessen  Wei%e  man  ungefähr- anf  die 
Grtee  sehliessen  kann,  die  er  der  ETd^eheihe  gab  (denn  ▼om  U»- 
fiinge  der  Erd  k ugel  kann  hei  ihm  noch  nicht  die  Rede  sein) ,  indem 
wir,  wenn  wir  die  verschiedenen  Längenan^j^aben  (3,  26.  4,  181.  183. 
185. ;  2,  G  ;  4,  86.)  zusammenrechnen,  für  die  Länge  der  bewohnten 
Erde  etwa  37—40,000  Stod.  erhalten  '»).  Von  dem  wirklichen  Um- 
lange der  Erdkugel  sprach  man  erst  seit  der  Mitte  des  4.  .lahrh.  vor 
Chr. ,  als  die  Ansicht  von  der  sphärischen  Gestalt  der  Erde  allgemei- 
ner geworden  war.  Aristoteles  (de  oeelo  2.  extr.)  gab  denselben  za 
400,000  Stad.  8«),  Arekmedes  (Opp.  p.25l.  ed.  Torelli)  za  300,000 
Stad.  s^),  EratoMthenes  zu  252,000  8ud.  an  (ad  Arati  Pbaen. inPeU- 
▼ii  Uranei.  p.  144.  Stinh.  2.  p.  113. 1S2.  Cleenotcd.  eyeLtheer.  1,13. 
Geminus  e.  13.  Vitni7. 1,  6«  Censorin.  de  die  m«.  e.  13.  Plin.  % 
10(t»  112.  Macrob.  jSomn.  Seip.  1 , 20.  u.  s.  w.)     ,  worin  Hippat»- 


78)  Die  zuletzt  angeführten  Stellen  enthalten  dif  Ansicht  des  Theo- 
pompos ,  dass  Asien,  Europa  und  Libyen  nur  vom  Ozean  omströnite 
Inseln  seien,  u.  der  eigentliche  grosse  Kontinent  der  Erde,  Namens  Meropis, 
jenseit  des  letzteren  liege  (s.  oben  S.  122.  nnd  unten  §.  54.),  was  aller- 
dings eine  sehr  bedeutende  Grösse  der  Erde  voraussetzt.  Vergl.  Uckert 
1,2.  S.  38. 

79)  Vergl.  eben  S.  69.  Note  9.  Das  Nihere  hierOber  aber  s.  nnten 
§•  34.«  wo  von  der  Grtfste  def  hewohaten' Brdiniel  die  Rede  fein  wiid. 

80)  Siehe  oben  S.  164.  mit  Note  89.  nnd  irergK  aneh  Arist  Metoor. 

1«  3.  14.  und  de  anima  3,  3. 

81)  Nach  Cleomed.  cycl.  iheor.  1,  8.  schlössen  die  Mathematiker, 
die  dieses  Maass  fanden,  also:  Im  Zenith  der  Stadt  Lysimachia  steht  der 
Drache,  im  Zenith  von  Syene  der  Krebs;  der  Haum  zwischen  diesen 
beiden  Sternen  ist  zufolge  des  Gnomon  der  15.  Theil  des  Meridians  der 
genanolea  Städte ;  beide  aber  sind  20,000  Stad.  von  einander  entfernt, 
also  hetrSgt  dor  Umfang  der  Brde  (16  X  20,000  =s)  300,000  Stad. 
VgL  ü^t  a;  a.  0.  S.  41.  n.  oben  S.  411.  Note  38. 

82)  Vergl.  oben  &  180.  und  daselbst  Note  27.,  wo  wir  auch  tek 
Verlahren ,  die  Entfernungen  anf  der  Erde  durch  dea  GaoaiOD  zu  heslisi* 
nien  und  daraus  die  GrOsse  der  ganzen  Erde  zu  berechnen,  kennen  ge- 
lernt haben.  Ich  fSge  hier  nur  noch  hinzu,  dass  mit  jener  ungenauen  Be- 
rechnung deg  jKieomeäes ,  nach  welcher  Eralostheaes  den  ErdamÜHig  aar 
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cfuiS  ihm  folgte  (Slrab.  2.  p.  132.)*'^);  Poseidonios  aber  bestimmte 
4en  Erdumfang  auf  doppelte  Weise,  Anfangs  zu  240,000,  später  nor 
zu  180,000  Stad.*^)  ,  und  wurde  so  der  LVheber  jener  ühenBäisigiM 
Vcrkieioeraiig  der  Erdkugel ,  die  später  fast  allgemein  .aiigenorameB 
warde»  da  «aoh  MmrmoM^'^)  und  Ptolemäoa  die  ietxtere  Aonek 
ztt  der  ihrigem  oNtthten,  «Mb^  Andere  swisoheii  baiden  AmndmMa 
•diwenktaii,  wie  Sin^hn^  der  swar  2«  p.  11^  idea  Erdomfiuig  (tA 
BvetoHluM)  zmMifißO  St«d.  leetfiMiVeber  2.  p.  95.  aiioh^Be«> 
refjkniog  das  Pomüßmü^  m  160,000  Slad.  aiabl  mbediagl  verwitll, 
<  und  A^hmneros;  der -2, 1.  den  UnCiBg  der  Brdkugel  zu  252,000, 
aber  2,  13.  nur  zu  180,000  Slad,  annimmt  «O-  ßci  Plmius  2,  108, 
112.  endlich  findet  sich  noch  eine  andre  Angabe,  indem  er  bemerkt, 
eine  ausgleichende  Berechnung  füge  zu  den  252,000  Stad.  des  Era- 
tosf  henes  noch  12,000  binzu^  und  mache  somit  die  Erde  zum  9G.  Tlieile 
der  Well.  Demnach  würde  also  die  Erde  einen  Umfang  von  204,000 
«od  das  ganze  Universum  von  25,344,000  Stad.  haben M*)  Auf  die 
Annahme ,  dass  4er  firduaifang  240^000  Siad.  betrage ,  gründet  sich 
anch  die  Bestimmung  ihres  Durchmessers  zu  80,000  Stad.  (Phit.  de 
licliun.  n.  lOvGkemcd.  eycL  ibaor*  1»  10.  Macrab.Somn.  Sdp^l,  90«)f 


zu  250,000  Stad.  bestimmt  haben  würde ,  auch  Philopon.  ad  Arlst.  Met. 
1.  iol.  79.  A.  (I.  p.  138.  Ideler)  und  Mart.  Capolia  8,  289.  übereinstim- 
men, während  Marcian.  üeraci.  p.  6.  Huds.,  weuigstens  nach  der  gewöhn- 
licheo  Lc&art^  2^9,200  Stad.  als  den  von  Eratoslh.  angenommenen  Erd- 
amfang  angiebt  (wo  jedoch  scb«Q  Hudson  die  vulg.  ataSiovg  ft.  xe  Mal 
0ef  in  otaikve  ft.  md  ft  s«  vonraadeln  vonefalog).  Verg;!.  fAtt 
diese  Diffarena  Seidel  a4  Eratoslh.  fragm.  p.  57  sqf .  SentAardy 
Bntostli.  f.  61  sq.  SeMteider  td  Vbrav.  1 ,  6,  9.  Bülfüur  ad  Cleomed. 
Hat.  1,  10.  p.  368.  Bäk.  und  Ideler  ad  Arig.  Met.  I.  I. 

83)  Denn  die  Angabe  des  Plia.  2,  108,  112.,  dass  er  noch  2.5,000 
Slad.  hinzugefügt,  also  den  grössten  Kreis  om  die  Erdkugel  zu  275,000 
Stad.  angenommen  habe,  verdienl,  gegen  Slraho's  Versicherung;  gehailesi 
wenig  Glauben,  wie  wir  schon  oben  S.  198-  Aole  61.  gesehen  haben. 

84)  Vergl.  oben  S.  359  besonders  Note  29.  wo  auch  noch  ICanfs 
Phys.  Gcogr.  I,  1.  S.  48.  aad  Fiirent  Geogr,  geaer.  p.  26.  hiazugefU^ 
üMardim  kaaalea. 

.Oft)  ßielie  eben  S.  060. 

86)  Vgl.  oben  S.  411.,  wo  wir  «ack  ia  X<f ote  38.  gesefcen  fcetaib 
wie  Ptolemäos  aadaeiae  aJlelMleB  Varglager  aa  Werke  giagpany  tun  dliescs 
Batiltat  zu  erlangen. 

87)  Vergl.  oben  S.  427. 

88)  Vergl.  Gemtst.  iMetho  in  Subenkees,  Aaecd.  Gr.  p.  t05.  vmi 
Make  ad  Uaojued.  1.  i.     d6d.  • 
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da  di«  Aiteo  düs  V  erlkUlBiss  des  Diamelers  zur  Peripherie  gewöhnlich 
wie  1  :  3  bestimmten,  obgleich  schon  Archimedes  ein  nebligeres  Vw- 
JMÜitAUf»  iklifgeslclli  halle  ^^).  Wie  unsicher  jedoch  alle  diese  Messun» 
geo  waren,  Mibeu  die  AltM  gelbst  recht  gut  ein.  (Vgl.  Cleomed.  1.  U 
Kicepb.  Blemm.  £pU.  phys.  p.  240.  «4,  Wegeiin.  Slrab.  1.  p.  ^ 

113,  a.  A.)  Dass  aber  durcb  4if8«  tttt^V^^ — IPrTtiwOTjiMt 
iviklkib  teßrdkiigel  selbst  sii^  grüssem  od«r  UAiMret  lUbaf  M-* 
gt)^  «o4  stottl  deft  GfiAen  de»  gvösfllcB  Kreim  em^vSmra  «4«v 
gvjnfvni  4ias«lehBung  gegeM»  wiir4»»  und  dwa  «mmi  diM  aiebi  Uat 
Mk  ein  wsehieitaes  Msm  wi  8lsdiea  au  denken  balie,  voNen  wir 
uaUn  §.  38.  sehen.  Nebe»  dieser  Bestiwnqng  des  Erdumfanges  na«h 
Stadien  muss  nämlich  auch  an  die  Eintheilung  des  grösslcn  Kreises 
um  die  Krde  in  grössere  Abschnille  oder  Grade  eriuuerl  werden,  von 
der  schon  oben  S.  113.  und  53().  die  Hede  gewesen  ist.  Anfangs 
ttämiich  wurde  der  Aequalor  und  Meridian  nach  der  von  Eudoxos  auf-« 
gestellten  Methode  blos  in  60  grössere  Abschnitle,  später  aber,  wahr- 
Mibfwlinb  aeit  üipparchus,  jeder  derselben  wieder  iu  0  Theile,  ailsei 
der  gaBze  KreiA  in  ^litt  kiainare  Abschnitte  oder  Grade  getheilt^  wel* 
ebe  Kisylbfibiag  y<m  da  an  siets  die  herrschende  feblieben  ist.  Wae 
Ml  die  irtbeBWtisch^asIweiisehen  Abtheiinngen  dev  ficdobeiÜMlMi 
tkitrilFlf«  se  ^*iig  pan,  besendera  seit  des  Ala^aadhrin.  ZeUaller,  dk 
^  KeBtiammgcn  and  Kiatheflaageft  der  HiaaneUailtfia*  aqcb  aoC  ^ 
Erdfcui^  ^er «  nad  zog  auf  letattrer  gens  dieselben  Kreise,  die  na« 
sMk  beceita  an  der  UiKin^skugel  gezogen  daebte  (vgl.  obeaS.  533lff.), 
und  denen  jene  gerade  unter  ihnen  um  die  Erdkugel  laufenden  Kreise 
genau  entsprächen ,  also  auch  in  denselben  Distanzen ,  die  wir  schon 
bei  jenen  kennen  gelernt  haben,  von  einander  entfernt  wären ,  d.  h. 
den  Gleicher,  die  Wende-  und  Polarkreise ,  und  sprach  nun  auch, 
mit  Rücksicht  auf  den  Sonnenlauf  und  die  davon  abhäugende  grös- 
sere oder  geringere  Erwärmung  der  Erdoberfläche ,  von  verschiede- 
nen Zonen  (^wvaiy  zonae,  plagae),  die  durcb  diese  Kreislinien  be- 
grenzt urürden.  Der  Erste  unter  den  Griechen ,  der  von  diesen  fünf 
Zonen  spracb  ,  der  beissen  zwischen  den  beiden  Wendekreisen,  den 
beiden  ionäsMigtea  awiashen  den  Wende  -  und  Polarkreiseiii  und  dei| 

'«'•Hl   

89)  Aach  der  berühmte  Geomolier  ArehytM  v«n  Tarent  sehelDtaach 

•l^at.  Od.  1,  28,  1.  den  Vcr&uch  geraaehl  zu  habe»,  die  Grüsse  der 
Erde  durch  Messungeu  zu  be&Hmmeo^  desgleicheo  auch  Phiiippos  «kei 
Opunlier,  ein  Schüler  des  IMaton  (vergl.  Eiidociae  Violar.  p.  -425-  Villoi®, 
mit  Suidas  v.  <Jj4loao(f/og  uud  Plut  qoo  pa^se  t»uav.  vivl  i»ec.  £pi€.  p. 

I093.ji  t  4«ci^  wisasa  wir        GeaMMies  von  iJkee  ikiWf ea, 
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beiden  kalten  zwischen  letzteren  und  den  Polen  ,  scheint  Parme- 
nides  gewesen  zu  sein  (vgl.  Strab.  2.  p.  94.  Achill.  Tal.  c.  31.  Plul. 
pl.  pk.  3,  11.  und  oben  113.  Note  47.)  *^),  obgleich  nach  Andern 
sdHm  Thaies  und  Pythagoras  5  Zonen  unterschieden  haben  soUen 
(Fiat.  pl.  ph.  1^,  12.  3, 14.  Gakn.  k.  pk.  e.  16.  8l»k.  1.  p.  50t.)*>>. 
VUk  stintoleii  alle  Splterea  alme  Aiunahne  bai  (Strab.  2.  p.9ft  f.  III. 
Qeaniad.  eycl.  theor.  1 ,  2.  p.  282  sq.  Aehül.  Tat.Jsag.  25.  26.  96. 
p.  86  sqq.PetST.  GeRim.£l.  Astr.  e.4. 12.  Eratosth.  ad  Aratl.  p.  144. 
Petav.  Heraelidi.  Pont,  alleg.  Htai.  p.  476.  Opase.  Myih.  €ial.Pliii.2, 
68:  u.  70.  Mcla  1,  1.  u.  s.  w.  vergl.  auch  Ovid.  Met.  1,  45  fF.  Virg. 
Ge.  1,  233ff.  Tibuli.  4,  l,  151  ff.  Claud.  lapt.  Pros.  1,  257  11'.),  und 
selbst  die  kleinen  Abweichungen  von  seiner  in  der  Natur  der  Sache 
selbst  begründeten  Ansicht,  die  wir  bei  Polybios  und  Poseidonios 
finden,  andern  in  der  Hauptsache  nichts  daran.  Poli/bwa  nämlich 
aifflint  (wie  wir  oben  S.  205.  gesehen  haben)  auch  den  Gleicher  als 
eine  Scheid ungslinie  an»  und  spricht  somit  von  2  heissen  und  über- 
^  haapt  von  6  Zonen  ,  P$$eidonios  aber  (siehe  oben  S.  361.)  nimmt  ge- 
wisieraiassen  7  Zonen  an  ,  indem  er  die  beisse  in  3  parallele  Abthei- 
hin|^  «seriegt,  and  die  beiden  aanKcbst  an  den  Wendekreisen  Iub- 
laafenden  GnrCel  derselben  nock  fOr  bewobnbar  büt,  so  dass  9^  fie 
der  Hilse  wegen  viSHig  unbewoknbare  beisse  Zone  nur  der  miltebte 
Gürtel  zaiieiden  Beilen  desAeqnators  übrig  bleibt.  (Vgl.  aachGemin. 
Bl.  Astr.  e.  13.,  dagegen  aber  Arist.  Met.  2, 5.  ifii([.  Ideler^.  364  sq.) 
Was  die  Ausdehnung  der  Zonen  betrifft,  so  wurde  sie  Anfangs  nur  nach 

jener  £udoxischen  Eiutheilung  des  grösslen  Kreises  in  60  Grade,  später 

i. 

90)  Strabo  2.  p.  134.  aber  tadelt  alle  diejeDigea,  nod  namentUcb 

den  Polybios,  welche  die  Zonen,  die  fest  bestimmte  Grenzen  haben  mflss- 
teo,  durch  die  Polarkreise  begrenzten,  da  diese  doch  Teränderlich  wären. 

91)  Die  beisse  Zone  nnhm  er  doppelt  so  breit  an »  als  sie  wirUidi 
ist  (Plut.  pi.  ph.  3,  24.  Galen,  h.  ph.  c.  21.). 

92)  Wenn  auch  jene  ältesten  Pliilosophen  schon  von  Zonen  des  Himmels 
oder  der  Erde  sprachen,  was  ailerdings  wohl  nu)<:;lich  ist,  so  dachten  sie 
dabei  doch  gewiss  noch  nicht  an  die  malhematisch  lest  begrenzteu  liiui- 
mels-  oder  ErdgUrtel  der  späteren  Mathenatiker  and  Geographen.  VergL 
Femhu  Uranol.  p.  26^.  fW«  Rrit.  Bl.  II.  S.  148  f.  SeAmthaekU  Ge- 
schichte der  Astron.  S.  97  ff.  und  143.  Uck^rtl^  2.  S.  85.  RemgüMMm 
Gesch.  der  Erd-  und  LSnderabbild.  der  Alten  S.  127* 

93)  Auf  diese  verschiedenen  Zonen  i^ftidete  sich  ancb  der  Unisi^ 
schied,  den  er  zwischen  nfgiantoty  (rfgoaxtoc  und  (xfi(pia*toi  maehtf. 
TLeglaxiOL  (Umschattete)  nämlich  heissen  ihm  die,  welche  von  den  Polen 
bis  zu  denen  hin  wohnen,  die  den  Wendekreis  zum  Bäreokreise  habet 
(unter  C6°  n.  Br.) ;  ive(f6oxtOi  (einseitig  Beschattete)  die  ^  welche  voa 
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aber,  nachdem  man  diesem  anch  eine  bestimmte  Zahl  von  Stadien 
gageben  hatte,  anch  nach  solchen  bestunmt,  und  zwar  gab  Eratosthe* 
nesi  der  den  Umfang  der  Erdicagel  sa  25Ji,(K)0  Stad^  amiahnif  4er 
(halben)  heisseiiZoiia  (^mv/j  dtaxexavjtU'ptj  oder  doi%f}%os^  zona  ter» 
lide)  Tom  Acfoator  En  tai  Wendekreise  4£«doxi8ohe  Absehiitlte  * 
oder  16y800  Stad. ,  jeder  der  geiaiMiglBii  Zonen  (jtmvu$  ^öttom^if 
temetempetatee)  swuchendenWende-iyidPoUrkieiaen5AfcaelnBtte 
edce  21,000  Stad.,  und  jeder  der  kalten  Zonen  (ffhm§  mnetf/vyfUimt* 
State  frigidae)  6  Abschnitte  oder  Stad.  (StraK  2.  p.  ii$  f. 

Eratoslii.adArat.Phaen.inPetav.Uranol.§.2.u.9.|y.  144.  n.  147. Vgl«  ' 
oben  S.  180.)**).  Zwischen  dem  Gleichem,  den  Wendekreisen  zog  man 
nun  aber  mit  Berücksichtigung  gewisser  wichtiger  Ortc^  die  sie  durch- 
schneiden, noch  mehrere  andere  Parallelen  in  ungleichen  Distan- 
zen; und  zwar  nahm  Eratosthenes  (vgl.  oben  S.  180  ff.)**)  folgende 
an :  durch  die  Kinnamongegend  im  südlichsten  Theile  Aftika's,  durch 
Meroe,  Syene^  Alexandrien,  Hhodos  (das  Hauptparallel  in  der  Mitte 
der  bewohnten  Erde) ,  den  Hellespoot  (und  Byzaalion),  die  Mündung 
des  Borysthenes  und  Thüle;  zu  denen  Htpparchas  (s.  S.  190.)  nocb 
eines  dnreh  Alexandrien  in  Troas  zwiseken  denen  von  Akodos  nnd 
Byiantion  und  wakrsebeinlicb  anek  noeb  einige  nördÜehe  swisebe« 
dem  Borysthenes  und  Thnle,  Sirabon  dier  (vergl.  S*  380  E)  die 

da  bis  zu  den  Wendekreisen  wohoen ,  und  u/i<plüiuo$  (zweiseitig  Betchat* 
tete) ,  die  ihre  Wohnnngea  zwischen  den  Wendekreisen  haben  und  also 
im  Juni  und  Juli,  wo  ihnen  die  Sonne  nordlich  sieht,  ihren  Schalten  süd-, 
lieh,  im  November  und  Dezember  aber,  wo  sie  die  S,onne  südlich  haben, 
ihren  Schatten  nördUch  werfen  (Strab.  2.  p.  95  f.  135 f.  Cleomed.  cycl« 
theor.  1,  7.).  Spätere  fügten  zu  diesen  Bezeichnoqgen  noch  andere,  nnd 
branehten  aneh  die  Namea  ofoitio«  (d*  h.  Solebe,  die  oater  den  Gleielier 
leben,  aad  denen  die  Sonne  In  der  0.  Stunde  des  Tages  gerade  Ober  dem 
Scheilel-  steht) ,  flga^vOHiot  (von  denea  die  Sonne  nicht  weit  entfernt  Ist)^ 
ßaiH)Oüxioi,  (von  denen  die  Sonne  weit  entfernt  bleibt)  und  dvtlüxiot  (de-' 
ren  Schatten  bald  auf  die  eine,  bald  auf  die  andre  Seite  f^llt,  weil  sie  die 
Sonne  in  der  Mitte  haben«  (Achill.  Tat.  Isag.  c.  31.  ap.  Petav.  UranoL  * 
p.  156  sq.  Vergl.  auch  was  oben  S.  364.  über  die  avvotxoif  nt(fiou^ii 
dpvOiMOt  und,  uvTiJiodfg  des  Geminos  bemerkt  worden  ist.) 

94)  Vgl.  auch  l^  oss*  zu  V'irg«  Georg.  1,  233.  Diese  allgemeinen  Beslim-« 
nrangen  seliieaen  ihm  anireicbeed  fir  &  Geographie*  Nach  eiaer  geaanen 
Bereehanag  eher  girnhte  er  die  Batftmung  der  Wendehreise Toa  efasadeif 
■ieht  ca  yollea  48  Graden  (oder  8Bndox.AbsehBitten),  iondera  für  grosser 
als47y3f  aber  fiir  kleiner  als  47%  °  erklären  zu  müssen  (Ptol.  Almag.  1,11.)« 

95)  In  dieser  Stelle,  so  wie  in  den  folgenden,  auf  die  wir  hier  mi- 
riickverwiesen  haben,  sind  uns  auch  die  Entfernungen  der  eiozeinen 
Parallelen  und  Meridiane  voa  einander  JMkaaat  gewordea. 

I.  85 
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Parallelen  dureh  das  südliche  Ende  der  grossen  Syrte,  durch  Massilia, 
durch  die  Milte  Galliens  und  Brilannicns  hinziirügte,  und  dem  durch 
Thüle  das  durch  lerne  substihiirle.  Ptoiemäos  fs.  oben  S.  405 ff.)  zog 
auAhiiocii  2>  Parallelkrcise  siidiicii  vom  Acquator,  den  einen  durch  Kai« 
t^ri«  nsd  einen  noch  südlicheren,  welcher  eben  so  weit  südlich  vom 
AcfWiUr)  als  der  dorob  Meroe  gehende  nördlich  von  ihm  entfenitist« 
'  De*B  auch  auf  den  Kartell  des  Ptoiemäos,  den  voUendelsten ,  die  das 
Jl^Jüesibam  isMHite,  wäre». die  PanUelea  meh  niobi»  wie  die  Meri* 
diene,  in  gltiehßrmigett  DiistenEeB  geiogen.  Wae  aberdieletstefea 
Üetnfftr  hi^  nuift  Anfangs  dakii  eben  si^  wie  mit  den  Pendle« 
len»  und  sog  sie  in  Willkubrlichen  Entfernungen  Ton  einander «  Uee 
nit  HiDsicbt  auf  wichtige  Orte,  die  sie  duFeksehniUen.  ErtttMAmm 
nämlich  (s.  oben  S.  184  f.)  nahm  nacbstehende  Meridiane  an:  darob 
die  Sauleu  des  Herkules,  durch  Karthago  ,  durch  die  kanopische  INil- 
mündimg  bei  Alexandrien,  durch  Thupsakos  am  Euphrat,  durch  die 
Mündungen  des  Iiidos  und  Ganges  und  durch  Thinä,  StrabonzbtT{%, 
oben  S.  319.)  folgende:  durch  das  heil.  Vorgebirge  in  Iberien,  durch 
die  Meerenge  bei  den  Säulen  des  Herkules,  durch  die  Meerenge  von 
Sizilien,  durch  Alexandrien  (und  den  Hellespont),  durch  Issos,  durch 
die  Kaspischen  Pforten^  ^üreb  die  Mündung  des  Indos  und  durch 
Tbin|l»  Ptoiemäos  dagegen  war  derErstOi  .der  die  Meridiane  in  gleicbo 
mässigen  Entfernungen  von  5  zu  5  Graden,  und  zwar  den  ersten  (mit 
JVMio«)  westUeber,  als  die  frühem  Geographen,  dnrcb  die  gluckli- 
dken  (d.  b.  die  canariscben)  Inseln  zog  (s.  oben  S.  413.).  Wie  sebr 
man  sich  aber  bei  der  UnvoUkommenbeit  astronemiscber  Beobacbtnur 
gtüi  in  der  Bestimming  derLage.einzelnerOrle  nnter  denseUtenMen- 
dianen  nnd  Parallelen  tÜns^e,  haben  wir  oben  in  der  Einleitung  öfters' 
zu  bemerken  Gelegenheil  gefunden.  Nach  den  verschiedencnParallelen 
und  Breitengraden  bestimmte  man  nun  auch  verschiedene  Klima te 
(%Xifji>a%€t )  oder  mit  dem  Aequator  parallel  laufende  Erdgiirlel,  worin 
die  Länge  des  längsten  Tages  um  eine  bestimmte  Zeit  verschieden  ist, 
ohd  berechnete  die  TageslUnge  derselben,  da  natürlich  die  Läufre  der 
Winter  -  und  Sommerlage  desto  ungleicher  wird,  je  entfernter  irgend 
ein  Ort  vom  Aequator  liegt.  Schon  Hippnrchos  bestimmte  die  KUraate 
von  11  verschiedeaenBreitenstrichen  (s.  oben  S.  201.  Note 67.),  anek 
GennMBlem*  Astr. «.  5.)  •  «)  «.  Sirabwi  {t.  ^  132.)  beaekknen  wenig» 

96)  Er  erklärt  die  vurschiedcDen  Tageslängen  durch  die  Erhebuog 
des  Pols  (Iber  den  tioi  izout,  wodurch  die  I3ot;en  ,  w  eiche  bei  der  tägÜchea 
Uoidrchuog  der  iliuiiuelskugel  um  ihre  Acii^e  vuu  4t'r  Siwuc  he£dNrieb«a 
werden,  vergebieileae  itängea  erhaltea. 
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stens  einige  Klima te ,  PHnius  fs.  obea  S.  382  f.)  bestimmte  sieben 
togif iehen,  und  Marttanus  Capeila  8.  §.  876ff.  (p*  296  sq.  Groi.)  gieht 
derea  8  aa*')  \  das  vallstilndigste  dieser  Kttmateaverzeichaisse  aber«  Ton 
dmen  weU  mehrere  Terloren  gegangen  semmggen,  lieferte  Flo/innäSo», 
der  in  aehier  Geegr.  1,  23.  efaraadawanisig;  m  seinem  Abnag.  2,  ^. 
eher  aehuinddreissig  dergleichen  Kiunale  an&Shlt  (t^  oben  5. 413*)  *'.) 


•7)  Er  beflÜBBt  hier  diese  8  Kfimste  also : 
1)  Oareh  Ifeme  ,  iiogst.  Tag  18    6t,  kanwsl.Ttgtl 


-  ta 

9 


Syoae  •    •  14 

Alezaodrien....o.   -    -   -  14 

Rhodos   -     -    -  H'/a 

Rom   -      -    -  15  * 

den  Hellespont..    -     -    -  15 
(ku  Borystheoes    -     -    -  15% 

die  Riphäen          -     -    -  16 

98)  Irnberg  üd  Geogp.  1,  I.  (Fase.  1.  p 
Ptolevüiscbeii  Besümiuung  der  Schiefe  der  Ekliptik  zu       50'  ausgehead, 
die  21  Klimate  der  Geographie  des  Ptol.  also: 


2) 
3) 

4) 
5) 
6) 
7) 
8) 


-    -   9  - 

■  ,    -     -     -    9  - 

•  ,    -     -     -    8%  -  . 

,  -  -  -  8Va  -  ' 
,    -     -     -  g 

70-)  berechoet,  voo  der 


Folge 

Stuaden  des 

Grade  der 

Breite 

der  Par- 
alielcB. 

läagslea  Ta- 
ges. 

nacfr  dar'  Geiflh 
frapbie. 

aSM  dma  AI-* 

nuagest. 

M'aMÜk^^aM^rita^"^ 

B«recbDunK*). 

1^ 

12% 

4®  lö' 

-4®  14'  8" 

2. 

12% 

8°  25' 

8°  25'  18" 

3. 

i2y4 

12°  30' 

• 

12°  30'  37" 

4. 

13 

16°  25' 

(16°  27') 

16°  27'  40" 

5. 

13 'A 

20°  15' 

(20°  14') 

20°  14'  50" 

6. 

13% 

23°  50' 

(23°  51') 

23°  49'  40" 

7. 

i3y4 

27°  10' 

(27°  12') 
(30°  22') 

27°  12'  15" 

8. 

14 

30°  20' 

30°  21'  57" 

% 

14%  . 

33*'2II'  , 

(33®  18') 

83?  18'  W 

10. 

l4Va  , 

8(1®  2' 80^' 

II. 

H% 

38®  35' 

3$®84'  8" 

n 

15 

40°  55' 

(40°  56') 

40°  54'  7" 

13. 

15% 

43°  5' 

(43°  4') 

43°   3'  6" 

14. 

15% 

45° 

(45°  1') 

45°  2'.  6" 

15. 

16 

48°  30' 

(48°  32') 

48°  32'  25" 

16. 

16% 

5t®  30' 

(51°  40') 

51°  30'  40"     '  ■ 

17. 

17 

54* 

(54°  30') 

54°  2' 

18.  ' 

17% 

56*»  10' 

(56*^ 

56®10'45" 

19. 

18 

58® 

4 

58®  0*22" 

19 

61® 

• 

60®  53'  Zi" 
62®  58*  28'» 

21. 

20 

63® 

')  Auf  die  sieb  Ptol. 
pdw  dar  Minataa 


Dicbt  eioltess» 
bia  aar  Zabl  $ 


iodem  er  sieb  blos 
berab  beachrüakte. 


a^  etae  raada  Aa- 

35* 


L.iy  M^L,J  Ly  Google 


Irrster  T.beil. 


Alle  aber  sprechen  von  diesen  Kiimaten  natürlich  blos  mit  Rücksicht 
auf  die  nördliche  Hemisphäre,  da  ihnen  die  ^üdiicbe  völlig  unbekannt 
war,  auf  welcher  jedoch  schon  Mehrere  der  Alten  einen  unsrer  Erd- 
insel  ähnUchen  Kontinent  voraussetzten,  wie  wir  unten  §.  54.  sehen 
werden;  es  versteht  sich  aber  von  selbst,  dass  sie  dieselben Kliaukte 
auch  auf  der  andern  Halbkugel  annabmeii  Diese  Erwähnung  der 
slidlicheD  Hemisphäre  aber  bestimmt  uns  am  Schlosse  dieser  Zusam- 
menstelluDg  der  allgemeiaereB  Aaskbten  der  Alten  von  der  Erdkugel 
ftoeh  euige  Worte  von  der  Gegenerde  (ivrif^^mv)  hingoinfiigei, 
deren  von  mehrera  alten  SchriftsteUern  gedaebt  wird.  FyUwf^orog 
nnd  seine  Sehifler,  welebe  zuerst  von  einer  Gegenerde  sprachen,  die 
sich  mit  der  Erde  zuglcicb  um  das  Zentralfeoer  hemmbewegte  (Por- 
phyr, de  vita  Pythag.  p.  194.  Arist.  de  coelo  2,  13.  Simplic.  ad  h.  l. 
p.  114.  Plut.  pl.  ph.  3,  11.  13.  Stob.  Kcl.  phys.  1.  p.  51.  Euseb.  pr. 
ev.  p.  519.) ,  dachten  sich  darunter  wohl  einen  besonderen  und  von 
der  Erde  verschiedenen  Himmelskörper,  da  sie  der  Erde  die  erste, 
derGegcncrdc  die  zweite  Bahn  um  jenes  Zenlralfeuer  anwiesen  (Arist 
1. 1.  n.  Met.  1,  5.  Plut.  pl.  ph.  3, 11.);  die  Späteren  aber  wussten 
nicht  mehr ,  was  sie  ans  dieser  Gegenerdc  machen  sollten ,  über  die 
sieb  die  Pythagorecr  vermuthlich  nur  sehr  dunkel  und  unbestimmt 
ansgesproeben  halten  (vgl«  oben  S.  46.  Note  71.),  und  sahen  sie  da- 

• 

Im  Almag.  1.  I.  aber  theilt^r  die  Klimate  in  solche  ein^  deren  Tages- 
länge um  eine  Viertelstunde,  um  eine  halbe  Stunde,  um  eine  ganze  Stunde 
und  eudlich  um  einen  ganzen  Monat  zunimmt.  Die  Zahl  der  ersteren  be- 
stimmt er  auf  25«  die  der  zweiten  auf  4,  die  der  dritten  anchauf4,u.  die  der 
vierten  auf  5,  so  dass  er  also  zusammen  38  Klimata  annimmt.  Uebrigens 
ist  auch  das  8.  Buch  der  Geographie  zu  vergleichen,  wo  er  das  Klima  u. 
die  Tageslange  einer  Menge  einzelner  Orte  angiebi.  Ueber  die  KUsMle 
and  Tageslängen  Oberhaupt  vergl.  insser  den  tebon  aDgefBbrien  Siellea 
aneh  Agathen.  1,  3.  a«  Cleoned.  cjrcl.  tbeor.  1»  7*  p.  43  sqq.  AHgemeiBere 
Klimatentafeln  der  Alten  finden  sich  })ei  RicehU  Geogr.  ref.  VH,  IfK 
Ceilathu  Geogr.  I,  6.  ond  i/eä^rt  Goo.  d.  Gr.  «•  R.  I,  2.  S.  187. 

9d)  In  den  ftiteren  Zeiten  glaabte  man  freilach»  dass»  wie  im  Inssefw 
sten  Norden  die  grOaste  Kälte ,  so  im  äusserslea  Sfidea  die  grOsste  Hitae 
herrschen  mOsse.  Ab' sieb  aber  die  Ansichten  vom  Sonnenlaufe  geltfatert 
und  berichtigt  hatten,  und  die  Lehre  von  der  Sphäre  des  Himmels  ia 
ihrem  Verhältniss  zur  Erde  weiter  ausgebildet  worden  war,  mosste  na- 
türlich diese  Ansicht  verschwinden,  n.  so  sagt  denn  z.  B.  Maerob.  Somn. 
Scip.  2,  5. ,  die  Südwinde  müssten,  vom  Südpol  berwehend,  eigentlich 
kalt  sein,  gelangten  abci'  warm  zu  ans,  weil  sie  erst  die  beisse  Zone  pas- 
siren  mflisteB. 
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her  hald  Ifir  den  Mond  (SimpHe.'l.  1.)'  ,  bald  Mos  fKr  die  von  uns* 
lef  Halbkugel  abgelöste,  und  sieb  ihr  parallel  bewegende  entgegenge- 
setzte Hemisphäre  der  ErAlb  selbst  an.  Letzteres  war  namentlich  die  ' 
Ansiebt  des  PkiMnos  und  d^  Hiketas  ans  Syrakusä.  (Plut.  pl. 
ph.  3,  9.  und  11.)')  Andere  endlich  glaubten  sogar,  die  Pytüago- 
rcer  hätten  blos  aus  Vorliebe  für  die  Zahl  Zehn  neben  dem  Zentral- 
fcoer,  den  7  Planeten  (mit  Einschluss  der  Sonne  und  des  Mondes) 
und  der  Erde  noch  eine  solche  Gegenerde  angenommen,  ohne  selbst 
einen  klaren  Begriff  damit  zu  verbinden  (Pbolius  Cod.  187.  p.  145. 
Bckker.  ArisU  Met.  1,  5.  Simplic.  ad  h.  1.  p.  124.  PachjTner.  c.  3.) 
Phflippos  der  Opuntier*)  erklärte  selbst  ihr  Vortreten  für  den  Grund 
der  Mondfinsternisse  (Stob.  Ed.  phys.  1.  p.  558  sq.). 

§.  38.  Längenmaasse  der  Alten.  ,Jn  den  ältesten  Zeiten 
hatte  man  noch  keine  gehauen  Liingenmaasse,.sond<Srn  so  wie  man  die 
hlmnsten  fintfemnngen  nach  der  Grösse  ^nzelner  TheOe  des  Kör- 
pers *) ,  der  Finger,  der  Hand  (der  Spanne)^),  des  Fnsses,  des 
Armes  bis  zam  Ellenbogen  (nrj'/vg,  Elle)  ^)  und  beider  ausgespannter 
Arme  (oQyvid,  Klafter)  ^) ,  oder  auch  des  ganzen  Körpers  mittlere 

100)  VVir  hatteu  dann  in  dieser  Ansicht  vielleicht  eine  Ahnung  des 
wahren  Verhflltotsses  des  Mondes  zur  Erde  aU  Trabanten  derielben. 

1)  Bei  Cie.  Aead.  pr.  2«  89.  haben  mehrere  Codd.  die  Form  Niee* 
im$^  bei  Plnt  pl.  ph.  8^  9.  beiwt  er  ÜekeM.  HüsHa»  ist  aber  ebne  Zwei- 
fel die  richtigere  Form  des  Namens.  Vergl.  Bieg.  Ii.  8,  7 9  8.  §.  86.  o. 
T^ne^i  Advers.  16,  18. 

2)  Vergl.  auch  Cic.  Tusc.  1,  28,  68.  Foss.  ad  Pomp.  Melam  I,  1, 
10.  Boeckh  de  IMat.  syst,  endest,  glob.  p.  19.  Desselben  )^h\\o\M%  Ae% 
Fythag.  Leben  nebst  den  Bruchst.  seiner  Werke.  Berl.  1819.  S.  115. 
117.  Foss's  Krit.  Bl.lUer  II.  S.  150.  Obss.  Halens.  T.  IV.  p.  96  —  105. 
Tiedemantt's  eibte  Fhilos.  Gnecbenl.  S.  455.  Brandis  Gesch.  d.  PhUot. 
L  S.  477. 

8}  Vergl.  Obss.  Halens. '  T.  IV.  p.  880.  and  CTblerl'«  Geo.  d;  Gr.  o. 
R.  I,t.S.  91f. 

4)  Ein  Zuhtfrer  des  Ptatoo.  Vergl.  über  ihn  ffedren  de  font.  Beh»g. 
Stob.  p.  164.  Böckk  ad  Plar.  Min.  et  Leg^.  p.  74  sqq. 

5)  Vergl.  Polluc.  Gnom.  2,  32.  und  Riccioli  Geogr.  rof.  !.  II.  p.  30. 

6)  Die  Spanne  (ij  mtt&ttfi^)  betrug  8  Handbreiten  {naXaiQtai)  oder 
12  Finger. 

7)  Horn.  II.  6,  319.  15,  678.  Od.  11,  311  ff. 

8)  Horn.  II.  23,  327.  Od.  9,  325.  10,  167.  11,  312.  Das  Nähere 
über  diese  Haasse  (nrjxvs  u.  ogyvta)  hei  den  Spfttera  siehe  nntea  S.$84. 

*  9)  Vei|;l.  aueh  Bieg.  L.  9 ,  8,  8.  g.  81.  Vltnir.  de  archit;  2, 8,  8. 
1,  Ö.  9.  Hero  de -mens,  in  Mtmtfkueim  Anal.  Gr.  Piaris.  1688.  T.  I.  p. 
898  sqq.  883. 
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Entfernungen  aber  nach  Stein- *°),  Speer-  ")  und  Diskuswürfen  ^'^) 
bestimmte,  so  begnügte  man  sich  bei  Angabe  gröMerer  Distanzen  mit 
der  Zahl  von  Tag-  und  Nachtfahrten  oder  von  Tagemärschen  ^^),  und 
diese  Bestimmung  blieb ,  trotz  ihrer  Unsieberbeit  und  Unbestimmt 
Mit  selbst  in  spätem  Zeiten,  als-nutn  schon  nsch  Städien  «nd  röni- 
pebenlfilliavien  sn  messen  snge&ngen  hatte»  noeh  lange  inGehnod* 
,  Wie  ofheßtimmt  und  schwenkend  aber  diese  Ari  die  Bntfeninngen  in 
hestimuM^  war  und  sein  rnnsstSp  dn  hei  den  Seefahrten  .Wind  md 
Wetter»  Klippen  nnd  Untiefeii,  Beschaffmbdl  der  Schiffe,  Geschick- 
lichkeit des  Steuermannes  u.  s.  w.,  bei  den  Landreisen  aber  ebenfalls 
Witterung,  günstiges  oder  ungünstiges  (ebenes  oder  gebirgiges)  Te^ 
raiu,  körperliche  Beschaffenheit  und  Rüstigkeit  des  Reisenden  u.  dgl. 
auf  sehr  verschiedene  Weise  einwirkten,  und  also  auch  sehr  verschie- 
dene Resultate  herbeiführen  mussten  ,  wird  folgende  tabellarische 
Uebersicht  zeigen  ^*).  Was  zuerst  die  Tage-  und  JXacbt£ihrtea  zur 


See  betrifft ,  so  rechnet 

fferodotos  (4,  Ö6.)  an  einem  langen  Tage  anfeine  Tage&hrt  700  Stad. 

auf  eine  Nachtfahrt  »   iaIÜO  - 

(nach  *Z,  9.)  beiFlnssschifilahrten  auf  eine  Tage- 
fahrt nur  •  ^40  - 

AriMtide$  (Or.  Aegypt.  p.  360,)  auf  eine  Tagefabrt  bei 

günstigem  Winde   700  • 

Th^upkÜM  (hei  Ptoi«  i,  )K)  anf  eine  Tag-  und  Nachtfahrt  1000  - 

4rsi>yb^<v  JTervMote  (p.  3.  II.  63k  Hnds.)  500  —700—900  - 
nach  verschiedenen  Umständeu  und  nach  Maass-  ^ 
gäbe  der  Geschicklichkeit  des  Steuermannes. 


JÜarmos  (bei  Ptol.  1, 17.)  nach  Umständen  und  Schwie- 
rigkeit der  Fahrt...  500  —  1000.  - 

j!Agr/^(l».p.3Ö.  HndsOninoil  alle  Tag- und  Naehtfahr-  . 

ten  i^eieh  grossen  zu   500  - 

PofybtM  (hei  Strah.  1»  p.  95.)  üussert  sich  Mos  negaliir 

dahin,  dass  kein  Schiff  in  einem  Tage  und  eine^ 

Nacht  mehr  als  2000  Stad.  dorchlaufe 


10)  Hon.  a  3,  12.  Vergl.  auch  TIiqc.  fi,  65.  Polyb.  5,  6. 

11)  Hon.  II.  10,  357.  15,  858.  23,  529. 

12)  Bon.  II.  23,  431  f. 

13)  Rom.  II.  9,  362  f.  Od.  5,  278  f.  388.  7,  253.  267.  9,  83.  10. 
28.  1!,  11.  12,  447.  14,  257.  314.  Hesiod.  Theog.  720fr.  739. 

14)  Ich  gebe  sie  mit  eiuigen  Zusätzen  und  Berichtigungen  ansKruse^s 
Kellas  1.  S.  181.,  deren  Vf.  sie  ans  l'ckertl^  2.  S.  56  fT.  zusammengestellt  hat 

1 5)  Noch  UDbestimiuter  aber  werdeo  diese  Angaben  dadurch ,  d|tfi 
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Man  siebt  hierans,  das«  man  als  Mittafacabi  für«iae  'Cig*  md  NachU 
fahrt  voB  24k  Stonden  UNMI  StJHi^aMOBeiMieii  bat,  womit  auobltaibo 
f. 41^.  memmLUMimmf  ßtkmi Wai  aher4ieTa|peayii^ 

wmA  Hertihios  {4^  161'.' 5,  ft4.)  am  B4»teber1iiebeoeiiGe»> 


geadte  *    SMSlai. 

'   in  gebir(pg«n  aber  Mr..;...   160 

aacb  Man'nos  (bei  Plol.  l,  11.)   172  ♦ 

und  für  ein  marschircndes  Heer   150  - 

nach  Pausmiias  (tO,  33.)  in  Berggegenden..   180   -  . 


nach  Strabon  (1.  p.  35.)  dagegen  ein  gewöhnlicher  Tage- 
marsch 250  —  300   -  , 

ilod  nach  Fegetius  (de  re  inil.  l,  ll.J  ein  Tageniarsch 

der  riJui.  Truppen..  20  — 24  Mill.  =160— 192  - 

(Vgl.  auch  Herod.  2,  7.  8.  9.  4,  8ü.  101.  Nearch.  ap.  Arrian.  Ind. 
e.  25  sq.  Kratosth.  ap.  Strah.  2.  p.  92.  Cic.  ad  üiv.  15,  4.  ad  Alt. 
5, 16.  Caes.  C.  3, 76.  B.  G.  6,25.  etc.)  Das  Unsichere  dieser  Art  von 
Distanz-  und  GrÖssenbeslimmungen  sehr  gut  fühlend,  dachte  man- 
schoa  frühzeitig  daran,  ein  bestimmtes  und  sichres  Längenmaaas  sv 
finden,  und  führte  daher  die.^ogah6  der  Längen  vnd  Bnl^enuingeB 
aaeh  Stadien  ^wäutPf  hiswaUen  auch  i  oMws  ▼^••Enstath. 
id  Hen.  Od.  t.  p.  1390.  ed.  Rom.  Strah.  7.  p.  Wt,  Herod.  t,  140. 
Q.  s.  w.)  ein,  die  schon  za  Herodof s  Zeiten Älich  war.  (Vgl.  Herod, 
4,  85.)  Man  verstand  aber  unter  einem  Stadion,  die  Länge  der  Olym- 
pischen Rennbahn;  da  jedoch  diese  nicht  mehr  existirt ,  und  hindere 
noch  vorhandene  ilcuuLahueu  verschiedenes  Maass  haben  auch 


die  Alten  sieh  hei  ihm  Seereisen  gewöhnlich  so  nahe  als  atfgfieh  aa  der 
Küste  hielten,  nod  somit  die  Buchten  und  Krümmungen  der  letaleren  ia 
iler  Aegel  mit  durchschifl'teo ,  aber  freilich  bald  in  geringerer,  bald  ia 
weiterer  Distanz  vom  Ufer;  wodurch  allein  schon,  alles  Uebrige  abgerecht  . 
net,  ihre  Seereisen  sehr  verzögert  werden  mussten,  sodass  man  jelzt 
wenigstens  dreimal  schneller  segelt.  (Vergl.  Rennel  Geogr.  of  Herod.  p. 
678.)  Daher  ist  es  denn  äusserst  schwierig,  aus  einer  solchen  Angabe 
oach  Tag  -  ood  Nacblfabrtea  die  wahre  Eitfemaag  zweier  Orie  von  eiii>. 
jandar  heraassvfinden,  wean  aan  sich  aueh  dabei  der  von  den  Alten  seftst, 
naneatUeh  voa  Ptelenritos,  angewendetea  aad  nas,  schon  ehen  415. 
hafcanat  gewordenen  Redukzion  von      des  Maasses  bedient. 

16)  Vgl.  daselbst  Groskunfs  Anmerk.  8.  Bd.  2.  S.  325. 

17)  So  fanden  Chandler  (Voyage  T.  II.  p.  463.)  und  le  Roy  (Ruines 
de  la  Greco  T.  II.  p.  24.)  das  Stadium -des  Uero<les  Atticus  zu  Athen  630 
«ngüfiche .  oder  591  fraazösiseha  (d.  b.  nngetiiiii-  675  griecbische)  Fuss 
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die  Angaben  der  Alten  selbst  nicht  jode  Hogawiishtit  btseitigmi ,  so 
ist  wmi  jeher  viel  dtffibsr  gvstritlen  worden,  ynt  luf  aini  eigentlich 
4»$'ffaitAk,  Sudien  «nzanehmen  habe^  und  man  vm  nvr  Mbi 
emgestehen  zu  dürfen»  dasf  sieh  die  Griechen  bei  ihren  (oft-«iiffaUend 
▼on  einander  nhweiehendem)  WtoasHuigahen  giwae  Iirthiwer  haben 
m  Sehidden  kommen  lassep  ,  selbst  die  Mebung  an%estellt,  dass 
ein  Stadion  bei  den  €rriechen  nicht  in  allen  ZeiMn  nnd  bei  allen 
ScbriftsteUeni  dasselbe  Maass  bezeichne '^),  wdohe  sieh-Jedoeh  in 

«  1-     '  I 
• 

laag$  das  sn  Bpbesos  aber  bestioiBte  CAaMdier  (Voy.  T.  I.  p.  206-)  zn 
644  franz.  Fnsst  und  das  zu  Laodikeia  fand  der  Engländer  Smilk 
(Voyage  anx  sept.  ^glises  d'Asie.)  729  englische  oder  684  franx.  Fuss 

lang  (vergl.  aoch  Ifruse^s  Hellas.  I.  S.  176.)-  Dief^es  verschiedene  Maass 
einzeiner  Kennbahnen  darf  man  aber  nicht,  wie  es  Censorin.  de  die  nat. 
c.  13.  (auf  den  sich  namentlich  die  Vertheidiger  des  verschiedenen  Sta- 
dienmaasses  berufen)  mit  einem  offenbaren  Missverstandniss  gethan  hat, 
za  einem  verschiedenen  ^äogenmaasse  machen,  da  als  solches,  wie  schon 
gesagt,  blos  die  Läage  der  Olfmpischen  Rennbahn  angenompnen  wnrde» 

19)  Veber  die  Grfinde  dieser  IrrthOmer  aber,  die  ans  gar  nicht  Wen- 
der aehmen  kdnnen,  vgl.  besonders  Ueieri  Geo.  d.  Gr.  o.  R.  I,  2.S.  61  IT. 

■'  1^)  DIess  behanpteten  nsnentMch  Momi  de  f  hie  Metrologie  etc. 
Paris  1789.  -4.  Cassini  Mcm.  de  l*Acad.  des  Sciences  ponr  fan  1708. 
p.  20.  nnd  sonst,  Delisle  ^hm,  des  Sciences  pour  Tan  1721.  p.  73.  und 
anderw.  d^Anville  Traile  des  roesnres  ilin^raires,  Paris  17G9.  8.  Buache 
Mem,  des  Sciences  pour  1731.  p.  119sqq.  de  Brosscs  ebendas.  p.  39. 
le  Roy  Ruines  de  la  Grecc.  T.  II.  p.  39.  o.  A.  Aus  dieser  Ansicht  ging 
denn  auch  die  von  Freret  (in  den  Mem.  de  I'Acad.  des  Inscr.  T.  XXIV".  u. 
Oeuvres  cempl^les.  Tom.  I.  Geogr.  Paris.  1796.)  und  Gossellin  (Geogr. 
de  Strabon,  Paris  iSQS^  Observations  pr^liminaires )  aufgestellte  nnd, 
trots  des  von  vielen  Seiten  her  dagegen  erhobenen  grttndlichen  Wider* 
spmehs»  ■enerlich  von  Lehwel  in  der  nntiea  S.  557.  enrühnten  AbhandL 
&  ISO  ff.  wiederholte  Hypothese  hervor,  dass  auch  den  so  sehr  von  ein- 
ander abweichenden  Bestimmungen  des  Erdumfanges  eine  Verschieden- 
heit astronomischer  Stadien  zum  Grunde  liege ;  und  zwar  nimmt  Fröret 
nach  jenen  sich  widersprechenden  Angahcn  nicht  weniger  als  6  verschie- 
dene Stadien  an,  so  dass  ein  Grad  des  Erdumfanges  zu  1111  y^,  833%, 
603  >  694 y»  »  603  und  500  Slad.  bestimmt  worden  sein  soll ;  Gosscllin 
aber  nnr  ft,  den  Grad  an  1111%,  SSS'/a  700,  666%  und  500  Stad.  ge- 
reehaet,  jenachdem  der  Erdanfang  zn  400,000,  300,600»  352,000, 
340,000, 100,000  Stad.  angenonnien  wird.  £a/in«o/ endlich  bringt  S.  133. 
gar  9  verschiedene  Bestimmungen  des  Umfangs  der  Erdkugel  nnd  sovil 
auch  neunerlei  astronosiiscbe  Stadien  heraus!  Allein  wie  unhaltbar  diese 
Hypothese  sei,  haben  nencriich  Ideler  über  die  L.ingpnmaasse  der  Alten 
etc.  (s.  ebenfalls  S.  557.)  S.  2.  u.  17.  Manner t  Geo.  d.  Gr.  u.  H.  I.  S.  199  ff. 
l/c/eerf  in  seiner  Sshrtfil  über  das  Stadian  (s^  ebendas.)  S.  57  ff.  und  ia 
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der  muesteB  Z«H  eis  enlfebiefleii  fUmli  erwiesen  hat  Die  anf 
LHDge  des  Oiynpisehai  Stadionf,  ies  einzigen  im  Altertframe  gdtenp 
den  Lfogennaasses »  sieh  l»eziehenden  Aogabeü  hei  den  Alten  sdhsl 
(Herod.  %9 149.  GdKns  1, 1.  n.  Censorin.  de  die  nat.  e.  13.),  stim- 
men alle  darin  iberein^  dass  dasselbe  600  grieeh.  Fnss  lang  gewesen 
sei ,  und  Herodot  a:  a.  0.  bestimmt  es  noch  genauer  zu  0  PleCbren 
(nXi&goy)i  oder  100  Orgyien,  deren  jede  6  Fuss  oder  4  Ellen  ent- 
hält, während  ein  Fuss  wieder  4,  und  eine  Elle  6  Handbreiten  (na- 
Xatarai)  misst*').  (Vgl.  auch  Schol.  Lucian.  Icarom.  1.  T.  VII.  p.2. 
Bip.)  Da  nun  aber  die  Länge  des  g;riprh.  Fiisses  hieraus  noch  nicht 
bestimmt  genug  erhellet,  indem  eine  Handbreite  doch  immer  nur  eine 
sehr  ungenaue  Maassbestimmung  ist,  so  müssen  wir  anch  die  bei 
römischen  Schriftstellern  sieh  0Ddenden  Vergleiehangen  des  griecbi- 
scben  und  römischen  Maasses  zu  Hülfe  nehmen.  Nach  Plin.  2,  23» 
%U  aber  betriigt  ein  griech.  Stad.  125  Hfm.  Schritte  oder  625  röm. 
Fnss ,  nnd  anch  Censorin.  de  die  nat.  c.  13.  sehätzt  025  r9m,  Fnss 
600  grieehisehen  gleich »  so  dass  also  das  VerfaMltniss  des  griech* 
Fnsses  znm  römischen  wie  25  :  24  ist.  (Vergl.  auch  Vilmv.  1 » 6« 
Plin.  2,  108, 112.  0, 26,  30. 12, 14,  30.  Golnm.  5/1.  Censorin.  de 
die  nat.  c.  13.  Gell.  1,1.  u.  s.  w.)  Derrom.  Fnss  nun  beträgt  nadi 
uns  erhaltenen  Monumenten  in  einer  Mittelzahl  10  Pariser  Zoll 


semer  6eo.  d.  Gr.  n.  R.  I,  2.  S.  51  If.  Düktnmm  Aber  Herodot  S.  94« 
Rnue  Hellas  I.  S.  |78.  fVurm  de  •  -  meotorarom  -  -  ralionibus  apud 
Gr.  et  R.  (s.  ebendas.)  |.  57.  p.  100 sqq.  u.  A.  aberzeugend  dargethaa. 
Es  genügt  hier  zu  ihrer  WiderlegODg  das  einfache  Faktum,  dass,  weoa 
wirklich  die  Allen  bei  ihren  Bestimmungen  des  Erdumfanges  ein  verschie- 
denes Stadienroaass  angeoomroen  hUlten,  dieselben  unmöglich  vom  Poseido- 
nios  bätten  sagen  künnen ,  er  hnbe  durch  sein  geringeres  Maass  von 
180,000  Stad.  ,,die  Erde  kleiner  gemacht^'  und  „die  Länge  der  bewohnten 
Erdiosel,  die  unter  dem  Parallel  von  Rhodos  70}000  Stad.  betrage,  nehme 
naeli  Poseidoaios  die  Hälfte ,  nach  Eratostheoes  aber  ein  Drittel  des  gas- 
sea  Erdomfanges  eio  was  DOthwendig  eia  gleiehes  Stadienmaass,  aber 
eioe  abweichende  Schätzung  des  gaaxen  Umfanget  der  Erdkugel  voraus- 
setzt. (Vgl.  $trab.  2.  p.  95.  u.  102.)  Aach  messnoth wendig  schon  das  tiefe 
Slillschwelj^en  des  ganzen  Allcrlbums  von  einer  solchen  Verscliiedenheil  des 
Stadienmaasses  gegen  jene  Hypothese  in  hohem  Grade  misstrauisch  machen. 

20)  Vergl.  Jdeler  über  die  Lüngen  -  und  Flächensiaasse  der  Allna. 
S.  i,  BöckKs  melrolog.  Untersuch  nagen  S.  289. 

•  21)  Mit  dieser  Angabe  stiaMit  anch  eine  andre  desselben  Schrift- 
stellers (4,  85  f.)  vollkommen  fiberein,  nach  welcher  1,1 10,000  u.  330,000 
Oi|^  IMOO  and  3390  Sind,  beiragen.  Vgl.  nach  2,  169.  nnd  4,  41. 
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llVs  Linien"),  was  fiir  den  griech.  Fuss  11  Par.  Zoll  4'yj5  Lia. 
(oder  11  Zoll  9%  Lin.  Hheiul.j  giebt,  so  dassalsotogiiedi«  SUulioB 
von  600  griech.  Fussen  =  570  F.  3  Z.  4L.  Pariser  Maasses  oder 
ziemlich  %o  deutoche  MeiW  isU  Hieraas  etnjaki  »kk  folgende  ver- 
gleicbeada  ZiiaaamieMteUiiiii^  der  bisto  erwSluittii  grisdi,  Mmm- 
besiiMimgeii  i 

Pariser  Maass. 

1)  Der  Daktylos  ::=:  Palaisfo  =-  —  F,  —  Z.  8^3%4o  L.  • 

T)  Die  Palaiste  z=      %  Fuss  Gr.  =  —  -     t  -  10 «^'eo  - 

3)  Der  Fuss  4     Palaisten=  Ii  -    4»%*  - 

4)  Die  Elle       =    IViFufisGr.  =    1-    5-    1%«  - 

5)  DieOrgyie    =    6      -    -   =r    5  -    8  -  SVs 

6)  DasPlethron  =100      -     .   =  95  -  ~ 6% 

7)  Das  Sudion  =:6U0      -    -  =$70-    3-4  •») 


22)  Dies6  ist  wenigstens  die  von  Uckert  I,  2.  S.  74.  aogeBommeiie 
BestimmuDg  des  romisben  Kusses,  die  sich  besonders  auf  die  Ausmessung 
noch  vorhnndeuer  vor  Titus  erbauter  röm.  Gebäude  gründet;  denn  oacli 
den  Zeiten  dieses  Kaisers,  unter  welchem  beim  Brande  des  Capitoliunis 
'  auch  dti  anf  demselbea ,  wahrscheinlich  im  Tempel  der  Juoo  Moneta,  auf- 
Wtralirte  NormaloMass  (Hygin.  ia  SeripL  rai  agrar.  ed.  Gees  p.  210.  Firit- 
fjuuk  de  Maat,  et  Poad.     68.  Jal.  Gaplt.  fa  Maxim,  c«  4f  tt.  Wtrmiw) 
Poett.  Latt  nino.  T.  V.  p.  1.  Exe.  XIV.)  mit  verbn|aatza  seia  icheiat, 
wurde  der  röm.  Fuss  vermuthlich  etwas  verkleinert,  so  dass  er  nun  etwa 
I30|3  Par.  Lin.  enlsprach,  wfthrend  er  früher  131,1  gehalten  halte.  Ilal- 
ten  wir  uns  aber  blos  an  die  auf  alten  Monumenten  selbst  angebrachten 
Maasstabe,  namentlich  an  den  in  einem  Felsen  bei  Terracina  eingegrabe- 
nen, auf  welchem  nach  Seaccias  Ausmessung  der  röm.  Fuss  z=.  10  Zoll 
10  Linien  Pariser  iMaas&es  ist  (vgl.  Mercare  de  France       ÜCXXV  . 
Mongex  Abhaadl.  fiber  eiaea  in  FeUea  bei  Terraeiaa  eingehaaeaea  R9ia. 
Maassitab.  1813.  aad  KruH?9  Hellas  1.  S.  180.)  *  so  wie  aa  nebrere  aa* 
dere,  die  sich  aaf  altrilmisebea  Leicbeasleiaea  finden  (s.  fVurm  1. 1.  p. 
70  sq.),  und  derea  aeoere  Ausmessungen  zwiscbee  10  Z.  8.  L.  nad  10  Z. 
i  1  L.  schwanken,  und  berOcksichUgea  wir  fenier ,  dass  einige  aoeh  vor- 
handene römische  Meilensteine  nach  neueren  Messungen  nnr  754  und 
756  Toisen  von  einander  entfernt  sind  (s.  IVurm  I.  I.  p.  74.),  so  erscheint 
das  obige  Maass  (1  röm.  Fuss  —  131,402  Par.  Lin.)  als  etwas  zu  gross, 
und  wir  würden  nur  etwa  130,509  Par.  Lin.  als  Mitteizahl  aooehmen 
fcdaaea.  Alk  vorhandenen  Merkmale  aber  gegen  einander  gehalten,  müs- 
sea  wir  dea  rOm.  Fass  allerdiags  etwas  grosser  aasetsea,  nad  aaeb  Wurm 
i*  I.  p.  67.  aimmt  Iba  aaeb  Abwigaag  aller  Grttade  au  131*15  Par.  Lia. 
aa.  Uebrigens  aber  s.  auch  D.  J.  Madhi'ä's  Revision  <ler  Uotersucbnagen 
über  die  wahre  Länge  des  Alirttm.  FasseS.  Frankf.  1811.  4.  Idefer  über 
die  LMngen  und  Flächenmaasse  der  Alten.  Berl,  I81#-  {s.  aaten  S»  657.) 
^  ücJiert's  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  I,  2.  S.  73  f. 

.  23)  Auch  Udert  X,  2.  &  7d.  und  Jiru$ß  HeUas  |.     ISO.  geben 
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Wtft  aber  das  Maass  der  Römer  betriff! ,  so  war 

der  rdm.  Schritt     5  röm.  Fm  sr  4  F.  6  Z.  ü  L.  Par. 
. aiaa ilie rtfni.  MiUio  srfiOOO-    -  ss 7liO Toiaen 2 F. 6 

=s  %  gflogr«  M^la«     14«  Gnd  das  Aeqoatan, 
da«  1  ite.  MHI«  <bii  aaf  ai^e  Diffaraafe  taa  Mrigaa  ZioUaii) 
afiht  grieah.  8tai.  f^klit»*«)  (weldM,  gaaangareokiHtiTiOTaiaaa^F« 
2Z.  8L:]»eixageD). 

Voa  den  Maassen  anderer  VSlker  knnuMn'bai  griaab/nnd  rtai- 
sehen  Schriftstellern  folgende  vor:  1)  das  Persische  nach  Schönen 
und  Parasangea.  Eine  Parasange  (o  na^uod^yijß)  y  die  aber  iu  deu 

eine  solche,  jedoch  minder  volist^ndigfe ,  aach  bei  Kruse  nicht  durchaat 
ijchtige,  Bestimmung  der  griech.  LJing^enniaasse  nach  Pariser  Maass. 

24)  Vgl.  Mem.  de  PAcai].  des  Sciences  poar  Tan  1714.  p.  177. 
d^Anvilie  sur  le  roille  Romain  in  Mcm.  de  i'Acad.  des  loser.  T.  XLVIII. 
p.  275.  Nicbt  alle  rOm.  ScfarifUtellar  aber,  ttimnaa  in  der  Yefglaichuog 
der  rOai*  Hinten  mit  den  grieeh.  Stadiea  fibereia.  Die  LandmeMer,  Gea* 
grapHea  nad  flbarbaapt  AUe,  die  geaaaar  sa  Werke  gehen  ,  liettininea 
die  rOm.  Mail^  zu  8  grieeh.  Stadim  (vergl.  Strab.  7.  p.  322.  [der 
(Hess  nis  die  gewöhnliche  Berechnung  annilirl]  Agathem  .2,  l.und  14.  Polyb. 
3,  39*).  PItit.  Gracch.  c.  16.  elusd.FahnV.  c.  25.  Plin.  2,  23, 21 .  108,112. 
Coliim.  .5,  1.  Ccnsorin.  c.  1.  u.  A.) ,  die  Geschichlschrciber  und  Spiltere 
aber,  die  minder  sorgfiSllig  verfahren,  nur  zn  7%  Stadien,  welche  Be- 
stimmung besonders  seit  dem  Zeitalter  Constantins  d.  Gr.  üblich  und  von 
allen  bjrzantin.  Schriftotellem  befolgt  wurde»  wahrscheinlich  weil  sie  Meli 
dem  peraiaalieB  Uaaisif  der  Parasaagea  abd  SchOaea  ca  30  u.  60  Stid. 
leieliter  aapasien.  fiess«  als  die  froher  gewOhalicbe,  indem  nun  ein^  Para- 
aaage  4  Mm.  Hill,  gleich  kam.  (Vergl.  oben  S.  429.  u.  446.  und  siehe 
Agathem.  2,  4.  14.  Suidas  und  Hesych.  v.  ju/Atoy,  Scboliast.  Luciani  Cea* 
templ.  8.  Vol.  III.  p.  41.  Hip.  ibique  Hemsterh.  p.  383.  C/uverit  Germ* 
ant.  I,  6.  p.  8.  Dodwell.  de  Perlplo  Ponti  Eux.  in  ffudsnn.  Geo.  mion.  I. 
p.  161  sq.  und  de  Agathem.  ibid.  II.  p.  159  sq.  Schwetg/iüus.  Epist.  ad 
Miliin.  de  locis  quibusdam  TheophrasU  etc.  Paris.  1803.  p.  13.  Bastii 
Epist.  cril.  p.  21.  Bergiar  des  grauds  cheniios  de  TEmp.  III,  11, 
§.  9.  10. 

*)  Vgl.  jedoch  oben  S.  210  iNole  80.  ,  wo  wir  aus  Slrabon  noch  eine  andre 
Berechnung  des  Polybios  kennen  gelernt  haben,  nach  welcher  er  die  röm. 
Heile  za  S'/a  Stad.  beitiMt«*  WabrteMaliek  eae»  beruht  dieM  Aafnb« 
nur  aoT  einein  Misfiverst'dndnisiie  des  Strabon  ,  denn  da  wir  oben  gesehen 
haben,  dass  8  Stad.  noch  nicht  völlig  1000  röui.  Schritten  gleich  konuaen, 
wie  konnte  Potybios  den  8  Sind.,  aoch  %  hinxordgen ,  um  elae  rSm.  IHlila 
.vaU  an  macbeo?  Vielleicht  batle  Polybios  von  5000  l€m.  Fussen  gMpro* 
chen,  ohne  diess  bestimmt  anznji^eben,  Slrabon  aber  verstau  des  von  grie- 
chischen Fassen,  und  wurde  so  zu  diesem  Irrthum  verleilet.  ^Vgl.  Freret 
H  im  mm,  da  l'Acad.  des  Inter.  T.  XXIV.  fdeiär  «bar  4h  Ubfea»  nad 
FlacheniTiaasse  der  Alten  S.  IS^  MannerVt  Geo.  d.  Gr.  u.  B.  I. 
H^urm  de  -  -  meosararam  -  -  ralionibas  apnd  R.  et  Gr.  p. 


Proviozeu  des  pers.  Reiches  selbst  sehr  verschieden  war**),  wird 
gewöhDlioh  zu  30  Sudiea  oder  17,108Fass  4  Zoll  Par.  Maasses,  d.  i. 
zu%  geogr.M.  angenommeii  2^),  u.  der  Scbönos  (o  u.17  ayolvog,  den 
Berod.  2,  6.  fiir  ein  ägyptiscbet,  AHien.  3»  34.  p.  122.  a.  PH11.6,  26, 
30.  llir6npif8MdiMli«meilc]Im)ea«UeH!^F^^ 
St%dic»  (wijL,  EcmL  2,  6. 9.  5,  St.  149.  DM.  Sie.  I, M,  Strub.  17. 
p.  813.) ;  da  aber  aneb  er,  wenigstens  In  Aegypten,  nach  lleii  Gegenden 
▼enelMen  w  (vgl.  Strab.  11.  p.  518.  n.  530. 17.p.804.Plin.  6, 26, 
30»  Anton.  Itin.  p.  152.),  so|ist  es  kein  Wunder,  dass  auch  die  Griecben 
in  seiner  Bestimmuug  uach  Stadien  von  ciuander  abweichen  ,  so  dass 
er  nach  Eratosthenes  nur  40,  nach  Andern  gar  nur30Slad.  betrug,*'') 
(woraÄs  die  Römer  der  leichteren  Rechnung  wegen  32  Stad.  mach- 
ten, damit  er  gerade  4  röm.  Mill.  entspräche:   vergl.  Plin.  12,  14, 
30.  5,  10,  11),  und  daher  oft  auch  mit  der  Parasange  verwechselt 
wurde.  So  spricht  z.  B.  Isidoras  Characenus  bei  allen  seinen  Maass- 
angaben blos  vom  Schönos ,  versteht  aber  stets  eine  Parasange  dar- 
unter ^^).  Die  Berechnung  des  Schönos  (and  der  mit  ihm  Verwech- 
selten Parasang^  su  40  Stad.  aber  wurde  TOQ  den  spüfteren  ipnech. 
und  rom.  SehrifUtellem  um  so  lieber  angenommen ,  als  ne  der  ge^ 
wohnlichen  Bestimmung  der  romischen  fifiUie  zu  8  Stadien  weit  bes- 
ser entsprach,  als  die  zu 60  und 30  Stadien^»).  [Der  Staihmos 
ma&fioe)  ist  kein  eigentliches  jlfaass,  sondern  bezeichnet,  wie 
das  lateinische  mansio ,  nur  einen  Raheort ;  und  zwar  verstand  man 
unter  üiad'fiol  namentlich  die  Orte ,  wo  der  König  auf  feinen  Rei- 
sen einzukehren  pflegte,  die  4  —  5  Parasangen  von  einander  entfernt 


25)  Sie  wurden  bisweilen  auch  zu  40  Stad.  gerecluiet.  Vergl.  Berod. 
2,  6.  5,  53.  Scfaol.  Lucian.  Icarom.  c.  1.  T.  VU.  p.  2.  Bip.  Streb.  11.  p. 
518.  630.  17.  p.  804.  Agathem.  2,  1.  Plm.  0,  26,  30.  St^.  e.  58. 
Bnstalb.  ad  Hon.  B.  2,  352.  p.  361.  ed.  Rom.  . 

26)  Vergl.  ihimll.  de  Isidoro  Charae.  m  Mudion,.  Geo.  miao.  iL 
p.  74  sqq.  Herhelot.  Bibl.  orieat.  T.  I.  p.  239.  ^JwaiUie  Eclairdss.  sor  la 
Garto  de  Hode  p.  56*  Lm^r^  trad.  da  voyag.  d'Abdoal-Kerym  de  Tlade 
a  Hekke  p.  18.t  zitirt  von  Vdfßrt  1, 2.  S.  77. 

27)  VergL  Bero  de  mentaris  in  MwnJifmLeen  Anal.  Gr.  T.  I.  p.  315. 
n.  WeutUng,  ad  Biod.et  Aatoaio.  Itin.  11.  U. 

28)  Siehe  DoiwelL  Diss.  de  Isidoro  Charae.  in  Sudion,  Geo.  Gr. 
nunn.  II.  p.  74  sqq. 

29)  Die'  dagegen  die  Veranlassnog  geworden  zu  s^a  scheint,  dass 
man  spater  die  rOmisehe  Meile  nur  sa  7%  Stadien  rechaele«  Vergl.  obea 
Note  24. 
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Haren»  (ücml.  5, 5S.  Xiemoigh^  Anab.  i  9  2^9  5.  Füll.  1!^,  14,  St.)] 
!l)  Dai  GtlÜBche  nach  Lengmh  Sine  Lenga  o4er  Lenea  lJ»er  (woron 
das  hentigeliMf»)  enthielt  iSiN^rSnuecheSehritle  o4er  12Staiien<^. 


30)  S.  IUd.  Anton,  p.  356.  Ammian.  16,  23.  Jori^ndes  de  reb.Get. 
€.  46.  Barth,  und  Burmann,  «d  Ruül.  IUd.  2,  8.  Bist,  de  TAcad.  des 
bMT.  T.  IL  f.  379.'-rligl«  über  dSesee  Gegenstand  ttberlianf li^  Me/er 
lieber  die  Ltiigee-  ead  Fliehenmaasie  der  Altea  ia  dea  Abbandl.  der 

K.  Preuss.  Akad.  der  Wissensch.  von  den  J.  1812  u.  1813.  Berl.  1816. 
Ucker^M  Abhandl.  Ober  die  Art  d.  Gr.  n.  Röm.  die  Entfernangen  zu  be- 
stimmen und  über  das  Stadium.  Weimar  1813.  8.  u.  Desselben\]ü\tTs\ich, 
über  die LängenmaassederAiten  10 seiner Ceogr.  d.  Gr. u.R.  1,2.  S. 51 — 77. 
i/rer/ou;V  Sladienmaasse  der  Griechen  seit  Herodotin  den  Untersuchun- 
gen u.  s.  w.  St.  2.  S.  386  IT.  Mannerfs  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  I.  S.  192fr. 
Wurm  de  ponderum,  numoiuruui,  nieusuraruni  ac  de  anni  ordiuandi  ralio- 
nibiu  apud  Graiseofl  et  Reoaeos  (Stetig.  1821.)  p.  62 — 113.  L^kmfM 
Hiiteriacbe  Kaade  tber'die  LüagenauaMe  der  Altoa  ia  üette*  Klemerea 
SebrIAea  geegfifh.-biater.  labalt»,  ibaraetat  von  JVen.  (Lel^aig  18S8.) 
S.  104  ff. 


* 
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§.  39.  Die  physische  Geos^raphie  besehäfligt  sich  blos  mit  der 
natärlichen  Beschaffenheit  der  Erde  au  sich  selbst,  ohne  Rück- 
sicht auf  ihren  Zusammenhang  mit  dem  ganzen  Weltall,  von  welchem 
Ja  der  matbematischen  Geographie  die  Rede  gewesen  ist,  wo  wir  aueb 
bereits  von  der  Entstebung,  Geslalt  und  Grösse  der  £r4e  gehandeü 
liibMi.  DieObeiAMeh«.to4mhmterM80kesF€wan4emWaS' 
■er  bervorgebobenen  oder  sonst  ans  ibm  bervörgetreteneii  Brde 
ifs.  oben  §.  30.  S.  495  f.)  bestebt  aber  ans  Land  und  Meer,  and  Ist 
▼dn  einem  zn  ihr  gehörigen  Dunstkreise»  ihrer  ^Imo^Adfre,  nmgdben 
(Hippoer.  de  camibns  T.  L  f.  302.  Foifs.  oder  T.  1. 1>.  425.  Kahn.), 
nach  welchen  drei  Bestandtbeüen  der  Brde  die  ganze  physische  Geo- 
graphie in  3  Abschnitte  zerlällt.  ' 

§.  40.  Das  Land.  Die  den  Alten  bekannte  grosse,  zn- 
sammenhänji^ende  Erdinsel  (vgl.  unten  §.  53.) ,  deren  Eilandsnatur 
ihrer  f^rossrn  Ausdehnung  wegen  minder  in  die  Augen  fällt,  nannte 
man  festes  Land  ijneiQog,  terra  conlinensj,  die  kleineren,  von  ihr 
getrennten  u.  rund  vom  Meere  umgebenen  Länder  aber  Inseln  ("i^aoi» 
insalae:  vgl.  Stob.  Ecl.  phys.  1.  p.  654.),  und  wenn  mehrere  der- 
selben  in  einem  Kreise  nahe  b.eisammen  lagen,  Inselgmppen  (witXdSBC 
t^0Ofj  insalae  inorbe  sitae).  Das  Land,  dem  man  in  firöberer  Zeit 
wohl  einen  grösseren  Flächeninhalt  gab,  als  dem  Meere, 'bis  man  er- 
kannte, dass,  selbst  wenn  es  mehrere  grosse  Rontinente  auf  der  Erde 
geben  sollte  (s.  nnten  §.  54.),  das  Wasser  doch  einen  bei  weitem 
grösseren  Raum  derselben  einnehme,  als  das  Land  (Piin.  2,  68,  68.), 
bildet  in  seiner  Beziehnng  zam  Meere  Landengen  (ia&iUroi,  isthmi), 
Landzungen  (raivlai,  linguae,  linj^ulae)  und  Halbinseln  (yeQoovrjooi 
o^f^r  ytQ^ovrjooii  peninsulae)  ,  und  zerlällt  hinsichtlich  seiner  Höhe 
und  Tiefe  in  Ebenen,  Gebirge  und  Thälcr.  Grosse  und  vollkommene 
Ebenen  (ncSla,  campi  aperti,  planities)  aul  der  Erde  sind,  auch  nach 
dem  Urtheüe  der  Alien ,  selten ,  da  auch  sie  wenigstens  von  Uügel- 
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reibe»  teekiogMi  werden,  die  fiist  UbenU  den  Boden  weDenfliRDlg 
mfteben..  Ab  die  gr9eeleii  Ebeaen  enrUiaen  die  Alten  eine  in  Libyen 
sttdlieb.ven  Kyrene,  eine  andre  inObertsien,  ond  cpne  dritte  im  nerd* 
Sstlicben  Bnropa,  ndrdlieh  von  der  MltotSs;  sie  sind  aber  alle  9de 
Sandwislen  und  nnr  die  enraptii^  ist  wenigstens  theilweise 
mit  Gras  bewachsen  und  zur  Viehzucht  geeignet  (Sleppenland).  Mil- 
len iii  diesen  Wüsten  liegen  aber  auch  hier  und  da  fruchtbare  Gegen- 
den, sogenannte  Oasen  (at/aasi^,  oases:  Uerod.  3,  2G.  4,  181.  Slrab. 
2.  p.  89.  17.  p.  544.). 

§.  41.  Die  (nph/rs^e  durchziehen  das  Land  in  verschiedenen 
Richtungen  und  in  uiauuichfalligen  Abstufungen ,  und  erscheinen 
bald isolirter»  bald  in  langen,  zusammenbängendeu Bergketten  (d^^ 
avveyij,  montes  eontinnit  montium  continuatio,  series);  doch  war 
tbeils  der  Zusammenhang  der  Gebirge  ^) ,  theiis  ihr  Unterschied  so» 
wobl  binsicbilich  ibrer  Höbe  (Hochland,  Gebii^ Hochgebirgen,  s.  W.)*)^ 
als  in  Besng  anf  ihre  innere  Besebalfooheil  (Urgebirge»  Uebergangs* 
gebirge,  Flozgebirge,*  anfgeschwenmites  Land)  den  Ahen  bei  wettern 
nicht  so  deutlich^  als  uns,  nnd  ihre,  nnersl  von  Dikiarchos  (Plin.  2, 
65,  65.  Smdas  v.  JataintQX^Q  y  Gemin.  El.'astr.  c.  14.),  dann  ron 
Eratosthenes  (Siroplic.  ad  Arist.  de  coelo  2.  p.  134.  Theo  ad  Ptol. 
Aimag.  1,41.  p.2ö.  ed.  Ba^.  1558.  fol.)^)  angestellten  Bergmessungea 


1)  Selbst  die  AtroosphUre  ist  daselbst  stets  mit  feioeD  Sandtheilen 
oder  Staub  geschwängert  (Lucaa.  Pbars.  9,  455.  Solio.  c.  27.),  und  die 
Reisenden  werden  darin,  wenn  sich  der  Wind  erhebt,  oft  über  und  über 
mit  Sand  überschüttet  (Ilcrod.  2,  36.  Lucao.  9,  481.  Siiius  3,  654  ff.). 

2)  Vergl.  oBten  §.  56.,  104.  md  115.  die  Uebersicbt  der  Gebirge 
der  3  Weliibeile. 

3)  Heber  die  versehiedenen  Namen  der  6ebii|;e  nach  ihrer  Habe 
vergl.  SchoL  Villoii.  ad  Horn.  II.  22 ^  190«  und  Saidas    vnmffsta  and 

4)  Teber  die  Art,  wie  DikUarchos  die  Ber^e  mass,  und  welcher  In- 
strumente er  sich  dabei  bediente,  fehlen  uns  alle  Machrichten,  Eratosthenes 
nber  bediente  sich  den  oben  ange^ebeneo  Stelleo  zufolge  der  Dioptern  dazu. 
Dikäarch's  Verfahren  war  nach  Jdcier  ad  Arist.  Meteor.  T.  1.  p.  153  s<}.  fol- 
gendes: j^B  sei  die  Höbe  des  Berges,  Ci)  derGaomoo,  darch  dessen  Hälfe 
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waren  höchst  unsicher  and  mangelhaft;  und  erst  als  durch Hipparchos 
(Theo  ibid.  p«  39.) ,  Menelaos  (id.  p.  77.)  und  Ptolemäos  (Almag. 
1,9.  p«  26  8^.  ed.  Halma)  trigonomelriselM  Leimätze  aufgestelii 
worden  waren  ^  lernte  aan  die  Berghöhen  genauer  und  sicherer  be- 
stininen.  Dom  Brtloetiienet  mioiige  (Simplic.  1. 1.)  war  kein  Gebirg» 
der  Erde  imPerpendikfll  bdher  «Ii  10  Stadien,  ISJcewedea  thet  dehnte 


nete,  nachdem  man  da«?  Vorbfiltniss  der  Linien  und  EO  zu  einander 
beslimmt  hatte,  die  LäDge  der  ersteren.  Da  nun  in  dem  Dreieck  ^BE  die 
Grössen  der  Winkel  ^ßE  und  u4EB ^  so  wie  die  Länge  der  Linie  be- 
kannt waren ,  so  berechnete  man  danach  die  Hohe  der  unbekannten  Linie 
Aß^  oder  die  Höhe  des  Berges. — Auch  aus  der  Länge  des  Schattens,  des 
ein  Ber|p  warf  (Mareell.  ap.  Proelnm  ad  Tim.  p.  56. :  ver^l.  i.  B.  vom 
Atbos,  der  seinen  Schatten  bis  Lemnos  warf,  Apollos.  1«  604*  Piin.  4, 
12,  24.'Stat.  Theb.  5,  51.)»  aus  der  Weite  der  Aussiebt  von  seinem  Gipfel 
(Streb.  7.  p.  313.  12.  p.  538.  Meia  2,  2.  3,  iU  Flor.  2,  12.  u.  s.  w.), 
und  aus  der  Beobachtung,  wie  lange  die  Sonne  nach  ihrem  Untergange 
■och  die  Spitzen  der  Berge  beleuchtete  (Arlst.  Meteor.  1 ,  13.  Proclus 
I.  1.  Mela  1,  11.  Plin.  5«  22,  18.  u.  s.  w.)  suchte  man  ihre  Höhe  zu  er- 
mitteln. (Vergl.  Uckerfs  Geo.  d.  Cr.  u.  R.  II,  1.  S.  16.  Note  74.)  Beispiele 
einzelner  Bergmessungen  sind  folgende:  Xenagoras  fand  nach  einem 
Epigramm  bei  Plut.  vit.  Aemilii  e.  15.  die  Habe  des  Olympus  zu  10  St« 
96  Fosa  (ver|;L  Fmid  Geogr.  gen.  p.  59.)*  Aveb  die  B«be  4ea  PeUen 
iSrnd  Dikiareb  »aeb  Plio.  2,  65,  65.  zn  10  Stad.  oder  1250  Scbritiea. 
Der  Felsen  des  Sisimithres  in  Baktrien  war  nach  Strab.  11.  p.  517.  15 
Stad.,  ein  Felsen  in  Sogdiana  doppelt  so  hoch.  Die  Höhe  des  Casius  in 
Syrien  bestimmt  Plin.  5,  22,  18.  zu  4000,  die  des  Hämus  Mart.  Capella 
6.  p.  212.  Grot.  zu  6000  Schritten.  Das  steile  Gebirge  Orontes  bei  Ek- 
batana  misst  bis  zu  seiner  höchsten  Spitze  25  Stadien  (aber  freilich  nicht 
im  perpendikularen  Durchschnitt:  Diod.  Sic.  2,  13.),  der  Sous  oderSaoke 
auf  Samothracieo  ist  80  Stad.  oder  10  Mill.  hoch,  und  höher  als  der 
Atbos  (EosUtb.  ad  Hon.  II.  13,  10  ff.  p.  917.  Rom.) ,  der  Atabyris  anf 
Rbodos  misst  eaeb  DIkaarcb  14  Stad.  (fSemin.  BLastr.e.  14.Steph.Byi.v. 
'jhuß'  Strab.  14.  p.  655.),  der  Gylleae  in  Arcadien  nach  denselbea  faat 
15  (Gemio  1.  1.),  nach  Aadem  aber  20  (Gemin.  ibid.  Strab  8.  p.  388.>» 
wieder  nach  Andern  aber  nur  über  9  Stad.  (Sleph.  Byz.  v.  KvXXrivfi^ 
Eustath.  ad  Horn.  Od.  24,  1.  p.  1951.  Horn.),  die  Berge  Italiens  um  den 
See  Avemus  her  sollten  3  Stad.  hoch  sein  (Aristot.  mir.  ausc.  c.  108.) 
u,  s.  w.  *).  (Von  den  Alpen  s.  weiter  unten  Note  7.)  Gewöhnlich  aber  be- 
gnügte man  sich  mit  unbestimmten  Angaben  der  Höhe.  So  sagt  z.  B. 
Mola  2,  2, 10.»  der  Atbos  sei  bdber,  als  die  Region ,  ans  weleber  der  Re> 
geo  benbfidhf  nod  Aiiift,  FlrobL  26,  36.  p.  944.  ^ ,  sein  Gipfetrage  «ber 
die  Region  der  Winde  empor,  was  Geminns  bag.  c  14«  p«  SS^Petav« 
«aeb  vom  Beiige  Cyllene  ver^eberL 

Vgl.  aoeb  P9tavü  Varr.  Diss.  VII,  10.  p.  147.  u.  ücksrt  W,  1.  S.  17  U 
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Höhe  bis  su  15  Stad.  aus  (Cycl.  theor.  1 ,  10.  2,  1.),  während 
muh  Aadm  4it  b^hsten  Gebirge  12,  ja  10  Slad.  nicht  überschrit- 
ten, (bami.  Gramm,  ad  Arist.  Met.  82.^  i%U  idt.  Ami.  PanK 
e.  Vi.  a.  fragiB.  VW.  V.  p.€04.  WytiMb.  FMa.  2, 05.  Atotf  Uranoi. 
Vto.  Dfiff.  7»i0.|^.  147.)  FMÜMrliatttfiiHuif  kdMtndmExtrai w 
Mcad,  die  Hefte  derGdiiilgeweitiibMcliilEt  (Vgl.«feteBNote5.il.70 
Ptr  die  bKciktteft  fiebirge  galten  in  Aäien  der  dauMSM  *),  Bnropaai- 
sus  (Aristot.  Meteor.  1,  13.  Agathem.  2,  9.)  and  Imans  (A^athem. 
ibid.),  dcueii  dann  das  arabische  Gebirge  u.  a.  folgen,  in  Alrica  der 
Atlas  und  das  («ebirge  Theon  Ochema  (der  Gütlerviagen :  Agathem. 
2,  9.) ,  in  Europa  die  Alpen  ^)  und  die  sarmatischeu  Gebirge  (Aga- 
them. 1.  1.  Arrian.  Peripl.  Pont.  £ux.  p.  12.  Huds.),  denen  die  Pyre- 
näen nachstehen  (Diod.  Sic.  5 ,  35.).  Alle  diese  (icbirje  sind  von 
'  ewigem  Schaee  bedeckt  ^) ,  aber  ausser  ihnen  auch  noch  mancbe  a»* 


5)  Dea  Caucasus  hielt  man  für  ebenso  hoch  als  die  Alpeo  (Arrian. 
Peripl.  Ponti  Box.  ia  Huds.  Geogr.  nian.  T«  L  p.  12.).  Naeh  AHtt  Met. 
I,  IS.  (vergl.  Sebol.  Apolkm.  2,  1247.>'iil  er  gar  sa  bodi,  data  sein 

Boek  hia  «uo  drittea  TbaHa  derNaclit  vaa  der  Sonaa  erienditat 

wird.  (Vergl.  über  diese  Uebertreibuog  Ideler  ad  h.  1.  I.  p.,458sq(),> 
Fast  dasselbe  berichtet  übrigens  Plin.  5,  22,  18.  vom  Berge  Casios  in 
Syrien;  auf  dem  Athus  aber  sah  man  nach  Strab.  9.  p.  331.  die  SoBae 
schon  3  Stunden  vor  ihrem  Aiifj^ango  an  der  Meeresküste. 

6)  Nach  Arriao.  Peripl.  maris  erythr.  p.  17.  Uods.  war  das  arab« 
Gebirge  Syagnis  das  hüchsle  der  Erde. 

7)  Die  Alpen  sollleo  mit  ihreo  hüchsten  Spitzen  die  Wolken  überra- 
gen (Saidas  v."y4Xnetov  (T.  1.  p.  125.)  u.  nach  Plinios  (2,  G5,  Ga.)  50Mill., 
nach  Andern  (Polyb.  ap.  Strab.  4.  p*.  208.  Easlatb  ad  Dioays.  v.  295;> 
aber  gar  so  hoeb  seia,  dass  maa  sie  ia  5  Tagaa  nicht  erBleüenk5nne,eiae 
AoBsJune  aus  früheren  Zeiten,  wo  man  die  Höhe  der  Berge  gawall^ 
fibertrieb.  (Vergl.  UcAert's  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  II,  1.  S.  17.  Note  86.)* 
Strab.  4.  p.  203.  dagegen  lässt  den  Hinaufweg  blos  100  Stad.  betragen, 
obgleich  er  aof  der  folgenden  Seite  van  den  GleCsehem  and  Lavinen  dar 
Alpen  spricht. 

8)  Berod.  2,  22.  zweifelt  noch  an  der  Mög;lichkeit  des  Vorhanden- 
seins von  Scboeegebirgen  jenseit  des  Wendekreises  des  Krebses;  erst 
Alezaaders  Züge,  atff  deaea  nun  den  ParapaansBa  oder  Cancaina  Indiens 
mi  Sefaaee  hedecht  find,  «heneogtea  Ton  fiegeatheil  (Slrahi  16«p*<9L)^ 
Aach  dar  eigeatliche  Gaucasns  war  nach  Yiig.  Goov  A,  aelbst  anf 
aeinen  Gipfd  noch  mit  Wald,  also  nicht  mit  ewigem  Schnee  bedoeht^  u# 
auch  nach  Theoer.  7,  76  f.  schmolz  im  Sommer  der  Schnee  des  Gaucasos 
so  gut  als  der  des  Hämus ,  Athos  und  Rhodopc.  Dasselbe  berichtet  Strab# 
4.  p.  187.,  trota  der  eben  berührten  Erwähnoag  der  Gletscher»  aocb  von 
den  Alpen« 
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dere,  wenigstens  tuf  ihren  höchsten  Sjpitzen,  z.  B.  der  Tmobs  tu 
Lydien  (Horn.  II.  20,  385.),  df^r  Olynipos  in  Griecbeniand  (id.  II.  1, 
420.  18,  186.)  y  ik$  GekSrgc  Mediens  und  Armeniens  (Strab.  lU 
f,  566^)^  4m  ift  Gappadödeo  (Strab.  12.  ^  538.),  der  Uhm- 

BMI  ht  Bfiäm  (T«B.  VmU  6, 64)9  teUt  «uif  CffU  (XliMfiir.  Uit 
pU  i,  1.)»  te  Aetna  auf  SUiUn  (Shii.  Pflli.  1,  Fim.  ft^ 

lift»  iia  3,  8, 14.  SoKib  «.IL  Seaee.  SpM.  «Ii« 
4ar  flteas  ii  Tbftacieii*(Bftiik  IL  14  ^  S(27.) .  n.  JKd  G^Iiifg»» 
Züge  dachen  sich  ftllmülig  nt»h  den  Meere  iv  ab  •) ,  uttd  veM  aSe  Ma 
JU  S  Meer  auslaufen ,  so  bilden  sie  Vorgebirge  (dugoiTijgtoi ,  promon- 
toria);  die  filr  die  ScbiffTahrt  von  der  grössteu  Bi»deutUDg  sind  ^°), 
weshalb  sie  von  den  Alten  sehr  genau  angegeben  werden ,  und  nicht 
selten  besoodem  Gottheiten  geweiht  waren,  die  berühmte  Tempel  auf 
ihiieii  hatten.  Zwischen  den  Bergen  finden  sich  Tbäler  (avXtöt^eg, 
'  ay*tl,  MotXa^es,  valfls,  couvaiies) ,  die«  wenn  sie  eng  sind,  Schlack- 
ten oder  Klüfte  (vdnat,  vdivi^f  wdQuYy^s»  x^'^^Qfth  xiQfHtva^  fitn- 
aea),  und  wenn  dergleichen  Schluchten  Grenzf^ebirge  quer  darcW- 
aekneiden,  und  alao  einen  Durchgang  «ua  «inem  I^aude  m  daa  a&den 
matattan«  Püaee  (mAai>^«rtae)  gaiiannt  wardan»  wie  die  CM|piaaliafl, 
cQieiaebea«  ayiiaeheii  n.  a.  w.  ^^). 

Die  Beirge  bestebea^flna  dea  maimichfaltigsten  aad  Stein* 
arten  (Thon,  Lehm,  Kreide«  Kalk»  Schielar«  Granit,  Basalt  v«  a.  v.: 
vgl.  Strab.  17.  p.  810.),  und  enthalten  Metalle»  Edelsteine  >>),  Stein- 


9)  Datier  die  'AuadrQcke  MM9tßtdf§t»  vad  twßf^biWt  minf^iuc 
,aad  uvvßaaig. 

10)  Vcrgl.  oben  S.  18.  Note  32. 

11)  Vergi.  über  diese  BeMoaug  Schol.  Villau,  ad  Hook  II.  22,  190. 

12)  Einige  lieasea  die  Metalle  aas  verdichteten ,  mit  erdigen  Theileo 
vemisohten  Düastea  der  Erde  entstehen  (Plato  Tim.  p.  49-^61.  Stepb. 
T.  IX.  p^  342—366.  Bip.  Nicepb.  Blemiu.  epit.  phys.  c.  23.),  und  zwar 
darch  die  Kraft  der  in  der  Erde  enthaltenen  Warme  (Hippocr.  de  aörc 
eet.  §.  35.  T.  VL  p.  Id6. Chart,  oder T. Lp. 534. Kahn.), die KrysUlie aber 
aus  gefipMem  Waater».  4te  ddrck  den  sllckalan  Vtaet  alM  fast  nwnr- 
gäaglichefliilB|;eMniMi<lXod.^S,  ji0.Plhi»87^2«  ».müBaidtAmAa*. 
tt.  #«jpa4ad  Gkod.  epigr.  56.),  n.  die  EdelaleiBe  ans  daaifamaiaB  Waaeci^ 
des  durch  die  Gloth  des  Sooneolichtes  verdichtet  und  verhörtet  und  arit 
iwrschiedeoea  Farben  erTuUt  worden  sei  (Diod.  Sic.  2,  52.  eiit  Wesse, 
lings  Note).  Nach  PI ut.  Qaaesl.  Symp.  6,  5,  (vergl.  7,  2.)  sind  alle  Steiue 
nichts  Anderes,  als  durch  Frost  verdichtete  Erdmateris,  die  dcrato  harter 
und  fester  «'ird,  je  starker  der  Frost  bt;  ^Wtätot.  Met.  9,  7»  3.  aber 
macht  hinsichtlich  ihrer  Entstehaog  einen  sonst  (z.  B.  4,  8,  2.  4,  iO,  % 
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kohI<5n  (l)fe*öh4«r«  inThfa/icri,  flahei^  Xi&d^  G^äklac:,  Upii  t hrtiCius * 
AH^t;  mi^.  ansäüit.  c.  125.  Aii%.  C«rJ^st.  c.  i51.  186:  timaäi 
tM.  4k;  mi;  39»  ae^  ir,  7.  4«^  Iti  L^ISi«  ,  Elis  liüai^ 
iRFirts:  Theophr.  de  lapid.  §.  16.  p.  690.  l^hHäd;);  'äMtik^ 
ibl  v  AmüM«  BiMiMdtt  «IM  ändere  Verttdüi^niili^  <Th(sb]^.  de 
Utfiü.  §v  4.     667j^  niil.'  86)  18,  29.);  l^de  zeigeü  äMtt  <lttlra( 

fuFeiÜI  MmA  iUdI«  ttMbr  FiHl^  speiende)  Rhiier ;  hm ;  Aielifei 
Biirt^lißih  u.  s.w.  einen  valkättischcn  Charakter,  und  galieti  daher  den 
Alten  für  Wohnsitze  und  Werkstätten  des  Hephästos  (itöni.  Od.  8^ 
283.  Öolitt.  c.  11;  Lncii.  Aetna  t9.  SO.)  ^♦),  So  wie  die  denselbeti 
Gbarakter  offenbarenden  und  häufigen  Erdbeben  ausgesetzten  Um- 
gegenden für  WahlplStze  des  Kampfes  der  GJ«]^antrn  und  Titanen  rtril 
ätä  Ödttern,  darch  weichen  Mythus  das  Alterthuni  wohl  niehU  Atl- 
dMs,  al^  ^Vahige  itämpfe  deffileutente  und  dadurch  bewirkte  gr«ii4 
YtthMtim^tii  und  Umwälzungen  auf  der  Erdoberfläche,  ändeufctt 
Wdllle:.  (A]^oncrd..l,  6,d.  Strab.  5.  p.  243.  245.  6.  p.  281.  il  p^ 

ffi  p.  i'OO.  A^bfi.  Rböd;     inj»,  iriöd.  Sic.  4,  %h  S,  71: 

Aft^».  8, 9%.  tm,'  8, 29;  Pifii.  fl^,  14. 18, 11,  leitf.  tf.  ft.  ^0  im 

lllMhMdsieliy«IKatii»  dwAltertliiubir  dler  Mo^cttks  aü^Ll^k; 
di^  A«ili4,  det  Vi$MVi4s^  die  d«r  Aeofia^cUbii  dnrf  L^pM^elieii  IllleM; 

GdiMrd  bei  ftiasdo» ,  diiif  H^fAiMtisdidil  Berge  in  Lycieiiv 
Theon  Ochema  in  Libyen,  und  andere  iri  Susiääa,  Medien,  Bactrieti 
a;  s.  w.  (Stob.  i.  p.  Ö8Ö.  Flin.  2, 106,  110.)      Unter  dea  läerk^ 

14.)  nicht  böftb/ichteten  IJnterschiedf  z\^ischcn  (nicht  $th^e\zhstte6)  Stcl- 
■eo  und  Metallen^  iodem  ei^  erstere  dorch  entzündete  iroekde,  letzter^ 
aber  doi^  fouehie  Oaa.4te  def  Erde  g^bUdeC  werden  lässt a.  «och  Theophr; 
de  iapid.  1.  p.  686^  Sekoeidf  ItMt  die  Meta}le  aus  wtfMrigeo,  die  SieiM 
aler  ans  erdigea  fiestaadtlieileB  eattlelieD.  vergL  aucli  üekirt  Ü,  t. 
8«        nfad  Idelet  ad  Aris^öt.  I.  f.  f.  II.  p.  326sq<|'. 

13)  Einige  Berge  bestehen  ganz  aus  Salz  (Berod.  4,  181 — 183.- 
Plin.  31,  7,  39.  Gellius  2,  22.  Sidon.  Apoll.  Ep.  9,  2.  Isidor.  Orig.  16, 
2.);  andere  ganz  aus  5IagQCtstein  (Plia.  2,  96»  9^.  36»  16,25.).  Vergl. 
Ockcti  a.  a.  0.  a.  s.  unten  S.  564. 

14)  Vergl.  Wernsdorf,  ad  Ladt  l.  I*  ChtverüSidll.  ant  H.  p.  467. 
uild  Tcicr/ II,  1.  S.  198.  **  '  .  ' 

15)  Die  Orte  die  Altdti  ta  ^a&lj^Dttsfdü  dil»MrKaaiplks 
iMaitbnEev,  ^Uen  säsammea  Merkeiid  ^tdpb.  Byz.  r.  tAßJ^  a,  tfessoBf" 

Ctatdl  piNtef.  d^  VI.  cofis.  ilon.  p.  444.  Vgfl.  aalili  ^öbii%aMtl.llAef^; 
B.  t.  S.  S2.  tittd  e/^^e^f  4.  jf.  a.  S;  199. 

*  ~  16)  bas  Nähere  über  die  Ansichten  der  Aftcn  rofn  Jen  fendrsperen- 
deli'  bergen  folgt  unten  §.  49.  Uebe^  die  eiotehlen'  Valkautf  n^rd  fan  sirei- 
M  "^heile  die  Rede  seiil.  ^ 
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würdigsten  Bergen  der  Erde  werden  namentlich  auch  sowohl  tn  Indien 
als  in  Aethiopieu  2  Felsen  geiiuiiiil,  von  denen  der  eine  (als  Magnet- 
felsen) alles  Eisen  an  sich  zieht »  der  andere  aber  ei  von  fiidt  stösil. 
(PUn.  2,  96,  98.  36,  16,  25.) 

In  den  Bergen^  wie  in  den  Tiefen  der  Erde ,  finden  sieh  auch 
grSssere  oder  Jdeinere  if ö^/cn  (anijXata,  üurjh/i^te,  uvtqü,  nolXa, 
anbcai  speloneae) ».  yon  des^n  die  bedeutenderen  gtiföhnUeh  Gotihei- 
Vtm  geweibl  waran.  Unter  den  vielen  von  den  Alton  erwabaten  Höh» 
len  (PlaU  Phaed.  p.  III  sq.  Stepb,  Arisiol.  Meteor*  %  2.  Laofet.  6, 
335  ff.  iSenec.  N.  Qn.  5 , 14.  Lucfl.  Aelna  93  ff.)  sind  ihrer  GriteM 
wegen  die  Roryklsehe  am  Parnassns  (Strab*  9.  417.  Panaan.  10, 
10.  32.  ApoUott.  Rhod.  2,  713.  3,  858.) ,  eine  gleiehnamige  in  Cili- 
cieii  (Slrab.  U.  p.  670  f.  JVIela  1,  13,  3.  Lncan.  Phars.  3,  226.),  die 
Höhle  bei  Neapel  (die  Grotte  de  Tosilippo :  Slrab.  5.  p.  1G9  f.  Senec. 
Ep.  57.)  u.  a.  berühmt  ^').  Mehrere  derselben  enthielten  auch  Seen  oder 
^Lachen  (Senec.  IN  .  Qu.  5,  15.),  und  einige  waren  auch  durch  die 
verderblichen,  mit  vSchwefcl  und  andern  schädlicheo  Substanzen  ge- 
schwängerten Dünste  berüchtigt,  die  sie  crl'ülltcn  und  aus  ihnen  auf- 
stiegen (Sen.  N.  Q.  3»  21.  6,  28.)  ^^).,  Weil  sie  allen  lebenden  Wesen, 
die  sich  ihnen  näherten,  verderblich  wncdeui,  besonders  aber  den  Vö- 
geln,, die  über  sie  hinwegfliegen  wollten,  augenblicklichen  Tod  brach- 
ten) hiessen  sie  ao^Uf  loea  Avema  (Strab.  5.  p,  244.  12.  p.  579l 
13.  p.  629.  und  Öfter,  Aristo|*  mir.  anse.  ö.  109.  Antig^  Caiyst.  &• 
135. 167.  Enstath.  ad  Dionys.  1153.  Lner.  6,  739  ff.  Senr.  «d  Tifg. 
Aen.  3,  442.  n.  6^  237.  Cic.  Div.  2, 36.  Sen.  N.  Qu.  6,  28.  Flin. 
31,  2,  18.),  nnd  worden  als  Eingänge  anr  Unierwelt  angesehen,  (d»- 
her  yctQu}veia,  dyegovrta,  nXovrotvta,  Plulonia,  spiracula  oder  ostia 
Ditis :  vgl.  Galen,  de  usu  part.  7,  8.  Flin.  2,  93,  95.  Lncret.  6,  762. 
Virg.  Aen.  7,  568.  Ciaud.  rapt.  Pros.  2,  350.  Cic.  Div.  1,  36  ) 

17)  Vgl.  UekertU^U  S.  H  n.  ifi.  n.Jianff  Phy8.6eogr.II.'S.75fc 

18)  Maaehe  sonteoalleolebeadea  Geschöpfen,  die  hinemgiagen,  andere 
mr  den  Thieren ,  wieder  aitd^  nur  dea  Vflgeln  den  Tod  briagen  (Strab. 

13.  p.  629  r.  Dio  Gass.  68,  27.  PHd.  2,  93,  95.  Meia  1, 13,  4.  Ammian. 
23,  6.).  Doch  machte  man  die  Bemerkung,  duss  sich  diese  gifligeD  Dünste 
nicht  sehr  hoch  vom  Boden  erhöben,  weshalb  in  solchen  Höhlen  bisweilen 
nur  die  den  Tod  fUnden,  die  sich  bückten,  die  aber,  welche  aufrecht  darin 
ständen,  der  Gefahr  entgingen  (Anligon.  Caryst.  c.  133.Apuiei.  de  mundo 
p.  264.  Bip.).  Vgl.  Beckmann,  ad  Aulig.  Cat .  i.  1.  p.  1.S4.  Ideler  Meteor. 
TetL  p.  29.  UekeH  n,  1.  S.  13.  and  SarnfM  Phys.  Gengr.  II,  3.  S.  78  f. 
19}  VexgL  D€wi$,  ad  Cic.  nad  He^n»  ad  Virg.  U.  IL  C«t««*.  ad 
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Mehreren  derselben  entstii^n  aber  auch  minder  schadlicbe,  blo8  den 
Geisl  in  einen  bekchischen  Tadmei;  eine  entfausiastiscbe  Verzficknng 
versetzende  nnd  snr  Wetssagung  begeisternde  Diinste,  was  Veranlas- 
sung zur  Orflndnn^  von  Orakeln  gab  ,  wie  zu  Delphi ,  Lebadea  und 

anderwärts.  (Arist.  de  mundo  c.4.  Stob.  Ecl.  phys.  1.  p.  680.  Slrab. 
9.  p.  419.  Sencc.  .  Qu.  3,  21.  Plin.  2,  93,  95.  Cic.  Div.  1,  19.  50. 
lastin.  24,  16.  ii.  s.  w.)  Andere  waren  blos  dadurch  merkwürdig, 
dass,  sobald  Etwas  hin  ei  n<;c  werfen  wurde,  ein  heftiger  Windsloss 
ihnen  entströmte,  z.B.  an  derJiüste  vouüalraatien  und  in  Cyrcnaica. 
(Plin.  2,  45,44.)  Auch  Tropfsteinhöhlen  waren  den  Alten  nicht  unbe- 
kannt, wie  bei  Corycus,  in  Carien,  Mai  edonien  n.  8.  W.  (Arist.  mir. 
tusc.  c.  60.  Plin.  31,  2,  20.  Mela  l,  13,  3  ) 

§.  42.  Die  Gebirge  enthalten  auch,  nach  einer  Bemerkang  der 
Alten  besonders  auf  ihrer  iidrdlicben  Seite  (Vitmv«  8, 1.  Pallad.  in 
Schneiden  6eopon.2,*4.  5.)"*)  nnd  an  ihremFnsse(6eopon.2,6.7.), 
die  meisten  QueUen^  aus  denen  die  Gewässer  der  Erde  entspringen. 
Von  den  höchsten  Gebirgen  strömten  die  grössten  Flüsse ,  nnd  ans 
Yielen  Qoellen  darf  man  auf  eine  hohe  Lage  des  Landes  scUlessen. 
Wie  aber  die  Quellen  entstehen,  darüber  waren  die  Ansichten  der 
Alten  sehr  getlieilt.  Die  ältesten  Dichter  leiteten  alle  Quellen  aus 
dem  die  ganze  Evdt  umflulhenden  und  sie  mit  seinem  süssen  Wasser  -') 
überall  durchdringenden  Strome  Okeanos  her.  (Hom.  II.  21,  195  ff. 
llesiod.  Theog.  337.  364.  Acsch.  Sept.  c.  Theb.  294  ff.  Orph.  hymu. 
82.  vgl.  auch  Piat.  Theaet.  p.  15!^.    T.  ü.  p.  70.  Bip.  Max.  Tjr. 


Streb.  5.  p.  274  sq.  Ruhknpf.  ad  Seuec.  Epist.  79,  3.  Beckmann,  ad  Arist. 
de  mir.  aosc.  c.  109.  p.  220.  und  ad  Antig.  Caryst.  c.  135.  p.  186.  lie^ 
'ler  Meteor,  vett.  p.  29.  oot.  12.  v.  ffoffOeseh,  der  VerSodenugen  der 
BrdoberflSehe  H.  S.  248. 

20)  Obgleich  Plin.  31,  3,  26.  bemerkt,  dass  diese  Wahrnehroong 
nicht  zur  Anfstellung  einer  allgemeia  gfiltigea  Regel  berechtige,  sondern 
auch  viele  Aosaabmen  habe. 

21)  Dass  man  sich  den  Strom  Okeanos  voll  sQsseQ  Wassers  dachte, 
ergiebt  sich  schon  aus  dem  von  den  altern  Dichtern  stots  festgehaltenen 
Gegensatze  desselben  zu  dem  Salzmecre.  S.  oben  S.  4-  Note  8.  Spä- 
tere, die  diese  Ansiebt  noch  fest  hielten,  als  nua  dem  homerischen  Strume 
längst  das  die  Erde  umgebende  Weltmeer  geworden  war,  und  also  diu 
Flüsse  nicht  blos  in  dieses  sich  ergiosseu,  sondern  auch  aus  ihm  ihren 
Ursprung  nehmen  Hessen ,  glaubten ,  dass  das  Meerwasser  auf  seinem  on- 
terirdlschen  Wege  durch  die  Erde  hin  bis  zur  Quelle  der  Flüsse  dnrchge- 
seihet  werde,  nnd  so  seinen  salzigen  GoM^ack  veriiere  (Sen*  N«  QUt  3, 
2.  Basil.  in  Hezai^o.  Hom.  4.  T.  I.  p*  39.)* 
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diss.  32.  T.  |L  p.  131.  Reisk.  u.  diss.  41.  T.  II,  p,  ?73.)  Syälere 
•biir,  wie         (Pha^d.  p.  UlfiF.  T.  I,  p.  m  ff.  ßipu),  liippaMt^^ 
(de  nat.  pa^r.  c.  8.)  ^^  A.  (vgl,  S^^iec.  N.  Q.  3,  8.)")  glauhie|i| 
^gncfe  $ich  \Vasser  In  dei^  |)^blea  der  Kr4ea         s>f^^>r  ^NW^PUK 

oft  «114  Qi|i^rfl|?kf  ?i^  T«ge  |u^9e,  wal)iettd  (i^intfe  l^j^^t 

Ipn  n,  mn^ci  1||8)W^l|$|i  aacl|il^fc^  4ii|pc|i  Regeiigii88,c<j«MtiM|4»n,  (Pl|[j|^. 
Ciitias  p.  HJ,'^-  T,  X.  45.  9ip0")  Nach  EmpedaUes  aV^i?  f^pw. 
delt  das  ioi  Innern  der  Erde  enthaltene  Wassev  aus  de^^lben 
por,  weil  die  Erde  durch  die  Schnelligkeit  4er  Umdrehung  znsammen-i 
gepresst  werde.  (Plut.  pl.  phil.  6.  vgl.  Pli'^«  2,  ^ach 
Aristoteles  (Meteor.  1,  1^  ff.  vgl.  mit  2,  2,  \i.  Sen,  N.Q.  3,  9.)  ^eht 
in  der  P^de  ein  {i^nlicher  Proz^s^  vor,  wie  in  der  {^ni^,  wenn  der 
liegen  sich  bildet.  Es  j^heidet  aic^L  \\i  der  Erde  aus  der  darin  enthalt 
^iiei^l4li&.itej}^||MÜ|(  W^se^  ai^s,  di|s  sich  \b,  de(i  ^iQihlei\  dejpselbeii^ 
^melt,  und  W<^r?^n.?,  w  VeTbindu«gj|\it  dem  Regen  nn4  an^einp  ^i/^ 
am  4^0        l^fir^senkenden  Pi(ns.ten}  Quellen,  Bäct^<^  imdFlüsa<$ 

8fr  ^rd^ ,  fpn4l{if)  aofib  ^        »«Uw*  (dcrea  Fähi^ei^  ^vis§\g^ 
y^trim        df^  flrdl^r^  zeijgc^  ^ch  in  Wasser  verwandle  ^) ,  w^Vi 
cbeS)  ni^  4fe  A4f ri^  4^^^  Ef4e,  wie  d^.^  B^ut  4e(f  i9en^9l{l^fti|?n  f^rpfix 


22)  Vergl.  Spankem.  ad  Callim.  h.  in  Jov.  v.  29 — 3^1. 

23)  Eioige  n^hj^fn  blos  4eii  Regen  als  Grund  aller  Qiijelle^  no^  Gen' 
Wässer  aaf  Erden  an  (vgl.  Plat.  Gritias  p.  III.  T.  X.  p.  ^5.  Bip.  AKstoi, 
Met.  1,  13,  6.  Vitniv.  Archit.  8,  !•),  deren  Meinung  aber  Seqi^ea  (N. 
Qu.  3,  6.  7.)  ausführlich  widerlegt,  da  der  Regen  uie  über  10  Fuss  tief 
in  die  Erde  eindringe,  und  grössteniheiis  schon  ai\  der  OI^,^i;[l4che  verzehrt 
werde«  wAhreaA  ^  poc^  grösserer  Thejl  gleich  in  die  FlOsse^  di^  Seen 
und  das  Heer  ablaufe,  da  oft  Quellen  aus  harten  Pelseo  bervorbrflcheB^ 
ia  ^  gar  kein  It^gen  et^dri^gen  kOnne,  da  man  seNist  in  den  dfirrste^ 
Gegendba  in  einer  Tiefe,  bis  wohin  niemals  der  Hegeo  dpo|;e,, oft  ^ichi^ 
Wasseradern  finde.  Vergl.  auch  Uckert  II,  1.  S.  23. 

24)  Nämlich  nach  der  Ansicht  der  Stoiker  und  andrer  Philosophen^ 
dass  ein  Element  sich  in  das  andre  verwandeln  könne  (Arist.  Met.  1,  3. 
Plat.  Tim.  p.  49.  58  ff.  T.  IX.  p.  34?.  362  ff.  Bip.  Ocellus  Lucan,  de  pat. 
c.  1,  13.  c,  2,  M.  Dipg.  L,  %  Ii,,  6,  §.     uq4  Uckefi  ^,  ^.  (Ji,  ^^  S,. 
Note  37. 
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II.  Phyfiiiiie  6e«f rapllie.  i.  42.  Mf; 

4imlifiiesse,  durch  daa  Druck  der  Luft  gehoben  werde  (und  zwar  je 
eüger«  A4ej!n  es  durt hsüröme ,  desto  höher,  selbst  bis  auf  die  Gipfel 
MfT  RfÜ»8  «ieb(}eaprav»,6.32.PtiB.S,6d^6ft.Vitniv.8,3.>, 

WO-  mß  A40r  gtCITait  wivde»  MmmIo  ttaw  QinUhi  m  bütlra' 
«iimli«ilK«llitft  Z«ffuM»  #»dm  aber  TMiegtea  wMtr^  wnA  eil> 
«eAer4er%iiei«««fliärc^  «der     OtffHug,  diemg^tate,  ädb 
irilfo  auhtieiae«  Aniih  bemetkl  er^  dw  UfwolMiüiFilst  wIMi»*' 
befl  iiete  Quellen  lMrvQrg(MPii^lii(N.  Q.  3, 11.).  Den  Regen  aber  bftft  er 
nur  für  einen  sehr  kleinen  Beitrag  zu  der  von  der  Erde  selbst  produ-' 
wten  Wassermenge.  (Vgl.  S.  iKk>.  Note  23.)  Das  Wasser  bat  ur- 
sprtin{»lich  weder  Geschmack  noch  Geruch  (Arist.  Meteor.  2,  5.  id. 
de  »ensu  o,  4.  5.  Tbeophr.  de  caus.  plant.  6,  3.  Suid.  v.  v&mq.  T.  III. 
p.  525.  PÜB.  15,  27,32.31,3,22.),  suuderniiriiiiltbnides  erst  durch  die 
l}lvdMrtAtt>  die  es  dorebfliesst,  durch  die  Pflanzen,  die  es  berührt  and 
endere  äussere  lirsaobeo  (Aristot.  Met.  2,  2.  de  aens.  c.  4.  p.  44t.'* 
i|«e|t.ßtob.  £cl.  phys.  1.  p.  638.  Theopbr.  de  cain.  plant.  6,  3,  1. 
CSeepoiM.  %v VitruT.  8. ,  4.  Senec.  N.  Q.     2.  Pttm  31,  4,. m), ' 
rm  dw»  «Hob-  die  t<eftebiedeee-8diweve  waä  d»  gitaeie  eder  g»* 
fiiigtf^KjMMiiiiidFUIwigUit  deMeUwii benilirL  (8le^.  iL  Seace. 
N.     3, 2.)")  [Sin*  TW^hidieae  Sehwe  dei  Waaeen  nitelieb 
wafd  Hut  allgewew  aDgeMwaen»  oad.  als.Gnoul  deren-  engefehee, 
daes  es  selbst  Seen  gebe^  auf  deeen  sogar  Ziegekleioe  sebwtfliiiien, 
z.  B.  die  (stark  mit  Salztheilen  geschwängerten)  in  Syrien  und  Palä- 
stina (Senec.  N.  Q.  3 ,  25.  Ai  isU  31ei.  2,  3.)]  Eben  so  hat  auch  das 
reine  Wasser  au  und  für  sich  gar  keine  Farbe      die  es  eratbekommt, 


25)  Man  unterschied  hartes  und  weiches  Wasser  (Hfppocr.  ap. 
Athen.  2.  p.  46.)  und  hielt  das  Regen  -  and  Eiswasser  für  das  weichste^ 
leichteste  und  süsseste  (id.  de  aerc,  aquis  et  locis  T.  i.  p*  285.  Foes  [I.  p. 
537.  Kühn.]  Vergl.  auch  Arist.  Meteor.  2,  6.).  Das  Bergwasser  hielt  man 
fQr  reiner  und  gesünder,  als  das  der  Iihencn  (Athen.  2.  p.  42.),  beson- 
ders wenn  die  Quellen  gegen  Osten  lagen  (Hippoer.  de  alsre  cett.  T.  I.  p. 
284.  Ve£a.  fT.  i.  f.  (»5.  Kllhii.}  Atbea.  2.  f.  46.  Geld*  de  üb.  tuend. 
t*li.  T.  VI.  p.  S».  Chart  [T»  VI.  p.  57.  Kttbih]  PIttL  da primo fing. e. M.  * 
T.IX.  p.  757.  Reisk.  Geopon.  2,  6.);  das  ans  Felsen  quellende  Wasser 
aber  sollte  als  scbwer  der  Gesundheit  nachtheilig  sein  (Hippoer.  ibid.  p. 
534.  Kühn,),  am  nachtheiligsten  jedoch  das  aus  Quellen,  die  nach  Südes 
und  SW.  zu  lagen  (Hippoer.  ibid.  p.  535.  Kühn.).  V  gl.  Ichevt  11,  l.S.  28. 

26)  Nor  Einige  bchaupteu  mit  Aoaxagoras  seltsam  genug,  das  Was- 
ser habe  eine  schwarze  Farbe  (Plut.  de  prinio  frig.  e.  13.  Vol.  IX. 
p.  741.  Rüisk.  Schol.  Viliois.  ad  Horn..  II.  16,  161.  Cic  Acad.  pr.  2,  31. 
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wenn  es  vom  Winde  bewegt  wird,  oder  die  Lichtstrahlen  in  eiaem 
^ebiefca  Winkel  darauf  fallea  (Arist.  de  coior.  c.  1.  2.);  wohl  aber 
kann  es  von  icm  verichiedeneii  Erdstoffea,  die  es  dorckfliefist,  ver* 
aoUedenartig  gefärbt  werde«,  so  gut  wie  es  durch  sie  einen  ▼mtelm* 
doMA  Gesehfliftok  ftiiBi«Bil  (Aiist  MeU  Getbeiiler  waren  die 

Meintngen  über  den  Gnad  der  wsdiie4eBCii  Tenpmtar  des  Wa0* 
fe».  Mim  «Btärschied  nimlieh  yrmod  ud  kalte  ÖveHen  naeh  yeN-' 
s^iedenen  GndeB  ibrer  Warne  lud  ttSlte,  and  von  ettAtn  wieder 
flelebe,  die  tehon  wam  ana  der  Erde  beiTorsprad^,  lud  ioltete, 
deren  Wasser  erst  später  einen  grossem  WlKrniegniid-  anaimmi.  Im 
Allgeineiuen  war  mau  darüber  einverstanden,  dasa  das  Waasei*  m 
und  für  sicli  Italt  sei,  und  zwar  desto  kälter,  je  tiefer  es  aus  der  Erde 
hervorkomme,  weshalb  auch  in  der  Regel  das  Quellwasser  eine  käl- 
tere Temperatur  habe,  als  das  Brunnenwasser  (Arislot.  ap.  Stob.  1. 

6380 »  und  das  Wasser,  das  aus  Höhlen  und  Felsen  (Stob.  1.  p. 
640.^  oder  in  Wäldern  und  an  acbattigen  Plätzen  (Stob.  1.  p.  038  f.) 
iierrorqieUe^^),  wieder  kälter  aei^  als  das  anderer  Quellen.  Eben  so 
wusste  man,  dass  das  Quellwasscr  im  Sommer  kälter ,  im  Winter 
aber  wärmer  ist,  ala  die  äussere  Laft  (Hippoer.  de  afoe»  aqois  et  locis 
§.  116.  T.  L  p.  284.  Feite,  p.  p.  ft35.  KHhn.J.nnd  de  nat.  pner.  T.  I. 
p.  ¥oS».  [T.  I.  p.  408.  KÜm.]  Oevopid.  ap.  Dtodor^  1^  41. 
Olympiod.  ad  Arist.  Met.  T.  I.  p.  160.  Uefer.  Ptio.!^,  103,106.  Bin- 
cwb.  Sat.  7,  8.  die.  N.  D.^,  9.  Senee.  N.  Q.  6 ,  V6.)^^).  Als 
Grond  der  beissen  Quellen  (die  scbon  dem  Homer  h,%2y  lIMk  bekaiml 
waren)  nalimcn  die  Meisten  (wie  Kmpedokles  u.  A. :  vgl.  EmpedocI. 
fragm.  ed.  Sturz,  p.  311.  Aristot.  de  mundo  c.  4.  Stob.  Ecl.  phys.  1. 
p.  680.  Sencc.  N.  Q.  3,  24.  Vitruv.  2,  6.  8,  3.)  unterirdisches  Feuer 
an;  nach  Andern  aber  wird  das  Wasser  derselben  durch  das  Drücken 
und  Pressen  in  den  engen  Adern  und  Röhren  der  Erde  erhitzt ,  die 
es  durchfliesst  (Paul.  Silent.  therm.  Pyth.  [oder  Epigr.  7^-]  13.  in 
Jaeqbs  ^fi^oL  IV.  p.  $4.  Mich.  Gl^eae  Annal.  p.  16.)$  und  wieder 


2f)  Wedialb  aocb^as  Wasser  von  Qnellea^  die  In  WftMera  bervorr 
brechen  f  eine  wXrinere  Toaiperatnr  abnebmo,  we«i  die  Wälder  ansgc- 
rodet  wfirdoB  (Stob.  ibid.). 

28)  Daher  ist  aaeh  die  Qoeile  des  Hammon ,  die  am  Tage  kalt,  in 
der  Nacht  aber  warm  war,  und  von  der  die  Alten  als  von  einem  Wonder 
sprechen  (Herod.  4,  181.  Aristot.  ap.  Antig.  Caryst.  c.  159.  id.  mir. 
ausc.  c.  155.  Diodor.  17,  50.  Arrian.  3,  4.  Plin.  2,  103,  106.  Mela  1, 
8,  1.  Lucr.  G,  848  IT.  Ovid.  Met.  15,  310.  Silias  3,  1690*.),  eigenüicb  gar 
picbts  so  Ausserordentliches.- 
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Andere ,  die  daraa  dachten ,  dass  Wasser^  auf  ungelöschten  Kalk  ge- 
gossen, Ttu  sieden  beginne,  leiteten -den  Grund  der  heissen  Quellen 
darbn  ber»  das^  ihr  Wasser  in  der  Et^  mit  Kalk,  Schwefel,  Alaun, 
Mpeter  n.  s.  w,  in  Berüfamiig  komme ,  wovon  auch  sein  versebie- 
dtaer  Geeehmaek  fleh  henchieibe  (Panl.  SUent  tbenn.  Pytli.  19~2&* 
Basil.  in  HexalM.  Horn.  4.  T.  I.  p.  39.  Senee.  N.  Q.  3,  24.  .Vitmy. 

3.)  Für  ceidi  an  Bdehen  warmen  Qnelien  galten  besonders  Italien 
nnd  Asien  (Strab.  5.  f,  245  f.).'  Sie  finden  sieb  oft  nnmitlelbar 
beben  kalten  Quellen ,  z.  B.  in  Aquitanien  nnd  auf  den  Pyrenäen 
(Plin.  31,  2,  2.),  und  das  Wasser  vou  muucheu  (k'rsclbcn  hat  einen  an- 
genehmen Geschmack ,  während  das  von  andern  untrinkbar  ist. 
(Athen.  2.  p.  43.  Plin.  31,  2,  6.  Claud/ Idyll.  6.)")  Viele  Quellen, 
sowohl  heisse  als  kalte ,  sind  mineralische  ,  und  haben  j^össere  oder 
geringere  Heilkräfte  (Antig.  Caryst.  c  153.  157.  Arist.  mir.  ausc. 
C.127.  Plin.  31,  2,  2.6,32.  Strab.  8.  p.  346  f.  5.p.  248.  Martial.  1, 13. 
Sen.  N.Qu.  3,  25.  Celsus  5,  28.  4,  5.  Cael.  Aurel.  3,  1.  2.  Eustath. 
ad  Dionys,.  v.'4t0.  Vitruv.  8,  3.  Solin.  c.  4.  Isidor.  Orig.  13,  13. 
n.  8.  w.)«  wenn  sie  Eisen 8ebwefel-,  Alaan-,  Salz-^  Harz»  und 
Vitriohbeile  enthalten  (Plin.  31, 2;  2.  Vitmv.$,3.  Senee.  N.  Q.3,2.)> 
denn  andere  nuneralisebe  Sobsfanzen  des  Wassers  erwKbnen  die  Ahen 
mebt.  Die  berübmftesten  Heilquellen  des  Attertbums  waren  die  bei 
BajS  in  ftafien  (Strab.  5.  p.  243.  Plin.  31, 2.  4,  7.  Solin.  e.  2.),  anf 
der  Insel  Lipara  (Strab.  6.  p.  275.  Diodor.  5,  10.),  die  Aquae  Sex- 
tiae  bei  Massilia  (Soliu.  c.  2.  :  die  später  ihren  Ruf  verloren)  ^'^),  die 
bei  Sinuessa,  Thespiä  (Theophr.  h.  pl.  9,  20.  Athen.  2.  p.  41.  Plin. 
31,  4.  7.  Tac.  Ann.  12,  16.  Isidor.  Orig.  13,  13.)  u.  s.  w.  Salz- 
quellen waren  sehr  häufig,  und  viele  derselben  wurden  auch  zurSalz- 
bcreitung  benutzt.  (Strab.  6.  p.  275.  Arist.  Meteor.  2,  3.  id.  mir. 
anscc.  150.  Athen.  2.  p.  43.  Antjg..  Can-st.  c.  158.  Vitruv.  8,  3.) 
Sauerbrunnen  fanden  sich  bei  Rhegium  und  anderwärts  (Arist.  Me- 
teor.2,3.Pa'usan.4,35.  Plin.  2,103,  106.  Vitruv.  8,  3.  Antig.  Carf sU 
c.  134.).  Versteinernde  Quellen^  die  aliea  Hineingeworfene  mit  ein^ 
Steinkrnste  überzogen»  werden  in  Italien »-  wo  namentlieb  der  Albnla 
beilübnr  diese  Kraft  batie  (Gonfetto  dilHToür  Sen.  Q.  N.  3,  20.), 
anf  Cos ,  in  Tbraeien ,  Pbrygien ,  Gappadocien ,  mebrere  ervHfbnt. ' 
f  Strab.  11.  p.SlS.  131  p.  629.  Arist,  nur.  ansc.  'e.  ft9.  Andg.  Caryst. 


20)  Eine  Zusammenstellung  besonders  merkwürdiger  QneUen  des' 
Alterthums  liudet  sich  bei  Uckcrt  II,  1.  S.  301F.    •  ^ 
30)  Vergl.  Salmas.  ExerciU.  Plion.  p.  66. 
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c,  150.  154.  177.  Senec.  N,  Qu.  3v20.  Vitruv.  8,  3.  Ift,  PUu,  2, 
103»  106.  31,  2,  20.  Ovid.  MeU  15,  313  f.  Siü»s  8,  583.)  FeUige 
und  Ölhaltige  Quelleu  gab  es  bei  Tr^Us,  Ny$9a,  Oehus,  bei  Iiju> 
thago  u.  s.  w.  (Alben.  Z.  p.  43.  Arist.  mir.  aase,  c,  123.  Dioscor, 
1^  99.  PIL»»  äl,  2,  14.  Vitruv.  8, 3.  Sk»ü(u c  2.)  Ja  nach  eiiieuii<>agQi« 
des  Jlellaiuc.  p.  156.  Sturz  (aus  Sotionnrfpi  no%ap4i¥  etc.  iq  Ari$tot« 
Onp.  ^ylburg.  X,ia.  P.  2.  p.  124.  es^O  «loUtes  <^  QueU«i>9iMa. 
^sia.  m  ^ifyliu  aeyir  d«a  lAagen  derer,  di«  dmvs  träiü^ea,  versi«*« 
«ml  IMdmelbe aigt  Ovi4,M«i.  tOjt!^ <•  yoa  fwi9rQ|i«ll«lNii4«« 
Cicqiwn iii Xbr^cie«*  (Vgl  Senec.  N»ft,3,^2(l*>  AneK kaii«|«  «ma 

it»  de«  Rimii  dmis  tmlbeiid^ 

Ilalieiv  Bä«tieQ^  Galatien,  Cappadocien  etc.  (Strab.  6.  p.!263.Flui^2t 
103^  106.  Senec.  IN,  Q.  3,  25,  Solin.  c.  33.  vgl.  auch  Anüg.  Caryst. 
c.  84.  149 )  Krilpech  -  und  NaphthaqueUen  gab  es  bei  Zakyn- 
tl^s,  in  Sus^ana,  Babylonien,  Assyrien  und  anderwäria  (Strab. 
7,  p.  316.  16.  p.  743.  747.  Cte^.  c.  10.  Aelian.  V.  H.  13,  16, 
Arist.  mir.  ausc.  o.  123.  Antig.  Caryst.  c.  169.  Dio  Gass.  68,  27. 
Vit*uv.  8 ,  3.  a,  JWiq.  2.»  m.  10^  35,  15. 51,  Awpel.  ft.  8,)  j  brena- 
Ynm  Quellen ,  aus  denen  sich  so  viele  breooitm  l««!^.  entwifikeUe,. 
daas  nie  Cenev  fingen  und  wie  Sgiritus  brannten ,  wenn  ihnen  eim 
Flamm«  nehe  ^elireelit  wnade  ,  9.  bei  l>odQiia  nnd  andeipwäirta 
CPli»^  2^  103;  100^  Heia.  %,  \  ^  SoKiu  7.  YiK  £hMpi-  ^ 
liiipr.  6»  878  ff.  (Md.  Heu.  15, 3U.:  A«^*  Taft.  %  A>Ug.  C»^ 
ryal.  c.  154. 163.) '0*  ^«'^  Wanaehen^li  midi»  ai«e  prophelsMie» 
Begeialerang  veraelaende  QueHen  werden  Ten  den  Alt«i  erwälhiiH. 
gleich  Weia  berauschende  z.  B.  am  Flnsse  Erigonin  Fpinis  (Theopomp, 
ap.  ALhen.  2.  p.  43,  Ovid,  Met.  15,  330  S.  Plin.  2,  103,  106.  Senec. 
jy.  Q.  3,  20.),  auf  der  Insel  Naxos  (Phot.  Cod.  72.  p.  46.  Bckker.)> 
bei  Syburiii  (das  Wasser  des  gleichnamigen  Flusses :  Strab.  6.  p«  263. 
ArisU  de  mir.  ausc.  c.  183.  Eustalh.  ad  Dionys.  Perieg.  v.  373. 
p,  162.),  und  vielen  andern  Orten  (Arist.  Meteor.  2,  3^  Slrab.  G. 
pu  404.  Ctea.  apu  Pb/aU.p.  127.  Antig.  Caryst,  c.  180.)^  propbeti- 
sehen  £||tb|tfiasmus ,  ja  selbst  Wahnsinn  erregende  aber  im  Tempel 
des  ApoUp  «nl&Qlopb^ii  (PUn.  2  ,  103,  1Q6.  Tac.  Ann.  2,  54.  Maju 
T^fv.  diia.  VL  1.  p.  U^.  lamUyelu  de  «ifst  3 ,  ll.>  und  aAdor- 
niirts  (Ctea.  ep.  Flin.  31,  %^  5.  Anlig.  Gaiyst.  e.  160.  Diodor.  2, 14. 


31)  Vergl.  Oberlin.  ad  Vib.  S^qu.  p.  24.  u.  255,  BeckmauM.  ad 
Aritt.  lie  niiik  eaaeelt.  c,       n.  ad  Aiulg^  Qafy^^  c«  154«  p*  20i. 
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Senec.  N.  Qu.  3 ,  20.  Plin.  3t ,  4  ,  5.  Ovid.  Met,  15 ,  319  ff.  Isid 
Qrig.  13,  130-  Sog^i*  Quellen  von  todliiciier  Uraft  soUtev  sich  in 
Arkadien  (die  Quelle  Styx  hei  Nonakris :  ^^FQd.  6 ,  74.  Caliioi.  np, 
Silfik^  Eßl  phys,  1,  ^2,  Pi^U  de primo  frig.  20.  T.  IX.  p.  757.  Aptig. 
,  GvpU  e.  174.  175i.  Sw»^     Q,  3, 24,  Plin,  30,  16.  31,  U,  Vi- 

T^^a^ ,  Hl^^nif^ir  wf  ^  OqU^s^tii  Alf«« »  W  TtoifieA 
iifd  i|i4«nrlri#  fi^d^m  (Atfi^.  IK.  b,4!I-  Ei|8i«Ml%  Ik  21^  ^  2W« 
P|^.  ft,  m,  1Q6,  3t ,  8,        Sepee,  iw4  Vkw»  II. 

Gj^y4^.     1^6).)  Acrah  perio$sebe  Quf^en,  di«  bald  Tersiegtfo«  bal4 

Viö^er  zu  flicssen  anliogcn,  finden  wif  bei  deq  Alten  mehrere  er- 
i^^hu^  die  Quelle Kleji&ydra  auf  der  A^jopolis  zu  Athea  (Scboi. 
Ariiftoph.  Av.  16^.  Vfsp.  853.  Suid.  u.  He;sy€h,  h.  v.),  eioe  andir 
Dodon^  (Pün.  2,  103,  100.  ^Itym.  v.  dvttfmvof^^nQß^  vAn^f), 
hß\  Pythopplis  in  Mysien  (Aatig.  Carysk-  178.  Aristot.  npir.  ausc. 
Gj^  55.),  ifi  der  Nähe  des  Lacus  Larius  in  Italien  und  ai\derwärt3 
(P^iM.  8,  28.  Plin.  1.  l.  und  31,  2,  18.  31,  4,  Pauli. 
I^e^,  thermis  ^8.  Sene<;.  N.  Q.  3,  16.  Püq.  min,  £pi»t,  4» 
i|f.  lU  W«)  '^^.^  Quellen ,  düf»^  n^t  4eqi.  Meore  in  Verbindupg  stehen,  uni 

P  17^.)- 

All^f»  W^ser  aal  dfr  ErdQ  Ui^iU  imp  in  fti«MC$f^s  w4  Mc^^Mh 

4^9  (Sen.  N*  Q.  3,  2,)-  Erstere«  bildet  3äche,  Flüsse,  Ströme^ 
let^^te^es ,  auch  aus  Quellen  kommend,  wcuu  es  nicht  blose  Tümpel 
apges^melteq  liegonwasser:»  ^^ud ,  Süi^pfe ,  Lachen,  Seeu  ,  die  da 
e|i^tstehen,  wo  der  Boden  w<igerech|  ist,  u.  folglich  das  Wasser  nicht 
aWliess^n  l^anii  (S?|»e<5.  N.  Q,  3,  3.)»  Was  die  Kigepheilen  ^cr Fiüsfe 
bßt,rifft,  so  war  eine  im  Alterthume  weit  verhreitete  Meinung,  dasa 
derselben  m^^K  d«r  ^r^ß.  i;Qw|ii|S«iQ4qi%»  «WA  Strecke  Ung 
4crfeibea  fort^össen ,  und  dann,  ^xl  eitißK  gana^  iuidern  SteUft 
l^ieder  hervftrhräohen,  (Herod.  6,  76.  AfUt«  Jklßtear.  1,  13.  Slrab.  6. 
p.  275.  8.  p.  389.  9.  p.  424.  11.  p.  518.  Paus.  8,  7. 22«  U.  54. 

...  ^. .. — * 

ZHHi  Vir  Wum  luiH«      Rl9ft.|Jkl  Müa»»  awgenommeQ  4i^mi 
Qofo,      d^hj^es^en  94er  h(erg(ei|       mMhje»%  (Apjigap..  VÜruv.  un4 

lÄ^lO,  16. 

3)3)  Ueb.er  dergl.  periadiscl^e  QdeUen.  VQrgjk  Becknuiw^  ad  Aolig. 
CarysU  c.  178.  p.  221.  und  ad  AristoU  4«  i^ilV»!)«  am^^iJ^  f.  ^  U3. 
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Ovid.  Met.  15 ,  273  ff.  Lucil.  Aetna  120.  a.  s.  w.)  So  dcrTigrisi 
Enläas,  Orontes,  Lycus,  Mäander,  Marsyas,  Acheious,  Erasinns 
andPhenens  (in  Arkadien) ,  Padus,  ein  Finss  in  Ligystica  (Arist 
1;  l.)  n*  a.  **)  f  ja  der  Alphens  in  Elis  sollte  sogar  nitter  dem  Meere 
fortsIrKmen  und  in  der  Quelle  Aretbosa  bei  Syracosft  hl  SidKen  wie^ 
der  zam  Vorsebein  kommen.  (Strab.  6.  p.  270.  Paus.  5, 7.  Hoscbas 
Id.  7.  Aebül.  Tat.  1, 18.  p.  23.  ed.  Jacobs.  HtmerüEcl.  13, 7.  p. 
214.  Wemsd.  Siridas    "jäXqfstoß»  T.I.  p.  129.  h.t.  jigi&owiaTA, 
p.  315.  Schol.  Pind.  Nem.  1^1.  Aotig.  Garyst.  c.  155.  Sen.  N.  Q. 
3,  26.  6,  8.  Plin.  31,  5,  31.  Virg.  Aen.  3, 692.  Ed.  10,4.  Schol. 
Lucani  3,  261.)  Eben  so  fabelte  man  von  einem  unterirdischen  Za- 
sammeuhange '  mehrerer  Flüsse  ^  z.B.  des  Mäander  und  Asopus  in 
Sioyon  (Strab.  6.  p.  271.  Paus.  2,  5,  2.  7.  5,  7,  8.),  des  Nil  und 
inopus  (Strab.  I.  c.  Exccrpt.  V.  p.  70.  Callim.  h,  in  Dian.  v.  270.  in 
Del.  V.  205.  Lycophr.  v.  97.  Plin.  2,  103,  106.)  u.  s.  w.  (Vgl.  Strab. 
6.  p.  275.  Paasan.  5,  7,  3.  Pün.  4, 11 ,  18.  6,  27,  31.)  Flüsse  mit 
salzigem  Wasser  werden  mehrere  erwähnt,  z.  B.  in  Germanieo  bd 
den  Hermandarett  and  Gatten  (Tac.  Ann.  13^  57.);  der  Asanas  in 
westliehen  Africa-(Plm.  5yl,l.)ii.a.  YomPfaaslsbebanptetemaiijsem 
Wasser  sei  lobenber  süss ;  in  der  Tiefe  aber  salzig  (Arrian.  peripl. 
Pont.  Enz.  p.  9.  ed.  Hnds.) ;  der  Himera  i&  Sieilien  aber  tbeilte  sieb' 
in  swei  Arme,  von  deren  der  eine  süsses,  der  andere  salziges 
Wässer  enthalten  sollte.  (Antig.  Caryst.  c.  148.  Vilruv.  8,  3.  Solio. 
ü.  5.  Silius  14,  233.)  Von  einigen  hiess  es,  dass  sie  auf  ilirer  Ober- 
fläche ganze  Krusten  von  Salz  hätten ,  einer  Eisdecke  gleich  (PÜn. 
31,7,  .39.)  ;  andern  ward  eine  versteinernde  Kraft  zugeschrieben,  wie 
dem  Silarus   (Strab.  5.  p.  251.  13.  p.  933.  Anlig.  Caryst.  c.  150. 
Arist.  mir.  ausc.  c.  98.  Vitruv.  8,  3.  Seucc.  N.  Qu.  3,  20.  Plin.  2, 
103,  106.  Ovid.  Met.  15,  313.  Silius  8,  581.)  Einige  Flüsse 
sollten  ein  so  5l%es  Wasser  enthalten,  dass  sich  die  in  ihnen  Baden- 
den gar  nicht  zu  salben  branehten  (Antig.  Garyst.  c.  150.  Vitruv. 
8, 3.)      Goldsand  föhrten  mehrere  flfisse  mit  sieb,  wie  der  Paeto- 


34)  Das  NiberO' biertfber  s.  im  2.  Theile  naler  den-betrefendei 
Flüssen  selbst.  Hier  verweise  ieb  im  Allgememen  mir  auf  Sprengest 
Beiträge  zur  Gesch.  der  Mcdicin.I,  2.  S.  22.    Hehr  ad  Arist.  Met 

i,  13.  (T.  I.  p.  470.)  und  Beckmann  ad  Anlig.  Caryst.  p.  201  sqq.,  nnJ 
was  namentlich  den  Alphens  belrilft,  auf  Denselben  ad  Arisf.  mir.  ausc. 
C.  186.  V.  Humboldt  Examen  crilique  p.  ?73.  u.  Interpp.  ad  Virg.  Ecl.  10, 4. 

35)  Vergl.  was  oben  S.  570.  von  den  vertteinemden  und  Ölhalti- 
gen Quellen  bemerkt  worden  ist 
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IL  Physisch« Cteogfftpbie.  §.42. 

jus  in  Lydien,  der  Ta^s  in  Hispanien  u.  a.  (Uerod.  5,  101.  ibique 
Bäbr»  Slriü).  15.  p.  711.  718.  Athen.  6.  p.  233.Plin.33,4,21.  Arist. 
mir.  ausc.  c.  47.  Eustath.  ad  Dionys,  v.  830.  p.  262.  Silius  1,  234. 
Quid«  in  4«f.  1, 101  if.  in  fintrop.  2,  259  ff.  a.s.  w.)  Auch  bei  den 
Helvetiecn  nnd  andern  eeltbchen  VOlkenchafken  gab  es  GoldwÜsehen. 
(Diodor.  4,  27.)  Nach  Olympied.  ad  Arist.  Met.  1.  p.250.  ed.  Ideler. 
fahrte  der  NU  Silbertheilcben  mit  sieb ,  wovon  sich  jedoch  sonst  nir- 
gends eine  Spar  findet.  Was  die  Temperatur  der  Ftösse  betrifft,  so 
bemerkt  man  von  einigen  derselben,  dass  ihr  Wasser,  im  Gegensatz 
zu  der  gewöhnlichen  Erscheinung,  au  der  Oberfläche  kalt,  tiefer  aber 
warm  sei  (Antig.  CarysL  c.  148. )•  Die  Erscheinung,  dass  manche 
Flüsse  in  andere  oder  in  Seen  sich  münden ,  ohne  sogleich  ihr  Was- 
ser mit  ihnen  zu  vermischen  (wie  dies  bei  dem  in  den  Hypanis  strö- 
menden Borysthenes  [Athen.  2.  p.  42.  Plin.  31,  5,31.],  bei  dem  in  den 
Peneus  fliessendea  Styx  oder  Orcus  [Hom.  Ii.  2 ,  752.  Eustath.  ad 
b.  l.  p.  335.  Rom.  Plin.  4,  8,  15.]  oder  beim  Titaresias,  der  in  den 
Peneus  fliesst  [Hom.  II.  2,  751  ff.  Strab.  9.  p.  441«.  Arrian.  Peripl. 
Pont.  £nx«  p.  8.  Huds.  Phttostr.  Icon.  2.  p.  824.Lncan.  6,  376 f.  Se- 
nec.  Troad.  84^.]  der  Fall  war)»  oder  dass  sie»  durch  Landseen  flies- 
sendy  die  Farbe  wie  die  Strömung  ihres  Wassers  ohne  Vermischung  mit 
dem  des  Sees  beibehalten(wie  derdurebdenLacnsLtmattusstromjßnde 
Rhodanus  [Strab.  6.  p.  275.  Pün.  2^  103, 106.],  der  Pitonius  durcdi 
den  Fucinus  [Plin.l.  1.  n.  31,  3,  24.] ,  der  Ticinus  durch  den  Verba- 
nus ,  der  Miucius  durch  dcnBeuacus,  der  Addua  durch  den  Larius 
[Plin.l.  1.]  u.  s.w.),  erklärte  man  aus  der  verschiedenen  Schwere  des 
W^assers,  welche  bewirkte,  dass  das  leichtere  auf  dem  schwereren 
forlfliesse  (Plin.  2,  103,  106.  Rhemn.  Fannius  de  pond.  v.  91  ff.  in 
Wernsdorf.  Poet.  lat.  min.  T.V.  P.l.  p.  510.)^*),  nur  bei  dem  durch 
den  Thonitis  fliessenden  Tigris  leitete  Strabo  Ii.  p.  529.  den  Grund 
dieser  Erscheinung  von  seinem  schnellen,  reissenden  Laufe  ber^^), 
lieber  die  Gründe  des  periodischen  Anschwellens  und  Versiegens  der 
Flässe  vgl..  Senee.  N.  Q.  3j  26.  n.  4, 1.  Als  diejenigen  Ströme,  die 
am  hänfiigsten  austreten  und  grosse  Uebersebwemmangen  anrichten,  . 
werden  besonders  der  Ifä,  Euphrat  nnd  Padua  genannt  (Plin.  5, 9» 
10.  5,  26,  21.  3, 16,  20.) Berühmte  /Tmec/^*^  (uavaoQditvfu 

36)  Vergl.  oben  S.  567. 

37)  Noch  andere  Merkwürdigkeiten  von  den  Flttueo  des  Alterlhim» 
bat  ückert  11,  1.  S.  41  ff.  zusammengestellt. 

38)  Das  Nähere  hierüber  siehe  im  2.TheUe  heideaeiaaehieaFUisseD. 
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Uder  icfttuodtTtit,  det^cttts^qUiie)  gtbeuhnNit  (Sftld.Tii^tttiit^^tlxttkf 
f.  p.  2ö3.  Pm,  5,  9,  10.  äettec.N.Qu.  4, 2.Lücaft.lO,5l8.te. 
Amtm.  Scip.  c.  8.)»  Euphrat  (Pllil.  5,  20  ),  Oxas  (I^oIyb.lO,  48.), 
Islel'  (Süidas  l ).),  Alih»  (Btrab.  5.  j^.  288.  0ion.  Hai.  Ä.  H.  5, 37.), 
itk  (I«tt  KtiftMnHtÄaliii»»  (Stfali.  ii.  )i.  510*  P^yh,  iO^^SOebi^). 

Mdere  lieged ,  ddsä  maü  6iAefl  Abziig  dti^  ibüen  anbringen  kann 
(Vie  in  der  Gegend  von  Allinum,  Ravenna  uud  Aquileja  oder  zu  Ale- 
)^afldmti)  der  Gesundheit  nicht  nächtheilig,  wohl  aber,  wenn  sie  kei- 
hen  AbflusS  häben,  wie  die  Pomptidischen  (Strab.  5.  p.  213  f.  17.  p. 
793.  Vitruv,  7,  6.)  lieber  die  schädlichen  Einflüsse  der  Sumpftuh 
flberbaupt  vergl  ausser  Strab.  1.  1.  Galen,  de  difFer.  febr.  1.  T .  Vit. 
p.  112.  Chart,  oder  T.  VII.  p.  290.  Kühn.  u.  Comm.  in  Hippoer.  de 
<iät.  hom.  T.  III.  p.  132.  Chart  oder  T.XV.  p.  121.  Kühn.  Didymas 
Itt  Cieopon.  2,  3.  p.  71.  ed.  Nlclas.  Plin.  18,  6 ,  7.  u.  Vilruv.  t,  4.). 
D4I8  Sumpfw^sis^ii'  ist  natürlich  dicht  tpUkbar  änd  4er  Gesühdtieit 
totulitheilig ;  h'nr  das  Aeir  Sfimpfe  in  Aeg;fptefi,  desseii  Pänlniss  4er 
&life^  firisfches  Wä^tfeir  znlSlirinde  Nil  verändert,  macht  h'ieHvB  006 
AttstfA&mfel  (Gräten.  Cöinifi.  Ih  fiippöcr.  de  boni.  3.  f.  Vitt.  p.  SAt 
Chffit.  odöf  T.  XVI.  |l.  Käbn.)  itii  der  Mle  des  tUmArn 
Affodo  Wai'  tin  Sampf,  dessen  Wassef  eine  propbefiscbe  Kraft  ver» 
fieft,  tUr  tiUh  baldigen'  'Pöd  bfeAeifUhrte  <Flni.  t ,  fOS,  IM. 
1i*ac.  Ann.  2,  54.).  Auch  Voii  deii  S^eh,  die  oft  nur  duröh  Grosse  not 
Wasserreichthum  von  den  Sümpfen  verschieden  sind,  waren  mehrere 
der  GeSuüdheit  schädlich,  theils  durch  ihre  Ausdönstunged ,  wie  na- 
fnenHich  der  Avernus  in  Italien  (Slral).  5.  p.  244.  Die  Cass.  48, 5Ö. 
5l.  Arist.  tnir.  ausc.  c.  109.  Antig.  Carj^sl.  c.  167.  Lucr.  6.  747  f. 
Plifl.  3,  5, 9.31, 2,18.)*«), iheilsdurchihrWasser  selbst,  wie  ein  See 
/  fn  Sicilien,  der  jedes  Glied  des  raerischlichen  Körpers,  welches  hin- 

eingetaucht  wurde ,  ächwid(fen  machte  (Solin,  c.  5.) ,  und  ein  ande- 
rer in  Thracied ,  dessen  Wasser  gar  einen  schnellen  1*0(1  hertel- 
führtc  (VItftfV.  8,  ^.  15.  Antig.  Caryst.  d.  156.  Pün.  31,  1.).  Andere 
dagegen  besasseit  auch  Widder  fieilkrafi  gegen  manclierlei  IJ^bel,'  wie 
def  Völinils  (Ptin.  31, 2,5.),  dier'ilÜptiion  (Milk.  Sl,  t,ft.)n.ä.  Sak- 
it^ä  mfäeik  tnebffjr«  eirwlltttt,  z.  0.  biei  Agrigentnib  (Sfrab.  Epl 
L  5.  p.72.)f  an  der  Grenze  von  Cappadoden  und  Phrygien  (StFib.17* 


m  Vgl.  TMckuek.  ad  IM»  ^  5t  Veli  10»  P.  9.  fi  19^ 
4llDiV4fgtabMlSt.iiN« 
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|i4  fM>  Kpft.  l.  lt.  p.  IUI«  Vitras.  S,  S«  Orl|;.  13.)  imd 
ioieniMs.  (Vgl.  PUft.  31, 7,39  );  manche  ft6nteiiobeii«fi^se$»liihk^ 
lim  Wtiflie»  entbalteii,  in  derlRefe  aber  fial2!ges  (Ariftt.  mir.  aase. 
e.  M%  Plitt.  31 ,  tO,  46.),  fteeb  andere  aber,  wie  einer  Itt  Lande  der 

Troglodylen  nach  Verschiedenheit  der  Zeit  bald  sässes,  bald  salziges, 
bald  bitteres.  (Piiii.  31,  2, 15.  Isidor.  Ong  .  13,13.)  Seen  mit  flüssigem 
Pech  gab  es  z.  B.  bei  Zakynthos  (Antig.  Caryst.  c.  169.  Dioscor.  1, 
99.  Vitruv.  8,  3.  Pliu.  35,  15.)»  Auf  einigen  Seen,  z.  B.  in  Indien, 
sollte  zu  j^pwissen  Zeiten  Oel  schwimmen  (Arist.  mir.  ausc.  c.  122. 
Anti;;.  Caryst.  c.  165.  Phol.  Bibl.  Cod.  72.  p.  46.  Bekker.);  andere 
aber,  wie  der  Thonitis  und  Ascanius,  waren  so  nitronhallig,  dass  sie, 
wie  Seifenwasscr,  xam  Waschen  benutzt  werden  konnten  (Slrab,  11, 
pi  i/tB,  Arisl.  mir.  aase.  e.  54.  Autig.  Caryst.  c.  172.)  f  andere  soll- 
lenso  schweres  Wasser  enthalten,  dass  alles  Hmeing^cworfene,  selbst 
Eiegelsteine,  anf  ihnen  sehwiiauie  (Arist.  Met.  2,  3,  39.  Plin.  2, 103» 
IM.  6, 31. 31, 2, 18v  Senee.  N.  Q.  3, 23.  Tgl.  aneh  Pbot.  Bibl. 
Cod.  71^.  p.  49.  Belker.).  Einigen  ward  aneh  eine  versteinemde 
Kraft  nngesehrieben  (Vilnrr.S,  3. 9.).  Besonders  berdftmt  waren  der 
Asphaltsee  In  PalUstina'  (Aristo«.  Met.  2,3,  39.) ,  der  aneh  auf  die 
Ceirattdheit  der  Bewohner  der  Umgegend  naehtheilig  einwirken  sollte 
(Diod.  Sic.  2,  48.  Galen  de  simpl.  med.  faöölt  4,  5.  T.  XIII.  p.  316. 
Chart,  oder  T.  XU.  p.  373.  Kühn.  Diod.  Sic.  19,  98.  Joseph.  5,  5. 
Antig.  Caryst.  c.  167.  Plin.  2,  103,  106.  5,  15,  15.  Solin.  c.  37. 
Tae.  Hist.  5,  6.),  ein  brennenden  Naphtha  (maltha  gcnamit)  auswer- 
fender See  beiSamosata  (Plin.  2, 104,108.),  und  der  ebenfalls  aspbalt- 
fieiehe  See  Sirbonl.s  an  der  Crenze  Libyens  gt^gen  Asien  hin,  auf 
welchen  die  Winde  von  den  umliegenden  Saudbergen  eine  solche 
Menge  BanA  wehten,  dass  man  daä  Wasser  gar  mcfat  mehr  sah,  son* 
dem  den  ganzen  See  Inr  eine  Sandfläche  hielt ,  was  schon  viele  Rei- 
sende in^s  Verderben  gestürzt  haben  sollte.  (Diod.  Sic.  1,  30.  Strab. 
i6i  p»  709«)^^)^  Mehrere  Seen  sollten  aneh  schwimmende  Inseln  ent- 
Itaüteii)  nanienllieh  in  Aegypten  (Hemd.  2, 1Ö6.  Tbeophr.  hist.  plant. 
2,  4. 4,  13.),  Lydien  (Senee.  N.  Qn.  3»  25.  Plin.  2, 95, 96.  Mart.  Capi 
II,  1.)  ondllnHen  (Sen,  %  Plin.    U.  aoeh^Ptin.  3,  12,  17,  Varro 
Ii.     4.  p.  20.  PKn.  im.  Ep.  8 , 20.  Haerob.  Sat.  1, 7.  Dionl  Haf • 
1,  ISh  19:).  Nach  Seneea  a.  a.  0.  bestehen  dergleiohen  Insel»  ans 
Schilf  uAd  ßaumzweigeo  ,  zwiscbea^  denen  sich  Erde  festgesetzt  bat. 


41)  Ueber  andere  merkwürdii^e  Seen  des  Aiterihiuis  vergl.  ^cicr/ 
II,  1.  S.  53ff. 
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doch  fiDden  sich  auf  ihnen  keine  Steine,  als  höchstens  Tuff-  and 
Blmmsteine ,  wie  namentlich  auf  den  lydischen.  (Vgl,  auch  Kanft 
Phys.  Geogr.  II,  1.  S.  108  ff.)  Selbst  unterirdischer  und  deeh  tm 
Thieren  belebter  Seen  geschiebt  bei  den  Alten  Erwühniiog«  (Sol 
N.  Q.  3,  16  ff.  30.) 

§.  43.  Das  Meer»  velches  naeh  Anazinundros  em  VAw* 
M^sel  der  orspronglicben  Fencbtigkeit  ist,  deren  grosseren  Tbeil 
das  Fener  ausgetrocknet  hat  (Pkt.  pi.  phi]:.  3, 16.  Galen  bist  phiL 
e.  !22.),  nach  Empedokles  aber  gleichsam  der  Sehweis  der  Erde  (Ptal* 
v.  6al.  n.  11.  Arist  Met  2,  3 , 12.  Ensef^.  pr.  ev.  15 ,  59.  Laer. 
488  sqq.  vergl.  Empedodis  fragmm.  ed.  Sturz,  p.  312.  und  nntes 
S.  581.)  hielt  man  Anfangs  für  einen,  die  ganze  Erdscheibe  uinflies- 
senden,  grossen  Strom  (s.  oben  S.  4.),  u.  sprach  daher  auch  von  Qnel- 
len  desselben ,  die  Ilesiod.  Theog.  282.  785  ff.  (und  mit  ihm  Pindar. 
fragm.  ap.  Clement.  Alex.  Strom.  5.  p.542.  u.  Callira.  Lav.  Pall.  v.5.) 
im  Westen,  andere  aber  (nach  Herod.  4,  8  )  im  Osten  der  Erde 
suchten-* 2).  Später,  besonders  als  man  sich  von  der  Kugelgestalt  der 
Erde  überzeugt  hatte,  berichtigte  sich  diese  Vorstellung,  und  man 
erkannte  das  Meer  als  eine  weit  ausgedehnte,  den  grössten  Theil  det 
Erde  bedeckende  (Plin.  2,  OS,  68.)  Wasserfläche..  Nor  darüber 
'  ward  viel  gestritten,  ob  man  ein  grosses,  zusammenhängendes,  oder 
mehrere  kleine,  dnreh  Landengen  getrennte  Meere  ^zwiebmen  hak« 
Schon  Herodotos  (i,  2(l2.)^nnd  mit  ihm  Strahon-  (t.  5.)  nnd  dis 
BinsicbtSTollsten  unter  den  Geographen  folgten  der  erslereo  Afr 
siebt  Die  von. dem  festen  Lande  der  3  Welttheile  eipgesefalsiM- 
nen  Meere  hielten  die  Meisten  fnr  Busen  des  grossen  Ozesos,  die 
ihr  Wasser  dnreh  die  Meerenge  ton  Gades  erhielten^  indem  das  Mit* 
telmeer  sich  wieder  in  den  PontusEuxinus  ergiesse  (Agathem.  2, 14. 
Plin.  6,  1,  1.  31acrob.  Sat.  7,  12.  Soliu.  c.  18.  Avien.  or.  mar.  392f.); 
und  nur  einige  Wenige  behaupteten  gerade  im  Gegentheil ,  dass  das 
Wasser  aus  dem  Poutus  Euxinus  in  das  miltelländ.  Meer  fliessc 
(Arist.  Met.  2>  1.  Solin.  L  1.  Avien.  v.  245  l.^,.da  wenigstens  eio 


42)  Vergl.  oben  S.-23«  Note  43. ,  wo  wir  gesehen  haben,  dass  auch 
spätere  Dichter  diese  Sae^e  von  Qaellen  des  Ozeans  wiederholten,  als  man 
denselben  längst  als  ciu  die  Erde  umgebendes  Weltmeer  kaonte.  Den  dort 
angeführten  Stellen  können  noch  Find.  Pyth.  4,  447.  Soph.  Trach.  58. 
Pherecyd.  ap.  Schol.  Apollon.  4,  1396.  und  a^.  Alhcn.  11,  6.  Val.  Fiacc 
4,  90.  beigefDgt  werden. 

.  43)  Vci^l.  onten  §.  5S.,  wo  aHe  des  Alten  bekannlen  Meere  is 
Ihrem  Zaianmenhange  dargestellt  werdes. 
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beständiges  Ausströmen  desPontos  in  diePropontis  Statt  finde  (Strab. 

1.  p.49.  52.  55.  2.  p.  125.  Polyb.  4,  39.  43.  Plin.  2,  97,  100.  Senec. 
Q.  N.  4,  2.  u.  s.  w.)^^).  Von  dem  grossen  Ozean  halte  man  lange 
Zeit  hindurch  keine  genauere  Keuntniss ,  da  man  sich  nicht  äber  daa 
Mittelmeer  hinauswagte ;  dass  aber  das  äusserste  Meer  gegen  S.  so* 
wohl  ala  gegen  N.  nicht  mehr  beachiffbar  aei,  war  eine  alte  und  all« 
gemein  aagenominene  Meinung ;  nur  kannte  man  den  wahren  Gnin^ 
noch  nibht,  aondem  nahm  Tdllige  Dunkelheit  und  beatlndigen  Nebel 
(die  Seelange  dea  Pytheaa  bei  Streb.  2.  p.  104.)  ^  Untiefan, 
Sehkmm,  dichten,  scharfen  Sehilf  nnd  i^üdiehe  Windstille,  oder  See« 
«agehener»  Yon  denen  jene  Meere  wiiiuneltett,  als  die  Ursadben  an, 
varam  die  Snsseraten  Tbeile  des  Ozeans- nach  allen  4  WeltgegendeA 
hin  nieht  snbesehiiTenwXren.  (Vgl.  Ueaiod.  ap.  Schol.  Apollon.  4^258. 
283.  Schol.  Pind.Pyth.  4,  44.  Orph.  Arg.  1034. 1085.  1107.  Berod. 

2,  102.  Arist.  Met.  2,  13.  Suid.  v.  anXtana  neXdytj^  Avien.  or.  mar. 
78.  117.  380.)  Denn  auch  vom  westlichen  Meere  jenseit  der  Säulen 
suchten  die  schlauen  Phönizier  dergleichen  schreckliche  Sagten  zu  ver- 
breiten, um  sich  die  ausschliessliche  Schifffahrt  auf  demselben  zu 

'  sichern  (vgl.  oben  S.  65.  u.  67.),  und  es  herrschte  daher  die  Mei- 
nung, dass  das  Atlant.  Meer  und  namentlich  der  Theil  desselben  zwi- 
aeben  der  Insel  Gerne,  dem  Ankerplatze  der  phöniz.  Schüfe,  und  dem 
Grünen  Vorgeb.  (vergl.  oben  S.  06  f.) ,  besonders  wegen  der  nnge« 
beuren  Menge  von  Seetang  (fucus,  Varec,  Sarf^asso)  undurchschiffbar 
aei.  (Arist.  Met.  2,  1 ,  14.  id.  mir.  ausc.  c.  136.  (p.  844.  Bekker.) 
Theophr.  b.  pL  4»  6,  4.  p.  138.  4,  7, 1.  p.  141.  Schneid.  Scylaz  p« 
S3.  Hnds.  Avien.  or.  mar.  109. 11^  f.  192  ff.  38B.  40S.  Jemandes 
des  rebofl  Get.  e.  1.  in  Mnnilori  Rer«  Ital.Scriptt.  T.  I.  p.  191.)  «0« 
Piaton  (Tim.  p.  24.  25.  Steph.  T.  IX.  p.  286  f.  Bip.)  glaobte,  daa 


44)  Das  Nähere  hieraber  s.  uaten  §•  63.  Note  51. 

45)  Erde ,  Meer  and  Luft  fliessea  naeb  Pjrtheas  dort  in  eine  völlig 
undurchdringliche  Materie  xoMmnea ,  die  er  jnUv/my  ^aXmttiOs  (Meer' 

ioage)  Dcnnt. 

46)  Die  Sc}ilauheit  der  Phönizier  oUrniicb  verlegte  dieses  Sai^assO' 
meer,  welches  nach  Arist.  Scyl.  u.  Avien.  II.  11.  den  südlichen  Ozean  zn 
einem  mare  pigrum  machen  sollte ,  weiter  nach  W.  in  die  unmiUelbare 
Nahe  der  Slalea.  (Vergl.  Ideier  ad  Ariit.  Met.  I.  p.  504.)  vw  HumMk 
(Krit.  Uaterk  H.  S;  67  f.)  erUirt  die  Veraalassung  zo  dieser  YorsteUong 
aas  dem  Bneheiaea  der  dea  Alten  vom  aiHtelJiadischen  Meere  her  weoif 
bekaaatea  Ebbe  und  Flaih  im  Atlant.  Ozeaa,  wo  bei  der  Bfcbe  der  treekao 
Moifeignmd  eme  reiche  Aigenvegetasion  ae%e.  ^  • 
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VfsniBken  md  di?  lliflilwdse  ZerstSmng  der  Insel  AUantifl  habe 

das  AUant.  Meer  so  verschlammt,  dass  es  far  Schiffe  undarchdring' 
lieh  Sßiy  woriu  ihm  Scyiajs.  p.  1.  u.  53  f.  iluds.  beistimmt,  uud  auch 
iiach  Pind.  Nem.  3,  79.  u.  Eurip.  Hippol.  v.  744.  war  der  Atl^ot, 
Ozean  nicht  zu  beschififea.  Aehnliche  Meinungen  aber  hegte  ouii 
auch  über  den  äusserstcu  östlichen  Ozean  (Curl.  9,  4.  Senec.  suasor. 
1,  1.  Suidas.  1.  1.),  den  ebenfalls  ewige  Nacht,  gänzliche  Windslille 
01)4  einß  Menge  Sceungeheuer  für  Schiaß  un^tigänglicb  machen  «oUr 
ten.  Das  w4A<e  Verh^toiss  der  Sache  in  Beziehung  auf  den  nördl^, 
eben  Ozean  erkannte  man  erst  weitspäter,  indem  sich  zuerstbeiVarnl 
(R.  ^  1,  2,4.),dannbeiSrabon(i.|p.  63.) Plinius (4^  16, 30.), T«H||| 
(Agr.  e.  iO>  Qpm*  c.  Ab,)  a.  andern  räni.  ScfanftsteUem  die  Bebs^ftolt 
fiadpt}  daj»s  40r  OfseanimSosserslenNordeB  gefrerensd»  vehrsndpMi. 
ym  «iidlicMft  Qpeati  oft  gerade,  das  GegentiieU  behauptet^,  dass  vm 
vev  !|]»enpässi^r  HitsEe  nicht  »chi0B&  könne.  (Vergl.  SnqlMT«' 
'Atv^vftfHi^Uyf^y^)  lieber  iBe  TV^r'desllemftlienrMbteji  ehik 
&p3  die  verschiedensten  Ansiehfen*  Den  grossen  Ozean  bi^lm  ^ 
Meisten  für  unergründlich,  aber  auch  der  Pontus  Euxinus  batte  aiflb 
Aristoteles  (Meteor.  1,  13.)  und  IMinius  (2,  102,  105.)  an  manchea 
Stellen  eine  iinermessliche  Tiefe.  Die  des  mittelländischeu  Meeres 
dagegen  ward  mit  Hülfe  des  Senkbleies  (xaTanetQuttjQiop ,  uä^tfoi 
/iioXifidos,  fioXigj  catapirates :  Hcrod.  2,  23.  Eustalh.  ad  Horn.  II.  p. 
563.  731.  u.  ad  Odyss.  p.  1405.  Rom.  Isidor.  Orig.  19,  4.  Feslu« 
V.  Rbodus)*^)  und  einer  Art  von  Taucherglocke  (Aristot.  Probl. 
32.  §.  5.  T,  IV.  p.  249.  du  Val.)  ^'^),  die  man  gewöhnlich  anwendete, 
nafibil^  maß  dlis  Meer  dmvb  darauf  gßgpss.enes  Gel  bernbigt  balle 

m  §.  53.  nilN^  9$. 

48)  Vergl.  unten  S.  580.  Note  56. 

49)  Vergl.  Schejfer  de  mil.  nav.  2 ,  5.  Gronov,  diiatr.  ad  Slat.  3, 
25.  T.  I.  p.  267.  Hand,  und  Uckert  II,  I.  S.  62. 

50)  Vgl.  M^m.  de  l'Acad.  des  Inscr.  T.  XL.  p.  96.  Die  von  Berod. 
8,  8.  gegebene  Nachricht  aber,  dass  der  Makedouier  Skyllis  zu  Hpq  Zei- 
ten des  Xcrxes  vom  makedoo.  Vorgeb.  Aphetä  bei  Magnesia  bis  nach 
Artejiiit>ion  au  der  Nordspitze  Euböas,  also  8U  Stud.  weit  unter  dem 
Weiter  gegaagea  sei«  um  den  Griecheo  die  Nachricht  von  das 
SebÜteaebe  Ihrer  FJalle  »t  ilberbriogea,  gehört  mßtak^  in  daa  fiikb 
derfahfl.  . 

51)  Den  Grvnd  dieser  Erficheiouog,  dass  daranf  gegossenes  Gel  das 
anfgeregte  Meer  beruhigt  imd  ebnet,  (imlet  Aristoteiea  (Probl.  22^  4. 
1>.  »31.  ^-  T.  IV.  p.  180s<i.  du  Val.  vergl.  mit  Theopb.  Simpcattae  Qo. 
pbys.  U  7.  PitO.  Quaest.  i^^t.       aad  de  pcunu  Aig*  «•  13*)  Aaria,  da« 
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hier  und  da  gemessen.  Das  sardoische  Meer  hielten  Aristoteles 
(Meteor.  2,  1.),  n.  Poscidonios  (ap.  Slrab.  1.  p.  53.)  für  den  tiefslOD- 
Tfaeil  des  gemessenen  Meeres,  nnd  letzterer  bestimmt  seine  Tiefe  un- 
gefähr 7A\  1000  Orgyien  Andere  bestimmte  Angaben  über  fKe 
Tiefe  des  Meeres  finden  sieh  bei  den  Alten  nicht ^  BOT  Mmapten 
Bfanehe  im  AUgemeinen ,  der  Grund  des  Meerea  «enke  sidi  ganx  ^n 
densdhen  VerfaKltnlsa,  als  dfe  Berge  dar  Eide  sieh  eriidben,  'und 
kAme  daher,  der  eben  (§.  41. 8. 560f.)  angeflärten  Annahme znlblge, 
aiigendä  fielbr  als  1$  (Gleomed.  eycl.  theer.  1, 10.  Oppian.  fiel.  1, 
$t  Plin.  %  102,  IQft.)  «der  naeh  Andera  nur  als  lOSlad.  eein  (Plct 
Tft  Aem.  9wf&  e.  15.).  ENe  Temperntttr  des  Meeres  Ist  Sni  Winter 
wärmer,  im  Sommer  aber  kMlter  als  die  des  Landes  (Theopbr.  de 
venlis  §.  43.  p.  774.  §.  CO.  p.  781.  Arist.  Probl.  26,  57.  p,  947. 
Plin.  2,  103,  106.),  und  überhaupt  wärmer  als  die  der  Flüsse,  daher 
es  auch  nicht  gefriert,  und  wenn  wir  im  äussersten  Norden  doch  das 
Meer  mit  einer  Eisrinde  überzogen  finden  ,  so  lie«^^  der  Grund  davon 
in  dem  aus  den  Flüssen  ihm  zugefuhrten  Wasser,  weiches  obenauf 
schwimmt  und  gefriert.  (Arist.  Prbbl.  23,  15.  PJut.  symp.  qu.  1,  9. 
nat.  qu.  e.7.  Athen.2.p.42.  Suid.  v.  aü/tv^<^^*  Maerob.  Sat.  7, 12.  6e^ 
lius  17, 8.)  Uebrigens  ist  das  Meer  in  der  Nähe  dw Küste  wäitner, 
ala  in  grösserer  Entfernung  vom  Lande  (Arist.  h.  an.  8,  15.),  und 
eben  so  in  beissen  Zonen  auf  der  Oberfläche  riel  heisser  als  in  der 
Tiefe.  (€tes.  Ind.  e.  5.)     Die  Erscheinung,  das^  das  Seewasserf 


der  Wind  voo  der  glatten  Oberfläche  abgleite  and  Nichts  vom  Meere  er- 
fassen köooe ;  Andere  aber  glaubten,  dass  das  Gel  vermöge  seiner  Dicht- 
heil das  mit  Erdtheiien  gcschttafigerlc  Meeiwasscr  zerlheile.  (Vergl.  Plut. 
II.  II.  Oppiao.  Hai.  5,  643(1".  IMin.  2,  103,  106.  Idefer  Meteor,  vett. 
p.  8Csq.  Sekneider  ad  Bei.  phys.  p.  71.  UekertU,  1.  S.  73  f.  A'anft 
Phys.  Geogr.  I,  I.  S.  183 f. 

52)  Andere  (wie  Cleomed.  cycl.  thcor.  1,3.  Aelian.  h.  an.  9,  35. 
Qppian.  Hai.  1,  82  sqq.)  behaupteten,  tiefer  als  300  Orgyien  sei  noch  Nie- 
mand hiaakgekommen ,  und  man  kODoe  daher  Aber  die  Tiei^  des  Meeres 
Hherhaopt  gar  kein  sicheres  Urtheil  föllen.  Eine  *Oqyvw  fibrigeas  eat- 
soricht  unsrer  Klafter ;  sie  war  =  4  ix/y/^n;  (d,  f.  0  Pnss  oder  %ooo 
einer  geogr.  Meile).  Vergl.  oben  §.  38.  S.  553  f. 

IKS)  nia*  %9  103*  lOg.  sagtwea^gsteas»  4asf  das  Meaf:ir|sser  laag- 
aam^r  gelUere»  aad  ebaase  anek  eb«r  heiss  werde,  als  das  sOspe  Waiser» 

S4)  Nadi  Glesias  1.!.  ist  dasMeOr  bei  Miea  4Zell  tief  ab  heUs,  dasa 
heb  Fiidi  dtthi  lebea  kann,  soadem  diese  isner  fn  der  TieiB  Maihen 

37* 
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durch  Stürme  aufgeregt,  keine  kältere  Temperatur  auuiiniiit,  während 
alles  andere  Wasser  durch  Bewegung  kühler  wird,  erklärte  man  durch 
die  Annahme ,  das  Meer  habe  eine  natürliche  Wärme,  die  durch  Be- 
wegung noch  mehr  entwickelt  und  vemieiirt  werde,  alles  andere  Was- 
ser hingegen  nur  eine  angenommene ,  die  durch  Bewegung  entwei- 
che. (Athen.  2.  p.  42.  Plut,  quaest.  nat.  c.  6.  T.  IX.  p.  619.  ReisktCic 
N.  D*  %i  10»)  Was  das  GwidU  des  Meerwassers  betriAl,  so  hidt 
man  es,  wie  alles  Salzwasser,  für  schwerer  als  das  süsse  Wasser 
der  Flüsse  und  Seen  (Arist.  Meteor.  2,  3.  Eustath.  ad  IL  %^  748. 
p.  335.  Pliit.  quett  nat.  c.  i.  T.  IX«  p.  610  sq.  Aeisk.)«») ,  ud 
Ivigerle  daraus  anehf  das»  es  diebter  sein  iwid  melur  Ingen  müsse»  alt 
jenes  (Plnt.  symp.  quaest.  i,  9.  qaaest  nat.  e,  7.  T.  IX.  p.  618.  Maorob. 
Sat.  7, 13.  Plin.  2«  103,>  106.),  weshalb  denn  die  Sehille  aaehiai 
siisen  Wmmt  tiefsr  geben,  als  im^Seewasser.  (Arist  Meteor.  2, 3. 
Olympiod.  ad  b«  L)  Uebev  den  Grand  des  Salsgeschmadt$$  selbit 
aber ,  der  dem  Meere  eigen  ist ,  stellte  man  sebt  versebiedene  Hypo- 
thesen auf.  Anaximandros  glaubte  in  Folge  der  oben  (zu  Anfang  die- 
ser §.)  erwähnten  Ansicht  vom  Entstehen  des  Meeres ,  dass  bei  der 
Austrocknung  der  ursprünglich  Alles  bedeckenden  Feuchtigkeit  alle 
feineren  und  süsseren  Theile  des  Wassers  verflogen  und  nur  die  sal- 
zigen und  bittern  zurückgeblieben  wären  (Plut.  pl.  phil.  3,  16.  Galen, 
bist.  phil.  c.  22.  Euseb.  praep.  ev.  15,  29.  vgl.  auch  Geopoii.  2,  6, 
4.  p.  89  sq.  Niceph.  IJlcmni.  p]pit.  phys.  c.  17.  p.  127 sq.),  und  der- 
selben Meinung  folgte  auch  ülinius  (^,  100,  104.),  der  ebenfalls  den 
Salzgeschmack  des  Meerwassers  davon  herleitet,  dass  es  durch  die 
Sonne  gekocht  und  so  aller  fetten  und  süssen  Theile  beraubt  werde, 
weshalb  auch  dasselbe  in  der  Tiefe  sfisser  sei,  als  weiter  nacb  der 
OberflSehe  sn^^).  Empedokles  (firagm.  ed.  Sturz,  p.  312  sq.),  Aati- 


55)  Daher  schwimmt  auch  süsses  Wasser  auf  dem  salzigen  (Am'u. 
Peripl.  Pont.  Eux.  p.  8.  Plin.  2,  103,  106.  vergl.  mit  2,  100,  104.  Solin. 
c.  73.  Ovid.  ex  P.  4,  10,  63 f.),  woraus  sich  auch  die  oben  erwAhate 
Ansicht  vom  Gefrieren  des  nördlichen  OzeaDs  erklärt. 

56)  Das  Letztere  nahm  auch  Aristot.  Probl.  23,  35.  an,  welcb«r 
behauptet,  dass  die  Fische  blos  süsses  Wasser  trinken ,  und  dast  dintb 
«in  woblTerstopfles  Geftss  tob  Waebs,  weea  es  lief  in^s  Meer  biaoaler- 
gelassea  werde,  nur  sfisses  ned  trinkbares  Waaser  eiadriage.  (Heteor. 
2,  3.  hist.  an.  8,  2.  vergl.  Aelian.  de  aat  an.  6,  64.  and  Niceph.  Blemn. 
epit.  pbys.  e.  17.)  £MB4eshalb  llsat  er  aach  das  Meer  in  sadlichem  Zo- 
nen salziger  sein,  als  in  nördlichem;  so  wie  Andere  es  tm  Winler  für 
weniger  saUig  und  bitter  hieiteo,  als  im  Sonuner,  weil  da  die  Sonne  nidit 
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pboo  a.  A.  üabnen  an ,  die  voo  der  Sonne  erwümte  Brde  Mhwitze 

eine  Feuchtigkeit  ans,  die,  wie  jeder  Schwei ss ,  salzig  sei ,  und  zu- 
sanimenlaufead  endlich  das  Meer  bilde.  (Plut.  u.  Galeu.  11.  Ii.  Arisl. 
Meteor.  2,  1.  3.  Alex.  Aphrodis.  ad  h.  I.  p.  91.  Olympiod.  ad  eund. 
p.  32.  Euseb.  praev.  ev.  15,  59.  Lucr.  6,  488.  Vergl.  auch  Pliu.  2, 
100,104.)  Die  Meisten  aber  behaupten,  dass  das  Seewasser  ursprüng- 
lich, wie  alles  Wasser,  ohne  Geschmack  und  ohne  Geruch  sei,  und 
seinen  Salzgeschniack,  so  wie  den  ihm  eigenthümlichen  Geruch  (Arist. 
de  aens.  c.  5.)  erst  durch  BcimiaohuDg  salziger  Theilc  der  Erde  he- 
kommet ^>(Arisl.  1. 1.  Theoplir. caus.  pl.  6, 3.  vgl. auchPiin.  15, 27, 32.). 
Anazagoras  nämlich  lehrte  ^<^) ,  das  Meer  eotatehe  aus  den  Feuebtig* 
keiten  der  Erde,  die,  indem  sie  durch  letztere  biBdqrehsickem ,  die 
▼iel  Sali  nnd  andere  mineratisehe  fiestandtbeiie  rom  versehiedensten 
Geffebmaek  ' enthalte,  von  ihnen  jenen  salzig- b|ttem  Gesebmack  an- 
nehme (Orig.  phiL  e.  8. 14.  Alex.-  Apbrodis.  ad  Arist  Met  p.  91.'''), 
und  ebendasselbe  behaupten  anch  Metrodorbs  (PInt  a.  Galen.  U.  II.) 
ond  Aristotdes '(Meteor.  2,  3  ).  Vgl.  aticb  Piut  Qaaest  Symp.  1,^9. 
T.  XI.  p.  47  sqq.  Hutten.'  Andere  yemintben ,  die  Erde  sei  einmal 
in  Brand  gerathen ,  und  das  Meerwasser  habe ,  mit  der  Asche  der- 
selben geschwängert,  seinen  Salzgeschmack  bekommen.  (Alex.Aphro- 
dis.  1. 1.  p.  97 Plut.  Qu.  nat.  c.  1.)  Nach  Piaton  (Plut.  u.  Galen  11. 11.) 
nnd  Empedokles  (Aelian.  H.  An.  9^  64.)  war  im  Meere  süsses  und 
salziges  Wasser  vermischt,  indem  jenes  durch  Erkältung  aus  der 
Luft  geschieden  und  zusammengezogen,  dieses  durch  Knizündung 
oder  £lriiitzang  von  der  Erd» ausgedai^pft  war;  and  dieselbe  Verbin- 


oicht  so  stark  einwirke,  u.  also  dem  Meere  wenigere  ihm  von  den  Flüsdeu 
zugeführte  sllsse  Theile  eatzüge  (Plot  «piaest  aal.  e.  9*  T.  IX.  p.  620, 
Reisk.).  Andere  dagegen  glaabtea  gerade  im  Gegensatz  za dieser  Assicbt, 
dass  das  Meer  in  den  heissen  Zonen  sOsser  sela  raflsse ,  weil  es  da  von 
der  Sonne  gekocht  werde.  (Diod.  Sic.  1 ,  37.  Plut.  pl.  phil.  4, 1.  Alhea. 
l.p.  282.  Schol.  Apoll.  Rhod.  4,  269.  Scn.  N.  Qu.  4,  2.  22.) 

57)  Daher,  sagte  man,  verliere  auch  das  Seewasser  seinen  salzig- 
biltera  Geschmack  wieder,  wenn  es  durch  Erde  und  Sand  durchgeseiht 
werde  (Arist.  Meteor.  2,  2.  Plin.  31,  C,  37.  Lucr.  2,  470 ff.);  und  auf 
diese  Ansicht  gründete  sich  denn  auch  die  schon  von  den  Alten  mehrfach 
angestellten  Vertnebe  das  Seewasser  triakbar  zn  naebea«  Aber  dBe  Plia. 
L  1.  Alex.  Apbrodis.  ad  Arist  Met  2.  p.  97.  Olfoipiod.  ad  eiatd.  1. 
p.  35.  nnd  üekert  II,  1.  S.  69  f.  zn  vergleichen  sind. 

58)  Wenigstens  nach  den  oben  angeführten  Stellen;  denn  aacb 
PluU  pl.  phil.  3,16.  und  Galen,  bist.  phil.  e.  22.  bäUe  er  ^tfaaz  die- 
selbe  Ansicht  gehabt^  wie  Anajumandros. 
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billig  SttifCb  «ad  salsigen  WaMm  i»  Heere,  nur  ndt  dem  Ziuatxe, 
dM9  das  salzige  obenanf  sebwimiBiky  nalwien  aneii  Anstoteles,  PUaiiu 
md  atte  die  an  ^  wekhe  die  siaeeii  Tbeile  dea  Seewassers  auf  der 

Oberfliicbe  durch  die  Sonnengluth  verdampfen  liessen.  (S.  oben,  ua- 
mcnllich  Note  56.)  Auch  sprach  man  von  verschiedenem  Salzgehallfj  *») 
der  einzelnen  Meere,  und  glaubte,  dass  diejenigen,  in  die  sich  \iele 
grosse  Ströme  ergössen,  einen  geringeren  hätten,  als  andere,  bei 
denen  dies  nicht  der  Fall  sei,  weshalb  der  Hellcsponlus  (Tbeophr.  de 
pisc.  in  sicco  deg.  §.  5.  id.  ap.  Athen.  7.  p.  317.),  und  der  Pontus 
Euxinus  (Anian.  peripl.  Ponti  Eux.  p.  8.  Val.  Flacc.  4,  721  f.)  süs* 
aerea  Wasser  habe,  als  das  Mittelmeer,  die  Mäotis  aber  wieder  süss^ 
res,  als  der  Ponkaa  (Sirab.  1.  p.öO.  Ovid.  ex  P.4»  10»  45  ff.)*  ^^en* 
daber  glaubte  aum  es  auch  erklären  zu  könaea*  warum  das  Cas^saba 
Meer,  das  am  deah  für  einen  Basen  dea  groaaen.nördliehen  Oiseani 
biflit  (a.  nntea  §.  53.) »  gteiebwahl  imt  afissarea  Wasacr  ealbiitOi 
ala  4as  grosse  Wellaeer«  (Polfdet.  ap.  Sliab.  11.  p.  50d.  Plin«  6^ 
17»  19«  Salin«  e.19.)  Ancb  vom  Adriatiscben  Aleeie  bebsMipteten  üei 
Neyes  iu  A.  (PUn.  3,  18,  22.)  Eben  se  aoUte  auch  das  Meer  ^ v  go» 
wissen  Zeiten  einen  salzigem  Gesebomck  beben,  als  aosaerdem,  aal 
^war  nach  Plis.  2,  103,  106.  im  Herbste  (vielleicht  des  bäafigea 
Herbstregens  wegen,  der  nach  Aristot.  MeU  2,  3.  ziemlich  salzig 
war) ,  nach  Plut.  Quaest.  nat.  c.  9.  aber  im  Sommer.  (Vergl.  obeo 
Note  56,)  Uebrigens  kannten  auch  schon  die  Alten  süsse  Quclleo 
unter  dem  Meere ,  namentlich  bei  Arados  und  den  Chelidonisehen 
Inseln  (vgl.  Strab.  16.  p.  753  f.  Lucret,  5,  890  ü.  Piin.  2,  103, 106. 
u.  5,  31,  34.  Anlig.  Caryst.  c.  144.  vgl.  auch  Herod.  4,  181.u.  Arisl. 
Meteor.  1,  13.)$  und  Strabon  a.  a.  0.  beschreibt  ansführlicb  die  Art 
und  Weise,  ^le  sich  die  Aradier  ihr  Trinkwasser  ans  einer  solches 
Quelle  Terschafften  ^^).  —  Die  Farbe  des  Meeres  war  nach  Anaxago- 
laa  scfawan((Plat.  de  primo  &ig.  c.  13.  Vol.  IX.  p.  741,  Reiak«  ßchol.  Yi^ 
leis.  ad  II*  16  y  161.)«  und  scben- Resser  giebt^  ibna  im»  rnUfeit. 
Stande  dieaes  Bttwart  (IL  24, 79.  7\  64.  Od.  12, 104.),  wSferend  er 
es  im  Zostande  der  Bewegung  bald  purpurn  {noQ^vqto^s  fl.  f ,  48t. 
16,  391.  21,  326L  Od.  2,428.  If,  2«2.  u.  s.  w.),  womÜ  dieBe- 
jMicbnung  duieli  weinfiiiibig  (olre^;  iL  23«  316.  Od.  1,  183.  2,  4^i 


59)  Ueber  welchen  überhaupt  Plio.  31,  6,  34.  zu  vergleichen  ist. 

60)  Vergl.  besonders  Beckmann  ad  Aotig.  Caryst.  c.  144.  |k  193. 
j4lcx.  ab  lluniboldl  Voyage  aux  reg.  equinoji.  UI.  jß.  249  ff.  und  Idetn 
Meteor,  yett,  IV,  14.  not.  1 .  p.  88  sq. 
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6,  las»  7,  m.  13,  m.  i9,m,),  aiMilkh  i4«Dlfsciriflt,  Mi  teH- 
dMiiU«ii  (h9ai92  n.  It ,  298.  04.  9»,  M;  11)  W  h  hh^^ 
{4^^§s  IL  ta»  744.  Odi  3,  m  5^  S8t.  %  M».),  M4  bÜUdMi« 
grau  (fUm^x  Ilvi6yM.Tgl»HMi<Nl.Tli(eo|;.44§.),]Mdd8oli«to 
grau  (}i«Aiots  11.4,  m  10,  267.  20,m  Od.  5, 410.)  rmtA.  (Vgh 
PItrt.  de  htnib  Lnnate  o.  2t.)  Der  Bezeiehnang  inh  noQtpvgeog  nni 
o'tpoip  entspricht  das  EpHbeton  Softa^g  bei  Arist.  Probl.  26,  37.  p. 
944.,  und  der  mit  ioei^tji  die  durch  nvttvavyijg  bei  Aristacnet.  3,  1. 
T.  II.  p.  4.  Wago.  (Vcrgl.  JacoOs  ad  Achill.  Tat.  p.  401.;  Bei  deh 
Römern  führt  es  dieselben  Prädikate,  und  heissi  /.war  gewöhnlich  cae- 
ruieus,  doch  bisweilen  anch  inridis  (Ovid.  A.  A.  2,  9^Z.)  und  purp  urmi 
(Cie.  Acad.  pr.  2,  33.  Prop.  2,  20,  5.  Val.  Fl.  3,  422.  u.  s.  w. 
Vgl.  Gellius  2,  30.  18,  tl.)''*)  Lebrigens  wus'ste  man»  dass  das 
Jfeer  selbst  in  der  grössten  Tiefe ,  die  ein  Taucher  zu  crrcldien  rer* 
Mekte,  durchsichtig  8«i  (CleoAed.  «yd.  tbeor.  1,  3.  Piiii.  42,42.). 

j;  44.  Die  Bmoegung  des  Meeres  aslangendy  so  gläobten  Viele, 
dasselbe  sei  da  siek  niliig,  a.  imde  mir  töm  Wiiidd  belegt  (Seiie^; 
if.  Qtt.  2, 6.  Cie.  pr.  Gluent.  e.'40.  Lrr.  28^  27.),  i^ekfaatb  iM6h  dicf 
Tiefe  des  Meeres  stets  rtrhig  bleibe.  (Oppian.  Hsl.  4M.  Atistdte-' 
les  abe#  (Probt.  23,  9.)  y  Strabon  (i.  p.  53.)  b.\A.  nabraeiii  duellr  eine 
eigenthf?ttilicbe  Bewegung  des  MeefeÄ  an ,  tiSmHeb  aas  rieb  beraittf 
und  in  sich  zurück ,  eine  Art  von  Athmungsprozess  ,  der  sich  selbst 
bei  völliger  Windstille  zeige,  und  die  Wellen  nicht  selten  «gerade  dem 
Winde  entgegen  treibe  (Senec.  N.  Qu.  3,  26.)  f  komme  nun  noch 
^  die  aufregende  Kraft  des  Windes  hinzu,  so  werde  eine  grosse  Ver- 
schiedenheit der  Wellenbewegung  erzeugt.  Vom  Nordw  inde  glaubte 
man,  dass  er  das  Meer  nur  so  lange  beunruhige ,  als  er  selbst  wehe, 
von  den.  Südwinden  aber,  da«»  ihre  aufregende  Hrafl  in  Beziehung  auf 
das  Meer,  auch  wenn  sie  sich  schon  gelegt  hätten,  noch  lange  fort- 
daure.  (Geiüas  2,  30.)  Uebrigens  hielten  die  Griechen  immer  die 
dritte  (17  vQiHVfJtiai  AiLsch.  Prom.  v.  1015.  Eorip.  Troad.  83.  HippoL 
i213...Arf|8lenaet.  1.  ep.  17.),  die  Römer  aber  die  zebate  Welle  (de* 
eimas  oder  ieeoaiaiyas  iaetiia:  Ovid.  Met.  11. 529.  Trist  1^  2, 47.. 
Laean.  5, 672.  SiUas  14, 122.  Val  Fl.  2,  54.)  ffif  dfo  gfüsMe  «ad 


fil)  Vergl.  I>rakeHb,  ad  Sil.  17,  258.  Cerda,  f^oss  und  Forhif;.  ad 
Virg.  Geo.  4,  373.  Nilzsc/i  zu  Horn.  Odyss.  2,  428.  Wernsdorf,  »d 
Himer,  p.  192.  und  211.  Vckert  II,  1.  S.  04.  Oass  einzeinn  Theile  des 
Meeres  voa  ihrer  Farbe  eigeotbüniliclic  Namen  führtCD,  wie  Mare  Praso-' 
des  aad  Mare  Bryibraenn  oder  Rubram,  werden  wir  anai  g.  93;  seüea.- 
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gofilhrlicbste.  —  Die  Encheinuog  der  Ebbe  und  Fluth  scheint  naft 
eirst  seit  der  Zeit ,  wo  man  auch  den  Atlant.  Ozean  beschiffte ,  ge- 
nauer beobachtet  zu  haben  (Meia  3^  1,  1.) ,  da  sie  in  dem  bis  dabin 
aUein  bescbiffleu  Mittelmeere  nur  unbedeutend  ist,  und  weniger  auf- 
mU.  (Herod«  7,  m.  198.  Scyl.  p.  49.  Hiids.  Mola  i,  7 »  3.  Smb. 
17*  p.835.)  Dnrebaiis  nobegruiidel  nlmltch  ist  dieAimalMie,  dm 
•ich  schon  bei  Homer  (Od.  12, 10$.)  Ebbe  lud  Flnth  erwihnfc  fiok, 
wie  Staü^-  i*  P*  ^*  (Posidon.  ep.  i^iuid» ,  1.  p.  5.  n.  A.  ^aaben**). 
Tio^s  (ap.  Flut.  pl.  phil.  3, 17.  u.  Galen,  bist.  pbU.  c.  22.)  leitels, 
ohne  Beifon  za  linden,  den  Grand  dieser  Ersebeninng  (im*  Atlaali» 
sehen  Meere)  von  der  Einströmung  der  Flüsse  her,  die  bald  ihr  Wal- 
ser mit  Ungestüm  in's  Meer  ergossen,  und  so  dasselbe  vorwärts 
drängten,  bald  aber  wieder  ruhiger  flössen,  und  so  die  Wogen  des 
Meeres  wieder  zurückströmen  Hessen Andere  suchten  denselben 
bald  (wie  Piaton  und  die  Stoiker)  in  der  Erde,  bald  (wie  Theophra- 
stos) in  der  sie  umgebenden  Atmosphäre.  Piaton  nämlich  erklarte  zu- 
folge seiner  oben  S.  566.  erwähnten  Ansicht  vom  Entstehen  des  Mee- 
res, die  Ebbe  und  Fluth  dadurch,  dass  das  Wasser  des  Meeres  bald 
ans  den  Höhlen  der  Erde  stärker  hervorsprudle,  bald  sich  wieder  in 
dieselben  zurückziehe  (Stob.  Ecl.  phys.  1.  p.  636.  Piut.  pl.  phil.  3» 
17.);  die  Stoiker  aber  dachten  sich  die  Erde  als  einen  thierischea 
Körper,  und  setxten  die  JBbbe  mid  Floth  mit  dem  Athmen  desselka 


62)  OAer  die  Naoien  derselbeB  (lut^/iv^tV  oada/tfroioiff«  aimxn^- 
funu  nttl  hudgofiat  ttvfunmiff  aeslas  et  reeetsot,  aceestos  et  receuoi 

D.  8.  w.)  vergl.  Falehea,  nnd  Wessel,  ad  Herod.  8 ,  129.  Spanhem.  ad 
Callim.  h.  in  Del.  t.  130.  Ceria  ad  Virg.  Ge.  2«  480.  nnd  CTe^U,  i. 

S.  74.  Note  33. 

63)  Am  meisten  zeigt  sich  die  Ebbe  u.  Fluth  hier  noch  an  den  beides 
Syrien ,  und  zwar  selbst  innerhalb  ihres  Beckens  (vgl.  Scylax  u.  Melall.  II. 
Polyb.  1,  39.  Dionys.  Per.  v.  201  ff.  Schol.  Apollon.  4,  1235.  Tzschuck. 
ad  Melae  1.  I.  SaeAr,  ad  Herod.  2,  150.  4,  169.  Uckert  II,  1.  S.  76. 
Nele  47*) ,  setste  aber  daselbst  die  ROmer  seUist  in  J.  258.  m  Chr. 
noefa  hl  Sebreekea.  (Polfb.  1. 1.  vergl.  mit  Gaes.  B.  G.  4,  29.).  Aasser- 
dem  bemerkte  man  sie  aneb  an  den  Küsten  von  Maeedaaiea  (Herod.  7, 
129.),  im  Adriat,  Meere,  an  den  KOsten  Hispaniena  a.. s.  w.  (Strab.  4. 
p.  212.  17.  p.  835  f.).  Vergl.  Dionys,  v.  198.  Appian.  res  Hisp.  6,  21. 
Cl.md.  VI.  Cons.  Hon.  495  fr.,  überh.  aber  Seaccia  OsservazioniiDtorooei 
ÜDSSo  e  el  riflasso  del  Mediterraneo  in  Bibl.  llal.  1819.  Maggio.  S.  211« 

64)  Vergl.  ückert  ü,  1.  S.  76. 

65)  Hieras  ist  aa  verglelcbea,  was  Mela  3«  6,  50.  vaa  deabaU 
ihe  Wasser  ia^s  Meer  eigiewaadaa,  bald  Wieder  nrlcfcsMseadea  Flu. 
sea  Bfitamieas  sagt 
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ni  Verbiiubiiigt  so  dass  sie  gUiolMam  mit  dem  Athem  auch  das  Was- 
ser einziehe  und  wieder  bervorstosse.  (Philostr.  vit.  ApeUon.  5 ,  2. 
Fiat.  pl.  phii.  4,  n.  Sen.  N.  1.  3,  15.  Solinus  c.  23.  Gie. 

IMt.  2, 14. 15.  Enstiah.  ad  Dionys.  303  f.)  Mein  (3,  2.)  «.  A»» 
*  fae  sehwinkea  swisehen  diesen  beiden  ^  in  der  Bsnp tsaehe  «of  Sin 
UntiukonNnenden  9  Meinwgen.  Richtiger  war  nim  freOieh  die  Anp 
sieht  dsver  9  die  den  Grand  dieser  Erseheinong  ans  der  Atnosphlre 
herleiteten  {  denn  dass  Sonne  und  Mond  einen  hedentmiden  Einflais 
dsranf  hafieh>  war  den  Gtiedien  (z.  B.  dem  Seteahos  und  den  Matli^ 
matikern,  den  Stoikern,  dem  Poseidonios,  Strabon  n.s.w.)  eben  so 
gut  wie  den  Phönizieni  bald  klar  geworden**).  Aristoteles  und  Hera- 
kleides meinten,  die  Sonne  bringe  die  Dünste  der  Atmosphäre  in  Be- 
wegung; wenn  nun  diese  auf  das  Meer  drückten,  so  schwelle  es 
gegen  das  Ufer  hin  an,  u.  erzeuge  die  Fluth,  höre  aber  dieser  Drack 
auf,  so  ziehe  sich  das  Meer  wieder  zurück,  und  es  trete  die  Ebbe  ein. 
(Stob.  1.  p.  634.  Plut.  pl.  phil.  3,  17.  *0  Fialen,  c.  23.)  Der  Ma- 
thematiker  Seleukos  aber  nahm  als  Ursache  dieses  Drackes  der  Lall 
auf  das  Meer  den  Mond  an,  dessen  Bewegang  dem  Umschwünge  dtr 
sich  um  ihre  Achse  drehende»  Erde  gerade  entgegen  lanie)  so  dasa 
die  swisehea  beiden  nach  so  verschiedener  Aiehtang  hernmgetriebeiia 
Lafli  wenn  sie  sieh,  auf  das  Meer  staixe,  nothwendigaach  diesem  eine 
dsppelte  nnd  entgegengesetste  Bewegung  mittheilen  mfisse.  (Stnb.  I. 


66)  Auch  die  Stoiker  schrieben  dem  Monde  einen  Einflass  auf  die 
Ebbe  oad  Plalh  sa,  eher  freiüch  aar  ia  so  fern  yaa  selaem  Ab-  aad  Za- 
■ehnea  ihre  Starke  oder  Scbwäebe  bedingt  w«de.  (Uebrigeas  TCffgl. 
Arist.  de  moado  e.  4.  Sirsb.  4.  p.  200.  Cleomed.  Met  2,  !•  p>  f05.  BaL 

Anti-  Caryst.  c.  138.  Plio.  2,97,  90  ff.  Cic.  N.  D.  2,  7.  MeU  3,1.  Solin. 
c.  23.  Celiius  14*  1.  Clatidiun.  de  Maiiii  Theod.  Coiis.  v.  107  f.  Macrob. 
Somn.  Scip.  1,  6.  Davis»  nd  Cic.  N.  D.  2,  7.  Bake  ad  Posidoo.  p.  104  sqq. 
Q.  ad  Cleomed.  p.  416.  Beckmann  ad  Arist.  mir.  aate.'C.  56.  p*  113. 
Jdeler  Meteor,  vett«  Gr.  et  R.  p.  22.  not.  31. 

67)  Plntarch  nennt  zwar  auch  hier  den  Herakleitos  (vergl.  obea 
S.  501.  Note  17.)«  dessaa  Naaien  aber  achoa  Beck  aas  den  Sloblos 
ganz  richtig  ia  flerakteides  oaigeandert  bat,  da  aeben  Aristoteles  wsü 
liasseaier  Herakleides  der  Pontikrr  als  Herakleitos  genannt  wird.  Galo»  ^ 
■oa  onrihat  blos  den  Arisloteies ;  doch  darf  hier  nicht  unbemerkt  bleiben, 
dass  sich  in  keiner  der  oas  erbalteoea  Schriften  des  Arisloteies  diese 
Ansicht  findet. 

68)  Eine  ähnliche  Vorstellung  hatte  wohl  auch  Theophrastos  (de 
sign.  pluv.  c.  2.  §.  4.) ,  da  er  den  Wechsel  der  Winde  von^dcr  Ebbe  und 
Plalh  abhängig  macht,  oder  doch  daaut  ia  VcrbiadaDg  tctzt,  wie  Ückert 
0,  1.  S.  78.  neigt. 
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174.  Plat.  pL  phil.  3,  17.  vgl.  mit  Lucaä.  Pbars.  1,  412f.)  Uebn- 
geni  gkabie  er  ancb,  Ebbe  und  Flalb  würen  nach  den  ve^scbiedeneD 
Zeicbeo  des  Thierkreises,  in  die  der  Mond  eiatrele,  bald  regelnässig, 
Md  Ml^ehnässig.  (Strab.  1. 1.)  Die  PbiMUzier  (Strab.  3.  p.  173  f. 
Min«  e.  jl3.  Blyvv  M.  p.  86.  Sylb.)»  teeit  PoieiMos  («p.  SM.  * 
L 1.  Tgl.  ^  Bpit.  Stnb.  3.  p.  3t.)  nad  Plinios  97,  IMI«)  mkt 
HailflMelieb«istnime]i»  nailenefaeideil  iii  Fdge  dier  E|awiffciDg  dai 
Mtiiilei  ttnd  der  Sonne  eine  tSgMche ,  monMUebe^aBd  jähilMhe  EUe 
im1  Flnlk.-  Die  tügUcbe,  Yon  dem  täglichen  Lenfe  des  Mendel  be- 
dingt ,  wechselt  (wie  Plinins  lehrt)  Von  6  zn  6  Aetpunoetlablfliilai 
mil  einander  ab ;  jeden  Monat  aber  ist  die  stärkste  Floth  znr  Zeit  des 
Vollmondes**),  die  stärkste  Ebbe  zur  Zeit  des  rSeumoudes auf 
die  jährliche  Veränderung  hat  die  Sonne  einen  bedeutenden  Einiluss, 
indem  zur  Zeit  der  Sommersonnenwende  Ebbe  und  Fluth  vorzüglich 
stark  sind  ;  woraus  Poseidonios  folgerte,  dass  beide  von  der  Som- 
mersonnenwende bis  zur  Tag-  und  Nachtgleiche  im  Herbste  abnäh- 
men, dann  wieder  zunähmen  bis  zur  Wintersonnenwende,  sodann 
egfsNene  abnähmen-  bis  znr  Tag-  und  Nech^ieiclie  im  Früblinge, 
'  nnd  endlieh  wieder  zunähmen^is  zur  Soromereonnenwtttlde.  Ja  Einige 
schrieben  (zufolge  des  Lneen.  1,  415  ff.)  die  ganze  Erscheinung  \Am 
der  Einwifktog  der  Senne  zu,  weldie  durch  ihre  Glutk  das  Wasser 
ätB  Meere»  in  die  flidie  hebe»  mnd  sd  die  Fiotb  bewirke«  (Vgl.  ansh 
Solin.  0.  23.)  Maerobius  (Somn.  Scip.  2, 9.)^*)  stellt  eine  ganz  aadi» 
Aneipbt  anf;  indem  er.  Ebbe  und  Finlh  aas  dem  heftigen  Zaseouiea- 
treffim  ond  Aneinanderaoblagen  der  Str&ne  dee  Ofleau  ecUiirt#  der 


69)  Dasselbe  sagt  Strab.  4.  p.  200.  Auch  nach  Pytheas  entstand 
die  Fhth  beim  Zunehmen,  die  Ebbe  beim  Abaehmea  des  Mondes.  (Hut 
pl.  phil.  3,  17.  Galen,  last,  phil,  c.  22.).  • 

70)  Nach  Plin.  I.  I.  ist  die  Fluth  weniger  stark,  wenn  der  Mond  nach 
N.  geht,  und  sich  weiter  ron  derSunoe  eatferot,  wogegen  sie  wieder  stlr- 
to  wirdj  weaa  er  aaeh  S.  gehend  ans  grosserer  Nihe  eiaea  kriftigen 
Siaflass  aaf  das  Meer  ansObt.  Naeb  8  Jahrea  oder  100  MoaduiallalBfl 
glanbie  maa  kemmo  dieselbe  Reihe  vea  Flalhea  wieder.  S.  UekeH  Vi 

.  1.  S.  83. 

71)  Dasselbe  lehrt  auch  Plin.  I.  1.,  der  jedoch  bemerkt,  dass  Hiese 
Veränderung  nicht  gleich  am  Tage  der  Sonnenwende  selbst,  sondern  cisl 
eini{;e  Tage  später  eintrete  ^  so  wie  auch  Ebbe  und  Fluth  nicht  gleich  mit 
Auf-  und  Untergang  des  Mondes  beginae ,  soadera  fast  2  Ae^uinoclial' 
fclmideD  nachher.  S.  ückert  ebendas. 

72)  Mil  dem  Balaea.  Paneg.  Osaalaat»  e.  6.  nri  BaliL  Itin.  I,  64S* 
aiemlieh  flbereiakoauaea.  VergL  Vckert  II«  1.  S.  85. 
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ak  m  grMses  Ganze  die  Brde  mtfoiüie,  aber  im  0.  wie  Ua  W.  z^rai 
HaOflatrSaie  aussende,  den  einen  nach  ^  den  andern  na<lli  JH«^ 
welelia  niiii  iai  N«  vnd  S*  TOn  bai4an  Solan  her  anfpiaandarjrtiaiiian» 
und  io  jcMErachcimi^g  bewirkten.  Wann  sich  aniDb  im  MittelaMaM* 
eine  Spar  darsalben  neige  »  s#  s^  dies  nnr  eine  Naobwirking  jeavT 
Bewegung  in  Ozean.  Dass  übrigen*  fibbe  nnd  Flatb  in  Oxean  an 
stirksten  sei'*),  nahmen  die  Alten  einstimmig  an»  nnd PKnins  (2^ 
97,  99.)  giebt  einen  doppelten  Omn^  davisn  an^  entweder  weil  den 
^osse  Ganze  nolhwendi^  an  sieb  schon  in  ^össerer  Bewegung  sein 
müsse,  als  einzelne,  kleinere  Theile,  oder  weil  ein  weiter  ausgedehn- 
ties  Meer  auch  den  Einfluss  des  Mondes  mehr  enipßRdea  müsse,  aL»  * 
ein  auf  engere  (grenzen  beschränktes.  Derselbe  bemerkt  auch,  dass 
man  dife  Ebbe  nnd  Flaüi  an  den  Küsten  wot  mehr  wabrnekme,  als  a«f 
der  hohen  See  ^^}. 

>  Die  Strömungen  des  3Iceres  erklärlan  die  Meisten  mit  Eratosthe- 
nes  (ap.  Sirab.  1.  p.  54.)  dadurch,  dass  sie  annahmen»  das  Wasser 
fliasse  von  den  höhern  Stellen  nach  den  niedrigem,  was  nach  Aristoi. 
Bleteor.  2,  1.  ia  den  Meerengen  aih  djeutlichsten  in  die  Aogen  foUe^ 
weshalb  ai^eh  die  meisten  Strtjmnngen  von  Norden  her  kämen  (denn 
die  nördlichen  Gegenden  der  Erde  dachte  man  sich  höher  als  die  sfid- 
liehen).  Ebenso  lehrten  aachMacrobins(Sat.7,12.p.257.Bip.)a.  A., 
Ais  iSntit  ströme  an  manchen  'Stetten  (2.  B.  in  derPropontiil,  dem 
Bosporus  nnd  an  defiSünlen- des  Herkules)  auf  derOfcerflüche  in  eines 
andern  Bichtoog,  als  in  der  Tiefe.  (Vgl.  anefi  Liv.  29, 86.)  Sint* 
del  entstehen  nach  Aristot^s  (Probl.  23y  5.) ,  wenn  sich  von  den- 
grossen  Höhlen  di^rErde  rrnter  dem  Meere  eine  oder  mehrere  plötzlich 
aufthun  ;  nach  Andern  (vgl.  Stob.  Ecl.  phys.  1.  p.  606.)  haben  sie 
ihren  Grund  in  vorsjjrinj^^mden  Felsenriffen ,  von  denen  zurückpral- 
lend das  Meer  gewaltige  VV  Hl»el  bildet;  oder  sie  werden  auch  nach 
der  Ansicht  Einiger  blos  vom  Winde  hervorgebraeht ,  wenn  dieser 
der  Fluth  entgegenwehl,  was  namentlich  bei  dem  heriihniteslen  Slm- 
del  der  alten  Welt  in  der  sizilianlschen  Meerenge  der  Fall  sein  soHte 

73)  Namenllicli  sprach  man  von  der  Ebbe  und  Flulh  an  dco  Küsten 
lYispaniens  und  ßritanniens.  (Cic.  IV.  I).  ^,  10.  ßasil.  in  Hexaem.  Mom.  6. 
T.  f.  p.  61.)  Auch  im  südlichen  Ozean  sollten  gewaltig  starke  FlulhcD 
Statt  finden  (Arrian.  Peri()l.  mar.  Erythr.  p.  26.  Huds.) ;  eine  auITallend 
starke  Ebbe  aber  im  nürdlichea  Meere  (Agathem.  2f  11.)  und  an  den 
Kü&leB  Sarraatiens  (Mela  3,  6,  76.).  >  ' 

74)  Aiisnihrlicberes  über  die  Meifan^a  der  Altes  von  der  Ebba, 
and  fluth  fl.  bei  Vektrt  It  1.  S.  74—  85. 
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'(Senee.  Cons.  ad  Marc.  e.  7.  id.  Epiat«  79*  Paaaaa.  5»  Tzetz. 
€liil.  tl,  301  ff.  SOins  t4, 12.  luven.  5, 99  ff.)»  befdem  sebmi  Era- 
tosthenes  (ap.  Stiab.  t.  p.  54.)  eme  der  Bbbe  lind  Fhitb  Ibnliehe  Er- 
aeheiDnng  beaierkt  zu  beben  glaubte,  lAmlieh  eine  Tom  Mondlaufe 
Gängige  zweimalige  Aendenmg  des  Stromes  am  Tage  und  ebenso  in 
der  Naeht.  Dasselbe  behaupteten  Andere  vom  Euripns  zwisdien  En- 
böa  und  Böotien  (Aristot.  Met.  2,8,7.  Eustath.  ad  Dionys,  v.  473. 
Schol.  Farnes,  ad  Stob.  Ecl.  1,  4.  T.  II.  p.  447.  Lucan.  5,  234. 
Claud.  in  Ruf.  1 ,  92.),  der  nach  Strabon  (1.  p.  55.  u.  9.  p.  403.), 
Mela  (2,  7,  9.)  und  Andern  (vgl.  Cic.  N.  D.  3,  10.  Senec.  Herc. 
Oel.  779.  Plin.  2,  97,  100.)  seinen  Lauf  siebenmal  des  Tages  und 
siebenmal  in  der  Nacht  ändere;  welcher  Behauptung  jedoch  Livius 
(28,  6.)  widerspricht,  der  einen  solchen  regelmässigen  Wechsel  leug- 
net ,  und  die  Aufregung  der  Finthen  nur  von  den  Winden  abhängig 
macht '^).  Was  endlich  die  Höhe  der  Meeresfläche  betiiffl,  so  hatte 
zwar  schon  Arcbimedes  (de  iis  quae  in  humidis  veh.  Prop.  2.  p.  334. 
ed.  ToreU.  vgl.  oben  S.  539.  Note  77.)  den  Lehrsatz  anfgesleilt^  die 
Oberfläclie  jeder  Flüssigkeit,  die  ruhig  stehe,  sei  ein  StuÄ  einer  Ku- 
geüiehe,  deren  Hittelpunkt  das  Gentmm  der  Erde  bilde  ''^^  welcher 


75)  Die  Unerklärlichkeit  dieser  Erscheinuog  soll  bekaontlich  nach 
einigen  Kirchenvätern  (JusUn.  Cohort.  ad  Graec.  p.  34.  ed.  Paris.  Gregor. 
Naziaiiz.  Gr.  3,  C9.  T.  I.  p.  79.  ed.  Gol.  u.  A.)  und  nach  Eustathius  ad 
Dion.  P^.  473.  p.  189.  Beruh,  den  Tod  des  Aristoteles  herbeigeführt 

habea^  von  dem  sie  ersahlem,  dass  er  eatwoder  ans  Gram  darttber  gettor- 
bon  sei,  oder  ticb  gar  mit  de«  Worlens  ««Fasse  ndcb,  weil  leb  dich  aidil 
fkstol'*  iaden  Eoripos  gestarzt  habe;  wihtend  Andere  (wie  Diog.  L.  5, 
1»  7.  §.  6.  Dionys.  Hai.  ep.  ad  Aaunaeum  c.  5.  T.  VI.  p.  728.  Reisk* 
Q.  s.  w.)  den  Tod  desselben  ganz  anders  erzählen.  Vergl.  KanCs  Phys. 
Geogr.  I,  1.  S.  202  f.  Stahr  Aristot.  1.  p.  155.  und  Ideler  ad  Arist.  Met. 
T.  I.  p.  599.  lieber  die  seltsame  Erscheiaong  seihst  aber  vergl.  beson> 
ders  Lalande  Tnilh  da  flox  et  du  reflox  de  la  mer.  (Pari«  1781.  4.) 
p.  148  —  151. 

76)  Auch  andere  Philosophen  behaupteten,  dass  das  die  Erdkugel 
umgebeade  Meer  ebenfalls  die  Kugelgestalt  aanebaien  mllsse,  (Arist.  de 
coelo  2,  13.  Euclid.  Blem.  3,  -5.  Theoa  ap.  Plol.  Ahnag.  4«  *fl7.  18. 
Strab.  1.  p.  94.  Vitruv.  8,  6.  Plin.  2,  65.).  Daher  lehrt  auch  Senee.  N. 
Qu.  3,  28.,  dass  alle  Meere  gleich  hoch  stehen  mflssteo.  Dass  diess 
jedoch  anderer  Ursachen  wegen  nicht  durchaus  der  Fall  ist,  und  daher 
die  entgegengesetzten  Behauptungen  der  Alten  keineswegs  schlechthin  ver- 
worfen werden  dürfen,  ist  eine  bekannte  Sache,  Vergl,  f^arem  Geogr. 
geoeralis  ed.  Newton  (Caotahr.  1672.)  p.  100  sq.  u.  KanCt  Phys.  Geogr. 

1,1;  s.  mir. 


§ 
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II.  Physische  Geographie,  j.  45. 

Annahme  zufolge  das  zusammenhängende  grosse  Wellmeer  ühcrall 
ein  gleiches  Niveau  haben  muss  (vgl.  auch  Senec.  N.  Q.  3 ,  28.) ; 
nichtsdestoweniger  behaupteten  Einige,  wie  Eratosthenes  (ap.  Strab. 
1.  p.  54.),  dass  der  Stand  des  Wassers  nicht  in  allen  Meeren  gleich 
sei,  sondern  dass  z.  B.  das  rothe  31eer  höber  stehe,  als  das  3fittel- 
ländische,  ja  dass  selbst  ein  und  dasselbe  Meer  (napnentiich  das  zu- 
letzt genannte)  nicht  an  allen  Stellen  im  Niveau  stehe;  weshalb  anch 
die  Könige  von  Aegypten  sich  scheuten ,  ,die  beiden  genannten  Meert 
durch  eineii  Kanal  su  verbinden»  weil  sie  von  Seilen  des  höherstehen- 
den rothen  Meeres  für  Aegypten  Ueberschwemmungen  fürchteten. 
(Berod.  %  158.  Arisl.  Meteor.  1, 14.  Strab.  1.  p.38.  54. 17.  p.804. 
Diodor.  1, 33.  Plnt.  Caes.  e.  58.  Plin.  6,  29.  33.  il.s.  w.)  Das« 
iOxrigens  das  Weer,  naaendicli  das  Mittidlündische,  fortdaaernd  aU> 
mälig  sinkt  t  und  sich  weiter  und  weiter  Tom  Lande  zoriickiielil^ 
konnte  Btkm  den  Beol»achtungen  der  Alteil  nicht  entgehen,  wenn  sie 
iahen,  dass  ehemalige  Seestidle  spiter  in  ziemlicher  Entfernnng  von 
der  Küste  lagen.  (Vgl.  Arist.  Met.  1,  14.  2,  3.  Strab.  1.  p.  40.  41. 
5.  p.  214.  Ovid.  Met.  15,  262  ff.  u.  unten  §.  51.) 

§.  45.  C.  Zu  der  Erde  gehurt  auch  der  sie  zunächst  umgebende 
Dunstkreis  oder  die  Atmosphäre,  die  nach  Seneca  (N.  Qu.  2,  4.) 
ebenfalls  ein  Theil  des  Weltalis  ist,  und  Himmel  und  Erde  verbindet. 
Schon  Homeros  nämlich  (II.  14,  287.)  unterschied  die  tiefere  Luft 
(clijg),  in  der  wir  leben,  und  das  Gewölk  von  dem  reinen  und  höhe- 
ren  Aether  (di&i^g),  den  das  Himmelsgewölbe  umschliesst,  und  auch 
die  spätem  Philosophen  nnter^en  Griechen  sowohl  als  unter  den  Aö- 
mern  (z.  B.  Chrysippos  bei  Stob.  Bei.  phys.  1.  p.  446.  vergl.  aieh 
Aristot.  ap.  eund.  1.  p.  487.  Plnt.  pl.  phil.  2,  7.  £nseb.  piaep.  er. 
15, 38.  Gic  N.  D.  2, 15.  Plin.  2,  5,4.)bebieltendie8enlJnterscliied 
bei,  indem  sie  zmn  Theil  den  Aetber  fnr  Fener  oder  doch  für  fener- 
•rtig  ansahen  (Arist.  Meteor.  1«  3.  de  endo  2, 7.  o.  s.  w.) ,  was  je- 
doch  Andere  leugneten  (Anct.  de  mundo  e.  2.  Stob.  1.  p.  644.). 
Nach  Andern  endlich  ist  diese  feurige,  ven  Aether  entzündete  Region, 
in  welcher  alle  Blitze  und  feurige  Meteore  erseheinen,  von  diesem  selbst 
verschieden,  und  befindet  sich  zwischen  ihm  und  der  tieferen  Lufl  (Auct. 
de  mundo  c.  2.  Stob.  1.  p.  648.),  in  weicher  letzleren  alle  feuchte 
Lufterscheinungen,  Regen,  Schnee,  Hagel  u.  s.  w.  sich  bilden  (Stoh. 
1.  p.  650.).  Die  Grenzen  der  eigentlichen  Luftregion  oder  der  Atmo- 
sphäre gegen  den  Aether  wurde  firüher  gar  nicht  genauer  bestimmt  ^'). 

*  1  ... 

77).  üebcr  die  Vorstelhugea  der  ältesten  Dichter  von.  der  Entle»- 
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Erst  Pyl^agoras  waglc  es,  eio«  bestSoimte  Höhe  der  Lafl^gion  bis 
Eum  Aether  anzugeben ,  indem  er  sie  willkürlich  zu  126,000  Stad. 
festsetzte.  Andere  aber  dehnten  sie  weiter  ans  (Plut.  plac.  phil.  2, 
51.  Censorin.  c.  13  )^  und  Hessen  sie  bis  zum  Monde  (Stob.  i.  p. 
858.)  f  ja  selbst  bis  zur  Sonne  und  den  entferntesten  Gestirnen 
reichen  (Arist.  de  coelo  2,  8  ff.  vgl.  Stob.  1.  p.  358.  543.  Apuiei.  de 
den  6oer.  p.  46.  Elmenh.).  Die  ganze  Welt,  in  der  es  überhaupt  kei- 
nen leeren  Rami  gab  (Plnt.  pt  pliil«  1, 18.  Galnn.  bist.  pfaü.  e.  10. 
Stob.  1.  p.  37S.)'0»  war  mit  Luft  «der  doeh  mit  Aedier  crfiflll*^ 
(6en*  N.i{n.!(,  f4)>  und  eratere  namendleh  dnrcMringt  Alles  (Aritt 
de  coelo  t,  3.  Meteor*  1, 3«  8«  2, 4.  Prolil.95, 6L  8enee.N.Qn.^,  9.). 
Die  Luft  bicit  man  liir  iBehter  nnd  sebwerer*') ,  als  den  AeAer»  aber 
lür  dthmei^n.  feiner,  als  die  Erde,  und  glaubte,  dass  sie  an  sich  dnnlel 
und  kalt  sei  (Arist.  Mct.l,  8.  Phys.  1,  5.  Simplic.  ad  h.l.  p.  39.Auct. 
de  mundo  c.  2.  Sen.  N.  Qu.  2,  10.)  8^),  und  Licht  und  Wärme  von 
Aussen  her,  entweder  von  den  Gestirnen  (Stob.  1.  p.  288.  Auct.  de 
mundo  1. 1.  Plut.  de  primo  frig.  c.  17.  T.  IX.  p.  750.  Reisk.  Enseb.  pr.  cv. 
1,  8.  Heraclid.  Alicg.  Horn.  44.),  oder  von  jener  ia  ihrer  Nähe  flammen- 
den Region  empfange  (Arist.  Phys.  1.  1.  u.  Stob.  1.  p.O'iS.V  Jenäher 
sie  der  Erde  sei,  für  desto  fencbler,  dichter  und  dunlUer  hielt  man  sie 


HPiig  des  Himmels  von  der  Erde,  p(so  auch  von  dfr  GrO»sp  de»  zwiscbea 
bei£a  befiadlicbep  von  LnHu*  Aetber  erfilUteB  Raoaies  s,  obea  S.  22.  Note  45. 

79)  Naeb  Plin.  2,  38,88.  reiebt^  sig  nicbt  bSs  nm  Hoade/VgLaaeb 
Haerab.  Somn.  Scip.  1,  21. 

79)  Vergl.  auch  Schneider  ad  Ed.  phyt.  T.  IL  p.  115. 

80)  Doch  ist  hierbei  freilieb  zu  bemerken,  dass  die  WOrter  ai2|p, 
4H4&*]Q  und  üv()ap6g  von  den  Alten  sejbst  nicht  selten  mit  eioandi^r  vpt* 
Wfchselt  werden.  Vergl.  UcAert  II,  1.  S.  90  f.  Note  3.  4.  6. 

81)  Denn  die  ^It^n  kannten  die  Schwere  der  Luft  als  Körper, 
wossten  aber  oacb  nidilt  vom  Brack  dar  Atmosphäre.  Vgl.  /dbdrr  Meteor, 
«wtl.  €r.  et  IL  p^  92^21^ 

82)  üaber  die  ,  bfümidm  m  dM  3«fdfcw»  Msiipt«!^  nntHrlM^bs 

lUÜte  der  Luft  vergl.  auch  Tfiemist.  p.  19,  Or^n.  philos.  c.  21..  Piog. 
L.  7,  1,  69.  §.137.PIul.depriniori  ig.c.9.T.IX.  p,735sq.  Rcisk.Cic.N.D. 
2,  10.  u.  A.  Abweichend  von  dieser  Ansicht  geben  ihr  Ilippocr.  de  car- 
nibus.  T.  I.  p.  249.  Foes.  (I. p.  425.  Kühn.)  PInt.  de  prim.  frig.  c.  1  Ssq.  T.  f X. p. 
742  sq.  Reisk.  OcellusLuc.  2,  14.  Galen,  de  simpl.  m<Mlicani.  facuit.  2,  20.  T- 
XI,  p.  öiO,  Küho.  MaßTfil).  Sat.  7,  5.  untl  3fumu.  Scip,  1,  6.  eiaen  cigeq- 
tjiOmUcbenWHraegrad..  N^i^b  AAdern  ist  aie  9ß  sieb  veder  kaltnocli  waiy 
.  (Tin.  de  an.  moom  ap^  Plat.  p.  99.  Stepb.  T.  X.  p.  17.  Bip.  eiusd.  Tia. 
p.  49.  57.  T.  IX.  p.  342.  359.  Bip.  Plut  de  primo  frig.  c.  i5.T.  IX.  p. 
747.fleiabO«  sondern  ein  jMBtleldiag  swisehen  feqjsi'  und  Wasser« 


• 
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.  II.  Physische  Geographie.  §.  46.  Sit 

(Allst.  Meteor.  1,  3.  Alex.  Aphrod.  ad  h.  1.  p.  74  ^-  Seaee.  N.  Qu. 
2,  tO.  4,  10.),  weil  sie  die  Ausdänstungen  der  Erde  aufaehme,  aber- 
deshalb  auch  für  desto  wärmer,  besonders  da  sie  auch  noch  durch  die 
von  der  Erde  zurückgeworfeoeu  Sooneostrahlen  erwärmt  werde. 
(Arist.  Meteor.  1,  3.  12.  de  coelo  2,  4.  5.  Probl.  1 ,  36.  de  mundo' 
c,     JNiceph.  Blemm.  epit.  phys.  c.  12.  Senec.  N.  Qu.  4,  8.  9.  10.) 
Am  wärmten  und  fcrtckenslen  dagegen  ial  ihre  höchste  Region  wegon' 
der  Nähe  des  feurigen  Aethers  and  der  viel  bewegten  Gestirne ;  am 
kältesten  sind  die  mittlem  Aegionen  derselben,  durch  welche,  ihrer 
Reinheit  und  Lauterkeit  wegen,  die  Sonuenstrahleii  eebr  tebaeU  Voh' 
durebgeheii  (Aiist.  U.  Ii.  Seoea.  N.  Qu.  ft,  10.) »)«  TbMphndi« . 
(de isolfv. §. 20. 881. fiefandd,)  Ualliifl für Mbs.  Neeb Dcm* 
kritos  n.  A.  (Plat.  plac.  pbil.  1,  3. 16.  Leer.  1, 335«  Seaee.  Hjol, 
2, 6.  7.)  Gesiebt  aie  tu  eiiuwlnea«  getreuitee  KSvperebeB  oder  Ato- 
men, svimhen  ^enen  etnScserer  Raiim  ist;  naeh  Arnim  abery  w/^ 
menütch  dee  Stoikern  (vgl.  See.  N.  Qu.  1. 1.)  ist  sie,  gana  vie  4a» 
Wasser,  eine  ununterbrochene,  einzige  Masse.  Was  endlieh  Ihre 
Entstehung  betrifft,  so  war  sie  uacli  Aiiaximenes  (s.  oLeu  ^.  30,  ^ 
S.492.)®*),  Diogenes  von  Apollonia  (Simplic.  ad  Arist.  phys.  fol.ß.^-)**) 
u.  A.  bekanntlich  selbst  der  Grundstoff  aller  andern  Dinge ;  die  Mei- 
sten aber  Hessen  sie  als  bLoseu  Wasserdunst  aus  dem  Wasser  ent- 
stehen, wie  Thaies,  der  überhaupt  das  Wasser  als  den  Grundstoff  aller 
Dinge  ansah  (s.  ebeufaUs  ol^eo  ä.  492.),  lieiakieiio&  (fi.  ebendaaeUiat 
Notß  5.)  u.  A. 

§.  46.  Die  Luft  ist  beweglicher  als  die  finde  und  4ia  Waaaeiv 
und  daher  .einer  Menge  von  Veränderungen  ai|terveifen,  besonders 
in  ihrer  «ntersteo,  der  ^wim  eächeften  BegieB  (Senee.N.(}m«  2,  II.)* 
Dieaq  Veranderlichkeit  der  Iivft  nibrt  IheSs  von  der  £r^,  tfaeik  ynm 
dpr  Bewegung  der  fiaalinie  kerC  Am      vea  Anaeea  her  fveh  üe 


83)  Daher  ist  es  auch  auf  den  Gipfeln  hoher  Berge  viel  kulter  als 
auf  ebener  Erde,  und  lächerlich  ist  es,  wenn  Einige  darüber  sich  vrr- 
wundero,  da  Jene  doch  der  Sonne  viel  n'iher  wäreo.  Sie  beachten  nicht, 
da#4  auch  die  hi>chsten  Berge  Nichts  sind  im  Verfa$l|.uiss  der  EnifcrQupg 
zwischen  Erde  niid  S^e^  iu)4  4ms  ilM'e  Habe  in  Verglficbaag  jiit  4^ 
gewEen  WeltaU  völlig  venckwiadet,  (Sef^e.  I>^.  Q.  4, 11.  V^i.  ^qi^kG^Of* 
med.  eyd.  tbeor*  f ,  Ii,). 

S  A)  Vergl.  anch  FaMe,  ad  SezI,  Eapir.  Pyrrkon.  bypol]rp.1l,  t, 
p«  135. 

85)  Vgl.  SchleiermachMr  ifi  ien  AbbandkMggBB  devBefl.  AUd.  i&OA. 
1811.  Philos.  ikiasse.  S.  81.   .       .  , 
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592  Erster  Tkeii. 

Sonnenstrahlen  und  ronlanen  durch  das  in  ihr  selbst  befindliche  Feuer 
erwärmten  Erde  nämlich  steigeu  beständig  trockne  Dämpfe  und  feuchte 
Dünste  empor ,  und  verursachen ,  je  nachdem  die  einen  oder  die  an- 
dern vorherrschen,  in  der  Luft  mancherlei  Veränderungen.  (Arisl. 
Meteor.  1,4.  2,  4.  de  mundo  c.  4.  Alex.  Aphrod.  ad  Arist.  Met.  p. 
76.  A.B.  JViceph.  Blemm.Epit.  phys.  c.  12.  Senec.  N.  Qu.  1,  1.  2,10. 
Lucr.  6,  458£f.  Plin.  2,  42,42.)  Aus  den  feuchten  Dünsten  bilden  sieb 
Wolken,  Thaii,.]^iebel,  Regen,  Reif,  Schnee  und  Hagel,  und  sie  keh- 
ren Mmit,  wenn  aneb  nickt  an  demselben  Orte  und  in  deaMelheo 
Jabre ,  doeb  in  beftimmten  Zeitriomen  wieder  anf  die  Erde  xoricfc 
(Arist  Meteor.  2, 2.) ;  ans  den  trocknen  Dimpfen  aber  werden  Win^ 
fenrige  Lnfterscheinnngen  (Meteore)»  Blitz  ond  Donper  (Arist  Mei 
i,  3.  de  nnndo  e.  4.  Stob.  1.  p.  662.)  «>«). 

Die  Walken  sind  nack  Anaxagoras  (Simpfie.  ad  Arist  Het. 
p.  39.),  Anaxinenes  (Plut.  pl.  phil.  3,  4.  Galen,  bist.  phil.  c.  19. 
p.  288.  Kühn.  Orig.  phil.  c.  4.),  Xenophanes  (ap.  Diog.  L.  9,  2,  3. 
§.  19.)  u.  A.  verdichtete  Luft  (vgl.  auch  Arist.  de  mundo  c.  4.  Lucr. 
6,  451  sqq.  Plin.  2,  42,  42.  Virg.  Aen.  5,  20.  Macrob.  Somn.  Scip. 
1,  22.  Isidor.  Orig.  13,  7.),  oder  nach  Metrodoros  (bei  Plut.  pl.  phil. 
8,  4.  Galen,  ibid.)  u.  A.  aus  den  feuchten  Dünsten  der  Erde  entstan- 
den, und  zwar  nach  Einigen  durch  Kälte  verdichtet  (Niceph.  Blemm. 
epit.  phys.  c.  14.  Macrob.  Somn.  Scip.  1,  22.),  denn  sie  bestebeo 
nicht  ans  einer  Menge  von  Wassertropfen ,  obgleich  sie  die  Bestand- 
tbeile  des  werdenden  Wassers  enthalten  (Senec.  N.  Q.  1,  5.).  Sie 
finden  sich  nie  in  hohem  Regionen  (Arist  Meteor.  1,3.  Alex.  Aphrod. 
ad  b.  L  p.  746.  [T.  L  p.  152  sq.  Ideler.]) ,  aber  aneb  niebt  gaai  aahe 
ober  der  Erde ,  da  bier  die  Wirfcnng  dw  von  jener  inrnckpradlenleB 
nnd  die  Luft  emürmenden  Sonnettstrablen  noeb  ua  mächtig  ist,  als 
dass  sieb  Wolken  bilden  kffnnten  (Arist.  L  L).  Naeb  Poseidonios  (bei 
Plin.  2,  23,  21.)  entstehen  Wolken,  Nebel  nnd  Winde  nngefibr  400 
Stad.  von  der  Erde;  Andere  dagegen  Hessen  sie  bis  za  900Stad* 
ansteigen,  während  wieder  Andere,  durch  die  Wahrnehmung  be- 
stimmt, ddss  man  auf  höheren  Bergen  die  Wolken  nicht  selten  unter 
sich  habe  (Plut.  de  primo  fing.  c.  14.  T.  IX.  p.  745.  Reisk.),  be- 
haupteten ,  dass  sie  eine  so  bedeutende  Höhe  lange  nicht  erreichten. 
(Theophr.  de  venlis  §.  5.P}at.  deiac.  in  orheLunae  c.  24.  T.IX. p.  701. 


86)  Dass  diese  feurigen  Meteore  sich  naeb  Pseado-Arist  de  masdo 
c.  2.  nicht  in  der  Luftregion  oder  Atnospbire,  aoadern  im  Aelher  Iii* 
dea,  beben  wir  fchon  oben  S.  589.  geiebea. 
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id.  de  primo  firig.  ibid.  p.745.  Reisk.  Alexand.  Aphrod.  et  Olympiod. 
Comm.  in  Aristot.  Met.1.  fol.  ^^A*  [T.  I.  p.  150.  Ideler.]  Eagtath. 
«d  Horn.  Od.  6, 44.  p.  1950.  Rom.).  Ihre  Farbe,  ja  selbst  ihre  ver» 
sehiedeaeo  Gestalten  etlialten  sie  (nach  Pliii.2y  61.)  von  den  in  ihnen 
enthaltenen  Fenerthefleben,  naeh  Andern  aber,  wie  der  Regenbogen, 
dnreb  die  Sonne  ^  die  sich  in  ihnen  spiegelt  (Senec.  N.  Q.  1,  5.). 
Sie  werden  von  den  Winden  getriäien,  nnd  ziehen  daher  in  sehr  ver- 
schiedenen Richtungen.  (Theophr.  de  ventis  §.  27.  Lucr.  5,  645  f.) 
—  Der  Nebel,  dichter  als  die  Luft  und  dünner  als  die  Wolken, 
entsteht  aus  einer  sich  verdünnenden  oder  auflösenden  Wolke  (Arist. 
Met.  1,9.  Auct.de  mundo  c.  4.  Stob.  1.  p.  G64.),  oder  (nach  Arist.  1. 1.) 
wenn  die  Luft  ihre  Wärme  verliert.  Hippokrates  aber  (de  aere,  aquis 
et  iocis  §.  47.  od.  T.  I.  p.  538.  Kühn.)  lässt  ihn  aus  den  feuchten 
Dünsten  entstehen,  wenn  die  dichteren  und  trüberen  Theile  sich  aus- 
scheiden.—  DerThau  fällt,  nach  der  Meinung  Einiger ,  durch  die 
Kühle  der  Nacht  gesammelt,  ans  der  Atmosphäre  herab  (Arist.  de 
coelo  c.  A.),  nach  Andern  steigt  er  aus  der  £rde  auf »  wenn  die  in 
ihr  enthaltene  Feuchtigkeit  durch  die  Wärme  verdunstet  (Hero  Alex. 
PnennMt.  p.  146.  Stob.  1. 1..  Nach  Arist.  Meteor.  1, 10.  entsteht  er 
aus  Dunsten,  die  sich  ihrer  geringen  Wanne  wegen  nicht  in  die  hSheni 
Regionen  zn  eriieben  yermlSgen.  (Vergl.  auch  Arist«  Fhibl.  125,  18. 
p.  939. n.  25,  21.)  Er  zeigt  sich  mir  bei  reinem,  heilenn  Himmel 
nnd  Windstille  (Plut.  Symp.  quaest.  3,  ^0.),  und  wird  durch  den 
Mondschein  bi^rderl  (Virg.  Geo.  3, 337.  Macrob.  Sat.  7,  16.).  Am 
stärksten  zengt  er  sich  im  Sommer  und  in  gemässigten  Klimaten,  nnd 
nur  in  niedrigen  Gegenden ,  da  ihn  auf  Bergen  die  Winde  seiir  bald 
aufzehren  (Arist.  1.  I.),  besonders  stark  auch  in  Gegenden,  wo  es 
am  wenigsten  regnet  (Theophr.  h.  pl.  4,  3,  7.  8,  6,  ö.)**').  Er  fällt 
in  der  Nacht,  weil  da  der  Himmel  reiner  zu  sein  pflegt,  als  am  Tage, 
wo  ja  so  die  Sonne  ihn  bald  auftrocknen  würde  (Arist.  Probl.  25,  7. 
p.  938.  ^•)>  stärksten  aber  bei  Anbruch  der  Morgenrothe  (Theoer. 
15,  132.).  —  Der  Regen  entsteht  nach  Anaxinienes  (Plut.  pl.  phil. 
3,4.  Galen,  bist.  phil.  c.  19.  Stob.  1.  p.  664.  Orig.  phil.  c.  7«), 
wenn  die  Wolken  stark  an  einander  gedrängt  und  zusammengepresst 
werden,  sof'dass  sie  zerreissen,  nach  Theophr.  de  ventis  §.  5.  auch, 
wenn  ein  solches  Pressen  der  Wolken  gegen  hohe  Berge  Statt  findet. 
(Vergl.  auch  Olympiod.  ad  Arist.  Meteor.  1.  p.  18.^  Procl.  ad  Plat. 
Tim.  1.  p.  37.  Strab.  2.  p.  96  ff.)  Nach  Aristoteles  (Meteor.  1,  9. 


87>  Besonders  thaureiebsoUten  die  Nachte  in  Afrikasein.  (Püd«2,  62.) 
I.  38 
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Ve^  PKoe|>h%  Btemm.  efiU  pbya«  t4.)  V«nMtilAeln  bksk  ^  in  dar 
.  Lnft  btfiAdlklitoii  fuieliten  Dillurte,.  ^Mli  Jene  ihie  Wihim  ToitieH, 
üi  aegta»  4er  iknmlir  4iB  fltirkever  GimT  to.TbUei^  ist  (ßUMt.  i, 
ti.};  nadl  den  SlDik<«ni 4Aer  enutehtder  Aegwi  ireAb die  DoMe 
der  Brde  i&d  dee  Meeret  m  do  gröseer  llasle  «ibMlleiii  dMd  lie 
veii  dto  Sonne  nieht  mehr  ]>ewiUli|(l  i*d  «itfgelieiirt  wetden  kiitaefe. 
(Diog.  L.  7, 1,  81.  §.  153.  YergU  Lncrv  §^  486  ff.)  Wolkenknidie 
entstehen,  wenn  eine  Wolke  durch  einen  heftigen  Sturm  Eeirrissea 
wird.  (St<A.  1.  p.  668.)  '*)  —  Der  Reit  bildet  sich,  wenn  die  auf- 
steigenden Dünste  gefrieren.  Er  ist  gefromerThau  (Arist.  Met.  1,10. 
Auct.  de  mundo  c.  4.  Stob.  1.  p.  664.  Diog.  L.  7,  1^  81.  §.  153. 
Tfaeophr.  de  caus.  plant.  5,  13,  6w  571^  vergl.  Plat»  Ti«.  59. 
Steph.  T4  IX.  p.  365.  Bip.),  so  wie  das  Eis  gefrornes  WasSer  ist, 
80  dass  zwischen  Reif  und  Eis  derselbe  Unterschied  Statt  findet,  Wie 
«Iwiichcn  Tbau  und  Wasser  (Senec.  N.  Q.  4)  3.).  ^  Der  Sehne« 
<(den  Herodot  4 »  31.  seiner  Gestalt  nach  mit  Federn  v^gleicht)  eul- 
eteht  nach  Anaxira^nes  (PliH»  pi.  |dnl.  Geich,  h.  ph.  10*), 
Peeddonies  (Bieg*  L*  1. 1.)  n,  wenn  das  ans  den  Welkieii  berali- 
Mende  Waftfter  gefrierU  Fiäten  (Tün.  1. 1.)  sagl,  "wenn  sMi  die  im 
Wisser  «ntlMdtenen  Lnh^  und  Fenertheile  anssclieidta«  so  eatsleht 
in  derlitft  Schnee  und  anf  der  firde  Reif»  nnd  Ir^tan  die  AnsAehli- 
dnnf  nelmetter  und  gewaltABiMr  im^  sich  geht,  in  der  Luft  Hligel,  anf 
der  Krde  Bis.  -  Naeh  AristoüeleB  «her  (MeU  1,  ÜQl  11.  vgl.  Anct  de 
«tando  e.  4%)  besteht  derIJntmehied  ftwisdien  R«f  und  Schnee  darin, 
dass  jener  gefrorne  Dünste  s  dieser  aber  eine  gefrorne  Wolke  ist  ^  so 
wie  auch  nach  Seneca  (Q.  N.  4,  4.)  der  Schnee  durch  das  Gefrieren 
der  Lufl  entsteht.  Er  bildet  sich  nahe  über  der  Erde ,  und  fällt  also 

88)  Früher  glaubte  man,  dass  es  in  manchen  Gegenden  gar  nicht 
regne,  z.B.  in  Aegyptcfi  (Herod.  3«  10  )  und  Indien  (Ctes.  Ind.  c.  1.),  was 
jedoch  von  Spätem  als  ein  liTthum  erkannt  wurde,  und  zwar  in  Beziehung  auf 
Aegyülcu  von  Arislid.  T.  III.  p.  567*,  auf  Indien  von  Arrian.  lad.  6,  4. 
und  iWloslr.  tit.  Apoll,  tyao.  i  ,  20.  3,  14.  Vergl.  ÜekMU,  1.  S.  10!t 
1>^'  FrfihlifegniBg^B  ist  am  fhichtbarsttfr  (Theopfarast.  b.  8 ,  6 «  6. 
1^.  270.)>  desgleichen  def  QewHterfiegeD  (l^lut.  Symp.  Qaaesl.  4,  t.  VMgl. 
auch  eiusd.  Qo.  oat.  2.  T.  IX.  p*  615.  ftoisk.).  Das  Regelt wasser  ist  das 
heilsamste  unter  allen  Arten  des  VVassers  (Coluniell.  1,  5,  «3.),  besonders 
fiir  die  Augen  (Sexl.  Empir.  Pynh.  hypolyp.  1,  14,  93.  p.  25.).  Nach 
Kippocr.  de  aere  etc.  §.  19.  ist  es  nur  abgekocht  £uib  Trinken  gnt,  und 
(naeh  demselb.  §.46.)  fault  es  eher,  als  jedes  andre  Wassel.  Uebeir  die 
wooderbaren  EracheiouogeD  des  Fisch-,  Frosch«,  Blut-,  Steinregens  ^'gi 
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■BT «HA  einer  massigen  Hobe  herab  (Sen.  N.  Q.  4,        sowohl  dies 
aber,'  als  seine  loekere  Substanz,  ist  der  Gnuid,  warum  er  nicht  raod  ^ 
iHr  wie      Hai^i  (Seneo.  N.  Q.  4|  S«),  m  vie  aach  die  wSnneirei 
Lttft  ia  in  MMbe  der  Brde  (s.  obeii  ^,  .501.)  verbiadert,  daas  er,  wie 
jener,  dokvb  die  Kalla  i«  eioer  fea^eai  Maaae  guaaroaitca  g^Mtge» 
wird  (Senee.  N.  Q.  4 , 12.).  Die  weiaae  Farbe  des  Sduiees  lei- 
teten Binige»  aoltaam  geuug,  davea  her,  daaa  die  gefricveiide  Wolke,. 
.  iadam  die  Laft  darin  befliß  hin  ond  hergesiedieo  ind  gerieben  werde, 
wie  das  in  heftige  Bewc-^uug  gesetzte  Wasser  die  Farbe  des  Schaums 
anachme.  (Stob.  1.  p.  6<>6.  Suid.  v.  A#(uV.  Thcophr.  de  caus.  plaiil. 
5,  13,  6.  Arist.  de  geaer.  anim.,2,  2.  p.735.^-  Auel,  de  mundo  c.4.  u. 
Gellius  19,  5.)"'*)  Der  Hagel  bildet  sich  nach  Aiiaxagoras  (.\ri.st. 
Met.  1,  12.),  Anaximeues  (Phit.  pl.  ph.  3,  4.  u.  Galen,  h.  ph.  c.  lO.)*'^ 
u.  A.  wenn  das  gefrierende  Wasser  einer  in  die  höhern  Regionen  hiu- 
aofgedrängten  Wolke  von  einem  kalten  Winde. getroffen  wird^  wes- 
halb er  auch  besonders  in  der  heissen  Jahreszeit  eintrete»  da  die 
Wärme  der  untern  Lurtschicht  die  Woike&  desto  höher  emportreibe. 
Je  grösser  sie  sei;  weicher  Meinung  auch  manche  Spätere  beitrateo* 
(VgL  Fiat.  Tioi«  i.  1.  a*  Seaee.  JH.  Qn«^«  ^0  Airü^lea  dagegen 
(Meleer.  1, 12.)  behanplete  gerade  uaigabebrt,  der  Hagel  bilde  sich 
in  Folge  der  Gegenwiriumg  ¥on  WMraie  und  Kttte  gegen  einaiider  in 
der  ITdbe  der  Erde ,  weon  sich  eine  Wolke  ptötiUcb  in  die  wärmere 
Lnft^barabaeabe.  Wenn  nänUicb  die  SnaseroWnnne  anf  eine  YVolke 


89)  Die  aber  Anaxagoras  gar  nur  für  eine  optisebe  Tloseboog  bStt, 
da  der  Seboee  als  gefroriies  Waaser,  ivelche«  schwarz  sei  (s,  obeo  S. 
567.  Note  26.) ,  nothwendig  auch  eine  schwarze  Farbe  habea  müsse. 
Vergl.  aach  Lactant.  Inst.  div.  3>  23.  Plul  de  primo  frig.  c.  13.  Fabric, 
ad  SexU  Enipir.  Pyrrh.  hypol.  1  ,  13.  p.  Ii.  und  Ideler  Meteor,  vetl. 
Gr.  et  R.  p.  147.  not.  19.  u.  zu  Arist.  Meteor.  4,  7.  T.  II.  p.  48 1. 

90)  Der  hchoee  bewirkt,  dass  auch  io  den  kältesten  Klimateu  das 
Inaere  der  Erde  wana  bleibr,  uad  die  oajtOrliehe  Wärme  deraelbea  bei- 
aaoiiaeD  gehalieii  wird.  (Theopbr.  de  igne'§.  IS.  p.  711*)  Das  Sebaee- 
wasftcr  war  nach  Arislot  ap •  Gellion  19,  5*  sehädUcb,  «eil  bei  den  Ge-  f 
frieren  gerade  die  feinsten  und  reinsten  Tbeile  eDtweicbeB,  aaeb  Tbeoer. 
Idyll.  11,  4S.  und  Athen.  3,  35.  p  123  if.  aber  gesund. 

91)  Fast  scheint  es,  als  habe  Anaximenes  die  wahre  Entstehung 
des  Hag;els  aus  der  Vermischung  gcfrorner  und  flüssiger  Regentropfea 
schon  gekannt,  wenn  Plut  1.  I.  sagt:  'Ava^^fAevrjg  yiyvtaOat  -  -  ^lova, 

ztf  vypt}  uptiffiatt,  S»  ao^  /dMrr  Meteor.^  vett.  p.  151.  nad  ad. Arist. 
lleteor.  I.  p.  436. 
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eiDwifke ,  so  I3se  sich  diese  in  Wasser  auf  ,  welches  dann ,  wem  es 
durch  den  Frost  schneller  erfaarsche,  als  es  hemnter&llen  IbSmie,  xn 
EisUompen  oder  Hagel  werde,  der  daher  in  wirmeren  Gerden  ml 
hSnfiger  sei  als  in  kälteren,  nnd  im  Sommer  häufiger  als  im  Winter*'). 
Psendo-Aristoteles  (de  mundo  c;  4.)  und  mit  ihm  StoMios  (Ed/  php. 

1.  p,  066.)  halten  den  Hagel  für  niehrere  cnsammengefrome  und  durch  t 
ihre  Schwere  schneller  herabfallende  Schneeflocken  (vgl.  auch  Plin. 

2,  61.  Isidor.  Orig.  13,  10.),  die  Stoiker  aber  für  eine  gefrorne,  vom 
Winde  zerstückelte  Wolke  (Diog.L.  7.  §.153.  Sen,N.Q.4,3.).  Die, 
nach  der  gewöhnlichen  Ansicht,  runde  Gestalt  der  Ilagelstücken  er- 
klärte Epikaros  (bei  Plut.  pl.  phil.  3,  4.  u.  Galen,  bist.  ph.  c.  19.  vgl. 
Epicuri  Epist.  II.  §.  26.  p.  38.  Schneid.)  und  mit  ihm  Seneca  (N.  Qu. 
4,  3.)  dadurch ,  dass  die  scharfen  Ecken  während  des  langen  Failens 
durch  dichte  Luft  abgeschlagen  oder  abgerieben  würden^^);  diejenigen 
aber,  welche  ihn  aus  gefromen  Regentropfen  entstehen  lassen,  bem- 
fen  sich  überhaupt  auf  die  Rundung  aller  und  jeder  Tropfen.  Aristo- 
teles (Met.  1, 12.)  aber  weiss  sehen,  dass  der  Hagel  eigentlich  keine 
ganz' runde  Gestak  hat. 

§•  47.  Mit  diesen  durch  die  feuchten  Dunste  henrorgehrtchten 
Luftrefinderungen  hangen  auch  einige  sichtbare  Meteore  oder  glän- 
zende Lufterscheinungen,  der  Regenbogen,  dieHtflb,  Nebensonnen, 
Ruthen  n.  s.  w.,  zusammen.  ' 

lieber  den  Regenbogen  findet  sieh  eigentlich  erst  bei  Anaxi- 
menes  eine  bestimmte  Andeutung.  Nach  seiner  Ansicht  bildet  er  sich, 


92)  Der  Hagel  ftllt  Torzilglich  im  FrfihliDg  nnd  Spatherbst,  biswei- 
len anch  im  Sommer  zur  Erndtczeit,  sehr  selten  aber  im  Winter  (Tberoist. 
Or.  26.  Arist,  IVIet.  1,  12.),  ferner  nur  in  warmem  und  daher  nie  auf  hoch- 
p;eipgenen  Gegenden  und  (ichir^en,  wo  es  nur  schneit,  nie  hagelt.  (Arist. 
Met.  1.  I.  Die  grüssten  Ha^eUtiicke  fallen  in  heissen  iiäadern ,  naneirtf- 
lich  in  Indien.  (Diod.  Sic.  1,  41.). 

93)  Beim  Schnee  künne  das  nicht  der  Fall  sein,  weil  er  nicht  aus 
einer  so  hoheo  nod  kalteo  Laftrcgion  herabhonme  (Senec.  N.  Qo.  4,  5. 8. 
12.  13.  Plin.  2,  61.);  was  aber  fMUch  der  obeo  aDgcf&hrlen  Ansicht  des 
Aristoteles  widerspricht,  der  den  fiagel  in  tiefem  Loftsehichtra  ontitehee 

lässt,  als  den  Schnee.  Dass  man  es  Qbrigens  schon  den  Wolken  ansehe,  ob 
sie  Hagel  brächten  oder  nicht,  hatten  auch  die  Alten  bemerkt.  (Senec.  N. 
Qo,  4,  6.  Plut.  Symp.  quaest.  7,  2.  Clem.  Alex.  Strom.  6.  p.  631.  Auch 
hatte  man  noch  mehrere  andere  den  Hagel  vorher  verkündende  Anzeichen: 
und  in  Griechenland,  z.  B.  zu  Kleonä  in  Aigolis,  gab  es  von  Staatswegen 
angestellte  Aa/lo^o^i/ilaM^.  (Plut.  Symp.  Quaest.  7,  2.  Senec.  N.  Qi. 
4.6.).  '  ' 
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wenn  die  Sonne  auf  eine  dicke,  schwere  Wolke  scheint,  durch  welche 
die  Stialilcu  derselben  nicht  hindurchdringen  können  (Plut.  pl.  pli.  3, 5. 
Galen,  h.ph.c.  19.  p.29l.  Orig.  phil.  c. 7.  Aclian.  V.  H.  4,  17.  Theou. 
in  Amt.  Diosem.  208.  p.  348.  ed.  Buhle.  Schul.  V  illois.  II.  17, 547,)"). 
Auch  nach  Anaxagoras,  dem  Metrodoros  beistimmt ,  ist  er  der  Wie- 
derschein der  von  einer  dichten  Wolke  zurückgeworfenen  Sonnen- 
strahlen, und  steht  allemal  der  Sonne  gegenüher,  welche  also  diese 
Wolke  zu  einer  Art  von  Spiegel  macht.  (Plut.  u.  Galen.  11.  11.  Schol. 
Leyd.  ined.  ap.  Valckeo.  in  Diatr.  p.  194.  Schol.  Arat.  I.  1.  p.  210.) 
Ariitoteles  (Meteor.  3,  %S,  besonders  c.  4.  vgl.  Niccph.  Blemm.  epit. 
pkys.  e.  2i.  22.  a.  S^ne^.  N.  Qu.  1, 3.  8.)  faod  den  Grund  des  Äe- 
genbogens.,  vie  den  der  Höfe  um  GesUme  und  der  Nebensonnen,  in 
der  Reflexion.  Wie  nümlieb  die  Sebslrablen  von  allen  glatten  RSr-  ^ 
pem  reflektirt  wurden,  so  namentlieb  auob  vom  Wasser,  von  utel- 
chem  jedes  Tr5pfeben  einen  kleinen  Spiegel  bilde.  Trete  nun  die 
Sonne  vor  die  in  der  Luft  sieb  bildenden  Regentropfen ,  so  entstebe 
eine  solche  Spiegelung,  und  man  sehe,  wenn  man  zwischen  beiden 
stehe ,  da  die  vielen  Spiegclclien  ganz  nahe  beisammea  wären ,  eiu 
zusammenhängendes  Farbenbild.  (Vergl.  Stob.  1.  p.  614  ff.  u.  Niceph. 
Blemm.  epit.  phys.  c.  22.)  Eben  so  behaupteten  Poseidonios  und  die 
Stoiker ,  jeder  einzelne  liegentropfen  sei  ein  Spiegel,  der  das  Bild 
der  Sonne  zurückwerfe,  un«l  somit  der  Regenbogen  eine  Vermischung 
unzähliger  Sonnenbilder.  (Senec.  N.  Qu.  1  ,  4.  5,  9.  Plut.  de  Is.  et 
Os.  T.  IX.  p.  127.  Reisk.  Diog.L.  7,  1,  81.  §.  152.  Auel,  de  mundo 
c.  4.  Schol.  Villois.  Horn.  II.  16,  547.)  Auch  nach  Seneca  (11.  11.) 
ist  der  Regenbogen  das  Bild  der  Sonne^  in  einer  feuchten  und  hohlen 
Wolke»  wie  in  einem  Spiegel,  aufge&sst;  grosser  als  die  Sonne  aber 
«rsebeint  er  seiner- Meinung  naeb  bbis  deswegen,  weil  Alles,  dnieb 
Wasser  geseben,  gHisser  ersebeine  (N.  Qu.  l|4..6.)i  vn^  undeuklicb 
wegen  der  feblerbaften  Gestalt  des  Spiegels ,  den  eine  boble  Wolke 


01)  Xenophanes  sagte  nur,  der  Regenbogen  sei  eine  Wolke.  (Eustath. 
ad  Hüiu.  II.  11, 24.  p.  827.  Rom.  Schol.  Villois.  II.  1 1 ,  27.  p.  265.).  Bei  deo 
ältesten  Dicliterii  findet  sich,  wie  zu  erwarten,  über  die  Natur  des  Regco- 
bogens  noch  gar  nichts.  Bei  Homeros  (II.  11,  26.  17  t  ^47.  u.  s.  w.) 
lästt  ihn  Zeoi  als  Zeichen  von  Wind  und  Regea  erscbeinea,  und  Heslodog 
(Tbeog.  265  f.)  maebt  die  Iris  sn  einer  Toenter  des  ThauMas,  beseiebaet 
also  den  Regeabogea  blof  als  eiae  erslaoaenswerthe,  waaderbare  Erscbei- 
nuDg.  (Vergl.  jedoch  unten  S.  603.  Note  9.).  Siehe  auch  Plat.  Theaet. 
p.  155.  T.  II.  p.  76.  Bip.  Plat.  pl.  ph.  3,  5.  Claud.  ra|»t.  Pros.  1.  aad 
Uekert  U,  i.  S.  108.  Note  45.  uad  46. 
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bilde.  (N.  Qu.  1 ,  4.  5.  vgl.  Euclid.  Opt.  et  Calopl.  in  Schneid.  Ecl. 
phys.  p.  381.)  Er  steht  nach  Aristoteles  immer  der  Sonne  (oder  dem 
Monde:  s.  unten)  p^egenüber  (vgl.  auch  Sen.  N.  Qu.  1,  10.  Plin.  2, 
59,  60.),  ist  nie  ein  ganzer  Kreis,  sondern  stets  nur  ein  Halbkreig 
(s.  auch  Senec.  N.  Qu.  1,  6.  8.  u.  Alex.  Aphrod.  ad  Arist.  Met.  p. 
121.  124.),  ist  desto  kleiner,  je  höher  die  Sonne  steht  (Senec.  N.  Q, 
1,  6.)  ,  nnd  hat  3  Haiiptfarben ,  violett,  purpnr  und  grüo  (vgl.  aneä 
Stob.  1.  p.  614 f.  Q.  Olympiod.  ad  Arist. Met. 3.  T.II.  p.  138. Ideler.). 
Andere  nehmen  jedoch  mehrere  Farben  z*  B.  Plutarchos  (pl.  phiL 
3^  5.)  viere»  die  rothe ,  die  purpnnie^  die  lilaue  und  die  gräne ,  .Aüf 
mianiis  HarveU.  aber -(22, 11.)  folgende  fSnf:  gelb,  rolh, 
.  ^olett  und  blangrSn;  und  PtolemSos  (mieb  Olympiod*  L  L)  mk^ 
scbeinlieh  in  seiner  nns  niebt  eHiahenen  Optik  (vgl.  Ideler  ad  I.  L) 
selbst  sehen  sieben  (die  jedoeh  vomOlympiodor  nteht  niberangegebcv 
werden)  ^0-  Ud»^  den  Grand  dieser  versebiedeMn  Falben  war  wtem 
niebt  im  Klaren  Naeb  Einigen  entstehen  sie  dadurch,  4«88  ma»- 
cbe  Theile  der  Regenwolken  dicht  sind  nnd  die  Sonnenstrahlen  nicbi 
durchlassen,  andere  aber,  minder  dicht,  ihnen  den  Durchgang  rer- 
statten,  wodurch  Licht  und  Schatten  und  somit  auch  die  Färbung 
Bogens  entstehe  (Senec.  N.  Qu.  1,  3.);  während  Andre  wieder  den 
Grund  dieser  V  ermischung  von  Licht  und  Schatten  und  der  dadurch 
bewirkten  Verschiedenheit  der  Farben  in  thcils  vorspringenden,  tlieili 
zunicktretenden  Wolken  suchten.  (Flut.  pl.  phil.  3,  5.  Ong.  phiL 
c.  65.)  Mit  Recht  aber  widersprieht  Seneea  (l.  I.)  dieser  Ansicbt» 
da  so  doch  nur  ^Haaptfarben  entstehen  könnten.  Dies  war  aber  ancb 
uriiklich  die  Meinung  Einiger,  die  nar  2  Grundfarben  annahmen,  die 
rothe,  welche  durch  die  Senne,  und  die  blaue,  welche  durch  die  W«lhe 
eder  Luft  hervorgebraebt  werde,  alle  übrigen  Parben  aber  dareh  cm 
Hisehnng  dieser  beiden  entstehen  'Hessen  (Sen.N.  Qm,  I,  S*  4. 6—^. 
Plin.  %^  59,  60.).  Aristoteles  <M et.  3, 4, 10.)  maeht  darauf  anfaieibh 
sam,  dass  alles  Glänzende,  durch  etwas  Schwarzes  gesehen»  roth 
erscheine,  wie  z.  B.  die  Sonne  selbst ^urch  Nebel  und  Ranch  (vgl. 
*  auch  Stob.  1.  p.  620.),  und  dass  eben  daher  auch  die  rothe  Farbe  des 

Regenbogens  zu  erklären  sei,  weil  die  Reflexion  der  Sonnenstrahlen 
durch  Wasser  an  einer  schwarzen  Wolke  geschehe;  die  übrigen  Far* 


95)  Ueber  die  Namen  dier  verschiedenen  Farben  des  Regenbogeas 
aod  ihre  NUan^  vcrgl.  bcstoMifin  Gflilius  2,  U§.  S.  üeäßri  U,  1*  & 
110.  Note  55. 

96)  Vergl.  überhaupt  Aristot.  de  aaima  2,  7.  u.  de  aCBia  C.  3.  4. 
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Ima  «k«r<  MlsUndmi  omt  diivtb  eiM  sehwlifiliere  Rifl^xioo*?).  Die' 
Alm  benerkton  feiner,  deee  «ioh  we  nebr  als  %  ftegeobogen  leigieu 
f AfisL  1. 1. )  ^    daoB  idker  der  eine  mit  umgekdiPter  Ordning  der  Feiten 

(Stob.  f.  p.  620.) {  dass  im  Winter  zo  jeder  Tageszeil,  im  Semeier 
aber  nur  früh  Morg^ens  und  Abends  Regeubogcii  erschienen  (  Arisl.  u. 
Senee.  IL  U.),  und  das»  sie  eine  Veränderung  des  Wetters  andeule- 
ien,  entweder  den  Eintritt  heiteren  Wetters  nach  trübem,  oder  um- 
gekehrt. (Arist.  Meteor.  3,  2.  Plin.  2,  59,  60.  Virg.  Geo.  1,  380. 
Ammian.  20,  II.)''*)  Auch  Mondregeiibogon  waren  ihneu  nicht  uii- 
bekannt  (Stob.  1.  p.  61H.),  uud  Aristoteles  (Meteor.  3,  %.)  bemerkt 
darüber,  dass  sie  freilieh  aeh^  aelten  wären  ^ auch  blos  zur  Zeil 
de»  VeMaMdea»  und  zwar  eer  wenn  der  Mond  auf-  oder  untei^gebe, 
erschienen,  aber  auch  da  nur  aebr  aehwaeb,  da  die  Farben  in  der 
Dunkelheit  nieht  so  deutlich  hervortreleii  blinnten.  Auch  Seneca  N. 
Qo.  1^  S.  eitoiot  die  Mondregenbofea  aa,  wäbread  FfiniM  L  1.  aie 
fitagaet. 

Hole  (jüXmpHß  «reae  >)»  eoreeae)  find  aaeb  Arialeleiea  (Heleor, 
3i|  8u  vergl.  Alex.  Apbrod.  ad  b.  1.  p.  ttfi.  Nioeph.  Bleain.  epit.  phys. 
21.  und  Siek  1.  p .  61^  u.        ,  den  Poaeideiiiof  beialanml 


97)  Vergl.  über  diese  Ansicht  des  Aristoteles  uod  ihr«  AehDlichkeit 
mit  der  ^öMe^schen  Farbenlehre  Trendelenöurg  ad  Anstot.  de  anim.  2« 
7»  I.  p.  371  sqq. 

98)  Dass  man  neuorlicb  aaeh  nicht  selten  3  Hegenbogen  der  S«iiiie 
gegenüber  beobachtet  hat,  ist  eioe  bekaoote  Sache*  Yergl.  die  van  ItUier 
ad  Ariül.  Met.  Ii.  p.  129.  gesammelten  Stellea. 

99)  Gewöhnlich  aber  verkündete  er  noch  mehr  Regen  (Homer.  0. 
17|  547  ff.  Tbeophr.  de  Mgnis  1 ,  tH.  p.  Schneider.  Geopon.  1,  f. 
p.  t8.  Tibnlt.  1,  4«  4S.  u.  s.  w.),  und  besondere  gah  es  f&r  ein  Zeicheo 
anhaltenden  Regenwetters,  wenn  er  lieb  doppelt  zeigte.  (Theophr.  und 
Geopon.  11.  11.).  Daher  glaubte  man  denn  auch,  der  Regeabogen  zieho 
Wasser  mit  sich  empor  (Senec,  N.  Qu.  1,  6.  Pliit.  pl.  pbil.  3,  5.  V'irg. 
Geo.  1,  380.  Ovid.  Met.  1,  271.  Plaut.  Cure.  1,  2,  41.  Lucan.  4,  79.), 
und  verleihe  den  Biumeo  und  Pllanzen,  auf  denen  er  stehe,  VVolilgeruch 
(Ari8t.h.aD.  5,  22.  Probl.  12,  3.  Tlieüj»lir.  de  caus.pl.  6,  17.  Plin.  12,24» 
S^.  91,  7, 18.  17,  5,  8.  Plat.  Quaest.  Symp.  4,  2.  Vekeri  fU  U  S.li5. 
Uebrigeas  vergl.  Uber  den  Regenbogen  aoeb  10  nicbt  able  Tetraitieha  in' 
Jlarawjwti  Antboi.  Lat.  V,  17. 

100)  Er  sagtj  daet  er  selbst  in  mehr  als  50  Jahren  ner  zweimal 
einen  Mondregenbogen  gesehen  habe.  Vergt.  Jhkthr  Meteor.  vetU  Gr* 
el  Rom.  p.  194.  und  ad  Arisl.  Met.  H.  p.  272. 

1)  Uehor  den  Grund  dieser  Benennung  s.  Senec.  N.  Q.  1,2.  nnd 
vergl.  ideier  ad  Arist.  Met.  Ii.   .  2C9. 
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(f.  Plat.  pL  Ipb.  3, 18.  n.  Alex..  Ayhrodis.  L'L) »  Kreise  um  Setae*)» 
Mend  und  i^ünieiide  Cestime,  Äe  dnrcb  eine  Reflexion  der  8eb- 
stnJüen  entstehen«  Wenn  wir  nMndieh  die  Senne ,  deni'BlBnd  oder 
andre  Iielle  Gestirne  durch  eine  Wolke  sSben»  so  hHUihen  sieh  nean 
Sehstrablen  darin ,  and  da  sie  auf  allen  Seilen  anf  gleiche  Ait  reflek- 
tirt  würden ,  so  bilde  sich  scheinbar  ein  Kreis  oder  Halbkreis  nm  die 
Gestirne;  es  sei  aber  eine  blose  Tauschung ,  wenn  sie  die  Gesliroe 
zu  umgeben  schienen,  da  sie  der  Erde  sehr  nahe  wären.  (Vgl.  auch 
Piut.  pl.  pb.  3,  18.  u.  Sen.  N.  Qu.  1,  2.)  Sie  können  sich  aber  aar 
in  dicker  Luft,  und  also  nicht  in  der  Nähe  der  Mos  von  reiner,  düoner 
Luft  umgebenen  Gestirne  selbst  bilden ,  und  sind  mit  der  ganz  ähn- 
lichen Erscheinung  zu  vergleichen ,  die  sich  in  recht  dicker  Lufl 
um  die  Flamme  einer  Lampe  her  zeigt.   Seneca  a.  tu  0.  vergleicht 
dieses  Phänomen  mit  den  immer  grösser  und  grösser  werdenden 
Kreisen  im  Wasser,  wenn  ein  Siein  hineingeworfen  wird<,  nai 
meint,  dass  eben  so  die  Strahlen  der  Sonne  und  des  Mondes,  wenn 
sie  auf  eine  dichte  Wolke  aoftilfen,  die  Lnft  zwängen,  sieh  in  sol- 
cben  Kreisen  zurfickzusieben  und  anszübreiten.  Uebrigens  behsi^ 
tet  ancb  er^  dass  diese  Höfe  sieh  nicht  um  die  Gestirne  selbst  hems, 
sondern  in  der  Nähe  der  Erde  bilden.  Dea  Grand,  warum  sie  kerne 
Falben  4iaben,  wie  der  Regenbogen ') ,  da  sie  doch  eben  so,  wie  die- 
ser, durch  Reflezion  entstehen»  leitet  Aristoteles  (Meteor.  3,  2.) 
daher,  weil  sie  sich  vor  der  Sonne,  dem  Monde  u.  s.  w.  zwischen 
ihr  und  dem  menschlichen  Auge,  dem  Sehenden  näher,  und  in  weisser 
Luft  aus  weissen  Dünsten  bilden;  der  Regenbogen  aber  dem  zwi- 
schen ihm  und  der  Sonne  Stehenden  in  grösserer  Entfernung  and  an 
einem  schwarzen  Hintergrunde  durch  Wasser  gesehen  erscheint  Sic 
zeigen  sich  häufiger  um  den  Mond,  als  um  die  Sonne,  weil  diese  durch 
ihre  grössere  Hitze  die  wässrigeu  Dünste  schnell  aullöst,  und  weil 
ausserdem  auch  das  Sonnenlicht  zu  stark  ist,  als  dass  sie  deutlich 
erscheinen  könnten.  (Arist.  Meteor.  3,  3.  n.  Senec.  L  1.)  Auch  alle 


2)  Dean  auch  die  Soaae  .hat  Höfe ,  die  aber  aas  den  natea  aige- 
flthrteD  GrüDdcD  freilich  aar  selten  gesebea  werden.  (Arist.  Met.  3«  4 
Senec.  N.  Q.  l,  2.) 

3)  Doch  zeigten  sie  sich  bisweilen  auch  gefärbt.  Sosoli,  als  Augasiat 
von  Apollonia  nach  Horn  zurückkehrte,  die  Sonne  einen  farbigen  Hof,  wie 
einen  Hegenbogen,  gehabt  haben.  (Vergl.  über  diesen  und  andere  derglei- 
chen Höfe  Seoec.  N.  Qu.  1,  2.  Plin.  2,  28.  Liv.  30,  2.  Vellei.  2,  59.  Jul. 
Obs.  c,  79.  128.  Ileimar,  ad  Dio.  Cass.  45,  17.  Vckeriüy  1.  S.  112. 
Note  68.  Bod  Jdeier  ad  Arist  Met.  T.  U.     107.  sq. 
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andere  hellglänzende  Geslirae  können  dergleichen  Höfe  haben  (Arist. 
Met.  3,  2.  Ptol.  Tetrab.  ex  paraphr.  Prodi  2,  14.  p.  146.  Arali  Dio- 
sem.v.209.  u.  dessen Schol.  p.  182.  Buhl.  Plin.  2,29,28.  18,  35,80. 
Senec.  N.  1,  10.)  Diese  Höfe,  die  sich  nur  bei  völliger  Wind- 
slille bilden  (Sen.  1.  1.),  verkünden  Wind,  und  zwar  von  der  Seile 
ihrer  OefFuung  her,  und  wenn  sie  an  mebreni  Stellen  zerreissen,  so 
bat  man  Sturm  zu  erwarten ;  denn  die  Oeö'nung  oder  Lücke  des  Ho^ 
feü  zeigt,  dass  von  dorther  die  Luft  drückt,  ist  er  aber  an  meh- 
rem  PmikteB  zerrissen ,  so  ist  dies  eio  Beweis ,  dass  die  Luft  io 
dner  grosieB  Bewegung  ist,  und  tob  mehrem  Seiten  her  auf  iha  an- 
dringt (Arist.  B.  Seaec.  11.  IL  Stob.  i.  p.  618.  BuU^  ia  Uezeem. 
Horn.  6.  p.  53.)  •) 

,  Die  NebeasoBBea  (ira^Aiof ,  pareli«)  eiUMrt  Aristoteles  (Me- 
teor. 3,  6.  vgl.  Niceph.  BienuD.  epit.  phys.  e.  23.)»  dem  Seaeea  (N. 
Q.  2,  11.)  uad  PfiaiBs  (2, 31, 31.)  beistimmen,  ebeafills  dnreb  Refle- 
xioB.  Sie  bfldea  sieh  nnr  bei  dicker  Lnft  (vgl.  tocb  Strab.  7.  p.  307. 
Arati  Diosem.  148  ff.) ,  wenn  die  Sonne  sich  in  dichten ,  Tor  ihr 
schwebenden  Dünsten  abspiegelt ,  welche  nahe  daran  sind ,  sich  in 
Wasser  aufzulösen.  (Stob.  1.  p.  620.)  Anaxagoras  hielt  sie,  wie 
den  Regenbogen,  für  eine  Refraktion  des  Sonnenlichtes  (Plut.  pl.  ph. 
3,  5.  Vgl.  auch  Cleomed.  cycl.  theor.  2,  6.) ,  Poseidonios  (ap.  Schol. 
Arati  Diosem.  148.  T.  I.  p.  196.  Buhle,  und  Theon  ad  Arat.  880.) 
aber  für  runde,  von  der  Sonne  heiss  beschienene  und  gleichsam  ent- 
zündete Wolken ,  und  Strabo  (7.  p.  307.)  stimmt  ihm  bei«  Sie  er- 
scheinen gewöhnlich  bei  Sonnenuntergang ,  doch  auch  bisweilea  bei 
Sonnenaufgang  (Arist.  Met.  3,  2.  Stob.  1.  1.)^),  und  zwar  meistea- 
tbeils  auf  beiden  Seiten  der  Sonne  (Senec.  1. 1.  Plin.  2,  31,  31.  Cleo- 
med. eycl.  tbeor.  2, 6.  DioGass.  45, 17.  47,  40.),  and  deateaRefpea 
an.  (Stob.  L  L)  Nie  sab  maa  mebr  als  drei  NebeasoaaeB  (Plia.  1. 1. 

4)  Diese  Behauptung  der  Alten  besUiligen  auch  neuere  Beobachtun- 
gen. So  sah  z.  B.  Alex.  v.  Htimholdt  (Voyage  aiix  regions  ee[ninox. 
T.  II.  p.  308.)  im  südlicheo  Amerika  mehrmals  dergleichen  Hüfe  um  die 
Venus  und  andre  grössere  Sterne,  jedoch  nie  um  Fixsterne.  Vergl.  auch 
Zwsl^n  MoaatL  Gorresp.  L  S.  410.  eod  Gißerfs  Aaaalea  d.  Pfays.  S. 
iW^  zitirt  von  Mähr  ad  Arist.  Met  II.  p.  27Ö. 

5)  Uebrigens  vei^gl.  «neb  Arat.  Diosem.  79  ff.  209.  uad  die  äehol. 
dazu  p.  180.  Buhle.  Theophr.  de  sign.  2*  6.  Proel.  Paraphr.  in  Tetrabibl. 
Ptol.  2,  14.  Plin.  2,  28.  18,  35,78.  79.  Geopon.  1,  3.  p.  16. 

6)  Sehr  selten  um  die  Mittagszeit,  doch  bisweilen  ia  dOB  Gl^adeD 
am  PoBtos  £«z.  (Arist.  1.1.  VgU  aaeh  Plat.  pLph,ai,  5.) 
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Liv.  22, 1.  28, 11,  41 ,  22L  lol.  Oba.  €.  66.  IB.  IttL  i».  130.)'). 

Auch  Nebeomonde  beobachtete  man ,  und  zwar  ebenfells  gewöhnlich 
zwei  (Plin.  2,  32.  Cic.  Div.  1,  40.  PluL  MarceU.  1.  Claud.  in  Eu- 
trop.  1,6.  lul.  Obs.  c.  92.  Gros.  4,  1&.)  Sie  sind  Vorboten  von 
Regen,  und  wenn  sie  sich  auf  beiden  Seiten  der  Sonne  zeigen,  auch 
van  Sturm  (Scnec.  N.  Qu.  1,  13.). 

Ein  gauz  ähnliches  Phänomen  sind  die  neben  der  Sonne,  und 
zwar  auch  gewöhnlich  zu  beiden  Seiten  derselben  (Sen.  N.  Qu.  1, 
9.  13.  Pün.  2,  28,  28.),  ersoh«iaendep  Anthen  (^fiä^t,  virgat, 
WasscorgnUe),  welche  sich  zeigen,  wenn  flidr die  Sonnenstrableo ii 
Wolken  ungleicher  Beschaffenheit,  die  hier  dichter,  dort  dUnoer 
sind^  reflektiren.  (Arist.  Meteor.  3,  2.  6.  Procl.  15,  11.  Pint.  pl.  pk. 
3»  6,  Stob.  U  p.  6ei^)  Jüktk  de»  YtifL  der  Sebrift  de  nnidn  «.  14. 
nnd  m  «iwi  wd  duselbe  mit  dem  RegenbogeD,  bht  in  gerader  fikb* 
iwig,  und  auch  Seiieea  (N.  Q.  1|  0L>  httt  sie  fir  oaToUbiouBeas 
RegeubogcQ,  die  dieselben  Farben  babeii»  vod  ebes  ae  «slstabeD,  wk 
dieser^.  Hierber  gebSrt  aneb  die  doreb  atmoapblriscbe  BefraklMa 
IM  erklärende  Brscheinung ,  wo  man'  die  Sonne  entweder  sehen  $m 
Himmel  erblickt,  ehe  sie  aufgegangen  ist,  oder  noch  am  Himmel  siebt, 
wenn  sie  bereits  untergegangen  ist,  selbst  in  der  Nacht.  (Vgl.  Sext 
Empir.  contra  mathem.  5,  82.  p.  381.  Olympiod.  ad  Arist.  Met.  p.47>- 
u.  iu  Schneiden  £cl.  phys.  T.  II.  p.  243«  Mart  Gap»  S.  p.  1U4.  ed. 
Pctri.  Tac,  Agr,  ^2.  Mela  3,  6,  9.) 

Auch  die  in  den  heissen  Sandwuslen  Asiens  undAfrika's  oft  vor- 
kommenden Luftspiegelungen  (Fata  Morgaua,  mirage) ,  wo  die 
üeisenden  eine  grosse  Wasserfläche  vor  sich  zu  sehen  (Curt.  7,  5.), 
oder,  besonders  bei  TÖlliger  Windstille ,  wunderbare  Gebilde  unge- 
beuer  grosser  Thiere  u.  s.  w.  in  der  Luft  SU  erblicken  glauben,  die 
sie  bald  zu  fliehen,  bald  zu  verfolgen  scheinen  (Diod«  Sic.  3,  50«), 
waren  den  Alten  niebt  nnbekannt.  Jüan  erkUrte  sie  so :  Da  in  jcasn 
Gegenden  fast  gar  keine  Winde'  weben»  sondern  die  Lnft  ^t  gaax 
rabig  nnd  unbewegt  stebt;,  so  bildet  sie,  f^eicb  den  Wolken,  mannicb* 


7)  Neuere  babea  bekantlieb  noch  mehrere  Nebeosonnen  beobact 
tat.  Vefgl.  Carlesn  Halaor.X,  6.  p.2M.  Gäberfi  Annalen  der  Phjf.  HL 
S*  359.  SekuiMekef*M  AMwob.  Abhandl.  IU.  S.  S7ff.  «.  A.  Vivgl- 
Idfkr  ad  Arist.  Met.  T.  II.  p.  320. 

8)  Sie  siod  aber  nicht,  wie  es  vom  SoMca  N.  Qu.  1«  9 — ii-p' 
schehen  ist,  mit  der  Erscheinung  zu  verwechseln,  von  der  wir  sagen: 
„die  Sonae  zieht  Wasser."  (S.  Uckert  II,  1.  S.  116.  Note  5.)  üeberieU- 
tere  vgl.  Olympiod.  ad  Arial.  MeU  3.  fol.  52«  ^*  »•  PÜA-  1^  78.. 
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faltige  GcsUlteu,  die  bei  dem  geringsten  Luftzüge  sogleich  in  Be- 
wegung gerathen,  und  Ja  sie  durch  JVichts  auseinander  getrieben 
werden  können,  jedes  lebende  Wesen,  das  sich  ihnen  nähert,  um- 
geben ,  und  wenn  sich  dasselbe  vorwärts  bewegt ,  von  ihm  vorwärts 
gedrängt,  vor  ihm  zu  fliehen,  oder,  wenn  es  vor  ihnen  flieht,  ihm 
Bachströmend  es  zu  verfolgen  scheinen.  Berühren  sie  wirklich  einen 
9i«nscbUchen  Körper ,  so  zergehen  sie  an  ibm,  und  überströmen  iha 
mit  einem  Gefühl  von  Kälte.  (Diod.  Sic.  3 ,  51,  Oiyinpiod«  a4  AlisK 
JkUt.  3.  toi.  52,  A.  T.  II.  p.  126.  Ideler.)«) 

§•  48b  'Zu  de»  durch  trockne  Dünste  henroriebracbten  Luft* 
varSpdenu^  geliiireii  uwh  Aristotolea  (Meteor.  4.  «od  Stiil>iUis 
(EGl.yhys.jU  p.fi66.)  zoertt  die  Winde.  Die  lonischeaPhiloscpbei« 
die  sich  jsaersi  mit  der  Erforacbnvg  der  Natnrerscbeiiuuigen  beschäf- 
tifteii  ,  ertiärtea  den  Wind  für  eine  Bewegung  oder  Ergiessung 
der  Lvft  (Hippoer.  de  flatibos.  T.  I.  p.  S^71.  Kihn.  Tbeopbr«  de 
ventis  §,  29.  Hero  Alex.  Pneuaiat  in  Matb.  vett.  p.  145«  Varro  ap. 
Serv.  ad  Virg.  Acn.  6,  361.  Laer.  6,  685.  Sen.  N.  Qu.  5,  1.  6.  11. 
13.  riin.  2,  44,  44.  Vitruv.  1,  6.  Macrob.  Sat.  7,  8,  Isidor.  Orig. 
13,  11.  u.  A.),  die  durch  die  Einwirkung  der  Sonne  auf  die  Atmo- 
sphäre bewirkt  werde.  (Theophr.  de  ventis  §.  15  fF.  24.  41. »')  Plut. 
pl.  ph.  3,  7.)  Eine  solche  Luftströmung  entsteht  uiinilich  nach  Ana- 
ximandros,  wenn  die  Sonno  die  fcinsleu  und  feuchtesten  Theile  der 
Luft  auflöst  und  in  Bewegung  setzt  (Plut.  pl.  ph.  3,  7.  Galen,  bist, 
pb*  c.  20.  A«lulL  Tat.  Isaf,  c  3^.  Oa^,  phil  c.  6,)$  »acb  Metrodo- 


9)  Die  von  dieser  Erscbeiouog  handclodeo  Stellen  neuerer  Schrift« 
stellar  siebe  gesammoli  bei  Jdekr  Jfeteor.  vett.  Gr.  et  Rom.  p.  186  sq. 
not.  6*  Uebrigens  stellt  Petersen  in  der  Reeens.  dieser  Scbrift  ia  d,  Allg. 
Lit.  Ztg.  1833.  Nr.  211.  S.  466.  die  gar  nicht  nowabrscheinliche  Kon- 
jektor  auf,  dass  »icb  die  alle  Fabel  vom  Thaumas ,  dem  Vater  der /m 
(vergl.  Hesiod.  Theog.  v.  237.  und  Apollod.  1,  2.),  auf  diese  Weaderer» 
Scbeionng  beziehe.  (Vergl.  oben  S.  597.  Note  94.). 

10)  Bei  den  älle^len  Dichtern  findet  sich  Nichts  über  die  Entstehung 
der  Winde,  wenn  mau  nicht  mit  Uekert  II,  1.  S.  118.  in  der  Sage  bei 
Hcikiodos  (Tbeog.  378  IT.),  dass  Eos  dem  Astr.ios  die  Winde  geboren  habe, 
die  Andeatirag  finden  will,  dass  dieselben  durch  eine  Einwirkung  des  Lichtes 
ittd  der  Wänae  erregt  «rUrdeo. 

11)  8r,ilsst  (wie  Artst.  Iletor.  2,  5.)  die  au%eheiide  Seaae  sowobl 
die  Wiode  «rragea  als  slülea,  nad  aabreibt  Uad,  §•  17.  aieb  de«  Hoade 
diese  Kraft  zu,  wenn  aaeb  aicht  in  demselben  Grade;  ist  aber  selbst  siebt 
gaae  mit  sich  einig,  iodom  er  §.  10.  asch  noch  andre  Ursacbea  der  Erre- 
gaag  der  Winde  aaaebaea  aw  aiflsaea  niaiibtt  als  die  Seoae  <n,  deaMood). 
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ros,  wenn  sie  dieselben  verzehrt  (s.  dieselben  Stellen);  nach  Anaxi- 
menes  und  Anaxagoras,  wenn  sie  die  verdichtete  Luft  verdünnt  (Diog. 
L.  2,  3,  4.  §.  9.  Orig.  phil,  c.  7.  8.)  Nach  Empedokles  entsteht 
der  Wind  durch  die  einander  entgegengesetzte  Bewegung  der  erd- 
artigen und  feurigen  Materie  (Olympiod.  ad  Arist.  Meteor,  i,  13« 
p•22•'^^);  nach  Demokritos  aber,  wenn  sich  viele  Atome  in  einem 
engen  Ramne  zusammenfinden,  und  sich  nun  gegenseitig  Stessen  nnd 
dringen  (Senee.  N.  Qu.  5,  2.)*  welche  Meinung  auch  Epikuros  an- 
nahm. (Laer.  1,  S72ir.)  Nach  Aristoteles  dagegen  hat  der  Wind  sei- 
nen Gmnd  in  den  nnaufhSriich  ans  der  Erde  aufipteigenden  trocknen 
Dunsten,  so  wie  der  Regen  ans  den  ihr  entsteigenden  feuchten  (Arist 
Meteor.  1,  3.  2, 4.  3,  8.  ProbL  26,  39.  Top.  4, 3.  Nioeph.  filemm. 
ep.  phys.  e.  17.  Airian.  ap.  Stob.  Ed.  phys.  1.  p.  602.  n.  666.)  ^3), 
und  ähnlichen  Ansichten  folgen  die  Stoiker.  (Plut.  pl.  phil.  3,  7. 
Strab.  6.  p.  276.  Cic.  de  Div.  2,  19.  N.  D.  2,  39.  Senec.  N.  Qu. 
5,  1.)  Es  leitet  aher  Aristoteles  (Met.  1,  3.  u.  Probl.  l.  l.)  die  Ent- 
stehung der  Winde  aus  einer  Gegenwirkung  der  trocknen  und  feuch- 
ten Dünste  her,  weshalb  er  auch  behauptet,  dass  alle  Winde  an 
feuchten  Orten  entstünden.  Am  richtigsten  uriheilte  Diodoros  (3,51.), 
der  die  Winde  von  den  Ausdünstungen  grosser  W^älder,  Thäler,  Flüsse 
nnd  Seen  herleitete,  womit  auch  Hippokrates  (de  victus  ratione  1.  2. 
T.  I.  p.  668  sq.  Kühn.)  übereinzustimmen  scheint  *^).  Seneca  (N. 
Qu.  5»  1  —  6.)  und  mit  ihm  Andere  reden  von  einem  Ausathmungs- 
prozesse  der  Erde  (rergl.  oben  §.  44.  S.  SM  f.)  ^*),  und  lassen  den 

12)  Dieselbe  Ansicht,  dass  der  Wind  entstehe,  wenn  die  fencht© 
Luft  durch  VVäriDe  ausgedehnt  werde,  stellen  auch  llippocr.  de  flatibus 
1.  I.  Phit.  pl.  ph.  3,3.  Cic.  N.D.  2,  39.  de  Div.  2,  19.  Senec.  Q.  N.  5,  3. 
PÜD.  2f  44,  44.  u.  A.  auf.  Diess  ist  der  Grund,  warum  sich  gewöhnlich 
beioi  Aufgang  der  Sonne  ein  Idehtmr  Wind  erhebt,  nie  aber  grOsire  Wind- 
stille herrscht,  als  bei  nebfichler  a.  feuehter  Witterung  (Senec.  1. 1.  a.  c.  8.). 

13)  Die  Stelle  iVobl.  23,  11.  p.  932  hti  yug  to  nwtvfia  üw^^ 
m9tg  u^OQ  kann  daher  sebweriich  von  Aristoteles  berrUhreo^  da  sie  mit 
seiner  anderwärts  vorgetragenen  Ansicht  in  völligem  Widersprach  ctehL 
Vergl.  Ideler  ad  Arist.  Met.  1,  13.  T.  I.  p.  446. 

14)  Schon  Herod.  2,  27.  machte  die  Bemerkung,  dass  die  Winde 
immer  aus  kälteren  in  wärmere  Gegenden  wehten^  nie  umgekehrt.  Dass 
diess  aber  auch  der  Grund  sei,  warum  im  Sommer  kühlere  Winde  wehen, 
sahen  die  Alten  doch  nicht  ein,  und  bildeten  sich  darflber  zam  ThcU  bOekst 
seltsame  Attsiebten.  (Vergl.  Arist.  Meteor.  2«  8.  Probl.  28, 48.  Tbeophr« 
de  ventis  §.  3.  Hacrob.  Sat.  7, 8.) 

15)  Andere  vergleichen  auch  in  dieser  Beziehung  die  Bide  gans 
mit  eiaeai  thierischen  KOrper,  nad  glaabea,  dass  sie  bei  der  Venraadlnug 
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Wiad  dann  entstehen ,  wenn  die  in  den  Höhlen  und  Gängen  der  Erde 
eingeschlossene  Luft,  darch  uiterirdischea  Feuer  verdünnt  nnd  aas* 
gedehnt,  sieh  durch  gewaltiges  Stessen  und  Drängen  einen  Auswi^ 
SU  erxwingen  wiese*  Dabei  schreibt  Seneea  der  Luft  eine  dgenthfim* 
liehe  stete  Bewegung  und  nimmt  an«  dass  sich  dieselbe  in  be> 
•tändigem  Wechsel  bald  ausdehne  und  rdnige,  bald  wieder  susammen- 
ziehe.  Nach  Plinins  endlich  (2»  45,  45.)  entsteht  der  Wind  durch  die 
auauAdrliche  Bewegung  der  Welt  und  den  der  Bewegung  der  Erde 
entgegengesetzten  Lauf  der  Gestirne ,  so  wie  fiberhaupt  durch  den 
ungleichen  Einfluss  der  Planeten  auf  die  Erde  und  das  mannichfaltige 
Hin-  und  Herfahren  ihrer  Strahlen.  Man  glaubte,  dass  die  Winde 
sich  blos  in  der  untersten  Luftregion  erzeugten,  und  auch  nicht  in  die 
bühern  Regionen,  namentlich  nicht  über  hohe  Berge  hinauf  stiegen 
(Arist.  Meteor.  1,  3.  Probl.  26,  36.  p.  944.  Olympiod.  ad  Arist. 
Met.  1. 1.  T.  I.  p.  150.  Ideler.  Diod.  Sic.  17,  7.  Gemini  fsag.  c.  13. 
Senec.  Qu.  Nat.  1>  2.) ;  doch  finden  sich  auch  schon  Spuren  der  An* 
nähme ,  dass  in  den  höhern  Luftregionen  gleichzeitig  andere  Winde 
wehen,  als  in  den  unteren.  (Arist.  Probl.  2G,  1.  p.  940.  Arat.Dio* 
sem.  V.  286  ff.  Theophr.  de  ventis  §.  27.  28.)  Fast  alle  Winde  haben 
eine  schrige  Bewegung  (Alex.  Aphrod.  et  Olympiod*  ad  Arist.  JMeteer» 
2»  4.  p.  216.  386.)  ^0»  ^^^^  Anfiugs,  wo  sie  entstehen»  schwach, 
gewinnen  aber,  je  länger  und  weiter  sie  wehen ,  nach  und  nach  im- 
mer mehr  Gewalt  und  Kraft  [(Arist.  Probh  26,  25.  38.  39.  Theophr. 
de  Tentts  §.  5. 36.  49.) ,  besonders  wenn  sie  durch  enge  Schluchten 
ihren  Lauf  nehmen.  (Arist.  Probl.  26,  48.  Theophr.  de  ventis  §.  3. 
Alex.  Aphrodis.  Probl.  1,  70.)  Sie  legen  sich  gewöhnlich,  sobald 
starker  Regen  oder  Hagel  eintritt.  (Arist.  Met.  2,  4.  Probl.  26,  3.  6. 
p.  940.ß-  Theophr.  de  veat.  §.  50.  p.  777.)  Dass  auch  der  Sonnen- 
und  Mondschein  grossen  EinQuss  auf  die  Winde  habe,  sagen  Aristot. 
Met.  2,  4.  5.  de  animal.  gener.  4,  10.  Probl.  26,  34.  p.  944.  a.  und 
Theophrast.  de  vent.  §.  15.  u.  17.  p.  763  f.  Nach  dem  Orte,  woher 


ihres  NahrungsstofTes,  wie  dieser  bei  der  Verdamug»  Luft  herrerttesse 

und  so  den  Wind  bewirke. 

IG)  Und  doch  behauptet  Olympiodor,  sich  selbst  widersprechend,  za 
Met.  3.  T.  II.  p.  114.  Ideler.  so  gut  wie  Theophr.  de  causis  plant.  3,  12, 
3.  und  Virg.  Geo.  2|  440 ff.»  dass  eine  Gegend,  je  höher  sie  liege,  desto 

windiger  sei, 

17)  Olympiod.  ad  Arist.  Met.  1,  3.  foi.  G.  (I.  p.  151.  Ideler) 
■immt  blos  den  Apeliotes  aus,  der  gerade  von  0.  aacfa  W.  wehe.  Vergl. 
unten  S.  6iS. 
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sie  wehen,  antersehteA  man  Landwinf^  (dnoyeiovg),  die  vom  LmiAb 
nach  der  See^  nniil  Seewinde  (v^imce/ovp),  die  vcm  der  See  iiaeb  dM 
Lande  zu  wehen.  (Arist  FroM. »,  4.  b.  ».  40.  Theophr.  de  teaili 
§.  24.  58.  Plin.  2.  43, 44.  Scnec.  N.  ftd.  5,  7.),»«)  dem  GntdeiliM 
ileaigkeil  nach  aber  gewöhnliche  WWe  (eri/eittOi»  venti),  Stfina 
(Xetfio)vsSy  ^veXlai,  pföeeBae)")  und  Ofkane  (iuvefiai:  Stoh.U 
phys.  1.  p.  598.  600.  668.)  Letztere  ektatehes  nac^  SweoaN» 
Q.  5,  12.,  weim  eine  Wolke  jählings  berstet,  indem  die  in  ihre  Im^ 
scheuräume  eingeschlossene  Lufl,  durch  Wärnie  ausgedehnt,  iht 
Umgebung  zerreisst,  und  mit  Gewalt  hervorbricht.  Sie  sind  daher 
in  der  Regel  auch  Mos  von  kurzer  Dauer,  und  nur,  wenn  sie  sich 
mit  andern  Winden  vereinigen,  werden  sie  nicht  Mos  heftiger,  Süd- 
dem  auch  langwieriger.  Vom  Winde  ist  übrii^ms  der  blose  Luftzng 
(spiritns)  wofel  zu  unterscheiden,  der  erst  zum  Winde  wird,  wenn 
sieh  die  an  mehrern  Orten  aufgeregte  Luft  zn  einem  Stosse  nach 
einer  Seite  hin  vereinigt  hat.  (Senec.  N.  Q.  5,  13.  vgl.  mit5, 1.) 
Bine  besondere  Art  des  Windes  ist  drr  fVirbelwind  {tvrptxnf,  ai«* 
eTQoßiXoQt  tuAö,  typhoo:  Hesiod.  Th.  869  ff.  Soph.  Anlig.  418. 
'ATist.9Iet.3,l.Attct.demiindo  c.4.  Lndan.  Ver.htsl.l,  9.Tom»iV. 

Bip  ,  pdef,  wenn  er  fenrig  ist,  nffti^^,  prtssteiv  tarbeigaettt 
Stob.  1.  p.  600.  002.  074:),  welcher  entsteht,  wenn  ein  helÜ* 
ger  Sturm  oder  Orkan  In  den  Wolken  und  antem  Lnfiregionen  d«n* 
einen  ihm  entgegenwehenden  Wind  oder  sonst  heftigen  WidewlMd 
findet,  wo  er  denn  auch  die  Wolke ,  in  der  er  Sich  bildet,  nnd  AHes» 
was  ihm  auf  seinem  Gange  aufstösst,  mit  sich  foplreisst.  (Ariat.]is» 
leor.  2,6.  3,1.  Niccph.  Blemm.  ep.  phys.  c.  19.  Stob.  i.  p.  «Ä. 
604.  Mich.  Glycae  Ann.  p:  7.)  Nach  Seneca  (N.  Qu.  5,  13.)  «nd 
Andern  (vgl.  Arrian.  ap.  Stob.  I.  p.606.)  entsteht  er,  wenn  ein  hefU- 
ger  Wind  an  einem  Felsen  oder  einen  andern  Widerstand  leistenden 
Gegenstand  anslössi,  wodurch  die  Luft,  gleich  den  gegen  einen  vo^ 
ragenden  Felsen  attschlagenden  Wogen,  in  eine  wirbelnde  BeweguDg 


18)  Die  Seewbde  hiessen  hei  den  Btfmem  anch  oUlmventL  (Sanr. 
adVirg«  Aeo.  7,  27.).  Doch  vgl.  Plia.  2, 43,  44.  nad  /tfa&r  Meteor,  ve«. 
(fir.  et  R.  p.  78.  not.  17. 

19)  Eiae  Defioision  ton  proeella  s.  bei  Scrv.  ad  Virg.  Aen.  1,  85.: 
PhteeDa  est  vis  ventornm  ettm  ptnvia,  dicta  proeella  ab  eo,  tpiod  omoia 
procellnt.  ^ 

20)  Ein  plölzhch  von  oben  berabfahrender  Sliiimwind  hiessxara/yiji 
ein  heftiger  Slosswind  XalXax\)  u.  s.  w.  (Stob.  1.  p.  672.).  Vergl.  ibsf 
diese  und  audrc  iNameu  der  Winde  ückert  II,  1.  S«  121  ff. 
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Ipsfilhf  ja»  Wenn  diese  Bewegung  lange  dauert,  sich  sogar  entzändet) 
und  äo  zu  dem  feurigea  w^yawjf^  wird.  (Vergl.  Hesiod.  Theog.  840. 
Arist.  Met.  3,1.  Auct.  lle  arando  a.  4.  Yal.  Fl.  3,  130  ff.  Sen.  N» 
Qu.  6, 13.  Laer.  6,  m  44^  Plki.  ft,  tt^       Attoh  nanhatoli.Bel. 
flift.  I»  ]>.  000.  Amaa.  a|»«  Stok  1.  L  p.604.  u.  Mot.fiarip.Pheeii. 
1771.  wird  der  Wiri>elwiail  Uos  doreh  lie  heftige»  wirhelnde  Bewe- 
guug  zu  eiaeai  fearigeb  Prester.  Kadi  der  Meiamig  YktUft  hat  er 
giDS  deaielhaa  €r«Ml,  wie  du  Gewitter  (•«  uoten  §.  49.)  aad  wirdi 
jiaeh  Aaaacsgeras,  aar  daan  aaai  Wifhelwiade»  wenn  das  tn  dne 
Wolke  eindringende  Feuer  des  Aetbers  Ton  festerer  Konsistenz  ist, 
als  die  Wolke.  (Plut.  pl.  ph.  3,  3.  Gcalen.  bist.  pbil.  c.  19»),  nach 
Demokritos  aber,  wenn  kein  so  voUstimdigcs  und  inniges  Vermischen 
der  zusammengedrängten  Feuerlheilchen  iu  der  Wolke  Statt  ündet. 
(Stob.  1.  p.  594.)  Auf  äbnliche  Weise  glaubtea  aucb  die  Stoiker, 
dass  die  schnellere  Wirkung  des  Zusammenstossens  der  Wolken  den 
Blitz,  die  langsamere  aber  den  heissen  Wiri)elwind  hervorbringe. 
(Plut.  U.  Calen.  11.  11.  Arist.  Met.  3,  1.  Stob.  1.  p.  596.)  Uebrigens 
berichtea  die  Aken  vom  Wirbelwinde»  dass  er  Alles,  was  ihm  in  den 
Weg  komme,  mit  sich  fortrcisse,  und  sogar  beladene  Schiffe  aus  dem 
Meere  in  die  Höhe  bebe.  (Arist.  1.1.  Stob.  1.  p.606.  Plia.  2,  48, 49. 
littdaa.  V.  H.  1,9.  Tae.  Ana.  16,  13.)  fliii  ihm  verwandt  ist  die 
Wasserhose  (i  i^pnps  Olyupiod.  in  Meteot.  Arist.  p.  417.  Sehol. 
Arati  Dies,  v.785.  T.  L  p.  174.,  ed.  Bahl.  eohtamm  Plin.  2,49,  50., 
aacb  si'phoi  kl»  Obs.  e.  122«  Lncan.  8|  516«  n.  fftesttrs  Lneir.  6^ 
4&3v) ,  jene  £raeheiauii|f ,  we  eine  aidi  herahaenkeade  Wolke  das 
Wasser  wie  kk  einer  langen  Röhre  in  die  Rfihe  xieht ,  von  der  Lncr. 
6,  422  ff.  die  ausführlichste  Schilderung  giebl.  Nach  Thcophr.  de 
veiitis  p.  413.  und  Gellius  19,  1.  prallt  nämlich  der  Wirbelwind  von 
der  Erde  oder  dem  Wasser,  auf  das  er  herabstürzt,  und  das  er  nicht 
durchdringen  kann ,  ab ,  und  hebt  dann  auf  dem  Lande  Erde,  Steine, 
Holz  u.  Sk  w. ,  selbst  Thiere  ,  auf  der  See  aber  das  Wasser  und  die 
Schiffe  mit  sich  empor  (Stob.  1.  p.  596  sqq.  604  sqq.) ;  doch  ist  er  auf 
der  See  häufiger,  als  zu  Lande.  JVach  Lucretius  dagegen  (1.  1.)  eat- 
ataht  er^  wenn  der  in  eine  Wolke  eingeschlossene  Wind  diese  nicht 
durcfabrechen  kann»  sondern  sietn  WiiMnderBewegdngheiabdriekl» 
und  sie  sich  dann  unten  öffnet. 

Bie  verschiedene  Richtung  der  Winde  erklärt  Aristoteles  i(Me7 
teor.  2«  n.  Probl»  26, 12. 16.  26.)  ans  desi  Laafe  nnd  der  jede»- 
maUgen  Stellang  der  Sonne ,  der  nherhaapt  e$n  grosser  Eiaflaas  itaf 
die  Winde  zugesehriebcta  wnrde.  (Vgl.  aaekAmt.  Prahl.  25, 4.  jtf ,  6. 
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S«lMe«.N.  Qu.  5,  8.  u.  s.  w.)^0  unterschied  aber  Anfangs 
vnd  zwar  im  Homerischen  Zeitalter  (Horn.  Od.  5,  295  f.  331  f.  II.  1, 
147.  Hesipd.  Thpog.  278i.  868.  0.  etD.  505.  553.  558.  675.)  nach 
der  Hniimeb|{«g6Dd^  ans  der  sie  wekeui  nur  folgende  4  Haoptwinde  **) ; 
1)  deriVbto  (NüWf  Esmi  n.  11 ,  m  21 ,  334*  Od.  5, 39».  Hes. 
Th.  369.  380.  Berod.  4, 173.  2, 26. 6, 14a  n.  s.  w.  AuOtr*»),  der 
Südwind)  ist  ein  stärmiselier  (Horn.  B.  2>  145.  395.  Od.  12, 287.}, 
b«ld  trockner ,  die  Regenwolken  vertreibeader  nnd  ffitse  bringender 
(Arist. Meteor.  2,  3,  26.  2,  6.  Hör. Od.  1,  7, 15 ff.  Plin.2,47,  48.}, 
bald  aber  auch ,  besonders  wenn  er  schon  lange  angehalten  bat  und 


21)  Der  Sonnenauf-  und  Untergang  erregt  die  Winde,  zn  Mitt^ 
aber  nnd  nm  Mitternacht  stehen  sie  still,  und  es  erfolgt  Windstille  (aiQog 
oraatg^  malacia:  Arist.  Probl.  25,  4.  Theophr.  de  venlis  §.  18.  Plin.  2, 
47,  48.) ,  deren  Grund  von  den  Alten  sehr  dunkel  aus  einem  Kampfe  der 
Luft  mit  der  Sonnenhitze  hergeleitet  wird. 

22)  Diese  4  Hauptwinde  heissen  daher  bei  Achill.  Tat.  c.  32.  yt9&~ 
Kwtazoh  hei  Senr.  ad  Virg.  Aen.  1,  131.  eardmaies^  bei  Veget.  4,  38. 
yrine^HUei»  Homer' rinmt  jedem  derselben  ein  Viertel  dec  Erdrande«  ein 
(Tergl.  Fots*  ad  Virg.  Geo.  1 ,  371.  241.}»  ohne  jedoch  die  Himmelsge- 
geodea  genauer  zu  unterscheiden,  wie  denn  tlbefiianpt  bei  Homer  eigent- 
lich nur  von  2  Himmelsgegenden,  Osten  und  Westen,  die  Rede  ist.  (Vergl. 
oben  S.  6.)-  ßiswf^ilcn  werden  sogar  nur  2  Hauptwinde  unterschieden, 
der  kalte  oder  Nordwind,  und  der  warme  oder  Südwind,  so  dass  erslerer 
den  Westwind,  letzterer  den  Ostwind  mit  in  sieb  begreift.  (Vgl.  Hippoer. 
Aphor.  3,  17.  Arist.  de  Rep.  4,  3.  Meteor.  2,  6,  12.  Strab.  1.  p.  26. 
29.  17.  p.  190.).  Vergl.  aacb  Coraif  Oiseoure  pr^lnün.  ed  Hippoer.  db 
aSrev  aqua  et  loe.  p.  LXVIL  und  Ideler  ad  Arist.  Met.  2,  6.  T.  L  p.  577. 
und  in  der  Meteer.  Tett.  HI,  12.  p.  65.  Man  ging  bei  dieser  Ansicht  von 
dem  Grunde  aus,  dass  die  Sonne  auf  ihrem  Laufe  von  0.  nach  W.  die 
meiste  Luft  auf  beide  Seiten  nach  N.  u.  S.  treiben  müsse,  die  sich  sammle 
Und  verdichte  und  von  da  als  Wind  wieder  zurückströme.  (Theophr.  de 
ventis  §.  2.)  Die  östlichen  Winde  aber  hielt  man  für  wärmer  als  die  west- 
lichen, weil  die  Sonne  nach  ihrem  Aufgang  länger  im  Osten  verweile, 
beim  Untergaoge  in  Westen  aber  setuteller  enteile  nnd  Meebrinke ;  wei» 
balb  man  denn  jene  in  den  Sad-,  diese  aber  sn  den  Nordwinden  redinete. 
(Arist.  U.  II.  und  Probl.  26,  27.  p.  943.  ^-  Strab.  1.  p.  26.) 

23)  Die  ROmer  hatten  Anfangs  ancb  wohl  nur  4  Hauptwinde  (vei^. 
Senec.  N.  Q.  5,  16.  17.),  und  nahmen  die  übrigen  nach  und  nach  von 
den  Griechen  an,  weshalb  wir  uns  auch  nicht  wundern  dürfen,  dass  sie  nur 
wenig  eigenthUmliche  Namen  fUr  sie  haben  (nämlich  j4uster ,  Aquilo, 
Favonius ,  Corus ,  Vulturnus) ,  die  übrigen  aber  entweder  den  griechi- 
schen nachbilden  {Subsolanus ,  AJricus^  Septembrio)^  oder  in  ihrer 
gnecbiselien  Form  nnverilndert  beibehalten  (Caeeiüt ,  Idkomtus  eie.). 
YeiKL  C;aie/A'te  ^e^«  Laer.  AnaL  IV.  S.  481. 
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WM  wehen  anflrifireft  will  (Aritl.  PföU.  HQ,  90^  Theopiir«  4e  ven* 
Iis  §•  7.)  9  feudliter  andNdwl  lier1»eUBhreiiderWmd  (Horn.  IL  3, 10. 
Heiiod.  0.  et  D.  078.  Arist  Pnbl.  td,  2.20.46.PliB.2,74»48.SeB« 
N.  Qo.  1,  %.  5, 18.  Hör.  Od.  1,  3, 14.  Sat  1, 6.  Virg.  Geo.  1, 333. 
Vilm,  8,  2.) ,  der,  befondert  Wenn  er  troeken  ist,  d&  Geinndbcjt 
sehr  gefährlich  wird  (Arist.  ProM.  26,  46.) ,  und  namentlich  avf  das 
Gehör  uud  Gesicht  nacbtlieilig  einwirken  sollte  (Hippoer.  Aphor.sect.  3. 
T.  II.  p.  1247.  Foes.  od.  T.  III.  p.  720.  Kühn.  u.  de  humor.T.I.  p.  50. 
Foes.  öd.  T.  I.  p.  131. Kühn.).  Erwehte(wiedeuanach  Arist.  Meteor. 
2,  6.  überhaupt  jede  Jahreszeit  ihren  eigenen  Wind  hat,  der  als  in  ihr  , 
herrschend  angesehen  werden  kann)  gewöhnlich  zu  Anfang  des  Som- 
mers, nach  dem  Subsolanus  und  vor  dem  Aqnilo,  und  dann  wieder 
nach  diesem  vom  Ende  der  Hundstage  bis  zum  Aufgange  des  Arcttt«^ 
ras  11  Tage  vor  der  Herbstnachtgleiche  (Plin.  2,  47,  47.),  abernichtso 
anhaltend»  alf  andre  Winde,  z.  B.  der  Aquiio  (Arist.  Met.  2,  H*)» 
Im  Winter  wehte  er  seltener^  und  nicht  leicht  in  WbterdSehten**) 
(Arist.  ProM.  26 ,  49.  Theopbr.  de  ventis  §.  3.).  2)  Der  Boreai 
(6 SoQiaßi  Horn.  B.  5,  607.  9,  67. 15, 171.  Od.  5,  205.  328.  Hes, 
TLOee.  379.  Berod.  99. 101. 149. 3, 102. 4,17.22.35.37.6,44. 
8«  IT. ,  Maweilen  aveh  o  jinetiiwUtß  '^) ,  Septentrio ,  der  Nord-' 

24)  Namenlich  wehte  er  in  Griechenland  nieht  so  haoflgjüa  jener« 
(Arist.  Probl.  26,  10.) 

25)  Nach  Arist.  Probl.  26,  49.  Theophr.  de  ventis  §.  3.  und  Plin. 
2,  47,  48.  ist  er  in  Arabien  und  dem  obern  Aegypten  heiler,  trocken  und 
ka/t,  nach  Diodor.  3,  48.  aber  weht  er  in  Arabien  so  heiss,  dass  er  Wäl- 
der entzündet  und  den  Menschen  ganz  anerträglich  wird,  worin  wir  offene 
her  eine  Befchreibtte^  de«  Saaram  erkennen.  Yei^.  Ideier  Meteor,  yetl. 
ISff.  et  R.  p.  123.  Aach  bei  Ariit.  Probl.  26,  17.  42.  Iiidor«  Orig.  13, 11. 
f,  WAS*  ed.  Goibofred.  und  Hör.  Od.  2, 14,  15.  wird  er  als  Siroceo  ge-* 
schildert,  abgleich  der  eigentliche  Siroceo  wohl  der  Africas  ist  (i.  natan' 
Note  36.).  Vergl.  über  den  Auster  überhaupt  ,nich  Orph.  hymn.  82. 

26)  Bei  Arist.  Meteor.  2,  6.  Auct.  de  mundo  c.  4.  Galen.  Comm.  in 
Hippoer.  de  huraor.  3.  T.  8.  p.  569.  Cbart.  (T.  16.  p.  407.  409.  Kühn.) 
Agathem.  1,  2.  2,  12.  Plin.  2,  47,  46.  Gellius  2,  22.  In  der  spätem  Wind*, 
rose  d>er  unterschied  man  beide  Winde,  ond  verstand  nun  unter  dem 
Apari^tiaa  dea  eigentfichen  ifiordwiad,  nater  den  Boreaa  aber  denNordaair' 
(S.  nnten  Note  46.)  Stobaens  aber  1^  p.  668.  (wo  Beeren^s  Ansi*  in- 
foffl.  iit)  und  p.  670.  zahlt  aneh  den  Aparktias  zu  den  Ostwinden.  Uebri- 
gena  (tihrte  sowohl  der  Boreas,  als  die  meisten  der  übrigen  Winde,  in 
einzelnen  Provinzen  und  an  einzelnen  Orten  noch  verschiedene  andre  Na> 
men  (s.  unten  Note  47.),  die  sich  grüsstentlieils  in  dem  Fragment  über  die 
Winde  gesammeil  finden  ,  welches  wir  nntcr  Aristoteles  Namen  besitzen  • 
{'Avi^ioiP  ^taits  xat  nQoatjyoffiait  p.  1251.  ed.  da  Val.  Paris.  1629./ol.)' 
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wiud) ,  der  den  Griechen  von  Thrazien  1iei>  wol^e«  (HoQi*  Ii.  9 ,  5. 
Aos^h.  Agam.  651.  1410.  Orpfa.  bymo.  79»  2.)  Er  isi  d^r  klUlfr 
8|0  ,111(4  lieftigste  (Arist.  Met.  2,  6.),  al^er  auch  einer  der  gesÜD4ah 
«teil  imler  itenWin^an  (Qinoqr,     moHif .  sw«  L  p.  ?f>l$f. 

(Um.  II.  «4,  m  0«.  5,  »01  #191^         9»  t«.  Gi^ 

Cyneg.  55.) ,  a^w  Gew^ter«  S^bp««  ««4  Ibgel  (Ai^  JHelMW 
a,  6,  Thcppfrr.  de  sigiMs  2 ,  ISI,  p.  79^).  3).  Der  lephyrus  (o 
^w^t  Horn.  U.  9,  5.  23«  200,  Od.  4,  567.  5,  29^,.  19,  2Q6.  Hes.  Tb, 
379.  869.  Aesch.  Agam.  688.  Herod.  1, 148w  ^,  8.  96.  u.  s.  w.^ 
Favmius,  aber  auch  bei  den  Römern  Zepbyras,  der  W^stwi^d), 
Er  begann  mit  Anfang  des  i  i  ühliugs  (Uippocr.  de  vict.  r^t.  3i*  T.  I. 
p,367.Fo<5s.  ocl.l.p.711.Kübii.  Colum.  R.R.II, 2.  Hoc.  Od.  1,  4,  1. 
1,  7,  13.  Ovid.  Met  9,  660ff.  Viig.  Geo.  1,  43.  Oppian, Hai.  3,  244.), 
wehte  besonders  zur  Zeit  der  Sommersonnenwende  (Arisl.  Met.  2, 
6.)  2*),  und  brachte  den  Griechen  gewöhnlich  Sturm  und  Regen,  (öom. 
4, 275  fiF.  21,  334.  23,  200.  208.  Od.  12,  289.  14,  459.  vergl.  mii 
Theophr.  de  veniis  §.  38.  40  ff.  u.  Arist.  Probl.  26,  24.) doch  auch 
bie^eil^lt  iMicble  Wärme  (Anstgt  1. 1.  u.  ProbL  2(|,  3|.)»  denfldr 
mtm  dfigege^  und  iUt^rbaopl;  ^en  Weslfiiodern  immer  milden,  dii 
Früebte  zeitigeodes  Wetter  (Uom.  Od.  4,  567.  7, 119.  IKmiye.  m 
Gel>|>OB.lv  lt.  p.  46b  LncFi  ^,11.  PISA.  1^,  47.  lO,  95^99.  P!oIltt&  Gnom. 

27)  Vergl.  uttlei^  Note  29.  .  ,  ittt^.M  ,Xl  ■ 

2$)  Njieii  Plw.  2«47t47..w|4ileec  »4erBegel  voii9•Fe^ili|^ 
wm  Aufgange  deat  SmhßugMÜKm«^  hU san.  10p  iitim 
29)  lleb«jr  Au  ihiD,  von  Hoomr  gegebene-  BpilbetOB  dvott^q  (wekheei 
Strabo  1.  p.  26.  aus  eiuer  Verwechselimg  desselben  mit  dem '^^pyvSfrilO 
oder  NW.  erklärt,  der  Schol.  Villois.  ad  lUad.  23,  200.  aber  nor  voin. 
winterlichen  Zcphyr  verslandea  wissen  will)  vergl.  Coray  Truile  d'Hij»- 
pocratc  des  ms,,  des  eaux  et  des  lieux.  (Paris  1800.  8.).  Discoura  prc- 
itm.  p.  LX  WIU.  und  Jdekr  Meteor,  vett.  Gr.  et  R.  p.  64.  not.  5.,  welche 
dem  3tf'abo.i^  ^i^tioi^^o,  d«  bei  Anojil^M  von  bl)08.4  Wisden  ein^  solch« 
Yeni!ße||8el)ii|g  apvjQfrmeiditeb  «ei.  OWt  V^JUifgr'  uri,  ime  er  (Boner. 
Geegr«  S.  9;6.>  m  Hoi|i..lL  9,  5.  ned  23*  230.  fo^ei«,  d«r.e%omlielui, 
Palast  des  Z^epbyros  sei  in  Thrazien ,  zeigt  Uckert  in  der  ZeltMhrid«  Olm 
Al|eclhitinswis4*  1841.  Nr.  15.  S.  123.  Doch  ist  nicht  zu  lUugoeo,  das« 
eine  spHtere ,  vieileicbt  aus  Missverstand  jener  Stellen  entstandene,  Fabel 
Thrazien  zum  Vaterlande  aller  Winde  machte  (Scholz  ApoUoo.  1,  826. 
vgl.  auch  Plin.  7,  2,  2.),  welche  wahrscheinlich  auch  den  Aristoteles 
(Probl.  26,  36.  p.  944  ^ )  zu  der  Untersuchung  veranlasste,  oit  waa  vuo 
einer  ^i«Qi(i»9(tafttt<;beii)  Q^JU^  der  Winde,  sjMrcpbi)^  kf^mm^  VergL 
Mel^or»  vem,  PI  OK*     .  >. 
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f ,  7,  rt.  'Fnb.  I.  40^.) ;  wesMb  auch  mit  seinem  Eintritt  für  die 
Rliniei*  ScbifflMift  xnr  See  beginn  (Plin.  2,  47,  47.)  3«).  0e^ 
Eurus  (6  E^Qog :  Horn.  B.  2, 145.  7,  765.  Od.  &,  295. 12,  326. 19, 

20G. ,  f^u/tvrnus,  Anfangs  der  Ostwind,  später  aber,  als  man  den 
Apelioles  hinzugefügt  halte  [s.  unten] ,  der  Südost  [Herod.  4,  99.  7, 
36.]  ,  und  nun  auch  JEvqovotos  genannt:  Stob.  Ecl.  phys.  1.  p.  670. 
Gelliiis  2,  20.)^*).  Er  weht  besonders  um  die  Zeit  der  Wintersonnen- 
wende (Ari St.  Meteor.  2,  6.),  und  ist  ein  trockner  Wind,  bringt  aber, 
besonders  wenn  er  zu  wehen  nachlasst,  auch  liegen  und  feuchte 
Wärme  (Arist.  Meteor.  1.  l.Probl.  26,  27.  p.  943.  a-  Plin.  2,  47,48.), 
und  schmilzt  dsfher  auch  den  Schnee  (Hesiod.  Tbeog.  378.  869.  Arist. 
Met.  1. 1.).  Daher  der  scheinbare  Widerspruch,  däss  e^  bei  Plin.  18^ 
34,77.  siecui  et  /«^ildb»,  beittor.Epod.  16,  &4  abei'  o^Uoiut  heisst.^ 

30)  Weil  mit  dem  SVeben  der  Weste  auch  die  Schwalben  u.  andere 
Zug^'Ogel  wieder  zurückkehrten ,  hiessen  sie  auch  Chelidoniae  und  ürni- 
thiae  (Plin.  2,  47.  47.  aus  Arist.  Meteor.  2,  5.  u.  Colum.  11,  2.) ;  allein 
bei  Arist.  i.  I.  selbst  werden  die  Ornitbiac  zu  den  AiVKOvototg^  also  zu 
deo  Südwinden  gerechnet,  und  nach  dem  Verf.  der  Schrill  de  mnndo 
4.  Sl«k  t.  p.  67!^  and  GoliNb*  R.  Ii,  2.  gehoreo  nt^$Mtsrtn 
4eB  NordiMeft;  weibalb  tecb  Sehol.  Aritttfpb.  Aebani.  877.- bebao)ilet, 
•ie  hiessen  deshalb  OroithiM,  weil  die  Vögel  von  ihrer  Kllte  getödtet 
aus  der  Luft  herabfielen*).  (Ueber  ihre  Kdlle  vgl.  auch  Hippoer.  Epidem. 
7.  T.  3.  p.  697.  Kühn.)  Ideler  Meteor,  vctt.  Gr.  et  R.  p.  13:^  erkl.'Irt  (rieh-  • 
liger  als  H^opkcns  Polynialh.  c.  11.  p.  107 sqq.)  diesen  Widerspruch  so: 
Im  PrUhlinge  bringt  der  immer  kühle  Favonius  gewöhnlich  mildes  Wetter, 
erscbeiot  aber,  wenn  er  im  Somnier  oder  Herbst  webt,  wo  wir  schon  an 
eioe  wärmere  Temperatur  gewshet  sind,  datfirllcb  kalt,  wie  er  ans  aocb 
iai'  Frflhjahr  enelieiiieB  wttnie«  iren  er  de  rfdkt  der  WJolerfcSlIe  fbl|;te. 
Z«  des  NefMadee  wepie»  daher  die  Oraitbiae  ederPeveofl  gereeheeta 
weil  Dach  Anst.  Meteor.  2,  6.  alle  Westwinde,  als  kflblere  Winde,  zu  deir 
Nordwinden  gehören,  (vgl.  S.  608.  Note  22.)  Die  Späteren  sprachen  blosdeni 
Aristoteles  nach,  ohne  sieh  des  wahren  Grundes  der  Sache  bewusst  zu 
sein.  Da  sie  Übrigens  nur  zu  bestimmten  Zeiten,  nämlich  vom  70.  Tage 
nach  dem  Wintersolslilium  au  (Arist.  1.  I.,  wofür  bei  IMin.  2,47,  47.  wohF 
nur  dorch  eia  V'^erseheo  der  firO*  Tag  genannt  wird)  und  zwar  nach  Plio. 
I.  L  eer  9»  oedr  CoImd.  11 ,  %,  aber' 30  Tage  laog  webea,  wo  ledinet  aitf 
Ariftt  I*  K  IQ  detf  Bletieii  (t.  eeMi  S.  61f.),  ned  erlilirt  sie  Mos  Ar  eiee 
sehwttebere  Galtimg  dierbelben«  Uebrigens  weht  der  Zephyr  nach  Arfalol. 
Probl.  26,  33.  und  35.  besonders  Nachmittags,  end  mcb  Viry.  Geo.  2, 
i06k  besooders  häufig  in  der  libyschen  Wüste. 

81)  Vei^.  uatee  S.  616.  dee  Pboeela  oder  Pboeeiciaa  oad  Note  42. 

*)  Biae  iiaaer  Blyaielofita  tfat  Tfanens  garada  antgegeaipesalsfa  Ansteht  atallt 

Olynipiod.  ad  Arist.  Met.  2,  4.  T.  I.  p.  296.  Ideler.  auf,  welcher  sagt^  ait 
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Za  diesen  4  Hauptwiaden  nun  wurden  spSter,  und  zwar  schon  vor 
Herodot's  Zeiten ,  noch  vier  andere  hinzogeingt^  nämlich  5)  6  Kai" 
ßtoQ  (Aguäo,  der  Nordost)  welcher  bMonders  znr  Zeit  desFröli- 
lingsSqninoetinms  (Arist.  L  1.)«  nach  Plin.  2947,47.  aber  anebznr  Zeit 
der  Hnndstage  und  zu  Anfing  des  Winters  rom  Untergange  des  Sie* 
beageslirns  an  webt,  kurz  unter  allen  in  Griecbenland  vnd  Italien 
weilenden  Winden  der  bäufigste  (vgl.  Theophr.  de  Tentis  §.  10.)»  da- 
bei aber  ancb  der  gesündeste  ist  (Arist.  Ph>bl.  26,  46.).  Br  war  kalt 
(Arist.  Met.  2,  3,  27.),  u.  brachte  in  der  Regel  heitres  Wetter,  docb 
auch  mitunter  Regen  (Arist.  1. 1.),  namentlich  in  Afrika  (IMin.  2,47, 48. 
Mäcrob.  Sat.  2,  5.j.  In  Griechenland  und  am  Ponlus  £ux.  trieb  er 
gewöhnlich  Wolken  zusammen  (Arist  Probl.  26,  1.  u.  Met.  2,  6,  17. 
Plut.  Praec.  pol.  c.  31 .  T.  XII.  p.  196.  Hutten.  Favorin  ap.  Gallium  2, 22. 
Plin.  1.  1.),  wovon  man  den  Grund  darin  suchte,  dass  er  nicht  ge- 
radeans  webe^  sondern  wie  eine  Ar  i  Wirbeiwind  (Stob, 


32)  Denn  bei  Aonahme  von  8  Winden  findet  nocb  eine  Uebereia- 
stiaunung  mit  aofrer  Windrose  Statt  (s*  unten  Note  400«  nad  wean  Jls». 
sifr  (Rbeln.  Museum  für  PbüoL  Jabrg.  &  S.  601.)  gegen  die  gewfllia- 
liche  Aasiebt  behauptet,  dass  bei  Eotwerfoog  dieser  Wiadrose  voa  8 
Winden  ausser  N.  and  S.  die  3  Auf  -  «od  die  3  Untergaagspuakto  der 
Sonoe  in  den  Aequiooctien  und  Solstilien  zu  Grunde  gelegen  hätten,  tind 
dass  daher  eine  dergleichen  Windrose  der  Allen  nur  für  Orte  von  glei- 
cher Breite  entworfen  werden  könne,  mithin  der  Kaikias  nicht  überall 
der  iSO«,  der  Argestes  nicht  überall  der  NW.  sei  u.  s.  w.,  soudern  diese 
BestiaunoBg  aar  ftr  Orte  aater  55®  43'  oOrdiieber  Br.  gelte;  so  hat  dage- 
gen Vckert  in  der  Zeitsebr.  flir  AUerlbanswiM.  1841.  Nr.  15.  S.  %%\fL 
die  Unhaltbarkeit  dieser  Hypolbese»  gegen  die  seboa  das  allgemeiae  SliU- 
sebweigen  des  Ahertham's  von  einer  blos  fttr  gewisse  Gegenden  branch- 
baren  Windrose  spricht,  nachgewiesen,  und  gezeigt,  dass  die  Alten  bei 
Unterscheidung  der  einzelnen  Winde  überhaupt  keine  bestimmten  Punkte 
aonabmen,  von  denen  sie  herwehten,  sondern  sich  mit  einer  ungefähren 
Bestimmung  ihrer  Richtung  begnügten ,  u.  ihnen  einen  bedeutenden  Ranm, 
ein  ganzes  Segment  des  Kreises  von  45  Graden  anwiesen  (Galen,  ad 
Hip|K>er.  de  baaior.  3 »  13.  T.  XVL  p.  4038qq.  Kfihn.)  diese  ElnlM^ 
lai^  ia  8  gloiebe  Abscbnitle  aber  filr  aUe  Breiteastriebo  ^oselbe  war. 

33)  Weifhalb  er  aoeb  bei  Psondo-Artst.  de  mundo  c.  4,  14.  u.  Stok 
1.  p.  672.  apuitafixplnvoos  genannt  wird.   (Vergl.  auch  Hesych.  h. 
und  Arist.  Met.  2,  6,  17.  Probl.  26 ,  1-  «nd  29.  p.  940.  und  943.)  Dass 
diess  aber  in  Italien  nicht  der  Fall  war,  sondern  dass  er  hier  heitres  Wet- 
ter brachte,  sieht  man  ans  Plin.  2»  47,  48.,  wo  esheisst:  Narrant  m  Pon/o 

*)  So  bezeichnet  nach  Uckert  der  Suhsolanus  alle  östliche  Winde,  die  zwischen 
am.  Br.  und         aördl.  Breite  weheo,  der  Jquilo  «11^  zwiockea 
and  On<»  a6r41.  Dr.  «.  §.  w. 
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6)  0  'Jnr}Xm%rj<s^)  (Berod.  4,  22.  99.  152.  7,  188.  Arist.  Meteor. 
2,  6.  Plul.  pl.  ph.  3,  7.  Stob.  1.  p.  670.) ,  bei  den  Römern  Solanus 
(Vitruv.  1,  6.)  oder  Subsolarnis  (^Ym.  2,  47,47.  Senec.  N.  Qu.  5, 16. 
Gellius  2,  22.),  der  an  die  Stelle  des  alten  Eurus  trat,  und  den  rei- 
nen Ostwind  bezeichnete.  Kr  war  nach  Hesiod.  Theog.  869.  Arist. 
Probl.  26  ,  29.  56.  u.  Virg.  Geo.  2,  107.  schädlich  und  regnerisch 
(vgl.  Hör.  JEpod.  16,  54.  Ovid.  Met.  11,  481.  15,  603.),  u.  fing  nach 
Plin.  1. 1.  f^wühnlieh  mit  Aa%aog  des  Siebengestirns  im  Mai  zu 
wehen  an^  wenn  der  Favonias  za  wehen  aufgehört  hatte.  7)  o  M'^f^ 
4fruM9  (der  Sfidwest),  ein  feuchter  (Arist  Met.  2,  6, 19.  ProM.26, 
M;  p.943.Rttta.Itin.l,631.Plin.2t47,48.  Sen.N.  Qu.5,i8.),un|e- 
itfiner  (Theopfar.  de rent  §.  5i.  p.777.  Hör.  Od.  1, 3, 12.  Epod.  16, 15. 
¥irg.AeD.  1,85.  Sen.N.  Q.  5, 16.)' >),  Regen  bringender  Wind  (Herod, 
2,  26.  4,  99. 173.  6, 140.  Arist.  Met.  2,  3.  Maeroh.  Sat.  2,  5.),  der 
besonders  zur  Zeit  desHerhstäc^uiuocli^ms  weht  (Arist.  Jlfet^  2^6.)3^> 


Caeciam  in  se  trahere  nubes.  Nach  Senec.  N.  Q.  5,  IG.  halle  der  Caecias 
bei  den  Rdmern  keinen  eigticii  Xanu'n  ;  duch  i'iihrt  er  auch  für  den  Aquilo  , 
keiueu  andern  griech.  rSarueuau.  iNach  Arist.  Probi.  26,56.  p.^ 946.  ^-  Theo- 
pbr»  da  veatis  c.  62.  p.  782.  o.  Plio.  2,47,  47.  bien  der  Gaeeias  iaaaa^ 
cbea  Gegeaden  aoch  HeUespvntuut,  Nach  Pseodo- Arist.  de  vealis  L  I. 
n.  Theophr.  ap.  Alex.Aphrod.  ad  Arist  Mel.T.I.p.  308.Idel.  aber  war  diesi 
vielmehr  ein  andrer  Name  dec  ApelioUs.  Andere  (wie  Isidor,  de  ventis 
13,  11.)  und  der  Verf.  des  Gedichts  de  vealis  ia  d.  iat,  AnUwl.  aad bei 
Wernsd.  nennen  den  Caecias  —  Vulturous. 

34)  Es  finden  sich  zwei  Schreibarten  *ATitil.imTrjQ  und  *A(pti\iMtfjQ 
(z.  B.  bei  Sen.  N.  Qu.  5,  16.),  die  nach  Hardiiin  (Not.  et  Emend.  ad 
Plio.  1.  I.  n.  32.  T.  I.  p.  128 sq.  ed.  Paris.  1723.)  beide  richtig  sind. 
Die  erstere  nämlich  ist  die  ionische ,  die  aber  auch  von  den  Allikern  häu- 
fig gebraeeht  wurde,  die  letztere  aber  die  eigeatlieh  atlisebe.  Vergi, 
Sehaef,  ad  Gng.  Cor.  p.  $99.  Lokeek.  ad  £»pb.  AL  803.  BUn^M 
Gloss.  ad  Aescb.  Agam.  502.  p.  208*  und  die  ausserdem  aoeh  von  Ideler 
ad  Arist.  Met.  2,  6.  p.  574.  angeführten  Stellen.  Uebrigens  hiess  er  in 

,  der  Gegend  von  Magnesia  auch  Hellespontias  (Herod,  7,  188.).  DerFlelle- 
spoutias  aber  ist,  wie  wir  eben  gesehen  haben,  nach  Andern  wieder  ein 
und  derselbe  Wind  mit  dem  Caecias,  und  auch  Arist.  Met.  2,  6.  reclinel 
sowohl  den  Caecias  als  den  Em  us  zu  den  anriXmiLAolg  avffioif. 

35)  Besonders  stürmisch  war  der  Africus  um  die  Inseln  Rhodos  und 
.  Udes  her.  (Theophr.  de  Tentia  §.  61.) 

36)  Nach  Plot.  pl.  ph.  3,  7.  ww^iliff  beiden  Stoikers  der  Na»e 
des  reinen  Südwindes  (Notua) ,  wovon  aoaat  Niemand  etwas  weiss.  Naeb 
ihn  ninlieh  führten  die  4  Hauptwinde  bei  dea  Stoiltem  die  NaoMa  Zi^ 

.  qtvpog,  'AntjXtonfie ,  ßoQtag  und  Alip.  Wenn  er  bei  Hör.  Od.  3,  28,  5. 
pesHÜns  JjneuB  heisst,  so  ist  damit  ohne  Zweifel  der  Siroeco  gemdat. 


Digitized  by  Google 


^\4k  Erster  Tbeil. 

8)  0  W^^eov^i?«?)  (AmLa»Sliil>.lLUO,€bm(Pliikl^r|^^ 
oder  Cßurns  (Vitiuv.  GeU.  11.  II.) d^rNord^sl,  eia  trodmw  (Flln. 
2,  47,  48.)  and  küUer  (Theophr.  h.  pl  4,  14,  Ii.  Yiiip.  fie«.  9,  ^ 
Ovid.  Fast.  5,  161.  Claud.  1, 132.)  Wind,  der  mit  der  Herbstnaebt- 

gleicbe  zu  wehen  beginnt  (Plin.  2,  47,  47.).  In  Griechenland  bricbte 
er  gewöhnlich  heiteres  und  angenehmes,  in  Italien  dagegen  kaltes, 
regnerisches  und  unfreundliches  Wetter  (Arist.  Met.  2,  6,  20.  Senec. 
Agam.  484.  Hippql.  1131.  Rutil.  Itiu.  1,  463.),  doch  auch  iq  Grie- 
cbeiiland  öfters  Gewitter  (Arist.  Met.  2,  6,  21  f.  Theophr.  de  sigoU 
2,12.  p.793.)33>  Diese  8  Winde  sind  (die  Note  .38.  erwähnte  Namens- 
Tm9hie4oibeit  abgerechnet)  auf  dem  Tempel  der  Winde  zu  iVthu 
^^nnt  und  abgebildet  (vgl.  Vitrnv.  1,6.),  und  werden  apch  TOi 
Aristot.^  4((%^6ffl.). Galen.,  Plin.  u.  Geliius  in  den  Nole  26.  zitirt^ 
Stellen.  EOiammen  aii|pefiührl*<^).  Endlich  aber  werden  v#n  einzali« 

Auch  nach  Pausan.  2,  34.  war  er  so  heiss,  dftst  er  die  SprOsdiage  dar 
Reben  verbrannte.  Vergl.  auch  Liv.  26,  42. 

.37)  Bei  Horn.  D.  11,  306.  u.  21 ,  334.  ist  ag/iarrjg  blos  ein  Epilhe- 
toa  des  Ä^ötog  (den  auch  Hör.  Od.  1,  7,  \5.  albus  Notus  nennt),  beiResiod. 
Theog.  379.  u.  870.  aber  des  Ztqpvgog.  Andere  jedoch  halten  in  diesen 
Stellen  des  Hetiiodos  auch  'yi^ydaxtig  für  eioea  Eigennamen,  und  glaobei, 
desi  4eHit  der  bei  diesen  Diebler  fehlende  Eores  beseiehoet  werde.  (VgL 
Beitalh.  ad  Korn.  H.  M.  f.  84S.  846.  ad  H.  21.  fu  1BS8.  CboeroboMw  ia 
Behkeri  Aaecd.  p.  1224.  n^^M^.  ad  Hes.  1. 1.)  Allein  bei  keiaem  der 
Sflleeen  epsebeiat  der  Argettes  unter  den  Ost-^  stets  unter  den  Westwii- 
den,  ünd  so  konnte  er  mich  von  Hesiod  schwerlich  statt  des  Eurus  ange- 
führt werden.  Vgl.  oamentlich  auch  Lckert  in  d.  Zeitschr.  für  AUerthunis- 
wiss.  1841.  Nr.  15.  S.  124  f.  Seoeca  N.  Q.  5,  16.  will  den  Corus  nickt 
fUr  den  Argesies  gelten  lassen,  da  ersterer  ein  stürmischer  und  gewalua- 
ner,  ietsterer  aber  ein  sanfter  und  glcichin&siger  Wind  sei. 

Aof  dem  Tempel  derWiade  zu  Athen  (dessen  Besebreihoag  uad 
Abfcildnnf  ^n  n.  iSTdeü^rleisebeaebreihuag  ele.  NllrabetYl690.fsLI. 
S.  34.  Pococke  Beschreib,  des  Morgenlandes  III.  S.  246.  Stuart  and  Revett 
Tbe  Antiquities  of  Athens.  Vol.  I.  Chapt.  3.  PI.  l — 19.  u.  A.  liefern;  vgl. 
We/er  Meteor,  velt.  Gr.  et  R.  p.  67.  not.  18.)  heisst  er  o  Zyilgtav  (vei^l. 
Strab.  1.  p.  50.  Plin.  2,  47,  46.  Senec.  N.  Qu.  5,  17.),  hei  Pseudo-Arist. 
de  ronndo  c.  4.  Stob.  1.  p.  670.  u.  Agaihem.  1,  2.  aber  auch 'Oii^/MTriaC"« 
'Janu^.  Vgl.  Uber  den  Namen  Olympiat:  auch  Plin.  I.  i.  u.  17«  24,  37*  and 

über  /sg^y«  Her.  Od,  l,  3,  4.  und  Virg.  Aea.  8,  710.  b  Apotien  Uesi  er 
aach  Atakahti.  (Vergl.  Plia.  17,  24*  37.  Sidea.  Apell.  Epist  I,  & 

p.  10.  Elmenh.) 

39)  Er  wehte  sehr  hinfif  heioi  PabIhs  leeint  (Calai»)  in.  Gajliia^ 
Cmw.  B.  G.  5«  7. 

40)  Mit  Rücksicht  auf  diese  acht  einander  entgegenwehen^en  Haupl* 
wii^^  iebi;t      ^r^ipt^jes  Meteor.  2t  6.  die  nach^^Mde  Windrese 
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Sdtriitstdleni  autrli  noch  folgende  4  Winde  hinzugerügt,  iianilich  voih 
Aristoteles  (Meteor.  ^,  6.) :  9)  o  Miatje,  zwisohen  dem  Boreas  aii4 

werfen,  ßr  sa^^tt  Man 
xielie  elruMi  Kreis,  de« 
Horizont,  II.  bezeichne 
aa  ibin  fülgeuJe  einaih- 
dor  diametral  gegeu- 
Oberlie^ode  Paukte, 
1^6  ma«  infth  gerade 

,  .      ser  des  Kreises ,  veiv 
<A  IWJ  binde :       sei  der  Un- 
ter^a  n^^,  B  dagegeo  der 
Auf^^iinr^  der  Tag-  und 
Machigieiche.  Die  die- 
ae  Pukle  varUadeade 
liaie  dafehialiBelde 
daaa  aiaa  aadn,  dia 
niit  ihr  rechte  Wiakel 
bildet,  und  he'i  H  sei 
Nordeo,  bei  S  Süden; 
hei  ^rjspjjder  Soinmeraiifg.ing,  bei      der  Winleniotergaog ,  bei  z/  der 
Wiutcraufgaug  und  bei  £  der  Sumroerunlergaiig.  Auch  zwischen  diesen 
Punkleo  ziehe  man  Diameter.  Nun  sind  hei     der  ZephyroSy  ihm  gegen- 
über bei  ^^der  ApelioteSy  bei  11  der  Boreas  oder  Jparktxoi  aad  bei 
dar  JVotof,  voD  Z  ber  wähl  dar  RäkiaM  aad  ihm  aatgegen  voa  t  der  Up^ 
InE  A  iit      EvTM  nad  ibm  gegaatl^er  bai  B  der  JrgesUt»  Dies  siad 
dia,  aiaaader  diaiaatral  gegaaflber  stehenden  Winde.  Ausser  ihaen  aber 
gpalit  at  aacb  ain  paar  andere ,  die  keine  Gegenwinde  haben ;  zwischen 
dem  Arrestes  und  Aparktias  (oder  öoieas)  nämlich  weht  von  /  her  der 
Thraskias^  und  zwischen  dem  Aparktias  und^Käkias  von  K  her  der^Mesei. 
Ihnen  ent{;egen  aber  wehen  von  Mund  iY  her  keine  uns  bekannten  Winde, 
wenn  nicht  vielleicht  von  iV  her  der  sich  nicht  weit  erstreckende /V/ö////7V/.y. 
—  Wir  sehen  hieraus,  dnsi  dia  Windrose  des  Aristoteles,  dia  sich  (wie 
dia  ia  Pareatliesa  blaauge rügten  Bocbstaban^zcigen)  ait'aasrarlnochjn  Eia- 
klang  bringaa  Iisst,8eboadaaUebargaBgza  darapfllarea,  mit  der  onsriged 
nicht  inehrbarmomrenden,  von  12  Winden  macht.  AuchGalenns  T.  XVI.  p. 
404.  Kuhn.  o.Vitmvius  1,  6.  gehen  eine  ähnliche  Anweisung  zur  Zeichnung 
einer  Windrose  von  8  Winden,  die  sie  (ebenso  wie*Af,'athemer  in  seiner 
Windrose  von  12  Winden:  s.  unten)  alle  in  vuUig  gleichen  Abstünden  von 
einander  angesetzt  haben  wollen,  so  dass  jeder  der  8  VViude  einen  Raum  von 
3,937,500  Schritten  einnehme  (was,  mit  8  multiplizirt,  31,500,000  Schritte, 
adar  die«  Erata«lbaniiabaa  ErdaaifaBg  vaa  252,060  Slad.  glabi),  äad  da- 
bar  babaa  wir  aach  [bei  diatar  Ariitatalisebao  Wiadnua  glaleba  Abillada 
avgaaaaHaaa,  —  Aach  Ptiaiat  (2,  47,  46.)  gadaakt  diasaf^Wiidfaia  aril 
8  Wiadaa,  aa  daraa  Slalla  arit  später  dia  voa  awOlf  Waidaa  gaMüi 
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Kikias,  also  (oMh^alM  WMufel)  dwIQrO.  .«»)$  1^)  o' 
^ntae,  zwischen  dem  Notas  nod  Euros,  also  der  SSO.     ;  11)  o 

Ogaaxias  (auch  Stoh.  1.  p.  670.),  zwischen  dem  Boreas  und  Arge- 
stes ,  also  der  NNW.  ,  die  beide  öfters  Gewitter  mit  sich  brach- 
ten (Arist,  1.  l.  u.  Theophr.  de  signis  2,  12.  p.  793.),  obgleich  der 
Thraskias  sonst  zu  den  heitersten  Winden  gehört  (Arist.  Met.  2,  6, 
16  );  von  Andern  aber  noch  12)  o  y/z/Joi'OTOff  (Agathem.  u.Timosth.**) 
bei  Strab.  1.  p.26.)  oder  QAißo(poivil  (Pseudo-Arist.  de  mundo  c.  4. 
yergl*  mit  Stob.  Ecl.  phys.  1.  p.  672.)^^),  zwischeo  dem  Notus  uq4 
Lij^i  als^  dejp  SSW.,  von  welchem  der  AßVxovoTog  bei  Aristot. 
mfl  oijfMimf    973.    (v|;l.  den  ßiäus  JVolvr  des  HoraLr  Od,  i,  7»  V^) 


sei.  —  So  wehen  denn  nach  der  Ansicht  des  Aristoteles  mehr  Winde  rot 
N.,  als  von  S.  her,  und  er  giebt  selbst  (Met.  2,  6,  10.)  aU  Grund  davon 
den  Umstand  an,  dass  der  bewohnte  grosse  Kontinent  auf  der  nOrdlicbsi 
flemisphlre  lieg«,  i •  dass  sich  hier,  and  zwar  ioi  N.  desselhen,  aadi  aslir 
Sehaea  aasaaiaiehi  aad,  wean  dieser  sehnelze,  mehr  PUhsfe  eatiriduis 
aMtoitaa,  ab  im  S.  dar  Brde.- 

41)  DIesea  Wind  kennt  sonst  Nienaad  als  PUa.  2»  47,46.  Nor  Psea^ 
Arist  de  veatis  bemerkt,  dass  der  Boreas  ia  Kaanos  ßfeses  heisse. 

42)  Timosth.  bei  Agathem.  1 ,  2.  nennt  ihn  o  0oiviiy  Plin.  1. 1.  aber 
pkoenicias.  Er  ist  von  dem£'J()0)/oro^beiTimosthenes,Agatbemer,P8eado- 
Aristoteles  de  mundo  und  Seneca  nicht  verschieden.  Bei  Aristot.  ntgl 
atjlAtioiv  p.  973- ^'  heisst  er  anrh.  *0()^oi'Oroff,  was  Könißs^mann  (Geogr. 
Aristot.  Schiesv.  1808.  4.  p.  20.)  mit  Becht  in  'Og&govozos  verändert 
hat,  weil  er  ^ewühnlich  zur  Zeit  der  Morgendämmerung  weht,  und  demnach 
mit  dea  tmiflupoßu flatibus  der  ROmer  (Vitrav.  1,  6-)  verglichea  werdea 
kaaa.  (Vgl.  auch  Seaee.  N.  Q.  5,  7.  n.  Sdeter  ad  Arist  Met  2,  6.  T.  L 
p»  575*.  aad  Me)eor,  vett.  Gr.  et  R.  p.  68.  aot  22.) 

43)  Piesen  kennt  auch  Timostbenes  ap»  Agathem.  1. 1.  nad  PseolOf 
Arist.  d«  mundo  c.  4.  Bei  Pseudo^Aristot.  de  ventis  heisst  er  o  Bgta^utt 
Nach  Agathem.  und  Pilo.  II.  II.  führte  er  auch  den  Namen  Klgmogf  asl 
wahrscheinlich  ist  er  derselbe  Wind,  der  bei  Herod.  8,  118.  2!tQVfto*lrig 
clvtfiOfy  bei  Callin,  H,  in  Del.  26.  ^rgv^ovioq  BogtfjQy  bei  Aesch.  Agram. 
185.  TtPOtat  dno  2\gv/nov0S  heisst,  vielleicht  auch  von  dem  '/ofiagmog 
des  DionySf  Per.  11.3.  nicht  verschieden,  Vg\»  Lßrcher  ad  iierod.  1.  1.  Or 
fdeler  fd  Arpst  Met,     6.  T,  I.  p.  575. 

44)  Voa  dieseai  Tiaiostheaes,  Üpm  ^^opiral  des  Ptaleaiios  Pbiladel- 
fhas,  i^ad  Yerfassjsr  eines  Werke»  qa^r  dei«  Titel  iUyn^fff  ia  10  BB, 
iir  i.     r>t  ohen  S*  157  f,  die  Rede  gewpsea. 

45)  Aristoteles  seihst  j^Shat  swar  diasea  WwdaaohxMeteer.2,f.>i 

aber  ohne  ihm  einen  eigeaea  Namen  zu  geben.  Nach  Senee.  N.  Q.  5, 
haben  arad^r  4^  ^iiMpoAv  .aoeh  der  Thrßa$m  hei  daa  Rtae»  hMiaiwi 
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n.  Pbysisclie  Geographie.  §•  4S*  M? 

■iBlH  TeneUaieB  Min  mUmU  So  bslt»  mnte»Diia  U  Winde, 
iber  noch  nicht  gleichmässig  vertheilt ,  indem  nnr  2  Quadranten  der 
Windrose,  der  südliche  und  nördliche,  in  je  4,  die  andern  beiden  aber, 
der  östliche  and  westliche ,  nur  iu  je  2  Theile  zerlegt  waren.  Damit 
nun  aber  jeder  der  4  Hauptwinde  seine  2  Nebenwinde  bekomme  (vgl. 
Varro  ap.  Senec.  N.  Q.  5,  16.),  vertheilte  man  später  diese  12 Winde 
nach  ganz  gleichen  Abschnitten  der  Windrose,  indem  man  den  Hori- 
zont durch  den  Gleicher,  die  Wende  -  und  Bärenkreise  und  den  Meri- 
dian in  12  gleiche  Theile  zerlegt  werden  liess  (Senec.  ^.  Q. 
null  dadiireb  erbielten  denn  alle  Winde,  die  4  Hauptwinde  aiMi|;eiicMiir 
men,  eine  ganz  andere  Bedentong  >  als  sie  früher,  bei  der  nur  in  aehl 
Abschnitte  getheilten  Windrose,  gehabt  hatten,  und  stimmen  nun  auch 
ant  iiiiarwWiiidriiaeiuehtiMhr  iibereiii^).  Z wölf Winde  findcBaieb 


46)  wiMl  iiien  siel  dem  Üeae  11^  Wüile  wot  4»^Ag^ 
Ibener  2*  12.  aetner  Bypotyposis  beigegebeaea  Wiadfeae« 
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ErsurTbifl. 

übrigens  erwähnt  bei  Agathem^  1,  2.  (aas  Ttmosthenes)  imd  2, 12. 
Aristot.  Meteor. 2,  6.  Pseudo-Arist.  de  mundo  c. 4.  Ttelz.Cliil.VHI. 
bist.  215.  V.  653  fr.  Sen.N.Q«.  5,  16.  Plin.2,  47,46.  u.  18,  33,  76f. 
und  iB  dem  Gedicht  de  ventis  in  Burmanni  Anthol.  T.  11.  p.  386.«. 
W^ernsdorfii  Poett.  Latt.  minn.  T.  V.  P.  I.  p.  524  ff.  u.  A.  VitrüTitu 
endlich  (de  arcfait  1,  6.)  zibli  gar  24  Winde  auf,  nämlich  als  Neben- 
winde  des  Auster  tden  lamemahtg  und  AHtumoM^  %vl  beiden  Seit«B 
dsft  AfiUnm  den  läSbifmlm  iriid  St^ve^MOia,  nebe*  dem  Fmw* 
nki  den  Argets  toi  i«  gei^seft  Zeiten  die  ßtetüie  fs;  inteM), 
ncfteA  dem  C^wus  den  dtf^iu  nnd  Oo/rus^  bei  dem  SBptßMt&f  dm 
l%faäe£ts  ttdd  OaUiciuit,  ntlttt.^enApiäa  ddnSiifwnM^  nkäSifrtHii, 
htSmSöiäim  den  Cärbtu  ood  2«  gewissen  Zeiten  fie  OmäÜMte',  nebet 
den  Eurm  den  ^nh^eMn»  nnd  f^ttümaßn  Me&reM  dieteir  Nittea 
aber  kommen  sonst  nirgends  vor ,  und  lassen  sich  daher  nicht  näher 
beätimmen,  wie  denn  überhaupt  die  ^renaaere  Bestimmung  der  Nchen- 
winde,  namentlich  bei  den  Römern,  sehr  grosse  Schwierigkeiten  bat, 

$ 

nämlich  ziehe  man  durch  das  GeDtriim  desselben  2  einander  in  rechten 
Winkeln  dorchsehneideode  Diameter,  von  deneif  der  eine,  von  0.  nach  W. 
gezogene,  den  Aeqnator,  der  andere,  der  Ton  N.  nach  S.  geht,  den  Meri- 
dian vorsteiil;  dann  aber  ziehe  man  zwischen  ibocn  noch  4  andere  Durch- 
messer durch  dasGcfltrum,  so,  dass  an  der  Peripherie  12  gleiche  Ab- 
theiluDgen  enlstehen,  und  irage  nan  io  0.  beim  Apeüotes  begioneod,  die 
einzelnen  12  Wibde  (in  der  aef  der  Windrose  selbst  erscbeineoden  Ord- 
nnog)  eia,.'Bo  dnss  der  ApaKotm  den  Zephyros,  der  lUkins  d^m  Lips,  der 
BoreM  den  LibonetM,  der  Aparktiai  dem  Notos,  der  Thrtskins  de«  Ea- 
ronotos  und  der  lapyx  dem  Euros  gegenüber  zu  stehea  kommt.  —  Die 
Windrose  des  Agalhemeros  selbst  reicht  natUrUeb  nur  bis  zu  den  auf  der 
obenstehenden  Figur  erscheinenden  Doppelkreise,  und  die  äiisserslen  drei 
Kreise  habe  ich  blos  hinzugeHlgt,  um  zu  zeigen,  dass,  die  4  Hauptwiode 
ausgenommen,  eigentlich  kein  einziger  Wind  derselben  einem  unsrer  io 
4y  8  und  16  Abschnitte  gelheilten  Windrose  genau  entspricht,  und  in  wel- 
ebem  VerbtiMiiise  die' Winde  fieier  alten  Windrose  n  der  unsrigen  siebm. 
Aueb  aa^em^)|ett  Alten  Benkmälem  finidet  sbdi  dieser  fSllieilige  Wiedross, 
nSmlich  auf  einer  Mnrmortafel  In  Blnseum  l^ier^  Gienent.  (wevdo  Gött- 
lmg*t  Ausg.  des  HesiodnS,  Gotb.  1837.  8.  p.  39.  eine  Ropte  entbalt),  wu 
dio  griechischen  und  lateinischen  Namen  der  Winde  nicht  an  den  Thei- 
iungslinien  selbst,  sondern  nriUen  in  den  durch  sie  gebildeten  Abschnitteo 
stehen  (vergl.  oben  Note  32.) ,  und  auf  einer  zwölfseitigen  Säule  zu  Gaeta 
(deren  7  sichtbare  Seiieo  —  den«  die  übrigen  sind  vermauert  —  in  GrU" 
ter^i  Tbes,  Inscript.  1.  p.  CXXXVII.  n.  1.  abgebildet  sind),  wo  ebeofallf 
jede  der  einielnen  Plleben  den  grieoü.  n.  lateitt.  Nnnen  eines  WisdiS 
enthllL  (Vergl.  Uekert  in  der  sehen 'dfter  angefitbrlen  AUnndL  S.  131«) 
Wie  diese  Wiade  mit  eünndw>  ws  ihi  alii  nnT  die  Windroi»  Mimäm^ 
neigl.  besender«  Fluu  2»  47,t48. 
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4sk  ein  uod  derselbe  Name  bald  diespn,  bald  jeaen  benachbariea  Wind 
bezeichnet '^^).  Nach  den  bekannteren  Winden  bcstimoiie  man  denn 
nun  auch,  und  zwar  schon  seit  Herodolos  und  Ephoros  (Strab.  1« 
p.  34.),  die  geographische  Lage  der  Länder  und  Gegeaden  (vergl, 
über  das  Verfahren  dabei  Tiniosth.  ap.  Agatbem.  l,  2.),  wäbrenl 
•Andere  dieselbe  auch  nach  dem  Stande  der  Sonne  bMtMUMl  (vdliU 
An»i.  3Iet.  1,  13.  PiUi.  0, 17,  21.  Solin.  c.  52^ 

Winde,  4ift  zix  bertimmtfln  «bbromltffn  ciiilretem  und  iftpfi  eiwi 

9,.  5.  Stnb.  f.  144.  IS.  p.  m,  DidU  Sic  3»  91«  ISk  58.  Flii. 
S>  47t  4B  GeUitts  3, 32. 1.  v.);  I»em4en  aber  mslnd  ms 
tifit  ikum  Nttw»  ^^Notdwertwuide  (ßaaw.  Jf.  Qu.  5, 10.  Ii.)» 
die  ▼•m  FrfiUttgssobtiüun  Mi  gain  Aufgange  des  Sürktf  *•  wekoi 
pflegen  (Arist.  Probl.  26,  2.  Slob.  1.  p.  672.  Colum.  A.  A.  11,  2^ 
53.  58.),  deren  Dauer  nach  Tagen  mau  jedoch  verschieden  bestimmte 
(Timosth.  ap.  Schol.  ApoUon.  2,  524.  Mich.  Giyc.  Annal.  p.  7.).  Den 
Grund  ihrer  Erscheinung  suchten  Mehrere  zu  erklären  (z.  B.  Arist. 
Met.  2,  5.  id.  Probl.  26,  60.  Theophr,  de  veulis  §.  10-^12.  Plut.  pl. 
phii.  3,  7.  Sen.N.  Qu.  5,  10.  Plin  2,  47. 48.  18,  28,  08.  Colum.  11, 
2,  &2.)  $  die  |(6wöbuüßbe  Aosicbi  al^ec  blieb  die  de»  Pylbagiuas  (rii« 


47)  Aaster  den  genamites  Windleagib  et  nicb  fe  maDebeDLMm  n. 
Oegivden  eoeh  eigeethaiMAe»  4to  sott  idry i8»i4mirefce»<Plii  9> 

46.  Senec.  N.  Q.  5, 17.  Theophr.de  venti8§.62.p.782.Ale»i]id.iBAri8toL 
Met.  2.  T.  I.  p.  308.  Ideler.),  über  welche  UckertlhX.S,  129.  zu  vergleichen 
ist.  Siehe  iihprhaiipl  über  die  Winde  nnd  ihre  Namen  bei  den  Alteo 
ausser  den  schon  Note  26.  und  S.  618.  angeführten  Stellen  anch  Aristot. 
de  ventis  (vgl.  oben  Note  26.)  Theophr.  de  veulis,  Stob.  Ecl.  phys.  1,  42. 
p.  669  sqq.  Lydos  d«  mens.  c.  3.  p.  12^.  Nieepb.  Blemniid.  Epit.  phy«. 
c.  17*  Vitmv.  de  archit*.  \,  6.  Apulei.  de  uunda  p.  128.  Stob.  Ed.  phyi.  ' 
f.  f.  669  sf.  Slrab.  1..  p.  26  sff.  Veget.  de  tfe  mH.  Sr  6^  ludonu  4c 
ventM  13,  11.  Ampeiios  Itbr.  nemor.  c.  5.  ood  Andere  (genittaell  ve« 
Kapp,  In  Exe.  UI.  ad  Arist.  de  mundo  p.  367  sqq.  v.  Idtkr  ad  Arist.  Met. 
2,  6.  T.  1.  p.  573.),  uod  Aber  die  vielen  Verwechselungen  und  Veririrrna* 
gen,  die  sich  bei  ihnen,  nnmenllich  beim  Plioius,  in  diesem  Punkte  finden, 
Salmasii  ExercUt.  Piinn.  p.  878  if.  Coruy  Traitc  d'liippoerate  sor  les  »in 
etc.  Disc.  prelim.  p.  68  ir.  Jdeier  Meteor,  vetu  Gr.  et  R.  p.  71  fl*.  IJckerfs 
Geogr.  d.  Gr.  u.  U.  I,  2.  S.  171  tt'.  M,  1.  S.  118  if.  Desseiben  Ahhasdi. 
Obet  die  Wijidscbeibtn  ind Wmde  dto  Gi.«.K.  m  ^itmmmtiMn'»2Mlmkm 
flbi  AlMheMiwiM.  l64i.  N».  n  iSl^ff.  in.  tfemmiOtmM^  WM» 
•ebeibe.  des  Allee  ie»  «Pb$r#.l.itftr».Aadtekl«ft4..  Heft,,  mtAm  Ummr  \m 
Rbeie.  Hol.  flir  Philol.  Jabin;.  fi.  S.  50f  C 
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Pythag.  ap.  Phot  p.  716.  Hoesch.  p.441.Bckk.),dassdie  Etesienzar 
'  Zeit  der  höchsten  Sommerhitze  sich  erhöben,  weil  da  die  Sonne  am 
weitesten  nach  Norden  hinaufsteige,  und  dort  den  Schnee  und  das  Eis 
gchmelze^®),  worauf  nun  die  sich  dadurch  entwickelnden  feuchten 
]>ikiste  in  grosser  Masse  nach  den  wärmeren  Gegenden  hindrängten, 
nnd  so  jese  Winde  erregten  (Metrodor.  ap.  Plut.  pl.  ph.  3 ,  7.  und 
Galem.  hiaL  |»hil.  e.  20.  Siiiilts  w*'iw^aia&  eml  Mich.  Glyc.  Annal. 
p.  7.)  9  die  fliftiriiek  sa' wehes  mfliSrten,  wenn  keine  dergleichen 
AuMMtmgea  mehr  nuMnlea.  (Aiisi.  Probt  26,  54.  Phetins  l.  L 
Gleenid.  eyeL  Aeer.  196.)  Uebrigeu  •  Itenefken  aach  die  AlCea, 
diss  sie  ndl  Seimeaiiiiterguig  sieh  legea  und  die  Naeht  über  panairea 
(Arial.  FrM.  26,  51.  Meteor.  2,  5.  Theophr.  de  ▼entia  §.  12.  p.761 
Plin.  2,  47,  48.  Gellias  2,  22.),  woron  aie  ebenfiilla  den  Gnwd  ia 
fiebn^aeii  dea  Sehoeea  aaehlea ,  dem  die  Bteaien  ihre  Bntatehaag 
verdankten ,  und  das  die  Nacht  über  aufhöre.  (Arist.  Probl.  26,  60. 
Theophr.  1.  1.)**)  Sie  haben  auch  in  verschiedenen  Gegenden  ver- 
schiedene Direktion.  (Arlst.  Met.  2,  6.  Plin.  u.  Gellius  11.  ll.)*<>) 

§.  49.  Aus  den  trocknen  Dünsten  entstehen  ferner  alle  feurige 
Meteore,  zuerst  der  B Ii tz  u.  Donner,  lieber  die  Ursachen  des 
Gewitters  ,  von  welchem  man  zwei  Arien  unterscheidet,  den  wirk- 
lieb treffenden  und  nach  Gelegenheit  auch  zündenden  Blitz  (o  »egav- 

tn^inf}Q9  fnlmen)^^)  und  das blose  Wetterleuchten  (17  a%eQim'^ 
aastgan^,  fulgoratio),  finden  sich  bei  den  Alten  sehr  verschiedene  An- 
aiabteiu  Anagiaiandroa  (Asiat»  Meteor.  3,1«  jStob.  £cl.  phya.  1. 


48)  Dass  überhaupt  der  schmelzende  Schnee  Winde  errege,  war 
eine  ziemlich  ailgeiueio  angenommene  Meinung.  (Uippocr.  de  diaeta  sanor. 
3f  2.  Plot.  qnaetl.  eoav.  6,  6.  u.  8.  Seiimier  ad  Sei.  phys.  T.IL  p.  148. 
n.  ad  Theophr.  T.  IV.  p.  687.  /(dsiSerMeteor.  vett.  p.  112.) 

49)  Vgl  »^uteüig.  ad  Diodor.  1 ,  89.  T.  L  p.  47.  Ueier  Meteor. 
YOtt  Gr.  et  R.  p.  llft  ft,  a.  ad^AritL  Met  T.  L  p.  660.  n.  Farmi  Geogr. 
geoer.  p.  275. 

50)  Ucbcr  die  vom  Aristoteles  (Met.  2,  5.)  aacb  au  dea  Eleaiea  ge- 
rechneten Ornithien  s.  oben  S.  611.  Note  30. 

51)  Arist.  Metfor.  3,  1.  unterscheidet  zwei  ilanptarteo  des  Blitzes, 
den  wirklich  zündenden  (n^rjat^^i)  und  den  nicht  zündenden  (xfQuvpog), 
and  letzterer  zerfülit  ihm  wieder  in  den  hlos  sengenden  (ägyrjg  xegawog) 
aad  doo  zerschnettemden  (xitoXotig  mg,).  Auch  Seoec.  N.  Qu.  2 ,  40  IT. 
nalaiacfceidet  8  Artaa  daaBfiiaetc  fidaea,  qaod  terobrat,  qood  diasipat, 
et  qaod  nriu  Ueber  die  ▼ersebiodeaea  Naaea  dorBltee  bei  dea  Ahoa 
vgl.  auch  Stob.  1.  p.  594.  596.  606.  676.-  IMer  ad  Ariit.  Malaar. 
(T.  I.  p.  165.  B.)  T.  II.  p.  258  fqq. 
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U.  Phyfiseii«««ofrtplile.  |.  4a  ÜL 

p.  590.  Sen.  N.  Qu.  2,  18.  Plut.  pl.  phil.  3,  3.  Galen.  Utt.  pUL 
c.  19.  Orig.  phil.  c.  6.)  und  Anaximenes  (Stob.  1.  I.  Senec.  N.  Qu. 
2  9  17«  und  Orig.  phil.  c.  7.)  nahmen  an^  Blitz  und  Donner  enl^ 
stehe»  wenn  die  Luft,  von  einer  dichten  Wolke  tiafefcUosM»  wtigm  . 
4er  Feinheit  und  Leichtigkeit  ihrer  Theile  aus  dieser  homtfaeDhe, 
we  denn  das  Durchbrechen  der  Wolke  den  Donner  yemrsache ,  auf 
4er  dnnkeln  Welke  aber  doreh  die  aul  Gewell  iMmriweekende  L«ll 
eis  heller  Sehiamer,  der  BUts,  ereeheine.  Sei  der  DmUmek  wen»*, 
ger  hefUg  und  gewaltsam,,  so  enlstündea  hlose  Lenoktagen  ehM 
Domieigetöse»«).  Metrodoiee  dagegea  (Siek,  L 1.  p.  502.  Gakn  UsL 
pUl.  e.  19«  Plnt.  pl.  pb.    3.)Tinialket,  wemi  ia  eine  diekle  Wette, 
em  Lnftstrem^  eindringe,  so  ealsteke  dnrek  das  Zasawieiprsssea 
der  Wolke  das  Donnergetöse ,  durch  die  plötzliche  Trennung  denel» 
ben  aber  der  Schein  (die  Leuchtungen?)  und  durch  die  Schnelligkeit 
der  Bewegung,  wozu  noch  die  Einwirkung  der  Sonnenhitze  komme, 
der  Blitz.  Anaxagoras  (Orig.  Phil.  c.  8.  Plut.  1.  1.  Stob.  1.  p.  592.. 
Diog.  L.  2,  3,  4.  §.  9.  Senec.  N.  Q.  2,  12.  18.  Lucan.  2,  57  f.  ' 
vergl.  auch  Arist.  Meteor.  2,  9,  10.)  und  mit  ihm  Archelaos  (Stob, 
ibid.),  Empedokles  (Stob.  ibid.  Arist.  Met.  2,  9.)  and  Diogenes  von 
Apollonia  (Stob.  1.  p.  594.  Senec.  N.  Q.  2,  20.)  glaubten ,  ein  Ge- 
witter entstehe,  wean  keisse  (feurige)  Aethertheile  in  die  kältere  Luft, 
berakgerietken,  wo  denn  der  Blitz  nichts  Anderes  sei,  als  der  Schim- 
mer dieser  feurige  Materie  aaf  dem  Hiatergrunde  einer  dunkeln. 
Wolke,  der  Donner  aker  dareh  dks  Ziaekeii  des.Aatkeifeaers  in  der 
kellen  und  fniekteB  Luft  entsleke.  (Vgl.  Siek. ,  Plat.  n.  Arist.  U JL 
Galen,  hi^t.  pliil.  o.  19.  Senee.  N.  Q.         19.  Lncret.  6»  95u) 
Hierher  gekM  aoek  die  Meinung  derer ,  welche  gkokfcen,  der  Blits 
sei  Fener,  das  aus  den  Sternen«  kesonders  den  drei  okersten  Plane- 
ten, in  die  fenekten  Wolken  kerakMe,  und  so  ein  GerSnsck  kewiike, 
wie  glühendes  Eisen ,  wenn  es  in  Wasser  getaucht  würde  (Plin.  2, 
20,  18.  43,  43.  52,  53.  vergl.  Senec.  N.  Q.  2,  17.)  Empedokles 
lehrte,  ein  Gewitter  bilde  sich,  wenn  heisse  Sonnenstrahlen  (vergl. 
Arist.  Meteor.  2,  9,  10.)  in  eine  Wolke  fielen,  und  die  ihnen  wider- 
strebende Lofl  daraus  verdrängten  ,  wobei  das  Aulleuchtea  der  Son- 
nenatrahlendenBlitz,  das  Verlosckenu.  Brechen  derselben  ander  Wolke 

52)  Dass  der  Blitz  vou  einem  durch  iho  bewirkten  Zerreiäsea  und 
Bersten  einer  Wolke  begleitet  sei,  war  ftberhaopt  eine  &tt  aDgemein  an- 
geneoNnene  Meinnog.  Vergl.  Bpiear.  ap»  Diog.  L.  19, -26^  {•  199.  Xaor. ' 
Lydaa  de  meaa.  3, 15.  p.  53     4«  2.  p.  127.  Anian.  ap.  Stob.  1.  p.6Q9* 
Laer.    282. 293.  Ovid.  Met.  15, 79.  n.  s.  .w. 
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a^r  deM  l)oiyner  bewirite  (Stob.  1.  p.  592.  vergK  mit  Alex.  Aphrod. 
ad  Arilit.-  net.  L  L  fol.  lll.B-  a.  112.  g,  aach  Rmpedoel.  fra^nmr. 
ed.  Stora.  p.  939  sq.).  SiAtmi  imej^  aicb  aaf  eine  sehr  dankle 
Weiset  dcbni,  ein  Gewitter  e&mehd,  wteim  dits- Wanne  der  GewaU 
de»  Aakeir  weiche  (StiA^  1.  p.'99^.  aida8efteti70«fV!ii'#AniD.).  ^neb 
Merakteitoe  apnrcll  delr  sieadicll  imfesliiiiait  ans',  inden  er  dtett  Bllte 
für  edMsdels  Mulrtie  and' Woiken  erUKrIe»  «nd  deo  Doaner  darA 
dfc^  'voiii'  WiiMfiB'  BemngewSbsleii  Wolken  eotateken  Kes»  (Skok.  1« 
f,  M.J.  Nadk'  Xeaepkaiieff  tauiftlt  der  BBik  ,  ymm  die  Welken 
dtireb  sdmelle  Biewegitng  leoelitend  werden ,  und  auf  ähnliehe  Weise 
behauptet  Dcmokrilos  (Stob.  1.  p.  592.),  ein  Gewitter  bilde  sich, 
wenn  die  in  den  Wolken  vorhandenen  entzündbaren  Theilcben  sich 
an  eine  Stelle  zusammendrängten  nnd  vermischten ,  so  die  Wolke 
berttbdrückten,  und  durch  Reibung  in  Brand  geriethen  ;  Leukippos  aber 
(^ob.  ibid.)  meinte,  das  Feuer  selbst  sei  in  diohfon  Wolken  einge- 
schlossen, und  errege,  wenn  es  daraus  hervorbreclie,  ein  (iewitter. 
(Ygl.  auch-Se».  N.  Q.  2,  Ir^.)  £pikuros  scheint  sich  für  gar  ketne- 
dieser  versdriedbnen  Ansichten  bestimmt  erklärt  zu  haben:  (vgl.  Mig. 
L.  la,  25.  §.  100^  Laer.  6^  %  ff.  239  ff.  29&ff.>;  Kleidemos  aber  er- 
kfibrte  denBlitr  für  gar  nichts  Wirkliches,  sondefH  für  eine  bloseopti*- 
aekr TXaaelittdg  (Beneo.  N'.  Q.  2,  5fr.  vgl.  Arist.  Meteor.  2, 9v  18.)« 
mtd*  (dir  sonnte  ivtt^Mhntot^llSonlfeli^  dbr  WtceiilMeke 
JMl  nige  diidnrck,  dhoü^  eine  nltf  fenekten  Mneten  gesekwSngertO 
Hegemroffie  pMteBeh'  xerreiss»  die  Sonne-  kindBreksekeine,  M 
NMft  aBer  dnfek>dk»SokininieMi*icrt9tenie/irpleke9  dterek  die  dunkle 
FittslMidstnnrniel^gdtoken'WSidle  fSVo^^  Der  Donner 

entsteht  diinn  dürch  das  blbsc  Zetrker^len  der  Wolke  (Scn.N.  Q.2, 27.). 
Nach  Epigenes  ziemlieh  dunkeln  Andeutungen  entstehen  Blitz  nnd 
Donner  dürch  die  Einwirkung  der  Planeten  Satarn  und  Mars.  Erste- 
rer,  von  Natur  windig  und  kalt,  ziehe  die  Luft  zusammen,  und  wenn 
nun  die  Sonnenstrahlen  dazu  kümen,  so  donnre  und  leuchte  es,  wenn 
aber  Mars  mit  einwirke,  so  blitze  PS.  Den  Blitz  bewiiiten  die  trock- 
nen und  wärniern  AnsdünsUingen  der  Erde',  dW  blosen  Lenchtungen 
aber  entständen  durch  dto  ieiicbtev  Ansdänsttnigen'  vom  Wasser  ,  so 
dkss  BKtz  nnd  Leuchtangen  aus  rerschiedenem  Stoff  beständen  (Sta* 
N.  Q-  7,  3.).  Etwas  Aebnliches  trug  auch  Poseidonios  vor,  der 
gleichfalls  das  Gewitter  durck  eine  Ausscheidung  und  ein  Herrorbre- 
cImh  trpaboner  und  wnnaer,.iron  derErdai  an%iitiegenaff«  Dinata  a«a 
dai  Wolkenr  eikliate»  deaaen^Amiekt  akerans  Senee.  N.  Q.  2»  M. 
nickt  reebi  klar  wird.  Nack  Anstaleles,  der  iiek  (Meteor.  jS,  9.  vgl» 
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Stob.  t.  p.  598  sqq.)  am  weilläuligsten  über  das  Gewitter  ausspricht, 
und  dem  die  Stoiker  grösstentheils  beistimmen  (uberZenon  vgl.  Diog. 
L.  7,  1,  81.  §.  153.  und  über  Chrysippos  Stob.  l.p.  596.,  überhaupt 
•ber  id.  p.  598.) ,  entsteht  ein  Gewitter  dann,  wenn  sich  die  im  im 
WollLen  enthaUenen  trocknea  IMuifto  (die  »ueh  die  Winde  «leimwi^ 
welche  demnach  deoMliien  Ursprvig  wi  de«  Gewitter  haben :  vergL 
Meteor.  2,  9,  2,1.)  wtMtMAm^  wi  dWMMi  allem  utiekiilMMet 
teobtosDiiMle  wWaJw«rai4Uhie«,  Wena  mk  ainriieii^eM  troek^ 
MiiMule  mumtUi  Wiadto  getriehen^  aitHiltiilEdt  te«- 

btivqpi«,  M  lenuiek*  Im»  liiüMeutofle«  wii  üeMen Wetten  der 
DMver  <M«laerv  l.  k  MNwplu  BleM.  £p»t.  phfi.  e.  ISl  Fbi^pL 
Sl#b.l^3e.  ^SM»r.  SeM-lSI.  Q.  2,  12.);  die  «u  dei 
Wolken  beiniasgepresste)  Terdunilc  ond  itark  ausgedehnte  Loft  aber 
eulzändet  sich  auch  häufig,  und  so  entsteht,  wenn  sie  nicht  eine 
grosse  Masse  bildet,  eiae  schwache  Flamme  (dawQimij) ,  wenn  sie 
sich  aber  in  Menge  ausscheidet,  ein  heller  Blitzstrahl  (xsQa%/v6g),  der, 
wenn  er  fein  und  aarl  ist,  durch  einen  Gegenstand,  den  er  trifft,  schnell 
hindurchfahrt,  und  nicht  zündet»  wenn  er  aber  weniger  fein  ist,  und 
sich  langsamer  bewegt^  auindet,  wo  er  Widerstand  findet  (Arist.  Met. 
3, 1.  Nifiepb.  BAenm.  l  L  Stob.  i.  p.  600).  I>er  lüitz^  enUtela  nach 
dem  Donnw».  wir  sehen  ihn  aber  eher,  als  wir  jenen  hören,  wei 
dev  Sebein  sieb  schneller  fortpflanzt^  als  der  Schall.  (Vergi.  Arist» 
Meleeg.  2,  9.  de  ninndo  c.  4.  Stob.  1.  p.  596.  604.  Afeas.  Aphnadi 
¥k»kLl^a».lil.t^J^Smee.  N.Q.&»I^Fiio.2^a4^S^  Loer. 
l».ff.  Jfiehi  iSkfmttMMmk  f^Sd.)  MorBUtaitaliL  im  lon  eteen 
IiBft|i»n<l».bfl«leitei<Aiiak.  Mnteor..  a»,  U  9l  Anian.  ap.  Stolklr  ^ 
f^Mi  Swip.  ap. Flfttk.  ftineet.  Symp.  4,  2,  4.  p.  TatWjFttenb.), 
mwlnih  Mdi  Alieff  wm  mm  WÜe  getroÜM  wetden:  eelk,  ttewegl 
wird,,  ebe  eader  Sirahl  wirkliebf  trifl  (Plnt.  pl.  ph.  3,  3.  Galen,  biet; 
pbii.  c.  19.  Senec.  N.  Qu.  2,  12.)  ^^).  Grösstentheils  übereinstimmend 
mit  diesen  Ansichten  des  Arii>toteles  urtheiltcn  Arrianos  (in  derScbrift 
de  meteoris  bei  Slob.  Ed.  phys.  1.  p.  602.  604.) ,  der  Verfasser  der 
Schrift  de  mundo  (c.  4.)  und  die  Stoiker,  nach  weit  lien  der  Donner 
durch  ein  vom  Winde  bewirktes  Zusammenstossen  der  \V  olken ,  der 
Blitz  aber  durch  eine  Reibung  derselben  an  einander  entsteht.  (VgU 
Stell.  2.  p.  dd4.  506.  m.  Fiat.  pL  ph.  3,  3.  l^g  L.  7, 1,  81. 


ai)  Oeher  4ei  den  Btaern  der  Aasdmek/nMM'^^elM«;  Vk^  Aen. 

649.  Ovidk  ei  P.  3,  6,  17*  Liv.  28,  23.  Plio.  2,  54,  55.  (ver|L  niKSv 
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§.  153.  154.  Galen,  bist.  phil.  c.  19.  Achill.  Tat.  Isag.  c.  34.  Cic. 
Div.  2,  19.  Senec.  N.  Qu.  1,  15.  2, 54.)  Sencca  (N.  ft.  2,  ^  ff.  a. 
57.  vgl.  auch  1»  1.)  neliitt  Blitze  entständen  dann,  wenn  zwei  mit 
hertigem  Andrang  gegeD  einander  fahrende W<ilke»diezwis€ben  ikneA 
JiefindlicheLaft  znsammendrtuikteB«  kemupiinuteii  md  fertaoUeiider- 
leii,  die  aim  durah  die  Bewejpiog  Ttfdinnl  und  so  «iiMadel  wiirde 
(betoadflra  wvm  «ndi  tmh  die  Mssea  Sooneactnüdeii  ebwirkten), 
wShiead  ihre  eekaene  Bewegung -niid  ihr  AneiiMUidenelilegeii  4mi 
Donner  Terarsaohe  (N.  Q.  2, 27  f.)  i  m  wie  eioe  Wnrfinasehine  die 
GeMhoise  anoh  mt  starken  Geiinseh  fortseUeudre«  Der  Blili  ist 
ihm  (N.  Q.  2,  21.)  ein  wirldieherFenerUnmpen,  der  nnr  dnrdi  seine 
schnelle  Bewegung  bewirkt,  dass  man  seine  ganze  Bahn  für  feurig 
hält  (IN.  Q.  1,  15.)^^).  Das  Wetterleuchten ,  aus  welchem,  wenn 
die  Flamme  konzentrirter  und  kräftiger  wäre ,  auch  ein  Blitz  werden 
würde ,  entsteht,  wenn  die  Wolken  nicht  so  gewaltig  gegen  einander 
fahren,  und  das  Feuer  sich  mehr  in  die  Breite  entwickeln  kann.  Bei 
ihm  findet  blos  ein  Leuchten,  beim  Blitze  aber  ein  wirkliches  Hervor- 
£chiessen  von  Feuer  Statt.  Uebrigens  aber  sind  beide  Erscheinungen 
nahe  verwandt,  und  gehen  aus  denselben  Ursachen  hervor.  (N.  Q.  2, 
12.  16.  21.)  Alles  von  ihm  Getroffene  hat  einen  Schwefelgemoh.  (Vgl. 
auch  Plin.  35,  15,  50.  Plut.  Symp.  Quaest.  4,  2,  3.  Laer.  6,  218. 
Lucan.  8, 160.)  Der  Blitz  hat  innner  eine  schiefe  Richtung,  wcü  das 
Fenor  setner  Leiphtigkeii  wegen  naeh  Oben  slreht9  jene  Gewalt  aber 
es  nadi  Unten  driingt«  so  dass  der  Bli&  bei  diesem  Widerstreite  der 
Hfifte  noihwendig  mne  sehriige  Hicfalnimp  annehmen  mnss  (Senee.  N« 
ft.  2,  58.  n.  Göns,  ad  Hare.  c.  18.  Lnean.  1, 194.  vgl.  Flin.  2,  52, 
53.).  Er  kannnseh  Lueretina-6,  299«  aoeh  anMrts  fehren;  and 
dasselbe  meinten  wohl  aaeb  jene  Etrnsher,  weiche  nach  Caecinna  ap. 
Senec.  N.  Q.  2,  49.  n.  Plin.  2,  52,  53.  behaupteten ,  es  führen  bis- 
weilen auch  Blitze  aus  der  Erde  empor  ^^).  Bei  heiterm  Himmel  kann 
es  nach  Seneca  (N.  Q.  2,  26.)  nicht  blitzen,  wohl  aber  donnern  (N. 
Q.  1,  1.)'^),  indem  dann  Mos  Wolken  zusammenfahren.  Arrianos 


54)  Vgl.  Köhler  ad  Senec.  N.  Q.  2.  p.  339.  aad  das  aatea  S.  627. 
Aber  die  SternschnuppeD  Bemerkte. 

55)  Ideier  ad  Arist.  Meteor.  3,1.  T.  IL  p.  246.  vermuthet,  dass 
diese  Erwähnung  in  die  £rde  verschlossener  Bh'tze  mit  der  nnlen  Note  58. 
enrihptee  Aniabaie  von  Blitzrühren  in  Veibinduog  stehe. 

56)  Uad  selbil  die»  leagaea  Ariitot.  Meteor. -29  9.  Laer.  6,  99. 
247.  400  ir.  Milon  bei  Slob.  1.  p.  610.  aagt,  et  hülse  sietv«  wenn  ea 
donnere,  an  betten  Tage  aber  sehe  aaa  aar  den  BKln  nieht  fnr  den  Ben- 
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(hei  Stob.  Ed.  phfs.  1,  30.  p.  610.)  und  Piinias  (2,50,51.  vgl.  Liior. 
5»  357 IT.)  lehren,  im  Sommer  und  Winter  wiren  Gewillter  sei* 
tener  weirdie  sehr  heissen  nnd  trocknen  Dünste  sich  selten  in  Wd-* 
ken  Terdiehtelen  (weshalb  z.  B.  Aegypten  nnd  Aethiopien  gar  keine 
Gewitter  hätten  t  vgl.  auch  Plnt.  de  saperst.  p.  165.  T.  VI.  p.  631« 
Reiak.) ,  die  klütere  nnd  dickere  Lnft  des  Winters  dagegen  alle  fen^ 
ngen  Dünste  anslSsche  (weswegen  es  andi  in  Scythien  gar  keine  Ge- 
witter gebe:  Plin.  1.  1.);  desto  häufiger  aber  wären  sie  im  Frühlinge 
und  Herbste  (vgl.  auch  Arist.  Meteor.  2,  8,  10.  Plin.  2,  79,  81.  Ilor. 
Od.  1,  4.  in.  u.  Voss  zu  Vlrg.  Geo.  1,  311  ff.),  und  am  heftigsten 
zur  Zeit  des  Aufgangs  der  Plejaden  und  des  Arcturus,  wo  die  gewal- 
tig bewegte  Luft  weder  von  der  Kälte  zusammengezogen  werde,  noch 
durch  die  Somracrsonne  gereinif^t  sei.  (Stob.  1.  p.  608.  vergl.  auch 
Lncr.  6,  357  ff.)  Nach  Aristoteles  (Meteor.  2,  6.)  entstehen  Gewit^ 
ter  am  leichtesten  bei  Nordwind.  Das  Wetterleuchten  findet  häufiger 
des  Nachts ,  als  am  Tage  Statt.  (Plin.  2,  54,  55.)  Ausser  dem  zün- 
denden Blitze  gieht  es  nach  Plin.  2,  51»  52.  auch  kalte  Schlage  dop- 
pelter Art$  denn  die  trocknen  Blitse  zerschmettern,  aber  zflnden 
■iebty  nnd  die  üsnchten  zerschmettern  anch  nicht  einmal,  sondern 
hrinnen  oder  sengen  nvr.  (VgL  anch  Artian.  ap.  Stob.  1.  p.604.006<  , 
Arist.  Meteor.  3, 1.  n.  Senec.  N.  Q.  2»  40 IF.)  Nur  den  Bfenschen 
t5dtet  der  Blitz  nicht  inuner,  wenn  er  ihn  trifft,  alle  andre  lebende 
Wesen  aber  stets  (Plin.  2,  54,  55.).  Hohe  Gegenstinde  triffter  na- 
türlich km  leichtesten.  (Berod.  7, 10.  Alben.  Deipnos.  2,  4.  p.  42.  ^ 
Lucr.  6,  420  f.  Senec.  N.  Q.  2,  58.  Hör.  Od.  2,  10,  12.  u.  s.  w.) 
Wenn  er  in  das  Wasser  fallt,  so  macht  er  auch  dieses  heiss  (ManiL 
Astron.  1,  853.)"). 


nenstrahlen.  Der  von  den  Alten  so  oft  erwflhnte  Blitz  bei  heitern  Himmel 
(vergl.  Horn.  Od.  20,  l.'?.^.  Cic.  Div.  1,  18.  Virg.  Ge.  1,  487.  Hör.  Od.  1, 
34,  7.  Plin.  2,  43,  43.  lal.  Obs.  c.  83.  107.  122.  Senec,  N.  Q.  1,  1. 
u.  s.  w.)  beruhte  wohl  auf  einer  blosen  Täuschung.  Ygf.  auch  Lucr.  6, 400ir. 

57)  Davon  abweichend  lehrt  Seoeca  N.  Q.  2,  ö7.|  im  bumoier 
gerade  wttrea  die  meisten  Gewitter. 

58)  Üeber  die  eigeathfimliehen  WifioDgen  des  Blities  vergl. 
serdem  Arist.  Meteor.  3,  1.  Senec.  N.  Q.  2«  31.  Plin.  2,  51,  52 sqq. 
Dass  die  Alten  anch  die  Blitzrühren  oder  vom  Blitze  ausgeholte  Kanäle 
unter  der  Erde  gekannt  hätten ,  haben  Böttiger  in  Gilberfs  Annalen  der 
Physik  Bd.  72.  S.  317  f.  aus  Laer.  6,  384.  und  Ideler  ad  Arist.  Meteor. 
3,  1.  T.  II.  p.  240 sq.  ans  Stellen  wie  Schol.  Pers.  Sat.  2,  27.  Haru* 
ipices  fulmina  trans/iguvata  in  lapides  injra  lerram  abscondunt  und 
Lecan.  \,  606.  Aman  düpenoifitimM  ieHu  CoUigii  et  terrae  moette 
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Za  den  zwar  ihrer  Erscheinung  nach  den  Alten,  b^kuuiteil»  ÜifMl 
Wesen  nach  aber  nicht  durchschauten  eleklrisoheaBffM^eiiiaiigVB  g&- 
hiirl  aacU  die,  dsisa  lieh  zw  Zeit  hefliger  Uftwelter ,  tfnd  aapenllich 
g«geB  dM  £»de  deradben  9  ta  den  Maaftea  wd  Se^ob  d«r  l^bii« 
Iraebtende  Fllmn/ehea  seigts»  wu  bei  nna  da«  ^t.  Skufever  bdftt 
Die  Alten  «na^Bte»  dies«  EjraeliekQig  Cmtmp  ub4  JMhtm  (Flin.  9» 
37, 37.  Senec.  N.  Q.  1»  1.  Hof.  Od.  1, 12, 1^7  ff.)  «der  die  i¥<Milw^ 

(Fiat.  pl.  ph.  2, 18.  Ctale»^  Idai,  pbtt.  c..  13.  273.),  da  dii&* 
selbe  fast  zwei  finkeladen  Sternen  gliche  uidmeAgiM^,  dass,  wen 
sie  sich  zeige,  das  Zwillingspaar  jener  Heroen,  welche  die  Schutz- 
patrone der  Seefahrer  waren,  sich  dem  in  Gefahr  schwebeuden  Schiffe 
rettend  nahe,  weil  nun  der  Sturm  sich  breche  und  zu  legen  beginne«» 
(Senec.  N.  Q.  1,  1.  Arrian.  peripl.  Pont.  Eux.  p.  23.  Huds.  Horat. 
Od.  1,  12,  27  sqq.)  Xenophanes,  der  Erste,  welciier  diese  Erschei- 
nung zu  erklären  versuchte ,  glaubte ,  es  wären  kleine  Wölkchen, 
die  durch  die  Bewegung  erglänzten  (Piut.  pl.  ph.  2,  18.  Slob.  1.  p. 
514.)  r  Metrodoros  aber  hielt  sie  bios  für  eine  ofiiai^e  Täasobung, 
indem  die  Furcht  ein  Flimroem  yor  den  Auge«  em^a  (Pkt.  ibid. 
Stob.  1.  p.  514.  Galen,  bist.  phil.  c.  13.  £uaek>  praep.  ev.  15,  49-. X 
Nach.Plinius  (2,  37,  37.)  ist  dieses  Phänomen  auch,  ail  eineni  Gm» 
rausdi  wie  Fliigelacbiag  der  Yögol  wbnaden.  Wenn  aieh  aberUmi 
eine  eiaftell» Flaianie  zeigte»  ia  vdcbem  Fatte man  die  Enehelnnaiy 
iMfUTf^iannie,  so  ww  dies  ein  Verdesben  vefkSodendes' Anzciehen^ 
nnd  mtm .glavbie,  daas  ne  die  Sobillb  enlaiindn»  anf  din  ile  henib* 
%Ue  (Senee.  n^  Plin.  IL.  IL  Sefin.  e,  i.  Sta«.  Tbeb^r»  79l  tu  Sebol. 
Btax.  Tyr.  dias.  27.).  Venrandl  damit  iai  jenee  Fbittomen,  weoi 
sich  des  Nachts  an  den  Spitzen  der  Lanzen  eine^  I^eeces  ein  lenciw 


cum  mumiure  condit  zn  beweiseo  gesucbl.  —  Die  AUeu  wendeten  auch 
mehrere  abergläubische  MtUoi  ao,  um  die  schüdliche  Wirkung  de»  lülitz^es 
zu  entkräften  oder  absowendon  (vergl.,  PUif.  2i.  ä3,  54  $«nec.  Q. 
1,  9.  CeoMNciiv  de  die  nat  c,  11.  Ceepm«  7«  U..  ^  403w  ll»d,7^p..  7i»3b 
14,  Ii«  9^.  p.  lOitö.  Plat.  Onaeü.  $yeip^  4,  SU  6.  9.  Awiiiae..23,  5. 
Lucret.  69  405  sqq.  Colum.  10,  346..lfii4or.  Ong.  17i  7%  O.  s..  w.);  das« 
sie  aber  von  dem  Gebrauche  einer  metallischea  Leitzing  dabei  Niclits 
tvnssten,  was  Eiiiige  aus  der  Erwähnung  des  Jupittr  Elicius  (vergk,  Ovid« 
Fast.  3,  327.  uod  Maoil.  Astron.  1,  t04«)  oder  aus  Stellen ,  t^ie-  die 
eben  angeführten  der  Geopon,  g^eschlosseo  habeo,  zeigt  Ideler  ad  ArisI. 
Meteor.  3,  1.  T.  IJi.  p.  240sqq.,  iudeui  er,  was  n^meDtjicb  die  leti&- 
teM  St^oB  m  dien  Geopoow  betrilft,,  diiraaC  ajv&Mrksam  macht,,  dauis 
die  4Jilen  fib^fiaimit  4eai  Bisen  di»  Krell  be<legMn»  «Hi»  «d  jede  «ed^ 
selb<|t,Xefgi|kaBgen»  abanweaden  qd«f  na««liidttib.«amMibeii^ 
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leoder,  sternartigeF  Glanz  zeigte.  (Dioa.  Ilal.  A.  R.  5 ,  46.  Senee. 
N.  Q.  1,  l.  Cacs.  ß.  AXric.  c.  47,  Plin.  l.  1.  Tac.  An».  12,  G4.  lul. 
Ohl«  0.  aO.  lai.  107.  Liv.  22,  1.  33,  43,  13l  u.  a.  w.)  Di« 
«elien  ven  Hoiaer  (k*  4,  71^.  78w)  tcyttateqiilwriitrthtftyyi»  («tW^pei 
4mi#^j*«i«>  a99dQmp  ita^09ßtUp  rdmlim  iitom,  (Mdw  flidera, 
«tdUae  pnniüeiittft,  liaiiMmates  i  ¥gl.  ThMor.  13»  49  iP.  Viff .  ISeo» 
1, 36&  ff.  Aea.  5  »  Pede  AlUi«r.  ideg.  4«Kk  S«i.  HippoL  736. 
St>,  N,  Q.  1, 4«  Akx.  ApM.  PiobL  1»  74.  il>  AM.  i.  A.) 
IMl  AaezigoM  lur  hMlkbtka4»V9akm 4ei  AtthM,  die  legleidi 
Terlitochten  (Sieb.  1.  p.  580.  Plet.  pl.  pb.  3,2.),  Xenephaoes  aber 
für  enlflattirate  Wolken  (Stob.  u.  Plut.  11.  11.  Aclvill.  Tat.  Isag.  c.34.), 
und  auf  ähnliche  Art  3Iclro<Ioios  für  herunsprühendc  Funken,  die 
durch  (las  schnelle  Anprallen  von  Sonaenslrahlcnan  eiuc  dichte  Wolke 
euUUinden  (Stob.  u.  Plut.  11.  U.).  Nach  der  Ai^ieht  des  Aristoteles 
(Meteor.  1,  4.)  waren  sie,  wia  die  ierner  zu  erwähnenden  t'earigea 
l^leteoreaUe,  feuerartige  Dünste  in  der  Atmosphäre,  die  durch  schnelle 
Bewegung  in  Brand  geriethen  (vgl.  auch  Nteeph«  Blenim.  epit.  phys» 
e.  12.) ,  sich  aber  alle  Im  der  AigiM  ralerbaib  des  Menctes  bildeteii 
(Arisl.  Met.  1,  3.  Nicepb.  Bleam.  e.  20.  AtalMld«  Afbied.  td  ArisU 
lüiei.  1.  fol.76.  u.  77.),  «Bd^yom  Winde  {orkgelrieben  wurde»  (Anst. 
?tM.»6iU.  Aach  Seiieeft(N.Q^ i.  4*      hik sie, 

W  vdmn  dergtaicb»  Mölme,  iir  — tit—lc  Dttufto,  die  ivgA 
Reibanf  derLaftcMiUleleii,  «nd  tom  Win^  foftg«tri«hea  «onieiiy 
■99-  dus  warn  pMr  fobaeUeft  Bewegung  hilbtr  die  gaai»  von  ihMB 
davdOattlMMi  Utl»  ffii  iiuig  httt  (vgl.  bmI  N.  Q.  l,  9.).  Ihr  Unleiw 
•ebied  TOB  im  grSnera  Ifttoerto  iMl'Mob  ibw'seiMtt'ClnHid  blo9  in 
der  geringeren  Reibun;^' der  sich  entzündenden  Lufttheile;  denn  zu 
ihrer  liervuibringung  braucht  es  keiner  grossen  liewe^nng  der  LullL, 
weshalb  sie  auch  in  jeder  Nacht  vorkommen.  Andere,  welche  annah* 
men ,  die  Gestirne  nährten  sich  von  den  Ausdüestungen  der  Erde 
(s.  oben  S.  499.),  glaubten,  es  wären  Auswürfe  der  Gestirne,  die  zu 
viel  dergleichen  Nahrung  eingesogen  hallen,  und  nun  den  Ueberfluss 
wieder  aussprühten ,  so  wie  auch  der  Docht  der  Lampe  dergleichen 
Funken  von  sich  gäbe.  (Seaec  N.  Q..  1»  14»  Achill.  Tat.  Isag.  c.  21.) 
Aal  äbalioba  Waiaa  aiuale  aaeb  Diofcaai  vonApelienia  (bti  Plal.  pl. 


59)  Merkwürdig  ist,  dass  ArinbaieUM  dieses  Pkäneaeos  mit  keinet 
Sylbe  gedßukt.  Uebrigens  verg).  über  dettetbe  MüsekarL  ad  Hof.  Od. 
1,  3,  2^  ffmOetk.  «ALaeiia.  T.  JL^k  S8i.  od.  Bi^  JMsraiAriM. 
llal.T.IL^.U4» 
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ph.  2,  13.),  es  wareu  Theilchen ,  die  sich  von  den  bimsteinartigen 
Gestirnen  loslösten,  u.  wahrscheinlich  (denn  darüber  spricht  er  sich  nicht 
deutlicher  9ns)  durch  die  schnelle  Bewegung  in  der  Laft  eBtoündeten. 
Andere  liesien  die  Sterne,  wenn  sie  vom  Winde  erschüttert  würden, 
selche  Funken  anssprühen  (AebiU.  Tat.  Itag.  «•  34.)  $  ^  groiM 
Hanfe  aber  hielt  sie  für  Sterne,  die  kerahf  elen  nnd  reriösehtent  oder 
vom  Winde  fortgetrieben  wMen  (Seneo.  N.  Q.  i,  1. 4.  Senee.  Hippel. 
436.  Virg.  Geo.  1, 365.).  Sie  kommen  gewisy-aneh  hiniig  hei  Tage 
▼er,  werden  aber  dann  des  fadlen'Sonnenliehtes  wegen  gewöhnlich 
nicht  geseheia.  CArist.  Meteor.  1^4,9.  Senee.  N.  Q.  1 ,  1.)  Nach 
Virg.  Aen.  2,  698.  sollen  auch  sie  mit  einem  Schwefelgerüche  ver- 
bunden sein.  Uebrigens  galten  sie  für  Vorboten  von  Regen  (Theopbr. 
de  signis  pluv.  c.  1.  §.  3.)  und  von  Wind,  und  zwar  sowohl  aus  der 
Gegend  her ,  von  wo  sie  kamen  (Aristot.  Probl.  26,  25.  Plin.  2,  36, 
36.  18,  35,  80.  Dionys,  in  Geopon.  1,  11.  p.  47.) ,  als  von  der  Seite 
her,  wohin  sie  schössen  (Arat.  Diesem.  194  ff.  Theopbr.  1.1.  Theo- 
crit.  Idyll.  13,  50.  Geopon.  1, 11.  Virg.  Geo.  1,  365.  Senee.  N.  Q. 

I,  1.).  Feuerkugeln  (aJytg,  caprae**),  globi  ignis),  Feuerstreifem 
(daXoi,  Xa/nnääee,  ßoXiäeß,  faces),  Balken  {donoi,  trabes)  und  ähn- 
liche Meteore  hielt  man  ebenfalls  für  entzündete  DünstOf  die  durch 
eine  heftige  Keibaog  der  nach  einer  Seite  bin  gediSngten  nnd  mit 
sich  selbst  in  Kampf  gerathenen  Loft  entständen  (Arlst.  Meteor.  1, 4. 
de  mundo  e.  4.  p.  394.  ^*  Senee.  Q.  1 » 1.) ,  ond  sieh  nur  dnreh 
ihre  Griisse  von  den  Stemsehnuppeo  nntersehieden  (Aiurt.  n.  Seaee* 

II.  U.  Nieeph.  Blemm.  e.  12.).  Sie  sehiessen  alle  in  schiefer  Rieh- 
.  tnng  und  mit  reissender  Schnelligkeit,  was  ein  Beweis  daßr  ist,  dass 

sie  mit  gewaltiger  Kraft  fortgetrieben  werden  (Senee.  N.  Q.  1 ,  1.), 
und  zerplatzen     oder  zerfliesseo  gewöhnlich  \  doch  pflegen  ;sic  mii- 


60)  Vergi.  über  sie  auch  Spanhem.  ad  Callim.  h.  in  Del.  v.  38.  T. 
n.  p.  410.  Braett.  F9niBr  ad  Arati  Diosem.  in  CUssic.  Journ.  Vol.  XIX. 
p.  84  sqq.  Idikr  Meleer.  vett.  p.  44  sqq.  und  ad  Arist.  Meteor.  1,4. 
T.Lp.  370  sq. 

61)  Den  Grund  dieses  bei  Aritt.  MeL  1,  4.  sich  findenden  Namens 
wussten  die  Alten  selbst  nicht  anzugeben.  Senee.  N.  Q.  1,  1.  Tergleicht 
ihn  nur  mit  dem  Namen  der  Böcklein,  jener  beiden  Regeaatene  im  Stem> 
bilde  des  Fuhrmanns.  Vergl.  Arat.  Phaen.  678  if. 

62)  lieber  den  blos  in  der  Gestalt  der  Pbaenomene  beg^ndeteo  Un- 
terschied dieser  verschiedeneo  Benennungen  s.  Arist.  Meteor.  1,  4,  5  sq. 

63)  Dast  das  Zerspringen  yon  dergieichea  Penerkagele  Alten  eoeh 
ab»  SteiBfegen  ser  Fo^e  hat  (vergi.  Rünt$  Phys.  Geogr.  m,  %.  S.  6S.>« 
seheiaea  die  Alten  aech  nicht  beobaehtet  wi  hiAea«  e^Meh  dea  Strin- 
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Hnter  auch  Blitzen  gleicii  Bäume  und  andre  GegensUiude  zu  zerscbmet- 
lern  (Senec.  ibid.  u.  c.  15.  Vgl.  auch  Stob.  1.  p.  580.  Senec.  N.  Q. 

1,  4.  15.  Plln.  2,  25.  35.)  Das  oft  damit  verbundeoe  grosse  Geräusch 
(vgl.  Süias  8,  6^..()ros.  5, 18.  [ui.  Obs.  c.  114.  u.  s.  w.)  eatstaad 
nach  Anajümenes,  wenn  sie  in  eine  fevchte  Wölkte  gerietheo,  so  wie 
auch  glühendes  £isen  zische,  wenn  es  in  Wasser  getaucht  wer4e 
(Senec.  N.  Q.  2, 17.  Piin.  2, 43^  43.) (Vgl.  über  sie  tOKsrhaujit 
aoeh  Hin.  26^  25€.)M)  Auch  die  Erteheimuig  des  Nordlieh- 
tea  **)  war  des  Alten  niehl  nnhekannti  dedn  dentlieh  genng  weisen 
anf  sie  jene  Stellen  hin,  wo  eraüblt  wird»  der  HioMiel  hahe  gehrannl 
(Senee.  N.  Q.  1, 15.  Plin.  2,  57, 58.  2,  27,  27.  Liv.  3,  5. 10.22»  1. 
31, 12.  43»  15.  D|o  Gass.  56, 24. loL  Oha.  e.  13—16.  SO.31.  ele.  Lu- 
ean.  1,  526  ff.  n.  s.  w.) ,  oder  es  sei  in  der  Nacht  plötzlich  so  hell, 
wie  am  Tage,  f^ewordeu  (Die  Gass.  47,  40.  75,  7.  lul.  Obs.  c.  73. 
86.  131.),  oder  der  üimmel  sei  blutig  gewesen  (Arist.  Met.  1,  5. 

rcfens  seihst  and  der  Metsevst^e  Ollers  hol  ihnen  ErirjEhDUDg  geschieht, 
(s.  B.  Arist..MeL  1,  7.  Diog.  L.  2,  3,  5.  §.  10.'  Flut.  Lys.  12.  Stob. 
Ed.  phys.  1.  p.  508.  Theodoret.  cur.  Gr.  af.  4.  p.  797.  ed.  Hai.  Tsetz. 

Chil.  2,  892.  Philoslr.  vil.  Apoll.  Thysn.  1,  2.  p.  4.  Liv.  i7,  58.  25,  7. 
30,  38.  41,  13.  44,  18.etc.Jul.  Obse<[.  c.  63. 90. 114.  Plin.2,  58,59.etc. 
Alle  hierher  gehörige  Stellen  hat  gesammelt:  lieber Feaermeteore 

uod  die  mit  deoselben  herabgefallenea  Masseo.  Bd.  I.  Wien  1819.  Vcrgi. 
auch  GilberCs  Annaleo  der  Phys.  Bd.  68.  S.  329.  liuckh  Corp.  inscript. 
Gr.  Vol.  II.  Fase.  1.  P.  12.  p.  320.  /rfe/er  Meteor,  velt.  p.  38  sq.  und 
ad  Arist  Met.  T.  I.  p.  404 sqq.  Ueher  den  Gread  derselhen  war  bmb, 
wie  leicht  xa  eraehtea,  aicht  iai  Klarea.  Einige  hieltea  sie  mit  Aaaxago- 
ras  (vergl.  Diog.  L.  Plat  und  Stoh.  U.  II.  and  Plut.  pl.  ph.  2, 13.)  für 
herabfallende  SlHcke  der  Gestirne  (vergl.  oben  S.  500.  Note  16.).  Nach 
Aristoteles  (Meteor.  1,  7,  9.)  ii.  Pliniiis  (2,  38,  38.)  aber  werden  sie  erst 
durch  den  Wiad  von  der  £rde  fortgeführt,  am  wieder  auf  dieselbe  herah* 
zufallen. 

64)  Vergl.  oben  S.  621.  die  Bemerkungen  Über  das  Gewitter.  Ein- 
xelne  Beispiele  der  Erscheinung  solcher  Meteore  findeo  sich  zuiammen- 
gestellt  hei  Seael!.  N.  Q.  1,1.  Die  versehiedeneo  Nanea  derselhea  hol 
den  Griechen  aber  lernen  wir  anch  ans  ihn  N.  Q.  1,  14.  15.  and  Plin. 

2,  26,  25.  kennen. 

65)  Oass  die  Kometen  aicht  blos  dergleichen  Meteore,  sondern  wirk- 
liche Sterne  sind ,  war  Mehrern  der  alten  Naturforscher  klar  geworden, 
u.  daher  hahcn  wir  von  ihnen  bereits  oben  S.  508  f.  gebandelt. 

66)  Dass  die  Alten  nur  selten  Nordlichter  wahrnahmen,  und  sie  da- 
her als  Wundererscheinungen  uud  Prodigien  betrachteten,  darf  uus  jaicht 
Wander  nehmen ,  da  sie  nach  jetat  hi  Griaahenland  aad  It8lien.Bar  settea 
vorkoBBoa.  Vergl.  lithr  Metoor.  vett.  p.  53.  aad  Üene^  aa  Arist 
Met.  T.  I.  p.  S74*  aad  T.  II.  p.  SSO.  > 
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Plin.  2,  27,  27.) 5  obgleich  bisweilen  wohl  auch  der'  sogcnanntp 
lleerrauch  damit  gemeint  sein  kann.  Es  zeigte  sich  bald  in 
den  liöchfiteiiy  bald  in  den  tiefsten  Regionen  des  Himmels,  und  wurde 
für  wirklich  entzündete  Lüh  gehalten  (Senec«  fil.  Q.  1 ,  Das 
dakei  in  der  Luft  ertönende  Geräusch  wurde  Ton  dcü  Akitn  ebenfalls 
•eboi beobachtet  (Tac. GemM.)**).  Was  die  Morgen-  und  Akead» 
rijCli«  «ad  die  Dftinmcf  na|^  (ij^ig  «ad  nv^pac,  Aurora,  Slatata  «ad 
dÜMlam,  mpascalan)  betrifft  <vgi.  IIom;n.  i,  477.  1. 1S> 
»3, 100. 11, 194.  m  m.  Vwy.  Geo«  1, 249ff.  Aea.  3*  5«8. 
Lucr.  Ovid.  Abi.  I,       Vam  L.L.«,  5.  Gie.  All.  16,18. 

Geaeoina.  de  die  ait  e.  alt  Flia.  11, 12,  VL  18, 15,58.  n. s.w.),  so 
sagt  Aristotelas  (de  eölor.  e.  2.)  nur,  ne  ealstefie,  wenn  schwache 
Sonnenstrahlen  in  die  schattige  Atmosphäre  fielen,  da  jene,  mit  einen 
schwachen  Weiss  gemischt,  die  Purpurfarbe  hervorbrächten  5  spater 
aber  war  man  auch  za  der  Ueberzcngong  gekommen ,  dass  sie  ihren 
Grund  in  der  Strahlenbrechung  und  in  einer  Reflexion  der  Sonnen- 
Strahlen  durch  die  Dünste  in  den  höhern  Regionen  der  Atmosphäre 
habe.  (Vgl.  Sat.  Tlicb.  1,344.)  Dass  die  Dämmerung  nicht  überall 
gleich  lange  daure ,  wassten  die  Alten ,  wenn  sie  auch  noch  nicht  zu 
der  besUflUDten  Erkenntaiss  gelangt  waren ,  dass  ihre  Dauer  aach  S. 
zu  ab-,  nach  N.  hin  aber  zaaehme.  Am  Arabischen  Meerbasen  nnd 
Sädlich  von  demselben  sollte  es  gar  keine  Dämmerung  geben  (Agatharch. 
de  man  rubre  66.  Hads.  0iod«  Sic.  3,  48.);  ja  nach  Arteaiidor 
(bei  Strabo  3.  p.  138.)  ssUte  aoqb  die  Wastfciisle  Hispaaieas,  so  wie 


67)  Vom  Hpprranche  scheint  in  den  Stellen  Tlieoj)hi-.  de  caus.  plant. 
2,  7,  5.  p.  404.  Piio.  2,  30,  30.  auch  Virg.  Gc.  1,  464  sqq.  und  in  allen 
den  Stellen  die  Rede  jsu  sein,  wo  die  wunderbaren  Phänomene  nach  Cä.<iars 
Tode  ersahlt  werden.  Vergl.  Ovid.  Met.  15,  785  sqq.  Tibnll.  2,  5,  75. 
Die  Gass.  4,5,  i7f  48»  83.  Plat.  Gass.  e.  «xtr.  tu  Meier  Meteor.  veM.  p.  47  iq. 

88).  y«a  eiaem  an  die  aagsaamte  wiUe  Jegi  srianemdäa  wni« 
derbarea  Geräusche  in  der  Loft,  wobei  man  In  den  W«iken  siebende 
Heere  zu  erblieben ,  WafTengeklirr  und  Trompeten  zu  hören  glaubte,  iat 
bei  den  Allen  oft  die  Rede.  Vgl.  Plin.  2,  57,  58.  Ovid.  Met.  15,  78,^ sf, 
Epiced.  Drusi  v.  401  sqq.  Tibull.  2,  5,  73.  Virg.  Ge.  1,  474.  Cic.  Div. 
J,  43.  Liv.  21 ,  62.  22,  1.  24,  10.  Jul.  Obs.  c.  103.  105.  125.  n.  s.  w. 

Gü)  Ueber  die  den  Griechen  erst  seit  Ploleniäos  Zeiten  bekaunte 
atmosphärische  Strahlenbrechung  überhaupt  vgl.  Sext.  Eropir.  adv.Mathem. 
5,  82.  p.  881.  Olympiod.  ad  Arist.  Met.  fol.  47.  (auch  io  SeAmeideri 
Bei.  phyi.  T.  II.  p.  m)  Merl.  Gapeii.  8.  p.  104.  Peiri.  Aacb  SieHan 
wh  Tac.  Agr.  c.  12.  Malt  3,  6, 9.  Püd.  S>  16,  IS.  Cleemed.  Hat.  2.  ^ 
203.  aisd  sor  dnreb  tie  zn  erklären.  Vgl.  /iMr  Meteor,  "veu.  p.  ISOiff» 
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atflh  Aaiern  (vgl.  AgaOiarth.  Kl«  f. 67.)  ÜbeHlaiipt  dergance Weslen 
keiae  Dammening  haben  ,  WM  jeddch  von  Aitdeni  wieder  gelängnet 
W«rde.  (Strab.  l.  l.)  Aus  Slrab.  2.  p.  135.  aber  ersehen  wir  auch, 
dass  die  Allen  recht  gut  wussten,  wie  tief  die  Sonne  unter  den  Hori 
zoul  tiiuahgesankeu  stein  musste,  weuu  die  Dömmerang  entstehen 
aoUle 

§.  50.  Temperatur  der  Luftu.  Jahreszeiten,  lieber  die 
BeschafTenheit  der  Lntt  herrschten  bei  den  Alien  seiir  verschiedene  An« 
«Ickten.  Nach  der  Meinung  Einiger  war  (wie  wir  schon  oben  S.  590. 
^sehen  bafceo)  die  Luft  an  sich  dunkel  und  kalt,  u.  empfing  Licht  u. 
Wärme  von  den  Gestirnen  ^^),  n.  sWar  letztere  tbeüs  durch  die  eine  Rei- 
bung der  Laft  bewirkende  Bewegung  derselben,  namentlieb  der  S<tttne 
(Aritl.  de  coelo  %f  7.) ,  tbeils  dwob  das  2nrlickprallen  der  iSonüen» 
ttraUra  von  der  Eide,  weshalb  anek  die  der  Erde  oäehste  Lnftaebiebt 
wümer  iat*  als  die  hltherea.  (Pliit.de  (HriittofHg.  e.30.  T.IV.  p.86&. 

9km  8.  501.)  Aueh  dieErwUmrang  derErdoberflltehe  wird  ddreb 
die  SoMMBstraiilett  bewirkt  (Arist  de  eedo  1. 1«  Paenv.  ap.  Varr.  R. 
R.  1 ,  5.  id.  L.  L.  5.  p.  44.  Isider.  Orig.  13^  21.) ;  jedoch  er- 
streckt sich  dieselbe  nur  etwa  4  Fuss  tief  (Florentin.  in  Geopon.  5, 
12^,  2.  p.  347.  ibiifue  Niclas.),  und  weiter  reichen  auch  die  Wurzel« 
der  Biiume  und  Pilauzen  nicht  hinab.  (Theophr.  bist,  plante  1,  7,  1. 
Varr.  K.  R.  1,  45,  3.)?  was  jedoch  von  Plin.  16,  31,  56.  bezweifelt 
wird.  So  wird  denn  die  Temperatur  eines  Landes  zunächst  allerdings 
durch  seine  }»;r(»ssere  >i;ihe  oder  Entfernung  von  der  Sonnenbahn  be- 
dingt j  jedoch  haben  auch  noch  manche  andere  Umstände  einen  be- 
deutenden Einfluss  darauf,  und  namentlich  wird  das  Klima  eines  Lan- 
des durch  seine  Lage  am  Meere  und  durch  hohe  Gebirge,  die  es 
durchziehen,  modiOzirt.  Das  31eer  ändert  seine  Temperatur  nicht  Ho 
leicht«  als  das  Land  f  daher  sind  die  Seewinde  im  Soaimer  kälter,  als 

70)  Er  sagt  daselbst,  io  den  Gegenden  am  Bory stbenes (etwa  34«! 00 
Stad.  voitt  Gleicher)  werde  der  Horizont  im  Somtlier  fast  die  ganze  Naclit 
über  Vöti  den  Strahlen  der  Sonne  erhellt,  indem  sich  das  Licht  vom  \V. 
bis  zum  0.  herumziehe.  Denn  der  Soniuierwendekrris  stehe  xun  '  2  und 
'/i2  eines  Zeichens  des  Thierkreises  (d.  i.  17°  5  Alia.)  unter  deui  Huri- 
zoote,  und  so  weit  müsse  also  auch  die  Sonne  selbst  uiu  Milteruriclil  vum 
CSesicbukreise  entferol  sein.  Vergl.  Jt/e/er  Meteor,  vett.  p.  1 9S  sq.,  aus- 
serdem aber  Ober  den  Gegeastapd  flberbanpt  aaeh  Udert  U,  1.  S.  148  f. 

71)  Den  dort  aagef&hrteii  Stellen  kaaa  aneh  Xeneph.  ap.  Scbol. 
Villois.  II.  18,  473  beigefügt  werden. 

72)  Nach  der  Ansicht  Eini<,'er  audi  von  der  ia  ihrer  Mähe  flanuaea- 
der  4«therr«gion.  Vgl«  oben  S« 
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die  Landwind^  im  Winter  aber  nngekehrt  (Theophr.  de  veitti «  §.  9. 

43.  60.  Plut.  de  primo  frig.  c.  20.  p.  756.Rei8k.).  Es  kommt  folglich  sehr 
viel  darauf  aa  ,  ob  in  einem  Lande  See- oder  Landwinde  herrschen. 
Je  höher  eine  Gegend  liegt,  desto  kälter  ist  sie^  und  selbst  in  sonst 
hcissen,  südlichen  Ländern  ist  es  auf  Bergen  und  hochgelegenen  Ebe- 
nen kalt  (Strab.  1.  p.  73.),  z.  B.  in  der  Hochebene  zwischen  dem  Tau- 
rus  und  Argäus  im  südlichen  Cappadocien,  wo  Fruchtbäume  nicht 
gedeihen  (Strab.  12.  p.  539.),  während  in  viel  nördlichem  Thälern, 
um  Sinope»  Amisus  u.  s.  w.  noch  der  Oeibanm  wächst  '^).  Eben  so 
haben  sehr  nasse  Länder,  in  depen  sich  viele  Seen  nnd  Sümpfe  finden 
(z.  B.  Scythien,  Thracien  a.  s.  w.),  ein  kaltes,  rauhes  Klima  (Pint» 
de  primo  frig.  c.  16.  T.  IX.  p,  746.  fteisk.  Arist.  Prohl*  58.  p. 
947.^  Liy.  21,  54.)  Dag^^en  igt  s.  B.  Libyen,  ein  sehr  trook- 
nes  Land  ohne  Wasser,  ungemein  heisa.  Auch  die  Gehisgssnge  be» 
dingen  das  Klima  emes  Landes.  Lllnder,  an  deren  nördlichen  Gren- 
zen sich  Gebirge  hinziehen ,  welche  die  kalten  Nordwinde  abhalten» 
sind  veihältnissmiissig  heisser,  als  andere  in  gleicher  Breite,  bei  denen 
dies  nicht  der  F^all  ist  (Slrab.  15.  p.  731.)  ^^).  So  erklMrt  es  sieh, 
warum  oft  nahe  bei  einander  liegende  Gegenden  eine  ganz  verschieb 
dene  Temperatur  (und  also  auch  eine  ganz  verschiedene  Vcgelazion: 
Tbeophr.  de  caus.  plant.  2,3,3.)  '^)  haben  (Theophr.  ibid.  5,  14.). 
Im  Ganzen  aber  war  das  Klima  vieler,  besonder^  nördlicher,  Länder 
bei  den  Alten  noch  viel  rauher,  als  es  jetzt  ist,  worüber  wir  uns 
nicht  wunder  können ,  wenn  wir  bedenken ,  wie  viel  seitdem  durch 
Ausro4uug  von  Wäldern«  Austrocknuug  von  Sümpfen  und  Urbar* 


78)  Die  kältere  Gebirgslnft  aber  ist  gesflader,  als  ^die  Luft  ia  den 
Thäleni  (Diod.  Sie.  2,  38.). 

74)  Nach  Hippocrates  dagegen  (de  aere,  aquis  et  lods  §•  28.  T.  I. 

p«  532.  Kuhn.)  sind  gerade  sumpfige  Gegenden  wärmer,  als  solche,  die 
keine  stehenden  Gewässer  haben.  (Vergl.  auch  Hippoer.  ibid,  §.83.  p.  551. 
Theophr,  de  caus.  plant.  5, 12, 3,  jp.  566.  Strab.  7,  p.  307.  u.  Pilo.  17, 4, 3.) 

75)  Ueber  einzelne  Orte,  die  ein  ihrer  geograph.  Breite  durchaus 
nicht  entsprechendes  Klima  haben,  z.  B.  über  Kuböa,  wo  an  manchem 
Punkte  eipe  Hitze,  wie  in  der  heissen  Zone  herrschen  sollte,  vgl.  Theophr. 
bist,  pl»  8,  4f  V.  de  eaas.  plant.  |,  11,  2!^.  Arist.  de  mir.  avsc.  c.  172. 
Sehol.  Soph.  Antig,  1126,  Borip.  Pboen,  238,  Plin,  18,  7, 12.  Celan. 
1,  4,  9  Berkmann  ad  Arist,  h  I,  Sishnei4fir  ad  SeHpt»  R.  R.  Lal.  Vol. 
Ii,  P.  2.  p.  34.  Jdeler  Meteor  vett.  p.  213* 

76)  Die  TTrsache,  warum  diese  Pflanzen  ein  heisseres,  jene  ein  käl- 
teres Klinik  liebten,  fand  man  in  der  Verschiedenheit  der  den  Pflanzea 
inwobnenden  oatürlichea  Wärme.  (Plut.  Qiiaest,  3ymp.  3,  2.). 
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machnn«^  des  Bodens  für  die  Verbesserung  des  Klimans  jener  Län- 
der geschehen  ist.  (Vgl,  Strab.  4.  p.  269.  Diod.  Sic.  5,  18.) '») 

Auch  die  Alten  nahmen  schon  von  Herodot's  Zeiten  an  (vergl. 
Iierod.4,  28.  31.  5,10.)  im  äussersten  Norden  der  Erde  eineSchnce- 
TCgion  UI9  wo  selbst  im  Sommer  Schnee  Me,  wenn  auch  in  geringe- 
ren Massen,  als  im  Winter,  ünd  nie  ganz  wegthaue.  Den  Süden  der 
Erde  aber  hielt  man,  so  lange  man  noch  der  Ansicht  einer  Erdseheib« 
folgte»  für  zu  heiss,  als  dass  daselbst  Schnee  fallen,  oder  wenigstenn 
anf  den  Gebirgen  üegen  bleiben  könne  (Berod.  2,  20.  22.>'<»).  AU 
man  oicii  aber  ron  der  Rugelgastalt  der  Erde  fibeneugt  nnd-  dSeaaUie 
in  Zoiien  getbeilt  hatte  ^) ,  glanbce  man «  daia  die  beiden  kalten  Zo- 
nen im  N.  und  S.  der  Ex^e  stets  mit  Scbnee  und  Eis  bedeekl,  und 
deshalb  unbewohnbar  wSreo.  (Strab.  2.  p.  111,  £ntoslh.  .ap.  AchiU. 
Tat.  Isagr  e.  29.  Piut.  pl.  ph.  3 ,  14.  Hlherob.  Somn.  Seip.-2,  5,  6. 
Plin.  2,  68,  68  )  Auch  in  der  gemässigten  Zone  gab  es  wenigstens 
beständig  mit  Schnee  bedeckte  Berge '*^). 

üer  nähere  oder  fernere  Stand  der  Sonne  von  der  Erde  und  die 
davon  abhängende  Temperatur  derLuft  bewirkt  auch  die  J  ah  res  Zei- 
ten, welche  Eintheilung  des  Jahres  nach  Temperalurverhältnissen 
schon  seit  den  ältesten  Zeiten  üblich  war  '^).  Diematbematiscbe  Geo- 

77)  DeuQ  dass  diese  UmslUDde  auf  die  Verbesserung  des  Klimans 
eioeo  grotsea  Eioflnss  haben«  war  sehen  dea  Alten  kein  Geheiniaiss  mehr. 
(Vergl.  Theophr.  bist,  pl.-  5,  14.  de  cans.  plant  5,  2Q.  Plin.  17,  4,  8.) 

78)  Kein  Wander  daher ,  wenn  x.  B.  unser  deottebes  Vaterlaod  im 

Ganzen  von  den  Alten  nicht  viel  anders,  als  das  heutige  Sibirien,  geschil- 
dert wird  (vergl.  Caes  B.  G.  6 ,  25  (F.  Tac.  Germ.  c.  2.  Senec.  de  provid. 
c.  4.),  obgleich  einzelne  Striche  desselben  auch  wieder  ihrer  Fnichlbar- 
keit  und  besonders  ihrer  guten  Weideplätze  wegen  gerühmt  werden  (vgl. 
Caes.  B.  G.  6,  24.  Plin.  17,  4,  3.  Claud.  laud.  Stiiich.  1,  224.  u.  s.  w.). 

79)  Vergl.  obeo  S.  561.  Note  8. 

80)  Siehe  oben  S«  548ir. 

81)  Vergl.  oben  S.  66K 

8|2)  Sehon  bei  Homeros  werden  4  Jahrosseiten,  Frühling  <ap,  tafftjtim' 

g$v^  '.  II. 6,  148.0d.l9,519.18,367.),  Sommer(^ypoj:  11.22,151.0d.7i 
1 18.  11 , 1 92.)  Herbst  (67i(ogij :  II.  1 6, 385. 21, 346.  Od.  14,  38  ^i.)  u.  Winter 
(X(t>iu('')P :  II.  3,4.  Od.  14,  522.),  unterschieden,  u.  diese  Einlheilun<i^  blieb  stets 
die  herrschende;  obgleich  sich  spiiter  bei  den  Griechen  auch  noch  eine 
andre  speziellere  findet,  nach  welcher  das  Jahr  in  7  dergleichen  Ab- 
schnitte zerlegt  wurde,  näoflich  iap  (Frühling),  ä^üiog  oder  anogijtög 
(Saatzeit) ,  &tQoe  (Frflbsonuner),  ondga  (SpUsosuner)«  ij^^tn^imgw  odor 
ftttSnmgw*)  (Herbst),  x'H*^  (Winter)  und  ^vnOia  (Spätwinter  oder 

*)  Dass  fpd^awt<o(fw  vn4  futiuMow  riidit  Tenfllisdn  sei,  wie  man  ans 
TlioBL  Mag.  p.  8DS.  aebUaiMn  kSaate,  seifft  Sdd^w  ad  Loagl  Pait.  p.  SM. 
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graphie  brin;^  die  4  Jahreszeiten  mit  den  4  Quadranten  der  Ekliptik 
in  Verbindung,  so  dass  der  Frühling  auf  den  wesllichen,  der  Sommer 
anf  -den  ösüicfaßn  Quadranten  des  obeni  Halbkreises  derselben ,  der 
Herbst  aber  auf  den  westlichen  und  der  Winter  auf  den  östlichen 
Quadranten  des  untern  Halbkreises  fällt  (Gemini  Eiern,  astron.  c.  23. 
Cleomed.  cycl.  iheor.  1,  ö.)^^)«  AUoia  da  aiicli  die  obea  aagegebenen 
Umstände  alle  aaf  die  Temperatur  einwirken ,  wi4  dioae  Also  nicbl 
einzig  und  ailein  von  dem  SonnenUttfe  abhängt ,  so  stimmen  die  phy- 
aiscben  Jahresz«itMi  aut  4en  aatrbnomischen  aiobl  til»ereia.  Dabei 
vmteht  ci  «ich  m  aelbst ,  dau  eben  in  Felge  Jener  tlnalinde ,  io 
wie  4eir  nördliebeni  oier  audliebeni  Lage  4er  vencbiedenen  Lüwler, 
aaeh  4cr  EintriU-jind  daa  Ende  4er  phydacben  iabreaneiten  nn4  ibr 
Cbarakter  in  4«n  einnelnen  Itän4eni  rericbiaden  iatv  (Vanm  R.  R. 
1,  S8.  Colnnk  Ii»  %.  Qeopon.  1,  l.Plin.  18,25,57.)  Inden afi4Ucbatfln 
und  nördlicbsteif  Strichen  dier  Erde-  bemerkt  man  gar  keinen  Wech- 
sel der  Jahreszeiten,  in  jenen  ist  besUindig  unerträgliche  Souiuier- 
hitze^),  in  diesen,  wo  Alles  in  ewigem  £ise  starrt,  und  in  dichte 
Finsterniss  verhüllt  ist  (Plut.  Mar.  c.ll.  Plin.4,  12,  26.  Solin.  c.  16. 
Mart.  Capella  6.  p.  %sq.  Grot.),  stets  die  äusserste  Winterkälte. 
(Eustath.  ap.  Achill.  Tat.  Isag.  c.  29.  Cic.  Sohin.  Scip.  c.  6.  Vii^. 
Gen.  1,  231  sqq.)  Aber  auch  das  Klima  der  beiden  zunächst  liegen- 
den Striche  der  gemässigten  Zone  wurde  von  den  Alten  noch  zu  heisa 
nnd  zu  kalt  angenommen.  In  Aeihiopien,  Libyen,  Aegypten,  Arabien 
«nd  Indien  aoUte  sieta  eine  grosse»  trockne  Sommeilutae  ' herrschen 

Vorfrühling,  Zeit  der  BaonpflaDEnng).  Vergl.  Bi|ifocr.  Afbor.     22.  T. 

lU.  p.  723  sqq.  Kühn. 

83)  Vergl.  Uckert  U,  i.  S.  153. 

84)  Einige  aber,  wie  Eratoslhenes  und  Poly'bios  (bei  Strab.  2.  p. 
97.),  glaubten,  dass  unter  dem  Aequator,  wo  das  Land  sehr  hoch  sei, 
ein  gemässigte  res  Klima  berrtcbCf  als  ia  dea  aa  die  Weadakrelse  atnssen- 
de'a  Siriebea  der  heiisen  Zone,  und  auch  Regoo  falle,  iadeui  die  Bteflea 
von  N.  her  die  Regenwotten  on  die.  Berge  daselbst  trieben.  (Vergl.  auch 
Arist.  Meteor.  1,  14,  14.  Diod.  Sie.  2,  56.  nnd  Gerotn.  El.  astr.  e.  IS^ 
Ueberhaupt  zweifelten  Mehrere  ans  guten  Gründen  an  der  über^rossen 
Bitze  und  Lnbewohnbarkeit  der  heissen  Zone.  (Gemin.  El.  asl,  i.  i.  Cleo> 
aied.  cycl.  theor.  1,  2.  6.  Piin.  6,  38.  39.).  Dass  auch  Poseidonios  sie 
wenigstens  zum  grössero  Theil  für  bewohnbar  hielt,  haben  wir  oben  S. 
361*  nod  544.  gesehen.  (Vergl.  auek  Macrob.  Sonn*  Scip.  2,  5.  7.). 
Aadete  dagegen  glaabtea  freiKcb,  in  der  ganzen  belssea  Zone  bemabe 
eine  aalebe  BilBe»^  ^  maa  darin  nicht  eiaval  sebiim  bOana«  (llnia  1, 
1 ,  2.  Piin.  2 ,  68,  68.  Lucret.  6,^201  sqq.  Vii^  Geo.  8^  (ML  llet. 
i,  4ft tqq.  TibnIL  4|  i,  15  sqq. 


Digitized  by  Google 


n.  Physiftibe  6e«gtaf kie.  g.  51. 


«nd  fast  gar  kein  Reg;en  fallen  (Macrob.  Soitm.  8cip.  2,  5.  7.  vergl. 
auch  Diod.  Sic.  3,  34.  Aristid.  Aegypt.  T.  II.  p.  334.  Jebb.  Sulpia. 
Sever.  Dial.  1,7.  Mela3,7, 8.),  in  dem  Breitenstriche  der  Geg4Mi4caMi 
Tanais  und  den  nördlichen  Küsten  des  Potttns  Euxinus  dagegen  (in 
Seylbien)  fiistein  beständiger  harter  WililtrMHi*  (Herod.  4, 28.  Stnh* 

1.  p.  6.  4.  p.  m  &  p.  la».  FkL  4t  pTMio  frig.  i«.  Jüpp^r.  de 
afee,  aqab  %t  Ms  §^96.  T.L  p.  Kühn.  Folykt  5,  U,  9S.  Xm. 
AMb.  7,  4,  3.  Diodor.  1»  41.  TJMophr.  de  igte  §.  17.  p.  711«  Plia. 

2,  «,,«8.  Mek  3,  &,J8.  Selm.  e.l5.  Hygin.  Aitr.t,18.n.f.w.)«'»)w 
In  mnelieft  Gegenden,  maä  Kwar  m  den  ifldiieheUn  LäftdcM 
ropa's,  gielt  es  dgestlieli  Nrfewei  iahrefieiteii»  Sommer  «.  Wieler; 
Qnd  letzterer  besteht  nur  in  einer  Regenzeit,  (lieber  die  ungleiche 
Vertbeilung  der  Hitze  durch  das  ^^anze  Jahr  vgl.  überhaupt  Proclus 
in  Paraphr.  tetrabibl.  Phol.  1,  12.  p.  40.  u.  Coium.  R.  R.  1,  4,  9.). 
Die  gesündeste  Jahreszeit  ist  der  Frühling,  nächst  ihm  der  Winter; 
schon  nachliieiliger  wirkt  der  Sommer  auf  die  Gesundheit  ein,  und  am 
gefährlichsten  ist  der  Herbst  ((iOrn.  Olsns  2,  1.).  Was  endlich  den 
Wechsel  der  Temperatur  an  den  einzelneu  Tagen  betrifft,  so  urtheil* 
ten  natürlich  Alle ,  dass  es  nm  Sonnenaafgiog  am  kükleten  (Arist. 
Probl.  25,  5.  p.  938.  A  ),  um  Mittag  aber  am  heissesten  sei  (Herod. 
3, 1(M.).  N«r  in  Indien  toUle  adiea  Vemiiltags  die  gntosleHitse  eiii^ 
treten  (Herod.  ibid.) 

§.31,  Ve)räiider«Dg  der firdoberf Uchte.  DuedieOkcr- 
flXebe  der  Erde  in  ihren  einzelnen  Theileo  niefat  aiets.  in  gviirMe»fnl, 
wie  sie  Jetil  gerade  lieh  zeigt,  noeh  euoh  stets  nnventndert  sohleiheit 
werde,  sondern  theils  dnnsh  «nteturdisohesFener«  theils  durch  die 


85)  Vergl.  besonders  die  (Ibertriebenen  Schildcrnngen  der  an  Ita- 
liens Kiima  gewötinteo  römischen  Dichter  Ovid.  Tr.  3,10,911.4,  4,  83.  ex 
Poeto  1,3, 49. 1,7, 13. 2, 7, 66. 3, 1,9 ff. 4,  7,  2.  4,  9,  129 ff.  4,  10,  391; 
Lneaa.  1,  371.  3,  268.  Virg.  Geo.  3,  349  ff.  Propert  1,  8.  7.  o.  Uekeri 
II,  1.  S.  156  f.  Und  doch  sprechen  Andre  auch  wieder  von  den  trefflichen 
Weideplätzen  am  Borystheaea  (Meto  2,  1.),  von  der  Fruchtbarkeit  Alba- 
niens, des  Colchiscbea  Landes  u.  s.  w.  (Strab.  11.  p.  502.498.  und  an- 
dere.) und  Seneca  Qn.  nat.  4,  5.  versichert,  dass  in  Scylhien  und  am  Pon- 
tus  im  Frühlinge  selbst  auf  den  Bergen  der  Schnee  schmelze.  (Vergl.  auch 
Hippoer.  de  aere  elc.  §.  83.  Arist.  Probl.  26,  6.  u.  s.  w.). 

86)  Dass  diese  Bemerkung  ganz  richtig  ist,  indem  sich  3  Stondea 
vor  der  Mittagszeit  gewöhnlich  die  Seewinde  erbeben ,  die  die  Luft  ah« 
httblen,  seigen  le  Gentil  Vojage  nx  nert  des  ledes«  V0I.L  p.  116»  484. 
VeLlV.  p.l86.ied«edeNaeimreRiMende.  VergL /Mr Msleob vett. 
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Gewalt  des  Wassers ,  theils  endlich  durch  die  Hände  der  Menschen 
mannichfalli^e  und  oft  sehr  bedeutende  Veräuderungen  erfahren  habe 
und  noch  fortwährend  erfahre ,  konnte  den  Beobachtungen  der  Alten 
nicht  entgehen.  (Vgl.  überhaupt  Strab.  1.  p.  49.  54.  102.  17.  p.8lO. 
Aiioi.  de  mundo  c.  4.  Stob.  fiel.  phys.  1.  p.  694.  Manil.  4,  830.  u.  A.) 

j4.  Zu  den  Wirkungta  nntorirtischeii  Fesers  gehört  ab  einer 
der  wiehtigsteii  Gründe  von  der^^eben  Verilndenmgen  des  £rd- 
]ie>eny  über  dessen  Ursaeben  zwar  die  Alten  sebr  veraefaieden  ar- 
tbettten  (vgl.  Seaee.  N.  Q.  6,  5;  Ammian.  17,  7.  GeUüis  2, 2S.), 
das  aber  doeb  Blebrere  derselben  wküeh  dnreb  das  im  Inneri  der 
Erde  verborgene  Feuer  erregt  werden  liessen.  Naeb  der  Ansieht  der 
SHesten  Clrieehen  freilieb  war  das  Wasser  die  bewegitede  Ursaebe 
des  Erdbebens ,  worauf  schon  der  dem  Poseidon  beigelegte  Beiname 
des  Erderschütterers  (Evoaiyatog  oder  'Evoaiy ß-täv ,  2Btaix^(ov: 
vgl.  Horn.  II.  7y  455.  8,  201.  208.  10,  20,  13.  u.'s.w.)  hindeutet»''); 
auch  war  es  natürlich  ,  dass  die  ältesten  ionischen  Philosophen ,  die 
/  überhaupt  das  Wasser  als  den  Grundstoff  des  Universums  ansahen, 

auch  diese  Erscheinung  daraus  herleiteten  ,  und  dass  Mehrere  der 
Späteren ,  wenn  auch  unter  verschiedenen  Modilikazionen ,  ihnen  in 
dieser  Ansicht  folgten.  Thaies  glaubte,  ein  Erdbeben  entstehe,  wenn 
.die  fof  dem  Wasser  ruhende  Erdscheibe  (s.oben  S.  43.)  in^s  Schwan- 
ken geratbe,  ond  fand  einen  Grund  seiner  Ansiebt  ^  in  den  bei  hefÜ- 
gern  ^rdersebSttemngen  eft  bervorbreebenden  neuen  Quellen  **) 
(Hat.  pL  pb.  15.  Galen,  bist.  pbiL  e.  21.  Aiist.  d<e  eoelo  2»  13« 
Orig.  Phfl.  e.  1.  Senee.  N.  Q.  6»  6.).  Anazimenes  dagegen  lehrte, 
die  Ton' langen  Regengüssen  dnrcbnisste  Erde  befanune,  wenn  sie 
dann  bei  eintretender  Hitze  sebnell  aostroeknei  Risse  t  und  stürae 
theilweisein  sieh  zusammen,  wodurch  das  Erdbeben  hervorgerufen 
werde  (Arist.  Meteor.  2,  7.  Alex.  Aphrod.  ad  h.  1.  p.  107.  Plnt.  pl. 
ph.  3, 15.  Galen,  bist.  ph.  c,  21.  Senec.  N.  Q.  6,  10.««)  Orig.  phil. 


87)  Vergl.  EosUth.  ad  II.  8.  p.  706;  nod  f  3.  p.  1013.  Rom.  Serv. 
ad  Virg.  Aen.  2,  610.  Ammian.  17»  7,  12.  Spanhem,  ad  Cailim.  b.  In 
Del.  31.  p.  403  sq.  Ernest.  Creuzeri  Melel.  crit.  1  ,  ,32.  Letronne  \m 
Bulletin  univcrsel  des  Sciences.  Sect.  VII.  T.  XVII.  p.  134  sqq.  Uckert 
II,  1.  S.  182.  und  Ideler  ad  ArLst.  Met.  T.  I.  p.  384.  Nach  Senec.  N.  Q. 
6y  23.  dagegen  führte  Poseidoo  diesen  Beinameo ,  weil  Seegegeodeo  und 
lafela  dieser  furchtbaren  Naturerscheinung  am  meisten  ausgesetzt  wären. 

88)  Vergl.  oben  S.  567. 

89)  Seoeea  faMi  hier  die  Anaiefat  dea'Anaximeaef  allgemeiner  an^ 
all  AristolcAes  mid  Plvtareb,  ond  Übst  ihn  lehren,  ein  Erdbeben  entitnhn 
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e.  7.)  »°).  Nach  Demokritos  «.  A.  errege  das  in  den'HHblen  der  Erde 
eingeschlossene  Wasser ,  wenn  es ,  vom  Winde  in  der  Tiefe  aufge- 
regt, anschwelle^  die  Erderschütteningen  (Arist.  Met.  2,  7.  Alex, 
Aphrod.  ad  h.  1.  p.  107.  Plut.  pl.  ph.  3,  15.  Galen,  hist.  pb.  c. 
Senec.  N.  Q.  6,  7.  20.)*  £t  leitet  also  den  Grund  des  Erdbebens 
■Mrt  blos  Vofli  Wasser,  soadeni  «leh  von  der  Lull  her  ,  und  Mld^ 
senaeh  den  Udbergang  eo  der  spater ,  besonders  dnnsli  Aristeleies 
kerrseliend  gewordenen  Ansieht»  dass  die  Ursaelie  des  ErdMeas  in 
der  Luft  sn  snelien  sei.  Aiisletdes  nüBlieh  (Meteor:  2»^7.  Tgl.  Afex. 
Apbrod.  ad  h*  1.  p,  1€7.^*^  Stob.  Bd.  phys.  1.  p.  0SB  sqq*  Fliit.'pL 
pfail.  3,  15.  Galen,  h.  pb.  e.  21.  Senee.  N.  Q.  6,  13.)  fand  setaen 
Grund  in  derselben  Kraft,  die  in  der  Luft  den  Wind  und  in  den  Wol» 
ken  das  Gewitter  erzeuge  (vgl.  oben  S.  623.) ,  d.  h.  in  den  trock- 
nen Dünsten.  Die  Erde  nämlich  entwickle ,  wenn  sie ,  vom  He- 
gen durchnässt ,  durch  ilir  ci^iirs  Feuer  oder  durch  die  Sonnenstrah- 
len erhitzt  werde  ,  eine  Menge  trockner  Dünste ,  die  eine  gewaltige 
Kraft  hätten  ,  und  wenn  sie  mit  der  von  Aussen  in  die  Erde  hinein* 
Strömenden  äusseren  Luft  in  Kampf  geriethen,  das  Erdbeben  erzeug- 
ten. (Vgl.  auch  Procl.  ad  PlaU  Tim.  p.  58.  Plat.  Grit.  p.  III.  Steph. 
T.  X.  p.  45.  Bip.  JHieepkBlemm.  epit.  phys,.  c.  18.  Aaimian.  17, 7.)*^. 
Derselben  Meinung  wsi^n  der  Ilaiipisache  nach  ancb.  Tbeopfarastot 
and  Arobelaos  (Senee.  N.  Q.  6»  12.  13.>i  Metrodoros  (Arist.  ArobF. 
25»2.  Plnt.pLpb.345.  Bnseb-pr. 07.3^15.  Seiiee.li.Q.6, 19.23.X 


aberhaapt,  wenn  ein  Tbeü  der  Brde«  doreb  Alter  Berscb  gewordea«  oder 
dircb  Wasser  losgeweiebt,  oder  doreb  Feuer  aesgebrannt,  oder  doreb 
Loft  losgei'Qttelt,  zoianoieDslUrze.  Zu  dieser  Ansicnt  des  Aoaximenes  be- 
kannte sich  Qbrigens  aach  Lucretius  (6,  543 ff.),  obgleich  sich  Epikur. 
selbst  nach  Flut.  pl.  ph.  3,  15.  mehr  zu  der  Meioong  des  Anaxagoras  bin- 
geneigt  zu  haben  scheint. 

90)  Dieser  Ansicht  verwandt  ist  die  weiter  unten  erwähnte  des 
Aristoteles.  Uebrigens  schrieb  Anaximcnes  nach  Senee.  1.  1.  auch  dem  im 
boern  der  Erde  ▼erseblosseoeo  Winde,  der  die  Stfltsea  der  Erdober- 
fliebe  amwerfe»  and  so  ein  Naebsinken  derselben  bewirb«,  einen  Euflnsa 
auf  die  Erregung  von  ErderschOtterongea  zu ;  und  nlherte  sich  somit 
auch  der  gleich  folgenden  Ansiebt  derer,  welebe  die  Loft  ab  Urtaehe 
des  Erdbebens  ansehen. 

91)  Dieser  Meinung  in  der  Hauptsache  beistimmend  verglichen  Einige 
die  erschiitterie  Erde  mit  dem  Körper  eines  Kranken,  und  sagten,  wie 
dieser  heftiger  pulsire ,  wenn  der  ruhige  Kreislauf  des  Blutes  gestört 
werde ,  so  erbebe  auch  die  Erde,  wenn  die  Luft  und  das  Wasser,  das  sie 
dnrebsMnie,  dareb  den  Andrang  der  insserea  Laft  eine  Störung  erfiibre» ' 
(Seaec.  N.  Q.  6«  14.  tacii.  Aetaa  v.  153.) 
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SlratMfc®*)  (Senec.jN.  Q.  6»  13.  Cic.FiH.5,6.),  Kleanlhes(Cic. N.D, 
2,  9.)  und  üh«rhaapt  die  Steiker  (Plut.  pl.  ph.  3, 15.Diog.  L.7,  i,  81. 
§.  ifA*  Gidteu.  k.  ph.  c.  21.),  daher  auch  Auetor  de  ttundo  o.  4» 
n.  Seneca  selbst  (N.  Q.  6,  12.  ViS»},  der  auch  den  HwjKgTMHl  4m 
Erdbebens  in  dem  dnrcb  eine  Husserid'Unacbe  gestörten  ruhigen  Za- 
•lande  dir  i»  der  £rde  en^eseUMiOMMi  imftniMf  fiiidei«  Hmtkß 
glftdbli»  $mtikf  U»t  die  dveh  die  LeMMer det  Eid»  Im  li«  eingidrwi 
geM  ataeaen  lait  amge  daiEfdfe«bea«i  wmm.m  wiader  einiwi  Aafiwif 
»elie«idjfiittL«ftlMer,  Waender» innli  daaUaer-,  TenfUeaaes 
iada,  wekbea  naaieatlieh  aaaii  dia  Aaeioiit  de&  KalUiilMiias  irar 
(Senoc.  N«  Q.  6,  15.  29«) Endicb  «hrM  M  ahar  aneli  dfo 
Entstehnnf  des  Erdhebena  der  Einwirkniig  tob  Feuer  zu ;  und  zwar 
halte  schon  Anaxagoras  gelehrt,  der  feurige  Aetber ,  der  die  ganze 
Erde  umgebe  und  blets  nach  Oben  strebe,  dringe  in  die  untere,  hohle 
und  luckere  Seite  der  Krde  ein,  und  suche  daun  oben  einen  Ausweg, 
wobei  er  denn,  weuii  er  die  Erdoberfläche  zu  hart  Bude,  uin  ruhig 
durch  sie  auszuströmen ,  sie  erschüttere  (ArisL  Meteor.  2,  7.  Alex. 
Aphrod.  ad  b.  1.  foi.  106.^-  Plut.  pL  pb.  3,  15.  Galea.  c  21.  Senec. 
N.  Q.  6,  ä.  Anuniao.  17,  7,  U.  vgl.  auch  Orig-.PWl.  Nacb 
Andern  crregti  dai  Iii  der  Erde  selbst  verscblossene  Feuer  das  Erd- 
beben, ijideai  ea  entweder  die  SUitseii  der  Erdoberfläche  durch  seine 
Quth  mäfJN)  «mcIm  nad  anain»  (Scnee.  N.  Q.  6,  9^)^  oder 
dieE»ieliiltemng;tliaihrmnaittdbagdaryh  aeiaenB^nieb  n.Dampl  etra^e 
(Senee.  N.  Q.  6, 11.)  9  theiUr  miUetbar  dadnreh  veranlasM,  daaa-  aa 
dnreb  QMk  die  USfe,  im  dar  Erde  Terwfalataenc  Luft  in  Be- 
wegung bringe  (Senee.  Q.  N.  14.  Laer,  6,  534  ff.  Vergl.  anch 
Siral*  6.  p.  258.9  der  ebenfidh  Lnft  mid  Fener  als  die  Ursaehea  dea 
Erdbebens  annimmt).  Andere  endlieb  meinten,  es  könnten  wohl  alle 
diese  verschiedenen  Ursachen  zusammenwirken ,  und  es  sei  vermea- 
sen ,  über  sichwierige  Satche  iigend  etwas  Gewisses  behaup- 


92)  Nach  Senoca  T.  1.  sprach  Straten  von  einem  Kampfe  des  War- 
meo  uad  Kaltea  im  Schoossc  der  Erde,  von  dcueo  £ines  dem  Aiidcro 
weieben  mflsse,  no^  durch  seine  gewaltsam«  Ftaeht  das  Erdbeben  errege. 

93)  Als  eieen  Beweis  fiSr  diese  Ansicht,  das«  der  Luftzug  da«  Erd- 
beben bervorrofe,'  fbbrte  man  namentlieb  den  Umstand  aa«  mss,  w^mm 
einmal  dnrcb  ein  Brdbeben  ein  Bcdriss  entstanden  sei  *  der  Wind  mebreie 
Tage  lang  von  dorlber  gevebt  bebe.  (Seace.  N.  Q.  6«  17.). 

94)  Dasselbe  lehrten  Andere  v«i  der  in  der  Brde  settat  t^flfcnltanta 
Warme,  die  auf  diese  Art  bervoianbraeban  lacibew  (Piali  I. 
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ten  sa  wollen  (Seae*.  N«  Q.69,5.)*^>.  Man  unterschied  mach  dem 
Grade  ihrer  Wlrkuagen  mehrere  Arten  Ton  Erdbeben,  naiaeptHch 
aher  awei ,  ea  eeheilelwehtes  Rütteln  der  Erde  voo  Unten  nach 
Oben»  wd  ein  veipmchle»  Schwanken  derselhen  nach  heides  Se*- 
Um hk  (AmI.  de  monA»  e.  4.  PiDsidea.  Seiiee.N;  Stob. 
Bd.  |ihyt.  i.  ]p«  66(1.)**)$  Seneet  (L  1.)  aber  naebt  noek  ehe»  Uik 
teneiiied  svisehea  dam  tig«BtUeleli  EMbehoi  muk  den  aittder  ge- 
niiVohcA  Bfsillei«  dar  Brde  fftmor  Ibroa) ,  weldica  'hr  mil  den 
Seha«ieni  «AerEKlHer«det  Misehliehea  IKiiycn  ver§^leiehi  (s. 
auch  Arist.  Meteor.  2,  18.)>  Bie  Dauer  der  Erdbebes  tat  nach  Be- 
schafieaheit  der  Lünder  sehr  verschieden ;  in  der  Re^el  dauern  sie 
mir  ganz  kurze  Zeit,  bisweilen  halten  sie  jedoch  auch  bis  zu  40  Ta- 
gen, ja  ganze  Jahre  lang  an,  d.  h.  'sic  wiederholen  sich  in  dieser  Zeit 
häufig  hintereinander  (Arist.  Meteor.  2,  8.  Plin.  2,  82,  84.)  Meisten- 
tbeils  aber  hören  sie  auf,  sobald  sich  der  Wind  aufmacht  (Plin.  I.  I.). 
Gewöhnlich  bestehen  sie  in  einem  heftigen  Stosse,  dem  dann  noch 
mehrere  schwächere  folgen  (Seiieo.  N.  Q.  6,  30.  31.) ,  so  dass  die 
Erde  überhaupt  einige  Zeit  lang  in  einer  zittersden,  schwingendes 
Bewegung  bleibt  (Plin.  2,  80,' 82.)*  und  ehe  sie  eintreten»  läaaiaicb. 
oft  ein  dumpfes  BrüUen  im  Innern  der  Erde  hören  (Arist.  Meteor.  2, 
8;  97.  sq.  Easeb.  pr.  ev.  3»  IS.  $enee.  N.  Q.  6»  13^  Plin.  2;  80»  82. 
vfjL  aueh  Vlrg.  Aen.  4»  49a  6,  296^  Ovid..  Met,  7%  2W.  Loeaa.  3». 
48.  CImA  Nft  Fro«.  i»  1(K)  toeb  sind  sie  MveileD  irni  fenngeia 
Mileores  begleitet  (SeaecN.f^.  d,2®.).  €legeiideftaBderSee(SeBee. 
1. 1.  II.  e.  9*  Sofia.  C.39.),  nahe  an  derKfiste  liegende  Inseln  (Arist. 
Meteor.  2,  7.  Alex.  Aphrod.  ad  b.  1.  p.  107.  ^*  Niceph.  Blemm.  epit. 
phys.  c.  18.  Plin.  2,  80,  82.  vgl.  auch  Slrab.  10.  p.  447.  12.  p.  579. 
Thucyd.  3^  89.)»^),  grosse  Sandstrecken  (Arist.  de  plantis2,  2.) 
und  Gebifgsiänder  (PUn.  ibid.)  sind  dem  Erdbeben  am  meisten  aus- 

,         DI»  Cbaldaer  oder  Babjiloite  kStstea  aadi  die  Brdbebeoi  wio 

diu.  Gewitter»  voa  dem  Eioflusse  der  Gestpine  bor.  (PKd.  2, 79v  81.).  Bober 
die  verschiedenea  Ansichten  der  Alten  von  den  Ursachen  des  Erdebeaa 
überhaupt  vergU  auch.  OckBri  ]Jk,.  |.  &  181  iL  und  /<Mrad  Arial.  MeU 
T.,  |.  p.  583  ff. 

96)  Ueber  die  verschiedenen  Arten  derselben  und  ihre  Namen  siuhe 
Diog.  L.  7,  1,  81.  §.  154.  Heraclid.  Alleg.  Horn.  38.  (p.  t25.  Schow.> 
Ammiao.  17,  1,  13 sqq.  u.  vcrgi.  Uckert  Ii,  1.  S.  186.  and  Ideier  tt^ 
Ai»at.Met.  I.  p.  592sq. 

97)  la  beben  Meere  Kegeado  ImoIo  dag  egea  s^Nten  weniger  davon* 
xn  Ürebten  beben.  (Arial.  Mitseid  2,  8.^ 
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gesetzt.  Dasselbe  ereignet  sieh  am  hSofigsten  im  Frühlinge  tind  Herli* 
sie  (PÜB.  ibid.) ,  und  zwar  besonders  in  der  Nacht  und  zu  Mittag» 
wo  es  auch  am  heftigsten  zn  sein  pflegt,  weil  da  gewöhnlich  die  grösste 
WindstiUe  herrsebt  (Arist.  Meteor.  2, 7.Alei:.  AphnMlLL).  Deunnir 
M  TöDiger  Stflle  der  Lnft  nnd  des  Meeres  pflegen  Brdbel»ea  zn  ent- 
stehen (Ptin.  2|  79, 81.).  Was  aber  die  Wirkungen  dieser  sehreek« 
liehen  Natarersebeinnng  selbst  betriSI**),  so  sind  sie  natiiflieb  sd» 
versehÜBdenartig ,  inssem  sieh  aber  doch  grösstentheils  in  einer  baU 
geringeren,  bald  bedeutenderen  Yerinderung  und  Umgestaltong  der 
Erdoberfläche.  (Vgl.  Arist.  Meteor.  2,8.  de  mundo  c.  4.  Sefiec.  N. 
Q.  6,  1.  7.  Plin.  2,  80,  82.  91,93f.  Ammian.  17,7.)  Wahrend  es  hier 
und  da  blos  die  Erde  oder  Felsen  bersten  macht  (Strab.  12.  p.  536. 
Seuec.  N.  Q.  6,  25.  Claud.  raptPros.  2,  179.  Senec.Herc.  für.  285.), 
und  Berge  versinken  oder  emporsteigen  lässt  (Strab,  1.  p..58.  5.  p. 
248.  Plin.  2,  91,  93.  Senec.  N.  Q.  6,  21.  Paus.  7,  24.  Joseph.  Ant. 
lud.  9,  10.  Ammian.  17,  7.) ,  verwüstet  es  anderwärts  ganze  weile 
Landstriebe  mit  Dörfern  und  Städten  verschlingt  ganze  Inseln, 
nnd  Idsst  andere  ana  dem  Wasser  henrortretan  (Strab.  1.  p.  dO.  6. 


98)  Deren  baldigen  Eiatritt  man  auch  aus  einigen  Anzeichen,  z.  B. 
einer  sonderbaren  Gcslalluog  der  Wolken ,  einer  eignen  Art,  wie  sich  die 
Wellen  des  Meeres  breehea  t  aas  den  Trilbewerdea  des  Braaaenwassers 
n.  s«  w.,  ▼orber  erkeaaea  koaate.  (Arist.  Meteer.  2»  8.  Plia.  2«  81,  83.) 
Aach  nancbe  Menschen  solltea  eine  gewisse  VoMBipfindung  eines  bevor- 
steheodeii  Erdbebens  haben ,  vod  besoaders  waren  die  Etrusker  durch 
ihre  Fähigkeil  Erderschüllerungen  voraaszuverkünden  berühmt.  (Cic. 
Div.  1,  18.).  Auch  von  Anaximandros  (Cic.  Div.  1,  50.  Plin.  2,  79»  81. 
Ammian.  22,  16.),  Anaxagoras  (Ammian.  ibid.),  Phcrekydes  (Plin.  I.  I.) 
und  Poseidonios  (Cic.  I.  i.  Max.  Tyr.  Diss.  19-  T.  1.  p.  367.  Reisk.  Jam« 
blkUi.  vit  Pythag.  c.  28.  Euseb.  pr.  ev.  10,  3.)  u.  A.  erzählte  man,  dass 
de  Brdbeben  vorausgesagt  batlea.  Vergl.  Ueiert  II,  1,  S.  188. 

99)  Das  fnrcbtbarste  Erdbeben ,  von  dem  die  Alten  zu  erzählen  wis» 
•ea,  war  das  ia  Klemassen«  darehWelebesiaehierNaebtl2derbl0bendsten 
Städte  seratart  werden.  (Strab.  12.  p.  579.  Dio Gast.  57, 18. PIiB.2,84,86. 

Tacit.  Ann.  2,47.)  AadereBeispiele  verheerender  Ei  dbcLen  siehe  bei  Strab. 
1.  p.  49.  58.  60.  n.  s.  w.  besonder»  16.  p.  764.  Thuc.  3,  87.89.  Senec. 
N.  Q.  6,  1.  23.  24.  26.  Plin.  2,  83,  85.  92,  94.  Liv.  3,  10.  4,  21.  15, 
10.  Ammian.  17,  7.  Alle  in  Hellas  Statt  gefundene  Erdbeben  hnlle  (nach 
Strab.  1.  p.  60.)  Demetrios  Kalatianos  aufgezählt.  Vollständige  Verzeich- 
nisse aller  seit  den  ältesten  Zeilen  bekannten  Erdbeben  iiefero  von  Hoff 
Gesch.  der  —  Yerlnderuugen  auf  der  Erdoberfliehe  Bd.  2.  S.  71  ff.  Memoires 
de  PAcad.  de  Paris.  Savaas  Elraag.  T.  IV.  p.  488.  a.  Joomal  de 
Pbysiqne.  T.  LXV.  p.  159«,  aitirt  vea  I4»kr  ad  Arist.  Met.  L  p.  594. 
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fSS.  PKn.  2,  88,  89.  94.  u.  s.  w.)  'oo) ,  verMogl  die  Flüsse  aas 

ibremBetle,  u.  zwingt  sie,  sich  einen  andern  Weg  zu  bahnen  (Strab, 
1.  p.  58  f.  9.  p.  322.  Eustalh.  ad  Horn.  11.  2.  p.  610.  Athen.  8.  p, 
333.  Senec.  N.  Q.  6,  25.),  lässt  Seen  versiegen  oder  neue  entstehen 
(Strab.  1.  p.  58.  16.  p.  764.  Solin.  c.2.)  u.  s.  w.  (Vergl.  überhaupt 
Senec.  N.  Q.  6,  4.  29.  30.  Plin.  2,  80,  82.  Strab.  1.  p.49f.  54.  58. 
60.  u.  5.  w.)  Besonders  verheerend  und  eintlussreich  auf  die  Umge- 
staltung der  Erdoberfläche  aber  sind  seine  Wirkungen^  wenn  es,  wie 
sehr  häufig,  auch  die  See  ia  Aufruhr  bringt^  und  grosse  Flutbeu  und 
UeberschweiDiniiDgen  veranUsst  (Plin.  2,  84,  86.)  Dann  werden 
nicht  nur  oft  einzelne  Städte  von  denFlulhen  vernichtet  (Thuc.  2,98» 
Strab.  1.  p.  89.  8.  p.  384.  9.  p.  407.  Polyb.  2,  41.  Diod.Sie.  15,  58. 
Anct.  de  mimdo  c.4.  Plin.  2, 92,  94.  4,  5,  6.  Ammian.  17,  7.)^  soni> 
dem  auch  ganze  Landstrlefae  vom  festen  Lande  losgerissen  und  sn 
Inseln  gemacht.  So  sollten  Sizflien  von  Italien  (Strah.  6.  p.  258. 274  ff. ' 
1.  p.  59f:  5^  p.248.  Plin..2,88,  90.  Claud.rapt.Pros.i,142.Enstath. 
ad  Dionys.  v.475.Lydus  de  mens.  p.l07.)>),  Prochyla  und  .diePithe* 
cusä  von  der  misenischen ,  Lesbos  von  der  kleinasiatischen  Küste 
(Strab.  1.  p.  GÜ.  6.  p.  258.),  Eubiia  von  Bfioticn ,  iiesbycus  von  ßi-* 
thynien  losgerissen  worden  sein  etc.  (Plin.  1. 1.  u.  4, 12,21.).  JaStrabon 
(6.  p.  258.)  vermuthet,  dass  alle  nahe  an  der  Küste  befindliche  Inseln 
auf  diese  Weise  entstanden  sind.  In  dem  genauesten  Zusammenhange 
mit  dem  Erdbeben  stehen  die  Ausbruche  untenrdiscben  Feuerst  ode^. 

100)  Was  die  VerDiehtuDg  von  Inseln  durch  Erdbeben  betrifTt,  so 
sucht  Piaton  selbst  den  Grund  des  Verschwindens  der  grossen  Insel  At- 
lantis (s.  oben  S.  578.  und  unten  §.  54.)  in  einer  gewalligen  Erdcrschüt- 
terong  und  dadurch  bewirkten  Ueberschwemniuog;  und  eben  darauf  grün- 
dba  sich  auch  4ie  .Sagen  tob  der  VeniiehtBDg  des  Landes  Lyctonien  und 
VOB  der  EBlstohQDg  der  IbsoIb  der  Persepbone  im  Atlaat.  Meere,  wovon 
ebeofaUs  §.  54.  die  Rede  seia  wird.  Dagegen  bebauplet  aber  auch  Strab. 
6.  p.  258.«  dass  alle  in  der  hohen  See  liegenden  Inseln  dergleichen  Er^ 
schütterongen  ihr  Dasein  verdankten.  Da  dioss  jedoch  mehr  eine  Folge 
vulkanischer  Ansbriirhe  ist,  die  freilich  mit  den  Krdhehcn  genau  zusanimen- 
liaogen,  so  werden  wir  erst  weiter  unten  S.  643f.  genauer  davon  sprechen. 

1)  Wobei  nicht  selten  mitten  im  Lande  Seewasser  hervorbricht  und 
Ver#{lsiangen  anrichtet  (Slrab;  5.  p.  247.  Athen.  8,  2.  p.  333.).  Auf  der 
See  selbst,  wo  man  das  Erdbeben  eboB  so  empfindet,  wie  auf  dem 
Laade  (Berod.  S,  64.  Plia.  2«  80,  82.),  OBlsteken  dabei  Strudel  nnd  Strtt- 
mnogen;  und  .es  schlagen  sogar  manchmal  Flammen  aos'dea  Wogen  aof* 
(Niceph.  ßlemm.  epit.  phys.  c.  18*  Ammian.  ]7i  7.). 

2)  Vgl.  namentlich  Cittverä  Sieilia  ant.  1,1.  und  Gejuaarad  Gknd, 
de  rapt.  Pros.  1,  140.  , 
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die  vulkanischen  Erscheinungen.  Dass  Feuer  im  Innern  der 
Erde  lodre,  war  eine  allgemeiu  herrschende  Ansicht,  zu  der,  die  häu- 
6gen Ausbrüche  desselben  ganz  abgerechnet,  schon  das  Vorfiandeo sein 
so  vieler  beissen  Quellen  ^)  führen  musste ,  die  (nach  Paullus  Siient. 
de  thennis  v«  43.),  aliemal  auf  Fever  in  der  Tiefe  der  Erde  schliessen 
Ussen.  Dieses  unterirdische  Feuer  ist  nua  aber  entweder  nicht  gleich- 1 
massig  in  der  Erde  verlheilt»  eder  es  ist  ati  maneben  Stellen  die  Erd- 
rinde dünner 9  als  an  anderen,  nnd  verstattet  ao  dem  Fener  einen 
Idekieren  Ausweg»  knrs  nanehe  Gegenden  beben  TDrcngswenie  einen 
vnlkaniseben  Charakter«  nnd  sind  fast  beständigen  Ansbrflehen  yon 
Fener  unterworfen ,  wie  nanentlieh  mebrere  Distrikte  RIeinasiens, 
z.  in  Lyeien  nnd  Bimphylien  (Glet.  ap«  Phet.  cod.  223.  p.  212. 
Bekker.  Seylax  Peripl.  p.  39.  Hnds.  Anttg.  Car.  e.  181.  Flin.  % 
106, 110.  5,  27,  28.  Senee.  ep>  79.  Maz.Tyr.  diss.  8.  T.  I.  p.  143.), 
in  Lydien  (Arist.  mir.  ausc.  c.  39.  Paul.  Silent.  de  therm,  v.  43.  ibi- 
que  Jacobs  Anthol.  Gr.  Vol.  III.  P.  I.  p.  179.),  Mysien  (Strab.  13. 
p.  628.)  u.  s.  w.,  ferner  in  Syrien  und  Babylonien  (Slrab.  7.  p.  310. 
316.  Aelian.  V.  H.  13,  16.  Dioscor.  1,  100.  Dio  Cass.  41,  45.  P!in. 
2,  106,  110.  Ampel,  c.  8.),  in  Unteritalien,  besonders  bei  Cnmä  nnd 
ßajä  (Strab.  5.  p.  245  f.  248.Exc.l.5.p.62.  Vitniv.dearchit.2,6.5, 
12.),  auf  Sizilien,  den  Liparischen  nnd  Aeolischen  Inseln  (Phot.  1.1. 
Arist.  Meh'or.  2,  8.  und  mir.  ansc.  c.  35.  36.  Strab.  1.  p.  59.  5.  p. 
248.  12.  p.  538.  Pins.  2,  34.  Plin.  2,  88,  89.  n.  106,  110.  35,  15, 
50.  LnciU  Aetna  425  ff.  Siiins  14,  56.  57.)  n.  s.  w.  Besonders  aber 
sind  et  mehrere  Berge,  welebe  sieh  dnreh  5ltere  FeneransbrÜehe  nis 
Fnlkane  ebarakterisiren  die  aber  das  Fener  nicht  selbst  enthalte^» 
sondern  nur  den  im  Innern  der  Erde  lodernden  und  vom  Winde  nnl^ 
geregten  Flammen  zum  Auswege  dienen.  (lusUn.  4»  1.  Lncr.  6«  ^1  ^ 
LneiL  Aetna  288.  Philoetr.  vitn  Apollen.'  ft,  17.  Val.  Fi.  4, 508. 
Gbud.  tipt.  Pros.  1,  171  ff.)  Dergleichen  Tnlkane  sind  besonders 
durch  ihre  Ton  Asche,  glühendem  Sand  und  Bimstein  umgebenen 
Kraler  {nQax^Q^  fauces:  Lucr.  6,  701.) kenntlich,  denen  fastununter* 
brochen  eine  hohe  Rauchsäule  entsteigt     Bei  dem  Ausbruche  selbst« 


3)  Vergi  obeuS.  568f: 

4>  Vergl*  oben  S.  663«,  »o  die  Namen  der  bekaanleslen  Volkann 

zotararaeiigesielit  «ml  die  VonteUeegea  erwUbet  wwden  siad,  welebe  die 
Mythologie  und  die  Dithter  mit  deigleiehen  TaHLaBifeben  Ersdbeinun- 

gM  terbandeo. 

5)  Vergl.  besoaders  die  BesehreibaBg  des  Aelaa  bei  Strab.  6«  f. 
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wo  helle  Flemfliett  aus  ihnen  emporschlagen ,  entfliesst  ihnen »  oft  In 
«ngehearer  Menge,  die  ttAmätttm  Schlamme  gleichende  Lava  (^aj^ 
hei  Virg.  Aen.'  S76.  saxa  Uquefacta^  bei  laven.  10,  130.  masia 
,  die  lieh  an  der  Lnft  xn  Stein  TerhSrIet  (Strah.  0.  p.  269, 
vglrnk  13.  p.68iS.  Thue.3, 116.  Diod.  Sie. 5, 6. 14,  90.  natPhaed. 
p.  lll.>*  od.  T.  I.  p.  2M.  BIp.  SoHn.  e.  5.) «).  IKaflg  werfen  die 
Vttlkatte  aneh  Mmstein,  andere  Steine,  Sand  nnd  glühende  Asche 
ans  (LncH.  Aetna  4S0.  Lncr.  6, 601  ff.  Her.  Od.  1,  11,  5.  Plin.  3,  8, 
14.  Virg.  Aen.  3,  570  ff.  Macroh.  Sat.  5,  17.  Gellius  17,  10.).  Ihre 
Ausbräche  kündigen  sich  gewöhnlich  durch  ein  Donnern  im  Innern 
des  Berges  an  (Lucil.  Aetna  458.  Solin.  c.  11.),  und  sind  oft  von 
Ge\('fttern  begleitet  (Senec.  N.  Q.  2,  30.).  Nicht  selten  bilden  sich 
neue  Krater^  die  später  wieder  verschwinden  (Strab.  6.  p.  273  f.), 
nnd  die  ganze  Gegend  um  dieselben  zeigt  einen  dünnen,  zerbrech- 
lichen nnd  durchhöhlten  Boden  (lustin.  4,  1.).  Die  durch  vulkani* 
iehe  Ausbräche  herbeigeführten  Veränderungen  anf  der  Erdoberflache 
erstrecken  sieh  besonders  anf  das  Verschwinden  älterer  oder  das  Er- 
scheinen neuer  Inseln ,  denn  auch  im  Meere  finden  nicht  selten  der- 
^ehen  Bmpxionen  Statt,  dnreh  welche  ganze  Eilande  ans  derTiefo 
des  Meeres  herrorgehohen  werden  In  diesem  Falle  pflegt  erst  das 
Heer  gewaltig  sn  sehMtmen  und  fdedend  anfeuwallen ,  es  steigt  meh- 
rere Tage  lang  Raneh  ans  ihm  empor »  bisweilen  schhigen  Flammen 
n«f»  «ad  eadlieh  erhebt  sieh  der  Gipfel  eines  rerhrannten  Berges, 
der  imsMr  mohr  iminnlt  an  GrBssei  bis  sieh  nnletzt  eine  ganze  Insel 

i^ttf^  dto  Bole  der  Iber  ihm  scbwebeaden  Rancbstole  zn  200  f«  an- 
gegeben wird. 

0)  Ariat.  mir.  anse.  e.  40.  erwählt  einen  dem  Aetna  entflossenen 
Larastrom  von  40  Stad.  in  der  Breite  und  3  Stad.  in  der  f., Inge.  Theo- 
phrast  hatte  nach  Diog.  L.  5,2,  13.  §.  49.  eine  besondere  Schrift  negl 
^vaxOQ  rov  tp  ZmtXla  g-eschricben.  Vergl.  über  diesen  Gegenstand  über- 
haupt fVessel.  ad  Diod.  bic.  14,  59.  T.  V  I.  p.  552  sq.  ßip.  Tollius  ad 
LoBgin.  §.  35.  p.  196.  V.  I^iterf  II,  i.  S.  200  f. 

7)  Anf  diesen  voikanischen  tJrspnng  vieler  kseüi  beziehen  sieb  un- 
streitig ancb  die  altea  Mythen,  welehe  lehren,  dass  die  bei  dem  Kamplb 
der  Giganten  mit  den  Güttern  (vergl.  oben  S.  563.)  getehleoderten  und 
iB*s  Meer  gefallenen  Felsenbiöcke  Inseln  gebildet  hfttten ,  oder  dass  Po- 
seidon (vergl.  oben  S.  636.)  mit  seinem  Dreizack  Theile  von  Felsen  ab- 
gestossen  nnd  in'^s  Meer  geworfen  habe,  aus  denen  Inseln  entstanden. 
(Vgl.  überbanpt  Strab.  1.  p.  60.  6.  p.  258.  Cailini.  in  Del.  30 ff.  Euslath. 
ad  Dionys,  v.  476.  150.  525.  Senec.  N.  Q.  6,  29.  Ainmian.  17,  7.  vgl. 
aifdi  Macreb..  Sat«  1,  17«  Mins  2,  28.  UHienbtQg,  ad  Ammiaa.  1. 1. 
Hndl7edepf8,1.0.  tM. 
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aus  ihm  gebildet  hat.  (Strab.  1.  p,  57.  59.  vgl.  mit  1.  p.  54.  u.  6. 
p.  277.  Senec.  N.  Q.  2,  2ü.  Pausan*  2,  34.  Cassiodor.  Var.  3,  47.) 
Nach  Strabon  (6.  p.  258t)  sind  alle  in  hober  See  liegenden  Inseln  auf 
diese  Weise  entstanden,  und  noch  Plinias  (2,  87,  89.)  führt  mm 
ffuafi  Reibe  von  Inseln  an,  die  aif  diese  Art  ihr  Dasein  erhielten* 

B»  Aach  durch  das  Wasser  werden  bedeutende  Veränderungen 
der  Brdeberfläche  lierbeigefuhrt  Basi  die  Erde,  so  wie  sie  nberhaupl 
Mch  der  Ansieht  der  ältesten  Philosophen  luerst  ans  dem  Wasser 
hervortrat  (s.  oben  £k  495.)»  so  aueh  später  nefaimaU  entureder  im 
Gänsen  oder  doeh  in  einseinen  Theilen  von  grossen  >  ihre  Ansseii- 
seite  gänzlich  umgestaltenden  Uebefsehwemmnngen  heimgesueht  wor- 
den sei,  war  eine  Kiemlieh  allgemeine  Ansicht,  auf  die  auch  mitten 
im  Lande  gefundene  Seemuscheln  aller  Art,  Petrefakten  und  Abdrucke 
von  Fisi  In  n,  Couchylien  und  Secgewächseii  (Slrab.  1.  p.  49.  Orig.  Phil, 
c.  14.  Soliu.  c.  9.  §.  9.),  so  wie  durch  grosse  Fluthenausgeböblle  Fel- 
sen, Seen  voll  Salzwasser  in  sehr  weiter  Entfernung  vom  Meere,  u.  an- 
dre Spuren  gewaltiger,  einst  durch  Wasser  erfolgter  Naturrevoluzio- 
nen  (Mela  i,  6.  Prise.  Perip{?.v.  435  ff.  Ovid.  Met.  15, 2(52  IT.  Syncell. 
p.  68.)  noth wendig  führen  mussten.  (Plat.  Tim.  p.  22.  n.  23.  T.  IX. 
p.291.Bip.  Grit  p.  III.  T.  X.  p.  43  sq.  ßip.  Proclus  ad  h.l.p.32.33. 
Virg.  Geo.  1 ,  60  ff.)  «).  AU  Grund  Solcher,  häufig  auch  mit£rdheben  in 


8)  Man  aahm  besonders  drei  (Clem.  Alex.  Streok  1.  p.  335.)  oder 
▼ier  (Eostatfa.  ad  Dioo.  Per.  v«  516.)  dergleicheii  grosse  UeberMhwem- 

mongen  an.  Die  berOhmtesten  darooter  aber  waren  die  anter  Ogyges  a.  Deu«- 
l^alioD,  die  jedoch  wabrscheioiich  nicht  von  cinat)der\  er«chiedcatiiid,dacü/v- 
yios  hios  uro  ff  bodeulel,  u.  alsodie  Ogygisclie  Flulh,  die  übrigens  aoch  nur  sel- 
ten erwähnt  wird  (bei  IMierecyd.  p.  233.  Varro  U.  R.  3,  1.  und  Euseb.  pr. 
ev.  10,  10.))  nichts  Anderes  zu  sein  scheint,  als  die  uralle  Deukalioui- 
sehe.  Diess  ist  wenigstens  die  Ansicht  vou  Link;  die  Urwelt  u.  s.  w.  Bd. 
IL  S.  78  ff.  (Vergl.  auch  ScAir/iU's  Handbuch  S.  35.  Note  29.).  Anfangs 
•ah  man  diese  Plalhen,nur  als  partielle  an  (vergL  Hom»  .IL  2»  494 ff. 
681  ff.  Herodl  1,  36.  Apollod.  1,  7.  ArtsioL  lleleor.  1,  14.)»  n.  erst  spa- 
ter ward  die  Meinung  herrschend,  dass  et' allgemeine  gewesen  wären. 
(Vergl.  Lucian.  Tim.  c.  3.  id.  de  dca  Syria  c.  12.  Ovid.  Met.  1,  262. 
Manil.  4,  830.  Simsen.  Chron.  p.  123.  ibique  fressel.  p.  103.  Siebelis  ad 
Philuch.  fragm.  p.  15.  Mem.  de  PAcad,  de»  Inscr.  T.  XXIIf.  p.  129.  und 
T.  X.  p.  357.  [rilirt  von  Uckpil  II,  1.  S.  203.]  u.  LarcAer  Berod. 
T.  VII.  p.  186.).  Grü&steiitheils  betrafen  die  den  Alten  bekannten  Sageo 
von  UebertchiresMnimgeB  die  am  Mtttelneere  gelegenen  Ltader;  doek 
sprach  man  aach  von  gewaltigen  Fluthea,  die  einet  den  Noi^n  der  Erde 
flberslrömt  hätten.  (Strah.  2.  p.  102.  7.  p.  293.  Flores  .3;  3.)  Ueher 
die  den  Griechen  bekannten  gramen  |}eben<b«eiqBiimg<Vl  tthorlMmpt 
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VerbindoQg  stehender  \\'asserflutlieii  nahm  man  den  Umstand  an, 
dass  der  Grund  des  Meeres  durch  unterirdische  Kräfte  bald  gehoben 
werde,  bald  wieder  sich  senke  (Strab.  l.  p.  51  IT.  80.  2.  p.  102. 
16.  p.  758.).  Seneca  aber  (N.  Q.  3,  27  f.)  sucht  die  Ursache  in  mell»' 
rem  sich  rereiBi^endeo  Umständea,  id  lang  anhaltenden  Regeng^iisMii,' 
das  Meer  heftig  aafregenden  Stürmen ,  n.  Uebflfrtreten  des  im  fnnem 
dar  Erde  aclbat  voihandenen  Wassers  dnreh  ünssere  Binwlrfcyngen 
(vfjik  aneh  oben  S.  584 f.)*).  Die  Wirkungen  derselben  aber  waren 
Darebbmeb  woa  Landcnngeii  nnd  Leereissang  dnselner  Theile  des 
Pestlandes,  wodnreh  Meerengen  i»)  und  Inseln entstanden»  Ver- 
sehlingung  ganzer  Landstriehe  und  Bildnng  von  Bleerbusen  an  -der 
Stelle  derselben,  Verheerung  ganzer  Gegenden  und  Verwandlung 
derselben  in  Saudwüslen  durch  Wegschvvemjuimg  der  fruchttragen- 
den Krde,  Niederreissen  nnd  Auflhürmen  von  Bergen  und  Hügeln 
u.  s.  w.  (V^gl.  übcriiaupt  Plato  Crit.  p.  III.  Steph.  T.  X.  p.  43  stj. 
Bip.  Strab.  l.  p.  49.  50.  59.  8.  p.  384.  9.  p.  407.  17.  p.  810.  Thuc. 
3,  89.  Diod.  Sic.  5,  47.  12,  59. 15, 48.  Polyb. 2, 41.  Aelian.  h.  an.  11, 
19.  Eustalh.  ud  Dionys,  v.  515.  Tzetz.  ad  Lycophr.  v.  73.  Auct.  de 
mando  c.  4.  Senec.  N.  Qu.  «,  20.  9,  23.  Plin.  2,  84,  8«.  88,  90 ff. 
5,  31, 39.  Ovid.  Met.  15,  293.' u.s  w.)^*).  Aber  aneh  ohne  derglei- 


vergl.  j4st.  ad  Plat.  de  Legg.  p.  139  so,  und  Lin/t  Die  Lrweit  u.  s,  w. 
11.  S.  78  IT.  . 

9)  Die  ChaldSer  führten  aneh  diese  üeberiebweniinuogea  blos  auf 
dns  BiaOess  der  Gettinie  tordek.  (Senee.  N.  Q.  3,  t9.)  * 

10)  NaseatUch  die  Meerenge  bei  den  Säulen  nnd  der  Hellespoat;  denn 
naagiaabte,dassaach  das  Mittelmeer  einst  ein  in  sich  abgeschlossenes  Bio-, 
■enmeer  gewesen  sei  (Strab.  1.  p.  52.),  oder  wenigstens  nicht  durch  jeoe 
Meerenge,  wohl  aber  durch  den  Arab.  Meerbusen,  der  einst  auch  die 
Landenge  von  Arsinoe  (Snez),  sowie  einen  Tlieü  von  Arabien  u.  Acgj  ptco 
bedeckt  haben  »oll  (Herod.  2,  12.  Pliil.  de  Is.  et  Os.  c.  40.  T.  IX.  p.  157. 
Hutten.  Strab.  17.  p.  809.  vergl.  mit  1.  p.  38.  uod  Epit.  I.  17.  p.  1313. 
Ahael.  Meie  1,  g.  SoKo«  e«  2g.  i  siebe  aoeb  5ei'(^/ad>Bratostb,  fraget.  ' 
p.  28.  und  Uekert  II,  1.  S.  208.),  mit  dem  äusseren  Meere  in  Verbiadaag 
gestanden  habe.  (Vergl.  unten  §.  53.  und  oben  S.  191.).  Dass  bei  diesen 
grossen  Revoluzionen  aber  auch  Erdbeben  mit  im  Spiele  gewesen^  ver- 
matbeten  z.  B.  Eustath.  ad  Dionys,  r,  476.  o.  VaL  Fi.  2,  U7fL 

11)  S.  oben  S.  641. 

12)  Dass  Mehrere  glanblen ,  durch  eine  solche  allgemeine  Ueber- 
scbwemmuDg  werde  auch  einst  die  ganze  Erde  untergeben,  haben  wir  schon 
S.  496.  gesehen.  (Vergl.  auch  Senec.  ^^  1>.  3,  26.)  Data  man  aber  an. 
nahm,  das  Mea8eheoge«ehleebt  sei  dorch  dergleichen  grosse  Phitbeo  scfami 
eia-  oderaiebrBials'gSttKKeb  vernichtet  werden ,  geht  aas  den  obea  Note  8. 
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eben  grosse  und  ganze  Länder  verwüstende  und  umgestalteiide  Was« 
serfluthen  bringt  das  Meer  fortwährend  im  Kleinen  mancherlei  Ver- 
änderungen der  Erdoberflacbe  bervor,  indem  es  bald  einzelne  Küsten» 
striche  verschlingt  (Plin.  2,  68,  68.  90,  92.  91,  93.  3,1,  1.),  bald 
airer  aacb ,  und  diess  noch  häufiger ,  durch  sein  Zurückweichen  tro- 
cken legt  (Strab.  i.  p.  59.  9.  p.  391.  17.  p.  810.  Plin.  2,  ^,«7«). 
£iae  imAlterthnm  siealieti  weit  verbreitete  Meinung  nämlich  war  es, 
dtM  das  Meer  eiultines  weit  grossem  Theil  derfirrde  bedeckt  habe, 
«ni  lieb  illmälig  «urfickiiebe  iiiid  abnabHe.  Dies  war  s.  fi.  die  Am» 
'  acbt  de«  Demokrilos  (Ariat«  Ifatear.  %  3«)  %  des  Diagaaea  tob  Apol» 
laua  (Al^  Apbrsd.  in  Arist.  Melaor.  p.  9t) »  des  XaiitliM  (Strafe« 
i«  &  vigl.  Crwmßt*  «d  Xaitbi  firagni..p.  1€30>  ^>  Sirtloii  md 
Bntastbana«  (Slvab.  i.  p,  38.  49.  vgl.  oiil  17.  p.  999.  «.  EpiU  1. 17. 
p*  ISIS.  Abnel.) ,  ja  dia  beidaa  saarst  Geaanstan  glanbteo  sogar, 
dass  es  auf  diese  Art  einmal  gänzlich  verschwinden  werde.  Und  wenn 
auch  Aristoteles  a.  a.  0.  diese  letzte  Vermuthung  bestreitet,  so  uahm 
doch  auch  er  eine  einstmalige  grössere  Ausdehnung  des  Meeres  an  ^^)» 
So  glaubte  man  denn,  dass  namentlich  das  Mittelmeer  sich  stets  ver- 
ringere >  immer  mehr  sinke,  und  sich  immpr  weiter  von  den  Küsten 
zurückziehe  (Lucan.  9,  303  ff.  vgl.  Pliu.  2,  85,  87.),  so  dass  gewiss 
manche  jetzt  erscheinende  Insel ,  wie  Delos  und  Rhodos ,  einst  von 
den  Wogen  des  Meeres  bedeckt  gewesen  wäre  (Philo :  gaod  mund. 
sitincorr.  p.  959.  vgl.  Plin.  2,  87»  89.),  andere  dagegen  auch  Ibra 
frühere  Inselnatur  verloren  bätteni  und  jetst»  gewöhnlich  als  Vorge- 
birge ,  mit  dem  FesUaude  zusammenhingeq »  wie  das  Vorgab»  Cira^ 
(Tböophr.  b.  pl.  5, 8»  3.  194.  Plin«  2»  86^  87.),  Aaüaaa  auf  Las- 
bas (Strab.  1.  p.  60.  Piin.  2, 89,  91.),  das  Zepbyriam  bd  Halicai^ 
nasstts  (Pfin.  ibid.)  u.  s.  W.  Um  aber  dieses  allmlilige  A^n^^^n  des 
Meeres ,  trotz  der  ibm  täglicb  ans  allen  Pi&sseii  der  firde  «pstrSoien- 
den  Nabmng,  in  eridSfent  wies  nun  aaf  die  Masse  von  Ofinslen  hin» 
welche  die  Sonne  an  sieb  siehe^  und  überbsapt  ans  ihn  aaliitiegen, 
auf  die  Winde,  die  eine  grosse  Menge  Feuchtigkeit  mit  sich  fortführ- 
ten, und  auf  die  von  der  ganzen  Erde  eingesogenen  Theile  seines 


zitirten  Stelleo  hervor.  Vcrgl.  auch  Plat.  Legg.  3.  p.  677.  T.VIII.  p.  106. 
bip.  und  Macrob.  Somo.  Scip.  2,  10.  lieber  dea  Kiufluss  vuu  dergleichen 
al^eneioea  Flnlbea  aof  die  Kalter  dar  Maaschan  ia  drai  venebiadenan 
AbstafoBgen  veiigl.  PIaL  1. 1.  u.jStrab.  13.  p.  393. 

^3)  Als  Gründe  f&r  diese  Aasiebt  aber  stellte  man  haiiptsacbli<Adia«. 
salben  auf,  die  wir  adtoa  oben  S.  640  f.  als  Beweise  f&r  die  aiasliga  all* 
geaieiaa  üeberftcbweanaaaf  der  Erda  anfgallabrt  flptsabaa  beben. 
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Wassers,  die  bei  Weitem  nicht  alle  wieder  zu  Quellen  wiiixieB  und 
MM  ihm  zurückkehrtea.  (Arist.  Meteor.  2,  2.  Seoec.  N.  Q.  3,  5. 
PUn.  2,  65,  66.  Lucr.  6,  608 ff.  Lucan.  9,  303  ff.Claud.  ia  Rufin.  1, 
1^  ff,)  Doch  nicht  bios  durch  das  Meer,  sondern  auch  duch  Laoii' 
Seen  und  Flüsse  sind  theil»  schon  bedeuldii4e  Veräa^emngea  äuf  Mt 
JKiMeffüohe  bewirkt  wordeii»  Iheilft  werde«  sie  necb  laMnerbewirkl. 
Maaelie  jetst  troeken  li^geade,  ringe  von  behen  Bersen  eiageeehle»» 
sene  Linder  sollten  einst  Seen  gew«0en  uaüy  neventlieh  Thesaalien 
(Herod.7,129.  StFib.9.  p.m  lModor.4, 1».  Atken,14»  10.  p.639. 
Ensteth.  ad  Hob.  H.  t.  p.  35».  Sehol.  Find.  Pyth.  4,  m  Senoo. 
N.  Q.  6,  25;  Lnota.  6,  333  ff.  Gftand«  iif t.  Pros.  179.) ,  das  Ge^ 
filde  des  Orontes  (Oppian.  Cyneg.  2,  lt5  ff.  vgl.  Tzetz.  ad  Lycopbr. 
697.  717.),  vielleicht  auch  Böolien  (Strub.  9.  p.  406  fl".  Diodor.  4, 
18.  ibique  Wessel.)  u.  a. ,  aus  denen  sich  das  Wasser  bei  gewalti- 
gen JNalurrevoluzionen  durch  Zerreissung  der  Berge  einen  Ausweg 
bahnte  ^♦).  Andere  Seen  haben  sich  wenigstens  in  engere  Grenzen 
zurückgezogen  (Strab.  1.  p.  59.).  Manche  richten  auch  durch  Aus- 
treten grosse  Verheerungen  an,  und  vernichten  seihst  ganze  Städte  in 
.  ihrer  Nähe  (Strab.  l.  l.);  doch  ist  dies  im  Ganzen  weit  häufiger  bei 
Flüssen  der  Fall,  die  sich  nicht  selten  ein  ganz  andres  Bette  bahnen 
(Strab.  15.  p.  693.  Paus.  8,  14,  2.  3.  Plut.  de  ser.  niim.  vind.  c.  12. 
T.  X«  p.  245.  Hotten.  Ge.  Div.  1,  36.0vid.Met.l5«278.Senec.N. 
Q.  3, 11.)  ^*).  Letztere  aber  haben  nicht  nur  eine  serBtörende,  sön» 
dem  aneh  eine  bildende  Kiaft«  und  Banehe  Insel,  numcbes  Land 
Terdaakt  nnr  ihnen  seinen  Ihtprang,  indem  mefarert  derselben  eine 
Menge  Sand  vnd  Schlamm  mit  sieh  fahren ,  der  sieh  um  die  Mündang 
her  ansetzt,  und  so  die  Rüste  nach  nnd  nach  immer  weiter  hinaas- 
rückt.  So  wird  namentlich  Aegypten  von  den  Allen  als  ein  Geschenk 
des  Nils  belraciilct  (s.  oben  S.57.90.  u.  nuten  §.  107.)  ;  auch  Indien 
galt  wenigstens  zum  Theil  für  angescliweuiuitcs  Land  (Arrian.  Exp. 
Alex.  5,  6.).  Nicht  selten  werden  aber  auch  auf  diese  Weise  Inseln 
in  der  Nähe  der  Küste  nach  und  nach  mit  dem  festen  Lande  vereinigt, 
wie  dies  namentlich  mit  mehrern  vor  dem  Mäander  gelegenen  Inseln 
(Strah.  14.  p.  635.  656.  Thoc.  8, 17.  Paus.  7, 1^.),  mit  den  Echina- 


14)  Die  alten  Mythen  lagen,  Poseidon  (vergl.  Herod.  1.  1.)  oder  üer- 
kolus  (vergl.  Diod.  I.  ].)  habe  die  Berge  dorcbstochaa,  n.  so  dam  Wasser 
eiBoa  Abflocs  eröffnet. 

W  Uabor  die  detgleidiea  UebemcbweaMiaaffen  am  bäoagslea  bef>- 
beifiibveaden  Fldsso  a.  ahea  S.  573. 
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den  vor  dem  Achelous  (Herod.  2,  5.  Thuc.  2,  102.  Strab.  1.  p.  59. 
10.  p.  458.  Ktyra.  M.  v.  'Eyivag,  Plin.  2,  85,  87.),  mit  Pharus 
hti  Alexandrien  (Arist.  Met.  1,  14.  Pliit.  de  Is.  et  Osir.  c.40.  T.IX. 
p.  Ida  Hatten.  Meia  2,  7.  Piia.  h  1.  a.  13,  2i,  11.)'0  on^  mebrern 
anden  WeiU  der  Fall  gewesen  sem  aoHtey  rtm  andern  aber  noch 
erwartet  wvde,  wieTon  Gypros»  welehes  nach  einem  aken  Orakd 
>  der'Pyvamis  dorck  da»  yon  iimi  «ogeseliweiDihte  Land  etnat  mit  der 
GiEeieehen  Rfiste  mbrndea  aollte  (Strab.  1.  p.  52  f.)« 

C  Endlieh  erftbrt  andi  die  Oberflücbe  der  Erde  durcb  die  Hand 
dlBT  Measeben  nnanfbUrlleb  bed^ntendb  Verindernngen.  Sfimpfb  «nd 
Lachen  werden  ausgetrocknet,  Wälder  ausgerodet*'),  Seen  vnd 
Flüsse  abgeleitet,  Kanäle  gegraben"),  wüstes  Land  angebaut  u.s.w. 
Welchen  Einfluss  dergleichen  Veränderungen  auch  auf  das  Klima 
einzelner  Lander  und  Gegenden  haben,  ist  bereits  oben  S.  633.  an- 
gedeutet worden.  Uehrigens  aber  brancht  von  diesem  Gegenstände 
hier  nicht  weiter  die  Rede  zu  sein. 

§.  52.  Was  endlich  noch  die  Pro dukzions kraft  der  Erde 
betritt  ^9},  90  achrieb  man  die  Erregung  derselben  oder  die  Befiruch- 


16)  Als  Flüsse,  die  auf  diese  Weise  die  Küste  erweiteru,  werden 
TOD  Strab.  1.  p.  52.  namentlieh .  der  Istros,  Pbasis,  Thermodoo,  Iris  und 
Pyramos  genanat.  (Vergl.  aaefa  Schol.  ApoUon.  S«  964.)  Pliaiua  6»  27»  31. 
ffegt  aach  den  Tigris  and  Enlttas  hiaan. 

17)  Dass  das  Aasroden  der  Wilder  oA  aaeh  firflher  nicht  gehanate 
.Qaeliaa  hervorgemfea  hätte,  deren  Wasflir  aeast  von  den  Bäumeo  auf- 
gezehrt worden  sei,  war  eine  von  Theophrnstos  (bei  Seoec.  N.  Q.  3,  II.) 
vorgetragene,  auch  von  Plinius  (31,  4,  30.)  emähnlc  Meinuog,  der  aber 
Seneca  a.  a.  0.  widerspricht,  da  p^ernde  die  schattenreichsten  Orte  in  der 
Regel  auch  die  wasserreicbslcn  waren. 

18)  Dergleichen  Kanäle  erwähnt  z.  13.  Strabo  3.  p.  143.  5.  p.  233. 
6.  p.  284.  8.  p.  381.  16.  f.  740f.  780.  17.  p.  788.  793.  795.  800. 
804.  809.  813. 815. 

10)  Dass  dieae  Prodaksioaskraft  der  Erde  lUher,  als  diese  noch  jo- 

Seadlich  frisch  nad  kräftig  war,  riel  grosser  gewesen  sei,  als  b  spätem 
leiten,  und  dass  jene  damals  weit  grossere  und  stärkere,  ja  riesige  Pflan- 
zen, Thiere  ood  Menschen  hervorgebracht  habe,  von  denen  manche  Gat- 
tungen schon  ganz  ausgestorben  wären  (I.ucr.  2,  1151  IT.  5, 797  f.  853  ff.), 
war  eine  ziemlich  allgemein  angenommene  Meinung,  mit  welcher  auch  die 
alten  Dichtersagen  von  Giganten,  Titanen,  Kyklopen  u.  s.  w.  in  Verbin- 
dong  steheo  mögen,  und  zufolge  deren  Manche  von  einer  immer  mehr  und 
mehr  dahin  schwiadendea  Prodnkaioaskraft  der  Brdc  sprachea.  (AeKan. 
var^  bist.  8«  lt.  Laer.  8,  928  IT«  vergl.  aach  PHa.  Bpist.  8, 21.).  Mmm 
führte  aan  Beweise  fttr  diese  Aasicht  die  aaeh  dea  Alten  adioa  Meaa- 
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tung  der  Erde  wohl  ^össtentheils  der  Einwirknng  der  Sonnenstrah- 
len aof  die  feuchte  and  schlainmi«;e  Oberflaehe  der  Erde  zu  ^").  So 
Anaximandros  (Plut.  pl.  ph.  3,  16.) ,  Anaxagoras  (Diog.  L.  2,  3,  4; 
§.  9.) ,  BnpedoUes  (Plat.  ibid.  Orig.  PkiL  e.  %.),  Pamiemdes  <Diog. 
L.  9,  3,  2.  §.  29.  €eii8oria.de  die  naL  e.4.}  n.  A.  Die  ersten  Keime 
derselben  eivtr  lie(^  sehen  in  den  Bleoienten  seihst,  weshalb  aneh 
TomBspedoUes  die  TerseUedeifeenlVodafcteattd  ihre  ainselnenTh^ 
vorzugsweise  auf  ein  Element  als  ihren  Hanptbestandliieii  zuirflckge- 
fBhfl  werden.  (PIni:  pl.  pb.  5,  19.  Arist'de  an.  1, 1.  p.410.  Bmped. 
fragm.  ed.  Sturz,  p.  386  sqt}.)  Nach  Einigen  rerdanken  auch  die 
auf  der  Erde  lebeuden  Geschöpfe  ihren  Ursprung  den  Gestirnen,  aus 
denen  verschiedenartiger  Saaine  in  Menge  auf  die  Erde  und  in  das 
Meer  herabfalle  (Theophr.  de  caus.  pl.  1,  5.  Varro  R.  K.  l,  40.  Plin. 
2,  3,  3.  Apulei.Met.  4.  p.  361.)  22).  Auch  ausThau  und  Regen  Hess 
man  wenigstens  Insekten  und  (iewiirm  enlstelien  (Plin.  11,  37,  38.). 
Zuerst  entstanden,  wenn  sich  faulendes  Wasser  mit  verschiedenen 
Erdarten vennischte (Theophr.  h.pl.  3,2. 1.  Pün.  IG,  8, 13. 19, 3, 13.), 


tCD,  hier  und  da  ausgegrabenen  Knochen  nrweltlicher  Riesenthlere  an,  die 
aber  das  Aiterthum  für  Gebeine  riesiger  Menschen  der  Urwelt  hielt  (vgl. 
Ennius  ap. Macrob.  Sat.  G,  1.  Plin.?,  16fl6.  Soliu.  c.  1.  §.85.  c.9.  §.7.). 
Dieses  frühere  Kiesengeschlecht  von  Menschen  und  Tbieren  sollte  aber 
nach  der  Ansicht  der  Meisten  durch  Ueberschweramungen  (s.  oben  S.  644. 
Note  8.),  D.K-li  Einigen  jedoch  durch  Feuer  von  der  Erde  vertilgt  worden 
sein  (Lucr.  5,  339.). 

20)  WesfaaAf  aneh,  wie  wir  antes  S.  65Sf.  tehen  werden,  die  heil» 
Seren  Linder  eine  stäiiere  Predokaionskraft  haben,  alt  die  killerea; 

21)  So  werden  z.  B.  die  Zweige  der  Pflaaien  auf  das  erdige,  die 
BlMter  auf  das  luftige  Element  (Theophr.  de  eans.  pl.  1,  13.  vgl.  Arist. 
de  anima  2  ,  4.  und  Sturz,  ad  Frnped.  fragm.  p.  353.  sqq.),  die  Knochen 
und  das  Fleisch  der  Thiere  auf  eine  verschiedenartige  Mischung  der  Ele- 
mente (ErapedocI.  v.  208  sqq.  Arist.  de  an.  1,  5.  Themist.  ad  h.  1.  foi. 
72.^  Philop.  ad  euod.  fol.  40.  ^  Plut.  pl.  ph.  5,  22.  Galen,  h.  ph.  c.  35. 
Siurz*  1.  1.  p.  412  sqq.)  znrilckgefilbrt ;  die  Thiere«  in  deneo  das  Ihurige 
Element  vorhemehe,  sollten,  aurVermeidniig  des  Uebermaasses  voo  Wiirme, 
im  Wasser  leben  (Arist.  de  resph*.  c.  14.  Theophr.  de  cans.  pl.  1,  26. 
27.  StursA,  I.  p.  386  sqq.)*  n  x-h  Plut.  pl.  ph.  5,  19.  aber  sich  in  die  Luft 
erheben,  wahrend  die  von  feuchter  Konsistenz  das  Wasser  suchten,  die 
ans  schwererem  ErdstoflT  bestehenden  auf  der  Erde  blieben,  und  die  ans 
mehrern  Stoffen  gemischten  sich  für  alle  Elemente  eignctcji  u.  s.  w. 

22)  Von  diesem  aus  der  Luft  herabfallenden  Saamcn  leitete  man  na- 
mentlich die  monstrüs  gebildeten  Thiere ,  besonders  im  Meere,  her,  weil 
ileh,  ven  Wind  oad  Wogen  znsammengelrieben,  sehr  wf aeMedenartiger 
Saame  an  ärer  Zeu^uu^  rermisebe.  (Vgl.  Theophr.,  Varro  n.  PKn.  II.'!!.). 
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die  Pflanzen  ,  die  von  Mehreren  (z.  B.  von  Platoo  und  Empedo- 
kies  :  Piut.  pl.  ph.  5 ,  26.)  auch  für  Thiere ,  wenn  auch  mit  uuvoU* 
endet  gebliebenem  Organismus,  angesehen  wurden  (Galen,  h.  pb. 
c.  38.) ,  dann  die  Thiere ^^),  die  erst  nach  und  nach,  hei  sich  weiter 
aasbildeadam  (Manismus ,  die  Fähigkeit  erhieitei»  lieh  selbst  ibri» 
lopflanzen,  wühraid  die  £rde,  die,  dnrcb  Sonne  und  Wind  ausgo» 
trocknet,  eine  imn^r  bärtere  Rinde  bekam,  die  Krafl  verlor  grössere 
lebende  Wesen  au  sieb  selbst  benrorzubringen  ^*).  (Vgl.  dieAnsieb» 
tea  des  Bvpedokles  bei  Plat.  ^.  pb.  5, 19.  Gaiea.  b.  ph.  e.  3Sk  Jkrist 
Phys.  le,  8.  de  aaiai.  1, 1.  Ea^.  fragm«  ed.  Sion.  p.368.37irsff.« 
desAaaxageras  bei  Diog.L.  3t  5.  §.9.  Ong.PbiL  e»S.  a.8.w.)^^) 
Aaeb  der  Measch,  das  letale  Prodnkl  der  SebtfpAug  und  das  TellU 
keouaeaste  unter  allen  lebenden  Gesebüpfe*  (Arial«  Übt«  an^  i ,  i. 
10.  2,  1.  de  part  anim.  3,6.  de  anim.  ineessa  e.  5.  Galen,  de  nsa 
part.  14,  6.  T.  IV.  p.  161.  Kühn.  u.  s.  w.),  halle  sich  nach  der  An- 
sicht Mehrerer  (z.  B.  des  Änaximandros) ,  zufolge  des  allgemeinen 
Fortschrittes  vom  Unvollkommenen  zum  Vollkommenen  erst  nach 
und  nach  aus  der  Thierwelt ,  und  zwar  nach  der  Meinung  der  älte* 
sten  Philosophen,  die  Alles  aus  dem  Wasser  entstehen  Liessen,  aus  der 
Fischgestalt  entwickelt  (Plut.  ap.  Euseb.  pr.  ev.  1,  8.  id.  Symp.  Qu. 
8y  8.).  Aucb  Thaies  liess  ihn  aus  dem  Elemeale  des  Wassers,  Anaxi- 
menes  ans  dem  der  Lnfl,  Xenophanes  (wenigstens  nach  der  Relasioft 
des  Sabinas)  ans  dem  der  Erde  bervttrgehen  (Galen,  ad  Hippoer.  de 

29)  Uad  zwar,  nach  Enpedokles ,  noch  -ebe  Tag  und  Nacht  geschie- 
den waren  und  die  Soooe  ihren  Umlauf  begonaen  hatte  (Flut.  pl.  ph.  5, 
26.) ;  auch  nicht  auf  einmal ,  sondero  nach  uod  nach ,  indem  zuerst  nur 
einzelne  Theile  derselben  entstanden ,  die  sich  erst  spUter  vereinigtea. 
(Vergl.  ualen  S.  651.  die  Ansicht  über  die  Eolstehung  der  Menschen). 

24)  Die  z.  B.  nach  Auaximandros  aus  Wasserblasen  hervorgingen, 
die  aafs  Trockae  geriethea,  and  derea  Binde  Uer  serbarst.  (Plat  pl. 
10.  and  Symp.  Qo.  8,  8.  Orig.  PhH  e.  i.  S.  aoeb  die  sebr  «balicbe  Am- 
üeki  bei  Diod.  Sic.  1,  7.  und  Baseb.  pr.  ev.  t,  7.) 

25)  Denn  kleinere  Thiere  liess  man  auch  sp.1terhin  ans  Schlamm, 
Sand  und  Fäulniss  entstehen  (Arist  bist.  an.  2t  2.  56.  6,  14.  Diod.  Sic. 
l,  10.  Athen.  7,  8.  Plio.  10,  66,  S6.  9,  58,  84.  11,  20,  23.  Macrob. 
$at.  7,  16.  Lucr.  2,  871  ff.  Antig.  Garyst.  c.  23.  96.  u.  s.  w.). 

.  ^  26)  Nach  Empedokles  vereinigten  sie  sich ,  durch  die  Liebe  getrie- 
ben, zuerst  zu  naturwidrigen  und  erst  später  zn  naturgemässen  Verbia« 
daagea  (Simplie.  ad  Arial,  de  eoela  1.  feL  144  Aeliaa.  b.  aa.  18,  29. 
fiaqled.  Iragak  v.  214af^.  Ans  der  erslerea  Art  der  Vefwachaaglaitela 
er  wahrscbeialieb  die  neastrüs  gebadelea  Tbiervlen  ab.  (Vef^L  eben 
Note  Z!Q. 
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Dat.  hom.  L  T.  XV.  p.  2^L  Kühn.).  Nach  Uippokrates  (de  nat.  hom. 
in.  T.  L  p.  3^  Kühn.  vgl. Galen.  Gomm.  ad  h.  1.  T.XV.  p.  17 sqq.) 
besteht  er  aus  einer  Mischung  aller  Elemente.  Die  Meisten  aber  nah- 
men an ,  dass  der  Mensch  sein  Dasein  der  von  der  Sonnenwärme  be- 
frachteten Erde  zu  verdanken  habe  (Arist.  de  part.  an.  1,  L  Phys.  4, 
&  Diod.  Sic.  Ij  Sext.  Empir.  adv.  phys.  L  §.  28.  Diog.  L.  2. 
§.  lü,  9.  §.  22.  29-  Plut.  pl.  ph.  5^  ÜL  Lucr.  2^  871  ff.  Virg. 
Ecl.  6]  21  ff .  Ovid.  Met.  1^  Zß  ff.  u.  s.  w.);  und  zwar  entstanden 
nach  Einigen  (wie  Empedokles:  Plut.  pl.  ph.  5^  19.  Galen,  h.  ph.  c. 
ä£L  u.  Parmenides :  Censorin.  de  die  nat.  o.  4^  vgl.  Diog.  L.  9^  3^  2. 
§.  22.)  auf  diese  Art  zuerst  einzelne  Glieder,  die  sich  später  zu  einem 
menschlichen  Körper  vereinigten.  —  Was  nun  die  Produkte  der  drei 
in  der  Naturgeschichte  angenommenen  Reiche  betrifft,  so  konnte  es 
den  Alten  unmöglich  entgehen ,  dass  die  grosse  Verschiedenheit  der- 
selben durch  das  Klima,  den  Boden,  das  Wasser  u.  s.  w.  bedingt 
werde.  (Vgl.  z.B.  Strab.  2.  p.96.  112.  6.  p.286.)  Von  den  Eigen- 
thiimlichkeiten  der  3  Welttheile  in  Beziehung  auf  ihre  Produkte  w  ird 
unten  §.  58.  105-  u.  lAJL  die  Rede  sein,  wo  sich  auch  eine  allge- 
meine Uebersicht  dieser  Produkte  nach  den  drei  Reichen  findet.  Hier 
mögen  nur  einige  allgemeine  Bemerkungen  Platz  finden.  Den  südli- 
chen Ländern,  in  denen  der  Einfluss  der  Sonne  am  wirksamsten  sei, 
schrieb  man  die  grösste,  den  nördlichsten  Ländern  aus  dem  entgegen- 
gesetzten Grunde  die  geringste  Produkziottskraft  zu  (s.  weiter  unten), 
und  glaubte,  dass  zwischen  dem  äussersten  Osten  und  Westen  eine 
gewisse  Uebereinstimmung  hinsichtlich  ihrer  Produkte  Statt  finde 
(vgl.  z.  B.  Tac.  Germ.  c.  45.).  Am  meisten  aber  rühmte  man  gewöhn- 
lich dieProdukzionskrafl  deräusserstenLänderder  Erdeim  S.  u.O.(vgl. 
z.  B.  Herod.  3^  106.  114.) ,  vermutblich  weil  man  sie  am  wenigsten 
kannte.  In  Beziehung  auf  das  Mineralreich  (von  dessen  Produkten 
schon  oben  S.  502.  im  Allgemeinen  die  Rede  gewesen  ist)  glaubte  ^ 
man ,  dass  die  durch  Menschenband  dem  Schoosse  der  Erde  enzoge- 
nen  Mineralien,  wenigstens  an  manchen  Orten,  sich  durch  Wachs- 
thum wieder  ersetzten  ^^),  und  dass  die  heissesten  Länder,  besonders 
Indien ,  durch  Einwirkung  der  heissen  Sonnenstrahlen  die  heniich- 


27)  So  das  Gold  in  deo  Grubeo  Macedoniens  (Arist.  mir.  aase.  e. 
42.  Diod.  Sic.  16_,  3.  &  Appito.  B.  C.  4j  106.)>  dass  Eisea  io  Aetbalta 
(Surab.  5j  p.  223.) ,  der  Marmor  auf  Faros  (Strab.  ibid.)  und  in  Italiea 
(Pilo.  36i  löj  24..  ejclr.),  das  Salz  in  lodien  (Slrab.  ibid.),  das  £rdpech  ia  Uly- 
rien  (Strab.  7.p.316.)  etc.  Vgl,  auch  Pün. 36, 18.29.n.  (jckerilLUSAHA. 
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sten,  kantfarbigsten  Edelsteine  erzeugten  (Strab.  2.  p.  122.  Diod. 
2,  52.  Plin.  15.  16^  ^  Auf  die  Pflanzenwelt  bat  vor  Allem  der 
Standort  und  das  Klima  den  grössten  Einfluss  (Tbeopbr.  h.  pl.  2^ 
1  —  4.)  wobei  namentlicb  die  Sonne  (Vitruv.8,  3.)  und  das  Was- 
ser (Tbeopbr.  L  L  2,  5J  eine  Hauptrolle  spielen.  Die  üppigste  Vege- 
tazion  baben  die  südlichen  Länder,  besonders  Indien'"),  die  nördli- 
chen dagegen  haben  wenig  Eigentbümlicbes  in  dieser  Beziehung,  u. 
sind  arm  an  Gewächsen  (Plin.  8^  15^  15.).  Selbst  im  Meere  wachsen 
Pflanzen  und  Bäume,  besonders  im  Indischen  Ozean  (Tbeopbr.  b.  pl. 
4^  tL  Auct.  de  mundo  c.  4.  Strab.  p.  145.  liL  p.  766.  770. 
Plin.  13j  25j  48  ff.)  3^).  Die  Korallen  sab  man  für  Pflanzen  an ,  die, 
an  die  Luft  gebracht,  sich  zu  Stein  verhärten.  (Dioscor.  5_,  137. 
Olympiod.  ad  Arist.  Met.  L  fol.  7^  ^-  Ovid.  Met.  15 ,  416  sq.  4, 
750  sq.  Claud.  nnpt.  Hon.  et  Mar.  169  sqq.  Auson.  Mos  61L  Plin. 
32,  2^  11.)^'^).  Die  verschiedenen  Arten  der  Tbiere  zu  zählen  und 
sie  alle  zu  kennen,  ist  unmöglich  (Gic.  N.  D.  1 ,  15^  Plin.  32^  II, 
53.)  '•^).  lieber  ihre  Eintheilung  in  drei  Hauptklassen ,  Landthiere, 
Wasserthiere  und  die  geflederten  Bewohner  der  Luft  vgl.  Plut.  pl. 
ph.  5j  20.  Galen,  b.  ph.  c.  35.  Arist.  bist.  an.  1^  L  Cic.N.  D.  1^  3Z. 
2,  15.  und  über  die  Unterabtheilungen  derselben  Aristoteles  a.  a.  O. 
Auch  die  Tbiere  haben ,  wie  die  Pflanzen ,  bestimmte  Regionen  ,  wo 
sie  sich  aufhalten,  selbst  die  Fische  (Basil.  in  Hexaem.  Hom.  Z.  T.  L 


28)  Vergl.  oben  S.  552,  Note  12. 

29)  Weshalb  auch  viele  Pflanzen  und  Bäume,  iu  ein  anderes  Klima 
und  einen  andern  Boden  verpflanxt ,  eingeben.  (Tbeopbr.  h.  pl.  2,  G. 
Plin.  16,  32.58.) 

30)  Welches  sich  durch  eine  ganz  eigenthUmliche,  zum  Theil  riesige 
Pflanzenwelt  auszeichnet  (Theophr.  h.  pl.  4,  4.  Strab.  15.  p.  694.  vergl. 
mit  2.  p.  Zä.  des.  Ind.  c.  14.  Diod.  Sic.  17^  ÖlL  Plin.  7,  2,  2.  16,  5S. 
filL  IL  12.). 

31)  Sie  n.ihren  sich  aber  nicht  vom  salzigen  Seewasser,  sondera 
ihre  Wurzeln  ziehen  aus  dem  Grunde  des  Meeres  das  süsse  Wasser  au 
sich  (Theophr.  de  caus.  pl.  2^  5,  Strab.  Ui.  p.  766.  Arrian.  Anab.  6^ 
22.  Auct.  de  mundo  c.  4,  Antig.  Carysl.  c.  147.  Plin.  ISj  25.). 

32)  Vergl.  Beckmann.  Hist  nat.  vet.  3,  3.  p.  144.  Aic/as  ad  Geop. 
15,  LäL  p.  1051.  Bernhardy  ad  Dion.  Per.  1103.  p.  815.  und  Ideler 
ad  Arist.  MeU  T.  II.  p.  22ß  sq. 

33)  Nach  Plin.  9,14,  Ifi.  u.  32^  LL  53  ff.  gab  esz.B.  104  Arten  voo 
Wasserthieren ,  wovon  74  zu  den  Fischen,  30  aber  zu  den  Schaallhieren 
gehörten.  Nach  Oppiao.  Hai.  1^  8fl  sqq.  ist  es  auch  bei  ihnen  unmüglicb 
eine  Zahl  aozugeben. 
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p.  66.) ,  und  sterben  nicht  selten ,  wenn  sie  in  andre  Regionen  ver- 
setzt werden  (Arist.  h.an.  8^  Plin.  10,  29^  41.).  Die  Vögel  ihei-  * 
len  sich  besondens  in  zwei  Klassen ,  in  solche ,  die  ihren  gewöhnli- 
chen Aafenthaltsort  nicht  verlassen,  und  in  Zugvögel.  (Arist.  h.  an. 
8^  1^  Plin.  lOj  23j  3(L  Solin.  c.  40.)  Die  heissen  Länder,  beson- 
ders Indien ,  erzeugen  durch  die  grössere  Kraft  der  Sonnenstrahlen 
die  schönsten,  buntgefiedertsten  Vögel  (Diod.  Sic.  3^  36.  Aelian.  h. 
an.  10,  13.  Strab.  15,  p.  718.  Pün.  10,  2^  2.  Vgl.  das  oben  S.  652. 
von  den  Edelsteinen  Bemerkte)  Eben  so  bringen  dieselben  Län- 
der auch  die  grössten  u.  stärksten  unter  denvierfussigenThieren  her- 
vor (Ilcrod.  3j  1 14.  Ctcs.  Ind.  c.  2.  Aelian.  h.an.  2.  L  4^  3L  Paus. 

2L.  Plin.  8j  2Jj  30.  Solin.  c.  52.).  Unter  den  Fischen  sind  beson- 
ders die  elektrischen  (Oppian.  Hai.  2^  62.  Plin.  9,  42,  62.  32,  L,  ?J 
und  solche ,  die  die  Fähigkeit  besitzen  Töne  von  sich  zu  geben 
(Oppian.  Hai.  1^  IM.  Athen.  8.  p.  33JL  Paus.  8,  21.  Plin.  9,  19,  34. 
11,  51,  92.),  merkwürdig.  Das  Mittelmeer  enthält  keine  so  gros- 
sen Fische,  als  der  äussere  Ozean  (Nearcb.  in  Geo.  minn.  T.  L 
p.  18.  und  3^  Huds.).  Kein  Theil  der  Erde  aber  hat  so  ungestal- 
tete und  monströse  Thiere  aufzuweisen,  als  das  Meer  (Theophr. 
caus.  pl.  L  5.  Varro  R.  R.  L»  ^  PI»«-  3^  3.)  3^).  Auch  unter 
den  Landthieren  sollte  es  einige  höchst  seltsam  gestaltete  geben ; 
doch  fing  dieser  Glaube  an  fabelhafte  Thiere,  mit  denen  man  früher 
besonders  die  äussersten  Länder  der  Erde  gegen  S.  und  0.  bevöl- 
kerte, an  Sphinxe,  Greife,  Pegasi  u.  s.  w.  (vgl.  Strab.  2.  p.  70.  Ifi. 
p.  775.  Ctes.  Ind.  c.  7.  Agatharch.  ap.  Phot.  Cod.  250.  p.  455.  Bekk. 
Plin.8,  2L  30. 9. 5«  4.  10,  49.70.  Solin.  0.30.)«^)  bei  fortschreitender 
Kennlniss  der  Erde  sich  nach  und  nach  zu  mindern  an.  Was  endlich 
den  Menschen  betrifft,  so  fand  man  die  Gründe  seiner  verschiedenen 
Farbe,  Grösse  und  sonstigen  körperlichen  Beschaffenheit,  nicht  min- 
der aber  auch  die  seiner  verschiedenen  geistigen  Anlagen  und  Tem- 
peramente in  dem  Klima  und  Boden ,  dem  Wasser  und  der  Luft,  und 
in  den  verschiedenen  Nahrungsmitteln  (Hippoer.  de  aere  etc.  5.  §.  76  ff. 
[T.  L  p.  549.  Kühn.]  u.  6.  §.  124  ff.  [p.  567.  Kühn.]  Herod.  2^  3a. 
37.  Theophr.  de  caus.  pl.  5,  14.  Strab.  L  p.  4L  15.  p.  690.  695. 


34)  Ueber  den  fabelhaften  Vogel  PhOaix  in  Arabien  s.  Herod.  2» 
7^  Plin.  10,  2.  Tac.  Ado.  6,  2S.  Ovid.  Met.  15,  3^1  ff.  u.  A. 

35)  Dass  man  auch  Fische  aus  der  Erde  gegraben  werden  Hess, 
haben  wir  schon  oben  S.  112.  gesehen.  Vgl.  auch  Pün.  2*  57s  8^. 

36)  Vergl.  besonders  Beckmann  ie  hist.  nat.  vett.  c.  3.  p.  118  sqq. 
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Iß,  p.  784.  Diod.  Sic.  3,  33.  34  Plin.  2^  78^  80.  Lncr.  6j  1102  ff. 
IL  8.  w.).  Die  schwarze  und  braune  Farbe  io  ihren  verscbiedeDeo 
Abstufungen,  mit  welcher  gewöhnlich  auch  eine  grössere  oder  ge- 
lingere  Krause  der  Haare  verbunden  ist »  rührt  von  der  grösserea 
oder  geringeren  Sonnenglutb  her  (Strab.  1^  p.690.  696.  vgl.  mit  2. 
p.96.  Plin.  2j  78^  8(L  Galen,  de  lemp.  2^  5.  Lucan.  10,  131.);  wes- 
halb auch  im  kälteren  und  feuchteren  Norden  die  Menschen  eine  weisse 
Farbe  und  lange,  blonde  Haare  haben  (Plin.  L 1^.  Die  grösslen  Men- 
schen leben  im  äussersten  S.  und  N. ;  dort  trägt  die  Sonnenhitze, 
hier  die  Feuchtigkeit  und  die  Nahrungsmittel  zur  Beförderung  ihres 
Wuchses  bei  (Diod.  Sic.  3^  33  ff .  PHn.  7,  2^  2.  Vitruv.  6^  L). 
Dagegen  erreichen  die  Menschen  im  äussersten  Osten ,  namentlich  ia 
Indien  und  Serica ,  wo  sie  bisweilen  120 ,  ja  selbst  200  und  3DQ  J. 
alt  werden  ,  das  höchste  Alter  (Ctes.  Ind.  c.  1^  Strab.  1^  p.  701 1 
711.  Lucian.  de  macrob.  c.  5.  Phot.  Cod.  64  p.  26.  Bekker.  Plnt. 
pl.  ph.  5j  30.  Plin.  4^  IL  7^  2,  2^  In  einem  milden  Klima  und  in 
Ländern  mit  fettem  Boden  sind  die  Menschen  wohlbeleibt,  träge,  feig, 
zu  geistiger  Regsamkeit  ungeeignet  (Hippoer.  de  aere  etc.  §.  124  S, 
[T.  L  p.  466  sqq.  Kühn.]  Herod.  9,  122,  Strab.  2.  p.  126.  Senee. 
de  ira  2^  16.),  in  Gegenden  mit  dürrem ,  wenig  ergiebigem  Boden 
dagegen  mager,  schlank f  nervig,  langhaarig,  thätig,  kühn  und  klug 
(Hippoer.  ibid.  Arist.  Probl.  14.  §.  L  0.  Strab.  4.  p.  Id6<  Plin.  2, 
78,  8flL  Lucr.  6j  1090.  Lucan.  7j  364  ff.) ,  und  eben  so  werden  sie 
in  gebirgigen,  häufigen  Winden  und  einem  sehr  abwechselnden  Klima 
unterworfenen  Ländern  gross ,  stark ,  ausdauernd  und  tapfer  (Hip- 
poer. L  L  §.  114.) ;  in  tiefliegenden  Gegenden  mit  heisser,  ruhiger 
Luft  werden  sie  gewöhnlich  untersetzt ,  breitschultrig,  brünett,  aber 
nicht  sehr  muthig,  unternehmend  und  thätig,  und  in  wasserarmen 
und  baumlosen  Gegenden  mit  leichtem  Boden  saftlos,  mager,  nervig 
und  blond,  aber  anmassend  und  ungelehrig  (Hippoer.  ibid.).  Wie  sehr 
daher  Auswanderungen  in  entlegenere  Länder  den  Charakter,  ja 
selbst  die  körperliche  Beschaffenheit  der  Menschen  ändern,  zeigt  z.B. 
Livius  38«  IZ.  Dass  es  endlich  auch  unter  den  Menschen,  so  gut  wie 
in  der  Thierwelt,  höchst  seltsam  gebildete,  monströse  Gattungen  gebe, 
war  eine  schon  von  den  ältesten  Dichtern  genährte  und  noch  in  Ale- 
zanders Zeiten  fast  allgemein  gehegte  Meinung ,  von  der  man  jedoch 
später  auch  mehr  und  mehr  abkam,  obgleich  z.  B.  Plinius  (7^  2j  2J 
noch  viele  dergleichen  Mährchen  gläubig  nacherzählt.  Besonders  soll- 
ten die  äussersten  und  unbekanntesten  Länder  der£rde  gegen  S.  und 
0.  reich  an  dergleichen  fabelhaften  und  monströs  gebildeten  Völker- 
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Schäften  sein  (Ctes.  Ind.  c.  2Q  fT.  IL  Herod.  4^  191.  Strab.  2m  p.  70. 
1^  p.  711.  vergl.  mit  1  p.  ^  u.  7,  p.  299.  Harpocr.  v.  Sxiano^eg, 
Mela  L  ^  ^  ibiqup  Tsschuck.  Solin.  c.  3(L  ibique  Salmas»  Plin.  L  L 
u.  6^  30^  2iü<  u.  A.),  doch  auch  im  höchsten  Norden  sachte  man  Ae- 
gipodes,  Arimaspen  und  andere  dergleichen  Fabelwesen.  (Herod.  3^ 
im  4,  1;L  2L  Aesch.  Prora.  809  ff.  Strab.  IL  p.  507.  GeU.  9,  4. 
Plin.  7,2,  2.)"). 


37)  Von  den  dnrch  ihre  Zwerggestalt  sich  cbarakterisfrendeo  Pyg- 
mäen 8.  namentlich  Horn.  II.  3_,  &  Ctes.  Ind.  c.  iL  Arist.  h.  an.  8j  1^ 
Strab.  L  p.  43.  2.  p.  71L  Plin.  6^  35.  7,  2j  2,  Solin.  c.  30. 
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41.  Z.      V.  u.  setze  hinzu:  lieber  diese  fJmscbilTuDg  Afrika*s  vergl.  unten  S.  üA^ 
Note  ai. 
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fil,  Z.  2L  fiige  hinzu :  Auch  erwähnt  er  den  Berg  Arginus  auf  Kreta  (Scbol. 
Apollon.  2j  99.) 

Cj.  Z.  Li.^  Gervinut,  dessen  bislor.  Briefe  ich  bei  Abfassnng  dieser  Note  nicht  znr 
Hand  hatte,  äussert  im  derselben  (S.  41L  der  Kleinen  histor.  ScbriPien) 
gegen  die  Berichte  von  allen  jenen  üllereo  Entdeckungsreisen,  nameotiii  b 
der  Pliünizier,  starke  Zweifel,  und  findet  in  ihnen  blos  »Prahlerei  und  Auf- 
schneiderei.« 

aL  Z.  22  ff.  lieber  Stathmen  u.  Parasangen  vgl.  unten  §,      S.  äü5  ff. 
05.  Z.  1^  kann  auch  Arist.  h.  an.  3,  17^  22-  u.  8^  27^  1,  beiperügt  werden. 
98.  Z.  UL  Gail.  ad  Scymn.  203.  p.  352.  vermuthet,  Iberien  habe  früher  eine  gros- 
sere Ausdehnung,  bis  zum  Rbodanus,  gehabt,  u.  jener  >SV/ran/of  sei  die  Sequana. 
III.  Zlj_2Üi  Auch  erwähnt  er  Heiakleia  am  Pontos  (Schol.  Apollon.  2,  845.) 
115.  Z.  L  V.  u.  fuge  hinzu  :  Die  zum  Theil  ergänzende  Kollazion  einer  Pariser  Hand- 
sehr,  theilt  J/i7/er  inseiner  (S.  451 .  NotelJL  erwähnten)  Sammlung Soupplem. 
aux  dem.  «dit.  des  petils  geogr.  S.  195  ff.  mit.  Vgl.  auch //o^Mann'^Menip- 
po»  etc.  (Leipz.  1841.)  S.  iS  ff. 
123.  Note 6)  Gail.  ad  Scymn.  215.  p.  353.  will  nichts  geändert  wissen,  sondern 

glaubt,  ylyition  sei  das  Antipolis  des  Skymnos. 
12.').  Note  *)  Vgl.  auch  oben  S.  53  unter  Hekatäos. 

131.  Z.      war  wohUraplos  wegzulassen.  Vergl.  Gail.  ad  Scymn.  y.  706.  iL.  ad 

Scyl.  p.  4u. 

144.  Z.  iL  Nnch  Schol.  Apollon.  2,  904.  erwähnte  er  z.  B.  den  Berg  Nysa  in  Indien. 

153.  Z.  iX.  ist  nun  namentlich  auch /f^ex^ermann'«  Art.  Dicäarchus  in /'at//y'i  Real- 
Encyclop.  Bd.  2.  S.  996  ff.  so  wie  die  Notiz  hiozuzonigen,  dass  auch  Miller  in 
der  eben  genannten  Sammlung  S.  273  ff.  Varr.  lectt.  ans  einer  Paiyser  Hand- 
schrift mittheilt.  Von /'VA r'x  Ausg.,  die  ich  noch  nicht  benutzen  konnte,  fin- 
det sich  eine  Rezens.  in  Gersdorfs  Repert.  XXIX.  Bd.  4.  Heft.  S.  322  ff. 

157.  Z.     V.  a.  rüge  hinzu :  Plut.  de  fac.  in  orbe  Lunae  c.  2iL  p.  701.  Reisk. 

158.  Was  hier  von  Eudoxos  ist,  steht  an  einer  falschen  Stelle  und  gehört  in 

die  folgende  Periode  ,  da  jener  unter  Ptolemäos  II.  Euergeta  lebte.  Uebrig. 
vgl.  auch  Uckert  I,  L.  S.  141. 

164.  Z.  5.  fiige  dem  Zitat  de  coclo  Ij  ^  noch  bei :  ibid.  2,  ü  u.  Meteor.  2j  L. 

lüi,  Z.  LL  Er  kannte  auch  die  wahre  Gestalt  des  Kasp.  Meeres  vgl.  Met.  tj  13,  29. 
u.  daselbst  Ideler  L  p.  470.).  Nach  Ideler  (cbendas.  p.  499.)  unterschied  er 
es  vom  Ilyrkanischen,  und  verstand  unter  letzterem  den  Aralsee.  Vgl.  hier- 
über unten  §.  53. 

1^  Z.  11^  ist  noch  eine  zweite  Berechnung  der  Entfernung  von  den  Kasp.  Pforten 
bis  Indien  aus  Strab.  II.  p.  51L  nachzutragen,  nämlich  bis  Hekatompylos 
1960,  bis  Alexandreia  der  Arier  4530,  bis  Prophthasia  1600,  bis  Aracboloi 
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il20,  bis  Ortospana  2000,  bis  zar  Grenze  Indiens  1000,  also  zusammen  15.210 

Stad.  (wofür  im  Texte  1 5,500  steht.  Vgl.  Groskurd's  Anra.  Bd.  ^.  S.  AQ2{.) 
IM^  Note  TSL  ist  jetzt  noch  hiozazufügen  :   Pytbeas  aus  Massilia.  Historiscb« 

kritische  Abhandlung  von  Max.  Fuhr.  Durmst.  18'i2.  L 
IM^  Z.     Die  Entfernung  vom  Atlant.  Ozean  bis  Karthago  gab  er  zu  1,100,000.  und 

von  da  bis  zur  Kanop.  Nilmündung  zu  1,528,000  Schritten  an  i^Plin.  5.  L  6.) 
249.  Z.     v.u.  füge  hinzu:  Varias  Lectt.  einer  Pariser  Uandschr.  theilt  Miller  p. 

1^  ff.  der  eben  angeführten  Sammlung  mit. 
2filL  Note  »)  Vgl.  unten  S.  M8.  Note 

267.  Z.T.  Vgl.  hiermit,  was  unten  S.  332.  Note  33.  bemerkt  worden  ist. 

269.  Note  h)  Hier  konnte  auf  S.  165.  u.  298.  verwiesen  werden. 

31^  Z.  9j  füge  hinzu :  Den  Umfang  der  Erde  bestimmte  er  nach  2-  p.  11^  zu 
252.000.  nach  2.  p.  95.  aber  zu  180,000  Stad.  Vgl.  unten  S.  542. 
Note  lA.  ist  als  der  neueste  Abdruck  der  ^zad^fiol  JlaQd^ixol  der  in  den  schon 
üfler  genannten  J[/t7/er*schen  Sapplem.  p.  245  sqq.  enthaltene  hinzuzufügen. 

3fil.  Z.  1^.  lies  :  die  auf  dem  uns  gerade  entgegengesetzten  Punkte  der  andern  He^ 
roispbäre  wohnen.  (Jebrig.  vgl.  über  diese  Namen  auch  Mannert  L  S.  21&^ 
Uckert  I,  2^  S.       Sickler's  Handb.  S.  XLVllI.  Schirlits's  Handb.  S.  2^  u.  A. 

4M.  Z<_L3±  füge  hinzu:  Dassaber  seinen  Breiten-  u.  Längen  angaben  an  der  zu  wün- 
schenden Genauigkeit  immer  noch  viel  abging,  erhellet  schon  daraus,  dasser 
den  Grad  in  keine  kleineren  Theile,  als  Zwölftel,  zerlegt,  und  also  Unterschiede 
von  weniger  als  5  Min.  gar  nicht  berücksichtigen  kann.  Vgl.  unten  S.  5i7. 

ilX  Note  iXL  Vgl.  die  unten  S.  öAjL  milgetbeilte  Tabelle. 

425.  Note  55L  ist  die  grössere  Ausg.  des  Pausaoias  von  Jo.  Henr.  Chr.  Schubart  et 
Chr.  ff^alz.  Lips.  1838  u.  1839.  3  Bände  &  nachzutragen. 

4i&.  Z.  Ii  ff.  Wie  sehr  diese  Angaben  von  den  sonst  gewöhnlichen  abweichen,  wer- 
den wir  unten  §.  3^  S.  553  f.  sehen. 

131.  Z.  L4.  rüge  nach  den  Worten  »bewirkt  werden  Hessen*  das  Zitat  Sen.  N.  Q. 
3j  29.  hinzu. 

fifliLZ.  15.  rüge  das  Zitat  Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  4L  T.  IX.  p.  158.  Hutten,  hinzu. 
5M.Z.1JL  über  denChaldaer  Berösos  vgl.  unten  S.  516. 

U2^Z.  Ifi.  Nach  Uckert  in  der  Zeitscbr.  für  Alterthumswiss.  1841.  Nr.  15.  S.  124. 
wäre  in  diesen  Stellen  des  Homer  und  Hesiod  blos  von  der  ^o^/tcAen  Umkehr 
der  Sonne  am  Abend  die  Rede,  wovon  ich  mich  noch  nicht  überzeugen  kann. 

513.  Z.  I.  füge  das  Zitat  Anaxag.  fragm.  ed.  Schaubacb.  p.  iM  sq.,  ebendas.  Z.  15. 
die  Worte:  Ueber  die  Schiefe  der  Ekliptik  vgl.  auch  Letronne  über  die 
Erdmessungen  der  alexandrin.  Mathem.  3.  Abschn.  §.  3.  (S.  lAl  ff.  der 
Hoffmann'schen  Uebers.  hinter  Lelewel's  Pytbeas.),  und  Note  AL  die  Hin- 
weisung: Vgl.  Ideler  ad  Arist.  Met.  L  p.  199-  hinzu. 

518.  Z.  L  über  Hiketat  oder  Niketas  s.  unten  S.  .'S 49. 

552.  Note  19)  Auch  Jomard  Systeme  metrique  des  ancieos  Egyptiens  in  Description 

de  l'Egypte  T.  VII.  p.  IM.  sucht  zu  beweisen  ^  dass  es  sechs  bis  siebeq  ver- 
schiedene Arten  von  Stadien  bei  den  Griechen  gegeben  habe.  Vergl.  auch 
V.  UumholdVs  Krit.  Untersuch.  L  S.  521  ff. 
55jL  Z.  15.  v.u.  Ueber  das  Verhältniss  der  Stathmen  u.  Parasangen  s.  auch  f. 

553.  Note  4)  hätte  ich  wohl  statt  »Nun  mass  man  die  Basis  EO  u.  s.w.«  deutlicher 

so  sehreiben  sollen :  Nun  mass  man  die  Basis  EO^  trug  dieselbe  nach  verjüng- 
tem Maassstabe  in  eine  Hülfszeicbnung  auf,  und  zeichnete  die  beiden  durch 
den  Gnomon  bestimmten  Winkel und  ÄOE  daran.  Diese  Zeichnung  gab 
das  Verhältniss  der  beiden  Linien  EO  unAAE,  so  dass  man  nun  aus  der 

femessenen  Grundlinie  OE  die  Linie  AE  berechnen  konnte.  Da  nun  in  dem 
\Tt\w\iABE  etc. 
fiM.  Note  22.  a.  E.  konnte  auf  S.  362.  verwiesen  werden. 
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Druckfehler. 


Z.  la.  Hm  kAL  statt  IM.  —  Z.  liL  v.  u.  L  Exe.  L  statt  ffote  hA.  und 
y.  n.  Aofe  st.  A'offf33.  -  ZJL  L  §.  30 ff.  st.  §.  19,  —  S,48.Z.?5. 
war  ffekatäot  mit  fetterer  Schrift  zu  setzen.  —  S.  IM.  Z.  11.  sind  yorSkomios  die 
Worte  »denBergr-  ausgefallen.  —  S.  113. Z.  iL  v.n.  L  Po/arkreisen  sl.  ^enäekni- 
sen.  —  S.  IM.  Z.  V.  u.  L  st.  p.  25.  —  S.  m  Z.  L  Pednelitsos  st.  Ped- 
lenüsot.  —  Ebenda».  Z.  HL  L  ■»efiatuiv  st.  ^«(»/toTwv.  —  S.m  Z.  HL  L  A^nfen 
St.  —  S.  aü3L  Z.  L  T.  n.  L  Athenodoros  st.  Artkenodoros.  —  S.  364.  Z.  22^ 

L  LI,  (p.  liL  Bake.)  st.  !.3.~>  S.369.Z.  8.  v.  u.  ist  nach  Pratf,  das  WortCo«no«T. 
anssefallen.  —  S.  113^  Z.  24.  L iS.  st.  23.  —  S.  443.  Z .  L  v.  n.  L  Marmert  st.  Mwt- 
„er*.  — S.  Z.  19,  v.n.  Lifeaa  st.  dann.  —  S.  513.  Z.  11,  L  113.  IM.  n.  Mi. 
St.  113.  u.  53fi.  —  S.  Sm  Z^  V.  n.  L  §.  51.  St.  §.  53. 
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AbdariraBf^  der  Gebirge  nach  dem  Meere 
za  562. 

AbdHieke  von  Conehylien  und  Seege- 

wäcbsen  mitten  im  Lande  fi4^- 
Abendrethe  fi3fL 
Abendstern  üi_L 

Abnalime  des  Wassers  snf  der  Erde  fii&. 
(Absiden  537.) 

Achse  der  Erde  nnd  des  Dimmeis  IM. 
aiiL  532. 

Aegypten,  ein  Geschenk  desNifs  5L  91t 
fiiL  hat  keinen  Regen  5di.  6M  f. 

Aegypter,  ihr  Kateoder  521. 

Aelias  Gallas  s.  Gallas. 

Aeqnator  (160.  316.)  531.  Klima  anter 
ihm 

Aeschylos  2ß  ff. 
Aether 

Aethicns  Ister  464. 

Afflatm  ßtlmint!  621. 

Africa  umschifft  iL  fii  ff.  L5ä  ff.  mit 
Asien  za  einem  Welttheil  verban- 
den 5iL  hängt  durch  ein  unbekanntes 
Südland  mit  Asien  zusammen  164.203. 
206.  3M, 

Afrieus,  Wind  ftlX 

Agatharchides  214  ff. 

Agathemeros  AM  ff. 

AgathodÜmon,  Kartenzeichner  4LL 

Agesianax  5flä< 

Agrippa  311.  seine  Vermetsung  des  röm. 

Reichs  3M. 
^JyeCt  Meteer  fi2Ä- 
'yinral  Asiens  bei  Heredotos  SIL 
Akusilao«  48. 

Alexaodrien ,  Hauptsits  der  Wisseo- 
scbaften  und  des  Wetthandels  178. 

Alexandres  von  Ephesos  25IL 
—  der  Grosse,  seine  Zöge  und  Ver- 
dienste um  die  Erdkunde  13A  f. ;  des- 
gleichen die  seiner  Feldherren  154  ff. 


Atexaodros  Polyhistor  "IM.  ff. 

Alkmnon  Sfi^..  511.  all. 

Alpen,  ihre  Höhe,  Schnee  und  Gletscher 

derselben  üiiL 
Amazonen  in  Libyen 
(Ammonsqaelle  io  Libyen  36.) 
^AfKploTuoi.  MAs 

Anaxagoras  1£L  einzelne  Ansichten  des 
selben  IM.  497—500.  502—505.  5ÜL 
5M.  MIL  511.  aia.  520.  SM.  äilL 
MI.  5M.  582.  522.  5M.  Sai.  ÜÜL 
Ml.  WL  filü.  fiia. 

Aoaximandros  M.  einzelne  Meinongea 
desselben  IM.  läi.  496—500.  501. 
5LL  511L  520.  513,  521.  538—540. 
5S1L  603.  020.  61Ö.  fil9.  üM.  er 
macht  den  ersten  Versuch  eine  Erd- 
karte zu  entwerfen  11. 

Anaximenes  11.  einzelne  Ansiebten  des- 
selben iÄL  192*  496—504.  MÖ.  511. 
511.  511.  522.  538—540.  592—596. 
Ö112*  621L  m  fillL  ÜM. 
—  von  Lampsakos  145. 

Antarktischer  Kreis  511. 

Antelucani ßatut  Olfi. 

Antichtbon  s.  Gegenerde. 

Antiochos  von  Syraknsä  101. 

Antiphon  aus  Rhamnus  51<L  580. 

Antipoden  3M. 

"AvroMoi  SM. 

Antoninas  s.  Itioeraria. 

Aparktias ,  Wind  üüiL 

"AnetqoVf  zb  ,  des  Aaaximandros  ISLL 

Apeliotes,  Wind  ftll. 

Apollodoros  von  Artemita  I5fi. 

Apoliodoros  ans  Athenä  119  ff. 

Apollonides  von  Nikäa  3M. 

ApoUonios  aus  Myndos  509. 

(Appianos  424.) 

Aquilo,  Windfill. 

Aratos  532. 


*)  Ein  vollständiges,  sieb  auch  auf  den  L  Band  erstreckendes,  Rogisler  der 
geographischen  Namen  wird  dem  zweiten  Bande  beigegeben. 
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Archelaos  IfiL  4fll.  5üL  538.621. 
637. 

Archimedes  491.  52iL  51L  522.       54J . 

Sil. 

Archytas  5i8L 

Argesles,  Wind  614. 

Argonaoten  (Uber  ihre  Fahrt)  ir. 

Arislarchos  5M.  51L  522.  52i. 

(Aristeas  25.) 

Aristides  5SÜ» 

Aristoteles  162  ff.  eiozelne  Aosicbten 
desselben  435.  428  — SM.  502—504. 

m  515.  511.  5iifiL 
541.  593—600.  filLL  üM.  MI. 
622.  627.  ßaO.  ßil.  fiM. 

(Arktinos  25.) 

Arktischer  Kreis  534. 

Arrianos  422. 
—  (Verf.  einer  Schrift  über  die  Kome- 
ten) 5M.  022. 

Artemidoros  2ifi  ff .  2Ä5  ff. 

Asien  bildet  mit  Libvea  nur  einen 
Welltheil  50.  fiiL  hängt  durch  ein 
aabekannles  Südland  mit  Africa  zu- 
«ammen  IM.  2Ü1,  2üa.  aM. 

Asphaltseen  5I5< 

Atlanten  der  alten  Welt  4^  ff. 

Atlantis  578. 

Atlantischer  Ozean  nach  dem  Vorgeben 
der  Phönizier  nnbeschifltar  65.  67.577. 

Atlas,  Träger  des  Himmels  5.  22. 

Atmosphäre  5M  ff.  Höbe  derselben  589. 
Temperatar  derselben  6M  ff. 

Atome  494. 

Auf-  und  Untergang  der  Gestirne  512. 
Angastus ;  seine  Verdienste  um  die  Erd- 

nnd  Länderkaode  368  f. 
Aasonius  460. 

Ausroden,  das,  der  Wälder  ruft  Quellen 

hervor  648. 
Auster,  Wind  fiflS. 
Averna  foca  564- 
Avienus  45S. 

Bärin  (Polarstern)  gebt  nie  unter  510. 

Bäume  im  Meere  6^ 

Berge,  durch  Feuer  aas  der  Tiefe  her- 
vorgehoben 496.  durch  Erdbeben  ver- 
nichtet 640.  desgleichen  durch  lieber- 
schwemmungen  &45.  ihre  Höhe  576. 
feuerspeiende  M2.  magnetiscjie  5M. 

Bergmessuogen  553  f. 

Bernsteininseln  im  Adriat.  Meere  118. 

Berosos,  der  Chaldäer  503.  516. 

BeloH  oder  Bäton 

Bimstein  von  Vulkanen  ausgeworfen  643. 
Blitz  ü2il  ff.  seine  Entstehung  Q21  ff.  seine 

verschiedenen  Arten  ü2ü.  623.  fi25. 

seine  Wirkungen  025.  Mittel  sie  ab- 


li^chregis  ler. 

zuwenden  626.  fährt  aus  derErde  auf 
624.  bei  heiterm  Himmel  625. 

Blitzableiter  kannten  dieAlten  Dicht62fi. 

Blitzröhren  625. 

Boden  des  Meeres  bebt  u.  senkt  sich  645. 
—  des  Landes  hat  einen  grossen  Ein- 

fluss  auf  Gestalt  und  Charakter  der 

Menseben  651. 
Boreas^  Wind  609. 
Breite,  geographische  MiL  414. 
Breitengrade  des  Eratosthenes  180.  des 

Ptoleroäos  414. 
Britannien  durch  Himllko  entdeckt  ÜI. 

Cäsar,  C.  Jul.,  seine  Kommentariea  370. 

seine  Kalendereinrichtung  521. 
Carbas ,  Wind  (bei  Vitruvius)  618. 
Caslor  und  Pollux,  Meteor  62Ü. 
Caurus  oder  Corus,  Wind  £14. 
Cellarius  477. 

Ceotralfeoer  s.  Zentralfeuer. 
XaXaKotpvkaxes  5M. 
Chaldäer,  ihre  Ansichten  5M.  516. 
CharoD  von  Lampsakos  5iL 
Xa^ojveia  5M< 
Cbelidoniä,  Winde  filL 
Chlamysgestalt  der  Erde  IM.  - 
Cborograpbie  Lt 

Chrysippos ;  einzelne  Ansichten  dessel- 
ben 4M.  49L  42iL  5M.  512.  515. 
520.  622. 

Circius,  Wind  ÜM.  filÄ. 

Cluverus  477. 

Conchylien  mitten  im  Lande  und  auf 
Bergen  gefuodeo  644. 

Dämmerung  630. 
Daimachos  1 57. 
Daktylos,  als  Maass  554. 
Damastes  62. 
D'AnviUe  4IS. 

Dareios ;  sein  Zug  gegen  die  Skythen  61. 

Decumanui fiuetus  5S2. 

Delphi,  Mittelpunkt  derErde  2L 

Demetrius  Kalatianos  64Ü. 

Demetrios  von  Skepsis  243. 

Demokritos  46.  einzelne  Meinungen  des- 
selben 494.  4aa.  49a,  5mL  502—505. 
508.  51L  520.  528.  523.  541L  591. 
fiüi.  ß2L  615. 

Deukalionische  Fluth  644. 

Diameter^  Verbältniss  desselben  zar  Pe- 
ripherie 543- 

Dikäarchos  152  ff.  155.  52iL  55&. 

(Dio  Cassius  424.) 

(Diodoms  Siculus  4M.  604.) 

Diogenes  von  Apollonia  5Q0.  502«  513. 
621.  62L  516^ 

Diognetos  12^ 


Namen-  und  Sachregister. 


661 


(Dionysios  vou  Byzanx  4o9.') 

—  aus  Charax  309. 

—  von  Bliletos 

—  Periegetes  430  ff. 

Dioptern ;  Verfabren  der  Alteo,  am  mit 
ihrer  Hülfe  den  Erdomraog  zu  berech- 
nen 411.  und  Oerge  zu  messen  äüiL 

Dioskureu  s.  Castor  und  Poilux. 

Distanz  -  und  Langenaogabeu  des  Hero- 
dotos &1  f.  des  Eratostbenes  iä^  f. 
IM  ff.  des  Hipparchos  mü  ft\  des  Po- 
lybios  2Q&  ff.  des  Artemidoros  263  ff. 
des  Strabon  älB  ff .  a^i  ff.  des  Mari- 
nes ML  des  Püning  3^5  ff. 

Donner^  seine  Ursachen  621  ff.  entsteht 
vor  dem  Blitze  fi2^  auch  bei  heiterm 
Himmel  ß24. 

Dünste,  feuchte  und  trnrkoe,  und  dar- 
aas entstehende  Erscheinungen  filil  ff. 

Durchbruch  von  Landzungen  durch  das 
Meer  6ü 

Duris  aus  Samos  147. 

Ebbe  und  Flnth  5M  ff. 

Echinaden  werden  nach  und  nach  mit 

dem  Festlande  verbunden  647. 
Edelsteine,  ihre  Entstehung  die 

schönsten  erzeugt  der  Süden  der  Erde 

Eismeer 

Ekliptik,  ihre  Schiefe  Ml. 
Ekphanlos  von  Syrakosä 
Ekzentrizität  der  Sonnenbahn  53t'». 
Eleatiker  iSl, 

Elemente,  vier,  des  Empedokles  493. 49:'). 
wie  sieh  die  Geschöpfe  der  Erde  aus 
ihnen  bilden  649. 

Elle  ,  griechische  IkM^ 

Empedokles ;  einzelne  Ansichten  dessel- 
ben 493. 496—499.  &fl2.  äüi.  illL  ili 
511, 521.  52iL  539.  ML  äfiÄ,  fiDi. 

Bnneakaidekaeteris ,  im  griech.  Kalen- 
derwesen 52& 

Entdeckungsreisen  des  Skylax  und  Sa- 
taapes  6i.  des  Hanno  Üa.  des  Himilko 
tjL  desNcarchos  139.  des  Pytheas  IM, 
des  Euthymenes  15L  des  Euhemeros 

.  156.  des  Patrokles  157.  des  Eudoxos 
IM.  des  Polybios  UiL  des Aelius  Gal- 
lus and  Dionysios  von  Charax 

Ephoros  IM  ff. 

Epigenes  622. 

Epikuros  165.  einzelne  Ansichten  dessel- 
ben 49is        49a.  5fl2,  522.  ^  625L 

Eratostbenes  il&ff.  einzelne  Meinungen 
desselben  m  521.  52L  52L  532.  541. 
545.  553.  5filL  634.  Mfi. 

Erdbeben  6M  ff.  aeioe  Ursachen  fi3fi  ff. 


verschiedene  Arten  desselben 
welche  Gegenden  ihm  am  meisten  aus- 
gesetzt sind  639.  wenn  es  am  häufig-  ^ 
sten  eintritt  639.   seine  Wirkungen 
640  ff.  Anzeichen  denselben  640.  dir 
berühmtesten  Erdbeben  des  Aller 
Ihums  640. 

Erde,  Urstoff  aller  Dinge  i93. 

Erde,  ist  eine  runde  Scheibe  4.  22.  14. 
49.  69.  53i4.  ein  Zylinder  45. 
ein  Würfel,  ein  Kegel  53fi.  eine  Kogel 
45.  ifi.  IM.  Ifi2  ff.  IM.  im  Tar- 
tarus gewurzelt  22.  in^s  Unendliche 
fewurzelt  45.  der  bewegungslose  Mit- 
telpunkt des  Weitalls  4M.  53^  be- 
legt sich  um  die  Sonne  517.  um 
ihre  eigne  Achse  51&.  tritt  aus  dem 
Wasser  hervor  4^  neigt  sich  gegen 
Süden  513.  hat  manche  Umwande- 
langen erfahren  615  ff.  wie  sie  einst 
untergehen  wird  496.  645. 

Erdglubus,  wer  den  ersten  verfertigt  44. 

Erdinsel  ÜÄ.  112.  3fi2.  ihre  Breite 
und  Länge  bei  Eratostbenes  1H6.  bei 
Hipparchos  IM.  bei  Strabon  32D  ff. 
bei  Isidoros  354.  bei  Poseidouios  36 '2 
bei  Plinius  3ä2.  bei  Ptolemäos  412. 
bei  Agathemeros  421.  in  3  Welttheile 
getheilt  2ä. 

Erdkarte  des  Anaximandros  44.  desHe- 
katäos  5Ü.  des  Eratostbenes  IM.  des 
Marians  3M.  des  Plulemäos  40. ff. 

Erdoberfläche,  ihre  Erw  ärmung  631-  ihre 
Veränderungen  635  ff; 

Erdumfang  {im  f.  IM.  35Ä.  3M.  IIJ  ff. 
426.)  540.  Verfahren  der  Alten  ihn  zu 
finden  IM.  äM.  41L 

Eridanos  24. 

Erythriüsches  Meer  2ä. 

Etesien  619. 

Etrusker  ,  sagen  Erdbeben  voraus  fiilL 
EubÖa  durch  Erdbeben  vom  Festlande 

losgerissen  641. 
Eudoxos  von  Knidos  III  ff.  514. 521.  532. 
—  von  Kyzikos,  umschifft  Libyen  i5äff. 
Euhemeros  15fi. 
Euklides  532.  540. 
(Eumelos  25.) 
(Euripides  173.) 

Euripos,  Veränderoag  seiner  Strömung 

Eurocircins,  Wind  (bei  Vitruvius)  618. 
Euronotos,  Wind  611. 
Europa  umschifft  149.  15L 
Eurus,  Wind  Ml. 
Euthymenes  151. 

Fabelhafte  Thiere  fi5X  fabelhafte  Vol 
ker  654. 
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Farbe  des  Waasers  äM^  des  Meeres  &d2^ 
des  Regeobogens         der  Meoacbeo 

Fata  Morgana  s.  Laftspiegeloogen. 

Favonias,  Wind  filiL 

Feuer,  lirstoff  aller  Dinge  in  der 
Erde  verborgen  636.  6i2<  erregt  das 
Erdbeben 

Feuerbalken,  FeaeriiagelD  etc.  62ä^ 

Fische,  elektrische  geben  Töne  von 
sich  fii^  werden  ans  der  Erde  ans- 
gegraben  W2u  sind  im  Ozean  grös> 
ser  als  im  Mittelmeere  üM. 

Fixsterne,  drehen  sich  am  ihre  Achse  511. 

Flammen  scblageo  ans  dem  Meere  anf 
6AL 

^''lässe,  ihre  EfgenthümlicbkeiteD  hll  ff. 
erregen  Ueberschwemmnngen  und  bab- 
oea  sieh  neue  Betten  647.  setzen  vor 
ihren  Mündungen  viel  Schlamm  und 
Sand  an  und  erweitem  so  die  Küsten 

Flnlb  s.  Ebbe  und  (Jeberschwemmuog. 
Fuss  f  griechischer  und  römischer ,  als 
Längeomaass  553  ff. 

Galliens,  Wind  (bei  Vitruvins)  M& 

Gallien,  durch  Cäsar  erobert 

Gallas,  Aelius ;  seine  Expedizion  nach 

Arabien  369. 
Gebirge  55^  s.  auch  Berge. 
Gegeaerde  5iä. 

Geminos  aü3  f.  500. 504. 5U.  5ifi.  5M  ff. 

Geographen,  kleine  griechisehe;  Ge- 
schichte ihrer  Sammlung  kM  ff. 

Geographie ;  ihr  Name  L  ihr  Nutzen  2. 
ihre  Geschichte  2  ff. 

Germanien  vonTacitus  bescbriebea  311  ff. 
von  den  Alten  alk  sehr  rauh  geschil- 
dert 033.  sei  ne  Nord  küste  von  Pytheas 
entdeckt  L50.  von  Eudoxos  besehifft 

Gestirne;  Ansichten  der  Alien  darüber 
499  £  ibreZahl  50fi.  ihre  Bewegung 
.  50fi  ff»  ihre  Entfernung  von  der  Erde 
52L  ihre  Grösse  522.  ihr  EinBnss  5£5. 
022.  039.  045.  OiS.  senden  Saamen 
auf  Erde  und  Meer  herab  649. 

Gewitter  020  ff.  seine  Entstehung  02i  ff. 
wenn  am  häufigsten  625.  a.  auch  Blitz 
und  Donner. 

Giganteo,  ihr  Kampf  mit  dea  Göttern 
503.  043. 

Gleicher  s.  Ae<}nalor. 

Globus  s.  Erdglobus. 

Gnomon;  Verfahren  der  Aitea  vermit- 
telst desselben  den  Erdumfang  zu  be- 
reebneo  IM.  35SL  541.  und  Berge  zu 
messen  559. 


Goldsand  rührende  Flüsse  572. 

Gosselliu  485. 

Gradeintheilung  des  grössteuKreises  IM. 
350. 

Grösse  der  Erde  s.  Erdumfang. 
Grösse  der  Gestirne  522  ff. 

Hades  0.  20. 
Hagel  505. 

Hagel beob achter  s.  Xaht^otpvXoM^. 
(Handelsweg  nach  Indien  444.) 
Hanno  64  ff. 

Hauptwinde  {venti  eardinaUi)  fiM. 
Hebräer;  ihre  Aosichteo  von  der  Erde 

45.  ihr  Kalender  526. 
Heerrauch  030. 
Heilquellen  569. 

Hekntäos  von  Abdera  147.  503L  5i&. 

—  von  Miletos  4ä  ff.  verbessert  Ana- 
ximanders  Erdkarte  5& 

Hekkaidekaete^is,  im  griech.  Kaleader- 

wesen  528. 
Helena,  Meteor  626. 
Helios,  Fahrzeug  desselben  51iL 
(Hellanikos  aus  Miletos  60.) 

—  aus  Lesbos  00. 
Helle-spontias,  Wind  OlL 
Herakleides  Pontikos  110.  501.504. 

51Ä.  505. 

Herakleitos  41.  einzelne  Aasichten  <les- 
selben  402..  400.  400.  501—504.  513. 
514.  022. 

Hermolaos  453. 

(Herodianos  424.) 

Uerodoros  160. 

Herodotos  68  ff.  54L  550.  5M.  504. 
Hesiodos  21  ff.  500.  510.  52L 
'jEregooTttoi  544. 
(Hierokles  456.) 
Hieronymos  von  Kardia  146. 
Hiketas  51&  549. 
Himilko  OL 

Himmel,  wie  eine  Kuppel  anf  der  Erde 
rubeod  5.  eine  hohle  Kugel  43.  vob 
Ers,  Stein,  Krystall  510i  drdkt  asch 
mit  sämmtlieben  Geatimeo  nm  die 
Erde  510.  brennt  029. 

Himmelsgegenden  (bei  Homer anrswei) 

Hipparchos  IM  ff.  500.  52L  523.  524. 
529.  53jL  541.  560. 

Hippokrates  von  Chios,  PkiloMph  5ßjL 

—  von  Kosj  Arzt  171.  56fl.  604, 6SI . 
Hippys  59. 

Höfe  nm  Sonne ,  Mead  s.  s.  w.  ^  ff. 
Höhe  der  Berge  5Mff. 
Höhlen,  merkwürdige  5ft4  S. 
Homeros  2  S,  500.  510.  591. 
HomöomwieB  des  Aaaxagoraa  ^fiu 
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Horisont  532, 

Handssternperiode  im  ägrypt'  Kalender 
Hyperboreer  21.  Z&± 

Jahr,  Sgyptitebes  52jL  grieehfsebes 
52Ü  ff.  hebräisches  52fi.  indisches  526. 
rtimiscbes  &2fi  (F. 

Jahreszeiten  fi^  ff. 

Japyx,  Wind  Mi. 

Indien  hat  keinen  Regen  hat  die  üp- 
pigste Vegetazion  652.  die  grössten  n. 
sehSnsten  Thiere  fiM.  ist  xam  Tbeil 
aDgesehwemaites  Land  647. 

Indier;  geograpb.  Ansichten  derselben  5. 

Insekten  entstehen  ans  Than  nnd  Regen 

Inseln,  schwimmende  STIL  dnreh  Losreis- 
>8nng  von  Festlande  entstanden  ML 
durch  rnlkan.  Ansbroehe  entstanden 
Ml.  darcb  Erdbeben  vernichtet  6iQ. 
werden  durcb  das  Zurücktreten  des 
Meeres  zoTheilen  des  Festlandes  üM^ 
ebenso  dorcb  Ansetznng  von  Schlamm 
vor  den  Möndangen  tod  Flfisseo  647. 

lo  ;  Irrfahrten  derselbe!  33  ff. 

Ion,  Philosoph 

(Josepbns,  Flavias  424.) 

Isidorofi  von  Charax  354. 

Itimeraria  Antonini  4fi5. 

Uinerarittm  AUxandri  469. 

Itinerarium  Hierosolytnitanum  4fi&. 

Jnba  3M. 

Ja4ea  s.  Hebräer. 

Kadmos,  Logograpb  47. 
Kaikias,  Wind  611. 
Kaieader  der  Griechen  526  ff. 

—   der  RiJmer  529  ff- 
KallimacboB  112  ff. 
Kallippos  S2iL 
Rallislbenes  115. 
Kanäle  648. 

Karten  der  Alten ;  ihr  Name  L  Erdkar- 
ten der  Griechen  44.  5&  IM.  SM.  M5. 
der  Römer  Mfl.  470. 

Rartessammlnngen  zar  alten  Geographie 
m  ff. 

Rarthaginienser  umscbiffen  die  Erde 

Kaukasos  {  seine  H<$be  5M. 
Kimmerier  (Homer's)  2Ü. 
Kirke  (Insel  der)  2Ü. 
Kleanthes  ifli.  m  äöL  äÖS 
Klearchos  505. 
Kleidemos  622. 
Kleitarchos  Iii. 
Kleomede«  52fl.  52L  524.  MSL 
Kleostratos  52L 


Klima,  Verschiedenheit  desselben  631  ff. 

hängt  von  verschiedenen  Umständen 

ab  632.  wird  dareh  Kultur  des  Landes 

verbessert  632  f. 
Klimata  des  Hipparchos  2Ü1.  des  Plinius 

3&i.  des  Geminos,  Strabon  u.  A.  546. 

des  Marcianus  Capella  nnd  Ptolemäos 

541. 

Knochen,  ansgegrabene,  voa  Riesenthie- 
ren  64d. 

Königliche  Strassen  s.Pers.Heerstraaaeo. 
Koläos  (nnd  Expedizion  der  Samier)  42. 
Kolonien  der  Griechen  i2.  der  Phöni- 
zier iL 
Koluren  535. 
Kometen  5M  ff. 
(Konstantin  VI.  Porphyr.  456.) 
Korallen  652. 

(Kosmas  lodoplenstes  457.) 
Krater  der  Vulkane  643. 
Krales  44.  521L 

Kreis  ,  grösster ;  Eintheilnog  desselben 

113.  m  535.  543. 
Kriegsbeere  in  den  Wolken  gesehen  631L 
Kronisches  Meer  s.  Eismeer. 
Krystalle,  ihre  Entstebnng  562. 
Ktesias  93  ff. 

Kugelgestalt  der  Erde  45.  46.  IM  ff. 

Küstenfahrten  der  Alten  55L 
Kyklen,  verschiedene,  imgriecb.  Kalen- 
der 526  ff. 
Kykliker  25  f. 

Kypcos  wird  einst  mit  dem  Festlande 
znsaramenkaagen  648. 

Lander  durch  Erdbeben  verwüstet  640. 
desgleichen  durch  Wasserflutben  645. 
aalkea  einstLandseen  gewesen  sein  647. 
4te  sfidlicben  haben  die  grosste,  die 
nördlichen  die  geringste  Prodokzions- 
kraft  65L  die  ausserstea  der  Erde 
bringen  wunderbar  gestaltete  Men« 
sehen  and  Thiere  hervor  654. 

Lange  nnd  Kürze  der  Tage  201.  642. 

Längenbestimmungen  a.  Distanzen. 

Längengrade  des  Eratosthenes  l&Q. 

Längenmaasse  der  Alten  549  ff. 

Land ,  festes  und  seine  Theile  558  ff. 
nimmt  zu  dnrch  das  aUauilige  Zu- 
rücktreten des  Meeres  ß46. 

Landkarten  s.  Karten. 

Landseen ,  merkwürdige  574  ff. 

Landwinde  6M. 

Landzungen  vom  Meere  dnrcbbroehen 

045. 

Langlebende  Measdien  654. 
Lanzenapitzen,  elektrische  Ersoheittung 
an  iboaii  625  f. 
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Lapis  ThraciuM 
Lava 

(Lescbes  25.) 

Leaga ,  gallisches  Längenmaass  ä5L 
Leukippos  4!L  einzelne  Ansichten  des- 
selben        AQfi— 500.511.51.^.  m 

Leakonotus,  Wind  616. 

Libonotns  und  Libopbönix,  Wind  Mü« 

Libyen  s.  Africa. 

Lips,  Wind 

Livios  374. 

Logographen  42  ff. 

Lucpetius  ßüL  ^IL  ft3L 

Luft,  Urstoff  aller  Dinge  122.  ihr  Un- 
terschied vom  Aetber  5Mj  ihre  Farbe 
520.  ihre  Temperatur  5M,  ftM  ff. 
wanderbares  Geräusch  in  ihr  (wilde 
Jagd)  6M. 

Luftregion,  ihre  Grenze  53iL 

Luftspiegelungen  602. 

Maassstab,  römischer  554. 
Magoetfelseo  564. 

Mammuthsknocben ,  aasgegrabene,  für 

Knochen  von  Riesen  gehalten  üi!L 
Mannert  (Konrad)  4M. 
Mantionet  556. 

Marinos,  derTyrier  M3  ff.  ^  MIL  ääL 
Markianos  Herakleota  4iä  ff.  550. 
Massilier  umschiffen  Europa  liä  ff. 
Mathematiker,  sogenannte,  ihre  Ansich- 
ten 5Ü2,  5LL  512.  541. 
MatrikeUs  ä2I. 

Meer,  seine  Entstehung  und  Natur  526  ff. 
steht  überall  im  Niveau  und  hat  Ku- 
gelgesUlt  aM.  5fia.  seine  Tiefe  578  ff. 
seine  Temperatur  579.  sein  Salzge- 
schmack 5&{L  sein  verschiedener  Salz- 
gehalt 582.  seine  Farbe  5ä2.  seine 
Bewegung  seine  Ebbe  und  Fluth 
5M  ff.  seine  Strömungen  587.  nimmt 
nach  und  nach  ab  646.  zieht  sich  im- 
mer weiter  von  der  Küste  zurück  &4&. 

Meere  (ihre  Darstellung  bei  Strabon) 
333  ff. 

Meerengen ,  Strömungeu  in  ihneo  ää&j 
Meerhorizont  532. 

Megasthenes  , 

Mola,  Pomponius,  375  ff. 

Melissos  iSL  i3iSL 

Menekrates  58. 

Menelaos,  Mathematiker  M(L 

Meoippos  142  ff. 

Menschen,  ihre  Entstehung  f.  sind 
aus  der  Fischgestalt  hervorgegangen 
650.  ihre  körperlichen  und  geistigeo 
VerschiedeoheiteD  6ü3  f.  die  grössteo 
im  aussersten  S.  und  N.  654. 


Menschengeschlecht,  das,  durch  grosse 

Flutheu  vernichtet  645. 
Meridian  s.  Mittagskreise  u.  Mittagslinie. 
(Meropis  122.) 
Meses,  Wind  fiÜL 

Messungen  der  Erde  s.  Erdumfang  und 

Erdinsel. 
Metalle,  ihre  Entstehung  562. 
Meteore,  feurige  620  ff.  glänzende  526  ff . 
Meteorsteine  628. 

Meton  verbessert  den  grieeh.  Kalender 
528. 

Metrodoros;  einzelne  Ansichten  desselben 
4SS.  52iL  äOL  5Ü2.  5M.  5M.  512. 51L 
52Ü.  581.  aai.  621L  626. 62L  632. 
—  von  Skepsis,  Verfasser  einer  Ile^tij- 
ytjan  355. 

Milchstrasse  506  ff. 

Millie,  römische  555. 

Mimnermos  51iL  511. 

Mineralien  562.  ersetzen  sich  wieder651 . 

Mirage  s.  Lnitäpiegelung. 

Mittagskreise  des  Eratosthenes  183.  des 
Hipparchos  222.  des  Strabon  312.  des 
Ptolemäos  413.  überhaupt  541L 

Mittagslinie  (oder  Meridian)  535. 

Mittellinie  der  bewohnten  Erde  182. 

Mittelmeer  war  einst  ein  Binnenmeer  &45. 
nimmt  beständig  ab  £46.  zieht  sich  im- 
mer weiter  von  der  Küste  zurück  646. 

Mittelzahlen  bei  Angabe  von  Eotfernan- 
gen  450. 

Mnaseas  239. 

Monat,  hohler  und  voller  der  Griechen 

527. 

Monate  der  Römer  522  ff. 

Mond ,  Ansichten  der  Alteo  über  ihn 
5Ü3  ff.  sein  Lauf  532.  seine  Pbaseo 
516.  532.  seine  Grösse  524.  seine 
Entfernung  von  der  Erde  und  vod  der 
Sonne  521  f.  seine  Höfe  522. 

Mondfinsterniss  515.  532. 

Mondflecken  505. 

Mondjahr  der  Alten  ^  ff. 

Mond  regen  bogen  599. 

Monströs  gebildete  Völkerstärame  GM. 

Monströse  Thiere,  wie  sie  entstehen  649. 

Morgen-  und  Abendstern  511. 

Morgenröthe  630. 

Naphthaquellen  und  -Seen  525. 
Nearchos  132  f. 
Nebel  523. 
Nebenmonde  622. 
Nebensonnen  6M. 

Necho  (angebliche  Umschiffuog  der  Erde 

unter  ihm)  4L  64. 
Nikandros  von  Kolophon  252. 
(Nikepboros  Blemmides  457.) 
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NikeUs  8.  HikeUi. 

Norden  der  Erde  hoher  aU  derSödeo  äLL 
«ein  Klima  von  den  Alten  übertrieben 
fiM.  bat  die  geringste  Prodokzions- 
kraft  üäL 

Nordlicht  62Q. 

Notitia  vtriutque  imperii 

Notas,  Wind  ßüS, 

Nnma  ääfL 

Oasen  55U. 

Oel  in  Quellen  Flüssen  570. 572.  auFdas 
Meer  gegossen  beruhigt  dieWeUea!iZ& 

Oenopides  aus  Chios 

Ogygia,  Homer'»  Nabel  des  Meers  2L 

Ogygische  Flnth  644, 

Okeanos  als  Strom  4.  ^  565.  als 
Wellmeer  2L  seine  Quellen  22^  übrig. 
8.  Ozean. 

Okellos  aus  Lnkanien  497.  504. 

Oklaeteris  im  griecb.  Kalenderwesen  527. 

Olympias,  Wind  614. 

Olympos,  Mittelpunkt  der  Erde  ^ 

Ooesikritos  lAl  ff. 

Orgyie,  griech.  Langenmaass  5^  f. 

Ork'an  606. 

Ornithiä,  Winde  &IL 

Orpheus  (über  die  Argonantika  dessel- 
ben) 2M  ff. 

Osten  und  Westen,  der  ansserste,  zei- 
gen eine  gewisse  Aehnlichkeit  in  ihren 
Produkten  651. 

Ozean  in  seinen  äusseraten  Theilen  nn- 
beschiffbar  üll  ff. 

Palaiste,  griech.  LSngenmaasa  f. 

Panätios  497. 

Parallelkreise  des  Eratostbenes  i^L  des 
Hipparcbos  lülL  des  Slrabon  M&m  über- 
banpt  b2A.  hA^t. 

Parasange  äM^ 

Parmenides  iSL  4il!L  &M.  SÜfi. 

511.519.  m  521.  MIL  MJL  613. 
Patrokles  läL 
Pausaoias  421.  551. 
(Peisandros  25.) 

IIs^ifitxQot  Tov  HovTov ,  Schrift  eines 

unbekannten  Verf.  H&i 
TleQiootot  äfLL 

Periplos  des  erythäischen  Meeres  442. 

—  des  Mittelmeeres  112. 

—  des  Pontes  Eux.  445. 

—  desPoDtosEux.  u.derMäotislM^ 
übrig,  s.  Arrianos,  Charon,  Hanno, 
Skylax  u.  s.  w. 

IltQlmuot  544. 
Persische  Heerstrassen  äL, 
Petrefakteo  von  Fischen  und  Seegewäch- 
sen auf  dem  Festlande  fill, 


Pentingers  Landkarte  s.  Tabula  Peuting. 
Pflanzen,  ihre  Entstehung  MIL  sind  auch 

Thiere650.  die  grösslen  und  üppigsten 

im  Süden  der  Erde  652. 
Phasen  des  Mondes  5ifi^  537. 
(Phasis  28J 
Pberekyde»  fil^  ßKL 
Pbileas  liLL 

Philippos  der  Opuntier  515.  549. 
Pbilolaos  laL  5112..  505.  511.  51Ä,  520. 
51ä. 

Philosophen,  ihre  Verdienste  um  die  ma- 

.  thematische  und  physische  Geographie 
lä  ff .  IM  ff.  aifi  ff. 

Phöoikias,  Wind  616. 

Phönizier  gründen  Kolonien  IL  umschif- 
fen die  Erde  IL  hindern  durch  Fabel- 
ssgen  die  SchifiTahrt  im  Ozean  65.  67. 
577. 

Phokäer  machen  zuerst  weit«  Seerei- 
sen 12. 

TTiV«^  ytiayQaqiMos  L 

Pindaros  2L  ff. 

nkayxTait  Inseln  bei  Homeros  liL 

Planeten  5iL  Zahl,  Namen,  Ordnung 
und  Entfernung  derselben  von  einan- 
der 5 18  ff.  ihr  Einfluss  auf  das  Gewit- 
ter, Erdbeben  n.s.w.  fi2L  &22.  fiää. 
6>9. 

Piaton  161.  einzelne  Ansichten  desselben 

49.'k  498.499.  504.  512.  513.  516.518. 

52iL522.51ü.  äM.5aJ.5M..ftM. 
Plethron,  griech.  Langenmaass  552^  f. 
Plinius  der  Aeltere  aiß  ff.  54]^.  5ä(L 

695.  625. 
(Plutarchos  424.) 

—    Pseudo-,  nsgl  norafnÜv  l&L 
Plutonia  h&L 
Pol  5M.  seine  Schiefe  513. 
Polarkreise  (180.)  531. 
Polarstern,  geht  nie  unter  51iL 
Polemon  2M* 

Pulhöhe,  durch  Hipparchos  zuerst  bereeh- 
net  198.  später  auch  vonPtolemäos  u. 
den  Römern  414. 

Polybios  2M  ff.  5M..  514.  55iL.  631.  . 

Pomponius  Mela  a.  Mela. 

Pontes  Euxeioos,  vorher  Axenos 

Poseidon,  der  Erderschütterer  6M. 

Poseidonios  351  ff.  einzelne  Meinungen 
desselben  191.  5ÜÜ.  5M.  5ÜL  5Ü& 
5L5.  523.  52L  53^.  542.  5M.  592. 
594.  597.  5M.  622.  MS.  fillL 

Priscianus  441.  459. 

Produkte  der  Erde^  woher  sie  entstan- 
den 619. 

Produkzionskraa  der  Erde  m  61ä  ff. 
war  einst  viel  grösser,  und  nimmt 
immer  mehr  ab  j&48. 
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PtolenSoSfKUiidios,  402  ff«  eioselneAn- 
•iehtto  dcMfllbM  MM.  m.  m,  SM. 

540.  542.  560. 
Pygmiiea  655. 

Pytbagoras  mdJw  Pytha^mrem*  spree&ea 

zuerst  von  der  Kogelgeitalt  der  Erde 
46.  andre  Ansichten  derselben  498. 
503.  504.  506.  508.  513.  514.  517. 
520.        523.  53t.  544. 
PytfcMi  14Bff.  5S2. 

Qaeliea,  ihreUmelMiivBd  mtobMan 

Baacluiffeaheit  565  8*.  bentMchende , 

schädliche,  versteinernde  n.  s.  w.  570. 
heisse  568  ff.  mioeraiisehe  569.  perio* 
«sehe  571.  sümtellMn  5«l. 

RedoksUn  d«r  fewVbvlteheo  LSofen- 

aagabea  durch  Ptolenäos  415. 
Reflexion  der  SoaoeostraJiLen  598.  630. 
Regen  593. 
Regenbogen  105. 
Reif  594. 

Reisen  des  aerodotoa  68.  des  Polybios 
tMM.  4m  fitnibm  M.  im  PMaMo- 

nios  357. 

Rhodos,  Parallel  von,  die  MttteUiBt«  der 

bewohnten  Erde  182. 
Riesige  Menschen  andThiCMder  Vorw^elt 

648.  ihre  Kaochen  aoagegraben  649. 
R^mar,  ihre  Vcrdieaate  mm  Reförderaog 

JeriBrdknid«  366  IT. 
Rb'mlsehes  Jalir  s.  Jahr. 
Rom,  von  wem  zuerst  erwahttl?  61. 
Rnfus,  Sextas,  463. 
Ruthen»  glänzeodes  Metear  6Qt. 
RatiliM  NuaatitBiM 

SuuM  fmt  aas  der  Lall  «ad  das  Ge- 
stirnen herab  649. 
Säulen  des  Herkolea  im  Nwnd^n  372* 
SaUastias  370. 
SaUberge  563. 

Salz^ehalt.verschiedener,  desMeeres  582. 
Sanier  wageoaich  zuerst  aater  des  Gria- 
ebea  fB'sAt]«at.]lflepUaaaa  49. 

(Samum  609.) 

Sandwüsten  559.  ibre  £iLtstehiiB|p  645* 
St.  Elmsfeuer  626. 

Bardo,  die  gi«Ml»  loael  d«t  lOltafaMe- 

res  159. 

Sardoiaebea  Meer,  «eiae  Tiefe  579. 
Sargaaaemeer  577* 

Sataspes  6i. 

Satrapien  des  Perserretcbee «  aacb  He- 
rodotos 82  ff. 
Sehaigahr,  MaUaenat  526  ff. 
Sebattea,  geiMiMh  «■  wmä  Um  iei«- 


bühen  zu  beslimmea  560.  nach  ibai 
die  Erdbewohner  eingethailt  544. 

Schiefe  der  EkliftUi  Md  deePele  513. 

Sebaee  594. 

Sebneegebiit^  561. 

Schneeregion  633. 

Schönes ,  persisches  LaogeaMaaai  556. 

Schritt,  rüniiäcber  5j5. 
Schwere  des  Wassers  573*  580« 
Seegew'äcbse  und  Seethiere^yeiftefaiert^ 

mitten  im  Lande  644. 
toloBie  dea  Pytieas  577. 
Seen,  nnterirdiscbe  576.  merkwürdige 

Landseen  574  ff.  finden  bisweilen  eineA 

Ausflass  und  werden  zu  Land  647. 
Seewasser,  sein  Salzgaeekaaek  560.  Ait 

nnd  Weise  ea  tmakbarsvMaehaa  561. 
Seewinde  606. 
Seleakee  aas  Babylea  518. 
Seneca  ;  einzelne  Ansichten  desaelbea 

516.  594.  597  .  598.  599.  604.  624. 

627.  039.  Ü4Ü. 
Senkblei,  zur  Erftupietaaf  ittt  Ideeraa 

tiefe  578. 
Septeatrio,  Wind  609. 
Seqaeeter,  Vibioa,  463. 
Sextus  Rnfus  s.  Rafos. 
Siegelfläohea  (o^ffayides)  dee£raio8tbe- 

neä  190. 
Sikania  Homer'i  10. 
(Sirooeo  613.) 

Sisiliea  dnreh  Erdbeben  von  Italien  los» 
feriiaea  641. 

Skiron,  Wind  Gl 4. 
Skylax  von  Karyanda  63. 

—   ,  Verf. eines Periplna  il3ff.  123f. 

550. 

Skymoos  von  Cbio«  248  iL  W  £ 
SoUnaa,  Wind  613. 
Soliaae  456. 

Soloo  527. 

Sonne;  Ansichten  der  Alten  iibersie  502  ff. 
ihre  Bewegung  509  ff.  Eotfernuag  von 
der  Erde  n.vom  Monde  521.  Grösse  52!S. 
noch  des  Nachts  am  Hinuaaliiebtk.6(K5. 

Senoenfinsterniss  -514  ff. 

Samieafleeken  563. 

Sonnenlauf  536. 

Sonnenquelle  36. 

Seaaeastrablen ,  reflektirte ,  erwäraaeo 
die  Laft  591.  631.  erregen  BUts  «sd 
Donner  611.  bewigkaa  dea  Regenbey 
597. 

BeaatfBiyiteH,  daimabre,  von  dea  Attea 

schon  i^eahoet  517. 
Sonnenteich  im  Osten  7-  aBWettaafM. 
Sonnenwende  513. 
(Sophokles  173.) 
SeiUMua  586. 
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Sothisohe  Periode  s.  Hoadssternfartttd«. 

Spliäre  ier  Alten  5312  ff. 

Sphären,  versckMana»  bti  der  BawegUf 

der  Gestirne  ang;eDommen  814* 
J^^ttyidte  8.  SiegelfUiebeB. 

Stadion  551  ff.  es  gab  kein  verscfaiedenes 

Stadienmaass  bti  dea  Altm  559  f. 
Stathaos  556. 
SUlias  Sebostts  378« 

(Stasinos  35.) 

Steine^  wie  aie  entstehaa  562.  ibre  Ar- 
ten m.     tQeh  BMalsiM. 

Steinkohlen  5^3. 
*  Steioregea  628. 

Stepbanos  Byzantinos  452  ff.  > 

Sternbilder,  ihreNaamm.  teTbier- 
kreises  536. 

Sternacbnnppea  627.. 

(iteifobm  »S.  5tt.) 

Stoiker,  ibre  Verffienste  xim  die  Geogra- 
phie 165.  einzelne  Aasiebtes  derselben 
497.  498.  514.  519.  567.  694.  585. 
594.  623.  638. 

Strabon  302  ff.  542.  551. 

StrahienbreebaBg,  atmocpbärische(598.) 

^  Straten  v»s  LoBpukot  5M.  MS. 

638.  646. 
Strömangen  des  Meeres  687. 
Stmdel  587. 
SnbsolaDus,  Wind  613. 
Sobveaperoi,  Wind  ^bei  Vitrovius)  618. 
S8dM,  der,  dar  Erde  hat  die  üppigste  Va- 

getazion  652.  die  gtfiiateB  nad  atSrk- 

sten  Tbiere  6ft3. 
Sümpfe  574. 

Saparaas,  Wiad  (bei  VItrvriiii)  618. 

Svvomot  364. 

Syrten,  ihre  £bbe  and  Flntb  584. 

Tabula  Peuttmgwrüma  470  IT. 
Taeitns  371. 

Tag-  nad  Naabtaeite  des  Homeros 
Tage ,  L'anfa  «ad  Rüfsa  daraalbaa,  f. 

Klimata. 

Tage-  u.  iNaehtfabrten,  verschiedene  550. 
Tafanlraahe,  rvn  yeraahiadaaarCriÖ^ 
551. 

Taprobaae,  vom  Onesikritoa  saerst  er- 

wihat  144. 
(Tarqninins  Priscns  530.) 
Tartaros  6.  seine  Batfamuy  Tan  dar 

Brde  22. 
Taneheivloeke  578. 

Tanros  durchscbneidet  nach  Eratosfbe- 
nesf  ans  Alien  auf  demselben  ParaUelr 
kraba  alt  dam  Mittelmeere  189. 

Ttefäl  derWiada  n  Ate  814. 


Temperatur  der  Luft  631  ff.  deaMaaraa 

579.  des  Qaellwassäis  568. 
Thaies  43.  einzelne  Ansichten  desselben 

491.  492.  497.  502.  504.  510.  514. 

523.  524.  538.  539.  544.  636.  650. 
Tbaa  S8S. 
(Theokritos  173.) 
Tbeopbaoes  355.  . 
Theephilos  550.  ' 
Tbaaphraatos  166  ff.  507.  SM.  807.  887. 
Theopompos  107.  116  ff. 
ThierC)  wie  sie  entsteben  649.  650.  ibra 

•a^bllgan  Artea«.  Baoptklaasea  88t. 

haben  bestimmte  Regioneo,  in  denen 

sie  sich  anflialten  652.  meaatrösfebil- 

dete  653. 
Tbiarkreis  536. 
Thraskias,  Wind  nifi. 
Thrazien,  Vaterland  der  Winde  810. 
TbrinaUa  Hemelns  19. 
Thokydides  »7  ff. 

Tbsle,  durch  Pytheas  entdeek4  149. 

TiaO»  iaa  Maaraa  578  ff. 

Timiaa  159. 

Timagenes  356. 

Timosthenes  157. 

Tfi^futra  536. 

Topographie  1. 

Trieteris»  im  Kriech.  lUIenderwesen  527 . 
Trltenaae  in  Xibyea  30.  48. 
Tfoplbn,  lind  «Ii«  NBd  888. 

Uckert  485. 

UabaraehwemmanganOll.  ihre  Ursachen 
644  f.  die  berühmtesten  der8elbaa844f. 
Wirkangen  derselben  645  f. 

UmaebiniBgdarBrdanBterNeebo41 . 64. 

durch  Sataspes  und  Skylax  64.  durch 

Hanno  und  HimilkoGo  ff.  durchPytbaaa 

148  ff.  durch  Eudoxos  158  ff. 
Unterwelt  s.  Tarteraa. 
II  rstoff  der  Welt ,  verscbiadana  AaaialH 

ton  darüber  492  ff* 

(Valarins»  Jalina,  488«) 

Varro  Atacinus  374« 
Vegetius  551. 

Vaana  a.  Mergea-  und  Abendstern« 

Vermessung  des  römischen  Reichs  389. 
Versteinerungen  s.  Petrefakten. 
Vibios  Sequester  a.  Saqvaator. 
Viator,  Publius,  488. 
Vitrovius  618. 

Vögel,  zwei  Klassen  derselben  653.  die 
aebSnatea  ia  den  südl.  Ländern  653. 

Völker  der  Erde,  ihre  Zahl  nach  Epbaraa 
106.  moDstrüs  gestaltete  654. 

Vergebirge,  Gransan  darSdillibrt  18. 

Vaaa,  (Jab.Heiar.)  488. 
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Valkaa«  SAS.  043.  . 

Vnlluwiici«  AMbrtttte  M  ff.  io  wel. 

«bea  Gegeodea  am  hSafajato«  64iff. 
ViUntHiu,  Wiod  ftil.  ^ 

Wasser,  UrstoQ*  aller  Dinf^e  492.  seine 
Verscbiedeoheiteo  566  ff.  sein«"  Farbe, 
Aeruch»  Ge»cbiiiaek  u.  f.  w.  56ö  ü'.  Mi- 
se Sebwera  S7S.  580.  MlnaTMiptr** 

^  tur  568.  579.  Veränderungen  derBH- 
oberQäcbe  durch  dasselbe  644. 

Wasserfalle,  berUbmte  573. 

WasserilDtbea  s.  UabWMbimwngeB. 

Wasserhose  607.  . 

Waasertbiere,  ibre  Arteo  652. 

WeHe,  die  dritte  Md  sehnte  die  grSa^n 
583. 

Weltall ,  Ansicbteo  der  Alten  darüber 

49t  ff.  seine  EnUtebting  492«  aeia 

Uotergang  496. 
Wetten  (ob  es  mehrere  gebe?)  498. 
WelttbeUe,  drei  28.  69.     s»  w.  xwei^ 
'  Bereim  wd  Alien  Bit  BiueHass  tom ' 

Libyen,  50.  69.  Ilm  Mti6  widAn«- 

debouag  69.  .  *  ^  ' 

Weltverbrennong  497. 
Wendekreise  (180.)  533. 
Wei^tafrika  voo  Hanno  beachiffl  65  ff. 

desgleichen  von  Eudoxoa  158  f.  and 

von  Pelybiea  f  11. 
Westen  der  Erde  dem  Homeros  noch  ein 

aabeluiuitea  Wunderland  18.  aoU  keine 


•  DSmveraDgbabea631.  deräaaserate, 
neigt  eine  MwlMn  AAnllehkelC  der 
Prodakln  nlt  dem  Sneeenten  Oninn 

651. 

Welterleuchten  020.  622.  624.  625. 
(Wilde  Japd  G30.) 

Winde  603  ff.  ibre  Entstehung  603  ff. 
ihre  Veracbiedenbeit  606.  ibre  Zahl, 
Namen  n.  Bigeneehaften M7  ff.  die  Ssl- 
lichen  wärmer  als  die  westlichen  608. 

Windrose  der  Alten  mit  8  nnd  mit  \% 
Winden  614  ff. 

Windstille  608. 

Wirbelwind  606. 

Wolken  59^^  ff. 

Welkenbraeb  »t4. 

Xanthos  59.  640. 
Xenokrates  519. 

Xenophames  45.  einzelne  Ansichten  des- 
selben 493.  497.  498.  501.  502.  r>04. 
5».  514. 538.  m.  597. 622.  626. 627. 
Xnnophen,  dbr  AthniMser  101  ff. 
V  .  —  m  LnmpMkdl  161  t, 
'» 

'Reichen  des  Tbierkreises  536. 
Zenon  495. 497. 498.  502. 503.  623. 
Zen^ralfener  der  Pyth^tetr  517. 
Zepbyrna^  Wind  610. 
Zedlnktti  B90. 

Zonen  (1 1 3 . 205. 916. 361.)  643  ff.  639ff. 
Zngvögel  653. 


Dmek  von  Breitkopf  nnd  Härtel. 
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